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Pae  Recht  der  Uebersetzung  ist  vorbehalten. 


VORWORT. 

Die  Bearbeitung  der  römischen  Alterthtimer  macht  in  Beziehung 
auf  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  so  erhebliche 
Schwierigkeiten,  dass  man  sich  lange  damit  begnügt  hat,  bei 
derselben  entweder  die  lexicalische  Form  zu  wählen,  oder  die- 
jenigen Beschränkungen  eintreten  zu  lassen,  welche  für  beson- 
dere Zwecke,  z.  B.  für  ein  juristisches  Compendium  sich  von 
selbst  ergeben.  W.  A.  Becker  unternahm  zuerst  den  Versuch, 
das  gesammte  Material  in  seinem  inneren  Zusammenhange  zur 
Darstellung  zu  bringen,  allein  sein  Tod  unterbrach  die  Arbeit, 
ehe  sie  weit  genug  vorgeschritten  war,  um  seinen  Plan  erken- 
nen zu  lassen.  Ich  war  daher,  als  ich  die  Vollendung  der- 
selben übernahm,  genöthigt,  selbständig  zu  verfahren,  und  da 
ich  bei  der  vorliegenden  neuen  Ausgabe  des  Handbuches  die 
gleiche  Verantwortung  tibernehmen  muss,  so  halte  ich  es  für 
angemessen,  im  Anschluss  an  die  Erörterungen  Mommsens  in 
der  zweiten  Vorrede  zum  ersten  Bande  über  meine  Auffassung 
der  mir  zufallenden  Aufgabe  auch  meinerseits  Rechenschaft  ab- 
zulegen. 

Die  Disposition,  welche  sich  mir  für  den  ganzen  Gegen- 
stand ergeben  hat,  ist  folgende: 

Erster  Haupttheil.  Die  Staatsgewalt,  d.  h.  die  Organe 
der  Regierung:  die  Volksversammlung,  der  Senat,  die  Magistrate 
Handbuch  Th.  I.  H.  III.) . 

Zweiter  Haupttheil.  Das  Object  der  Regierung,  d.h. 
das  römische  Reich  in  seiner  Organisation  für  die  Verwaltung 
(Handbuch  Th.  IV.). 

Dritter  Haupttheil.  Die  Verwaltungszweige  Dieser 
Theil,  welcher  den  Inhalt  des  V.  und  VI.  Bandes  ausmachen 
wird,  scheint  mir  für  die  Characteristik  des  römischen  Staates 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  römischer  Theorie  hat  näm- 
lich die  Staatsgewalt  nur  vier  Aufgaben, 

1.  die  Sicherung  des  Staates  gegen  feindliche  Angriffe, 

2.  die  Beschaffung  der  Geldmittel,  deren  der  Staat  bedarf, 

3.  den  Rechtsschutz  der  Einwohner, 

4.  die  Erhaltung  des  göttlichen  Segens,  ohne  welchen  der 
Staat  nicht  bestehen  kann. 

Vergleicht  man  in  dieser  Beziehung  den  römischen  Staat 
mit  irgend   einem   modernen  Staate,    z.   B.   dem   Königreiche 
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Preussen,  so  findet  man  in  dem  letzteren  die  genannten  Ver- 
waltangszweige  repräsentirt  in  den  Ministerien  des  Krieges,  der 
Finanzen,  der  Justiz  und  des  Cultus,  daneben  aber,  abgesehen 
von  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  Rom  dem  Senate 
obliegen,  noch  besondere  Verwaltungen  flir  das  Innere,  den 
Unterricht,  den  Handel  und  die  Gewerbe  und  für  die  land- 
wirthschaftlichen  Angelegenheiten.  Alle  diese  Interessen  liegen 
in  Rom  ausserhalb  der  Grenzen  staatlicher  Einwirkung;  ihre 
Vertretung  ist  ganz  oder  doch  grossentheils  der  Privatthätigkeit 
überlassen  und  aus  diesem  Grunde  gehört  in  unsere  Darstel- 
lung als 

Vierter  Haupttheil  das  Privatleben  nicht  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Familie,  welcher  die  Erziehung  zufällt,  son- 
dern auch  in  Betrcflf  des  Erwerbes  und  Geschäftsbetriebes.  Für 
diesen  Hauptheil  ist  der  VII.  und  letzte  Band  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Dass  von  den  in  der  vorstehenden  Disposition  aufgeführten 
Thcilen  für  jetzt  das  Justiz wesen  ohne  Bearbeitung  bleibt,  ist 
von  Moninisen  a.  a.  0.  motivirt  worden;  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Finanzen,  des  Kriegswesens  und  des  Cultus  war 
mir  aber  durch  meine  Auffassung  eine  Grenze  vorgeschrieben, 
über  welche  hinauszugehn  mir  auch  meine  Befähigung  nicht 
gestattet.  Weder  die  gesammte  Technik  des  Kriegswesens, 
noch  die  nationalöconomischen  Zustände,  noch  die  religiösen 
Ansichten  der  Römer  konnte  und  wollte  ich  vollständig  erörtern ; 
meine  Absicht  war  vielmehr,  nachzuweisen,  in  wiefern  der 
Staat  organisirend  in  die  militärischen,  finanziellen  und  religiö- 
sen Verhältnisse  eingriff,  und  das  habe  ich  durch  den  Ausdruck 
Staatsverwaltung  bezeichnet,  den  ich  nicht  vermeiden  konnte, 
ohne  meiner  Darstellung  einen  andern  Gharacter  zu  geben. 

Im  Uebrigen  empfehle  ich  meine  Arbeit  einer  gütigen  Be- 
urtheilung.  Sie  wird,  wie  ich  hoffe,  erkennen  lassen,  dass  die 
dreiundzwanzig  Jahre,  welche  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ausgabe  dieses  Bandes  liegen,  für  die  Fortführung  der  Unter- 
suchung nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  gewesen  sind,  und  auch 
in  den  Fragen,  welche  noch  weiterer  Prüfung  bedürfen,  durch 
die  von  mir  versuchte  möglichst  vollständige  Zusammenstellung 
des  jetzt  vorhandenen  Quellenmate riales  dem  künftigen  Forscher 
einige  Hülfe  gewähren. 


Gotha  den  2.  November  1876. 
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INHALT- 


IL    Das  Finanzwesen. 

Erster  Abschnitt. 
Münze  und  Maassi     Qeldverkehr. 

1.     Das  rdmiiehe  Geld. 

Perioden  des  Töm.  Münz  wesens  S.  3.  Rinder  und  Schafe  als  Zahlmittel. 
Rohes  Kupfer  4.  Gemarkte  Rarren  5.  Schweres  Kupt'ergeld  6.  Keduction  des 
Kapfergeldes  9.  Einführung  des  Silhergeldes  11.  Der  Denar.  Gleichzeitige 
Kupfer-  und  Silherwährung  13.  Der  Sesterz  dem  «chweren  As  gleichgesetzt  14. 
Weitere  Keduction  des  Kupfcrgcldes  16.  Dan  Silber  wird  Couiaut,  das  Kupfer 
Scheidemünze  17.  Platirte  Münzen  18.  Silberne  Ilandelsmünzen  Campanischen 
Münzfusses  19.  Der  Victoriatus  20.  Provinzialmünzen.  Denare  von  Osca.  Ab- 
schaffung des  Victoriatus  22.  Goldbarren  23.  Goldmünze  24.  Münzprägung 
unter  den  Kaisern  der  drei  ersten  Jahrhunderte.  Goldmünzen  2ö.  Silber- 
münzen  27.  Kupfermünzen  28.  Münzprägung  seit  Diocletian.  Goldmünze  30. 
Silbermünze  31.     Kupfermünze  32. 

Verhältniss  des  römischen  Guides  zu  f reraden  Münzsorten  3!^. 
Münzprägung  in  Rom.  Münzprägung  ausserhalb  Roms  3i.  Unrömische  Münzen  ST). 
Coursirende  fremde  Sorten  36. 

3.     Die  römische  Seehnoiig. 

Zahlzeichen  oS.  S  e  s  t  e  r  z  e  n  r  c  c  h  u  u  n  g.  Nwnmus  sestertius.  Sester- 
iium  40.      Follarr  echn  u  n  g  42.     Bruchrechnung  47. 

3.     Oeldwerth,  Zinsfass  und  Oeldgeiohäft. 

Preise  der  Lebensmittel  52.  Luxusgegenstände  53.  Capitalisten  54.  Yer- 
schuld'ing  55.  Schuldgesetze  56.  Zinsfuss  57.  Bankgeschäfte  63.  argentorii  64. 
nummtUarii  65.     Buchführung  derselben  66. 

4.     Bednotion  des  römischen  Geldes,  Kaasses  and  Gewichtes. 

I.  Das  Geld  68.  IL  Längenmaasse.  IIL  Flach enmaasse  73. 
IV.  Maasde  des  Flüssigen  73.  V.  ^faasse  des  Xrookeuen  VI.  Das 
Gewicht  74i 
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Zweiter  Abschnitt. 
Die  Ausgaben  des  Staates. 

Quellen  76.     Etat.     Positionen  desselben  77. 

1.  Der  Gnltus  77.  ÜHterschied  der  griechischen  und  römischen  Verwal- 
tung 77.  Der  römische  Cultus  eine  Staatsinstitution  78.  Kassen  der  Priester- 
thümer.  Grundbesitz  derselben  80.  Laufende  Einnahmen  82.  Kosten  beson- 
derer Feste  vom  Staate  und  den  Spiclgebern  bestritten  83. 

2.  Das  Bauwesen  85.  Censorische  Bauten  in  der  Stadt;  ausserhalb  der 
Stadt  85.  86.     Bauten  unter  den  Kaisern  87. 

3.  Das  Heer  90.     Der  Sold  92. 

4.  Die  Be^emng  95.  Die  Communal Verwaltung  macht  keinen  Zusohuss 
des  Staates  nöthig,  sondern  wird  aus  dem  Gemeindevermögen  bestritten  96. 
Dagegen  fallen  während  der  Republik  dem  Staate  zu :  die  Ausgaben  für  die  Be- 
amten der  Stadt  und  der  Provinzen  98;  während  der  Kaiserzeit:  die  Ausgaben 
für  den  Hofhalt  des  Kaisers  101,  die  neuen  städtischen  Beamten;  das  stehende 
Heer,  die  Veteranen,  die  Aufsichtsbeamten  102,  die  Steuererhebung,  die 
Münze,  die  Post,  das  Unterrichtswesen  103;  die  Alimentationen  104;  das 
kaiserliche   Cabinet  105. 

5.  Der  Oetreidebedarf  der  städtiBchen  Bevölkerung  106.  Italienischer 
Landbau  108;  Zufuhr  aus  den  Provinzen  109.  Verfall  der  italischen  Getreide- 
production.  Aufsicht  der  Aedilen  über  den  Getreidemarkt.  Largitionen  110. 
Leges  frumentariae  111.  Kosten  der  Getreide vertheilung.  Zahl  der  Empfänger 
in  der  Kaiserzeit  114.  Bedingungen  der  Aufnahme  in  dieselbe«  116.  Einwohner- 
zahl Roms  117.  Nur  ein  Theil  derselben  empfängt  Getreide  unentgeltlich  121. 
Der  grössere  Theil  ist  auf  den  Markt  angewiesen  122.  Der  Staat  verkauft  eben- 
falls und  regulirt  den  Marktpreis  423.  Verfahren  bei  den  Frumentationen  124. 
porticus  Mimicia  125.  tesaera  frumentaria.  Sorge  der  Regierung  für  die  Zufuhr 
während  der  Republik  126 ;  in  der  Kaiserzeit.  Curatorea  frumenti  dandi^  Prae- 
fectus  annonae  127.  Geschäftskreis  desselben.  Personal  der  cura  anttonae  128. 
Kosten  der  annona ,  bestritten  aus  dem  Fiscus  und  dem  Aerarium  129.  Be- 
amte der  annona  in  Puteoli,  Ostia,  in  den  Provinzen  131.  Dauer  der  Frumen- 
tationen 132. 

6.  Congiarien  and  Donative  132.     Coogiarien  132.     Donati ve  136. 

7.  Die  Alimentationen  137.  Zweck  derselben.  Beginn  derselben  138. 
Kaiserliche  und  Privatstiftungen  139.  Anlage  derselben  140.  Verwendung. 
Verwaltung  141. 


Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Perioden  der  römischen  Finanzverwaltung  144.     Einnahmequellen  145. 

A.     Die  Orundsteuer  des  italischen  Gemeindelandes. 

I.     Die   loca  publica,     a.  Tempel.     &,  Bauplätze,     c.  öffentliche  Bau 
lichkeiten.     d,  Häfen  und  Grenzen  14ö. 
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II.  Dei  italische  ager  publicus.  Seine  Entstehung.  Eingehen  des- 
selben.    Yerwendang  desselben : 

Ein  Theil  geht  in  Privateigenthum  über.  1.  ager  colonicua  147;  2.  ager 
viritanua  148. 

Ein  Theil  kommt  in  Privat-  oder  Communalbesitz.  1.  possesaiones  150. 
2.  ager  quaeaioriua.  trientabula  151.  3.  agri  coloniarum,  municipiorum^ 
civitatum.     4.    Die  agri  der  viasii  vicani.     5.    der   ager  compascuus  152. 

Ein  Theil  bleibt  in  der  Verwaltung  des  Staates,  nämlich  1.  Cultivirte 
Ländereien.  2.  Weiden.  3.  Forsten  153.  4.  Seen  und  Flüsse.  5.  Beig- 
werke und  Salinen  154.  Die  Einnahmen  von  diesem  Theile  der  Domaine 
sind  die  vecUgalia  155. 

B.     Dm  tribntnm  ciTiam  Bomanorum. 

Begriff  des  tributum  157.  Ausschreibung  desselben,  formula  census  160. 
Notae  censoriae  wegen  Luxus  163.  Unvollkoinmcnheit  der  Einschätzung  164. 
Tributum  in  capita,  Tributum  temerarium  167.  Tribuni  aerarii  168.  Aufhören 
des  Bürgertributum  171.     Steuerbewilligung  174. 

C.    Die  Abgaben  der  Provinzen. 

I.    Die  Zeit  der  Republik. 

Differenzen  in  derBesteuerung  des  Grundeigenthums.  1 .  An  römische  Bürger 
assignirtes  Land  175.  2.  Freie  und  verbündete  Städte.  3.  Provinzialboden : 
a.  ager  privatus  vectigaliaque.     b.  ager  stipendiarius.     c.  Staatsdomaine  176. 

Das    Provinzialland    und    Provinzialen. 

Princip  der  ProTinzialsteuer  177.  Der  Zehnte  und  das  $tipendium  178, 
beide  nach  Städtebezirken  erhoben.     Gommunalcensus  179. 

DeT  Zehnte.  Der  sicilische  Zehnte  181  lastet  auf  dem  Boden.  Lex 
Hieronica.  Aratores  182.  Zehntenpächter,  frumentum  in  cellam.  frumentum 
emptum.  frumentum  imperatum  183.  Uebergriffe  der  Statthalter  und  der  publi- 
eani  184.     Der  asiatische  Zehnte,     von  Caesar  abgeschafft  185. 

Das  Stipendium  185.  Begriff  desselben  186.  Erhebung  desselben  nach 
Communalbezirken,  sowohl  durch  eine  Abgabe  vom  Boden  als  durch  eine  Per- 
sonalsteuer. 

Da^s  tributum  capitis.  Sein  Begriff.  Kopfsteuer  191 .  Gewerbesteuer  193. 
Vermögenssteuer  194.  A(§{>a^(j.ov  der  Juden  195.  Erhebung  der  Personen- 
Steuer  196. 

II.     Die  Kaiserzeit. 

Steuerreform  der  Kaiserzeit  198.  Aufstellung  eines  Etats  199.  Geographische 
Ermittelongen  200.  Weltkarte.  Ghorographie  des  Agrippa.  Vermessungen  des 
Augustus  201.  Itineraria.  Provinzialcensus  204,  sowohl  in  den  senatorischeh, 
als  in  den  kaiserlichen  Provinzen  207.  Gensusbeamte  208.  Der  Provinzial- 
censQS  steht  in  keiner  Verbindung  mit  der  römischen  Gensur.  Sein  ursprüng- 
licher Zweck  211.  Seine  Bedeutung  für  die  Folge  212.  Vermessung  und 
Schätzung  des  Provinzialbodens.  Forma  eensualis.  Bodenklassen  214.  Persön- 
liches Vermögen,     Vermessung  nach  landesüblichen  Maassen  216. 

Steuerreform  des  Diocletian.  Einführung  des  Provinzialtributum  in  Italien. 
Formula  für  die  Grundsteuer  217.  lugum  und  caput.  Begriff.  Ideale  und 
reale  Steuerhufen  218.  Neue  Rechtsquelle  219.  Die  Steuerhufen  sind  reale  220. 
Kataster.  Die  Steuersumme  zahlt  der  Vorort  und  distribuirt  sie  auf  die 
possessores.  Distributionslisten  221.  Regulirung  derselben  durch  den  Censitor  222. 
Verschiedene  Steuerhufen:     centuria.     miUena  223. 
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Naturallieferungen  (anttona)  224. 

Possessores  und  negotiatores.     Besteuerung  des  Handels  und  Gewerbes  227. 

Capitatio  plebeia  231.     Die  coloni  232. 

Anderweitige  Lasten :  munera  palrhnonii ;   munera   peraotiarum  236. 

CensBsperioden  236.     Ursprung   der   Indictionen  237.     Steuertermine  238. 

D.     Bie  Provinziaidomaine  der  Bepnblik  und  die  Domaine  der  KaiBoneit. 

Gcnsoriscbe  Vcrpacbtuwg  239.  Ackerlaud  240.  Weideland  244.  Berg- 
werke 245. 

Verwaltung  der  Staatsdomainen  unter  den  Kaisern.  Aufhören  der  censori- 
scheu  Location  247. 

Privatgüter  des  Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  248.   Procuratoren  249. 

Arten  der  Domaine:  Ackerland.  Aufliöien  dei  decumani  250.  Weideland  251. 
Bergwerke  252.     Militärposten  in  denselben  257. 

E.     Die  Erbsehaftssteuer  S.  258. 

F.     Indirecte  Steuern  S.  261. 

Zölle  an  puhlicani  verpachtet  2(31 :  in  Italien,  ausserhalb  Italiens.  Reirhs- 
grenze   262.     Commuualaccise.     8tcuerbezirke   des    Reichs    263.     Zolltarif  267. 

Centesima  rerum  venalium  269. 

Quinta  et  vicesima  venalium  mancipiorum. 

Marktgeld.      Vectiyal  cinsarii  et  foricularii  promercalium. 

6.    Besondere  und  ausserordentliche  Einnahmen. 

Besondere  Einnahmequellen : 

1.  Monopole  und  Regalien:  Salzmonopol.  Zinnober.  Balsam.  Die 
Münze. 

2.  vicesima  libertatis  271. 

Ausserordentliche  Einnahmen. 

1.  Der  Kriegsgowinn  273.  Sein  Betrag.  Die  Beute  fällt  dem  Staate 
zu  274.  Der  Feldherr  verfugt  indessen  vor  Ablieferung  derselben  über  das  zur 
Kriegführung  Nöthige  275.  Verantwortlichkeit  des  Feldherrn  276.  Begriff  der 
manubiae  277. 

2.  Die  bona  damnatorum  278. 

3.  Strafgelder  279.  Multa  als  Coercitionsmittel  279;  als  Criminal- 
strafe  ;  als  Geldbusse  von  Contravenienten  280.  Testamentarische  multae.  Sepul- 
cralmulten  281.     Prozessbussen  282. 

4.  Die  caduea  282.     Begriff. 

5.  Erbschaften  und  Vermächtnisse  284.  Anspruch  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  auf  den  Nachlass  der  kaiserlichen  Freigelassenen.  Legate  aa 
den  Kaiser  284. 

6.  Das  aurum  coronarium  285. 


Summa  der  Staatseinnahmen  286. 
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Vierter  Abschnitt. 
Die  Steuerverwaltung. 

Das  Recht,  Auflagen  zu  maobeii.  Verparhtung  der  Steuern,  jnihlicani  289. 
Societaiea  pubUcanorum.  Mcmcepa.  Parlitzoit.  Faohtbrdiugiingen.  Magister. 
Promagiater.  Subaltemeiipersonal  291.  deciimfmi.  pecuarii.  porlorior.um  ron- 
dnclores  292. 

SUatekassen:  292. 

Aerttrium  Saturni.  Aerarium  8ancliu8.  Kiiitiahmen  293.  Beamte  294. 
I>as  aertiriuni  üi  eine  Stadtkasse  verwandelt  295. 

Der  fiscus  295.  Ansgaben  nnd  Einnahmen.  Procuralores^dß.  A  ratio- 
nibu8.     Procurator  summarum  297. 

Patrimonium  Caesaris  298.  procuratorea  patrimorUi.  iSioXö^oc  in 
Aegypten  299. 

Res  privata  des  Kaisers  300. 

Aerarium  militare  301. 

Beschränkung  der  $teuerpar.ht.     Stenerbeaojde  302. 


III.    Das  Militärwesen. 

m. 

Anordnung  des  Stoffes  309. 

Erste  Periode. 

1«    Historigehe  Ueberslcht« 

Das  älteste  Heer  311.     Die  Ritter  312. 

Das  servianische  Heer  314.     DiePhalanx  315.     Die  Bewaffnung  316.     Prin- 
cipes,    hastati,    triarii  317;     fabri,  eomicinesy    tibicine»  318;     acrensi  velaii  319. 
Die  Reiterei.     Entstehung  des   Ritterstandes  320. 
Reform  des  Camillus  322. 

2m    Orgai^isation  dee  Heeres  in  der  Blfithezeit  der  Republik« 

A.  Die  Legionen.  Stärke  der  Legion  324,  Bestandtheile  derselben.  Be- 
waffnung 325.  lorica  326.  Helm,  Schild,  Schwert  327.  pilum  328.  parma^ 
galea,  hasta  velitaris  332;  Bogen  und  Pfeile  sowie  Schleudern  in  der  Legion 
nicht  gebraucht  333. 

Theilnng  der  Legion  in  Manipeln  und  Centurien.  Feldzeichen  334.  Auf- 
stellung. 335. 

Die  Reiterei  337. 

Schlachtordnung  340.  Antesignnni  342.  Form  der  sigria  346.  Allmähliche 
Ausbildung  der  Manlpularstellung  347.     Bericht  des  Livius  darüber  349. 

Officiere  der  Legion  352.  Die  tribuni  militumj  theils  vom  Oonsul  ernannt, 
tbeils  vom  Volke  gewählt  353,  immer  aber  aus  dem  Stande  der  Senatoren  oder 
Ritler  genommen  355.  Tribuni  laiielavä  und  angustieUwii.  Equestrea  miUtiae  356. 
Die  Oenturipnen-  357.     Rang^erhäitniss  und  Avancement   derselben  während  der 
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Republik  358 ;  während  der  Kaiserzeit.  Primi  ordines  359.  Titulatur  der  Cen- 
tnrionen  361.  Der  Rebenstock  inttigne  des  Ceiitnrionen.  Die  Stelle  des  primus 
pilus.  Mit  ihr  endet  das  Avancement  der  Genturionen  363.  Erst  in  der  Kaiser- 
zeit avanciren  sie  ausnahmsweise  365,  und  treten  jnnge  yomehme  Leute  als 
Centurionen  ein.     A  quatuor  militiis  366;     petitorea  milUiae  367. 

Zahl  der  Legionen.  Die  Aushebung  368.  Die  Vereidigung  372.  Sacra- 
mentum  373.      Coniuratio  374.     Evocatio  375. 

B.  Die  Socii.  Ihre  Stellung  im  Heere  377.  Stärke  ihres  Oontingentes  379. 
Theilung  derselben  in  alae  und  cohortes.  Praefecti  socium  383.  Yerhältniss  der 
socii  extraordinarii  zu  den  ordinarii  385.  Praefecten  der  Cohorten  386.  Die 
Reiterei,    cdae.  turmae  387. 

C.  AnzUia  388. 

D.  Elitecorpi  des  Feldherrn,  cohors  praetoria  389. 

£.    Das  verbundene  Heer.     Das  Gommando  390. 

1.  Die  Lagerordnung  391.  Castrametation  392.  groma,  atrigae  SQi. 
l)\e  Legionen  395.  Die  aocii  397.  praetorium,  via  prineipalis  398.  ata.  tribunal. 
auguraU.  quaestorium.  fortan.  Extraordinarii  sociorum  399.  Der  Wall.  Die 
Thore  400.  Die  Maasse  der  Theile  des  Lagers  402.  Lager  fQr  ein  doppeltes 
consularisches  Heer.  Absteckung  des  Lagers  404.  Der  Dienst  im  Lager.  Muni- 
fices  und  immunes  405.  Schanzarbeit.  Wachdienst,  excuhiae  nnd  vigiliM  406. 
Signale  407.     Parole  408. 

2.  Die  Marschordnung,  agmen  409.  agmen  quadratum  410.  orbi». 
teatudo.     globus.     Gepäck  412. 

3.  Die  Schlachtordnung  414. 


Zweite  Periode. 

Aufhören  der  Aushebung  nach  dem  Census  416.  Eintritt  der  Italischen 
Bevölkerung  in  die  Legionen  418. 

Aendernng  der  alten  Militärinstitutionen: 

1.  Aushebung  von  Burgern  der  untersten  Glassen,  Freigelassenen ,  Provin- 
zialen  und  Sclaven  418.  2.  Zwanzigjährige  Dienstzeit  nnd  nochmaliger  Eintritt 
der  Veteranen  als  evocati  420.  3.  Uleichstellung  der  hastati ,  principta,  triarii 
und  velites.  4.  Einführung  der  Cohorten  Stellung  421.  5.  Der  Adler  der  Legion 
nnd  die  Feldzeichen  der  Cohorten  eingeführt  425.  6.  Beginn  der  Numerirung 
der  Legionen.  7.  Eingehen  der  römischen  Reiterei  426,  und  Bildung  der  ganzen 
Cavallerie  aus  Auxiliartruppen  427. 


Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt. 

Bestand  des  kaiserliehen  Heeres  429. 

1.  Die  Legionen  430.  Uebersicht  derselben  438.  Beinamen  440.  Ver- 
änderungen in  der  Organisation  der  Legion  441 :  1.  Sie  erhält  wieder  Reiterei 
2.  und  einen  legatus  zum  Commandeur  442.  3.  Der  Platzcommandant,  praefeetus 
castrorum  443,  -wird  später  praefeetus  legionis  444.  4.  Veränderte  Stellung  der 
trihuni  445.     tribuni  vaeantes  446.     5.   Die  Centnrionen.    Ordinarii  447. 
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2.    Aoxilia  448. 

1.  Vexüia  veteranorum  AAS. vexillntio  452. 

2.  Cohortes  civium  Romanorum  452. 

3.  Cohortes  auxiliariae  453.  quingenariae  ntid  miliariae,  peditatae  und  equi- 
tatae  455.  alae  equitum  qiängenariaey  miliariae  456.  Namen  der  Gohorten  und 
Älae  457.     praefeeti  und  tribuni  eohortiumj  praefecti  equitum  459. 

3.  Die  Garde  nnd  die  Oamison  der  Stadt  460. 

A.  Die  cohortes  praetoriae^  vor  Severus  460;  seit  Severns  462. 
Dienstzeit.     Sold  464.     atatores  465. 

B.  Die    cohortes  urbanae  465.  * 

C.  Die  cohortes  vigilum  468.- 

D.  Fremde  Truppen  der  Garnison.  Germani  A7i.  Equites  singulare» 
Auffusti  473.     Flottensoldaten,     peregrini  475.     frumerUarii  476. 

4.  Die  Hotte  478.  Kriegssrhiffe  und  Frachtschiffe  479,  Einruderer, 
Zweiniderer,  Dreiruderer  480,  Fünfruderer.  Die  Flotte  der  Republik  481. 
remiges.  natUae.  Aushebung  482.  Die  Flotten  der  Kaiserzeit  484 :  I.  S  n  ß  - 
flotten  485.  II.  Stationen  auf  Flüssen  nnd  Landseen  488.  Arten 
nnd  Namen  der  Schiffe  491.  trierarcha  492.  Flottensoldaten  493.  Ugio  adiu- 
trix  1  u.  II  494.     Admirale  495.     Offleiere  496. 

5.  Das  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie  498.  Die  fabri  498. 
Der  fraefeetus  fabrum  499.  Geschütze  500.  Ihre  Construction  502.  Cata- 
jniltae  503.  Ballistae  504.  Onager  507.  Belagerungswerkzeoge.  aries  509. 
testudo,  fcdces^  terebrae  biO.  dolabrae,  ayger  bii.  pluteus,  vineae  bi2.  centones^ 
musculus  513,     turres  514.     Vertheidigungsmlttel  515. 

6.  Die  Provincial-  und  Mnnieipal-Milizen.    inermes  provineiae  516.   Muni-     ^J 
cipalmilizen  518.     Provincialmilizen.     Landsturm  520. 


Der  Dienst  im  Heere  521. 

Dienstpflicht  521.  Aushebung  522.  Eintritt  Freiwilliger  523.  düectator^s. 
Das  Maass  524.  Dienstzeit.  Art  des  Dienstes  und  Avancement  525.  munifex. 
iwmwnw.  duplarius,  salariarii.  prir^cipaLes  527:  1.  Die  Unterofflciere :  optio. 
UtMrarius  vexjUarvus.  2.  Die  Chargirten :  Der  comicularius  528.  Die  commen- 
tarierues  529.  Die  speculatoresy  der  singulariSy  der  straior  530.  Die  Exercier- 
meister.  Die  beneficiarii  bSl .  3.  Die  Bureaubeamten  532.  4.  Die  Intendantur- 
beamten 533.  5.  Die  Gerichtsbeamten.  6.  Die  Opfergehülfen.  7.  Die  Mu- 
siker 534.  8.  Die  Techniker.  9.  Die  Aerzte  und  Lazarethbeamten  536.  Die 
Thierärzte  539. 

Rangverhältniss  der  principales  539. 

Das  Soldatenleben.  Ehelosigkeit  541.  Sparkassen.  Begräbnisskassen  544. 
irholae. 

Praemia  militiae    bei  der  Entlassung  544.     Die  Militärdiplome  546. 

Beschäftigung  der  Soldaten  im  Frieden.  Exercirübungen  547.  Oeffentliche 
Banten  548. 

Die  Disciplin.  Strafen  551.  Belohnungen  554.  Decorationen:  x^exilla, 
armillae ,  torques ,  phalerae  555 ,  coronne  556.  Spolia,  Spolia  opima  560. 
Ehren  des  Feldherrn  selbst  561  :  Imperatortitel,  supplicatio.  Niederlegung  des 
Lorbeers.  Der  Triumph  562.  iriumphus  navalis,  triumphus  in  monte  Albano  570. 
Ovatio  571.     Omamenta  triumphalia  572. 
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Dritte  Periode. 


Zweiter  Abschnitt. 

Verändernngen  in  der  Taktik  f)74.  Die  Phalanx  576.  Das  Lager.  Casira 
stativa  577.  Feldlager.  Hygin's  Schrift  578.  Seine  Zeit  579.  Seine  Lager- 
beschreib« iig  580.  Das  rombinirte  Heer  des  Hygin  582.  Das  Heer  am  Ende 
des  dritten  Jahrhunderts  584.  Vegetius  als  Quelle  585.  Die  Legion.  Eintheilung 
und  Bewaffnung  586.  Aufmarsch.  Offleiere  587.  Reiterei.  Das  Heer  des 
vierten  Jahrhunderts.  Die  Legionen  588.  Die  Garden.  Scholares  ^  domestici, 
protectore.f  589.     Palatini  und  Oomitntenses,   Limitanei  und  Itiptnses  590. 


RÖMISCHE  STAATSVERWALTUNG 


II 


DAS  FINANZWESEN 


BÖm.  Alterth.  V.  1 


rom.   Müni- 
wesens. 


Die  Finanzen. 

» 

Erster  Abschnitt 
MAnze  und  Maass.    OeldTerkehr. 

1.    Das  röxulBohe  Geld. 

Las  wird  fttf  das  Verstftndmss  der  folgenden  Erörterungen  Perioden  des 
über  den  rOmischeä  Staatshaushalt  nOthig  sein,  zunädist  die  Mittel 
in  Betracht  zu  ziehen^  welche  in  Rom  fttr  die  Werthbestimmung 
der  Dinge  und  die  Leistungen  von  Zahlungen  vorhanden  waren, 
um  so  einen  Einblick  in  den  römischen  6eschSiftsbetri<^b  zu  ge- 
wiiineh,  dessen  grosse  Schwierigkeiten  sich  schon  durch  einen 
oberflächlichen  Vergleich  mit  der  heutigen  Entwickelung  desselben 
herauslstellen.  Rom  hat  dreihundert  Jahre  lang  ohne  alles  Geld 
gewirthschaftet,  darauf  sich  hundert  achtzig  Jahre  einer  schweren 
Kupfermünze  bedient,  die  so  unbequem  war,  dass  grössere  Sum- 
men auf  Lastwagen  angefahren  werden  mussten ;  ^)  darauf  hat  es 
zwar  Silber  zum  Courant  gemacht,  allein  auch  dieses  in  kleinen 
Nominalen,  während  in  den  griechischen  Ländern  ein  vierfach 
grösseres  Nominal  in  der  Tetradrachme  vorhanden  war,  und  erst 
am  Ende  der  Republik  ist  es  zur  Goldprägung  geschritten,  welche 
in  der  Kaiserzeit  fortdauert.  Bs  sind  somit  vier  Perioden  der 
Entwickelung  des  römischen  Münz  Wesens,  die  wir  zu  betrachten 
haben. 2) 

1)  Li^.  4,  60,  6  Yom  Jwht  348  sa  406 :  et  quia  nondum  argentunn  ngnatum 
enil,  m$  fftave  fiaustris  quidam  ad  aerarium  ecnvehenUa  tpeciosam  eUam  con- 
laUonem  facUhcmt. 

2)  Den  folgenden  einleitenden  Bemerkungen,  die  zunächst' den  Zweck  haben, 
einige  Thatsachen  festzustellen,  welche  die  spätere  Darstellung  als  bekannt  vorans- 
set^n  muss,  liegt-  iki  der  H«ttptsache  Memmsen's  <>6sch|chte  des  römischen 
Maozwesens  Berlin  1860.  8.  zu  Grande.  Indessen  ist  seit  dem  Erscheinen  dieses 
Boches  die  ÜnterstuJhulRg  theils  durch  den  Verfasser  selbst  fortgeführt,  theils 
durch  die  Bekanntmachung  öinee  bedeutenden  neuen  Mateiiales  vieif&ltig  gefordert 


Kupfer. 


Rinder  und  Als  ursprüDgliches  Zahlungsmittel   dienten  in  Rom ,    wie  zu 

Zahlmittel.  Homers  Zeit  in  Griechenland,  Rinder  und  Schafe;  in  ihnen  sind 

die  ältesten  Multen  festgesetzt  i)  und  von  pecus  hat  pecunia  seinen 

Roheg     Namen. 2)     Später   trat   an    die    Stelle    des    Heerdenviehes   rohes 

Kupfer  {aes  rüde  ^)  oder   infectum) ,  *)    welches   man    in    Stücken 

[raitdera,^)  raudmcula^])  nach  dem  Gewicht  in  Zahlung  gab.  Auch 


worden  und  bei  der  unter  des  Verfassers  persönlicher  Betheiligung  unternommenen 
französischen  Bearbeitung  des  Buches,  ^'on  welcher  der  erste  Theil  unter  dem 
Titel  Hiatoire  de  la  mofwuUe  Romaine  par  Th.  Mommsen,  traduite  de  VaUemand 
par  le  duc  de  Blacas.  Paris  1865.  8.  erschien,  der  2.,  3.  und  4.  Theil  nach 
dem  im  J.  1866  erfolgten  Tode  des  Herzogs  von  Bla«as  voa  J.  de  Witte  1870 
bis  187Ö  herausgegeben  ist,  konnte  manches  sowohl  von  dem  Verfasser  geändert 
als  von  den  Uebersetzern  nachgetragen  werden.  Insbesondere  ist  im  2.  Band 
auf  Grund  der  Abhandlung  von  Mommsen  in  den  Annali  d.  Inst.  1863  die 
chronologische  Anordnung  der  Consularmünzen  so  wesentlich  umgestaltet  worden, 
dass  man  für  diese  allein  die  französische  Ausgabe  zu  benutzen  hat.  Ein  reiches 
neues  Material  enthalten  ferner  die  Becherehes  sur  la  monnaie  Romaine  depuis 
son  origine  jiuqu'h  la  mort  d* Auguste  par  Pierre-Philippe  Bourlier,  baron  d'AiUy, 
von  welchen  vier  Bände  vorliegen,  Tome  I  Lyon  1864,  4.,  Tome  II,  1.  2.  3 
partie,  1866,  1868,  1869,  und  L.  Sambon  Reeherches  sur  les  mofmaies  de  la 
preaqu'tle  Italique  depuis  leur  Qxigine  jusqu'h  la  bataille  d'AcUum.  Naples  1870.  4. 
Ueberdles  ist  für  den  ganzen  Abschnitt  Hultsch  Griechische  und  römische  Metro- 
logie. Berlin  1861.  8.  und  desselben  Verfassers  vortreffliche  Bearbeitung  der 
alten  Metrologen  (^Metrologicorum  seriptorum  reliquiae  ed.  Fr.  Hultsch.  Vol.  I.  II. 
Lips.  1864.  1866.  8)  benutzt  worden. 

1)  Festus  p.  202.  Ovibus  duabus  muUabantur  apud  antiquos  in  minoribus 
delictis^  ut  in  mcUorilms  XXX  bobus,  nee  hune  uUra  numerum  excedebat  muüatio, 
sed  pöstea  quam  aere  signato  uti  civiUu  coepit,  peeoraque  müUaticia  incuria 
corrumpebanlur f  unde  etiam  peeulatus  crimien  ugurpani  eoeptum  est,  facta  ataii- 
matio  pecoraUs  muUae,  et  boves  centenis  assibusy  oves  denis  aestimatae.  Varro 
de  r.  r.  2,  1,  9:  muUa  etiam  nunc  ex  vetere  instituto  bubus  et  ovibus  dieitur. 
FesU  epit.  p.  24:  Aestimata  poena  ab  antiquis  ab  aere  dieta  eat^  qui  eam  aesti- 
maverunt  aere,  ovem  deeussis,  bovem  eentussis  hoc  est  deeem  vel  centum  aasibus 
p.  144.  Maximam  miultam  dixerunt  trium  miüium  et  viginti  assiumy  quia  non 
Üetbat  quondam  pluribus  trigmta  bobus  et  dudbus  ovibus  quemquam  tmiltori, 
aestimabaturque  bos  centussibiUj  ovis  decussibtu.  Plin.  N,  U,  33,  7.  Oic.  de 
rep.  2,  9,  16.  lieber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  peeulatus,  d.  h.  das 
Wegtreiben  des  dem  Staate  gehörigen  Viehes,  s.  Festus  p.  237a  s.  v.  peeulatus. 
Festi  epit.  p.  75  s.  v.  depeculatus.     Varro  de  l.  L.  5,  95.     Gellius  11,  1,  2. 

2)  Festus  p.  213.  Festi  epit.  p.  23  s.  v.  abgregare.  Varro  de  l.  L,  5,  95 : 
Peeus  —  a  quo  pecunia  universa,  quod  in  peeore  pecunia  tum  eonsistebat  pastoribus. 
Columella  de  r.  r.  6  praef. :  rhomina  quoque  et  pecuniae  et  peculii  tracta  videntur 
a  peeore.  Ovid  fast.  5,  281.  Plutarch  Poblic.  11.  Nur  ist  dies  nicht  mit 
Plin.  N.  H.  33,  43  so  zu  verstehen,  dass  die  Münze  wegen  des  darauf  abge- 
bildeten Tbieres  den  Namen  erhalten  habe,  sondern  pecurhia  heiisst  Vermögen 
überhaupt  und  daher  später  Geld.  Cic.  de  rep.  2,  9,  16.  Boeckh,  Metrologisehe 
Untersuchungen.     Berlin  1838.  8.  S.  387. 

3)  Plin.  N.  H.  33,  43. 

4)  Isidor  Or.  16,  18,  13. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Val.  Max.  5,  6,  3.  Festus  p.  265 ;  vgl.  Feati 
epit.  p.  275,  1 ;  rudera  Liv.  26,  11,  9. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Festus  p.  265.  Cic.  ad  Att.  7,  2,  7.  Solche 
Stücke  sind  vielfach  vorhanden  und  abgebildet  bei  Ailly  I  pl.  1. 


diese  Zahlangsart  hal  nicht  nur  in  der  Sprache  ihren  Ausdruck 
gefunden  in  dem  Verbum  aestimare^)  und  den  Ableitungen  von 
pendere,^)  sondern  sich  auch  im  Cultus  bei  der  Spende  des  sti- 
pem  iacetx^j  und  in  dem  Rechte  bei  dem  Kaut  per  aes  et  libram^) 
erhalten.  Sie  war  indess  theils  wegen  der  unregelmässigen  Form 
der  Stücke  theils  wegen  des  Mangels  jeder  Garantie  für  die  Rein- 
heit des  Metalls  unzwcckmässig^  und  die  erste  Massregel,  welche 
der  Staat  zur  Abstellung  dieser  Uebelstände  ergriff,  war,  dass 
er  Barren  aus  reinem  Kupfer  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Zinn  Gemarkte 
giessen  und  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Typus,  z.  R.  eines  Rin- 
des oder  Schweines  verseben  liess.^)  Es  ist  kein  Grund,  die 
tibereinstimmenden  Zeugnisse  des  Alterthums  in  Zweifel  zu  ziehen» 
nach  welchen  Servius  TuUius,  sowie  er  Maass  und  Gewicht  fest- 
setzte,^]   so  auch  zuerst  Rarren  gemarkt  hat;^)  allein  Geld  kann 


1)  FeHi  ep.  p.  24. 

2)  Dahin  gehören  penaiOj  Ubripeni^  ditpenaatoff  expendere,  Stipendium,  tm- 
pendiumy  compendtum,  pondo,  über  welche  Ausdrücke  s.  Yarro  de  l.  L.  5,  183. 
PUn.  N.  H.  33,  42.     Gaius  1,  122.     Festns  p.  246. 

3)  S.  über  diese  Sitte  Sneton  Aug.  57.  Selbst  Hannibals  Soldaten  brachten 
im  J.  543  SS  211  ein  solches  Opfer  in  dem  lueu$  Feroniae.  Liv.  26,  11»  9: 
aeris  aeervi,  cum  rudera  milites  reUgione  indueti  iaeerent,  post  profeetionem 
HannibaUs  magni  inventi.  In  den  ApoUobädem  von  Ylcarello  bei  dem  alten 
Tarqidnü  worden  mehr  als  10,000  rudera  dieser  Art  gefunden  (S.  Marchi  Tm 
ttipe  tribuUxta  aüe  diviniiä  deUe  acque  ApoUinari.  Roma  1852.  4.  Henzen  im 
Rhein.  Museum  IX,  1  (1853)  p.  20  ff.).  Von  diesen  Stücken  gehört  ein  Theil 
der  Tomischen  Kaiserzeit  an,  wie  der  darin  enthaltene  Zusatz  von  Zink  schliessen 
lässt.    S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.     S.  170. 

4)  Gaius  1,  119.  122.  3,  174.  Festus  p.  265.  Varro  de  L  U  5,  163. 
Vgl.  Baehofen  Das  Nexum  die  Nexi  und  die  lex  PetUia.  Basel  1843.  8.  am 
Anfange. 

5)  Barren  dieser  Art  sind  in  Rom  und  ganz  Mittelitalien  gegossen  worden. 
Sie  habein  noch  kein  festes  Gewicht,  wiegen  aber  durchschnittlich  5  Pfund.  Die 
Typen  sind,  wie  die  erhaltenen  Exemplare  zeigen,  Rind  (Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171),  Schwein  (im  Britischen  Museum),  Hähne,  Delphine,  Dreizacke,  Gaduceen, 
Schflder ,  Schwerter ,  Dreifüsse ,  Anker.  Abbildungen  s.  bei  Garelli  Nummofpjim 
ItaHae  vtUris  tabulae.  Napoli  1834.  fol.  tay.  XXXYI— XLI  Mommsen-Blacas 
pl.  1^4.  Die  Barren  des  britischen  Museums  ündet  man  abgebildet  und  be- 
schrieben in  A  Catalogue  of  tke  greek  coina  in  tke  Br.  Mus.  Italy.  London 
1873.  8.  Die  Typen  sind:  Schild  auf  beiden  Seiten  (p.  27);  Schwert  und 
Scheide  p.  28;  Keule  und  Fischgräte  p.  36;  Elephant  und  Schwein  p.  62; 
Kämpfende  Hähne;  Zwei  Delphine  und  zwei  Dreizacke  p.  64;  Zwei  Halb- 
monde auf  beiden  Seiten  p.  66. 

6)  Auct.  de  vir.  iUustr.  7,  8.  MensuraSf  pondera  —  ^-  constituit  (^Servius 
IViUtui). 

7)  Plin.  N,  H.  18,  12:  Servius  rex  ovium  houmque  effigie  primus  aes 
signavit  (d.  h.  er  zeichnete  es  mit  einer  Marke)  33,  43 :  Servius  rex  primus 
iignavü  aes.  anUa  rudi  usos  Romae  Timaeus  tradit.  signatum  est  nota  pecudum. 
V&Ro  de  r.  r.  2,  1,  9:  aes  anUquissimum,  quod  est  flaium,  peeore  est  notatum. 
Vano  bei  Nonius  p.  189 :  Aut  bovem  atU  ovem  aut  vervecem  habet  Signum. 
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man  diese  Barren  noch  nieht  nennen,^)  da  sie  keinen  festen 
Werth  hatten,  sondern  wie  das  ctes  rüde  nach  dem  Gewichte  an- 
genommen und  bei  kleinen  Zahlungen  in  Stücke  gebrochen 
wurden.2) 

Schweres  Wa^u  ciuc  i^geBtliche  MUnie,   welche  durch  ihre  Werthbe- 

"^ ^^ ^' Zeichnung  das  Wägen  ttber^ttssig  machte,  in  Gebrauch  kam,  ist 
den  alten  Historikern  unbekannt;^)  sie  ist  indessen  sicher  nach- 
weisbar in  der  Zeit  der  Decemvirn  und  nach  Mommsens  wahr- 
scheinlicher  Ansicht,  welche  freilich  allseitige  Zustimmung  nicht 
gefunden  ^hat,^)  eine  Einrichtung  der  Decemvirn  selbst.^)  Das 
Gesetz  nämlich,  welches  das  Maximum  der  Multa  in  Schafen  und 
Rindern  festsetzte,  die  lex  Atemia  Tarpeta,  föih  in  das  Jahr  300 
=  454, <^)  das  Gesetz  dagegen,  welches  nach  Einführung  des  (^el- 

1)  Es  ist  nur  eine  üngenanlgkeit  spatexfii  SchiiftsteUez»  veon  sie  von  Geld 
des  Servias  reden.  So  sagt  Cassiodor  Vor.  7,  3*1:  (moneUmi)  Servhu  rex  in  aere 
primum  impressisac  perhibetur.  Plntarch  Pohl,  1 1 :  tAv  vo(M9(MiToiv  rote  iroiXaio- 
tcCtoic  Boöv  ine^dipaTTOv  ^  irp6ßaTov  ^  ouv  und  Q,  Born.  41  Vol.  YII  p.  112  R: 
iT£p(|)  a  i^p'/}oavTO  vofAioftaTC  (ansser  dem  Aa,  dessen  Typus  der  Januskopf  ist), 
ßoüv  iyryrzi  xa\  irpößaxov  %a\  uv  iTapdiaY)fi.ov ,  e^opolhrcc;  ^«6  xAv  ftpe(«|jiaTwv 
pkdiXt^a  xal  tiN  nepiouoiov  dnh  toOtcdv  £x^vTtc.  Was  Sueton  bei  Suidas  s.  v. 
dcad^ia  I  p.  (80  Bernh.  über  die  Ableitung  des  Wortes  nummu$  von  Nwna 
(vgl.  Isidoi  Or,  16,  18,  10)  und  was  Spätere  von  Holz-  und  Soherbengeld  des 
Numa  (Chron.  Pasch,  p.  218  Bonn.  Syneellus  p.  398  Bom&)  oder  gemüAztem 
Oelde  desselben  (Epipbanius  de  pond.  et  mstM.  p.  183)  sich  erdacbt  haben,  ist 
bereits  von  Bockh  a.  a.  0.  S.  162  genügend  abgewiesen  worden. 

2)  Studie  von  Barren  sind  mehrfach  vorhanden.  Mommsen  0.  d.  R.  Mw. 
S.  171.  Im  Britischen  Museum  sind  mehrere  Barreu  ganz  und  in  Stücken  er- 
halten.    Catalogue  of  tke  greek  cotns  in  th€  Br.  Mus,  p.  37.  38.  66  n.  3. 

3)  Sie  drücken  sich  entweder  sehr  unbestimmt  aus,  wie  Plutarch  Pohl.  11, 
welcher  berichtet,  Yalerius  Poblicola  habe  Multen  in  Schafen  und  Rindern  ange- 
setzt, o^TCo)  vofji(o(i,aTi  ^pa>fi.f^<»v  TtoXXcp  Tdre  'Poifi,al(»v,  oder  sie  übertragen  ohne 
Weiteres    die    ihnen    geläuflgen    Münzverhaltnisse    auf    die    alte    Zeit.     Wenn 
Dionysius  4,  15  berichtet,    Servius  Tullius  h&tte  bei  den   Paganalien  Männer, 
Frauen  und  Kinder  viwschiedene  Münzen  zahlen  lassen  und  bei  €kbuiten   und 
Todesfällen  ebenfalls  die  Zahlung  einer  Münze  angewdnet,  oder  Livius  2,  33,  11  ; 
3,  ^,  11,  jeder   Plebejer  hätte  zum  Begi^nlss  des  Menenins  Agrippa   einen 
Sextans  und  zu  dem  Begräbniss  des  P.  Yalerius  einen  Quadrans  beigesteuert, 
so  kann,    wenn  diese   Nachrichten  überhaupt  historischen  Werth   haben,   diese 
Zahlung  recht  wohl  in   aes  fude   naeh   dem  Gewicht  gemacht  sein.     Das  mumyi- 
meniwH  wurde  ursprünglich  nicht  in  Kupfer  sondern  in  Vieh  geleistet  (Huschke 
Die  MvUa  S.  387)  und  die  servlanischen  Gensussummen  waren  ursprünglloh  nach 
Morgen  Landes  normlrt  und  siad  erst  später  in  6told  umgesetzt  wooden,  so  das« 
keine  historische  Nachricht  vorliegt,    welche  uns  veranlassen   kannte,    das  Yos- 
handensein  von  Geld  in  der  Konigszeit  anzunehmen. 

4)  Dagegen  erklären  sich  Hiischke  Die  MuUa  S.  177.  AlUy  I  p.  38  ff. 
Sambon  p.  88  f. 

5)  Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  S.  175. 

6)  Gic.  de  rep.  2,  35,  60:  Oratamque  etiam  iüam  rsm  gstorto  eireUer.  et 
quinquageeimo  amno  poet  primoa  eontulea  de  muüa  et  eaeramenta  8p,  Tavpctisa  et 
A,   Aiemius  eonmUB  eomitiia  eenturiaiit  tuieruHt.    Dionys.    10,  50     t^  fi^xoi 


des  diese  multae  in  Geld  umsetzte,  die  lex  Julia  Papiria^  in  das 
Jahr  324  =  430;  ^)  in  der  Zwischenzeit  muss  aflso  das  Geld  zur 
Einftthrong  gekommen  sein,  und  in  der  Decemviratgesetzgebnng 
sind  die  Strafen  wirklich  hi  Geld  atigesetzt.  ^ 

Die  älteste  römistihe  MUnsee  schtiessl  sich  insofern  dem  bisher 
bestehenden  Grewtehtsystem  an,  als  die  MOvizenüheit,  der  As,  das 
normale  Gewicht  des  Hämischen  Pfundes  von  327  Gramm  erMelt, 
in  den  ganzen  Stücken  wie  in  deren  Theilen  mit  einer  WerÜK* 
bezßichiiuiig  versehen  wurde,  und  nun  mehr,  ohtte  gewogett  zu 
werden,^]  als  Zahlungsmittel  dieste.  Die  Nominale;  welche  in 
Rom  ausgegeben  wurden^  waren  folgende : 


Ti|^i)(ta  oix  IttI  toT«  C^iwoöoiv  Äic^aov  el^at  Set  xar^Xiitov,  dXX*  aörol  r^v  di^iav 
optoav,  (A^YiOTOv  dicoSeicavTec  Spov  CT)(Atac  ^6o  Böac  xol  Tpidfxovxa  irpößaxa. 

1)  Cio.  d€  rep.  a.  a.  a :  Aimia  poü  ea  XX  (Ues  XXUII) Uvis  auti- 

matio  fecudMm  in  muUa  lege  C.  Juli  P.  Papiri  connüum  comHiuta  est.  Liy. 
4,  30,  3:  legem  de  muliarum  aeatimatione  peirgratam  poputo  cum  ah  tribunis 
fdirmi  oonmdea  witiw  ex  ecüegto  prodHkme  exeepiaeetU,  ip$i  praeoeupanmunt  /lerre. 
Wenn  dagegen  Feslais  p.  236  sagt:  ante  cus  et  argentum  signatum  ob  delieta 
poena  graviseima  erat  duarum  ovium  et  XXX  hovum.  Eam  tegem  Bcmxerunt 
f.  Jrenmätf  Laneänu  et  P,  ßettiu»  CapitM/iu»  cob.  (302  s=  4621.  Qum  pecuiea 
pottijuani.  aere  signato  uti  coepit  p.  R.  Tarpeia  lege  (300  sc  454)  cauhm  est,  ut 
hos  centuanbuSf  ovia  deeuasibus  aestimaretur,  so  ist  in  dieser  Nachricht'  eine  offen- 
bun  Verwirning,  «eich*  auch  bei  QcUins  11,  1,  2  sich  findet»  Dean  wenn  im 
Jahre  302  ein  Gesetz  gegeben  wurde  vor  Einführunig  dQS  Geldes,  eo  kai^n  das 
andre  Gesetz,  das  nach  Einflihrung  des  Geldes  falli,  nicht  zwei  Jahre  yoi  dem 
eisten  xogirt  sein.  Aas  dfeaem  Grande  kann  tch  nicht  billigem,  was  Huschke 
Die  MuUa  S.  117  über  diese  Gesetze  urtheili,  und  stimme  den  Ansführnngen 
TOn  Schwegler  %  610  f.  YoUkonanen  b^. 

2)  Gaias  ^,  223:  Poena  matmt  irUwiafum  ex  lege  XII  tabuLoKum  proptm 
membinmi  qßädem  typtum  talio  erat:  propUßt  oa  vero  ftaetum  anU  e0iUßum  tfcetsn- 
tonmn  aMtwn  poema  erat  «tolttfa,  ai  Ubero  o«  flraeiwn  erat;  at  ai  mtwo^  CL^ 
ffopkf  eeteraa  vero  kUtttriaa  XXV  aaamn  poena  erat  eonaUUUa.  Gellius  20,  1, 
12  ff.  a  Diiksen,  Uebefsioht  der  btsherigen  Versuehe  zur  Kritik  des  Zwölf- 
TafeirFrapnente.  Laipz.  1804.     8.  190.  521.  525.  557  ff.  585. 

3)  Bie  AMeaok  aehliessen  fireilieh  ans  dem  Namen  aea  gretoe,  dass  auch  die 
gemünzten  Asse  gewogen  worden  seien.  Plln.  N,  H.  33,  42:  Uhraüa  —  unde 
etiam  nunc  Ubella  dieitur  et  dupondiua  —  adpendebaiw  aaaia,  Gains  1,  122: 
Ideo  Qutem  ae9  et  Idbra  adhibeim^  guia  oUm  aereii  tantum  nurnmia  iäebantur  \  et 
arant  aaaeai,  df^^ft^ndü,  aemiaaea  <t  quadranlea  — :  eorumque  nummorum-  vm  et- 
potealM  n&n  in  immero  erat,  ««d  in  pondere  nummorum.  Und  dlesei  Ansicht 
sind  auch  Gronov  de  aeat.  3,  15  p.  534.  Perizonins  de  aere  gravL  (^Diaa.  VII 
ed.  Smneeeim$  p.  740)  p.  419.  Boeekh,  M.  U.  S.  363  f.  Husohke,  DU  Multa 
S.  177.  AiUy  I  S.  46.  Allein  in  diesem  Falle  würde  die  von^  Staate  unter- 
nommene AnflimwwcBng  zweckles/  die  Werthbesttaimiing  der  Münze  unnütz  und 
die  Beductiop  der  Münze,  yon  der  sogleich  die  Bede  sein  wird,  unerklärlich  sein 
nnd  daiher  scheint  nur  mit  B^UMnmsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  194  und  HnJltsch 
S.  195  diese,  Aninahme  unbedii^*t  zu  verwerfen.  Auch  juristisch  wird  die  pecunta 
aigwia  forma  publica  popuU  Bomani  (lex  Bubria  C.  I,  L.  I  n.  205  col.  II  lin«  25) 
als  allein  gültige  Münze  betraobtet  im  Gegensatz  zn  allen  andern  Münzen,  w^he 
Waaie  sind. 
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Werthzeichen  Typas  Normales  Gew. 

As            =  IS  Unciae  I  Januskopf)  (Schiff         327  gr. 

Semis       =    6  Unciae  S  Jupiterkopf )( Schiff       163,7  gr. 

Triens      =     4  Unciae  oooo  Minervakopf)  (Schiff     109,45  gr. 

Quadrans  =    3  Unciae  o  o  o  Herculeskopf)  (Schiff      81,86  gr* 

Sextans    =    2  Unciae  oo  Mercurkopf )( Schiff        54,58  gr. 

Uncia  o  Kopf  der  Roma )  ( Schiff  27  gr.  ^) 

Sie  bilden  das  a>es  grave,  d.  h.  das  auf  den  Libralfuss  gegossene 
Kupfergeld.  Dass  dies  wirklich  anfänglich  das  volle  Gewicht 
hatte,  wird  von  den  Alten  einstimmig  überliefert.  Yarro  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  alte  As  ein  volles  Pfund  von  S88  Scrupeln 
gewogen  habe ;  2)  in  andern  Quellen  wird  der  as  libralis  oder 
librarius  genannt,^)  und  ein  später  vorkommendes,  gleich  zu  er- 
wähnendes Nominal,  der  Doppelas,  fuhrt  den  Namen  dupondius. 
Man  darf  allerdings  annehmen,  dass  der  Staat,  um  das  Ein> 
schmelzen  der  Münze  zu  verhindern  und  die  Herstellungskosten 
einzubringen,  die  Stücke  etwas  unter  dem  wirklichen  Werth  nor- 
mirte;  die  chemische  Analyse  derselben  hat  ergeben,  dass  sie 
mit  wohlfeileren  Metallen  legirt  sind  und  7  Procent  Zinn  und 
etwa  23  Procent  Blei  enthalten ;  ^j  es  ist  daher  möglich,  dass  sie 
auch  dem  Gewichte  nach  etwas  leichter  als  [ein  volles  Pfund 
waren.  Wenn  aber  Mommsen  auf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Wägungen  zu  dem  Satze  gelangte,  dass  der  schwere  As  von  An- 

1)  Eckhel  D.  N.  Y  p.  11  ff.  und  über  die  Bedentang  der^  Typen  p.  14. 
Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  184.  Den  weiblichen  Kopf  auf  der  uneia  halten 
einige  für  den  Kopf  der  Minerva,  andere,  wie  Finder  die  antiken  Münzen  des 
K.  Musenm's  Berlin  1851 .  8.  S.  96,  für  den  der  Roma.  Die  reichste  Sammlnng 
gegossener  römischer  Knpferstücke  ist  die  des  Coüegio  Romano  zn  Rom.  S.  L^aea 
grave  del  Museo  Kireheriano  owero  U  monete  primitive  de'  popttlt  delV  lUUia 
media.  Roma  1839.  4.  mit  39  Tafeln  in  Qnerfol.  Der  Text  ist  von  den  Jesuiten 
Marchi  und  Tessieri.  Die  ToUständlgste  Uebersicht  der  Torhandenen  romischen 
Schwermünzen  giebt  Ailly  in  dem  angef.  Werke.  Die  übrige  Literatur  s.  bei 
Mommsen  S.  XXI. 

2)  Varro  de  r.  r.  1,  10:  id(iugerum')  habet  acripula  CCLXXXVIII,  quantum 
as  antiquus  no$ter  ante  bellum  Punieum  pendebat.  Varro  de  l.  L,  5,  169:  as 
erat  libra  pondtu  (Mommsen  liest  pondo).  ö,  174 :  Ubram  pondo  as  valehat,  6, 
182:  asses  lihrcdes  pondo  erant, 

3)  Festi  epU.  p.  98 :  Cfrave  aes  dictum  a  pondere ,  quia  dtni  asses ,  singtUi 
pondo  libras,  efßeiebant  denarium.  Festus  p.  347^  ex  assibus,  qui  tum  erant 
librarii.  Plin.  N.  H.  33,  44:  Ubrale  autem  pondus  atris  inminutum  est  belU) 
Punieo  primo.  Völusius  Maecianus  $  74 :  eum  olim  asses  librües  essent  et  denarius 
decem  asses  väUret  et  decima  pars  denarii  Ubram,  quae  eadem  as  erat.  Dionys. 
9,  27:  T^s  hk  doodlpiov  t&zb  vdlXxeov  v6fii9fi.a  ßapoc  XtTpalov.  Er  bemerkt  dies 
bei  Gelegenheit  der  im  J.  S78  =  476,  also  vor  der  Zeit  der  Decem virn,  dem 
Menenius  Agrippa  auferlegten  mfdta  von  duo  mUia  aeris. 

4)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw,  S.  191. 


fangao  nur  40 — 9  UiiEen,  also  et^a  278  Gramm  gewogen  habe^^) 
so  ist  dies  Resultat  nach  dem  jetzt  vorhandenen  Thatbestande, 
iosbesondeJre  n^eh  dem  im  J.  4853  ans  Licht  gekommen  Schatze 
vonCervetri,  weicher  4^75  romische  schwere  Asse,  130  römische 
schwere  Semisse  nnd  liur  3  reducirte  Asse  enthielt,  ^j  wesentlich 
zu  modificiren.  Unter  675  von  Ailly  gewogenen  Sttlcken,  von 
denen  594  dem  erwähnten  Funde  angehören,  befanden  sich  S69 
Asse,  welche  318  bis  874  Gr.,  59  Semisse,  welche  zwischen 
f64  und  436  Gr.  wogen,  also  über  das  Gewicht  von  40  Unzen 
hinausgehen  und  keioen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  die  älte- 
sten Asse,  wenn  auch  nii^t  vollwichtig,  so  doch  nicht  bedeutend 
unter  dem  NormaigB wicht  ausgegeben  wurden. 

*  Ebenso  ist  aber  überliefert  und  aus  der  Zusammenstellung  Beduction 
der  zahlreichen  uns  erhaltenen  Stücke  ersichtlich;  dass  im  Laufe  geidea. 
der  Zeit  das  Kupfergeld  immer  leichter  wurde  und  auf  einen 
immer  geringeren  Theil  seines  anfänglichen  Gehaltes  heruntersank, 
so  dass  in  Folge  dessen  zuerst  für  die  kleineren,  sodann  für  alle 
Nominale  der  Guss  abgestellt  und  das  Prägen  begonnen  werden 
konnte.^]  U^ber  die  Perioden,  in  welchen,  und  die  Gründe, 
aus  welchen  diese  Reduction  vorgenommen  wurde,  sind  wir  sehr 
uDYoilkommeif  unterrichtet.  Nach  Varro  dauerte  die  Periode  des 
Libralfusses  bis  zum  punischen  Kriege  ^)  und  nach  Verrius  Flaccus 
wurde  damals  der  As  unmittelbar  vom  Pfunde  auf  den  sechsten 
Theil  desselben,  d.  h«  Sl  Unzen,  herabgesetzt.^)  Dass  Varro  den 
ersten  punischen  Krieg  meint,  bezeugt  Plinius  ^)  und  der  Umstand, 

1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  192. 
2l  AiUy  I  f.  47.  56.' 

3)  Ob  ein  Stück  geprägt  oder  gegossen  wird,  hängt  weder  von  dem  Münz- 
fuss  noch  Ton  dem  Alter  der  Münze  ab,  sondern  von  dem  absoluten  Gewicht 
derselben.  Schwere  Stücke  liessen  sich  nur  giessen;  als  der  as  geringer  wurde, 
konnten  nicht  nur  die  kleineren ,  sondern  auch  die  grösseren  Nominale  geprägt 
werden.    Böckh  S.  404. 

4)  Varro  d«  r.  r.  1,  10,  2:  scripula  CCLXXXVJII  —  a«  caüiquua  noMter 
ante  heüum  Puräeum  pendthat. 

5)  Festi  epit.  p.  d8r  8td  hello  Punico  poptdua  Romamu  pressus  aere  alieno 
tx  sitigxiUa  asnhw  librariis  senoi  fecit^  qui  tantundem  ui  tili  valereni,  Festus 
p.  347:  Sexiantari  aas^s  in  uwt  esse  eoeperuni  ex  eo  tempore,  q%M  propter  heüum 
Pumcim  seeundumj  quod  cum  HannibaU  gestum  est  (dies  ist  ein  offenbarer  Irr- 
tliom  der  p.  172  widerlegt  ^ird),  deerevere  patres,  ut  ex  assibus,  qui  tum  erant 
^ari,  fierent  sextantari,  per  quos  cum  solvi  eoeptum  esset  et  populus  aere  aliefio 
liberaretur  et  privatij  quibus  debttum  publice  salvi  oportehat,  rton  magno  detrimento 
afßcefmtwr. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  34:  lihrale  aUtem  pondus  aeris  inminutum  est  heUo 
fwiiko  pHmo ,  tum  inipemis  res  pubUea  non  sufßceret ,  eonsUtutiumque ,  ut  asus 
sexUjKiiam  pondere  ferirentur. 
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dass  im  zweiten  punisehen  Kriege  eine  wettete  Heiieibsetoung  des 
As  auf  I  Unze  erfolgte.^}  In  dieser  Naebncht  list  $A»ejr  das  ent- 
schieden falsch)  dass  damals  der  pfundige  As  diarcb  i»W  eiama- 
lige  ReducUon  sofort  aextantar  geworden  sldi.rOebo.  einmal  baben 
die  latinischeb  Golonien  Yenusia,  gegründet  4#3,»iSI^,  Halria^ 
gegründet  465  c=z  289,  ja  seibat  ArlU^tnumc^  igegr.  i|&l  ^^tp  S68, 
und  Firmum,  gegr.  490.  »r  264  y  welobe  demt  rQmi&cben  MUnz- 
System  folgen,  noch  auf  Libralfüss  gemüOIBt,  !WSihi^end  Bmodu^iiim» 
gegr.  510  azc  244,  von  Anfang  an  Asse  vor  4  Vnueti  g^fpüUKt 
hat^  woraus  hervorgebt,  dass  auch  in  R(Hii  bis  kurz  vof  490  :=; 
264  der  librale  Fuss,  um  510  ^=37  244  tber  der  trientale  iä  Gel- 
tung war;  2)  und  zweitens  lassen  die  WägUQ^i»n  def  uii3  erhal- 
tenen Asse  mit  Sicherheit  erkennen,  da$&  das«  Gewicht  ^def selben 
nicht  plötzlich  vom  Pfunde  auf  zwei  Un;ieQ  WAt,  aoodeim  eine 
mehrfache  Eeduclion  erfahren  hat.  Allerdings  versnindert  sich 
das  Gewicht  zuerst  ganz  allmählig  undi  ohUe  erjiienobare  Abstu- 
fungen von  312  auf  207  Gr.,^)  dann  aber  siofkt  es  pliMizllcb.  auf 
154  Gr.^)  und  nimmt  dann  wieder  attfnäblieb  ab,  so. dass  es  un- 
klar ist,  ob  zuerst  eine  Reduction  de»  Asses,  auf : 6 /Unzen  edei; 
sogleich  auf  4  Unzen,  stattgefunden  habe*  Ufommysen.e&Uebeidet 
sich  für  das  Letztere  und  gelangt  so  zu  dem  Ergebniss»  daas  der 
librale  Fuss  bis  kurz  vor  490  =:  264  fortbestand,  dünn  unmittel- 
bar auf  den  trientalen  Fuss  (4  Unzen)  heruntefig^set^ti  ward0  «md 
in  der  Nnth  des  ersten  punisoben  Krieges  immer)  mefaki  verlingert, 
schliesslieh  aber  im  J.  537  =»217  durch  da^  Flaminisobei  GeiseU 


1)  Plin.    {.   {.   45:    poatea   Hannibale   urgente    Q.   Walüt   Mcocitno   diö^atore 
(537  ^  217)  tum  unciaU$  facti. 

2)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  291. 
3J  Aüly  I  p.  56ir. 

4)  Miominsea  ».  a,  O.  p.  348.  AiUy  I  p.  98.  Besonder.^}  bßlehißod  ist 
auch  hiefür  der  Fund  von  Gervetri.  Von  den  1575  schweren  Asaepi  de9seil>ea 
siad  591  gewogen;  diese  gehen  herunter  bis  207  gr.  Neben  dieaer  groauea  Zahl 
libraler  Asse  fanden  sich  nur  3  reducirte,  woraus  w<phl  zu  sehJi^A^eA  Mt,  d«8s 
dieser  Schatz  kurz  naeh  der  ersten  Reduction  tergrabeo  is^.  PM»{|elhfln  wogen 
148,  147,  142»9  gr.  welches  Gewicht  sich  sehr  dem  6  UiuenfttSfiei  (.1^^»^  ^0 
nähert.  Ailly  nimmt  daher  an,  dass  zuerst  eine  RediueUon  auf  die  Hälfte  des 
Gewiehte  stat^eftinden  habe,  was  möglieh  ist:  wem»  er^  aber  gUi4^>  daaa  die 
zweite  Reduction  sogleich  auf  den  Quadrantalfase  «(8'  Unz#o}  ^rantergegangfdn 
sei,  so  ist  diee  weder  aus  den  Wägungen  zu  beweisen,  noch  mit  4«m  gwaizen 
Zasammenhaoge  der  Entwickelung,  die  Mommsen  vortrefflich  dftsgeliegt  hU,,  zu 
vereinigen.  Die  früheren  Vermuthungen  über  die  Reduction,  welche  g^esstiedit- 
iheils  «af  eine  ganz  aUmähilche  Ver8chledite«uiig  der  ICünse  heraupkookmeii, 
hemieift  hier  übergangen  werden ,  da^  ihnen  heui  aüfielelueaiies  Mat#rial^  su 
Grunde  liegt.  , 


—    11   — 

auf  I  Uose  fixirt  wurde.  ^)     Jedenfalls  ist  die  Annalme  der  Pe*- 

riede  des  Vierufizenfusses  gesicheri  dunsh  zwei  Thalsacben :  eia- 

mal  dareh  die  Ausgabe  dreier  auf  diesen  Fuss  oormirften  neuen 

Nominale,  nämlich  des 

Dupondim  (2  Asse)  Werthbezeichnung  I  l,Miaeryakopf)  {prüranavis^ 

Tressis  (3  Asse)  Werthbez.  tl  I,  Göttin m.d.Yogelbelm)  {prora  navis 

Decussis  (10  Asse)  Werthbez.  X,       desgleichen        )  (    desgl. 3) 

welche  in  der  Zeit  des  Sextantarfusses  wieder  aufhören  3),   und 

zweitens  durch  den  Zusammenhang,   in  weichen)  diese  Periode 

mit  der  im  J.  485  =^  269  eintretenden  grossen  Umgestaltung  des  Einführung 

des 

römischen  Mttnzsystems  steht,   indem  in  diesem  Jahre  Sibergeid subergeidea. 
alsGottrant  eiogeCühri^)  und  fttr  dasselbe  eine  Prägstötte  in  dem 
Tempel  der   Juno  Msneta.  in  arce  eingerichtet    wurde.  ^)     Zwar 
batte  man,    um  nicht  von  angeblichen  gilberrnttUEen  des  Königs 

Servius  TuUius  au  reden, ^)  schon  frtth  im  Aerarium  Silber,  wel- 

■ —  '  ■  -^  I         ■  .    ■   -.^  ,f .  ...        ,     ■ 

1)  Mommsen  S.  291. 

2)  Alle  diese  Manien  sind  selten  und  seheinen  nicht  viel  gemflnst  ta  sein. 
Sie  Bin4  9i^i  dep  Yiernnzenfn^s  gepiagt.  Mommsen  S.  347^  Ailly  I  p,  86  ff. 
wo  man  sie  abgebildet  findet.  Der  Decussis  mit  der  geflügelten  Yictoiia  ist 
Dieht  antik.      AiUy  1  p.  88. 

3)  Nor  dei  Dnpondins  kommt  noch  in  der  Zeit  des  Undalfasses  vor.  Wenig- 
stem ist  ein  solches  Exemplar'  von  39  gr.  nenerdingi  bekannt  geworden» 
Mommsen-Blaras  2  p.  8.     Ailly  2,  I  p.  131. 

4)  Das  Jahr  485  giebt  Plinins  N,  H.  33.  44  beiümmi  an;  Livius  cp.  15 
erwihnt  nm  die  Thatsache  und  scheint  sie,  so  viel  man  ans  dem  Zusammenhang 
schliessen  kann,  486  zu  setzen.  S.  Mommsen  S.  300  Anm.  33.  Ygl.  auch 
Zonaras  8,  7.     Synoellns  1,  623  Bonn. 

ö)  Der  Tempel  war  409  =>:  345  gebaut  (Liv.  7,  28,  4).  Die  offiema 
monetae  wurde  erst  später  (Liv.  6,  20,  13)  und  zwar  nach  dem  Kriege  mit 
Pyrrhus  in  denselben  verlegt.  Snidas  «.  v.  Movihra  II  p.  877  Beinh. :  'Pisfjiatoi 
^ieij^evxcc   ^^pYjfitdbfo^  ^   x^  icpö«  U&^os  xal  TapaN«(vouc    noXifjitp  rfiiaiyzo  t{ 

"Hpqi  • TüYÖvre«  oöv  ol   rojfAatot  x^c   alrrjoeoK    ^T(fn)«oiv  ^^Hpov  MoWjtaM, 

TouxiaTt  o6(i.ßouAov,  t6  v6(At0(iia  in  T<p  ie(i<p  a^x^c  iplaavrec  X'OLpdrze^^i.  Das 
Jahi  wird  nicht  angegeben,  kann  aber  recht  wohl  das  dritte  Jahr  nach  Beendigung 
des  Krieges  sein.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft ,  ob  in  dieses  Jahr  die  Ein- 
satzQog  der  triumviri  monetales  fallt,  auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

6)  Im  Widerspruch  zu  den  angeführten  Naohiiehten,  nach  welchen  vor  485 
kein  römisches  8übergeld  vorhanden  war,  sagt  Varro  bei  Oharisius  p.  105  Keil : 
nummum  argenieuin  flatum  pHrnum  a  8er.  TuUio  dicunf,  is  IUI  aeriptdiB  maior 
fiäi  quam  nunc.  Die  g^nze  Nachricht  giebt  Varro  als  Gerücht  (dieunt)  und  der 
letzte  Theil  derselben,  den  man  vergeblich  zu  erklären  versucht  hat  (S.  Mommsen 
S.  206),  ist  mit  aUem,  was  wir  über  das  römische  Munzwesen  wissen,  unverr 
einbar.  Man  würde  also  diese  Stelle  auf  sich  beruhen  lassen,  wenn  nicht  der 
Dbc  de  Luynes  in  der  Bevue  numismatique  1859  p.  322  zwei  Münzen  bekannt 
gemacht  hatte,  welche  er  für  die  Silbermünzen  des  JServius  Tiülius  erklärt,  und 
Ailly  p.  14  ff.,  bei  welchem  beide  pl.  II  abgebildet  sind,  sich  diesem  ürthefl 
angeschlossen  hätte.     Es  sind  folgende : 

HS.:    OVAV'AHnE    g^^^  darunter  vier  Ferkel.     BS.:   Bebe  mit  Traube.    G^ 

wicht  11,05  Gr. 
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ches  die  Triumphe  reichlich  einbrachten,  aliein  es  war  in  Barren 
deponirl*)  und  wurde  nach  Pfunden  verrechnet,  2)  wie  z.  B.  bei 
dem  Triumph  des  J.  464  =  293  1830  Pfund  Silber  in  das  Aera- 
rium  gelegt  wurden.^)  Seit  485  =  269  aber  wurde  Silber  in 
drei  Nominalen  geprägt  und  diese  waren  der 

Denarius    =  \0  As, 

Quinarius  =    5  As, 

Sestertius  =  V/2  As, 
mit  den  Werthbezeichnungen  X,  V,  II S.^)  Alle  drei  Münzen 
haben  auf  der  Vorderseite  den  weiblichen  Kopf  mit  dem  Flügel- 
helm, die  Göttin  Roma,^j  auf  der  Rückseite  die  beiden  Dioskuren 
zu  Pferde ;  später  auf  der  Rückseite  die  Diana,  darauf  die  Victoria 
in  der  Biga,  noch  später  Jupiter  in  der  Quadriga;^]  endlich  im 
siebenten  Jahrhundert  willkürliche  Darstellungen. 

Das  altrömische  Kupfercourant  war  ausschliesslich  auf  den 
Innern  Verkehr  berechnet  und  konnte  daher  eine  fortwährende 
Reduction  erfahren,  weil  es  nicht  ausser  Landes  ging  ;  es  war  da- 
gegen von  Anfang  an  nicht  ausreichend  für  den  auswärtigen  Han- 
del, in  welchem  ohne  Zweifel  nach  griechischem  Gelde  gerechnet 

HS. :     POMA    stehende  Eenle ,    darunter    sieben    kleine    Spitzen.     RS. :    KYPi 

Sau  mit  vier  Ferkeln  unter  einem  Baume.  Gew.  10,45  Gr. 
Hierin  findet  Luynes  die  angeblichen  Geheimnamen  Roms:  Vätentia  (Festus 
p.  266)  und  den  Namen  Pöp.a  Kup(To)V.  Mommsen  erklärt  aus  paläogzaphischen, 
kunstgeschichtlichen  und  historischen  Gründen  beide  Münzen  für  moderne  Fäl« 
schungen:  Queipo  hält  sie  zwar  für  acht,  aber  in  Sicilien  geprägt;  S.  Mömmsen* 
Blacas  I  p.  250  ff.  Soviel  ist  gewiss,  dass  diese  Münzen  als  römisch  nicht  nach- 
gewiesen und  somit  nicht  geeignet  sind,  den  Zusammenhang  der  Monmisenschen 
Darstellung  zu  erschüttern.     So  urtheilt  auch  Sambon  p.  96. 

1)  Yarro  bei  Nonius  p.  520:  Nam  latetes  argenUi  atque  awrei  primum  con~ 
flati  atque  in  aerarium  eonditi. 

2)  Das  scheint  auch  Festus  p.  246  8.  v.  pondo  zu  sagen,  obgleich  die  SteUe 
lückenhaft  ist. 

3)  Liv.  10,  46,  5  vom  Jahr  461  =  293:  aeria  gravis  travecta  vicieru 
centum  mUia  et  DXXXIII  milia  —  argenti,  quod  captum  ex  u/rbibu8  erat^  pondo 
MDCCCXXX.     Omne  aes  argentumqtte  in  aerarium  conditum. 

4)  Die  Sitte,  die  Zahlzeichen  zu  durchstreichen,  also  ^  V  44&  zu  schreiben, 
findet  »ich  auf  den  Denaren  nur  in  bestimmten  Perioden  (Mommsen  S.  468),  war 
aber  im  Schriftgebrauch  allgemein.  Yolusius  Maecianus  §  45 :  denarius,  cuius  est 
nota  ^,  quinarius,  cuius  est  nota  V,  sestertius,  cuius  nota  est  -HS-.  So  wird  auch 
4-  als  Zeichen  des  as,  H  als  Zeichen  des  Dupondius  gebraucht.  Priscian  de  fig. 
num.  9  und  in  Inschriften  ^  (Marini  Atti  p.  400),  H  (C.  /.  L.  3,  58),  -B-  bei 
der  cohors  quingenaria  (C.  /.  L.  3,  3324.  3675),  -BOt  als  Jahreszahl  (Fasti 
Praenest.  1.  Januar  C.  i.  L,  I  p.  312),  Hvir  statt  Ilvir  auf  spanischen  Münzen. 
Eckhel  JD,  N,  5,  23  und  in  der  Inschr.  Mommsen  J.  N.  4764. 

5)  Kenner  Die  Roma-Typen,  in  Bericht,  der  Wiener  Acad.  1857.  Phil.  Hist. 
Cl.  S.  261  ff.     Mommsen  S.  287  Anm.  12. 

6)  Daher  heissen  die  Denare  higati  oder  quadrigati.  Plin.  N.  H.  33,  46. 
Liv.  23,  15,  15.  33,  23,  9.     Tac.  Germ.  5. 


\ 
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wurde.  Als  aber  durch  den  tarentinischen  Krieg  Italien  unter- 
worfen wurde  und  die  grossgriechischen  Städte,  in  welchen  die 
griechische  Silberwährung  ttbliclf  wav,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  Rom  traten^  wurde  einerseits  das  Bedttrfniss  einer  allgemein- 
gültigen Münze  immer  dringender,  andrerseits  die  politische  Wich- 
tigkeit einer  Gentralisirung  der  italischen  Ifttnsprägung  in  Rom 
massgebend.^)  Man  wählte  zu  diesem  Zwecke  einen  Münzfuss, 
welcher  bereits  allgemeine  Verbreitung  hatte,  und  prägte  den  Der  Denar. 
Denar  im  Werthe  der  attischen  Drachme,  welche  nicht  allein  bei 
den  Diadochenreichen  des  Ostens^  sondern  auch  in  Sicilien  in  Gel- 
tung war.  Allerdings  wiegt  die  attische  Drachme  4,37  Gr.,  wäh- 
rend der  älteste  Denar  etwas  schwerer,  nämlich  durehscfanittlich 
an!  4,55  Gr.  normirt  war,  ^)  weil  man  ihn  auf  4  volle  Scrupel, 
d.  2i.  Y72  Pfund  oder  Yq  Unze  setzte,  aber  auch  diese  Differenz 
beseitigte  sich  durch  eine  wahrscheinlich  schon  während  des  ersten 
punischen  Krieges  vorgenommene  Verringerung  des  Gewichtes, 
welches  schliesslich  auf  Y^i  Pfund  oder  y^  Unze  =  3,90  Gr.  sank, 
so  dass  Denare  von  diesem  Gewichte  mit  den  circulirenden,  eben- 
falls nicht  vollwichtigen  Drachmen  im  Allgemeinen  gleich  standen. 

Die  Umgestaltung  des  Mttnzwesens  beschränkte  steh  aber  Gleich- 
nicht  darauf,  dass  neben  dem  Kupfer,  das  für  den  einheimischen  Kupfer-  und 
Verkehr  noch  lange  seine  Bedeutung  behielt,  Silbermtinzen  nach  wäbmng. 
griechischem  Muster  geprägt  wurden ,  sondern  hatte  auch  die 
Einführung  des  ganzen  Rechnungssystems  zur  Folge,  welches  in 
Sicilien  üblich  war  und  sich  darin  von  dem  römischen  unter- 
scheidet, dass  dem  letzteren  das  Duodecimalsysten,  dem  ersteren 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt.  In  Sicilien  war  das  Pfund 
(Wxpa)  Kupfer,  welches  indessen  nur  Ys  d^s  römischen  Pfundes 
wog,  einer  Silbermünze  (voo(j.(ioc)  gleichgesetzt,  und  die  in  Si- 
cilien übliche  Ganzmünze,  der  Stater  von  zwei  attischen  Drach- 
men ,  war  das  Zehnfache  dieses  vou^Lfio^.  Da  nun  der  Stater 
V3000  des  Talentes,  die  Iura  aber  Y200  Talent  wog,  so  verhielt 
sich  der  Werth  des  Silbers  zu  dem  des  Kupfers  wie  1  zu  250. 3) 
In  ähnlicher  Weise  wurde  der  Silberprägung  in  Rom  das  Ver- 
häitniss  zu  Grunde  gelegt,  dass  1  Scrupel  Silber  den  Werth  von 
240  Scrupeln  Kupfer  haben  sollte,  d.  h.  von  10  Unzen,  welches 


1)  Mommsen  S.  320  ff. 

2)  Mommsen  S.  298. 

3)  Hultsch  S.  206.  290  fF, 
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Gewicht  zwar  nicht  voUständig  aber  doch  aniiältörod  dem  des 
libralen  Asses  entsprach.^}  Das  Gaosstttck^  der  Mnar,  wurde 
indessen  nichts  wie  in  SicilLn,  als  das)  Zehnfacbe  dieses  Wertties, 
sondern,  da  es  der  attitehen  Drachme  ^ich  stehen  sollte^  zu  4 
ScFupehai  Silber  ausgeprägt  und  decimal  getheilt.^j  Allein  das 
Zehntel  [libella)  wurde  in  Rom  nicht  in  Silber  geprägt  ^)  sondern 
dienlr  nur  als  Reofanuogsmanze ,  für  welche  in  Wirklichkeit  em 
Kupfemominal  vorhamden  War,  nämlidh  der  trientale  As  yob 
4  Unzen. 

Hierdurch  war  also  eine  Ausgleichung  zwischen  Silber  und 
Ktqfrfer  in  der  Weise  erfolgt,  dass  beide  Metalle  eine  Zeit  lang 
nebeb  einander  als  Courant  gelten  konnten.  Der  Denar  hatte  den 
Werth  von  40  Unzen  Kupfer  oder  \  0  Trientaiassen ,.  del^  Quinar 
von  20  Unzen  oder  5  Trientaiassen,  der  Sesterz  von  40  Unzen 
D«r  sestenoder  2^2  Trientalasson,  ^j  und  der  letztere  wurde  das  Aequiva- 
Schwein  Aalent  filr  dsu  altcu  schweren  As,^)  nach  welehem  noch  lange  ge- 

gleich-       >_«««___^_________«_»_^_«-_^^ _ 

geseist.  '■      "'"'    ——_—-—__---— __-——^  _  _. 

1)  Ich  weiche  hier  in  zwei  Puncten  von  Mommsen  »b,  nach  welchem  erstens 
der  Übraie  As  Ton  Anfang  an  nnr  10  Unzen  schwer  war  nnd  zweitens  ein  ge- 
aetzUchea  Yerhäitniss  awischen  Silber  and  Koj^fer  schon  lange  bestmd,  bevor 
Silbermünzen  in  l^rn  geprägt  wurden.  Gegen  die  zweite  Annahme  erkl&rt  sich 
auch  äuütsch  S.  192  if.  206. 

2)  Mommsen  &  200;  Die  TheÜe  des  Denars  sind:  der  Qainac  =a  ^/lo^ 
der  Sesterz  2^1%  Zehntel,  der  As  Vio»  ^^  Semis  Yao»  ^^'  Quadrans  Vio«  ebenso 
wird  der  Sesierz  Yon  2V2  Assen  getheilt  in  den  Dupondins  ss  8/^^^  ass»  ^/iq, 
Semis  ^/lo,  Qoadrans  7i0r  Sextans  t/2(h  Unda^  "^1^. 

3)  Yarrp  de  h  L,  5,  174 :  NumnU  denarü  deeuma  UbeUa,  qwd  Ubram  pondo 
OB  vaübcUf  et  erat  ex  argento  parva;  Hierin  ist  entschieden  falsch,  dass  Varro 
den  A»,  welcher  «in  Zehntel  des  Denars  ist,  für  einen  libralen  hält,  und  die 
Libella  als  eine  Münze  bezeichnet.  Denn  als  Münze  ist  die  Libella  ia  Rom 
nicht  nachweisbar  (Mommsen  S.  202  Anm.  92).  Dagegen  ist  es  richtig,  dass 
in  .der  Beehnnng  IfbeUa  i/iQ,  die  Hüfte  derselbe^,  sembeOa  (Varro  5,  174. 
10>  38)  oder  amguta  (Yolus.  Maec.  $  67)  Vix)y  ^^  Viertel  derselben  teruneius 
(Varro  5,  174)  Y«)  bedeutet,  und  dass  z.  B.  von  einem  herea  ex  libeXLa  (Zelintel- 
erben)  ebenso  die  Rede  ist,  wie  Toa  etaem  heree  ex  tmeia  (Zwölfteleybao).  Clc. 
ad  AU.  7.  2,  3.  fecU  palam  te  ex  libtüa^  me  ex  teruncio.  S.  über  diese  Silber- 
rechnung Mommsen  S.  197—203. 

4)  In  Beziehung  bterauf  s^gt  Volusius  Maedanus  %  44:  {Puwnia  nwnwata') 
oLim  m  aere  erat^  postea  et  m  argento  feriri  eoepit  Ua^  ut  omni«  nummue  argen- 
teus  ex  numero  aeria  poteatatem  haheret. 

5)  Dies  vermmthete  schon  Huschke  Die  Verf.  des  Serviüs  T^ius  S.  167 
Ann^  und  begründet  Monmisen  S.  302  durch  folgende  Thatsaehen:  In  den  XII 
Tafeln  waren  die  Injurienstrafen  in  300,  150,  25  schweren  Assen  angesetzt 
fFeetus  p.  371b  5;  Salus  3»  223;  Gen.  16,  10,  8;  20,  1,  12);  Paulus  €k>lat. 
2,  5,  5  nennt  ebensoyiel  Sesterzen;  die  im  J.  537  ss  217  zu  Spielen  gelobte 
Summe  beträgt  l^i  Liv.  22,  10,  7  333333 Va  Asse ;  bei  Plutiirch  Fdb,  4  eben- 
soviel Sesterzen,  obwohl  in  seiner  Zahl  ein  Fehler  ist,  über  welchen  Mommsen 
S.  302  Anm.  39  Aufschluss  giebt;  der  Minimalwerth  der  dem  Vocomschen  Ge- 
setze r585  s  169)  unterliegenden  Erbschaften  wird  von  Gains  2,^  274  auf 
100,000  Asse,  von  Dio  Cassius  56,  10  und  Pseudo-^Asconius  ad  Ck,  Ven,  p.  188 
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rechnet  wurde,  ^)  nachdein  er  ausser  Goars  gekommen  und  durch 
den  Seslert  ertotat  war.  Aus  dem  leizterD  Umsta^ule  erktert  es 
sich,  dass  nach  BinMhruDg  des  Säbergeldes  zwar  die  Zahhitigen 
darchsdmitUicb  in  Denaren  geleistet,  die  Rechnungen  aber  in 
Sesterzen  geführt  wurden,  und  dass  der  Sest^rz  vorzugsweise 
mrnmus  genannt  wird,^  da  in  ihm^  als  dar  dem  alten  Pfiindas 
entspredienden  MUnte  die  Vermittelung  des  alten  und  des  neuen 
MttDföyi^tems  unmittett>ar  gegebeln  war.  Indessen  muss  man  aus 
dem  langMi  Bestehen  der  Rechnung  nach  schweren  Asseh  auoh 
nach  der  Einluhning  des  Silbergeldes  sohliess^,  dass  die  Gleich* 
seiiimg  des  Pfnndassis  mit  dem  Seskerz  sidi  nicht  [riotzlich ,  son- 
dern sehr  lanagsatn  vollzogen  hat.^)  So  lange  zwei  WerthnlketaUe 
neben  einander  in  Geltung  waren,  notussten  sie  zu  einander 
io  einem  Coursverfaaltniss  stehen.  War  der  Cours  des  Kupfers 
iioch,  so  wird  jemand,  der  ein  praemium  vom  Staate  in  schweren 
Assen  erhielt,  sich  dieses  haben  in  Kupfer  zuwiegeo  lassen, 
war  er  tiedrig,  so  wird  jemand,  der  eine  tnulta  zu  zahlen  hatte, 
in  Kupfer  gezahlt  häbdn.^)  Ausserdem  erhielt  Sidi  bei  gewissen 
religiOsMi    und    Stdtftsgesehäften    der    Ansatz    in   Sohwerkupfer 

tof  £00,000  äesierzen'  aDgegeben;  das  tfaxirnuin,  welches  die  lex  Farmia 
(593  =  161)  fai  die  coena  normirte,  auf  10  Asse  (GeUius  2,  24,  3)  und  nch 
auf  21/2  Drachmen,  d.  h.  10  Sesterze  (Athen.  6,  108).  Der  oftmals  vor- 
kommende Scheinpreis  bei  simolirten  Geschäften  betragt  in  alter  Zeit  einen  As 
(LiT.  31,  13,  7),  später  eiAen.  Seistertims  nnmnüis.  Gafns  2,  252:  tu^a  enim 
in  U8U  erdü,  tf,  mU  reditMibatwf  /^redttoi,  iwmmo  tmo  eam  hereiutiäim  cttew  causa 
tcnife.  Ut.  erUt^  55.  Yaler.  MadL.  ö,  2^  10;  8,  2,  3.  Cüo.  jH-.  Babirio 
Ptuimm  17 r  45,  Horat.  8at.  %  6,  109;  Yitmv.  1,  4  und  öften,  auoh  in  In- 
«dirillen.  S.  TeUmiäänA  Emempla  huer,  Lai.  m  n,  266.  TergU  erhielt  von 
Aügostas  nach  Donatas  vü.  Verg,  12  für  die  Stelle  des  6.  BachM  der  Aenais, 
woicke  den  tfaicelln»  verheorrUcfal ,  dena  seatertia'r  Serv.  ad  Aen.  6,  862  sagt 
dagegen  pro  hoc  aere  gravi  donatus  est^  d.  h.  er  erhielt  10,000  schwere  Asae. 

1)  Besondet»  komint  dies  vor  bei  Strafen,  Belohnongen  n&d  Yerwilligangen, 
die  auf  älteren  Gesetzen  oder  altemi  Hei^mmen  beruhen.  So  heisat  es  im 
J.  508  äe  246  #oa  doRdaiädia:  aediUs  pUbH  multcan  dixefunt  ei  äefU  gravis 
viginU  qumque  milia  (Gellius  10,  6,  3);  im  J.  537  ^  217:  tndtd  data  libertoß 
et  aeris  gravU  vigintinüHaiiLiv.  22,  3i,  2);  im  J.  534  »  220:  qui  L.  Aemüio 
C.  Flamiit6x  cbiadvidua  tiämms  maria  h  —  emmiA  /Waaci  tiague  od  eenCum  mHia 
(liv.  24,  11,  7);  im  J.  542  s  212:  tribum  pUhis  -^  diMcntum  mmum  aeris 
nwittom  if.  Fostnemio  dixinmi  (Liv.  25^  3,  13)  wo  Bwsb  der  Analogie  ae$  grave 
zu  verstehen  sein  wird^  Wie  auch  die  im  J.  568  ^  186  den  Anzeigern  der 
Bacchanalien  bewilligten  centena  tniUa  aeris  (Liv<  39,  19,  4)  schwece  Asse  ge- 
wesen se&ft  Weiden.  Auch  die  Töehteor  des  Soif(io  eihielten  vom  Senat  eine  dos 
i&  des  girave.    Seneea  eows.  ad  Helio.  12,  6.     N.  Quaeet.  1,  17,  8. 

2)  MoBBBHen  6.  198.  296. 

3)  iMee.  hat  sehn  sehorfainnig  nachgewiesen  Bnbino  DeServiatU  eetuus  Mintmis 
dispuiatio,  Marburg  1854.  4,  dessen  Haupti^esul^t  loh .  mir  zwar  nieht  aaeignen 
kaen,  deisen^  hiehes  gehörige  Bemerkungen  ich  aber  benutzt  habe« 

4)  Biiibino  p»  14. 


/ 
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aus  alter  Gewohnheit,  namentlich  bei  Gelübden^  ^)  bd  den  Trium- 
phalgeschenken  an  die  Soldaten,  ^)  den .  Gastgeschenken  an  Ge- 
sandte, ^)  den  Belohnungen  für  politische  Denan etationea,^]  .den 
Geldstrafen  5)  und  der  Gesetzgebung^)  und-  verschwiBdet  gänz- 
lich erst  seit  Sulla  aus  dem  Öffentlichen  Giebraaohe« 
Weitere  Wir  haben  im  Widerspruch  zu  Yarro's .  Nachricht  gefunden, 

des  Kupfer-  dass  im  Jahre  485  ==  269 ,  in  welchem  das  .eitete  Silbergeld  in 
Rom  in  Cours  kam , .  der  As  auf  den  Tridntallttss  von  4.  Unzen 
entweder  bereits  reducirt  war,  oder,  wie  Mouämefi  annimmt^  zu 
dem  Zwecke  der  Ausgleichung  mit  dem  ISlben  reducirt  wurde. 
Im  Laufe  des  ersten  punischen  Kriegesi  sank  er  indessen  wieder, 
wie  die  Alten  berichten,  zunächst  auf  den  SextantarEuss  (2  Un- 
zen),7)  sodann  noch  tiefer ^  bis  im  zweiten  Jahre  des  zweiten 
punischen  Krieges  (537  =  217)  das  Schwanken  derMünzwährung 
endlich  durch  ein  Gesetz  regulirt  wurde..  Burch  dasselbe  wurde 
der  As  auf  1  unda  fixirt,  der  Denar  aber  auf  16  Asse  statt  40 
gesetzt^)  und  wahrscheinlich  auch  der  Denar,  welcher  bis  dahin 
Y72  Pfund  oder  4,55  Gr.  gewogen  aber,  bereits  von  diesem  Ge- 
wichte verloren  hatte ,  auf  das  feste  Gewicht  von  734  Pfiind  ge- 
bracht, das  er  fernerhin  bis  auf  Nero  behalten  hat.^)  Seitdem 
gilt  also 

1)  Liv.  22,  10,  7  (S.  14  Anm.  5).  40,  52,  1. 

2)  Die  kleinen  Summen  von  56  Assen  (Liv.  28,  9,  17),  40  Assen  (30, 
45,  3),  70  Assen  (33,  23,  7)  sind  wohl  ohne  Zweifel  von  s^weten  Assen  zu 
verstehen.  Seit  dem  Siege  über  Antiochns  werden  diese  Donativa  in  Denaren 
gezahlt.  Liv.  37,  59,  6;  39,  5,  17;  39,  7,  2;  40,  43,  7;  44,  7,  3^  41, 
13,  7;  45,  43,  7. 

3)  Liv.  30,  17,  14;  31,  9,  5;  42,  6,  11;  43,  5,  8;  43,  «,  14;  znletzt 
erwähnt  im  J.  584  =  170  Liv.  43,  8,  8. 

4)  Liv.  22,  33,  2;  26,  27,  9;  27,  3,  6;  32,  26,^  14;  zuletzt  erwähnt  bei 
der  Anzeige  der  Bacchanalien  568  aas  186.     Liv.  39,  19,  4,< 

5)  Plin.  iV.  H,  33,  42.  Gelllus  10,  6,  3.  Sie  kommen  noch  vor  584  =t  170. 
Liv.  43,  8,  9.  ,        • 

6)  So  in  der  lex   Voeowa  und  FaniVia  S.  5  Anm.  14.   ..  ,  v    - 

7)  Dass  es  eine  Periode  des  Sextantarfusses^ gegeben,  hat,  berichten  Festi 
epit,  p.  98  «.  V.  Qtave  ae«;  Festus  p.  347&  i.  v^.  Jäextaiitcm  aiMs  ;1  Plin.  N.  H, 
33,  44.  Aus  der  Gewichtscala  der  vorhandenen  Asse  iässt  sieh  eine  Bestätigung 
hiefür  nicht  entnehmen,  da  das  Gewicht  ganz  unmerklich  vom  yieriinzenfnss  auf 
den  Unzenfuss  herabgeht.     Mommsen  S.  291. 

8)  Nach  einer  Stelle  des  Festus  p.  347^  15,  weh^e  zwar  Itckenhaft,  aber 
sicher  ergänzt  ist,  geschah  dies  \Uge  Fla]imma  mmua  sotvendt ;.  nach  Plinius 
iV.  H.  33,  45  unter  der  Dictatnr  des  Q.  Fabius.Maximus;  im  en^n^Falie  also 
vor  der  Schlacht  am  Trasimenus,  in  welcher  Flaminius  starb;  hn  zweiten  Falle 
nach  derselben.  Liv.  22,  6,  4;  22,  8,  6.        . 

9)  Gelsus  5,  17,  1.  Sed  et  ante  sciri  voio,  in  unda  pondua  dencariomim 
Septem  esse,     12  Unzen  auf  das  Pfund  gerechnet,  gebn  also '84  .Denare  at}f  das- 
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I 

der  Denar  4  6  As, 

der  Quisar  8  As, 

der  Sesters  4  AsJ) 
nur  mit  der  Ausnahme ,  dass  den  Sc^ldaten  bei  der  Zahlung  des 
Soldes  nadh  wie  vor  der  Denar  eu  40  Assen  gerechnet  wurde. 2) 

Die  fiedeotnsg  dieser  neuen  Anordnung  war  folgende :   Bis-  «mk^^  • 
her  waren  die  Silber-  und  die  Kupfernominale  Werthmünzen  ge*  co^nt,  das 
wesen:  selbst  nach  der  Beduction   des  As  auf  den  Trientallnss    schdde- 

münse. 

war  dies  noch  der  Fall,   da  dem  Sesterz  von  4  Scrupel  Silber 
^V)  Tfientalasse  von  40  ünaen  oder  240  Scrupel  Kupfm*  an  wirk* 
liebem  Werthe  gleich  standen ;  jetzt  wurde  zwar  auch  die  Silber- 
loAnze  um    7?   ^^  Werthes  verringiert,    aber    in  viel  höherem 
Gorade  ike  KupfermünBe,  denn  auf  dim  Sesterz   von  %  Scrupel 
Säber  gingen  jetzt  i  tincialas6e  oder  96  Scrupel  Kupfer,  also  auf 
4  Scmpel   Silber  i\2  Serupel  Kupfer,   so  dass  das  Sttlfeer  zum 
Kufrfer  tnicht  mehr  wie  4 :  250 ,  sondern  wie   4:442  stand.    Die 
Knirfermünze  wurde  daher  jetzt  eine  Scheidemünze,  welche  kaum 
die  B^lfte  dessen  werth  war,  was  sie  gelten  sollie,  und  das  Sil- 
ber ist  eur  als  das  alleinige  Werth-  oder  €ouranigeld  zu  betrach- 
ten.^)   Hatten  die  Eupfemominale  aber  einmal  den  vollen  Werth 
Teiioren,  so  war  auch  kein  Hindemiss,  sie  noch  weiter  zu  eiKt- 
werthen,  und  in  der  That  kamen  sie  am  Ende  der  Republik  diutdi 
die  lex  Papiria  des  J.  665  =  89   auf  den  Halbunzenfuss^)  und 
unter  den  Kaisern  auf  den  Yiertelunzenfuss  herunter. 


selbe.  Scnbonias  Largns  praef,  a.  E. :  erat  autem  nota  denarii  tmius  pro  Oraeea 
drachma;  aegue  enim  in  Ubra  denarii  octoginta  quatuor  apud  nos,  quot  drachmae 
apud  Graecos  incurrunt  Noch  Plinius  JV^.  H,  33,  132  erwähnt  dies  normale  Ge- 
wicht, obgleich  es  zu  seiner  Zeit  schon  vermindert  war:  miacent  aera  falsae 
monetaej  aliae  pondere  subtrahtmt,  etarn  ait  iuatum  LXXXIV  ex  libris  aigruiri, 
Wann  der  Deaar  das  Gewicht  von  ^/^  Pfund  erhielt,  wird  nicht  berichtet,  dass 
es  aber  537  =  217  geschehen  sei ,  ist  nach  Mommsens  Untersuchungen  S.  229 
mit  ziemlicher  Ctowlssheit  anzunehmen.     Vgl.  Hultsch  S.  214. 

1)  Um  eine  in  Sesterzen  ausgedrückte  Summe  schnell,  wenn  gleich  nur 
umähentd,  in  lientlges  Oeld  zu  ^verwandeln,  ist  daher  folgende  Methode  anzu- 
wenden: ditidirt  mit  4  giebt  4ie  Sesterzensumme  Denare,  und  nochmals  rarit  4 
dHidht  giebt  die  Denarsnmme  preussische  Tfaalecr. 

2)  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Werthzeichen  des  Denars  X  im  Ganzen 
unvei&ndert  blieb.  Nur  eine  Zeit  lang  und  zwar  im  siebenten  Jahrhundert  4.  St. 
ist  es  In  XVI  verändert  worden.  Mommsen  S.  379.  Von  dem  Truppensolde 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

3]  Mommsen  S.  379  ff.  Mommsen-Blacas  2,  67  ff. 

4)  'PllB.  ]f.  ß.  33,  46:  mox  (nach  537  s  217)  U^^e  Papiria  semunciani  aases 
facti.  Man  hat  die  Zeit  dieses  lOesetzes  früher  «as  den  Versen  des  Pl««tas  im 
Prolog  zur  Casina. 

Böm.  Alterth.  V.  2 
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MüMen  ^®^  Gehalt    des  Silbers    ist  durchgängig  fein,    aber   es   gab 

schon  früh  unächte  Münzen  und  zwar  nicht  nur  solche,  welche 
von  Falschmünzern  mit  nachgemachten  oder  falsch  verbundenen 
Stempeln  aus  Zinn  oder  Blei^)  verfertigt  waren,  sondern  auch 
solche,  welche  ächte  Stempel  hatten  und  ohne  Zweifel  aus  der 
Münze  kamen, ^)  aber,  wie  wir  aus  zahlreich  erhaltenen  Stücken 
ersehen,  nur  aus  Kupfer  geprägt  und  dünn  mit  Silber  platirt 
sind.  Das  Verkehrte  dieses  Verfahrens  lag  nicht  darin,  dass  der 
Staat  überhaupt  eine  werthlose  Greditmünze  ausgab,  sondern  darin, 
dass  er  sie  in  täuschender  Aehnlichkeit  mit  der  Werthmünze, 
also  geradezu  als  acht  in  Umlauf  brachte;  und  doch  ist  dies 
nachweislich  ohne  Bedenken  und  wiederholentlich  geschehen.  Zu- 
erst, wie  es  scheint,  im  zweiten  punischen  Kriege ;  ^)  sodann  im 
J.  663  =  94  durch  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  nach  dessen 
Antrag  unter  8  Denaren  ein  platirter  emittirt  wurde.*)  Die  Fol- 
gen davon  zeigten  sich  bald,  denn  der  Geldverkehr  vnirde  so 
unsicher,  dass  im  J.  670  =  84  der  Prätor  M.  Marius  Gratidianus 
öffentliche  Probirstätten  einrichtete,^)  welche  wahrscheinlich  den 
Zweck  hatten,  die  platirten  Denare  einzuziehen  und  ausser  Cours 
zu  setzen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  unter  Sulla  die  Staats- 
münze wieder  einen  Zwangscours ;  ^)  Antonius  Hess  als  Triumvir 
eiserne  platirte  Denare  schlagen^)   und  auch  unter  den  Kaisem 


Nam  nunc  novae  quae  ptodeunt  comoediae 

Multo  sunt  nequiores  quam  nummi  novi 
zu  ermitteln  gesucht.  Ritschl  Im  Rhein.  Mus.  VII  (1851)  S.  611.  Mommsen 
daselbst  X  (1854)  S.  122.  Ritschl  Opusc.  II  p.  659 ;  darauf  setzte  es  Borghesi 
in  die  Zeit  des  Sulla  (Oeuvres,  259);  nach  der  spätem  Untersuchung  Borghesi' s 
indessen  (^Annali  1849  p.  11  ff.  Oeuvres  5,  172)  ist  es  jetzt  mit  Sicherheit 
dem  Tribunen  des  Jahres  665  =  89  C.  Papirius  Garbo  (Cic.  pr.  Arch.  p.  4,  7) 
zuzuschreiben  (Mommsen  S.  338  vgl.  Borghesi  Oeuvres  7,  131)  und  findet  sich 
auch  erwähnt  auf  den  Münzen  des  L.  Piso  Frugl,  deren  Inschrift  E  L  P  zu  lesen 
ist  e  lege  Papiria.  Mommsen  S.  582. 

1)  Dig.  48,  10,  9  S  2.  Paulus  5,  25,  5. 

2)  Dies  leugnet  zwar  Ailly  2,  1  S.  32  ff.,  machen  aber  die  von^  Mommsen 
S.  385  beigebrachten  Beweise  unzweifelhaft.  Der  technische  Ausdruck  für  das 
Platiren  ist :  aes  oder  ferrum  argento  rmscere,  PUn.  N,  H,  33,  46.  132.  Mommsen 
S.  385  Anm.  60. 

3)  Zonaras  8,  26  a.  E. 

4)  Plin.  N.  H,  33,  46. 

5)  Cic.  de  off.  3,  20,  80.   Plin.  N.  H,  33,  132. 

6)  Paulus  8enit,  5,  25,  1:  lege  Cornelia  testamentaria  tenetur,  qui  vultu 
principum  signatam  monetam  praeter  aduUerinam  reprobaioerit, 

7)  Plin.  N.  H.  33,  132. 
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musste  alle  Staatsmttnze  ohne  Prüfung  des  Gehaltes  angenoinmeii 
werden.  ^) 

Es  ist  vorher  in  Beziehung  auf  die  Periode  vor  485  =  269  |"J53^^- 
bemerkt  worden,  dass  das  römische  Gourant  zwar  für  den  inne-  münzen 
ren  Verkehr,  aber  nicht  für  auswärtige  Geschäfte  ausreichte.  Die- 
selbe Bemerkung  ist  für  die  Periode  nach  485  zu  machen ,  in 
welcher  es  zwar  römisches  Silbergeld  gab,  aber  auch  dieses  dem 
Umfange  des  immer  wachsenden  Yerkehrsbedttrfnisses  nicht  ge- 
nügte. In  beiden  Perioden  finden  wir  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dass  in  den  den  Römern  theils  unterworfenen,  theils  ver- 
bundenen, theils  durch  Nachbarschaft  und  Handel  näher  tretenden 
Undem  die  dort  übliche  Landesmünze  in  den  Kreis  der  römi- 
schen Nominale  gezogen  und  auf  römische  Anordnung  geprägt 
wird.  Dieselbe  ist  anfänglich  mit  dem  römischen  Münz-  und 
(?e^'chtssystem  incommensurabel ,  findet  aber  Eingang  in  dem 
römischen  Gebiete,  wenn  auch  ohne  gesetzliche  Normirung,  und 
wird  allmählich  in  ein  festes  Yerhältniss  zu  dem  Denar  gebracht, 
bis  sie  endlich  diesem  Platz  macht  und  so  die  Einführung  des 
römischen  Geldes  vermittelt. 

In  der  ersten  der  genannten  Perioden  erfüllten  diesen  Zweck  gch^  Mänz- 
die  schönen  Silber-  und  Goldmünzen,  welche  in  Campanien  und  ^'*"®*- 
dem  südlichen  Latium  umliefen  und  wahrscheinlich  grossentheils 
in  Gapua  geprägt  sind.^)  So  lange  Capua  selbständig  war, 
prägte  es  Didrachmen  nach  phokäischem  Fusse  im  Gewicht  von 
circa  7  Gr.;  nachdem  die  Römer  es  416  =  338  unterworfen 
hatten  (Bd.  1  S.  30) ,  Hessen  sie  dieselbe  Münze  mit  der  Auf- 
schrift ROMANO  oder  ROMA  weiterprägen,  obwohl  sie  zu 
ihrem  eigenen  Münzfuss  gar  kein  Yerhältniss  hatte.  Mit  der  Zeit 
aber  wurde  dies  Yerhältniss  hergestellt,  indem  man  das  Didrach- 
mon  auf  6,82  die  Drachme  auf  3,41  Gr.  brachte,  so  dass  das 
erste  6  Scrupel  Silber  oder  IY2  Denar,  die  letztere  3  Scrupel 
Silber  oder  %  Denar  werth  war,  3)  und  schliesslich,  wahrscheinlich 
nach  der  Eroberung  Capua's  543  =211,    hat  man  der  campani- 


1)  Aiiian  Epict.  3,  1:  tö  toü  Kabapo;  v6aiafjwi  o6x  IJeaxtv  ci7roSoxt(i.(£aat 
'*f  TpaireClTTQ  oü5e  T(j)  XayaMOTZiiiki^ ,  iXX*  av  Sei$^« ,  diXet  oö  &£Xei ,  Trpodaftat 
«uTov  Sei  t6  dvT'  aÖToO  iC(üXo6[ji.e^ov. 

^)  S.  Mommsen  S.  211  and  das  Yerzeichniss  dieser  Münzen  S.  254. 
Sambon  p.  171.    Anderer  Ansicht  ist  AiUy ,  der  diese  Münzen  füi  römisch  hält. 

7)  Mommsen  S.  213. 

2* 
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sehen  Münzprägung  überhaupt  ein  Ende  gemacht  und  die  vor- 
handenen  Münzen  ausser  Umlauf  gesetzt, 
vietoi^tiu  ^^^^  S^^^  ähnliche  Erscheinung  tritt  in  der  Periode  nach 

465  :t=  269  auf  einem  andern  Gebiete  ein.  In  lUyrien^),  Histria, 
Ligunen,^)  namentlich  in  Genua, 3)  in  Spanien,  bevor  es  Provinz 
wiu*de,^)  aber  auch  in  Unteritalien  ^)  cireulirte  in  dieser  Zeit  eine 
römische  von  dem  Denar  verschiedene  Münze  in  drei  Nominalen, 
der  Yictoriatus,^)  der  doppelte  yictoriatas,^)  und  der  halbe  Victo-* 
riatus,^)  alle  drei  auf  der  Hauptseite  mit  dem  Jupiterkopf,  auf 
der  Rückseite  mit  einer  Victoria,  welche  ein  Tropaeon  bekränzt, 
und  der  Inschrift  ROMA,  aber  ohne  die  Werthbezeichnung^ 
welche  die  Staatsmünze  auf  allen  Nominalen  hat.  Der  älteste 
Yictoriatus  hat  das  Gewicht  von  3,44  Gr.  6der  drei  Scrupel,  also 
den  Werth  von  ^4  ^^^  Denars.  Ueber  seinen  Ursprung  ist  die 
Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen.  Nach  Plinius  war  der 
Victoriat  eine  illyrische  Münze,  ^)  undBorghesi  und  Mommsen  fol- 
gen dieser  Nachricht,  indem  sie  annehmen,  dass  die  Römer,  als 
im  Jahre  5S6  =  Sä8  Dyrrhachium,  ApoUonia  und  Gorcyra  in  ein 
Abhängigkeitsverhältniss  zu  ihnen  traten,  im  Anschluss  an  den 
dort  bestehenden  Münzfuss  ein  Nominal  gescbaflfen  haben,  ^^)  das 

1)  Plin.  N,  H.  33,  46. 

2)  Im  J.  577  =  177  triumphirte  der  Consnl  C.  Clandins ,  nachdem  er  zu- 
erst die  Histrier,  darauf  die  Ligurer  besieg^  hatte.  Ton  ihm  sagt  Liv.  41,  18,  7  : 
Uilit  ifk  to  triumpho  denarium  trecenta  aeptem  rrälia  et  victoriatum  octogirUa  quin- 
que  nUUa  aeptingentos  dfios. 

3)  ßentenUa  C.  AT.  Minueiorwn  inter  Oenuatet  et  Viturioi  aus  dem  J.  637 
=  117  C.  /.  Z».  In.  199  {tn.  25:  Pro  eo  agro  vectigcd  Langerues  Veituria  in  po- 
plicum  Oenuam  dent  in  annos  singulos  vi^toriatos)  n(timmo8)  CCCC, 

4)  Hier  haben  sich  neuerdings  grad«  die  ältesten  Vict^riaten  mit  der  incu- 
sen  Inschrift  ROMA  gefunden.   S.  Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

5)  In  dem  1878  entdeckten  Schatze  Ton  La  Riccia  bei  Benevent  waren 
3005  Denare  und  löO  alte  Yictoriati.  Mommsen  in  y.  Sallet*s  Zeitschrift  für 
Nnmismatili  2  (1874)  S.  32. 

6)  Die  Ansicht  von  Böckh,  dass  der  Tictoriatus  von  Anfang  an  etn  halber 
Denar  gewesen  sei,  hat  sich  als  falsdi  erwiesen.  (Boeckh  Metr.  Unters.  S.  456). 
Die  richtige  Beurtheilung  dieser  Münze  verdanken  wir  erst  den  Untersuchnngen 
von  Borghesi  Oeuvres  2y  S.  283  =  309;  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  389  fr.,. 
419  ff.     Mommsen-Blacas  2,  85  ff. 

7)  Von  diesem  ist  erst  neuerdings  ein  Exemplar  in  Madrid  bekannt  ge> 
worden.  Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

8)  Mommsen-Blacas  2  p.  223  Anm. 

9)  Plin.  N,  H.  33,  46:  U  qui  nunc  Victoriatua  qppeUatur  lege  Clodia 
percu88U8  est,  Antea  enim  hie  nuntmus  ex  Jüyrieo  advectus  mercis  loco  habebaiur. 
Auch  bei  Livius  45,  43,  6   heisst  es  von  dem  Triumph  des  Anicius  über  den 

König  Gentins  von  Illyrien  im  J.  587  =  167:  transtulit dmariwn  X  irta 

nUUa  et  CXX  mOia  lUyriei  argenti. 

10)  Mommsen-Blacas  2  p.  95. 
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einerseits  fttr  den  Handel  mit  HassiHa,  Rhodus  und  Aegypten  ge- 
eignet und  andererseil«  als  %  des  Denars  mit  dem  römischen 
System  in  Verbindung  zu  setzen  war.  Es  ist  indessen  neuer- 
dings geltend  gemacht  worden ,  dass  die  ältesten  Yictoriaten  in 
Spanien,  und  zwar  tot  der  Zeit  der  romischen  Eroberung  circu- 
lirten,  dass  der  Fuss  des  Yictoriatus  der  phokaische  ist,  welcher 
in  Gampanien  und  Massilia  üblich  war,  dass  der  Doppelvictoriatus 
genau  dem  campanischen  Didrachmon  entspricht,  der  Typus  des 
Yictoriatus,  von  welchem  derselbe  seinen  Namen  hat,  sich  nicht 
in  Illyrien,^)  wohl  aber  in  Capua  und  Atella  findet;^)  dass  der 
Stil  des  Yictoriatus  durchaus  mit  dem  der  so  eben  besprochenen 
campanischen  Mtinzen  übereinstimmt,  und  vermuthen  lässt,  dass 
wir  iü  dem  Yictoriatus  ein  Halbstück  des  nach  phokäischem  Fusse 
geprägten  Didrachmon  haben,  welches  von  den  Römern  als  Haii- 
deismünze  benutzt  und  in  römischen  Prägstätten  vervielftiltigt,  ^ 
nicht  als  eine  Nachahmung,  sondern  als  das  Yorbild  der  illyrischen 
Dradime  zu  betrachten  sein  dürfte.^)  Wie  man  hierüber  auch 
urtheile,  so  war  der  Yictoriatus  im  römischen  Yerkehr  eine  Zeit 
lang  eine  gangbare  ^  aber  von  dem  römischen  Staatsgelde  ver*' 
schiedene  Geldsorte,  die  wie  ausländisches  Geld  als  Waare  galt®) 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  sowohl  mit  dem  rdmischen  System 
als  auch  mit  den  griechischen  Münzen,  mit  welchen  er  im  Handel 
concurrirte,  in  Uebereinstimmung  gebracht  wurde.  Nach  der 
Redaction  des  Denars  wurde  auch  der  Yictoriatus  von  3,41  Gr. 
auf  %^9i  Gr.  heruntergesetzt,  und  ebenso  erlitt  die  massaliotische 

1]  Die  betreffenden  Münzen  von  Dynhachium,  ApoUonia  und  Corcyra 
haben  auf  der  H-S.  eine  Kuh  mit  einem  Kalbe,  auf  der  R-S.  die  sogenannten 
Oäiten  des  Alcinous. 

2)  Das  Gepräge  der  Unciae  von  Atella  (Carelli  tav.  LXX  n.  12)  und  Capua 
(Carelü  LXIX  n.  9)  ist  das  der  Victoriaten  und  die  Victoria  hat  einen  beson- 
dem  CuJt  in  Capua  (Cic.  de  div.  1,  43,  -98.). 

3)  Die  auf  den  Tlctoriaten  selbst  bezeiehneten  Münzstätten  sind  nach 
MomiBsens  Erklärung  der  Monogramme :  L(ueerid)  CROTo  VIBo,  CA (mi^lum?) 
K0Pa6pa.  S.  Mommsen-Blacas  2  p.  227—233. 

4)  Diese  Ansicht  findet  man  weiter  ausgeführt  von  Jac.  Zobel  de  Zangroniz 
in  Mommsen-Blacas  2  p.  104. 

5)  Cato  de  r.  r .  rechnet  zweimal  nach  Victoriaten,  c.  15,  wo  bei  der  Ver- 
^gung  eines  Baues  Vie.  n.  X  und  e.  145,  wo  als  anaarium  vict.  II  angesetzt 
werden. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  46  (S.  20  A.  9).  Volusius  Maecianus  %  45 :  Victoriatus 
nunc  taniundem  valetj  quantum  quinarhts^  olim  ut  peregrinus  nummus  loeo 
merm,  ut  nunc  teiradrackmum  et  drachma  hahehatur.  Pomponius  bei  Nonlus 
P-  356:  QiMe  tuleram  mecum  millia  [nummum]  decem 

Victoriatüm,  Oraeea  mercede  illico 
Curavi  «t  oeeuparem. 
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Münze,  welche  in  einem  grossen  Theile  Galliens  umlief,  d.  h.  die 
alte  phokäische  Drachme,  eine  Yeringerung  des  Gewichtes  von 
3,70  Gr.  auf  2,70  Gr. ;  ja  selbst  die  rhodische  Drachme,  welche 
anfangs  in  Rom  zu  ^4  ^^  Denars  angenommen  wurde,  scheint 
denselben  Einfluss  des  verringerten  Victoria tus  erfahren  zu  haben,  i) 
provinziai-  Allein  der  Zweck  des  Victoriatus  war  nur  ein  vorübereehen- 

munzen.  ^ 

der,  da  mit  der  Erweiterung  des  römischen  Staatsgebietes  auch 
der  Denar  zu  immer  allgemeinerer  Geltung  gelangte.    Als  Spanien 
im  J.  548  =  206  erobert  war, 2)  bereitete  man  sofort  die  Einfüh- 
rung römischer  Münze  vor;  man  liess  in  einheimischen  Prägstät- 
Denare  von  teu,  namentlich  in  Osca  in  Hispania  citerior  eine  Provincialmünze 
(das  oft  erwähnte  argentum  Oscense^)  prägen,  welche  sowohl  an 
Gewicht  und  Werth  dem   Denar  von    y^^  Pfund   entsprach,  als 
auch  im  Typus  dem  römischen  Denar  ähnlich  und  nur  mit  celt- 
iberischer  Inschrift  versehen   war.*)     Diese  Prägung   hörte  dann 
noch  in  der  Zeit  der  Republik  auf  ^)  und  der  spanische  Provincial- 
denar  wurde  durch   den  römischen  ersetzt.     In  Illyrien,   Nord- 
und  Süditalien,   Gallia   Narbonensis  und   Africa  wird  der  Denar 
Abschaffung  noch  loichtcr  Eingang  gefunden  haben ,   so  dass  der  Victoriatus^ 
Victoriatus.  der  uoch  in   der  Zeit  der  Gracchen^)    und  zuletzt  im  J.  637  = 
147*^    nachweisbar  ist ,    bald  nach  dieser  Zeit  ausser  Cours  ge- 
setzt werden  konnte.     Es  geschah  dies  durch  die  lex  Clodia  des 
J.    650  =  104,^)    nach  welcher  Quinare   mit  dem  Gepräge  des 
Victoriatus  und  dem  Werthzeichen  Q  geschlagen   und  die   alten 
Victoriate  diesen  Quinaren  gleichgesetzt  wurden.   Solche  Victoria te 
erwähnen  Varro  und  Cicero®)  und  noch  in  der  Eaiserzeit  erhielt 

1)  Festus  p.  359.     Mommsen-Blacas  1  p.  501;  2  p.  100. 

2)  Bd.  1  S.  100.  101. 

3)  Livius  erwähnt  es  schon  im  J.  559  ==  195  und  den  folgenden  Jahren* 
Liv.  34,  10;  34,  46;  40,  43. 

4)  Mommsen-Blacas  3  p.  242  ff.  Die  Münzen  haben  auf  der  H-S.  einen 
männlichen  Götterkopf,  anf  der  R-S.  einen  der  Dioskuren  zu  Pferde.  Sie  sind 
in  grosser  Masse  geschlagen  und  werden  in  Spanien  oft  gefunden  (Mommsen 
Armali  1863  p.  9).  Abgebildet  bei  Lorichs  RedhtrchtB  numismatiqutSf  eoncemant 
l€8  midailles  celtibMennes,  Paris  1852.  4.  pl.  XXXIX  n.   1 — 9. 

5)  Vielleicht   geschah  es  nach  dem  numantinischen  Kriege,  indessen    fehlt 
hierüber  jede  Nachricht.     Mommsen-Blacas  2  p.  245. 

6)  In   dieser  Zeit  ist  der  Schatz  von  La  Rlccia  vergraben.     Mommsen    In 
V.  Sallet's  Zeitschr.  2  Ö.  43. 

7)  In  dies  Jahr  fällt  die  Sententia  Minuciomm,  S.  20  Anm.  3. 

8)  Plin.    N.  H.   33,  46  (S.  20  Anm.  9).     üeber  die   Zeit  s.  Mommsen^ 
Blacas  2  p.  101. 

9)  Varro  de  l.  L.  10,  41 :    quam  rcAionem  duo   ad  unum  habent ,    eandeni 
hahent  viginti  ad  decem.  —  sie  est  ad  unum  vietoriatum  denariuSf  sicut  ad  alte- 
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sich  der  Name  Yictoriatus  sowohl  für  den  Quinar  ^j  als  für  das 
bei  den  Aerzten  oft  vorkommende  Medicinalgewicht  von  Y2  Donar 
oder  Y2  Drachme.  2) 

Der  Gebrauch  des  Goldes  ist  im  römischen  Verkehr  älter  als  Goldbarren, 
die  Einführung  des  Silbergeldes.  Nach  der  lex  Manila  des  Jahres 
397  =  357  wurde  von  dem  Werthe  der  Sclaven ,  welche  man 
freiliess,  eine  Abgabe  von  5  Procent  {vicesima  manumissionum) 
gezahlt;  3)  deren  Ertrag,  in  Gold-Barren  deponirt,^)  einen  Reserve* 
fonds  des  Aerariums  bildete  und  unter  dem  Namen  aurum  vtcesi- 
mmm  erwähnt  wird.^)  Und  diese  Aufbewahrung  grösserer 
Summen  wurde  um  so  nöthiger,  als  auch  durch  die  Eroberungs- 
Imege  Gold  der  Staatscasse  reichlich  zufloss.  Im  J.  545  =  209  lagen 
in  derselben  4000  Pfund  Gold«),  im  J.  560  =r  194  lieferte  T. 
Quioctius  Flamininus  aus  dem  macedonischen  Kriege  3744  Pfund, 
eJoen  massiven  goldenen  Schild  und  44,514  macedonische  Goldstücke 
Philippei),?)  im  J.  565  =  189  Scipio  aus  dem  Kriege  mit  Antio- 
chus  234  goldene  Kronen,  140,000  Philippeer  und  1024  Pfund 
Gold,»)  im  J.  567  =  187  M.  Fulvius  aus  Aetolien  243  Pfund 
Gold  and  12,422  Philippeer,  Cn.  Manlius  aus  Galatien  2103  Pfund 
Gold  und  16,320  Philippeer»)  in  die  Staatscasse;  im  J.  597  =  157 
waren  im  Aerarium  17,410  Pfund,  im  J.  663  =  91  die  Summe 
von  1,670,831  Sesterzen  in  Goldbarren ;  ^o)   SuUa's  Triumph  im 

mm  vktoriatum  alter  denarius.    Cic.  pr.  Font,  9,  19   (5,  9):    denarios  binos  et 
vktoriatum. 

1)  PUniiis  a.  a.  0.  sagt  noch:  1$  gut  nunc  Vietoriatus  appelUUur,  Quintil. 
6,  3,  80.  OaUba,  dicente  quodam,  victoriato  se  uno  in  Sicilia  quinque  pedes 
longam  murenam  emisse.  Nihil ,  inquis,  mirum.  Wer  dieser  Galba  ist,  den 
Qnintilian  öfters  in  diesem  Buche  erwähnt,  weiss  man  nicht ;  er  scheint  indessen 
jedenfalls  in  die  Kaiserzeit  zn  gehören.  In  einer  Inschrift  dieser  Zeit  (Henzen 
Annali  1865  p.  18)  macht  ein  Einwohner  Ton  Cales  eine  Stiftung,  nach  welcher 
an  seinem  Geburtstage  die  Decnrionen  von  Gales  V IC  tormto«  t^ummos  III,  die 
Sciibae  VIC  N  II,  die  Municipes  VtC  N  I  erhalten  sollen.  Es  sind  dies  1^2» 
1  und  1/2  Denar  und  der  alte  Name  scheint  nur  gewählt,  um  die  Bruchzahl  zu 
vermeiden.  Uebrigens  sind  in  dieser  Inschrift  wie  in  der  von  Genua  die  Zeichen 
VIO  durch  einen  Querstrich  verbunden.  jS.  oben  S.  12. 

2)  Scribonius  Largus  Compos,  med,  23.  26.  34.  70.  135.  137.  147.  153. 
%i.    Marcellus  Emplr.  15  in, 

3)  Liv.  7,  16,  7. 

4)  Yarro  bei  Nonius  p.  520 :  Nam  laterea  argentei  cAque  aurei  primum  eon- 
flaii  atque  in  aerarium  conditi, 

5)  Liv.  27,  10,  11. 

6)  Liv.  a.  a.  0. 

7)  Liv.  34,  52,  7, 

8)  Liv.  37,  59,  5.    Plin.  N,  H,  33,  148. 

9]  Liv.  39,  5,  14;  39,  7,  1.  

10)  Plin.  iV.  H,  33,  55,  der  diese  Notizen  giebt,  sagt  nur:  awi  |XFi|.  XX 
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J.  673  =  81  brachte  45,000.  Pfund  Gdd  eio,^)  und  7a5  :=  49 
nahm  Caesar  aus  dem  Aerarium  45,000  Goldbarren. 2)  Zahlungen 
in  Gold  wurden  von  der  Staatskasse  angenommen')  und  gelei- 
stet,^) und  Goldbarren  auch  in  Privatcassen  gebr«acht.^  Fttr  die 
Verrechnung  war  es  natürlich  erforderlich,  darss  das  Yerl^ltniss 
von  Gold  zum  Silber  normirt  war,  und  in  der  That  finden  wir, 
dass  wenigstens  im  6«  und  7.  Jahriiundert  ein  Pfund  Geld  den 
festen  Werth  von  4000  Denaren  oder  4000  Sesterzen  hat,  Gold 
zum  Silber  also  sich  verhält  wie  4  ;  11,9^4,^]  ein  Yerl^Itniss,  da« 
zwar  zeitweise  durch  augenblicklichen  Zufluss  von  Geld  akerirt,^) 
aber  nicht  fttr  die  Dauer  geändert  worden  ist. 
Goldmünze.  Den  ersten  Versuch  Gddmünzen  zu  prägen  machte  man  im 

Beginne  des  aweiten  punischen  Krieges,  u/nd  zwar  in  demselben 
Jahre,  als  die  Reduction  des  Asses  auf  deü  Uacialfuss  statt  fiand, 
S^37  =  S47.»)  Es  wurden  Stücke  zu  60,  40  und  20  Sesterzen 
ausgegeben,  im  Gewicht  von  3,  2^  4  Scrupel  oder  Y9e,  Vi44f 
V288  Pfond.  Dies  ei^ebt  ein  Verhältniss  von  Gold  zui  Silber 
von  4  :  47,443,  Welches  in  Wirklichkeit  nicht  besland  und 
das  weit  über  den  Werth  ausgebrachte  Goldstück  zu  einer  Credii- 
münze  machte,  weldie  vielleicht  während  des  Krieges  in  Zahlung 
genommen  wurde,  fttr  die  Länge  aber  sich  nicht  halten  konnte 
und  ausser  Gours  kam.  Von  da  an  ruhte  die  Goldprägung  wie- 
der bis  zum  Ende  der  Republik.  Denn  als  sichere  und  unge- 
fälschte römische  Goldmttnzen  sind  nur  diejenigen  in  Betracht  zu 
ziehen ,  welche  Sulla  seit  667  =  87,  Pompeius  im  J.  673  =  84 
und  Caesar  seit  708  =  46  schlagen  Hess.  Auch  diese  haben 
noch  nicht  den  Zweck,  als  allgemein  gültige  Staatsmünze  zu  die- 
nen, sie  sind  von  Feldherren,   theils  für  den  Gebrauch  im  Aus- 

DCCCXXXJ,  so  dass  maa  auch  pondo  yeiatehen  könnte.   Indessen  hat  er  Torhei 
eine  Somme  in  Sesterzen  angegeben,  die  auch,  hier  gemeint  sein  wird. 

1)  Plin.  iV.  H.  33,  16.  __ 

2)  Plin.  N,  H.  33,  56  ex  aerafio  proUdit  loterum  awreofum  XV,   Der  Aus^ 

druck  ist  wieder  unsicher,  da  vielleicht  XV  pondo  gemeint  ist. 

3)  Polyb.  22,  15,  8.    Liv.  38,  11,  8.    Appian.  MWw,  22. 
^  4]  Lucilins  bei  Nonius  p.  513  s.  v.  fublicüu». 

5I  Gic.  pr,  atiene.  64,   179.     Blommsen  S.  401  Anm.  112. 
6j  Mommsen  S.  402. 

7)  Dies  ist  namentlich  zweimal  geschehen,  bei  der  Entdeckung  dar  nori- 
schen  Goldminen  am  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  (Strabo  4  p.  208),  in  Folge 
deren  das  Gold  um  ^/s  im  Course  fiel,  und  durch  Gold,  welches  C&sar  aus  Gallien 
mit  brachte,  wodurch  das  Pfund  Gold  auf  3000  Sesterzen  herunterging.  Suet. 
Cats,  54. 

8)  Plin.  33,  47.    Mommsen  S.  404. 
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lande,  theils  fttr  die  Anszahlung  des  Trrampbalgeschenkes  an  die 
Soldaten  und  zwar  auf  verschiedenen  Fuss  geprägt  werden.  Die 
aurei  des  Sulla  wiegen  Y30,  die  des  Pompefus  Y36,  die  des  Caesar 
Yio  des  rtfmisclien  Pfundes:  alle  drei  konnten  daher  im  Handel 
BOT  naeh  dem  Gewichte  angenommen  werden,  und  nur  der 
Aireos  des  Caesar,  der  in  grossen  Massen  emittirt  wurde,  ist, 
wie  wir  sogleich  sehen  werden,  fttr  die  Kaiserzeit  massgebend 
geworden.  *) 

iH»  kaiserliche  BitInzpragUBg  beginnt  nicht  sofort  mit  dem  ^^^^^^ 
Regierungsantritt  des  Octavian,  sondern  erst  im  Jahre  739  =  15^.  ^^JjfSjJJ"* 
Nacfc  dem  Tode  Caesars  hatte  der  Senat  selbst  die  Goldprägung  ®"^^g^J^ 
und  zwar    auf  den  von   Cäsar   festgestellten   Fuss    so  wie  die 
Süberpragung   durch    die    trmmviri  tnanetales  fortsetzen  lassen; 
daseben  war  in  dem  Bürgerkriege  von  den  Feldherren  der  ver- 
schiedenen  Parteien   zu  ihrem   eigenen  Gebrauche   Geld  in  ver- 
sddedenen  Sorten  ausgegeben  worden ;  im  J.  739  nahm  dagegen 
Aogustus  die  dem  Imperator  von  je  her  gestattete  und  von  Caesar 
bereits  auch  in  Rom  ausgeübte  Prägung  von  Gold-  und  Silber^ 
mQßzen  ausschliesslich  fllr  sich  in  Ansprach,  wahrend  der  Senat 
die  Eupferprägufig  behielt. 2)    Hierbei  ist  es  in  der  Folge  geblieben. 
Die  kaiserliche  Münze  lieferte  allein  die  Gold-  und  Sübernominale, 
die  Senatsmünze  die  Kupfemominale,   welche  alle  mit  der  Be- 
zeichnung S  C  versehen  sind.     Diese  Nominale  sind  folgende: 

1.  Die  Goldmünze  [aureus)  wurde  durchschnittlich  in  ganzenooidmünzen. 
Stücken,  nur  vorübergehend  in  grösseren  oder  kleineren  Nomi- 
nalen^) geprägt.  Sie  blieb  im  Gehalte  reia,  ging  aber  im  Ge- 
widite  allmSkhlich  sehr  herunter,  in  der  Zeit  von  Caesar  bis 
Nero  hatte  sie  das  Gewicht  von  1/4^  Pfund  oder  8,185  Gr.*)  und 
den  Werth  von  Ä5  Denaren  oder  400  Sesteraen;*)  zu  Nero^s  Zeit 

1)  Ich  -verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  400—- 408. 

2)  Mommsen  S.  742. 

3)  Cäsar  hat  ganze  und  halbe ,  Augustus  auch  vierfache  Stiieke  (^quater^ 
rUone»,  Mommsen  S.  750  Anm.  34,  wo  es  statt  1^4  neap.  Pfand  heissen  mnss 
1^4  nei^.  Unze,  s.  Mommsen-BIacas  3,  p.  19),  Elagabal  Stücke  von  2,  3,  4,  10, 
100  CBUfei  (Lamprid.  AI.  8ev.  39)  prägen  lassen;  von  den  letzteren  scheint  keines 
erhalten  zu  sein.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Abgaben  in  Gold  gezahlt 
werden  mussten,  machten  sich  namentlich  Theilmünzen  nöthig,  und  seit  Yalerian 
C253)  finden  sieh  Drittelstüeke  (trierUett),  seit  Aurelian  (270)  Yierdrittelstüpke. 
Mommsen  S.  777. 

4)  Mommsen  S.  7Ö3. 

5)  Zonaras  10 ,  36  von  der  Zeit  des  Angvstns :  (^vavrai  hk.  napäl  'Pod- 
fwtlot«  ai  t%%wsi  xal  tzi^t  h^tty(y.ai  /puoouv   v6fAiop.a  fv.     Dio  Cass.    55,    12: 
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war  sie  auf  V45  Wund  oder  7,28  Gr.  gesunken,  i)  und  wiewohl 
sie  unter  den  folgenden  Kaisern  wieder  an  Gewicht  zunahm,  so 
wurde  sie  von  Caracalla  wahrscheinlich  im  J.  215  auf  Y50  Pfund 
oder  6,55  Gr.  herabgesetzt.  2)  In  der  Zeit  von  Alexander  Severus 
bis  Constantin  d.  G.  ist  aber  auch  dieser  Fuss  so  wenig  einge^ 
halten  worden,  dass  man  bei  dem  ausserordentlich  ungleichen 
Gewicht  der  aurei  dieser  Periode  eine  allgemein  gültige  Gold- 
münze überhaupt  nicht  mehr  hatte,  sondern  Zahlungen  in  Gold 
nur  nach  dem  Gewicht  anzunehmen  im  Stande  war.  Diocletian, 
der,  wie  wir  später  bemerken  werden,  die  Silberprägung  neu 
regulirte,  machte  gleichzeitig  den  Versuch,  auch  die  Goldmünze 
auf  einen  festen  Werth  zu  bringen,  indem  er  aurei  von  Yßo  Pfund 
ausgab,^)  allein  auch  diese  blieben  nicht  lange  in  Geltung  und 
erst  Constantin  hat  der  Unregelmässigkeit  der  Goldprägung  durch 
eine  gesetzliche  Anordqung  wahrscheinlich  im  J.  342^]  definitiv 
ein  Ende  gemacht,  in  welcher  er  den  Aureus  auf  Y72  des  Pfun- 
des normirte,  und  dieses  Gewicht  hat  derselbe  dann  bis  zum 
Ende  des  byzantinischen  Kaiserreiches  behalten.  Diese  Gold- 
münze, nunmehr  solidus  genannt,  bekam  anfangs  die  römische 
Werthbezeichnung  LXXII;  seit  der  Erneuerung  des  Constan- 
tinischen  Edictes  durch  Yalentinian  im  J.  367  ^)  bat  sie  die  grie- 
chische Bezeichnung  O  B  d.  h.  72,^)  und  das  Goldpfund  von  72 
Theilen  wird  seit  dem  in  der  Rechnung  so  dominirend,  dass^  wie 
früher  jede  Einheit  von  12  Theilen  As  genannt  wurde, "^j  jetzt  die 
Zahl  72  geradezu  X{tpa  heisst.^) 

xatdt  TÖ  l7tt^(6piov  6vofA(£CQ)<  Didymus  bei  Priscian  de  fig.  num.  17.  Mehr  bei 
Eckhel  2>.  N.  5  p.  29b.  £in  Geschenk  des  Otho  wird  von  Tac.  Eist,  1,  24  auf 
100  Sesterzen,  von  Suet.  Otho  auf  einen  Aureus  angegeben,  was  dasselbe  ist. 

1)  Plin.  N.  H,  33,  47:  posUa  placuit  XL  (aureos)  signari  ex  auri  libris, 
paülaUmque  principts  inminuere  pondiu  et  noviasime  Nero  ad  XLV.  Eine  ge- 
setzliche Normirung  ist  indessen  durch  Nero  nicht  vorgenommen  worden,  wie  die 
Aurei  seiner  Nachfolger  zeigen,  welche  wieder  schwerer  sind. 

2)  Mommsen  S.  777. 

3)  J.  Friedländer  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  2,  S.  15. 

4)  Dies  scheint  aus  den  Münzen  selbst  hervorzugehen,  Mommsen  S.  778. 
In  den  juristischen  Quellen  wird  diese  neue  Münzordnung  zuerst  erwähnt  in  der 
Verordnung  von  325  Cod.  Theod.  12 ,  7 ,  1 ,  worin  der  Solidus  zu  4  Scrupel, 
d.  h.  1/72  P^nnd  normirt  ist. 

5)  Cod.  Theod.  12,  6,  13. 

6)  Die  Bedeutung  dieser  Buchstaben  haben  zuerst  festgestellt  Finder  und 
J.  Friedländer  in  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  I  (1851),  S.  1—26.  Vgl. 
Itevue  numism,  1866  p.  60  ff. 

7)  Hievon  wird  noch  besonders  die  Bede  sein. 

8j  Palladas  AnlthoU  Qr,  IJL  p.  124  n.  45  =  Anth.  Palat,  10 ,  97 ,  1 ,  in 
der  Grabschrift  eines  72jährigen  Greises: 


munsen. 
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i.  Von  don  SiUDermttnzen ,  welche  die  Republik  geschafien  ^^^^^ 
hatte,  dauerten  zwei,  der  Denar  und  der  Quinar  in  der  Kaiser- 
zeit fort,  wS^hrend  der  Sesterz  nicht  mehr  in  Silber,  sondern  in 
Kupfer  geprägt  wurde«  Grössere  Stücke  sind  in  Silber  nur  vor- 
übergehend und  zu  besonderen  Zwecken  geschlagen  worden,  i) 
Der  Denar  conservirte  bis  auf  Nero  sein  Gewicht  von  Yg4  Pfund 
sowie  seinen  Feingehalt;  unter  Nero  wurde  er  aber  auf  ^96  Pfund 
oder  Ys  Unze,  d,  b.  3,41  Gr.  herabgesetzt, 2}  und  gleichzeitig  be- 
gann man  ihn  mit  Kupfer  zu  legiren.  Nachdem  aber  einmal  die 
Reinheit  des  Siibergehaltes  alterirt  war,  nahm  die  Verschlechte- 
rung desselben  in  dem  Masse  zu,  dass  unter  Traian  der  Kupfer- 
zusatz auf  20  %,  unter  Septimius  Severus  (198)  auf  50 — 60  % 
8tieg^  der  Denar  also  unter  die  Hälfte  seines  früheren  Werthes 
sank.^)  Die  Folge  war,  dass  das  Silbergeld,  welches  bis  auf  Nero 
neben  dem  Golde  als  Gourant  gegolten  hatte,  sich  nunmehr  in 
eine  Scheidemünze  verwandelte  und  das  Gold  als  Werthmttnze 
in  Geltung  blieb. 

Unter  Caracalla  kommt  seit  dem  Jahre  215^)  ein  neues  No- 
minal auf;  nämli<^  der  4vgenteus  Aurelianus^)  oder  Antoninianus, ^) 
welcher  das  Bild  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone,  der  Kaiserin 
auf  einem  Halbooonde  trägt,  etwa  Veo  Pfund  wiegt  ?),  also  schwe- 
rer als  der  Den^r  ist,  der  neben  ihm  fortbestand,  und  zum  Un- 
terschiede von  ihm  arffenteits  minutulus^)  genannt  wurde. ö)    Allein 

Afrpav   ^cöv  C'i^oa?  fxerÄ  -jfpapifAaTwnc  ßapujji(5^^ou 
ßouXevTJ^«  ve.x6a»v  7c£fj.iT0(i.ai  eU  'At5T)v. 
Anderes  der  Art  führt  Ekhel  2>.  JV.  8  p.  511  an. 

1)  Medaillons  in  Silber  sind  vorhanden  von  Glaudius,  Domitian,  Traian, 
Hadrian  nnd  Antoninus  Pins,  und  Ton  Septimius  Seyerns  bis  Diocletian  sind 
mehrmals  Stücke  von  7i6  P^und  oder  20,  47  Gr.,  indessen  nicht  in  grosser  An- 
zahl, geprigt' worden.     Mommsen  S.  756.  782. 

2)  Dass  96  Denare  oder  Drachmen  auf  das  Pfund  gehen,  ist  mehrfach 
überliefert.  S.  Galen  de  comp,  med,  p,  gen.  5,  6.  Vol.  XIII  p.  813  Kühn, 
und  mehr-  bei  Boeckh,  S.  22.  160.  Hultsch  S.  235.  Dass  dieser  Ansatz  von 
Nero  herrührt  und  in. Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Verringerung  der  Gold- 
münze stand,  lehret  die  Münzen  selbst.     Mommsen  S.  757.     Hultsch  S.  235. 

3)  Mommsen  S.  758  ff. 

4)  Eckhel  D.  JV.  7  p.  220. 

5)  Vopiscus  V.  Probt  4,  5. 

6)  Vopiscus  1?.  ^onosi  15. 
1)  Pinder   und  Friedländer,    Beiträge   zur    älteren  Münzkunde    1,  S.  23  f. 

Mommsen  S.  782. 

8J  Vopiscus  V.  Aureliani  9.  12. 

9)  lieber  das  Werthverhältniss  beider  Sorten  kann  man  nur  eine  Vermu- 
thung  aufstellen.  Mommsen  setzt  den  Antoninianus  =  2  Denare,  Hultsch  Metrol. 
S.  242,  Christ,  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad.  1865 ,  S.  134  =s  5  Sesterzen 
oder  20  As,  also  I1/4  Denar. 
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aoeh  diese  Gattnog  der  Mttnze  war  ihrem  geringen  Sfl'bergehalte 
naeh  dem  damaligen  Denar  gleich  nnd  verseblecMerte  sich  in 
der  Folge  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  fn  der  Zeit  von  Claudius 
Gothicns  (868—270)  bis  Diocletian  nur  noch  4—5  %  Silber  ent- 
hielt und  von  dem  Kupfergelde  sich  nur  durch  das  Fehlen  des 
S  C  und  durch  die  Farbe  unterschied,  in  welcher  sie  dureh 
Weisssieden  dem  Silber  einigermassen  ähnlich  gemacht  war.^) 

Die  Ursache  der  gänzlichen  Entwerthung  der  SilbermOnze 
ist,  wie  Mommsen  bemerkt,  zwar  der  Hauptsache  nach  der  kaiser* 
liehen  Verwaltung,  demnächst  aber  auch  der  Betrügerei  der 
Mttnzbeamten  zuzuschreiben,  welche  das  Geschäft  der  Prägung  zu 
ihrem  eigenen  Vortheile  ausbeuteten.  Denn  als  Aurelian  diesem 
Unfuge  ein  Ende  zu  machen  nöthig  fand,  erregten  die  Münzbe- 
amten einen  Aufstand,  bei  dessen  Unterdrückung  7000  Menschen 
um*8  Leben  kamen. ^j  Die  Wirkung  der  Münzverschlechterung  aber 
offenbarte  sich  bald  in  dem  Umstände,  dass  etwa  seit  Elagabal 
die  Abgaben  in  Gold  gezahlt  werden  mussten,')  der  Staat  also 
die  Annahme  der  von  ihm  selbst  ausgegebenen  Silbermünze  ver- 
weigerte, d.  h.  sich  selbst  eines  betrügerischen  Bankerotts  schul- 
dig erklärte.  Aurelians  Versuche,  der  unter  solchen-  Verhältnissen 
einreissenden  Unsieherheit  aller  Vermögensverbältti;i$se  abzuhelfen, 
führten  nicht  zu  nachhaltigem  Erfolge;^}  erst  Diocletian  brachte 
wieder  Ordnung  in  die  Münzverhältnisse,  indem  er  seit  dem  Jahre 
S9S  den  neronischen  Denar  von  V»6  Pfund  in  reinem  Silber  prä- 
gen Hess,  welcher  sich  von  da  bis  nach  Gonstantins  Tode  erhielt.^) 
Auf  die  Münzverhältnisse  der  späteren  Zeit  werden  wir  nochmals 
zurückkommen, 
m^ifu  ^'  ^^®  Kupferprägung  war  in  Rom  seit  Sulla  in  Stocken  gp- 

rathen,  wurde  aber  ausserhalb  Roms  von  den  Feldherren  nach 
Bedürfniss  fortgesetzt ^  bis  in  den  Jahren  746 — 749^=38 — 35 
Antonius  in  derselben  eine  wesentliche  Aenderun^  hervorrief.    Er 

1)  Mommsen  8.  798. 

2)  Vopiscus  V.  AureUani  88. 
3j  Lamprid.  v.  Alex.  Sev.  39.     Vedigalia  publica  in  id  contrcucit ,    ut^  qui 

decem  aureoa  aub  Heliogahalo  praestiterantj  tertiam  partem  aurei  praeHarent^  hoc 
est  trieensimam  partem.  tuncque  primum  semUses  aureorum  formati  sunt  y  tunc 
etiam,  cum  ad  tertiam  aurei  partem  vectigcd  desidisset^  tremisses^  dicente  Alexandro, 
etiam  quartarios  futuroSj  quod  minus  non  posset,  quos  quidem  iam  formatos  in 
moneta  detinuit ,   exspectans  ut ,  si  vectigal  conträhere  potuisset,  et  eosdem  ederet. 

4)  Mommsen  S.  831. 

5;  Mommsen  S.  785.  Pinder  nnd  Friedlander  a.  a.  0.  S.  21—23,  Er 
findet  sich  bis  zum  J.  360. 


munie. 
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prägte  zuerst  sechs  Sorten  Kupfermünzen,  Yierasstttcke  (sestertiijj 
Dreiasstücke  (tresses),  Zweiasstücke  {dupondii),  Asse,  Semisse  und 
Sextanten  mit  zum  Thail  neuen  Typen  und  der  Bezeichnung 
HS  oder  A,  F,  B,  A,  S  und  oo,  und  diese  Prägung  war  von 
Einfluss  auf  die  der  Kaiserzeit,  ^)  in  welcher  folgende  Nominale  in 
Gebrauch  kam<^: 

\,  Der  Sesterz  oder  das  Vierasstttck  (teTpaoaapiovj,^)  geprfigt 
aog  Me$sing  {(mrichcUcum)j^)  d.  h.  ^5  Kupfer  und  Y5  Zink,  im 
Gewicht  von  einer  Unze.^)  £r  war  ais  Scheidemünze  bis  auf  die 
Zeit  des  Diocietian  in  Gieltung^)  und  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten führte  xnan  noch  immer  die  Rechnungen  nach  Sesterzen, 
bei  welcher  4  Sesterven  auf  den  Denar,  25  Denare  auf  den 
Aureus  gingen* 

i.  Der  Dupondius,^)  ebenfalls  aus  Mes»ng,  unter  Nero  mit 
dem  Werlihzeichen  II  und  dem  Bildniss  des  Kaisers  in  der  Strah- 
teokrone,  das  f^ter  als  Typus  des  Dupondius  stehend  geworden 
zu  sein  scheint, ')  im  Gewicht  von  Y2  Unze. 

3.  Der  As,  aus  Rothkupfer  geprägt^  unter  Nero  mit  der  Be- 
{dicbnung  I.  Er  soll  %  Unjte  wiegen,^)  isi  aber  dem  Dupondius 
meistens  gleich  an  Gewicht  und  von  demselben  nur  durch  das 
Metall  und  den  Kopf  des  Kaisers  zu  unterscheiden^  der  entweder 
bl9ss  oder  mit  einem  Lorbeerkranze  bekränzt  ist. 

1)  BoTgbesi  in  GAvedoni  Numismatica  biblica,  Modena  1850.  8.  p.  111 — 
136,  ^etzt  in  den  Oeuvres  2,  411  ff.     Mommsen  S.  760  ff. 

2)  Arri«a  Epint.  4,  ö. 

3)  Plinius  N^  M.  34,  4  sagt,  die  Sesterzen  und  Dapondien  wuiden  «tu 
Gordabensischem  Kupfer  geschlagen,  welches  eadmeam  maxume  aorbet  (den  Zink 
am  besten  annimmt)  et  oiwrickaLei  bonUatem  imitatwrj  die  Asse  aber  ans  gewöhn- 
lichem Kupfer  (cypriurn).  Dies  bfistatigen  die  Münzen.  Die  wahrscheinlich  TOn 
Aügustus  lie  irüreode  (Mommsen  S.  673  Annu  81)  ^  Juüa  peculatu$ ,  welche 
verordnete,  ne  quis  in  aurum  argentum  aes  publictnn  quid  indai  neve  immiseeat 
—  quo  id  ^eiua  fiat  (Ulpian  Big.  48,  13,  1)  wurde  in  der  senatorischen  Münze 
strenger  beobachtet  als  in  der  kaiserlichen;  denn  die  Kupferstücke  sind  rein, 
Bad  die  Sestereen  und  Dupondien.  mit  einem  w«rthvollen  Metall  Teraetzt.  Seit 
Nero  wurde  zwar  auch  das  Kupfer  mit  Blei  legirt»  aber  as  ist  nur  langsam  und 
nie  in  dem  Masse  wie  das  Silber  verschlechtert  worden. 

4)  Das  Durehsclmittsgewicht  ist  27,  29  Gr.  Borghesi  Oeuvrts  2  p.  211  ff. 
Mommsen  S.  764. 

5)  Es  giebt  noch  Sesterze  von  Aurelianus  und  Florianus  (276).  Mamm- 
aen S.  797. 

6)  £^  wird  öfteirs  «rwähnt.  Oaius  1,  122:  dupondius  dieUu  eH  qua$i  duo 
pondo,  quod  nomen  adhuc  in  utu  retinetur.  $ckol,  ad  Persium  2,  59.  Vipondiutt 
^d  adhuc  in  ^^s^  pemamit  und  mehr  bei  Borghesi  Oeuvres  2  S.  413.  420. 

T\  Mommaan  S.  762. 

B)  Hultsch,  Metr.  Script  1  p.  97.  278,  16.  Christ,  Sitzungsberichte  4ex 
tayer.  Acad.  1865  8.  126. 
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4.  Der  Semis,  unter  Nero  bezeichnet  mit  S,  später  ohne 
diese  Bezeichnung.^) 

5.  Der  Quadrans,  die  kleinste  Scheidemünze;  denn  der  Sex- 
tans  ist  unter  den  Kaisern  nicht  mehr  geprägt  worden.  Er  wird 
oft  erwähnt,^)  scheint  aber  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  zu  sein. 

Endlich  sind  auch  Quinare  oder  Doppelsesterze  in  Messing 
geschlagen  worden,  namentlich  unter  Decius^)  (249—251),  und 
vielleicht  sind  alle  sogenannten  Medaillons  in  Bronce  für  Quinare 
zu  halten.*)  Metall  und  Gewicht  verschlechtern  sich  auch  bei 
den  Erzmünzen,  aber  langsamer,  als  bei  dem  Silbergeide  (S.29  A.3) ; 
endlich  hört  die  Prägung'^des  Kupfergeldes  ganz  auf,  die  des 
Quadrans  unter  Trajan,  die  des  As,  Semis  und  Düpondius  unter 
Decius,  die  des  Sesterz  bald  nach  Aurelian.^)  Die  Münze  ge- 
wann bei  der  Billonprägung  mehr  als  bei  der  fKupferprägung 
und  seitdem  Gallien  das  Weisskupfer  statt  des  Silbers  eingeführt 
hatte,  nahm  nian  von  der  Ausgabe  des  Kupfergeldes  überhaupt 
Abstand. 
prijunlseit  ^^^  ^^^  Mtiuz Verhältnissen  der  Zeit  nach  Diocletian,  über 
Diocietian.  -vs^elche  auch  die  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  allen  Puncten 
zum  Abschluss  gelangt  sind,  genügt  es,  das  für  den  vorliegenden 
Zweck  Nothwendigste  in  Kürze  zusammenzustellen. 
Goldmünze.  d\q  Unvoränderlichkeit  der  Goldmünze  [solidus]  seit  Constantin 
hat  darin  ihren  Grund,  dass  man  im  ganzen  Reiche  bei  allen 
Zahlungen  wieder  das  Gewicht  zu  Grunde  legte  ß)  und  somit 
nach  Pfunden   Goldes   zu    72')    und    Centnern   Goldes    zu    720 

1)  Borghesl  Oeuvres  2  S.  422,  vgl.   S.  326. 

2)  Der  Quadrans  ist,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  so  in  der  früheren 
Kaiserzeit  der  Preis  eines  ßades.  Daher  quadrante  lavari  Cic.  pr.  Caelio  26,  62. 
Horat.  8at.  1,  3,  137.    Juvenal  6,  447.  S.  meine  Privatalterth.  1,  280. 

3)  Eckhel  7  p.  346.     Mommsen  S.  797. 

'  4)  Dies  ist  Pinder's  Ansicht,  Beiträge  1  S.  237.  Derselbe  (die  antiken 
Münzen  des  k.  Museums  n.  836.  857)  führt  einen  Quinar  des  Antoninus  Pius 
von  45,3  Gr.  und  einen  der  Faustina  von  38,8  Gr.  an.  Nach  ihm  S.  306 
werden  die  silbernen  Quinare  schon  in  der  Zeit  der  Antonine  von  den  bronzenen 
immer  mehr  verdrängt. 

5)  Mommsen  S.  797  und  dazu  Ohrist,  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad. 
1865  S.  126  Anm.  3. 

6)  In  den  Gesetzen  von  325  (Cod.  Theod.  12,  6,  2;  12,  7,  1)  wird  die 
kaiserliche  Gasse  angewiesen,  Gold  nach  dem  Gewichte  zu  nehmen,  und  alte 
Goldstücke  durften  auch  im  Verkehr  gewogen  werden.  Cod.  Ju'St.  11,  10,  1. 
Nov.  Leon.  52.  In  mehreren  Inschriften,  welche  in  das' 4.  J&hrhundert  tn  setzen 
sind  (de  Rossi  Bull,  di  areheologia  christiana  1874  p.  139)  kori^iüett' Strafbestim- 
mungen von  auri  pondo  duo  (C.  J.  L.  3,  6399),  auri  unciae'IIII  (C.  J.  L.  3, 
2704)  vor. 

7)  Xlxpat  xpwoloü  Procop.  b.  Pers.  1,  9.     C.  J.  Gr.  2040. 
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solidi^)  rechnete,  zu  welchem  Zweck  Normalgewichte  angefertigt 

wurden.  2) 

Jn  Betreff  des  Silbergeldes  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  ^^^^ 
Diocletian  und  seine  Mitregenten  den  neronischen  Denar  von  Ygg 
Pfund  prägten.  Indessen  hiess  diese  Münze  nicht  mehr  Denarius, 
welcher  Name  auf  eine  gleich  zu  besprechende  Kupfermünze 
übergegangen  war,^)  sondern  argenteus^)  und  erhielt  sich  über- 
haupt nur  bis  360.  Schon  unter  Constantin  nämlich  treten  zwei 
neue  Nominale  auf,  welche  zwar,  da  sie  nur  als  Scheidemünze 
dienen  sollten,  sehr  ungenau  normirt  sind,  aber  doch  das  Durch- 
schnittsgewicht von  ^72  und  7144  Pfund  erkennen  lassen,  also 
auf  das  Gewicht  des  constantinischen  Aureus  fixirt  waren.  Seit 
360  wird  das  kleinere  Stück  überwiegend  und  wieder  in  Hälften 
zn  Y288  Pfui^d  getheilt,  so  dass  drei  Nominale  zu  unterscheiden 
sind :  ^) 

\,  Das  miliar ense  oder  (iiXiapTjoiov,  sogenannt,  weil  4000  Mi- 
liarensia  auf  das  Goldpfund  gerechnet  werden.  Es  ist  das  Stück 
von  Y72  Pfund  Silber,  und  es  gehen  davon  43%  *)  oder  in  runder 
ZahH4  7)  auf  den  Solidus. 

2.  Die  siliqua  oder  das  xspdtnov,  7^44  Pfund  Silber,  4  ^4  des 
Miliarense,^)   V24  ^^^  Solidus.*) 

U  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk.  u!  yo'jcjoü  xevxTnvapia.  Procop. 
Vol.  m  p.  17,  5;  34,  7;  73,  9;  113,  9;  119,  1;  138,  2;  141,  19;  164,  5 
Dindorf.    Du  Gange  Glossarium  med.  OraecUatis  s.  v,  xcvTVjvapiOv. 

2)  Eckhel  D.  N,  8  p.  511. 

3j  aeris  denarii  kommen  schon  vor  in  dem  Briefe  des  Valeiian  bei  Vopisc. 
V.  Aurel.  9,  womit  Sesterze  gemeint  zn  sein  scheinen;  denn  in  einem  andern 
Briefe  des  Yalerian  ib,  c.  12,  1  heisst  es:  in  aere  sestertium  quinguagies.  Frei- 
lich sind  diese  Briefe  von  zweifelhafter  Aechtheit. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  Mommsens  S.  790. 

5)  Mommsen  S.  790  f. 

6)  In  den  auf  Jnstinians  Zeit  zurückgehenden  Olossae  nomicae  bei  Otto 
Thesaur.  3  p.  1764  =  Hnltsch  M,  8.  1,  307,  20  wird  das  miliarense  als  zb  /i- 
XioatÖN  T^c  Toa  ^püofou  XtTpa;  angesetzt.  Hieraus  folgt,  dass  anf  den  solidus 
Ton  Y72  des  Goldpfundes  IS^/g  miliarensia  gingen.  Die  Münze  wird  erwähnt  in 
der  392  verfassten  Schrift  des  Epiphanius  irepl  udTpcuv  xal  ora&fxt&v  in  Epiphanli 
ppp.  ed.  Petav.  II  p.  184  =  Hultsch  1  p.  266,  20.  269,  17,  und  dass  sie 
ursprünglich  die  Hauptsilbermünze  war,  sieht  man  aus  der  Notitia  dignitatum 
Or.  12,  Occ.  10,  wo  das  Amt  für  die  Silbermünze  scrinium  a  miliärensibus  ge- 
nannt wird.  Auch  Justinian  Nov.  105  c.  2  nennt  unter  den  Silbermünzen  an 
erster  Stelle  das  [AeXiap-Ziöiov. 

7)  Gloss.  nom.  Hultsch  1  p.  307,  24:  fiore  xal  th  vöfJLiOfAa  (der  solidus') 
XiY^dwei  {jLiXiap'#]cta  ih'. 

8)  Olossae  nomieae  a.  a.  0.  p.  309,  1 :  l^ei  hk  IxaoTov  t6»v  toioätcov  Xe-^ 
Tuzihs  dp-^upCcov  (d.  h.  jxtXiaptjalcov)  xepciTtov  Iv,  'fJfjLiau,  T^ToipTOv. 

9)  Isidor.  Orig.  16,  25,  y.  Siliqua  vigesima  qitarta  pars  solidi  est.  Gronov 
de  sesUrtiis  Lugd.  Bat.  1691,   4  p.  430.     Dies  folgt  übrigens  schon  aus   dem 
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3.  Die  halbe  Siliqua,  Y288  Pfund.  ^) 
Die  unbequeme  Theiluug  des  Solidus  in  13^9  Miliarensia  scbeiut 
der  GrüDd  gewesen  zu  sein,  dass  die  gewöhnliche  Sdieidemünze 
die  Siliqua  wurde  und  dass  später^  wahrseheiolidi  unter  Heradius 
(610—641)  das  ganze  System  geändert  und  das  Miliarense  zu 
V12  ^li<du<s,  die  Süiqua  als  die  Hälfte  des  Miliarense  normirt 
worden  ist. 2) 
mü^?.  Viel  unvollständiger  sind  wir  über  die  Kupfermünze  dieser 

Periode  unterrichtet.  IHacletian  begann  zwischen  296  und  301 
eine  Pr^ong  zweier  neuen  Sorten,  welche  noch  in  Masse  vor- 
handen sind.  Die  eine  ist  zweiter  Grdsfie  und  wiegt  etwa  10  Gr., 
die  andere  vierter  Grösse,  im  Gewicht  von  3,3 — S  Gr.^j  Beide 
w^den  unier  Gonstantin  bedeutend  leiebter,  nach  ihm  aber  wie- 
der vollwichtig  ausgebracht,  und  erhalten  sich  bis  zur  Theilung 
des  Reiches,  d.  h.  bis  zum  J.  395,  in  welchem  die  grt^sere 
Sorte  abgeschafft  und  die  kleinere  allein  beibehalten  wurde.  ^)  Die 
Namen  und  den  Werth  dieser  Münzen  festzustellen  hat  :grosse 
Schwierigkeit.  Allerdings  kann  man  mit  Wahrsoheinlktikeft  die 
Benennung  pecunia  maiorina^)  auf  die  grössere,  die  Benennung 
centenimales  comrmmes^)  auf  die  kleinere  Sorte  beziehen,  viei  un- 
klarer aber  ist  die  Bedeutung  der  Bezeichnungen  denariuSy  nunh- 
mus  und  foltis,  so  wie  die  Werthbestimmung  aller  dieser  Nomi- 
nale. Im  Jahr  301  erliess  Diocletian  das  Edict  de  pretiis  rerum 
venalium,'^)  in  welchem  alle  Preise  in  Denaren  angesetzt  sind. 
Dieser    Denar   ist,    wie    man    aus   den  Ansätzen    selbst    sieht, 

Namen.  Siliqua  ist  ein  altrömischei:  Ausdruck  für  1/144  ^^  TJuze  oder  Viyag  des 
As.  Er  ist  nur  angewendet  auf  das  Goldpfand.  Die  siliqua  auri  (denn  dies  ist 
der  eigentliche  Name  der  Münze)  beträgt  Vi7S8  ^^^  Goldpfundes,  auf  welches 
72  solidi  gehn,  also  ^24  ^^^  solidus. 

1)  Der  Name  dieser  Münze  findet  sich  Nov,  Maiorkmi  Tit.  7  $  16  wo 
früher  sex  semi&iliquas  gelesen  wurde,  nach  den  von  Haeael  benutzten  beatea 
Handschriften  »ex  semis  sUiquas  zu  lesen  ist.  Er  wird  also  einfach  senüa  gewe- 
sen sein. 

2)  S.  Mommsea  G.  d.  B.  Mw.  S.  792. 

3)  Mommsen  S.  800  ff. 

4)  Cod.  Theod.  9,  23,  2. 
5I  Cod.  Theod.  9,  22,  6, 

6j  Cod.  Theod.  9,  23,  1  $  3.  fraUer  ptcw^s^  qua»  more  solito  maioiinas 
vel  eentenionales  appeUant.  Dass  dies  Kupfermünzen  aind,  hat  Mommsen  S.  805 
Amn.  233  sicher  erwiesen. 

7)  Herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  Phil.  hist.  Cl.  1851,  auch  separat  gedruckt;  sodana  von  Waddington  Ut 
Le  Bas  et  Waddington  Voyage  arch4ol,  ExpUcatio»  de»  inscr.  Vol.  HI.  p,  145  a. 
535 ,  auch  separat  u.  d.  T. :  idit  de  DiocHtien  ^tablisaant  le  maximum  dans 
Vempire  Romaitk,  Paris  1664  fol. ;  endlicb  ¥on  Mon^msen  C.  J.  L.  III  p.  801  ff. 
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nichl  der  von  Diocletian  wieder  eingeführte  Denar  von  Vg^  Pfund, 
sondern  eine  Kupfermünze  von  geringem  Werthe,  und  da  Dio- 
cleiian  nur  zwei  Sorten  Kupfer  schlug ,  so  ist  natürlich ,  unter 
einer  derselben  den  Denar  zu  verstehen.  Borghesi,  Mommsen 
und  Waddington  entscheiden  sich  für  die  grössere  Sorte,  ^)  wäh-* 
rend  Christ,  da  in  dem  Edict  alle  vorkommenden  Denarsummen 
durch  8  oder  5  theilbar  sind,  in  der  grösseren  Münze  ein  Fünf- 
denarstück,  in  der  kleineren  ein  Zweidenarstück  vermuthet.^)  In 
jedem  Falle  ist  das  Werthverhältniss  dieses  Denars  zum  Silber 
und  Golde  für  die  Zeit  Diocletians  noch  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mittelt,^) während  in  dem  conBtantinischen  Münzsystem  der  Denar 
einen  festen  Ansatz  als  der  6000  ste  Theil  des  Solidus  erhalten 
hat.  lieber  diesen  Ansatz,  welcher  der  FoUarrechnung  zu  Grunde 
liegt,  wird  in  folgendem  Abschnitte  gehandelt  werden. 

Die  von  dem  römischen  Staate  ausgegebenen  Münzsorten  [pe-  ^^^f^^^ 
(Mm  signata  forma  publica  populi  Romani),  von  welchen   bisher  ««henoewes 
gesprochen  worden  ist,    sind  nach  römischem  Rechte   allein  als ^^^^o^)'^'^- 
Geld  anzusehn;  die  strenge  Schuldklage  kann  nur  auf  römisches 
Geld  angestellt  werden;^]  in  allen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
nur  von  römischem  Gelde  die  Rede;^)    auch   in  den  Provinzen 
werden  Geldstrafen  in  römischem  Gelde  angesetzt  ^j  und  Abgaben 
io  römischem  Gelde  gezahlt. 


1)  Einen  Beweis  hiefür  findet  Waddington  Voy,  III  p.  146  darin,  dass  ein 
grosser  Theil  dieser  Stücke  auf  der  Küokseite  im  Felde  oder  im  Abschnitt  das 
Zeichen  X  haben,  welches  er  für  ein  darchstrichenes  X,  das  Zeichen  des  Denars, 
erUärt.  Allein  als  Werthzeichen  ist  dieser  Typus,  der  überdies  gewohnlich  acht. 
Dicht  sechs  Spiteen  hat  und  als  ein  Stern  erscheint,  sehr  wenig  hervortretend. 
A'eben  dem  Stern  kommt  auch  der  Halbmond  vor,  beide  an  derselben  Stelle, 
welche  auf  andern  Münzen  die  Bezeichnung  der  Prägestätte  einnimmt.  So  steht 
^'ot  Münzen  des  Valerlan  mit  Vtneri  Victrici  auf  beiden  Seiten  der  Figur  der 
Rückseite  \y  —  F  und  auch  ^  —  v^.  Derselbe  Stern  findet  sich  auf  Münzen, 
welche  hier  gur  nicht  in  Betraeht  kommen  können,  z.  B.  auf  einem  Aureus  und 
einem  Silbermedaillon  des  Justinian.  Friedländer  in  Zeitschrift  für  geschieht!. 
Bechtswiss.  Bd.  12  S.  171.  Die  kleine  Bronze  Constantins  mit  ürht  Borna  und 
der  Wölfin  hat  zwei  Sterne. 

2)  Sitzungsberichte  der  bayr.  Academie  1865,  1  S.  141. 

3l  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  806.  Waddington  a.  a.  0.  S.  147.  Hultsch 
S.  25d  berechnet  den  Denar  »ach  dem  Ansatz  der  Arbeitslohn«  auf  V«  ^^'  ^^^ 
äü  gUubte  »u«h  ich  (Privatalterthümer  2,  122)  aus  den  Purpurpreisea  sohliessen 
zu  dürfen. 

4]  Heimbaoh  die  Lehre  von  dem  Greditum.    Leipzig  1849.  8.  S.  241  if. 

5)  S.  die  Sammlung  der  in  Betracht  kommenden  Gesetze  bei  Heimbach 
a.  a.  0.  S.  232  ff. 

6)  Sehr  häufig  sind  Strafbestimmnngen  n^ch  Denaren  in  griechischen  Grab- 
inschriften der  Kaiserzeit.     So  in  Megara  0.  J.  Gr.  n,  1085  b,  Argos  n.  1122; 

ßöm.  Alterth.  V.  3 
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Münz-  Auf  welche  Weise  der  Staat  seine  Münzen   herstellen  liess, 

priigung  in 

Rom.  ist  in  Betreff  der  Periode  des  Kupfercourantes  ganz  unbekannt; 
man  kann  nur  annehmen,  dass  das  Giessen  des  Kupfers  an  Re- 
demtoren  locirt  wurde.  Mit  der  Periode  des  Silbergeldes  und 
der  Einrichtung  einer  Prägestätte  für  dasselbe  im  Tempel  der 
Juno  Moneta  (s.  S.  \\)  kann  die  nachmals  oft  erwähnte  Be- 
hörde der  tresviri  aere  argento  auro  flando  feriendo  oder  tresviri 
monetales  in  Wirksamkeit  getreten  sein ,  i)  in  welchem  Falle  die 
Erwähnung  des  Goldes,  das  um  diese  Zeit  noch  nicht  geprägt 
wurde,  sich  auf  das  Giessen  von  Goldbarren  beziehen  würde 
(s.  S.  23),  allein  ein  Zeugniss  hiefür  giebt  es  nicht, ^)  und  dass 
die  tresviri  monetales  von  Anfang  an  eine  stehende  Behörde  ge- 
wesen seien,  ist  darum  unwahrscheinlich;  weil  eine  regelmässige 
jährliche  Münzprägung  überhaupt  nicht  statt  fand,  sondern  nach 
Bedürfniss  und  für  besondere  Zwecke  einzelne  Sorten,  Asse,  De- 
nare, Yictoriaten,  Quinare  geschlagen  wurden  und  auch  höhere 
Staatsbeamte  z.  B.  Quästoren  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  wur- 
den.^) Demnach  scheint  das  Münztriumvirat  anfänglich  nur  eine 
ausserordentliche  Commission  gewesen  zu  sein,  bis  es  im  siebenten 
Jahrhundert  ein  stehendes  Amt  wurde,  welches  auch,  nachdem 
unter  Augustus  die  Gold-  und  Silberprägung  kaiserlich  geworden 
(s,  S.  25)  und  einem  procurator  Augusti  übertragen  war,  die 
Kupferprägung  im  Namen  des  Senates  fortsetzte  und  bis  zur 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.^) 
Münzprägg.  Das  Rccht,  ausscrhalb  Roms  Münzen   zu  prägen,    gehört  zu 

Bom's.  dem  militärischen  imperium  und  ist  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  von  den  Feldherren  nach  Bedürfniss  ausgeübt  worden, 
wie  z.  B.  Sulla  bei  dem  Beginne  des  mithridatischen  Krieges  im 
Peloponnes,^)  später  die  Pompejaner  in  Africa,  Antonius  in  Ana- 


Sparta  n.  1395,    Thessalien   1786;    Gorcyra  1933,   Thracien  1958,    Macedonien 
1973.  1992.  1993.  Asien  2741.  2758.  2774.  2782.  2817.  2827  u.  ö. 

1)  Dies  nehmen  an  Lange  B.  A.  1,  760.  Hnltsch  S.  201. 

2)  Die  einzige  Nachricht  bei  Pomponius  Dig.  1,  2,  2  §  30  lässt  alle  kleinen 
Magistrate,  darunter  die  triumviri  monetales  aerU  argenti  awi  flatores  nach  dem 
Peregrinenprätor  und  Tor  den  Provincialprätoren ,  also  etwa  zwischen  512-~527 
=  242 — 227  entstehen,  ist  aber  ohne  Zweifel  ganz  unzuverlässig,  wie  schon 
Becker  Handbuch  2,  2,  365  bemerkte.     Vgl.  Mommsen  S.  367  Anm.  5. 

3)  Ausführlich  handelt  hierüber  Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  366  £f.,  454  f. 
Staatsrecht  2,  562  ff.  596. 

4)  8.  die  Beweise  bei  Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  370  Anm.  16. 

5)  Plutarch  Luculi,  2. 
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gnia,*)  und  verschiedene  Statthalter  in  ihren  Provinzen  römisches 
Geld  schlugen.^}  Dasselbe  Recht  stand  den  Kaisern  zu  und  wenn 
gleich  unter  den  früheren  Kaisern  davon  nur  vorübergehend  Ge- 
brauch gemacht  wurde,  3)  so  finden  sich  doch  seit  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  zahlreiche  Prägstätten  in  den  Provinzen,  die 
in  der  byzantinischen  Zeit  sich  erhalten.*) 

Die  Einführung  des  römischen  Staatsgeldes  in  den  verschie- ^^?J^^|^*^® 
denen  Theilen  des  Reiches  ist  nur  langsam  und  allmählich  vor 
sich  gegangen ,  am  schwersten  in  denjenigen  Provinzen ,  in  wel- 
chen ein  älteres  ausgebildetes  Münzsystem  vorhanden  war,  und 
es  circulirten  im  Verkehr  vielfache  andere  Münzsorten ,  nicht  nur 
in  der  Zeit,  als  es  neben  Rom  selbständige  Staaten  gab,  sondern 
noch  bis  zur  Zeit  des  Aurelian.*)  Was  das  Recht  der  innerhalb 
der  römischen  Herrschaft  befindlichen  Gommunen,  eigene  Münzen 
m  schlagen,  betrifft ,  so  haben  die  Städte  vollen  römischen  Bür- 
gerrechtes, d.  h.  die  römischen  Colonien,  Municipien  und  Prä- 
fecluren  (Bd.  I.  S.  26 — 43)  als  integrirende  Theile  der  römischen 
Gemeinde  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedient  und  nicht 
eigenes  geschlagen,  die  föderirten  Städte  Italiens  (Bd.  I.  S.  14 
bis  57)  dagegen  in  Silber  und  Kupfer  nach  dem  in  ihrer  Gegend 

1)  ServiuB  ad  V,  Am,  7,  684. 

2)  Mommsen  S.  371—378. 

3)  Augustns  Hess  eine  ZeitUng  in  Lyon  prägen,  (Strabo  4  p.  192:  %a\  t6 
vdfjiiojjia  ^apdlrrouaiv  dvTau^a  t6  ze  dp-yopou'^  xal  tö  yj^uQdW  ol  tujn  'Pmjialcov 
ifj-(£fi6ve(.  Mommsen  S.  747  Anm.  23)  und  auch  spätere  Kaiser  haben  vorüber- 
gehend  ausserhalb  Koms  geprägt  (S.  Borghesi  Oeuvres  2,  468),  dauernd  aber 
wurde  seit  AugHstns  in  Antiochia  in  Syrien  Reichskupfer  geschlagen,  auf  welches 
ich  noch  zurückkomme. 

4)  Die  Einrichtung  verschiedener  officinae  monetales  wird  von  Eckhel  Pro- 
Ugomena  p.  81  und  Borghesi  Ännali  d.  Jnst.  1838  p.  61  dem  Aurelian,  von 
Sabatier  in  dem  gleich  anzuführenden  Buche  p.  107  dem  Gallienus  zugeschrieben. 
Unter  Gonstantin  gab  es  12  Offleinen  (Desjardins  8uppl.  ad  C.  I.  L.  I.  p.  18 
n.  15),  um  das  Jahr  400  zählt  die  Notitia  dignitatum  im  Occident  6  auf:  Siscia, 
Aquileia,  Roma,  Lugdunum,  Arelate ,  Treviri  (Boecking  ad  N.  D.  I  p.  48.  350) 
Justinian'  prägte  in  Gonstantinopolis,  Thessalonike,  Nicomedia,  Kyzikos,  Antiochia, 
Alexandria,  seit  dem  Yandalenkriege  in  Carthago,  seit  dem  Ostgothenkriege  in 
Kom  und  Ravenna,  endlich  vielleicht  in  Gherson.  (S.  Pinder  und  Friedländer  in 
Zeitschr.  f.  bist.  Rechtswiss.  12  S.  1  ff.)  Eine  Zusammenstellung  der  bekannten 
Prigstatten  überhaupt  geben  Eckhel  2).  N.  8,  518  ff.  wo  Narbo  hinzuzufügen 
ist  (Pinder  die  ant.  Münzen  des  k.  Museums ,  S.  308)  und  J.  et  L.  Sabatier, 
Production  de  Vor,  de  Vargent  et  du  euivre  ehez  lea  aneiens  et  hdteU  monStaires 
des  emprres  Romain  et  Bytantin.  S.  Petersbourg  1850.  8.  p.  108  ff. 

5)  Die  städtische  Münzprägung  dauert  bis  auf  Glaudius  Gothicus,  den  Tor- 
ganger  des  Aurelian.  In  Alexandria  endet  sie  erst  im  J.  296  unter  Diocletian, 
und  auch  da  noch  nicht  ganz,  da  die  ägyptische  Drachme  bis  nach  Justinians 
Zeit  in  Alexandria  geschlagen  worden  ist.  8.  Mommsen  S.  728.  Eckhel  D.  N. 
4,  500;  7,  475, 

3* 
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üblicheo  Fusse  geprägt,  i)  Als  im  Jahre  485  r=:  869  Rom  selbst 
in  Silber  zu  münzen  anfing,  machte  es  die  Ausgabe  des  Silbers 
zum  Monopol  des  Staates;  seitdem  wird  in  den  latinischen  und 
verbündeten  Gemeinden  nur  noch  in  Kupfer  gemünzt  und  erst 
im  Bundesgenossenkriege  haben  die  aufständigen  Italiker  noch 
einmal  das  Recht  der  Souveränität  und  die  damit  verbundene 
Münzprägung  für  sich  in  Anspruch  genommen  und  silberne  De- 
nare in  Umlauf  gesetzt.^)  Mit  der  Aufnahme  sämmtlicher  Italiker 
in  die  römische  Civität  hörte  die  Prägung  autonomer  Münzen  in 
allen  italischen  Communen  gänzlich  auf;  dagegen  bestand  sie 
noch  fort  in  den  Provinzen.  Denn  obgleich  seit  Augustus  die 
Ausgabe  der  goldenen  und  silbernen  Reichsmünze  ein  kaiser- 
liches Vorrecht  geworden  war  (s.  S.  25),  so  gewährte  man  doch 
nicht  nur  einzelnen  Provinzen  und  zahlreichen  Communen  das 
Recht  zur  Emittirung  localer  Kupfermünzen,  sondern  grösseren 
Provinzialstädten,  wie  Thessalonike  in  Macedonien,  Nicomedia  in 
Bithynien,  Ephesus  und  anderen  Gemeinden  in  Asien  (Bd.  I.  S.  183), 
Caesarea  in  Gappadocien,  Tarsus  in  Cilicien^  Antiochia  in  Syrien 
und  Alexandria  in  Aegypten  auch  das  Privilegium  der  Silber- 
prägung, 3)  während  die  Goldprägung  dem  Kaiser  ausschliesslich 
vorbehalten  blieb.  ^)  Bei  dieser  Concession  war  der  alte  Unter- 
schied zwischen  Städten  römischer  Bürger  und  Nicbtbürger  hin- 
fällig geworden;^)  die  Erlaubniss  war  ein  Gnadenbeweis  des 
Kaisers  oder  später  eine  Bewilligung  des  jedesmaligen  Statthalters, 
welchem  darum  auch  ein  Aufsichtsrecht  über  die  städtischen 
Münzofficinen  zustand.^) 
^^fSi![d2^*  Rechtlich  war  schon  von  Augustus  römische  Münze,   römi- 

sortcn.    sches  Mass  und  Gewicht  im  ganzen  Reiche  eingeführt  worden,^) 


1)  Mommsen  S.  309-^46. 

2)  J.  Friedländer,  die  oskischen  Münzen.  Leipzig  1850.  8. 

3)  Mommsen  S.  692.  703.  709.  712.  715.  720.  723.  Vgl.  Bckhel  Prolego- 
mtna  p.  71.  Sabatier  ptod.  dt  Vor  de  Varg.  ei  dueuivre  p.  102.  103,  welcher 
25  Städte  aufzählt,  die  unter  den  Kaisern  Silber  geprägt  haben. 

4)  Mommsen  S.  730. 

5)  Unter  den  Kaisern  haben  Börgercolonien  wie  Corinth  und  Sinope,  ebenso 
Municipien,  wie  z.  B.  Gades  gem&nzt,  was  -vorher  nicht  möglich  war. 

6)  Colonialmünzen  haben  daher  die  Aufschrift  PERMwu  DIVI  AVGu^ti. 
Eckhel  D.  N,  4,  497.  Später  wird  permUsu  proeoMuUa  gemünzt.  Dass  dem- 
selben die  probatio  der  Münze  zukam,  sieht  man  aus  Dig,  49,  3,  102  (unter 
M.  Antoninus) :  mox  pecunia ,  qua  illa  retpüblica  utebatur ,  quasi  aerota  itissu 
praesidis  sublcäa  est.     Mommsen  S.  727. 

7)  Bei  Dio  Cass.  52,  30  heisst  es  in  der  Rede  des  Maeceni^s :  (XT]Te  hk  vo- 
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ood  im  Oocident,  wo  um  diese  Zeit  die  Silberprägung  aufhörte, 
war  der  Denar  damals  bereits  allein  in  Geltung.^)     Auch  in  den 

orientalischen  Provinzen  wurde,  wie  man  aus  vielen  Inschriften 
ersieht,  amtlich  nach  Denaren  gerechnet  (s.  S.  33  Anm.  6)  Wenn 
neben  denselben  auch  Localmttnzen  umliefen,  so  muss  man  ver- 
muthen,  dass  zwischen  diesen  und  dem  Denar  irgend  ein  festets 
Verhäitniss  bestand.  Dies  scheint  man  dadurch  hergestellt  zu 
haben,  dass  man  die  attische  Drachme,  welche  ursprünglich 
4,37  Gr.,  nach  Alexander  aber  nur  etwa  4  Gr.  wog^  dem  Denar^ 
der  gegen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  auf  3,9  Gr.  herunter- 
gegangen war,  gleich  setzte,  und  auch  für  den  neronischen  De- 
nar, welcher  nur  Yg^  Pfund  oder  3,44  Gr.  Gewicht  hat,  diesen 
Ansatz  beibehielt,  durch  welchen  allerdings  der  Reichsmünze  dem 
Provinzialgelde  gegenüber  ein  den  Werth  bedeutend  übersteigender 
Cours  gegeben  wurde. ^j  Die  hauptsächlichsten  SilbersorteU; 
welche  auf  diese  Weise  im  grösseren  Verkehr  fortbestanden,  sind 
oamentlich  folgende: 

\.  Tetradrachmen  von  Antiochia,  im  Cours  von  3  Denaren, 
also  die  Drachme  im  Cours  von  ^4  Denar.  ^) 

2.  Die  alexandrinischen  in  Billon  geprägten  Tetradrachmen, 
an  Werth  dem  Denar  gleich.*) 

3.  Die  leichten  rhodischen  Drachmen  (expyoptov  'PoSiov  Xsittov), 
welche  ^/g  des  Denars  galten.*) 

4.  Die  gemeinsamen  Landesmünzen  der  Provinz  Asia,  von 
dem  Typus  der  bacchischen  cista  mystica  mit  der  daraus  hervor- 
kommenden Schlange  Cistophoren  genannt.^)  Sie  wurden  in  den 
Haupt-  oder  Gerichtsstädten  der  Provinz  geprägt  (Bd.  I.  S.  183), 
und  zwar,  wie  es  scheint ^  bis  in  das  dritte  Jahrhundert,^)  und 


1)  Mommsen  S.  730. 

2)  Genaueres  hierüber  glebt  Hultsch  S.  184  ff. 

3)  MommBeo  S.  38.  715  ff. 

4)  Mommsen  S.  41.  723. 

5)  Die  Inschrift  von  Clbyra  hei  Le  Bas  et  Waddington  Voy.  Expl.  des  inser. 
m  n.  1213  bezieht  sich  anf  ein  im  J.  73  n.  Chr.  gemachtes  Legat  von  400,000 
Aodißchen  Drachmen,  deren  Werth  ausdrücklich  so  bestimmt  wird :  Toi)  'Pcufjiai- 
xoo  ^Tjvapto'j  lo^6ovToc  dö«dipia  hsxaii,  •?)  'PoSla  hpayaii  toötou  tou  BtjvapCo'j 
^^/ßti  h  Ktß6p<x  d^adpia  H%oij  ^v  tJ  5pa)rjjL^  'PoBtqi  S^otat  i?|  oropea. 

6)  8.  Pinder  über  die  Gistophoren  nnd  über  die  kaiserlichen  Silbermedail- 
Ions  der  röm.  Provinz  Asia.  Berlin  1856.  4.  (Aus  den  Abb.  d.  Berl.  Acad.  1855.) 

7)  Mommsen  S.  705. 
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kamen   auch  in  den  römischen  Vei^ehr/J    in  welchem  sie  den 
Conrs  von  3  Denaren  hatten. ^j 

Viel  sdiwieriger  ist  es  zn  bestimmen,  wie  das  von  den  Pro- 
vinzialcommunen  geprägte  Kupfergeld  gegen  römisches  und  ein- 
heimisches Silber  verrechnet  wurde.  Im  Occident  fend  schon 
unter  den  ersten  Kaisem  das  römische  Reichsknpfer  allgemeine 
Verbreitung,^)  aber  im  Orient  danern  nicht  nur  die  alten  grie- 
chischen Bezeichnungen  des  Kupfergeldes,  -/akxout;  und  oßoXo; 
fort,^)  sondern  sind  auch  die  mehrfach  vorkommenden  aasapia 
nicht  ohne  Weiteres  für  römische  Asse  zu  halten.^}  Nur  die  seit 
Augustus  in  Antiochia,  unter  Decius  und  Aemilianus  in  Damascus, 
unter  Philippus  in  Phäippopolis  Arabtae  geschlagenen,  mit  der 
Bezeichnung  SC  versehenen  Kupferstttcke  können  als  römisches 
Reichsgeld  betrachtet  werden.*)  Unter  Aurelian  wurden  alle 
autonomen  Prägstätten  der  Provinzen,  mit  Ausnahme  der  alexan- 
drinischen,  definitiv  geschlossen,  seitdem  aber  römisches  Geld 
in  bestimmten  kaiserlichen  Officinen  geprägt^  welche  bereits  oben 
erwähnt  sind. 

2.    Die  römische  Bechnung. 

Nachdem  wir  die  Geldsprten  kennen  gelernt  haben,  deren 
die  Römer  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  bedienten ,  wird  es  zweck- 
mässig sein,  noch  auf  einige  Eigenthümlichkeiten  hinzuweisen, 
durch  weiche  sich  die  römische  Rechnung  in  benannten  Zahlen 
von  der  unsrigen  unterscheidet. 
Zahlzeichen.  Das  römischc  Zahlensystem  geht  nur  bis  100,000,  so  dass 
eine   Million   40,00,000    geschrieben    und   durch    den   Ausdruck 

1)  Cic.  ad  AU.  11,  1,  2:  Ego  in  cistophoro  in  Asia  habeo  ad  HS  bis  et  vi- 
eles. HuiuB  pecuniae  permutatione  fidemnoatramfacile  tuebere.  Vgl.  2. 6,  2  ;  2, 16, 4. 
2^  Mommsen  S.  49.   Imhoof-Blnmer  in  v.  SaUet  Zeitschi.  1876   S.  34S. 
3j  Mommsen  S.  734. 

4)  Mommsen  S.  708. 

5)  Münzen  von  Chios  haben  die  Bezeichnung  daacUpta  Tp(a,  doaapia  hdm ;  in 
der  Inschrift  von  Syra  C.  I.  Gr.  n.  2347k  Vol.  II  p.  1060  wird  eine  Geldver- 
theilung  in  Denaren  und  Assen  erwähnt;  in  der  S.  37  Anm.  5  angeführten 
Inschrift  von  Cibyra  wird  die  rhodische  Drachme  nach  dem  Werth  von  10  römi- 
schen Assen  berechnet,  indessen  bedarf  die  Annahme  von  Pinder  (Beitr.  zur 
älteren  Münzkunde  i,  S.  237.  Die  antiken  Münzen  des  k.  Museums  S.  35. 
36.  63.  72.  73.  75.  u.  ö.),  dass  die  Kupfermünzen  der  griechischen  Städte  in  der 
Kaiserzeit  nach  dem  römischen  System  geprägt  worden  sind,  noch  eines  Beweises. 
Dreiasstücke ,  die  in  Ghios  vorkommen ,  sind  z.  B.  von  den  Bömem  in  der 
Kaiserzeit  nicht  geschlagen.     Mommsen  S.  708. 

6)  Mommsen  S.  719. 
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dedes  centena  milia  bezeichnet  wird.^)  Bediente  man  sich  der 
Zahlzeichen,  so  wurden  die  Hunderttausende  mit  einem  unten 
offenen  Quadrat  eingeschlossen,  die  Zehntausende  mit  einem 
Striche  oberhalb  versehen  und  so  von  den  Zahlen  bis  Tausend^ 
die  man  einfach  schrieb,  unterschieden.     Es  ist  daher 

pqü^CXXX  DC  =  1,  180,  600 

JXVT]  =  1,600,0002) 

yXX  =  30,000  3) 
Indessen  machte  diese  Bezeichnung,  im  Falle  sie  nicht  deutlich 
war,  ein  Missverständniss ,  in  jedem  Falle  aber  eine  Fälschung 
möglich, 4)  und  es  wird  z.  B.  berichtet,  dass  ein  Legat,  welches 
Livia  in  ihrem  Testamente  mit  H  S  [ü|  d.  h.  50  Millionen  Se- 
Sterzen  angesetzt  hatte,  von  Tiberius  auf  H  S  U  d.  h.  500,000 
Sesterzen  reducirt  wurde,  weil  die  Summe  nicht  in  Worten  aus- 
geschrieben war.  5)  Um  solche  Irrthümer  zu  vermeiden,  schrieb 
man  auch 

XXX  M  =  triginta  milia  ^)  oder 

1)  Plin.    N.  H.    33,    133:    Non  erat   apud  antiquos  numerus  ultra  centum 
mUia,  itaque  et  hodie  multiplicantw  haec,  ut  deciens  cerUena  aut  aaepius  cUcantur, 

2)  Beide  Zahlen  in  der  Tabula  dlifnentaria  -von  Veleja  col.  II,  13  lin.  38;  col. 

VI,  43  lin.  77.  Andere  Zahlen  der  Art  haoflg  in  Inschriften,  z.  B.  (X]  Bullett. 
d.  Inst.  1Q39.  p.  153.  Mommsen  J.  B.  N,  3599.  3600,  |XX|  Visconti  Oeuvres 
Müan.  1819.  8.  II  p.  175;  |XXXX|  Herzog,  Oalliae  Narh.  hist,  App.  p.  92 n.  433; 
,6(VliT|  LXVI  BCLXVI  in  der  Inschrift  des  Plinius,  Hermes  3,  112.  Der  Bam- 
berger Codex  des  Plinius  hat  diese  genaue  Schreibart,  z.  B.  33,  55:  |XVI|  XX. 
pCCCXXXI  und  daselbst:   [CXl].    XXXV.    CCCC.     So  auch  §  56:    |CCC|  und 

|CX)CO|  d.  h.  bis  milieSj  200  Millionen,  aber  erst  in  dem  Detlef sen'schen  Text  ist 
sie  consequent  durchgeführt.  Die  Editoren  lieben  es,  die  Zahlzeichen  in  Worte 
anfzulösen,   wie   dies   noch  Nipperdey    Tac.  Ann,  11,  25,  thut,    wo  nach  dem 

Mediceus  zu   lesen   ist:    |LVIIII.|    LXXXIIIi.    LXXil.     Hunderttausende  werden, 

wenn  sie  allein  stehen,  nie  anders  geschrieben  als  CC  u.  s.  w.,  wenn  sie  neben 
der  Million  vorkommen,  bald  im  Quadrat,  bald  daneben.  Für  den  Zweck  der 
Addition  mussten  sie  indess  ohne  Zweifel  in  das  Quadrat  gesetzt  werden.  In 
der  darmstädter  Handschrift   des  Censorinus  wird   die   kleinere  Zahl  durch  den 

Strich  bezeichnet,  z.  B.  liCCCCLXXXIIII ;  durch  grossere  Zahlzeichen  sind  die 
lausende  bezeichnet  in  dem  Fragm.  math.  bei  Jahn  zum  Macrobius  I  p.  218 ff.; 

doich  doppelte  Striche,  z.  B.  11  Dd.  h.  2500,  in  dem  aus  einem  pariser  Codex 
flütgetheilten  Fragm.  math.  bei  Bredow  Epistolae  Parisien^es.  Lips,  1812.  8  p.  221. 

3)  Maffei  Mus.   Ver.  p.  320. 

4)  Unsere  Ausgaben  sind  noch  reich  an  Missverständnissen   der  Art.     So 

ist  z.  B.  bei  Plin.  6,  101  zuerst  von  Detlefsen  die  richtige  Zahl  |DL|  in  den 
Text  gesetzt  worden. 

5)  Suet.    Galb.    5.      Ein    Beispiel     solcher    Fälschung    auch    bei    Macrob. 
Sal.  4,  13,  24. 

6)  Bei  Schriftstellern  wie  in  Inschriften  gewöhnlich,  z.  B.  Plin.  N.  II.  3.  67. 
Mommsen  J.  R.  N.  2519.  5360. 
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Sesterzen- 
rechnang. 


M  M  M  =  tria  milia,  bei  welcher  letzteren  Schreibart 
man  für  grössere  Zahlen  aus  dem  Zeichen  CIO  für  M  neue  Zei- 
chen componirte,  nSimlich 

CCIOO  ==  10,000 

CCCIOOO  =  400,000 

100  =  5000 

1000  =  50,000  <) 
woraus  dann  wieder  complicirte  Bezeichnungen  entstanden,  wie 

H  S €!^®<i[^ld®®(D  =^  380,000.2) 
Bei  Geldgeschäften  wird  die  Zahlung,  seitdem  man  in  drei 
Metallen  prägte,  in  Assen,  Denaren  oder  aurei  geleistet^  die  Rech- 
nung aber  sowohl  während  der  Republik,  als  während  der  drei 
ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  gewöhnlich  nicht  in  Denaren,^) 
sondern  in  Sesterzen  gemacht  und  zwar  aus  dem  oben  S.  U 
erwähnten  Grunde,  weil  der  Sesterz  das  Aequivalent  des  alten 
Pfundasses  war^  der  ursprünglich  aller  römischen  Rechnung  zu 
Grunde  liegt.  Sestertius  ist  ein  Adiectivum,  das  auf  Grössen 
aller  Art  Anwendung  findet ;  *)  die  Münze ,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  heisst  daher  nummus  sestertius ;  ^)  bei  der  Rechnung 
schreibt  man  regelmässig  HS.  LX  N  d.  h.  sestertium  sexagena 
müia  nummum,^)  und  nur  in  abgekürzter  Bezeichnung  HS  oder 
N  allein.  In  einem  ganz  andern  Sinne  braucht  man  das  Neutrum 
iesiertium.  sestertium  ,'^)   unter  welchem  man  ein  pondus  sestertium  zu  ver- 


nummm 
tesUrtivs. 


1)  Priscian  de  fig.  num.  7. 

2)  Römische  Inschi.  bei  "Wilmanns  exempla  inscr.  Lat.  n.  60.  Andere  Bei- 
spiele -weist  Wilmanns  nach  Index  Vol.  II  p.  736. 

3)  Natürlich  hann  man  auch  in  Denaren  rechnen,  aUein  dies  kommt  nur 
aus  besondern  Gründen  Tor^  namentlich  wenn  griechische  Zahlenangaben  in 
Drachmen  lateinisch  wiedergegeben  ^'erden. 

4)  Sestertius  peSj  entsprechend  dem  griechischen  Tpkov  V]fi.iirö5iov  (^Didymus 
in  Hultsch  Metr.  Scr,  2,  86)  ist  ein  Maass  von  2Vt  Fuss,  das  in  den  12  Tafeln 
erwähnt  wird  (Volusius  Maecianus  §  46);  bipaUum  sestertium  (Golumella  de 
arboribus  1 ,  5)  ein  Spatenstich  von  21/2  Fuss  Tiefe  (Colum.  de  r.  r.  3,  5,  3 : 
isque  bipalio  prius  subigi  debetj  quae  est  altitudo  pastiruitioniSj  cum  in  duos  pedes 
et  semissem  convertitwr  humus^ ,  und  wie  man  sagt  ad  tertium ,  quartum  lapidem 
oder  miliare^  so  ist  auch  ad  sestertium  (Uspidem')  Bezeichnung  eines  Ortes  vor  der 
porta  Esquilina.    Plut.   Oalba  28.    Schol.    Cruq.  ad  Hör.  epod,  5. 

5)  Dies  lehren  schon  die  Formeln  nwnmo  sestertio  venire  (Liv.  ep,  55),  ad- 
dicere  (Cic.  pr.  Rabir.  Post.  17,  45). 

6)  Varro  de  r.  r.  3,  6,  1.  So  auch  Quintil.  7,  6,  11  sestertium  mmwnum 
qiUnque  milia.  Regelmässig  ist  dies  in  Inschriften,  z.  B.  Orelli  2145:  HS. 
LMN.     Weitere  Nachweise  s.  bei  Wilmanns  E.  I.  L.  zu  n.  291. 

7)  Die  HauptuntersQchung  über  die  Sesterzenrechnnng  ist  J.  Fr.  Gronov, 
de  sestertiis  Lugd.  Bat.   1691.  4. 
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stehen  hat,^)  ebenso  wie  das  Neutrum  denarium^)  ein  pondus 
denarntm  bedeutet.  Diese  Rechnungsmttnze ,  welche  schon  in 
der  Zeit  des  Freistaates  ttblicb  war,  3)  viel  häufiger  aber  in  der 
Kaiserzeit  vorkommt,^}  war  bequem  für  die  Ausgleichung  einer- 
seits der  römischen  und  griechischen  Rechnung,  andererseits  der 
Silber-  und  Goldwährung.  Da  der  Denar  und  die  Drachme 
schon  EU  Varro's  Zeit  gleichgesetst  waren, ^)  so  bat  ein  attisches 
Talent  6000,«)  eine  attische  Mine  400  Denare  oder  400  Sester- 
zen,  and  beides,  Talent  und  Mine,  wird  römische  Rechnungs- 
münze.  ^  Das  pondus  denarium  betragt  40  Minen  oder  4000  De- 
nare =  4000  Sesterzen,  das  pondus  sestertium  2^/^  Minen  oder 
250  Denare  3=  4000  Sesterzen.^)  Was  femer  das  Gold  betrifift, 
so  galt  scbon  im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  das  Pfund  Gold  4000 


1)  Dies  sah  bereits  Salmasius  und  Gronov  p.  21.  In  unsern  Lehrbüchern 
finden  sich  dagegen  zwei  andere  Erklärnngen  der  neutralen  Form  sestertium, 
weiche  mir  beide  unhaltbar  scheinen.  Die  eine  ist,  dass,  da  man  nicht  allein 
milU  testertii  sondern  auch  nulle  sestertium  sagt ,  wie  auch  müle  passuum  und 
nulle  hominum  gesagt  wird,  aus  dem  Genetik  sestertium  sich  ein  neutrales  Sub- 
stantiT  gelMldet  habe.  Allein  seslertius  ist  ein  AdjeetlTum,  dessen  Form  sich 
nach  einem  dabeistehenden  oder  zu  ergänzenden  Substantiv  richtet.  Die  zweite 
Yermnthang  (Hultsch  S.  221  Anm.  37)  ist,  dass,  wie  Cäsar  sagt  armata  milia 
eentumy  man  auch  gesagt  habe  duodena  milia  settertia,  oder  mit  Auslassung  Ton 
milia:  duodena  sestertia.  Denn  im  Plural  kommt  sestertia  allein  vor.  Nun 
stehen  zwar  in  unsern  Ausgaben  solche  Zahlausdrücke :  Yarro  de  r.  r.  3,  6,  6: 
quadragena  müia  sestertia;  3,  16,  3:  duodena  mUia  sestertia,  CSolumella  3,  3,  8: 
(vinitor)  emtus  sestertiis  octo  milibus.  Yarro  de  r,  r.  2,  1,  14  ut  mea  memoria 
(uinus  venierit  seslertius  milibus  LX.  Plin.  N.  H.  19,  152:  sestertia  sena  milia. 
Macrob.  2,  4,  31 :  sestertia  centum  milia ,  aber  ich  glaube ,  Gronov  p.  22  hat 
Recht,  wenn  er  in  allen  diesen  Stellen  eine  falsche  Auflösung  des  Zeichens  HS 
annimmt.  Denn  wenn  duo  sestertia  zwei  tausend  Sesterzen  sind,  so  kann  man 
nicht  in  demselben  Sinne  sagen  duo  müia  sestertia,  sondern  dies  müssen  2,000,000 
Hstertü  sein. 

2)  Dig.  31,  1,  88  S  10:  Quisquis  mihi  heres  erit,  aciat,  debtre  me  Demetrio 
fotmo  m€0  denaria  tria  et  deposita  apud  me  a  Seleueo  patruo  meo  denaria  tria. 

3)  Cicero  accus,  in  Verr.  2,  19,  47  und  2,  20,  49  hat  für  die  Summe 
250,000  HS  beide  Ausdrücke:  HS  CCL  milia  und  HS  (d.  h.  sesterUa)  ducenta 
pinquaginta.  Cic.  ad  fam.  5,  20,  9.  si  mihi  expensa  isla  HS  centum  tülisses. 
Parad.  6,  3,  49,  eapit  ille  ex  suis  pratdiis  sescerux  sestertia,  ego  centena  ex  meis. 

4)  Häufig,  wiewohl  nicht  ausschliesslich  braucht  den  Ausdruck  Sueton :  bina 
Mtertia  Caes.  38;  dueenta  sestertia  Ti.  42;  quadringenta,  ducena,  centena  ses- 
tertia Vesp.  19.  Yollständig  giebt  die  Beispiele  die  Clavis  Suetoniana  von  Baum- 
garten -  Crusius.  S.  ferner  Horat.  epist.  1,  7,  80.  2,  2,  33.  Martial  6,  20,  1. 
Gell,  5,  2,  2.     Priscian  de  fig.  numm.  14. 

5)  S.  die  Zeugnisse  bei  Hultsch  Metrol.  S.  185. 

6)  Plin.  N.  B.  35,  136:  tdientum  Atticum  Xvi  (d.  h.  sex  miUbus  denarium) 
taxat  M.   Forro.  Festns  p.  359:    Italentum]  Atticum  est  sex  miUum  denarium. 

7)  Hultsch  Metrol.  S.  186. 

8)  Didymus  in  Hultsch  Metr.  Scr,  2,  86. 
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Denare  oder  4000  Sesterzen,^}  und  würde  somit  das  denarium 
dem  Pfunde,  das  sestertium  dem  Viertelpfunde  Gold  gleichgesetzt. 
Einen  ganz  verschiedenen  Grund  hat  der  eigenthttmliche  Ge- 
brauch von  sestertium  in  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  de- 
des,  vicieSy  tricies  u.  s.  w.  Dass  nämlich  der  Ausdruck  für  die 
Million,  decies  centena  milia  sestertium,  in  der  Regel  abgekürzt 
wird  in  decies  sestertium,  wurde  veranlasst  durch  die  Bezeich- 
nung |"^HS,  bei  welcher  die  Tausende  fortfallen.  Man  be- 
trachtete dabei  decies  als  das  Substantivum  und  declinirte  decies 
sestertiiy  decies  sestertio  und  zwar  immer  nur  in  der  Singular- 
form. 2) 
Foiiar-  Die  Münzordnung  Constantins.  führte  zu  einem  neuen  Rech- 

rechnung.  *^ 

nungssystem,  der  sogenannten  FoUarrechnung,  in  welche  Einsicht 
zu  gewinnen  trotz  der  mühevollen  und  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen älterer  und  neuerer  Forscher  bis  jetzt  nur  unvoll- 
kommen gelungen  ist.^j  Indessen  scheint  mir  Folgendes  über 
dieselbe  festgestellt  werden  zu  können.  Follis  heisst  nicht  nur 
ein  Geldbeutel  (öoXaxo;,  ßaXavTiov)  ^j ,  sondern  auch  ein  Beutel 
mit  Geld,^j  und  wie  man  zu  allen  Zeiten  kleine  Münze  in  Rollen 
oder  Beuteln,  ohne  sie  auszuzählen,  angenommen  und  nur  etwa 
durch  das  Gewicht  controlirt  hat,  so  betrachtet  man  auch  den 
follis  als  eine  bestimmte  Summe  oder  ein  bestimmtes  Gewicht, 
und  es  giebt  verschiedene  fixirte  Abgaben,  welche  man  folks 
nannte.®)     In  der  Regel  ist  der  follis  ein  follis  aeris^   und   man 

1)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  402.    Hultsch  Metr.  S.  226. 

2)  Aus  der  grossen  Sammlung  Ton  Beispielen  bei  Gronov  p.  67  ff.  genügt 
es  einige  anzuführen.  Cic.  or.  Fkil,  2,  16,  40:  ego  enim  amplius  setterthim  duetn- 
ties  aceeptum  hereditatibua  retuli.  Liv.  45,  4,  1  summam  sesUrüi  deeiens  in  aera- 
rium  intuUt.  Suet.  Aug,  41.     Senatorum  cenaum  —  duodecies  sesterUo  taxavit. 

3)  S.  Petavius  in  Epiphan.  Opp.  Vol.  II.  Du  Gange  De  inferioria  aevi  nu- 
mismatibua,  Rom  1755  p.  137  if.  Gronov  de  seatßrtiis  p.  371  ff.  Mommsen  Die 
Follarmünzen  in  Finder  u.  Friedländer  Beiträge  zur  altern  Münzkunde  I,  S.  123 
—  136.  Mommsen  G.  d.  K.  Mw.  S.  803  ff.  838  ff.  Hultsch  Metr.  S.  251  ff. 
Christ,  Ueber  den  Denar  und  Follis  der  späteren  römischen  Kaiserzeit  in  Sitzungs- 
berichten der  bayer.  Acad.  1865.  I  S.  121—161. 

4)  Hultsch  M.  8cr.  1,  269,  19.  308,  19. 

5)  In  der  ersten  Bedeutung  sagt  Callistratus  IHg.  35,  1,  82,  es  sei  nicht 
genug,  dass  ein  Sclave,  dem  ein  Geschäft  übertragen  sei ,  reliqua  in  folle  ohtu- 
lerity  sondern  er  müsse  ordentlich  Rechnung  ablegen ;  in  der  zweiten  Bedeutung 
heisst  es  bei  Lamprid.  Heliog.  22,  dieser  Kaiser  habe  vertheilt  centum  aureoi 
et  mille  argenteoa  et  centum  folUs  aeris. 

6)  Zosimus  2,  38  p.  105  Bonn  sagt  von  Gonstantin:  dize-^^di^xo  6e  xd; 
T&v  XatAirpoTotTCDN  oüota«,  xiXoc  ^TCtftei«,  «5»Tivt  cpöXXiv  autoc  dK^ÄTjxev  ovofjwx. 
Nach  Hesychius  Milesius,  einem  Historiker  aus  Justinians  Zeit,  welchen  die 
glosaae  nomicae  bei  Hultsch  M.  Ser.  1  p.  308  anführen,  betrag  diese  Steuer  für 
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versteht  darunter  entweder  eine  bestimmte  Summe  Kupfergeld,  ^) 
oder  das  einzelne  Kupferstttck,  das  in  dem  follis  verpackt  wird. 
Iffl  letzteren  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  man  bei  grösseren 
Zahlungen  Summen  von  1000  Folles,^)  bei  kleineren  einzelne 
folks^]  braucht.  Neu  ist  hierbei  nicht,  dass  man  einen  Beutel 
mit  Kupfergeld  in  Zahlung  giebt ;  denn  das  ist  schon  früher  ge- 
schehen,^) sondern  dass  dieser  Beutel  eine  Rechnungsmünze  ist 
und  dass  das  einzelne  Kupferstück  von  ihm  den  Namen  führt. 
Beides  ist  erst  seit  Constantin  nachweisbar^]  und  findet  erst  in 
seinen  Anordnungen ,  die  sich  zum  Theil  noch  deutlich  an  das 
frühere  Rechnungssystem  anschliessen,  seine  Erklärung. 

Für  die  Silbersorten  hatte  Constantin  das  miliarense  zu 
Grunde  gelegt,  und  davon  1000  Stück  auf  das  Goldpfund  ge- 
rechnet. Diese  1000  müiarensia  sind  das  alte  denariutn,  nur 
mit  dem  Unterschiede ,  welchen  das  anders  gewordene  Verhält^ 
niss  von  Gold  und  Silber  veranlasste.  Denn  in  der  Zeit  des 
Denars  von  V84  Pfiiod  Silber  stand  Gold  zum  Silber  wie  1  :  11^^21? 
zu  Gonstantins  Zeit  aber  wie  1  ilSs/gi^)  und  Yiooo  Goldpfund 
betrug  damals  Yg4  des  Silberpfundes,  jetzt  aber  V72  desselben. 

Ein  ebenfalls  schon  längst  vorhandener  Ansatz  scheint  der 
Follarrechnung  zu  Grunde  zu  liegen,  nämlich  der,  dass  6000  De- 


drei  verschiedene  Censusclasseii  8,  4  und  2  Pfund  Gold.  Ueber  dieselben  s.  Cod, 
Theod,  6,  2,  2  8  2.  6,  4,  21  S  5-  Cod.  JuaL  12,  2,  2.  Eine  andere  Steuer, 
die  ebenfalls  foüia  heisst,  zahlten  seit  Theodosius  II.  die  Besitzer  von  Maulthieren 
in  Constantinopel.    S.  die  angeführte  Glosse. 

1)  Ueber  diesen  sogenannten  grossen  foüia  s.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S. 
839  Anm.  357. 

2)  Cod.   Theod.  7,  20,  3  vom  J.  320:    VeierarU ad  emenda  ruri  nt- 

eesiaria  pecuniae  in  nummo  viginti  quinqtie  milia  folUum  conaequantur.  Ib.  6,  4,  5 
vom  J.  340 :  Primae  praeturae ,  quae  Flaviali  nuncupaüone  aignatur ,  viginti  et 
quinqite  milium  foUium  et  quinquaginta  librarum  argenti  erogationem  aumptuaque 
praeseripaimua ;  in  aecunda  vero,  Constantinianaf  viginti  miüa  foVLium  et  quadra- 
ginta  libraa  argenti  largiendaa  eaae  cenaemua;  tertia  triumphalia,  quindecim  milia 
folHum  ac  triginta   argenti  libraa  aine    incommodo  editoria  expendat.     Ibid.    9, 

23,  1  S  1- 

3)  So  kostet  im   J.  363  in  Campanien  ein  Pfund  Schweinefleisch  6  follea 

{Cod.  Theod.  14,  4,  3),  am  Anfange  des  ö.  Jahrhunderts  in  Africa  ein  Rock 
30,  ein  grosser  Fisch  300  follea  (Augustin.  de  civ.  dei  22,  8,  4;  geschrieben 
bald  nach  411);  im  J.  463  bei  einer  Theuerung  ein  Brod  3  follea  {Chron.  Pa- 
ichale  Vol.  I  p.  593.  Bonn). 

4)  Schon  L.  Siccius  Dentatus  erhielt  als  militairische  Belohnung  einen 
flieus  aeria  Plin.  N.  H.  7  %  102,  in  welcher  Stelle  die  Emendation  von  Huschke 
Census  der  Kaiserzeit  S.  99  nicht  erforderlich  ist. 

5)  Das  Kupfeistück  folUa  kommt  zuerst  vor  320.  8.  Cod.  Theod.  7,  20,  3 
(S.A.  2),  der  grosse  Follis  315  (Cod.  Theod.  11,  36,  2). 

6)  Hultsch  Metr.  S.  226. 
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nare  ein  Talent  sind  (s.  S.  33).  Indem  Constantin  den  seinem 
ganzen  Münzsystem  zu  Grunde  liegenden  solidus  von  Y72  Pfund 
als  Talent  setzte,^]  erhielt  dieser  6000  Kupfereinheiten, ^)  welche 
schon  im  Gebrauch  waren,  die  Namen  8if]vapiov,')  voufifiiov*; 
(nicht  aber  vou{i[jLO<;^),  aaadiptov^  Xeicrov,®)  lateinisch  auch  nummus, 
führten,  7)  und  nunmehr  als  Yeooo  ^^^  solidus  dem  Werthe  nach 
zu  bestimmen  sind.^)  Allerdings  war  dieser  Ansatz  nur  ein 
normaler,  der  in  der  Praxis  durch  das  sehr  wechselnde  Verhält- 
niss  des  Goldes  zum  Kupfer  wesentlich  alterirt  wurde.  Denn 
im  J.  445  stand  der  Solidus  auf  7000—7200  Denare,^)  und  es 
kommt  auch  ein  Cours  desselben  unter  6000  vor.  Bei  dieser 
Coursdifferenz  war  es  nöthig,  bei  jeder  Zahlung  in  Kupfer  zu 
bestimmen,  ob  dieselbe  nach  dem  wechselnden  Werthe  des 
Kupfers  oder  nach  dem  festen  Werthe  des  Silbers,  welches  auf  den 
Goldwerth  normirt  war,  geleistet  werden  sollte,  und  in  diesen 
Zahlungen  findet  die  FoUan^chnung  ihre  Anwendung.  Es  giebl 
nämlich   einen  <poXXi<  xara  Br^vapiaftov ,   bei  welchem  der  Denar, 

-----  — —       -  ■ — — —     "     — ^ — ■ ■ — —  —  -    1    _  - 

1)  Die  Streitfrage,  ob  der  soliduB  als  Talent  za  betrachten  sei.  welche  Pe- 
tavius  und  Salmasins  weitlänflg  erörtern,  ist,  wie  Hultsch  Jlf.  8cr.  1,  166  Not.  2 
bemerkt,  jetzt  durch  2  Zeugnisse  entschieden.  Es  sind  dies  Hesychius  in  Hultsch 
M.  8cr,  p.  313,  21:  'Aö^iov  xai  >veirc6v  Iv  clotv,  ij^ouv  ,c"  TaXavrou,  l  iisn 
gv  ^(d^iov  6XxV}v  d.  h.  ein  doeiptov  ist  Yqooq  des  Talentes,  welches  einen  solidm 
beträgt.  (Ueber  diese  Bedeutung  von  i^dr^io^  s.  Hultsch  M.  8cr.  1  p.  98.  166. 
245,  5).  Fragm.  Bemh.  bei  Hultsch  1,  306,  20:  t6  Si  Xcirriv  i^axtaxi^ioarov 
TaXdvToa,  5  ion  v6fi.iafxa  Iv.  Hiermit  stimmt  auch  Epiphanius  bei  Hultsch  1, 
276,  12  xal  tb  TcüXavrov  vöfxtoaa  a. 

2)  Cassiodor  Vor.  1 ,  12 :  »ex  milia  denariorum  (yeteres)  soUdum  e$H 
voluerurU. 

3)  Geldstrafen  werden  in  grossen  follea  angesetzt.  Cod,  Theod.  11,  36,  2 
vom  J.  315 :  triginta  foUium  poena  müUetwr.  Die  Einheiten  dieses  follis  sind 
aber  Denare,  wie  man  aus  zwei  Inschriften  (C.  J,L.  Y,  1880.  1973)  aus  dem 
Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  (de  Rossi  SuUett.  di  areh. 
Christ,  1874  p.  140)  ersieht,  worin  es  heisst :  st  qui$  voUierU  po8t  obiium  nostrum 
in  eo  loco  porUy  dabit  in  republica  dtnariorum  foUes  aexcentos  und  debet  fiseo  ^ 
fol.  sexcenioa,  Ueber  diesen  kupfernen  Denar,  mit  welchem  Kinder  Kopf  oder 
Schiff  spielen  (Macrob.  8at.  1,  7,  22),  findet  man  weitere  Nachweisungen  bei 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  806  Anm.  235. 

4)  Hultsch  Af.  8er.  1,  253,  1. 

5)  Dies  ist  eine  grössere  Münze,  der  Follis,  auf  welchen  wir  später  kommen. 
6l  Hultsch  M.  Scr,  1,  253,   L  2;  u.  ö. 

7)  Bestimmt  steht  nummua  für  diese  kleinste  Einheit  In  der  Nov.  ValenU- 
niarU  III  dt  pret.  sol.  tit.  14  §  1  vom  J.  445. 

8)  Da  der  constantinische  Solidus  4  Thlr.  6,9  Sgr.  werth  ist,  so  würde  der 
Denar  etwa  ^4  Pfennig  zu  setzen  sein.     Hultsch  Metr.  S.  253. 

9)  Nov.  Valentinian.  III  tit,  14  $  1 :  Quo  praeeepto  etiam  iUud  m  per- 
petuum  volutmu  contineri,  ne  tmquam  tntra  Septem  rräUa  rwmmorum  solidus  distra- 
hatur  j  emptus  a  collectario  aeptem  müibus  ducentis.  Die  coüeetarii  sind  vom 
Staate  angestellte  Geldwechsler  (dpY^p^zfAOtßot.   Gloss,  nom.  bei  Hultsch  1  p.  307), 
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und  eineb  ^oXXt^  xar  ap^^upisjiov^  bei  welchem  das  Miliarense  zu 
Grunde  liegt. 

Der  Denarfollis  ^)  hat  500  Denare,  welche  an  Werth  =  2  si- 
litpioej  jede  zu  250  Denaren  gerechnet  sind. 2)  Da  24  siliquiie 
auf  den  solidus  gehn,  so  sind  2  siliquae  Y12  soliduSy  weshalb  der 
Denarfollis  uncia  genannt  wird.^) 

Der  Silberfollis  dagegen  hat  1 25  müiarensia  und  ist  7$  Gold- 
pfund oder  9  solidL  Er  kann  aber  auch  in  Kupfer  gezahlt  wer- 
den und  wird  folgendermassen  berechnet :  ^)  1 25  miliarensia  sind 
218^4  xspatia  (siliqucLe)  oder  218  siliquae  und  9  nummi.  Eine 
siliqua  hat  demnach  42  nummi  und  der  solidus y  auf  welchen  24. 

welche  den  solidus  za  einem  bestimmten  Preise  ausgeben  sollten,  aber  dabei  mit 
dem  TageeoQTs  desselben  in  Conflict  geriethen.  S.  Symmach.  «p.  10,  49. 
Gothoftr.  ad  Cod.  Tkeod.  ed.  Ritter  Tom.  III  p.  203;  IV  p.  600. 

1^  denariorum  follis.  S.  oben  S.  44  A.  3.) 

23  Epiphanins  bei  Hnltsch  M.  Set.  1,  267,  4:  <I>6XXtc  8  xal  ßaXdvxiov  xa- 
kiT«.  5t7cXoi>v  hi  ioTVi  btih  56o  dp^updiv  auYxelfievov ,  ol  ■yfcvorcat  cv'  ^T^vdpta. 
xai  ^6XXt5  S60  XeTtTol  xaxA  t6v  STjvapiafjiöv  dXX'  oö  %aTd  xöv  dp']^upia(x<Sv.  Dass 
in  dieser  Stelle  a^' ,  nieht  ot]'  za  l^sen  ist,  wie  noch  bei  Hultsoh  stellt,  ist  durch 
die  von  Christ  S.  145  festgestellte  handschriftliche  Lesart  dieser  und  ähnlicher 
Stellen  jetzt  sicher  und  auch  von  Hultsch  2  p.  151.  152  anerkannt.  Wenn  ich 
aber  die  Stelle  so  verstehe :  der  folUis  ist  ein  doppelter,  er  gilt  zwei  SUberstücke, 
von  denen  jedes  250  Denare  werth  ist,  so  habe  ich  dafür  zwei  Gründe.  Erstens 
ist  die  siliqua  Y24  d^s  solidus  und  hat  also  250  Denare,  und  zweitens  lasst  sich 
der  Name  uneia,  den  dieser  folUa  in  den  gleich  anzoführenden  Gesetzessteilen 
führt,  nur  von  einem  foUis  von  500  Denaren  verstehen.  Allerdings  heisst  es  in 
einer  andern  Angabe  gloss.  nom.  bei  Hultsch  1,  308,  19:  0<$XXtc  0Ta&[ji.6c  ^STt 
tal  ßaXdhrtov,  ikrsi  ht  STjvaplouc  fitaxooiou«  Rcvn^xovxa,  Epiphan.  bei  Hnltsch 
1,  269,  19  6  <p6XXic  pxe'  dip^^pta  irXirjpoi  *  %aXeTT«i  ht  Tcapol  Pa){jLabt;  06Xaxoc< 
und  dies  konnte  der  einfache  Follis  sein ;  allein  die  übrigen  Notizen  der  Art  bei 
Hultsch  2,  152  sind  nur  fehlerhafte  Redactionen,  aus  welchen  gar  nichts  zu 
sehliessen  ist. 

3)  Cod.  Theod.  12,  1,  107:   Quicumque  heres  curiaü  vel  legitimus  vel  electus 

testamento  graduve  aueeesserit sciatf  pecuniariis  descriptionibua  pro  ea  tantum 

parte  patrimoniiy  in  quam  quisque  successit^  ad  denarismum  sive  urieias  sese  auctoris 
8ui  nomine  reiinmdym ,  d.  h.  er  hat  von  jedem  iugum ,  das  er  geerbt  hat ,  ^2 
soUdus  zu  zahlen.  S.  Gothofir.  zu  d.  St.  Ib.  12,  1,  123  $2;  Quidqwd  ex  sub- 
stantia  euriaUum  ad  unumquemque  diversa  larjfiendi  oceasione  perveMrit,  denarimno 
vel  uneiis  habeatur  obnoxiium  in  ea  parU^  in  q%»a  auetoris  sui  nomine  fuerat  re- 
teniatum.  Diese  Steuer  ist,  wie  Gothofr.  richtig  bemerkt,  im  J.  428  verdoppelt 
worden.  Cod.  Th.  12,  4,  1 :  Hiy  qui  et  luerativa  causa  possessiones  deUnent,  quae 
Qliquando  curiaUum  fuerint,  pro  ainguUs  earum  iugis  ei  capUibus  ^uatemas  süi' 
9tuu  annuas  ordinibus  nomine  deseriptionis  exsolvani.  Ueter  iugwn  und  caput 
irrt  Christ  S.  148  gänzlich ,  indem  er  es  Gespann  und  Kopf  übersetzt.  Beides 
ist  vom  steuerbaren  Landbesitz  zu  verstehen. 

4)  01089.  nom.  bei  Hultsch  M.  Scr.  I  p.  308,  22.  i<ni  hi  irfpo«  (p6XXtc 
ouva^öfievot  ii  dp^upicuv  Xeicxcüy  xSyi  rote  OTpartiuTaic  ^e^Ofx^iov.  (Dies  ist  ein« 
tböiichte  Ableitung  des  Wortes  (iiXi«pif}aioN  von  miles^  die  auch  sonst  vor- 
kommt). I^ei  hi  £xaoTO^»  tAv  toio^cov  Xeirräv  dp-ppliüv  xcpdxto^^  Sv  IJutou  t^- 
'nudo^,  h  hk  f  öXXtc  (ip76pta  ToiaOTa  pxe'  (125),  a  icocoüai  xepcitta  otT]'  (218)  %a\ 
^ou(AfAouc  %\  —  xd  Tol'rfuv  px  xol  icivTC  dip'^pta  flwvVjfeTO  eic  ^itö^ojiov  Iva  xal 
o^To;  ^KaXeito  ^öXXt;. 
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siliquae  •gehn,  288  nummi.  Man  sieht  leicht,  dass  unter  diesen 
nummi  nicht  die  kleinsten  Kupfereinheiten  [denarii)  sondern  ge- 
prägte Münzen  zu  verstehn  sind,  welche  ein  Vielfaches  des  De- 
nars repräsenlirteU;  und  obgleich  über  die  Geltung  der  grösseren 
constantinischen  Kupfermünze  keine  Nachricht  vorliegt,  so  wird 
sie  doch  für  ein  20-Denarstück,  d.  h.  für  den  in  Rede  stehenden 
nummus  zu  halten  sein.^)  Wäre  man  bei  der  Feststellung  des 
Verhältnisses  dieses  nummus  zum  solidus  von  dem  'Kupfer  aus- 
gegangen, so  würde  man  auf  den  solidus  300  nummij  d.  h.  6000 
Denare  angesetzt  haben;  da  man  aber  von  dem  solidus  ausging, 
so  normirte  man  den  nummus  auf  einen  Bruchtheil  desselben, 
welcher  sich  noch  auf  Goldgewicht  reduciren  Hess,  nämlich  auf 
ein  scripulumy  d.  h.  den  288sten  Theil  des  Solidus,  wodurch  nun 
statt  6000  nur  5760  Denare  auf  den  Solidus  kamen. 

Eine  Werthbezeichnung  haben  die  FoUarmttnzen  erst  durch 
Anastasius  erhalten,  welcher  im  J.  498  vier  Sorten  mit  den  Zah- 
len M  K  I  e  oder  XL  XX  X  V  und  eine  fünfte  (den  Einer) 
ohne  Zahlangabe  ausgab. ^j  Bei  dieser  neuen  Münzordnung  scheint 
der  Name  Follis  vom  Nummus  auf  den  Vierziger  übergegangen 
zu  sein.  Denn  unter  Justinian  stand,  wie  Procop  berichtet,  der 
Solidus  anfänglich  auf  210  FoUes,  später  auf  180,3)  und  die 
letztere  Zahl  ergiebt,  wenn  man  den  Follis  zu  40  Einern  oder 
Denaren  rechnet,  den  Gours  von  7200  Denaren,  welchen  wir 
vorher  nachgewiesen  haben.  Eine  urkundliche  Nachricht  über 
den  Follis  haben  wir  nur  aus  später  Zeit  in  einem  gerade  das 
Geldwesen   betreffenden  Rescript  des   Kaisers  Alexius  Comnenus 


1)  Mommsen  FoUarmünzen  S.  124.    G.  d.  R.  Mw.  S.  838  ff. 

2)  Marcellini  Gomitis  ehron,  ad  a.  498  p.  306  ed.  Roncalli:  (^Anastasius) 
nttmmis^  quos  Romani  terenUanos,  Oraeci  phöUerdUs  vocant^  suo  nomme  (d.  h. 
mit  ihrer  Werthbezeichnung)  figuratis  implacahilem  plebi  eommutationem  distraxü 
d.  h.  er  beseitigte  die  bis  dahin  nnznträgliche  Wechselnng  der  Münzen  unter« 
einander,  üeber  diese  Stelle,  in  der  tererUianos  corrupt ,  und  implaeabilem  Gon- 
jectur  statt  placabüem  ist,  s.  Pinder  und  Friedlander  Beiträge  I  S.  135,  und 
über  die  vorhandenen  FoUarmünzen  mit  Werthbezeichnung  Pinder  u.  Friedländer : 
Die  Münzen  Justinians,  in  Zeltschr.  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft  Bd.  12 
S.  1—68.    Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  841  f. 

3)  Procop  hist.  are,  25  p.  140  Dindorf:  tän  y^P  dpfj^aii.oi^Sir^  irpotepov 
hixa  xal  StaxoaCouc  ößoXoö;,  o8c  ^^Xeic  xaXoQuw,  öicep  ivöc  orar^po;  ^pi>5oi) 
irpoieo^at  toi?  Sufi.ßdiXXouatv  elcu^^Tov,  aÖTol  (ot  ßaoiXsTc)  ^ittT€/v<6}t6voi  xipSiQ 
otxeia  6Y5oif)xovTa  %a\  hLOtrhs  pio^ouc  öirep  toO  aTaT?jp05  5{5oo^ai  T065  ößoXo6; 
5teTa^aNT0.  Dass  in  der  Zeit  von  Constantin  bis  Justinian  auch  das  Rohkupfer 
im  Preise  stieg,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  der  Verordnung  des  Cod,  Theod. 
11,  21,  2  Tom  J.  396  25  Pfund  Kupfer  den  Werth  eines  Solidus  hatten,   die- 
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aus  dem  Jahre  1094.^)  Damals  galt  noch  immer  der  constan- 
tinische  Aureus  (vop.ia;ia)  und  auf  ihn  gingen  12  Miliaresia  oder 
apyupa;  das  Miliarense  aber  wurde  zu  24  f olles  gerechnet;  der 
Aareus  also  hatte  auch  damals  noch  288  folles.^) 

Es  ist  noch  übrig,  die  eigenthümliche  Bruchrechnung  zu  be-  ^f^^^^^ 
sprechen,  deren  sich  die  Römer  zwar  nicht  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  —  denn  dazu  war  sie  unbrauchbar  —  aber  in  der 
Praxis  stets  bedienten.  Dieselbe  beruht  auf  der  Theilung  eines 
Ganzen  (o^)  in  Zwölftel  [unciae)  und  wieder  der  uncia  in  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Duodecimalbrüchen ,  nämlich  ^2  V3  V4 
Ve  V12  V24  Unze.  Erst  später,  vielleicht  fttr  den  Zweck  der 
Goldrechnung,  hat  man  ein  noch  kleineres  Gewicht  von  Y144  Unze 
luDzugefügt.  Alle  diese  Bruchzahlen  haben  einen  bestimmten 
Namen  und  ein  bestimmtes  Zeichen  und  lassen  sich  in  folgender 
Ordnung  übersichtlich  zusammenstellen. ^j 

OS 

deunx 
dextans 
dodrans 
bes 


selbe  VefOrdnvng  aber  in  den  Cod,  Jtut.  10,  29 ,  1  mit  der  Aendemng  anfge- 
nommen  i«t,  dass  20  Pfand  Enpfer  auf  den  Solidns  gerechnet  werden.  Knpfer 
zu  Gold  stand  also  im  J.  396  wie  1800 :  1 ,  nnter  Justinian  aber  wie  1440  :  1. 
S.  Hültscb  Metr.  S.  252. 

1)  Das  Rescript  ist  ans  dem  Cod.  Paris,  gr.  1670  herausgegeben  von  Mont- 
faucon  AnaUcta  Tom.  I  p.  316 — 392  und  neuerdings  von  Zachariae  von  Lingen- 
thal  Jus  Graeeo-Bomanum  Vol.  III  p.  385^400. 

2)  Es  geht  dies  nicht  nur  hervor  aus  dem  ganzen  Rescript,  sondern  wird 
auch  ausdrücklich  p.  387  Zachar.  in  der  Instruction  des  Steuereinnehmers  aus- 
gesprochen :  Xo-raplCetv  Se  (6^e(Xeic)  iß'  p,iXXiap^oia  tiJ»  vcfibpiaTt  ^JToi  xö  jxiXXia- 
pT)aiov  lyctv  QpöAXeic  %h'  xaxd  Ti?jv  iiaXaiav   izapdhoais  toü  A6yo6«tou  Ka(oapoc. 

3)  üeber  die  Theilung  des  Asses  haben  wir  eine  besondere,  146  n.  Chr. 
'^erfasste  Schrift,  nämlich  Volusii  Maeeiani  distribiUio  partitanj  herausgegeben 
^on  Mommsen,  Leipzig  1853.  8;  auch  im  III.  Bande  der  Abhandlungen  der 
k.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.  und  danach  in  Hultsch  M.  Scr.  2,  61  ff. ,  wo 
man  zugleich  die  übrigen  Quellenstellen  gesammelt  findet.  Die  Bruchzeichen, 
über  deren  Entstehung  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  189  zu  vergleichen  ist,  gebe 
ich  in  ihrer  normalen  Form  nach  Yolusius  Maecianus :  sie  finden  sich  indessen 
in  Inschriften  und  Handschriften  in  vielen  Varietäten,  über  welche  man  Näheres 
findet  bei  Marini  AUi  p.  225  ff. ;  Hultsch  M.  8er.  2  praef.  p.  XXV  ff.  Momm- 
i^n  Hermes  3  S.  467—477.  Wilmanns  Ex.  inscr.  LaUn.  im  Index  Vol.  II 
P>  737.  Insbesondere  ist  zu  bemerken ,  dass,  da  die  uneia  vier  Bezeichnungen 
hat,  die  -übrigen  Brüche,  in  denen  das  Unzenzeichen  vorkommt,  ebenfalls  auf 
^er  verschiedene  Arten  geschrieben  werden,  also  z.  B.  der  dodrans  S  \ 
(Borgbesi  Oeuvres  1,  241.   Willmanns  697)  u.  s.  w. 
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Die  Theilung  des  As  wird  auf  jede  beliebige  Einheit,  welche 
man  daher  As  nennt,  angewendet,^]  z.  B.  auf  ein  Capital  oder 
eine  Erbschaft;^)  auf  Längenmaasse ,  z.  B.  den  Fuss,  Ftöchen- 
maasse,  z.B.  einen  Acker  Landes ,  einen  Weinberg,^)  eine  Grab- 
stätte;^] Maasse  des  Flüssigen,  z.  B.  den  sextarim,'^)  Zeitinaasse, 

z.  B.  die  Stunde,  und  namentlich  auf  Gewichte  und  Kupfermtln- 

—  .    .    I — -• 

1)  CoiumeUa  de  r.  r,  b,  i,  %  nennt  diesen  Bruch  Bcriputa  duo. 

2)  Dies  ist  das  in  Inschriften  vorkommende  Zeichen.  Das  in  den  Hdschr. 
des  Vol.  Maec.  $  32  stehende  kann  nicht  richtig  sein.  S.  Kommsen  Bermes  3, 
470  Anm.  1.  Aach  ein  dimidkmi  asripUdum,  also  ^976  kommt  vor  CoiumeUa 
d.  r.  r.  5,  1,  9.  Vol.  Maec.  §  39.  Hygin.  de  cond.  agr,  p.  123  und  üher  diese 
Stelle  Hultsch  Af.  8cr.  2  praef,  p.  Yl. 

3)  Balhus  de  tute  g  1  (Hnltseh  2,  72) :  Quidqmd  unum  eat  et  quod  ex  tn- 
tegrorum  divisione  renMnet,  aaaem  raüocinaiorea  voccmt.  Mehr  hei  Grenov  dt 
Msf.  p.  197. 

4)  Yolus.  Maec.  §  44:  8ieut  autem  osns  appeüatio  ad  rerwn  $olidaTum 
hereditatiaque  totiuSf  diviaio  caUem  ehu  ad  partium  demonUrationem  ptrtinet^  i'a 
etiam  ad  peeurUam  Twmeratam  referUar, 

0)  Mnrat.  p.  1206,  9:  cum  beae  vineae^ 

6  Grabinschrift  bei  Marini  AtU  p.  229,  nach  welcher  drei  Personen  ein  Grab 
besassen  P.  P.  :^  d.  h.  pro  parte  trienle,  wofar  man  sonst  auch  sagt  pro  parte 
tertia. 

7)  Galen.  Vol.  XIII  p.  435  Kühn :  icapÄ  yoSv  toic  Toip.aixoTc  6  ^ory)«  Ix^t 
f^ias  Xkpav  xa\  i^fiCoeiotv  %a\  Ixton,  <&«  elvat  tqIc  iroEoa;  o6yx^«c  x'*  Dies. würde 
also  nadi  römischer  Bezeichnung  heissen :  aexiariua  olei  (denn  davon  ist  die 
Rede)  habet  P1S=:.  Ueber  diese  Theilung  des  aextaritia  vgl.  Carmen  de  ponda^ 
ribua  bei  Hultsch  2  p.  92  v.  79  und  dazu  Hnltseh  p.  29. 
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zen;  dabei  werden  Ae  Brüche  m  äHulicfaer  Ordnung  geschrieben, 

wie  dies  in  unsere  Deoiina4reohnung  geschiebt,  ndinlieh  erst  die 

Zwölftel;   dann  die  Yierundzwanzigstel^u.  s.  w.     So   9agt  ma-n: 

PED.  LXIII  S  zrr:—  ^  d.  h.  pedes  sexaginki  t^^es  deunx 

semuncia  oder  6^  ^Vn  V24  Fuss  =  63  F.  -I^Vj  Z0II.1) 
EX  .  ARG  .  P  .  GXIISJ^iO^  d.  h.  ex  argenti  pondo  cen- 
tum  duodecim  besse  semuncia  sicüico  sextula  odter  412  Y3  V24 

Jitgerum  et  triens  et  sicilicus  =  1   ^12  V4S? 

/Mjen  sexcuncia,  scripula  duo  et  dimidium  ===  ^f^^  V288  Vstb^) 

flbfo«  dodrans  et  semuncia  =  Vi 2  V24  =  *V24  =^  ^'^Vi  Minuten. 

ffome  dextans  sicilicus  =  1^12  V4&  =^  ^^  Bfinuten  45  Secunden.^ 
Auf  den  Fuas  war  indessen  diese  Rechnung  nur  anzuwenden, 
wenn  man  ihn  nach  italischem  Gebrauch  in  12  unciue,  nicht 
aber,  wenn  man  ihn  nach  griechischer  Weise  in  i  6  digiti  theilte, 
uad  ebenso  war  sie  ftlr  den  Denar  von  4  6  As  nur  mit  Schwierig- 
keit, för  den  Sesterz  von  4  As  gar  nicht  brauchbar.  Nichtsdesto- 
weniger gab  es  auch  eine  Bruchrechnung  fttr  das  Silber  und 
zwar  s(»wohl    für   dett  Denar,    als    für    den   Sesters.^     Bttt  die 

1)  Arvaleninschrift  bei  Marini  Atti  n.  XXIU  lin.  32  =  Henzen  p.  CTII.  An- 
dere Beispiele  von  Unzen  des  Fusses  s.  in  de»  Ux  Puttol,  €.  I.  L.  I  n.  57.7  und 
Grat.  p.  67,  2;    592,  4;  810,  8.     M«Jii  bei  Groaev  rf*  seU,  p.  195  ff. 

2)  C.  I.  L.  II  n.  3386.  Das  letzte  Zeichen  ist  in  der  Inschrift  zweifelhaft, 
kann  aber  Bichts  anderes  sein,  als  das  der  aextülu:  Dte  Aufiosung-  der  Zeichen, 
welche  Hübnep  giebt,  halte  ich  überhaupt  für  nicht  richtig.  Auf  Silbergefässen 
kommt  die  Bezeichnung  des  Gewichtes  regelmässig  vor.  S.  Btdlett.  d.  Inst.  1830 
p.  107—110.  MDmmsen  I.  R,  N.  n.  5.  n.  2458.  Sie  findet  sich  auch  auf  den 
Gefässen  des  Hildesheimer  Fundes.     S.  R.  Schoene  Hermes  3  S.  469* ff. 

3)  Colum^lla  de  r.  r.  5,  2  §  5  und  §  7.  Ausführlich  entwickelt  die  Theoiie 
der  TheiluDg  de«-  iuff^tum.  Colnmella  a.  a.  0.  5,  1  J  4ff.,  wo  (»ich'  viele  Bei- 
spiele dieser  Ansätze  finden«  Vgl.  Varro  cte  r.  r.  1,  10,  2:  lugeH  pars  minima 
dicHw  seripnlum  ,  id  est  decem  pedes  in  longitudinem  et  laiitudinem  quadratum. 
Äh  hoc  principio  men$pres  nonmtnquäm  dieuni  [in]  suhncivum  esse  imeitim  agri  aut 
HiUxniem  aut  quid  aliud ,  cum  ad  iugerum  pervenemnt:  id  habet  scripula 
CCLXXXVITJj  quarUum  as  anfi^t/u«  noster  ante  bellum  Punicum  pendebat.  Eine- 
uneia  ist  2400  QoaAratfuas,.  eib  ^puadrtaü  iugtti  7200,  ein  M$m  9€00,  ein 
hes  19,200  Q. -F.  ünciae  fundorum  sind  häufig.  Gromat.  ed.  Lachm.  p. 
273.  339.  340.  Spangenberg  iuris  Bomani  Tabulae  negotiorum  p.  149.  197. 
199.  207.  2i^l.  2fö  u.  Q.  in  den  xaivBUDatwchen  Uxkundea  avfi  dm  <>v  l^s  12. 
Jahrhundert  bei  Fi>ntuzzi  Monumenti  Bavennati  de'  secoH  di  mezxQ  Venetia  1801. 
4.  kommen  nocH  diese  Bezeichnungen  vor,  z.  B.  ^<8/288  (Fantuzzl  I,  160)  ^^ö/jgg 
(II,  381)  m.  ö.  S.  SaTigny»  llebev  diei  UHzialedntheilung  des  Bömisehea  Fwidi, 
in  Term.  Schriften  I  S.  94  ff. 

4)  PKn.  N.  S,  2,  58;  18,  325.  Vgl.  triens  horae,  Fragm.  math.  in  Jan's 
Afocro&m«  I.  p.  226  und  dies  hor{arum'j  Villi  S  =  ,  nox  Äor.XIIII  H-  in  den  mt- 
nohg,  rustic.  C.  I.  L.  I  p,  358. 

5)  Volusius  Maecianus ,  welcher  §  48  ff.  diese  Rechnungswelse  erörtert, 
braucht  dafür  die  Ausdrücke   rationtm  conficere  ad  denartum  und  rationtm  con- 

Eöm.  Alterth.  V.  A 
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Theilung  des  Denars  legte  man  die  Acbtundvierzigstel  zu  Grunde, 
in  welchen  sowohl  die  Zwölftel,  als  die  Sechszehntel  ihren  Aus- 
druck finden  und  es  ist  somit 

4  as  denarii  semuncia  sicilicus 
2  as        -      sescuncia 

5  OS       -      sextans  sicilicus 
i  as       -      quadrans 
h  as        -       quadrans  semuncia  sicilicus 

6  as        -       triens  semuncia 
1  as       -      quincunx  sicilicus 

8  04  -  semis 

9  as  -  semis  semuncia  sicilicus 
\0  as  -  septunx  semuncia 
i\  as  -  bes  sicilicus 
ii  as  -  dodrans  -  »/4  =  ^Vis 
\3  as  -  dodrans  semuncia  sicilicus  -  ^4  Y24  V48  =  ^V48 
1 4  as  -  dexUms  semuncia  -  Ye  V24  =  ^V« 
45  OS  -  deunx  sicilicus                          -     ^Vi2  V48      =^^/a% 

Die  Sesterzenrechnung  beruht  überhaupt  auf  der  griechischen 
Theilung  nach  Zehnteln,  für  welche  neue  Namen  und  Zahlen 
nötbig  waren.     Man  bezeichnet: 

V2  Sesterz  als  S  oder  quinque  libellae     =  20^'^^ 
Vio       -        -    —    -      Zi6e//a  =   Y40 

Y20       -        -    Z     -      sembella  (singula)  =  2/40 
V40       ~        -    T    -      teruncius]  .  =:   V40 

Danach  ist 

4   OÄ  sestertii  duae  libellae  singula  V20  V»    =  V4 

2  a5        -      quinque  libellae  Vio  =  ^A 

3  a*        -      Septem  libellae  singula  Vio  V20  =  V4 

Auch  der  halbe  As  lässt  sich  noch  bezeichnen  als  */4o  V40  ^Iso 
libella  teruncius  =  Vs?  der  Drittel-  und  Viertel-As  aber  ist  nicht 
mehr  auszudrücken. 

Am  wichtigsten  ist  von  diesen  verschiedenen  Arten  der 
Bruchrechnung  immer  das  Duodecimalsystem  geblieben,  und  selbst 
in  wissenschaftlichen  Rechnungen,    bei  welchen  man  sich  belie- 


^cere  ad  sesttrtium,  und  dass  aucli  die  Jaristen  sich  dieser  Reclinaiig  bedienten, 
sieht  man  daraus,  dass  auch  bei  Erbschaften  von  lilella  und  teruncius  die  Rede 
ist.     Cic.  ad,  Att.  7,  %  3. 
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biger  Brüche  bediente, i)  ist  dasselbe,  soweit  es  mOglich  war, 
ebenfalls  zur  Anwendung  gebracht  worden. >)  Die  Bruchzeichen 
dafiir  finden  sich  nicht  nur  in  Inschriften,  sondern  auch  1)ei 
Scbriftstellem  aller  Art,  ^j  und  werden  als  ganz  bekannt  voraus- 
gesetzt, ^j  Nur  für  testamentarische  Bestimmungen  verbot  Justi- 
mn  ihre  Anwendung,^)  weil  dieselbe  leicht  zu  Missverständnissen 
oder  Fälschungen  führte. 

3.    Oeldwerth,  SUnsfüss  und  Gtoldgesohafb. 

Der  relative  Werth  des  Geldes,  d.  h.  sein  Verhältniss  zu  den 
Preisen  der  Dinge,  hat  namentlich  in  der  Stadt  Rom  wahrend 
des  mehr  als  tausendjährigen  Zeitraums  von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  Untergange  des  ersten  römischen  Reiches  so  grosse 
Veränderungen  erfahren,  dass  eine  Erörterung  hierüber  nicht  ohne 
Eingehn  auf  die  ganze  Entwickelung  der  römischen  Geschichte 
möglich   sein  würde.  ^)      Für  unsere  Zwecke  muss  es  genügen, 


1)  Solche  Brüche  heissen  partes  z.  B.  vieesima  aeeunda  ss  1/22,  aeptem  viee^ 
iimae  seeundae  ^/^  u.  s.  w.  S.  Fragm,  math.  in  Jan^s  Macrobiua  I  p.  218  ff. 

2)  So  heififlt  es  in  dem  Fragm.  math.  in  Jan's  Maerohiua  I  p.  224:  Dia- 
meiros  solis  corUinet  Hadia  C  quadraginta  unum  nUlia  ducehta  triginta  et  jt^adron- 
tem  et  temunciam  unius  et  dtteenteshnam  Bextam  decimam  partetn  unitM  integri  et 
Wim  8emuneia€  et  ttnius  teptimae  partU  semuneiae  unUu  sUtdii^   d.  h. 

141230  +  1/4  +  V24  +  ^  "*"  ^le"^  ^  -  "1^  Sl- 

Und  p.  226 :  Itaqru  finita  die  reatat  soli  ad  currendum  de  uno  gradu  sextulaj  id 
est  septuagesima  secunda  pars  ipsius  gradut,  et  hes  et  aemuncia  uniua  mUleaimae 
quadringenteaimae  Hxageaimae  primae  partia  urUua  gradua  d.  h. 

V«  +  ^^Si^_-  iSr  «0«  4§7- 

3)  So  bei  Cato  de  r.  r.  18 ;  Frontin  de  aquaed,  %  39—63 ;  Vitniv  10  c. 
10—15;  Celans  im  5.  u.  6.  Bnche;  Scribonias  Largus  c.  146;  Gromat.  ed.  Lachm. 
p.  122.  123.  201.  212  u.  ö. 

4)  Die  Form  des  quineunx  Z  -*  Z ,  welche  sich  auf  dem  Titel  der  Tafel  Ton 
Veleia  findet,  Ist  eine  Figur  welche  beim  Pflanzen  der  Baume  maassgebend  Ist. 
Cic.  Cato  mai,  17.  Quintil.  8,  3,  9. 

5)  Justinian  Nov.  107,  1.  befiehlt  TTpo^pcfc^eiv  —  to'j;  o6*p«aojjLo6?,  el«  08c 
Ifpdlcpei  (der  Testator  die  Erben)  xXiQpoNOjAOU^  a6To6(,  {a-^  toic  ou{xß6Xoic  töiv 
<iptftjjLÄv  aY]fi,atNO(xlNou;,  dlXXol  hC  Z'Kms  YpaH>'(AdlTa>'^  SfjXoujjtivou;. 

6)  Ueber  die  Entstehung  und  den  Fortgang  der  römischen  Qipitalwirth- 
sebaft  s.  meine  Privatalterth.  2  S.  1 — ^22.  Einiges  Material  über  die  Preise  ein- 
zelner Dinge  findet  man  bei  Hamburger  de  pretiia  rerum  aptid  veteree  Romanos 
disputatio  Goettingen  1754.  4.  Keffenbrink  Ueber  das  Verhältniss  des  Werthes 
des  Geldes  zu  den  Lebensmitteln  seit  Constantin  M.  bis  zur  Theilung  des  Reiches 
unter  Theodosius  d.  Gr.  Berlin  1777.  8.  Dureau  de  la  Malle  ^eonomie  polit, 
des  Rom.  I  p.  97  ff. 

4* 
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de^Lehlns-  ^Wge  ehardktefistische  Einzelbeiten  anztiiühren.  Die  Summe, 
mittel,  welche  ia  Inalien  nidit  nur  in  alteif  Zeit,  sondern  auch,  in  den 
ietdften  Jahrbwod^rten  der  RepiriA^Uk  für  de(n  einiiekien  Mltisehea 
zw  Bestreiiung  i^eii)^.  i^tUriidben  Bed<lrfni3a^.  hii^reidite,  war  ir» 
Veirgleich  z^.  deo))  was  in  nördlicbe^  Ländern  ac<i  diesem  Zwecke 
beutäutage  eriordefrtt  wii>d)  eiii0  sehr  imbedeutend^^  da  theilis  aus 
noch  fortdauernden  climatischen  Ursachen  a^n  ,HiQiduag  und  Nah- 
rung in  Italien  von  dem  gemeinen  Manne  ungleich  weniger  ge- 
braucht wirdp  tbeys-  dif^nigen  Piippd^ole^  wa^lobe  nicbt  ausgeführt; 
sondern  am  Orte  consumirt  wurden,  ausserordentlich  niedrig  im 
Preise,  staoden»  2u  Polybiuft  Z^t  pflegt^  i^  If0rditdli0n  ein  Rei- 
siender  dem  6astfwii?lhe  für  seinefiSb  slieomtUeben  tlk^cbeti  Bedarf 
V2  M  pä^  V4  ^bol.^  d.  b.  4  P(enjMg0  ztl  bazahlen,  und  galt 
dort  ^m  Mei&nous  Weiden,  d.  fa..  h^U  ein  preussiscb^  Scbeffei, 
4'Obolj$ä  oder  56  Pl^oaige,  ^n  MedijotnusT  Giersie  S  OJpiQleii  oder 
%6:  Pfead^i^ ;  ^j  usid  oj^gleich  zq  Gi€ieix)^$  Zeit  vom  HaupUiabrungs- 
mittele  dem  Weizen^  d^r  Moditt»  3  HS;  al^  d«r  pi^eussisd^e 
Scheffel  etwa  4  Mark  kostete,  so  rechnete  man  doch  für  den 
Unterhalt  eines  Sclaven  oder  Gefangenen  jährlich  nur  60  Modii 
oder  etwa  39  Mark.^)  Ein  Tagelöhner,  verdiente  zu  Cicero's 
Zefe  täglich  42[  As  (etwa  50  Pf.),^)  also«  jöhrWch  etwa  480  M., 
wit.^Äbrechnung  der  Feiertage  aber  weniger ;  eine  famäia  pvhlm 
von  240  Sclavei^,  welche  bei  den  Wasserlelttiögenr  b^escbäftigt 
war;  erforderte  ian  er&ten  Jahrhundert  n.  Chr.  einen  Aufwand 
von  250,000  Sesterzen,  von  welcher  Summe  aber  auch  die  Kosten 
der  Materialien  zur  bastandhaltung  der  Aquaeducte  bestritten  wur- 
den ;  ^)  ohne  die  letzteren  in  Anschlag  zu  bringen ,  kämen  auf 
jeden  Sclaven  etwa  1000^  Sesterzen  eder  246  M. ,  nach  Abzug 
dersielben  vieUeiobt  150  M.  In  der  Stiftung  der  Macrina  wer- 
den für  den  jährlichen  Unterhalt  eines  Knaben  60  Denare 
(52  M^),  eines  Mädchens  48  Denare  (fast  42  M,),  in  der 
Alimentationsstiftung  des  Trajan  zu  Veleia  für  einen  Knaben 
48,  für  ein  Mädcben  36  Denare  ^jährlich ,  also  noch  weniger 
ausgesetzt;  wofür  allerdings  nur  das  Hauptnahrungsmtttel ,  Wei- 
zen, besdjafft  werden  sollte. 5)    Zu  allen  Zeiten  hielt  es  die  Regie- 

1)  Beide  Angaben  bei  Folyb.  2,  15  §  1  ^nd  6. 

2)  S.  den  Abschnitt  über  die  Bevölkeinng  Roms.   •* 

3)  Gic.  fr.  Roscio  Com.  10,  28. 

4)  Fiontin  de  aquaed.  §  116.  118. 

5)  S.  unten  den  Abschnitt  über  die  Alimentationen. 
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rung  für  ihre  Aufgabe ,  in  der  Stadt  Rom  die  gewtfhnliohen  Le- 
bensbedtirfflisse  in  niedrigem  'Preise  zu  erhaUen,  wie  Weizen, 
Oel,  Salz  und  spSüter  eu<*  Flefech ;  Wein  gehörte  im  Alterthwm 
ohnebin  zu  den  wohlfeitsten  Dineen;    in  so   auffallenderem  €oti-    ^^1^^'a 

o       '  gegenstände. 

traste  stehen  mit  dem  geringen  Aufwände,  den  die  nOthige  Nah- 
rung erforderte,  die  ungeheuren  Summen .  welche ,  seitdem  sich 
in  Rom  die  Capitalieu  concentrirten  und  zugleich  für  den  Han- 
del und  die  Fabrikation  der  Mittelpunct  des  Absatzes  gebildet 
war.  für  Gegenstände  des  Luxus,  namentlich  für  die  Einrich- 
tungen der  Häuser,  das  Hausgei^th;  für  Kunstwerke  und  fftr  Ge- 
nüsse der  Tafel  verwendet  wurden.^)  Cicero  lebte  noch  in  be- 
scheidenen Verhältnissen;  sein  Haus  in  der  Stadt  wurde  ohne 
die  Einrichtung  abgeschätzt  auf  2  Millionen  Sesterzen,  sein  Tus- 
culaaum  auf  500,000,  sein  Formianum  auf  250,000  ;2)  sein  Zeit- 
genosse Clodius  bewohnte  dagegen  ein  Haus  von  14,800,000  HS 
Werth.3)  Zur  häuslichten  Einrichtung  gehörten  Tische  von  Citro- 
nenhdz,  zu  Cicero^s  Zeit  —  und  diese  nennt  Plinius  in  Vergleich 
mit  der  späteren  die  Zeit  der  Armuth  —  bereits  im  Preise  von 
1,000,000  bis  1,300,000  Sesterzen;*)  solcher  soll  der  Philosoph 
Seneca  500  besessen  haben;*)  ferner  Badewannen  von  Silber,®) 
silberne  Spiegel  ;'^)  zum  Tafelgeschirr  silberne  Schüsseln  bis  zu 
500  Pfund, 8)  rourrhinisohe  Gefäsfe  zu  70,000  bis  1  Million  HS 
das  Stück, ö)  Krystallgefässe  zu  150,000  Sesteraen ;  i<>)  Decken  der 
triclinia  zu  800,000  bis  4  Million  Sesterzen,  ^^j   zur  Kleidung  la- 

• ■■»■■■  -  ■!  - 

1)  Ich  führe  im  FoJgenden  nur  heispielsweise  einige  hestimmt  überlieferte 
Preise  an  und  verweise  über  den  ganzen  Gegenstand  auf  meine  Privatalterthü- 
mei  und  besonders  auf  L.  Friedländer  Darstellungen  3  S.  1 — 104.  Vgl.  auch 
Mommsen  R.  G.  3,  507  fF.  Von  der  älteren  Literatur  gehört  hieher  Meinert 
Geschichte  des  Verfalls  der  Sitten,  der  Wissenschaften  und  Sprache  der  Römer, 
^'ien  11.  Leipzig  1791.  8.  Cap.  IV.  V.  VI.  Meierotto  lieber  Sitten  und  Lebens- 
art der  Römer.  3.  Ausg.  Berlin  1814.  8.  Meursius  de  luxu  Romanorum  Über. 
Hagae  Com.  1605.  4. 

2)  Cic.  ad  Alt  4,  2,  5. 

3)  Plin.  N.  H.  36,  103.  Drumann  %  269. 

4)  Plin.  iV.  H.  13,  91.  92.  Seneca  de  benef.  7,  9.  Martlal  14,  89.  TertuU. 
de  jpaUio  p.  31.  Salmas.  Vgl.  Privatalterth.  2,  314. 

5)  Dio  Cass.  61,  10. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  152. 

7)  Plin.  iV.  H.  34,  160. 

8)  Privatalterth.  2,  287. 

9)  Plin.  N.  H.  37,  18.  20.    Privatalterth.  2,  350  ff. 

10)  Plin.  N.  H.  37,  29. 

11)  Plin.  N.  H.  8,  196. 
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cernae  zu  10,000  HS  ^)  und  Purpurstoflfe  zu  1000  Denaren  das 
Pfund.  2)  \Die  grösste  Verschwendung  wurde  in  denoi  Schmuck 
der  Frauen  und  in  den  Mahlzeiten  getrieben;  Perlen,  welche 
selbst  arme  Frauen  trugen,  ^j  wurden  mit  6  und  10  Millionen 
Sesterzen  bezahlt^)  und  LoUia  Paulina,  die  Frau  des  Kaisers  Ca- 
ligula,  trug  deren  für  40  Millionen  Sesterzen.^)  Ein  mullus 
kostete  6000  bis  8000  HS;  eine  Schüssel  Singvögel  100,000 
HS,^)  und  die  Kaiser  gaben  Mahlzeiten,  die  6 — 10  Millionen 
Sesterzen  kosteten.^) 

Belehrender  als  diese  anekdotenartig  überlieferten,  auf  ein- 
zelne Fälle  bezüglichen,  und  vielleicht  übertriebenen  Angaben^) 
sind  die  wenigen  Nachrichten  über  das  gesammte  Vermögen  ein- 
capitaiisten. xelner  Römer  in  verschiedenen  Zeiten.  Es  ist  bekannt,  dass 
mehr  als  fünf  Jahrhunderte  hindurch  ein  verhältnissmässig  be- 
schränktes Landeigenthum  die  einzige  Erwerbsquelle  der  Römer 
bildete.  Seit  den  punischen  Kriegen  indess  beginnt  die  Geld- 
speculation  und  seit  der  Zeit  der  Gracchen  fangen  die  Gapita- 
listen  an,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen. ^J  Wir  lesen,  dass 
Grassus  in  Ländereien  200  Millionen  Sesterzen  und  ausserdem 
grosse  Summen  in  Häusern  und  im  Sclavenhandel  angelegt  hatte/<^) 
dass  für  das  eingezogene  Vermögen  des  Pompejus  im  Frieden 
von  Misenum  seinem  Sohne  Sextus  eine  Entschädigung  von  70 
Millionen  Sesterzen  geboten  wurde;  ^^)  und  dass  unter  Augustus 
ein  gewisser  Isidorus,  obgleich  er  in  den  Bürgerkriegen  viel  ver- 
loren hatte,  ein  baares  Vermögen  von  60  Millionen  Sesterzen 
und  ein  grosses  in  Viehheerden  angelegtes  Gapital  binterliessJ^) 
Noch  höher   wuchsen    diese   Summen    unter  den   Kaisern.     Ein 


1)  Martial  8,  10,  1;  4,  61,  5. 

2)  Plin.  N.  n.  9i  137. 

3)  Plin.  N.  H,  9,  114. 

4)  Suet.   Caes.  50.    Plin.  9,  120. 

5)  Plin.  iV.  H,  9,  118. 

6)  Juven.  4,  15;  Plin.  JV.  H.  9,  67. 

7)  Senec.  cons.  ad.  Helv.  10.  Gapitolin.   Ver.  5.  Lampr.  Heliog.  24. 

8J  Wenn  z.  B.  Dio  Cassius  61,  10  den  Seneca  auf  300  Millionen  Sesterzen 
schätzt  und  ihn  500  Tische  Ton  citrum  besitzen  lässt,  so  konnten  diese  Tische 
nicht  den  vorher  erwähnten  Preis  haben;  sie  wären  sonst  allein  500  Millionen 
werth  gewesen. 

9)  S.  Privatalterthümer  2  8.  3  flf . 

10)  Plin.  JV.  H.  33,  134.    Plutarch  Crass.  2. 

11)  Dlo  Cass.  48,  36.   Vgl.  Zonar.  10,  22. 

12)  Plin.  N.  H.  33,  135. 
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Besitz  von  5  Millionen  Denare  (4Y2  Mill.  M.)  *)  oder  gar  iy2 
Mill.  Denare  (1,305,000  M.)  2)  galt  als  Armuth;  unter  Augustus 
besass  der  Augur  Lentulus  400  Mill.  Sesterze,^]  unter  Claudius 
der  Freigelassene  Narcissus  400,*)  der  Freigelassene  Pallas  300,*) 
der  Philosoph  Seneca  300,«)  Crispus  Passienus  200  Mill.  Sest.') 
Der  Kaiser  Tacitus  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  ein  Vermö- 
gen von  SSO  Mill.  Sesterzen,®)  und  noch  am  Anfange  des  fünften 
Jahrhunderts  gab  es  Familien,  vsrelche  ausser  dem,  was  ihnen 
in  natura  geliefert  wurde ,  ein  baares  Einkommen  von  40,  und 
Familien  zweiten  Ranges,  welche  10  bis  15  Centner  Gold  be- 
zogen, d.  h.  den  Centner  Gold  zu  90,000  M.  gerechnet,  im  ersten 
Falle  3,600,000,  im  letzteren  900—1,200,000  Mark.») 

Der  Geldaristocratie,  in  deren  Händen  sich  das  Capital  con-  versctui- 

dUDg. 

centrirte ,  stand  die  grosse  Masse  der  Dürftigen  und  Verschul- 
deten gegenüber,  neben  welcher  der  wohlhabende  Mittelstand 
immer  mehr  aufhörte.  Zu  derselben  sind  nicht  allein  die  eigent- 
lichen Proletarier  zu  rechnen,  welche  nach  dem  Untergange  des 
römischen  Bauernstandes  sich  in  der  Hauptstadt  ansammelten 
und,  zu  träge  zu  einem  ehrlichen  kleinen  Gewerbe,  auf  öffent- 
liche Unterstützung  Anspruch  machten,  sondern  auch  Personen 
aus  alten  Familien,  welche  durch  verfehlte  Speculationen ,  Ver- 
luste in  Kriegszeiten,  verschwenderisches  Leben  oder  politische 
Bestrebungen,  deren  Aufwand  über  ihre  Kräfte  ging,  um  ihr  Ver- 
mögen gekommen  waren.  Wenn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
Cäsar,  bevor  er  noch  irgend  ein  Amt  bekleidet  halte,  1300  Ta- 
lente,  d.  h.  5,400,000  M.  Schulden  hatte, ^o)  desgleichen  Ante- 

1)  Galen.  Vol.  XIII  p.  636  Kühn :  87:01)  fdp  ti;  06  irXgiou;  Iycöv  7tevTot-xo- 
ofwv  pLUpteCficov  dsiip  ^tXo©d[pfi.ax(5c  te  xai  «piXiaxpo;  o'JÖevl  tön  e'jxeXt&v  (cpap[i.e£- 
xon)  ifiioji  YpTJa^at,  itoXu  jjiaXXov  •JJTOt  7tXo6oiö?  ti;  t)  xai  fjiövap^^oc  eüaiBi;  xe 
a[i.a  %a\  ttoAAo'j  oxeuaCöfJievöv  dppp(ou  ßouXTjÖifjaeTai  toioOtov  lyetv  «pdpfjiaxoN. 

2)  Epiotet.  Dis8.  i,  26,  11  erzählt,  jemand  sei  dem  Freigelassenen  des 
Glandins,  Epaphroditus,  zu  Fasse  gefallen  und  habe  Ihm  geklagt,  er  sei  verarmt 
und  habe  nur  noch  150  Myriaden  Drachmen ,  worauf  Epaphroditus  geantwortet 
habe:  Unglücklicher!  Wie  hast  du  das  ertragen, können.  1,500,000  Drachmen 
oder  Denare  sind  6  Mill.  Sesterzen  oder  435,000  Th.,  nicht  aber,  wie  Fried- 
länder DarsteUungen  1*  S.  89  berechnet,  60  Mill.  HS  oder  4  Mill.  Th. 

3)  Seneca  de  henef.  2,  27. 

4)  Dio  Cass.  60,  34. 

5)  Tac.  Ann.  12,  53. 

6)  Tac.  Ann,  13,  42.   Dio  Cass.  61,  10. 

7)  Schol.  Juven,  4,  81,  wo  indessen  Vibius  Crispus  mit  Crispus  Passienus    / 
verwechselt  ist.  S.  Jahn  a.  a.  0.  und  Borghesi  Oeuvres  4,  529  ff. 

8)  Vopiscus  Tacit,  10. 

9)  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk. 
10)  Plut.  Caea.  5. 
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nius  als  ganz  junger  Mensch  6  Millionen, i)  im  Jahre  44  v.  Chr. 
aber  40  MiUionen  Sesterzen,^)  Milo  nach  seiner  eigenen  Angabe 
6  Millionen  Sest.,^)  in  der  Thai  aber  70  Millionen, ^)  dass  Cicero 
sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Anleihen  und  Abzahlungen  zu 
kämpfen  hatte,  ^)  endlich  dass  der  Hauptgrund  der  ca^/ilinarischen 
Verschwörung  die  Verschuldung  der  Theilnehmer  war,^)  so  wird 
man  einen  Bückschluss  machen  können  auf  die  früheren  Zelten 
der  Republik,  in  welchen  das  in  Folge  der  harten  römischen 
Schuldgesetze  unerträglich  werdende  Verhältniss  der  Schuldner 
zu  den  Gläubigern  immer  aufs  Neue  eine  vorübergehende  Ab- 
schuid-  hülfe  nöthig  machte.  Im  4.  Jahrhundert  (377=377)  verordnete 
die  lex  Sextia  Licinia,  dass  die  bezahlten  Zinsen  von  dem  Ca- 
pital abgezogen  und  der  Rest  des  Capitals  in  drei  jährigen  Ter- 
minen gezahlt  werden  solle;  7)  im  5.  Jahrb.  wurden  (458=296) 
die  Wucherer  von  den  Volkstribunen  mit  einer  schweren  multa 
belegt, 8)  bald  darauf  aber  (467=287)  führte  die  verzweifelte 
Lage  der  plebs  zu  der  letzten  Secession  auf  den  Janiculus;^)  im 
6.  Jahrb.  (537=:217)  gestattete  die  lex  Flaminia  minus  solvendi 
dadurch,  dass  der  Denar  auf  46  As  gesetzt  wurde,  die  Rück- 
zahlung von  16  As  mit  10  As,^^)  und  etwas  später  kommt 
(562=192)  wieder  eine  Multirung  der  feneratores  durch  die 
Aedilen  vor;  ^^)  im  7,  Jahrb.  (665=89)  wurde  der  Praetor  Asellio, 
wekher  sich  bei  den  Schuldklagen  der  Schuldner  annahm ,  von 
den  Wucherern  ermordet  ;i2)  bald  darauf  folgte  (666  =  88)  die 
ihrem  lubalt  nach  weiter  nicht  bekannte  lex  unciana  des  Sulla  ^^J 


1)  Cic.  Phil.  %  18,  44.     Plut.  Anton.  2. 

2)  Cic.  Phil.  2,  37,  93. 

3)  Schol.  Bob.  ad  Gic.  de  aere  alieno  Milonis  p.  341  Orelli. 

4)  Plin.  N.  H.  36,  104. 

5)  S.  Drumann  6  S.  397  ff. 

6)  Bei  Sali.  Cat.  33  heisst  es  in  dem  Briefe  des  C.  Manilas:  T>€08  homi- 
nesque  testamur,  imperator,  nos  arma  neque  contra  patriam  cepisse  neque  quo  pt- 
ricuXum  alüs  faceremuSj  aed  uti  corpora  noatra  ab  iniuria  tuta  forent ,  qui  miseri 
egentes  violentia  atque  crudeliiate  feneratorum  plerique  patriae  sed  omnea  fama 
atque  fortunia  expertea  aumua;  neque  cuiquam  noatrum  lictUt  more  maiorum  lege 
uti  neque  amiaao  patrimonio  liberum  corpus  habere:  tanta  aaevitia  feneratorum 
atque  praetoria  fuit. 

7)  Liv.  6,  34. 

8)  Liv.  10,  23,   11. 

9)  Uv.  epit.  11.   Zonaras  8,  2. 

10)  Festus  p.  347. 

11)  Liv.  35,  41,  9. 

12)  Appian  B.  C.  1,  54.    Liv.  ep.  74.   Val.  Max.  9,  7,  4. 

13)  Festus  p.  375. 
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und  zwei  Jahre  später  eine  lex  Valeria,  durch  welche  die  Schul- 
den auf  ein  Viertel  herabgesetzt  wurden.^)  Wirklich  httlfreich 
war  indess  erst  die  neue  Coucursordnung  Cäsar^s  vom  J.  7053=349, 
welche  die  Schuldkuechischaft  aufhob  und  eine  förmliche  Abtre- 
tung des  Vermt^gens  an  die  Gläubiger  festseUte.^) 

Bei  diesem   durch   die  ganze  Geschichte  der  Republik  sidi  zinsfuss. 
hinziehenden  Kampfe  der  Geldbedürftigen  mit  den  Geldbesitzen- 
den war  natürlich  von  besonderer  Wichtigkeit  der  Zinsfuss,  über 
welchen  wir  hier  zu  reden  haben. 

Solange  Gewerbfleiss  und  Handel  noch  uneiutwickelt  sind, 
werden  alle  Geschäfte  nur  gegen  grossen  Gewinn  unternommen.  3) 
In  der  ältesten  Zeit  war  daher  in  Rom  der  Zinsfuss  unbesdiränkt, 
und  man  lieh  nicht  nur  Geld,  sondern  auch  Waaren,  z.  B.  Ge- 
treide zur  Aussaat  gegen  hohe  Zinsen.'*)  Erst  die  Decemviral- 
gesetzgebung  führte  einen  normalen  Zinsfuss  ein,  nämlich  das 
unciarmm  fenus,^)  d.  h.  nach  der  besonders  von  Niebuhr  vertre- 
tenen^ jetzt  ziemlich  allgemein  gebilligten  Ansicht^)   V12  d^^  ^a- 

1)  Vellei.  3,  23.    Sali.   Cot.  33.   Cic.  pr.  Font,  1,  1. 

2)  Caesar  B,  C.  3,  1.  Sueton  Caes.  42.  Dio  Cass.  41,  37.  Appian  B.  C. 
%  48.  Mommsen  R.  G.  3,  517  ff.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern, 
S.  100  ff, 

3)  Home  Yersuche  S.  222.  Boeckh  Staatshaasb.  der  Atbenei  I  S.  85. 

4)  Dies  war  nocb  später  gebräuchlicb.  Hleronymus  in  Ezecbiel  YI  c.  18 : 
8oltnt  in  agris  frumenti  et  nuliif  vini  et  oUi  ceterarumque  specierum  Uiurae  exigi. 
—  Verhi  gratia  ut  hiemia  tempore  demu8  decem  modios  et  in  messe  recipiamus 
guindecim.  Dies  würden  50%  sein,  wenn  man  nicht  die  Differenz  der  Preise 
im  Winter  und  gleich  nach  der  Ernte  in  Anschlag  bringt.  Augustin.  Conc.  III 
in  part.  3  Psalm.  36 :  Si  foeneraveris  homini,  id  est,  mtttuam  pecuniam  tuam  de- 
deriSj  a  quo  aliquid  pluSy  quam  dedisti ,  exspectes  accipere ,  non  pecuniam  solamj 
sed  aliquid  plus,  quam  dedisti,  sive  illud  triticum  sit  sivt  vinum  aive  oleum  sive 
quidlibet  aliud,  si  plus,  quam  dedisti,  exspectas  accipere,  foenerator  es.  Cod.  Just. 
4,  32,  23.  Cod.  Theod.  2,  33,  1  und  dazu  Gothofr.  Heimbach  Die  Lehre  von 
dem  Gredltum  S.  272  ff.,  der  das  Fruchtdarlehn  ans  dem  Peregrinenrecht  erklärt, 
da  es  auch  in  Aegypten  vorkommt.  S.  Leemanns  Papyri  Oraeci  Musei  ant.  Lugd. 
p.  2.  Das 3  aber  dasselbe  bei  den  Römern  selbst  die  älteste  Art  des  Darlehns 
ist,  weist  Huschke  Ueber  das  Nexum.  S.  9S  nach. 

5)  Tacit.  Ann.  6,  16:  Primo  duodecim  tabulis  sanctum,  ne  quis  unciario 
foenore  amplius  exerceret,  cum  antea  ex  libidine  locupleUum  agitceretur.  Livius  7, 
16,  1  schreibt  die  rogatio  de  unciario  fenore  den  Tribunen  des  Jahres  397 
=  357  zu. 

6)  Niebuhr  Rom.  Gesch.  3,  61  ff.  hat  diese  Ansicht  nicht  zuerst  aufgestellt, 
wohl  aber  zuerst  begründet.     Das  fenus  unciarium  bildet  den  Mittelpunkt  der 

•  alten  Streitfrage  über  das  fenus,  welche  von  Salmasius  in  drei  Schriften:  De 
Uiüris  Über.  Lugd.  Bat.  1638.  8;  De  modo  usurarum.  Lugd.  Bat.  1639.  8;  De 
foenere  trapesatieo.  Lugd.  Bat.  1640.  8.  mit  unglaublicher  Weitschweifigkeit  be- 
handelt ist.  Daran  schliessen  sich  die  Untersuchungen  von  J.  Fr.  Gronov  De  se- 
«tertw.  Lugd.  Bat.  1691.  4.  G.  Noodt  De  foenore  et  usuris  lilri  III.  Lugd.  Bat. 
1698  und  in  dessen  Opera,  Lugd.  Bat.  1735  Vol.  I  p.  175  ff.  Die  neuere  Literatur 
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pitals  oder  8Y3  Procent  jährlich.^)  Denn  dass  die  Zinszahlung 
jährlich  erfolgte^  kommt  auch  in  Athen  vor,  2)  ist  aber  bei  einem 
ackerbauenden  Volke  um  so  natürlicher  anzunehmen,  als  die 
Haupteinnahme  desselben  nur  einmal  bei  der  Ernte  einging.  Von 
da  an  bildete  sich  in  der  Volkspartei  die  Theorie  aus,  durch 
weitere  gesetzliche  Herabdrttckung  des  Zinsfusses  oder  gar  durch 
das  Verbot  jedes  Zinsdarlehns  Hülfe  zu  schaffen;  im  J.  407=347 
wurde  der  Zinsfuss  auf  das  semiunciarium  fenus,  d.  h.  41/6  Pro- 
cent festgestellt,  3)  und  412  =  343  soll  eine  lex  Genucia  alles 
Leihen  gegen  Zinsen  verboten  haben. ^)  Allein  weder  die  Ge- 
setze über  das  Maass  der  Zinsen,  noch  die  vorübergehenden 
Maassregeln,  welche  wir  vorher  erwähnt  haben,  waren  von  nach- 
haltiger Wirkung;  die  ersteren,  welche  nur  für  römische  Bürger 
galten,  umging  man  dadurch,  dass  man  Wuchergeschäfte  unter 
dem  Namen  von  Peregrinen  machte,  bis  im  J.  561=193  auch 
auf  diese  die  Wuchergesetze  ausgedehnt  wurden.^]  Inzwischen 
trat  in  Folge  der  erweiterten  Handelsverbindungen  namentlich 
mit  Griechenland  und  Asien  und  der  sich  nunmehr  kaufimänni- 
sehen  Unternehmungen  zuwendenden  Speculation  eine  Aenderung 
des  Geldgeschäfts  überhaupt  ein,  welche  etwa  seit  Sulla  zu  all- 
gemeiner Geltung   gelangte.^)     Man   lieh   nicht  mehr  auf  Jahre, 

und  eine  veidienstliche  Zusammenstellung  und  Prüfung  der  verschiedenen  An- 
sichten' über  die  Frage  findet  man  in  W.  Th.  Steuber  Der  Zinsfuss  bei  den 
Römern.  Basel  1857.  8. 

1)  Niebuhr  rechnet  diesen  Zins  auf  das  zehnmonatliche  Jahr,  so  dass  er 
für  das  zwölfmonatliche  Jahr  10 ^/q  betragen  würde,  und  ihm  folgen  Huschke 
Recht  des  Nexum.  S.  98  ff.  Mommsen  R.  G.  I^  S.  274,  während  Walter  G.  d. 
R.  R.  S  609  und  Steuber  unter  dem  unciarixmi  fenus  einen  zwölfmonatlichen 
Zins  von  8V3%  verstehn. 

2)  Böckh  Staatsh.  d.  Ath.  1,  174. 
3l  Liv.  7,  27,  3. 

43  Liv.  7,  42,  1:  invenio  apud  quosdanij  L.  Genueium  tr.  pl.  itdiaae  ad 
plebenif  ne  fenerare  liceret.  Appian  B.  C.  1,  54:  s6\io\}  tw^;  naXatou  StaYOpeuov- 
Toc  fi.*^  ^avei^etv  iizi  töxoic  iq  Ci^fiCav  töv  oötoo  5ave(aavTa  Tcpoao^Xciv.  Tac.  Arm. 
6,  16:  postremo  vetita  versura  multhque  plehiseitis  ohviam  itum  fraudihita  ^  quae 
toties  repressae  miras  per  artes  oriebantux. 

5)  Liv.  35,  7:  instdbat  enim  cura  oZta,  quod  civitas  fenore  laborabat,  et 
qttodj  eum  mültis  fenebribua  legibits  coMtricta  avariUa  esset,  via  fraudis  inüa  eratj 
ut  in  aocios,  gut  non  tenerentur  iis  legibus ^  nomina  transcriberent :  ita  libero  fenore 
obruebarUur  debitores.  Cuius  coercendi  quum  ratio  quaerereturj  diem  finiri  plaeuit 
Feralia^  quae  proxime  fuissent,  utj  qui  post  eam  diem  socii  civibus  Romanis  cre- 
didissent  pecunias ,  profiterentur ,  et  ex  ea  die  peeuniae  creditae ,  quibus  debitor 
veUet  legibus ,  ius  creditori  diceretur.  Deinde  postquam  professionibus  deteeta  est 
magnitudo  aeris  alieni  per  hanc  fraudem  coniracti,  M.  Sempronius  tribunus  plebis 
ex  auctoritate  patrum  plebem  rogavit,  plebesque  scivitj  ut  cum  sociis  ae  nomine 
Ijatino  creditae  peeuniae  ius  idem  quod  cum  civibus  RomaniSj  esset, 

6)  Niebuhr  R.  G.  3,  64. 
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soDdem  auf  Monate  und  zahlte,  t^ie  es  bei  den  Griechen  üblich 
war^i]  monatliche  Zinsen,  und  zwar  geschah  die  Zahlung  am 
Isten,  den  Calendae,  während  die  Kündigung  des  Capitals  an 
den  Jdus,  d.  h.  dem  43ten  oder  45ten,  die  Rückzahlung  an  den 
folgenden  Calendae  statt  fand. 2}  Der  normale  Zinsfuss  bei  die- 
ser Berechnung  ist  die  centesima  pars  sortis,  d.  h.  1  Procent 
monatlich  oder  42  Procent  jährlich.^)  Nennt  man  die  nach  die- 
sem Satze  festgestellten  ganzen  monatlichen  Zinsen  As  *)  (nämlich 
von  \  00  As  Capital  \  As  monatliche  Zinsen) ,  so  lassen  sich  ^urch 
Anwendung  der  Bruchtheile  des  As  die  verschiedenen  Zinssätze 
folgendermassen  bezeichnen : 

1  %  d.  h.   Yi2  der  centesima ,  usurae  unciae.^) 
3  %      -      ^/i2    -  -      f  usurae  quadrantes.^) 


1)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  1,  173 ff.   Huschke  Rom.  Stadien  1,  Ulf. 

2)  Horat.  epod,  2,  67 : 

Haee  ubi  locutus  fenerator  Alfius 

omnem  redegit  idibiu  pecvniamf 

qtMerit  caUndis  ponere. 
Cic.  in  Catil.  i,  6,  14.  Prattermitto  ruinas  fortunarum  tuarum,  quas  omnes  im" 
pendere  Ubi  proximia  Idibus  senties.  Hör.  8at.  1,  3,  87: 

Qui  nisi,  cum  tristes  misero  venere  KalendaCy 
Mereedem  aut  nummos  unde  unde  extrieat,  amaras 
porrecto  iugulo  historias  captivus  ut  audit. 
Ovid.  Remed.  am.  561.    Plutarch  irepl  xoü  ji*^  5etv  Sa^eiCeö^ai  Vol.  IX  p.  291. 
Reiske  =  II  p.  1009  Dübn. :  o66'  dlvatAv/jaei  töjv  xaXa^ÖÄv  xal  Tfj«  voup-Yjvia;,  -J^v 
Up(oTaTY]v  if)p,epd>v  oiSoav,    dizoffpdha  irotoüotv  ot   Sa^^etoral  xal  otuyiov.     Daher 
beisst  das  Rechnangsbach  für  die  Zinseinnahme  cäUndarium.    Senec.  de  benef, 
7,  10,3;  1,2,  3.  Ep,  14,  18;  87,  7.  Martial  8,  44,  11    und  in  der  städtischen 
Verwaltung   wird  in  Inschriften  häufig  der  eurator  ccdendarü  erwähnt.    S.  WH- 
manns  im  Index  Vol.  2  p.  623. 

3)  Harmenopnlus  Manual,  leg.  Llb.  III  tlt.  7§  17:  £xaTosTiaToc  töxoc  isxlv 
TÖ  im  Tot«  ixaxÖN  vo(i.(ap.aat  iß'  N(ofjLiO{i.aTa)  8Xoo  &(5oadat  ivtaüTou  hiä  tb  inl 
Toi(  ixaxöv  %a%^  Sxaorov  (jiTjva  SiSoo^ai  v(^fAia(ia)  Sv,  Snep  npöc  SXa  Tauxa  xd 
^xaTÖv  ^ecopoufjie'vo'v  ixaTooröv  Ttdi'^Tax  lortv.  Ambrosias  de  Tobia  c.  12 :  Veniunt 
Kalendae,  parit  sors  centesimam.  Veniunt  menses  singulif  generantur  luurae. 
Zonarae  lexic,  I  p.  650  Tittmann :  'ExatooTtatoc  töxoc  ^  ToxiC<^(jt,evo(  el;  5(6§£xa 
vofJLiouiaTa  TOI  Ixaxöv.  Digest.  12,   1,  40. 

4)  Plln.  et  Traiani  epist.  54  (62)  nee  inveniuntur,  qui  velint  debere  rei  pu- 
hlieaey  praesertim  duodenis  assibus,  quanti  a  privatis  mutuantur. 

5)  Die  neue  Bedeutung,  welche  nun  die  usurae  uneiae  durch  die  Einführung 
monatlicher  Zinszahlung  erhalten,  hat  den  ganzen  Streit  über  dieselben  hervor- 
gerufen.  Dieser  Zinsfuss  war  übrigens  ganz  ungewöhnlich  und  kommt  nur  bei 
einem  Scheinzlnse  vor,  welcher  einmal  (Digest.  26,  7,  47  §  4)  in  einem  Testa- 
mente Vormündern  auferlegt  wird,  in  der  Art,  wie  man  bei  Assignation  von 
Grundstücken  eine  Abgabe  von  1  As  auflegte.  Tacitus  Ann.  6,  16  konnte 
daher  den  Ausdruck  fenus  uneiarium  namentlich  bei  der  Erörterung  alter  Ver- 
hältnisse ,  ohne  ein  Missverstandniss  zu  fürchten,  brauchen.  2  0/q  würden  usurae 
sutanies  sein,  kommen  aber  nicht  vor. 

6)  Dig.  33,  2,  21  §  4;  quarta  centesimae  pars  Cod.  Just.  3,  31,  12  pr. 
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4%  d-  b-  Vi 2  ^^  centesmüy  tertia  centesiinae  pars^) 

oder  nsurae  trientes^] 
5%      -      Vi2     "  "         usurae  qumcimces.^) 

6  %      -      Vi2    -"  •         dimidia  centesimae^)  oder 

usurae  semisses,^) 
8%      -      8/^2     -  -         hes  centesimae^)  oder  wsw- 

rae  bessesJ) 
11  %      -    ^Vi2     "  "         W5wrae*rfewwce5.^) 

12%      -  -  -         usurae  centesimae.^) 

24  %      -  -  -         ömae  centesimaeA^) 

ä6  %      -  -  -         temae  centesiinaeA^) 

48%      -  -  -         quaternae  centesimae,^'^) 

60%      -  -  -         quinae  centesiniae,^^) 

Neben  der  monatlichen  Zinsberechnung  findet  sich  allerdings 
in  Athen  wie  in  Rom  auch  die  jährliche,  bei  welcher  die  Sum- 
men der  jährlichen  Zinsen  als  ein  Bruchtheil  der  Summe  des 
Capitals  bezeichnet  wird.  Demnach  sind  toxoi  iirirpitoi  Drittel- 
zinsen oder  33^3%,  toxoi  IitoySooi  Achtelzinsen  oder  12^2% 
u.  s.  w.i^]  Allein  im  römischen  Reiche  scheint  dieser  Gebrauch 
sehr  selten  vorzukommen,^*)  bis  die  constantinische  Münzordnung 

1)  Dig.  22,  1,  17  S  8.  Cod.  Just.  4,  32,  26  §  1 ;  5,  9,  6  S  1;  5,  12, 
31  ^  2. 

2)  Di«.  26,  7,  7  §  10.  Cic.  ad  AU.  4,  15,  7:  Fenu$  ex  trienU  Idäms 
Qmnct.  factum  est  bessibus.  Glosse  bei  Gtorov  de  seti.  p.  8:  'Op^avtxot  TÖxoi  ou; 
xal  iro'JTtiXapbu«  XiroüOiv,  ol  dirö  Tpinjc  ^xaTOOtTJc. 

3)  Digest.  26,  7,  7  §  10;  22,  1,  17.  Quincunx  modestus  Persluß  5,  149. 
Tabula  VeU.  «m  Anfange  Wilmanns  2845.  Inschr.  von  Girta  Guerin  II  p.  59 
s=  Wilmanns  2847.    Inschr.  von  Ostia  Henzen  7172. 

4)  Cod.  Jnst.  4,  32,  26  §  1. 

5)  Dig.  22,  1,  17;  34,  4,  30  pr. ;  Orelll  In»cr.  n.  3678.  Henzen  n.  7116. 
Columella  de  r.  r.  3,  3,  9  berechnet  die  Jährlichen  usurae  iemisses  Ton  32,  480 
HS  auf  1950  Hs  rund  statt  1948^5* 

6)  Cod.  Just.  4,  32,  26  §  1. 

7)  Cic.  ad.  AU.  4,  15,  7. 

3)  avidi  deunces  Persius  5,   150. 

9)  Auch  In  einer  athenischen  Inschrift  der  Kaiserzeit  bei  Hicks  Oreek  Imcr. 
cf  the  British  Museum.  1874  fol.  Vol.  I  p.  122  n.  L  heissen  diese  Zinsen  ixa- 
Tootiatoi  TOXOI,  'Während  der  altattische  Ausdruck  dafür  töxo(  irX  opayfAiQ  ist. 
Boeckh  Staatsh.   1,  173. 

10)  Cic.  aec.  in  Verr.  3,  71,  165.    Orelli  n.  4405. 

li)  Juvenal  9,  7. 

12)  Cic.  ad  AU.  5,  21,  11;  6,  1  und  2. 

13l  quinae  mereedes  von  jungen  Yerschwendem.  Horat.  Sat.  1,  2,  14. 

14j  Boeckh  a.  a.  0. 

15)  Ich  finde  ihn  nur  in  der  narbonenslschen  Inschr.  bei  Mommsen  Ballett. 
1853  p.  27,  =  Henzen  7215,  worin  es  heisst:  usuras  totius  anni  eomputatas 
Celano  numerabo,  d.  h.  für  8  HS  1  HS  «  12V2%. 


—     61    — 

hierin  eine  Aenderuag  hervorbraicbte.  Denn  in  der  nachcoBstan* 
tiniscben  Zeit  zahtee  uaaD  ab  geseUiliche  Ziosen  fttr  den  solutus 
3  &üiquae  jährUch;  da  aber  ein  solidus  24  siliquae  hat,  so  sind 
3  siUfme  Zinsen  V»i4  oder  Vs  des  Capitais^  d.  h«  427)%-  ^^^ 
hatte  aber  aueh  damals  keinen  röwiscben  Ausdruck  für  diesen 
neuen  Zinsfuss,  sondern  ttberlriig  atif  ihn  den  Ausdruck  cente- 
nma^  der  also  vor  Constai^iii  i3^/(^,  nadi  Constantin  I^V^Vo 
bedeutet».  1) 

In  Rom  sdUbst  war  am  £nde  der  Republik  durch  die  An- 
hs^ttfung  groseer  Capiialien  der  Zinsfoss  fttr  sichere  Geschäfte  ein 
sehr  mäseiger  gewoi^den;  im  J.  TOOsmfti  war  er  4  %,  stieg  aber 
damals  auf  8  % ;  ^)  in  der  frühem  Kaiseraeit  galten  4  \  und  \  2  % 
als  wucherisehe  Zinsen ;  ^)  (Ue  GapitaMen  fttr  die  Alimentationen^ 
von  welcbea  weiter  die  Rede  sein  wird,  waren  in  Yeleia  zu  5%, 
bei  den  b^ao^sc^en  Ligurern  aber  tu  SV2  Vo  bypolbekariseh  an- 
gelegU/A)  Dagegen  fanden  die  Wucherer  das  eigentliche  Feld  ihrer 
TbätigJLeit  thdU  )n  Rom  bei  dei\jenigen  Personen,  welche  zu  Be- 
werbungen um  Aemter  und  den  damit  verbundenen  Largitionen 
oder  auch  zu  ihrem  verschwenderischen  Leben  grosser  Summen 
bedurften,  theils  in  den  Provinzen,  welche  durch  die  unerschwing- 
lichen Abgaben  immer  aufs  Neue  gezwungen  wurden,  um  jedeir 
Preis  Geld  zu  leihen.  In  Sicilien  war  es,  wo  Verres  sein  Geld 
zu  24 ,  in  Cypern ,  wo  Brutus  seine  Capitalien  zu  48  %  unter- 
brachte; in  Britannien  wucherte  später  Seneca,  und  obgleich 
Cicero  in  seinem  Edict  fttr  Cilicien  42%  ^^^  ^^^  Maximum  fest- 
setzte, so  wagte  er  es  doch  nicht,  dem  Wucher  des  Brutus  direet 
entgegenzutreten.^)  Dabei  waren  die  Leihenden  genöthigt,  Yer- 
Schreibungen  über  Summen  auszustellen,  die  sie  nicht  voll  em- 
pfingen,^ und  die  jährlichen  Zinsen,  im  Falle  sie  nicht  bezahlt 
werden  konnten,  zum  Capital  schlagen  und  auf  diese  Weise  das 
verzinsbare  Capital  für  das  folgende  Jahr  umschreiben  zu  lassen. 


■  ■■^■11  »%m 


1)  S.  Mexüber  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  2,  33,  1. 

2)  Cic.  ad  AU.  4,  15,  7. 

3)  Persius  a,  löO. 

4)  Borgbesi  BuUett.  1839  p.  153.   Henzen  tah.  alim.  Baeb.  p.  27. 

5)  S.  Th.  I  p.  402. 

6)  Herodes  Agrlppa  lieh  bei  seiner  Reise  nach  Italien  eine  kleine  Summe. 
£1  qnittiit«  über  20,00Q  Diachmen ;  es  worden  ihm  aber  deren  2500  sogleich 
abgezogen.  Joseph  Ant,  18,  6,  3.  Zonaxas  6,  7.  Ueber  diesen  Betrag  spricht 
Plutarch  uepl  xou  (Ji-^  Setv  6ov6iCeo^«t.  Vol.  IX  p.  297  Reiske  «« II  p.  1009  Düb. 
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Dies  ist  wahrscheinlich  der  ursprüngliche  Begriff  von  versura,^) 
welches  Wort  später  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat,  indem 
versuram  facere  gradezu  heisst  Geld  leihen,  versura  solvere 
durch  eine  neue  Anleihe  eine  alte  Schuld  abzahlen,  ^j  während 
für  das  Zuschlagen  der  Zinsen  zum  Capital  das  technische  Wort 
anatocismus  aufkommt.  Die  Jahreszinsen  am  Ende  des  Jahres 
dem  Capital  zuzuschreiben  und  so  wieder  zinstragend  zu  machen, 
war  zu  Cicero's  Zeit  ein  erlaubtes  Verfahren  und  wurde  von  ihm 
selbst  in  seinem  cilicischen  Edict  g^tattet.^}  Aus  der  Bezeich- 
nung anatocismus  anniversarius  lässt  sich  indessen  schliessen, 
dass  es  auch  Wuchergeschäfte  gab,  bei  welchen  die  Zinsen  mo- 
natlich capitalisirt  wurden,  was  den  Schuldner  in  der  allerkttr- 
zesten  Zeit  zu  Grunde  richten  musste.  Das  spätere  römische 
Hecht  verbot  den  anatocismus  ^)  und  Justinian  normirte  den  Zins- 
fuss  für  gewöhnliche  Geschäfte  auf  6%;^)  nur  für  Handelsunter- 
nehmungen wurden  8  %  und  fttr  den  Seezins  oder  die  Bodmerei 
{fenus  nauticum) j^)  wofür  bis  dahin  wegen  der  bei  überseeischen 


1)  Plutarcli  l,  L  p.  303  =  p.  1013  D.  o&t(u(  is  xaT«  [xera^pa^pau  x«'i  {^s- 
TatiTifioeat  täv  5ave(a>v  xoi?  t6xoi>;  itpooavaXafjLpdlvovre«  aötoTc  xal  TpooirXdiTTO^- 
xe;  del  ßapuxepot  Y^T^O'^'^ai' 

2)  Festi  epit,  p.  379:  Versuram  facere  mutuam  pecurUam  sumere  ex  eo 
dictum  est,  quod  initio  qui  mutuäbantur  ah  aliiSj  non  ut  domum  ferrerU,  sed  ut 
aliis  solverentf  velut  vertererU  ereditorem.  Ausführlich  handelt  darüber  Salmasins 
de  mod,  usur.  c.  7.  Gronov  de  centesimis  et  unciis  usuris  p.  535  ff.  Vgl.  Savigny 
Verm.  Sehr.  1,  397.  Nach  Huschke,  Ueber  das  Nexum  S.  118,  Ist  versura  ur- 
sprünglich der  Wechsel  des  Gläubigers.  Um  ein  Capital  nebst  Zinsen  zurück- 
zuzahlen, nahm  man  ein  grösseres  Capital  von  einem  neuen  Gläubiger  auf,  ge- 
wöhnlich unter  noch  härteren  Bedingungen,  da  die  Noth  des  Schuldners  von  dem 
neuen  Gläubiger  möglichst  benutzt  wurde ,  weshalb  da%  versura  solvere  für  eine 
gefährliche  Massregel  gilt.  Cic.  ad  Att,  5,  1.  Terent.  Phorm.  5,  2,  15  und 
Donatus  z.  d.  St. 

3)  Cic.  ad  Att.  5,  21,  11 :  Cum  ego  in  tdieio  tralaticio  centesimas  me  oh' 
servaturum  höherem  cum  anatoeismo  anniversario ,  ilU  ex  syngrapha  postulabat 
quatemas.  Ad  Att.  6,  1,  5:  Confeeeram,  ut  solvererU,  centesimis  sexennii  ductis 
cum  renovatione  singulorum  annorum.  ib.  6,  2,  7 :  ScdamirUos  autem  —  adduxi, 
ut  totum  nomen  Scaptio  veUent  solvere  j  sed  centesimis  ductis  a  proxima  quidem 
syngrapha,  nee  perpetuis  sed  renovatis  quotannis.  Die  Salami nier  wollten  dem 
Scaptius  sonach  die  Schuld  zahlen  mit  120/q,  die  nicht  als  laufende  Zinsen  ge- 
rechnet, sondern  für  jedes  Jahr  zum  Capital  geschlagen,  also  Zins  auf  Zins  in 
Rechnung  gebracht  werden  sollten. 

4)  Digest.  42,  1,  27.   Cod.  Just.  2,  12,  20. 

5)  Cod.  Just.  32,  26. 

6)  Hudtwalker  de  foenere  nautico  Romano  Hamb.  1810.  4.  L.  Goldschmidt 
Untersuchungen  zur  Z.  122  §  1  D  de  VO  (45,  1)  Heidelberg  1855.  8.  J.  0. 
Goldschmidt  de  nautico  foenore  Berlin  1866.  8. 
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Geschäften   entstehenden   Gefahr    fOr    das   Capital    (die  pecunia 
traiectüia)  unbeschränkte  Freiheit  statt  fand,^]    12%  gestattet.  >) 

Die  Geldgeschäfte  gingen  grossentheils  durch  die  Hände  der  ^^^^häfte 
argerUarii  und  nummularii  ,^)  welche  letztere  auch  unter  den 
Namen  collectarii,  mensularii,  apYopa^ißo{j  xpaiceCtxai,  xoXXoßiata{ 
vorkommen.  Bei  den  Griechen  gab  es  theilweise  Staatsbanken, 
wie  in  Tenos,^]  Uium/j  Temnos<^j  in  Aeolis  und  namentlich  in 
Aegypten,  wo  in  jedem  Nomos  eine  rpaiceCa  ^a.<3iki%y^  unter  einem 
königlichen  Beamten  war,  bei  welcher  Verträge  gemacht  und  Zah- 
lungen geleistet  wurden. '')  Die  Römer  dagegen  haben  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen  eine  Staatsbank  (mensa  publica)  unter 
der  Leitung  von  Beamten  errichtet,  nämlich  402  =  352  zum  Be- 
hufe  der  Schuldentilgung  durch  Vorschtlsse  aus  der  Staatskasse 
gegen  geleistete  Sicherheit  unter  besonders  dazu  gewählten  quinque- 
viri  mensarii;^)  in  den  Jahren  538 — 543  =  216 — 244  zu  ver- 
schiedenen Zwecken,  zuletzt  zur  Einzahlung  einer  freiwilligen 
Anleihe  an  den  Staat.  ^)  Auch  damals  bestand  die  Bankcommission 
aus  tresviri  mensarii,  nämlich  zwei  Consularen  und  einem  Volks- 
tribunen. Als  dagegen  unter  Tiberius  im  J.  32  durch  den  Man- 
gel an  disponiblen  Gapitalien  eine  Stockung  des  Credits  entstand 
und  Tiberius  400  Millionen  Sesterzen  zur  Disposition  stellte, 
weiche  auf  drei  Jahre  ohne  Zinsen  aber  gegen  Sicherheit  bege- 
ben werden  sollten,  wurde  diese  Angelegenheit  nicht  einer  Com- 
mission  von  Staatsbeamten,  sondern  den  Banquiers  übertragen,  ^^J 
woraus  m^n  schliessen  darf,  dass  das  Geldgeschäft,  welches  wäh- 


1)  Boeckh  St&atsh.  1,  184.    Cod.  Just.  a.  a.  O.  and  4,  33. 

2)  Cod.  Jnst.  4,  32,  26.  Was  ich  \2%  nenne,  ist  die  jastinianische  Cen- 
tesima,  also  eigentlich  l2V2%* 

3)  S.  Sigonius  de  ant.  iure  civium  Rom,  II  c.  11 ;  Salmasius  de  usuris 
c.  XVII.  J.  G.  Sieber  De  argentariia  Lips.  1737  nnd  De  argentariü  eorumque 
inprmis  offieiis  ^  ib.  1739.  H.  Hubert  De  argentariis  veterum.  Trai.  ad  Rhen. 
1739.  auch  in  Oelrichs  Thes.  dias.  iwid.  Vol.  II.  W.  T.  Kraut  De  argentariis 
et  nwnmulariis  commentatiOf  Goett.  1826.  8. 

4)  0.  J.  Gr.  n.  203  f. 

5)  C.  J.  Gr.  n.  3599.  3600.   Boekh  Staatsh.  2,  357. 

6)  Oic.  pr.  Flacc,  19,  44:  in  qua  numrnus  commoveri  nullua  poteat  sine 
quinque  praetoribus,  tribua  quaestorihuSf  quatuor  memariis,  qui  apud  iUoa  a  populo 
creantuf. 

7)  G.  J.  Gr.  in  p.  298.  Lumbroso  Becherchea  sur  Veoonomie  pol.  de 
^'^pU  p.  330—339.    Gneist  Die  formellen  Verträge,  S.  464  f. 

8)  Liv.  7,  21. 

9)  Liv.  23,  21 ;  24,  18  j  26,  36. 

10)  Tac.  Ann.  6,  17.  diapoaito  per  menaaa  milliea  aeatertio  factaque  mutuandi 
copia  sine  uauria  per  triennium,  ai  debitor  populo  in  duplum  praediia  eaviaaet. 
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rend  der  Republik  nicht  in  gutem  Rufe  stand, i)  damals  zu  einer 
soliden  Organisation  gelangt  war.  Di^  Börse  für  dasselbe  war 
das  Forum  ^)  und  auf  demselben,  namentUoh  in  den  drei  Durch- 
gangsbogen,  welche  unter  den  Namen  Jatms  summus,  medius  und 
imm  bekannt  sind,^)  oder  in  det:  Nähe  desselben  lagen  die  ^o- 
bemae  argentariaey^)  welche  zuerst  4485=s!309,.ö)  später  häufig 
argentarii.  erwähnt  Werden.  Durch  die  argentarii  geschahen  sovroM  (£e 
meisten  Zabiungen:,^)  als  auch  ttbemahmea  sie  die  £in!&iehuDg 
ausstehendem  Gelder,  die  zinsbare  Anlegung  van.  Gapitalien,7)  den 
Verkauf  von  Sachen,  insbesondere  die  Regulirung  von  Hinter- 
lassenschalten auf  dem  Wege  der  Auetion,^)  ferner  Leihgeschäfte 

1)  Nach  Plautus  Cure.  505  f.  sind  die  argentarii  nicht  "besser  als  die  Unones, 
nach  Cato  de  r.  r.  praef.  ist  das  GeldverlelKdli  unanständig;  bei  Gic.  de  off.  1, 
42,  150  heisst  es :  improhantur  ii  quaettus,  qui  in  odia  hominum  ineurrunt ,  ut 
portitorum,  ut  foeneraiorum ,  und  noch  Antonius  warf  dem  Octavian  vor,  dass 
sein  Ortosvater  ein  argentarius  gewesen  sei.     Süet.   Ott.  2. 

2)  Cic.  de  off.  2,  24,  87:  Sed  toto  hoc  de  genere,  de  quaerenda.^  de  coUb- 
canda  pecunia,  vellem  etiam  de  utenda,  commodius  a  quihusdam  optumis  viris  ad 
Jantan  medium  sedentUmd  quam  ab  uUis  philosophis  uUet  in  schola  disputatur. 
Terent.  Phorm.  5,  7,  28.  Adelph.  2,  4,  l3,  Becker  Handbuch  I  S.  327.  Von 
einem  bankrotten  argentariu^  sagt  man  foro  cedit  (Dig.  16,  3,  7  §  2)  a  foro  fugit^ 
PlaB«os  Pefs.  3,  3,  30.  37.   Vgl.  8enec.  de  henef,  4,  39.    JuTenal  11,  50. 

3)  Becker  Handbuch  I,  S.  326.  Monunsea  de  comitio  Bcmona,,  Curüs,  Ja- 
nique  templo.  Romae  1845  p.  12  (auch  in  den  Annali  Vol.  XVI).  Ovid  Rem. 
am.  561. 

4)  Liy.  26,  11.  tabemas  argentarias,  quae  circü  fonm  Romamim  tune.dssint. 
Ib.  c.  27.  circa  forum  incendium  ortum.  —  argentariae,  quae  nunc  novae  ad- 
peUemtur,  areere.  Plaut.  Aein^.  1,  1,  103 — 113.  Curü.  4,  2,  21.  Terent.  Phorm. 
5,  7,,  28.  Beckex  Handb.  I^  S.  295.  In  der  Firma  4^r  Baaquiei»  wird  die  Loca- 
lität  bezeichnet.  Z.  B.  argentarius  ab  sev  areis  (Fabretti  p.  649  n.  429  = 
Prellep  Die  Begionen-  S.  250),  nummuLariua  de  banliea  lulia  (Borghesi  Bullett. 
1850  p.  178  n.  12;  p.  184),  nummularius  de  Circo  Flaminio  Murat.  p.  975,  8; 
argentarius  de  foro  vinario  Wilmanns  n.  215. 

5)  Liv.  9,  40.  tantum  magnifieeniiaa  viemn  in  his  (der  von  den  Samnitern 
erbetktetea  Waffen),  ut  auraia  seuta  dominis  argentariarum  ad  forum  omandufn 
dividerentur.  Dass  es  damals  in  Born  noch  kein  Silbergeld  gab,  ist  kein  Beweis 
gegen  diese  Nachricht;  die  argentarii  werden  unteritalisehes  »Silbergeld  gegen 
römisches  Ki^pfergeld  gewechselt  haben.  Man  könnte  allerdings  aach  an  argen- 
tarii vaseutarii  (Goldschmiede)  denken  und  es  ist  wohl  möglich,  dass  in  alter  Zeit 
die  Goldschmiede  auch  Banquiergeschäfte  machtea;  aber  die  Lage  der  tabemae 
am  Forum  spricht  doch  dafür,  in  denselben  Weohslerstaben  zu  erkennen. 

6)  Polyb.  32,  13.  e6^£o);  6  SxiTtioov  oüvIxaSe  xtji  TpaTteCiT^}  twv  e?xoat  7.ai 
Ttlvre  xaXavToov  ixaxlpqi  fx^  xoy  iraxpö^  dBeXcpj)  Tioi'/jaaöftat  t^v  divxaTrö^ooiv  ^v 
xou  Sixa  fATjciv.  Plautus  Asin.  2,  4,  30 — 34.  Cure»  5,  2,  20.  Ego  quidem  pro 
istac  rem  solvi  ab  trapezita  mto. 

7)  Dig.  16,  3,  7  §  2.     Plaut.  Asin.  428. 

8)  Gaius  4,  126.  Quintil.  11,  2,  24:  Et  forsitan  hoc  sunt  adiuti,  qui, 
auctione  dimissa,  quid  cuique  vendidi^sent y  testibus  argentarioruan  taibulis  reddide- 
runt.  Cic.  pr.  Caecina  6,  16.  Dig.  5,  3,  18  pr. :  Item  vtdendum/.  si  potsessor 
hereditatis,  venditione  per  argerUarium  facta ,  pecuniam  apud  eum  perdiderit. 
Dig.  46,  3,  88 :  Filiae  inieatato  patri  heredis  negUia  mater  gessit  et  res  vendendas 
per  argentarios  dedU. 
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aller  Art, ^)  wUhrend  das  Weohseige^cbMl,  d.  h.  de^  U^MHU  fteat^ 
der  GeUbonen  und  der  Verkauf  rOCDischer  Wknze  urs{n1liigtich 
den  ntummnlarn  sugekoitiin^ft  eu  sein  söbeiot.  Unter  diesen  haC  unnmuiaru, 
man  einenseits  beaefiAe  der  Müntce  eu  vensteben,  welchen  die 
Jnsiinnig  der  newm  Müttzen  obkig;^)  als  solche  soheinen  sie  in-^ 
dessen  amdi  eine  mensa  gebafel»  bu  haben,  an  ^^Icher  sie  neue 
Mfinse  in  Umlauf'' setzten,']  alte  oder  fremde  Geldsorten  cum 
Gourse  annahmen^)  und  bei  Zahlungen  die  Aechlheit  der  Mttnzen 
untersuchten,  wie  denn  auch  ausserhalb  Rom's  p^Ucae  mensae 
mmmulariorum  vorzukommen  sicheitten;*]  andererseits  trieben 
aber  audb  PriTn^rsonen  das  Wechsetgeschstft,<*)  welche  dann 
zugleich  in  allen  übrigen  Zweigen  des  Geldverkehrs  mit  den  ar- 
^en^arü  concurrirten, 7)  Geld  in  Depositum  nahmen,®)  auszahlten,^) 

1)  Plant.  Epid.  1,  2,  40 :  Die  modo,  %nde  aufkru  mt  mt?  a  quo  trapttüa  pelo? 
CwrcuL  460:  9ub  vetetibuti  ihi  mmt,  qui  dani,  qtiique  oßeipkmt  foenore,  Sie 
liehen  selbst  Gapitalien  an,  um  dMselben  txk  höheren  Winsen  wiedet  an  anbringen. 
Plaut,  l.  l.  Cod.  JuBt.  S,  14,  27. 

2)  Oielli  n.  S226.  Ofßeinaiorf9  et  mmifMdarii  offidnairum  oirpentoWarvm 
fimUiae  mtmetariae.  n.  3227.  nummuUifio  offMnae  memetae,  4266.  wpwpotitus 
auri  monetai  numükiriofwn,  Onit.  p.  638,  2.  nummvlairio  prkno  ofße$nae  m&netae 
argeniaHm.  Vgl.  638,  3.  manmulario  offic.  monetae.  inachr.  ^on  Oberpettau  bei 
Borghesi,  BfdL  1835  p.  1.  2.  OIDYMVS  AVOO.  NM.  mtoim  y/FFieinator  EX 
NVMMVLartta  Provineiae  Pannoniae,  Sie  acbeinen  Identlaah  mit  den  etactores 
ÖTOt.  74,  1;   1066,  5;   1070,  1. 

3)  SymmaebHS  10,  49.  VtridendiB  toUdiB,  fuos  pUnmque  f%tHkus  tiaua  «av 
fOieitj  eUleHariorum  eorpu$  ohnovhtm  e$t.  — ^  Buic  hominum  gmeri  taxationi» 
exigitae  utilitati  nutanti  Divu8  frater  numima  vestri  tantum  pro  singulis  solidis 
staktü  cönfertndumj  quantum  aequtUia  iüiu»  tempori»  posttdahat.  Weiter  nennt  er 
^selben  numrmdarii,  Ueber  die  eoUeetarii  s.  Kraat  p.  33  und  oben  S.  44  A.  9. 

4)  Zahlungen  in  fremdem  Gelde  geschahen  nach  dem  Gourse,  den  man  auf 
den  Pcnim  eiiiihr.  Glc.  pr.  Quinet,  4,  17.  Hoo  eo  per  te  agebatur,  quod  propter 
eietaHwH  tei^Umem  (weg«»  des  GooMea»)  non  8aU$  erat  in  tabtüis  inepexiesef  ^tian- 
iMn  deberetur,  f^isi  ad  Castoris  quMsiatet,   qua^itum  iolterttur. 

Ö)  Nurnmulariue  CereaHnorwn.  Monimaen  Awor.  £.  N,  4494.  Es  kommt  na-> 
inentlieh  voi,  dass  die  nummtUarii  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münze  prü- 
fen. Apulei.  Metam,  10,  9.  6ed  ne  forte  oliquit,  in^iumi,  i^torum,  quoe  offers, 
ewtorufn,  nequam  vel  adtdier  reperiatur,  in  hoe  ipeo  eaeetUo  eondMos  eo8  annulo 
fuo  praenota,  donec  altera  die  numwmlariopraesente  eomprobentur.  0fg.  46,  3,  39. 
Si  BohOurue  peeuniam  tibi  iuatu  iuo  siffnatutn  eam  tffmd  ryummulariiu»n ,  ifuoad 
Vtd^Kxreturf  depoeuerim.  Petron.  56:  Quod  putamue  diffieiUimum  esee  eirUficium? 
Ego  puio  mediewn  et  rvurnmutarhun:  rMdieue,  qui  eeit,  fuid  komuneionee  intra 
praeeordia  aua  haheant,  —  nwnni^lafiui,  qui  per  argentwn  aes  videt. 

6)  Auch  Ton  ihnen  wird  getagt  foro  eedumt.  Dig.  16,  3,  7^2;  und  aolch« 
scheinen  aueh  zn  sein  der  nummuUtHuB  de  thrco  FlamitdOy  de  hasiUea  Julia. 
S.  8.  64  A.  4. 

7)  Sie  werden  deshalb  geradezti  mit  denselben  ideiitiilcirt.  So  heisst  bei 
Säet.  Oet.  2  der  avus  des  Auguatns  arfentafiut,  c.  4  nttmmulfiritia  und  menfo-- 
fiut.  Die  Unterscheidung,  wonach  argmtttrii  öffentliche  Banq[uiers,  nummularii 
Privatbanquier»  sein  sollen  (Helmbach  S.  619),  ist  unerwieaen. 

8)  Di«.  16,  a,  7  8  2.  42,  5,  24  S  2. 

9)  Dig.  2,  13,  9  §  2.    Nwrtmularios  quoque  non  esse  im'^tium  cogi  ra!Uonea 

Köm.  Altertb.   V.  5 
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zinslich  unterbrachten^)  und  bei  dem  Wecbselgescbäfte  ein  Agio 
(xoXXoßo;)  berechneten.^  Beide,  die  argentarii  wie  die  num- 
mularii  standen  unter  der  Aufsicht  der  Staatsbehörde,  während  der 
Kaiserzeit  in  Rom  unter  dem  praefectus  urbif^)  in  den  Provinzen 
unter  dem  Statthalter;^)  sie  bedurften  wahrscheinlich  einer  Con- 
cession,  welche  nur  einer  beschränkten  Zahl  von  Personen  ertheilt 
wurde, ^)  waren  in  streitigen  Fällen  zur  Vorlegung  ihrer  Bücher 
(7'ationes  edere)  verpflichtet,^)  welche  für  die  durch  sie  geleisteten 
Zahlungen  und  ausgeführten  Geschäfte  rechtliche  Beweiskraft  hat- 
ten, '^)  und  wurden  zu  deren  genauer  Führung  gesetzlich  angehal- 
BucWüh-  ten.s)     Diese  Büdier*)  waren  dreierlei  Art,    nämlich  erstens  ein 

rung  '  '  ' 

derselben. 


edere f  Pomponius  acribit :  quia  ei  ki  nummularü  sieut  argentarii  raUones  eonfieiurU : 
quia  et  aecipiunt  pecuniam  et  eroganl  per  partes ,  quarum  probatio  acriptura  eo- 
dieibusque  eorum  maxime  eontinetur :  et  frequentiueme  ad  fidem  eorum  decurritw. 

1)  Dig.  16,  3,  7  S  2.   42,  5,  24  S  2.  2,  14,  47  %  1. 

2)  Cic.  ad  Alt.  2,  6.    Verr.  3,  78,  181.  Suet.  Oct.  4, 

3)  Dig.  1,  12,  .1  §  9.  curare  debebit  praefectus  Urbi,  ut  nummütarii  probe 
se  gerant  circa  omne  negotium  suum.  Ib.  2.  Adiri  etiam  ab  argentariis  vel  ad- 
versus  eos  ex  epistola  divi  Hadriani  —  potest  {yratfectus  Vrbi). 

4)  Suet.  Qalba  9.  Nam  et  nummulariOf  non  ex  ftde  versanti  pecunias,  manui 
arhputavitf  mensaeque  eius  affixit  (in  Spanien). 

5)  Pagenstecher  p.  28. 

6)  Dig.  2,  13  (de  edendo)  4.  pr.  Praetor  ait:  Argentariae  mensae  exercitores 
rationemy  quae  ad  se  pertinet,  edant,  adiecto  die  et  cothsule.  Ib.  6.  8.  9.   10.  U. 

7)  Cic.  pr.  CoMin,  6,  16.  17.  Dig.  2,  13,  9  $  2.  47,  2.  27  §  1.  Gel- 
llus  14,  2. 

8)  Dig.  2,  13,  10  S  1.  Ideo  autem  argentarios  tanium,  neque  alios  uüo» 
äbaimilea  eis  eder$  rationes  cogit,  quia  officium  eorum  atque  ministerium  publicam 
habet  causam,  et  haee  principaUs  eorum  opera  «st,  ut  actus  sui  rationes  düigenter 
confieiant,  42,  5,  24  $  2.  qui  peeunias  apud  mensam^  fidem  publicam  secuti,  de- 
posuerunt,  Dig.  2,  14,  47  $  1,  wo  eine  Abrechnung  des  nummularius  mit 
«inem  Geschäftsfreunde  vorkommt. 

9)  Die  schwierige  Lehre  von  der  Führung  der  Hauptbücher  so  wie  der 
Bücher  der  Argentarien  ist  von  den  Juristen  bei  Gelegenheit  der  Lehre  von  der 
litter arum  obligatio  vielfach  behandelt  worden.  Die  älteren  Schriften  hierüber 
findet  man  angeführt  bei  Wunderlich,  de  antiqua  lilterarum  obUgaUone  dissert. 
philologicoriuridica,  Qöttingen  1826  p.  8 — 11.  Von  den  neueren  sind  die  be- 
deutendsten Savigny,  Ueber  den  Literalcontract  der  Römer  in  den  Abhandl.  der 
-Berl.  Acad.  1816.  1817.  Berlin  1819  S.  289-306  und  mit  einem  Nachtrage  in 
dessen  Yerm.  Schriften  I,  S.  205 — 261.  Hanlo,  de  nominum  obUgatione.  Amstelod. 
1825.  Kraut  a.  a.  0.  Wunderlich  a.  a.  0.  0.  A.  Schmidt,  Ciceronis  pro  Q.  Boscio 
Comoedo  oratio.  Lips.  1839.  8.  Excurs  II  p.  14—21.  Huschke  in  Richters  und 
Schneiders  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtsw.  1840.  Juni  S.  482—499. 
Keller,  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  dem  röm.  Literalcontracte  (in  Seil,  Jahrb. 
für  histor.  und  dogmat.  Bearbeitung  des  röm.  Rechts  I  S.  93—115).  Gneist, 
Die  formellen  Verträge  des  neueren  röm.  Obligationsrechts.  Berlin  1845.  Schue- 
1er,  Die  Literarum  Obligatio  des  älteren  röm.  Rechtes.  Breslau  1842.  8.  Heim- 
bach, Die  Lehre  von  dem  Creditum.  Leipzig  1849.  8.  S.  309  ff.  und  über  die 
Bücher  der  argentarii  S.  610  ff,  Pagenstecher,  De  literarum  obligatio^  et  de  ra- 
ticnibus  tarn  domesticis  quam  argentariorum.   Heidelb.   1851.  8. 
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Cassabach,  codex  accepti  et  expensij^)  in  welchem  nach  der  Zeit- 
folge die  Einnahmen  und  Ausgabai  des  argentarius  mit  Angabe 
der  Veranlassungen  und  der  Namen  der  betheiligten  Personen 
au^eftthrt  wurden ;  zweitens  ein  Contoourrentbuch  (rationeSf  liber 
ratmum)y  in  welchem  die  GeldverhUtnisse  des  argentarius  zu 
jeder  betheiligten  Person  mit  Debet  und  Credit  (Soll  und  Haben) 
verzeichnet  waren ^  aus  welchem  sich  ergab,  wie  viel  der  Inha* 
ber  des  Geschäftes  von  jedem  seiner  Geschäftsfreunde  zu  fordern 
oder  an  ihn  zu  zahlen  hatte, ^)  und  drittens  ein  Journal,  adversaria,^) 
in  welchem  die  noch  unerledigten  Geschäfte  zum  Behuf  der  spä- 
tem Eintragung  in  den  codex  vorläufig  notirt  wurden.  Den  Ar- 
gentariem  eigenthttmlich  ist  nur  das  Gontocurrentbuch ,  welches 
das  vielseitige  Geschäft  nöthig  machte,  während  das  Cassabuch, 
in  welches  man  in  chronologischer  Ordnung  Einnahme  und  Aus- 
gabe eintrug  (expensum  ferre,*)  acceptum  referre^)  von  jedem  Bür- 

1)  Cic.  pr,  Bo8c.  Com,  1,  4,  2,  5.  Verr.  2,  76,  186  u.  Ö.  Die  eine  Seite 
des  Baches  -war  für  die  Einnahme,  die  andere  für  die  Ausgabe  bestimmt.  Plin. 
H.  N.  TL,  7  §  23.  Hiäc  (Fortunae)  omnia  feruntur  aecepta,  et  in  tota  ratione 
mortalium  sola  utramque  paginam  facü.  Anders  denken  sieb  die  Einrichtung 
Schueler  S.  27.   Heimbach  S.  363. 

2)  Cic.  Verr.  2,  77,  188.  Bern  ad  Metellum  defero  me  tahulas  perspexisse 
soeiorum;  in  his  iäimlis  magnam  rationem  (ein  grosses  Conto)  C.  Verrutii  per" 
mtdtis  nominibtta  esse.  Ein  liber  rationum  Dig.  26,  7,  46  §  5.  Codex  rationum 
Dig.  2,  13,  10  §  2,  YTO  es  heisst :  Edi  <xutem  ratio  iia  inteüigiturf  si  a  capite  edatur 
(mm  raUOf  nisi  a  capite  inapieiatury  intelUgi  non  potesf),  seilicet  ut  non  totum 
mque  codicem  rationum  inspieiendi  describendique  potestas  fiatj  sed  ut  ea  sola 
pari  rationumy  quae  ad  inslrttendum  aliquem  pertineat  (also  das  betreffende  Conto) 
inspiciatur  et  describatur,  Dig.  2,  13,  4  §  1.  Nam  cum  sir^fuLorum  rationes  ar> 
gentarü  conficiantj  aequum  ftUt,  td,  quod  mei  causa  confecit,  meum  quodammodo 
instrumentum  mihi  edi.  Ib.  6  §  6.  Initium  tabularum  —  in  quibus  Titii  ratio 
scripta  est.  Ygl.  2,  14,  47  $  1.  Noch  im  justinianeischen  Rechte  kommen  diese 
rationes  der  Argentarii  als  dsxKjO'^'fpatfoi  Xo^iojaoI  vor  Just.  Ed.  9,  2  §  1  und  2. 
Heimbach  S.  537.  Der  Ausdruck  rationes  reddere^  Rechnung  legen,  bezieht  sich 
immer  auf  ein  einzelnes  Conto,  indem  der  Buchführer  mit  einem  Geschäfts- 
ireande  abrechnet,  und  dabei  entweder  das  Aufgehen  des  Debet  und  Credit 
nachweist  (pairiatio  Dig.  12,  6,  67  §  3)  oder  das  Saldo  (r«ttguum)  auszahlt.  Dig. 
35,  1,  32.  Quamvis  rcAiones  reddere  nihil  aUud  sit,  quam  reliqua  solvere.  Ygl. 
ib.  81.  111;  45,  1,  61.  Cic.  ad  Att.  7,  3,-  7.  üeber  die  rationes  s.  Keller 
ji.  a.  0.   SaYigny  S.  240.    Heimbach  S.  610  ff. 

3)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  2,  5.  6.  7.  Aus  ihnen  trug  man  monatlich  die 
nomina  in  den  codex  ein.  ib.  3,  8.  Cur  tamdiu  iacet  hoc  nomen  in  adversariis? 
Quid,  si  tandem  amplius  trknnium  est?  quomodo^  quum  omnes,  qui  tabulas  con- 
ficiant,  menstruas  paene  rationes  in  tabulas  transferant^  tu  hoc  nomen  triennitmi 
ampliw  in  adversariis  iacere  pateris?  Cic.  Verr.  2,  76,  186.  In  die  adversaria 
aber  wurden  täglich  die  nomina  eingetragen,  weshalb  sie  auch  ephemerides  heissen. 
Propert.  3,  23,  20. 

4)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  4,  13;  5,  14.  Aec.  in  Verr.  1,  39^  102;  2,  70, 
170.  Hirtius  de  B.  Alex.  49.    Valer.  Max.  8,  2,  2.  Gaius  3,  137. 

5)  Cic.  Acc.  in  Verr.  l.  l.  pr.  Fonteio  2,  3.  Genau  handelt  über  diese 
Ausdrücke  Pagenstecher  p.  7  ff. 
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ger  geführt  wurde,  bis  dieser  Gebrauch  etwa  im  dritten  Jahr- 
hundert D«  Chr.  aufhdrte.^)  Die  fnms(»je  4criptarae  dienten  bei 
Geldgeschäiten  Eugleich  als  Form  der  €ontrahirong  und  ais  Be- 
weismittel^ und  die  meisten  Sahlungen  wnrden  dureh  A]>-  und 
Zuschreiben  ^)  in  den  Sttehem  der  argentarii  bewirkt;  man  zahlte 
seltner  direct  (domo  ex  oaroa  sua)  als  dureh  den  Banquier  (de 
mensae  seriptmrolj^^)  indem  man  entweder  eine  Summe  bei  ihm 
deponirte,  über  wdche  er  Rechnung  legte  (ratUmem  redderej^ 
oder  von  ihm  Credit  erhielt,^)  worauf  er  dann  gegen  Anweisung 
zahke.^) 

4.    Sedxaction  des  römischen  Gtoldea,  Mdosses  und  Oewichtes. 

I.   Das  Geld. 

Für  die  Werthbestimmung  der  römischen  Münzen  liegt  eine 
üauptschwierigkeit  in  dem  Umstände,  dass  das  Verhftltniss  zwi- 
schen Gold  und  Silber  einerseits  und  von  Sifcer  und  Kupfer 
andererseits  ein  sehr  veränderliches  ist.  Gold  zum  Silber  stand 
in  römischer  Zeit  wie  1  :  11,01;  für  die  Gegenwart  konnte  noch 
im  Beginne  dieses  Jahrzehnts  das  Durcfaschnittsveiiifiltniss  von 
1  :  15,5  angenommen  werden  und  dies  wird  vorläufig  beizube- 
halten sein,  obgleich  in  Folge  der  filofUhrung  der  Goldwährung 
der  Werth  des  Silbers  im  Sinken  ist.  Bei  der  Berechnung  der 
alten  Hünzwertbe  kommt  es  nun  darauf  an,  ob  man  von  dem 
Golde  oder  dem.  Silber  ausgeht.  Der  Denar  des  Augustus  hat 
einen   Silberwerth   von  70  Pf. ;   der  Aureus  des  Augustus ,  auf 


1)  Heiml>a<^  a.  a.  0.  S.  366. 

2)  Ueber  die  Formein  teacrihere  ntuhmo$  alieuij  perseinber§ ,  trafuaerihtre  s. 
Gionov  Lectiones  Plautinae  Amstel.  1740.  8.  p.  37  ff.  123  ff, 

3)  Dooat.  ad  Tettnt.  Adelph,  2,  4,  13 :  iufie  enim  in  foro  «t  de  numat 
scripiura  magia  quam  4x  arca  domoque  vel  cuia  fxetmta  nwn^rabalur.  Jd.  ad  Ter. 
Phorm,  Öj  7,  29 :  per  seripturam  id  est  de  mtn$ae  acriptwa  darif  unde  hodk  ad- 
ditur  chirographis :  domo  ex  arca  aua  vel  em  memae  doripiurcu  Seoee.  Gr.  26: 
De  dx>mo  fUi  numeraUo,  N^ch  in  einer  Urkunde  dee  J.  540  n.  Chr.  bei  Span- 
genberg Tab,  neig,  p.  244  beiBSt  es:  duü  —  Mtnl  domi  ex  orea  vtl  eaoculo  suo. 
Statt  de  menaae  aeriptura  aolvere  sagt  man  auch  aotoerc  a  irapezUa»  Plant.  Cure. 
5,  2,  20;  Clip«.  2,  3,  89. 

4)  fieimbach  S.  617. 

5)  Die  Anweisung  geschah  per  tabuloB  anmilo  obaignataa  Plant.  Cure.  2,  3» 
65  =s  432,  wo  folgende  Anweisung  vorgelesen  vird: 

Tecum  oro  et  quaeso,  gut  kae  tahellas  adferet 
Tibiy  ut  ei  detWy  quam  istic  emi  virginem. 

—  Jam  aeis  ut  comvenerU, 
Argentum  des  lenoni^  [rt]  huic  des  virginem^ 
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welchen  25  Denare  gelin,  würde  demnach  17  M.  5Ü  Pf.  gelten  ; 
der  Goldwerth  des  Augusteischen  Aureus  dagegen  beträgt  nach 
heutiger  ScbHizung  S4  M.  T5  Pf.,  und  danach  berechnet  ist  der 
Denar  als  V25  des  Aureus  87  Pf.  Da  indessen  seit  Augustus  das 
Gold  Courant,  das  Süber  Scheidemünze  wird,  so  darf  man  seit 
der  Raiserzeit  ohne  Bedenken  bei  allen  Berechnungen  den  Gold- 
ansatz  zu  Grunde  legen. 

Eine  gleiche  Dfff6i*enz  trat  schon  vorher  zwischen  dem 
Kupfer-  und  Silberwerth  ein,  als  im  J.  486ss26^  die  Silber- 
münze  eingeführt  wurde.  Bis  dahin  galt  das  aes  grave,  für 
dessen  Werth  wir  keinen  Ansatz  haben,  als  den  heutigen  Preis 
des  Kupfers,  welcher  auch  ziemlich  schwankend  ist.  Rechnet 
man  mit  Hultsch^)  das  Kilogramm  Kupfer  zu  0,64655  Th.  oder 
4  M.  94  Pf, ,  so  kommt  der  As  von  \  0  Unzen ,  W6nn  man  die 
Legirung  in  Anschlag  bringt,  auf  48  Pf.,  und  so  vid  hs^tte  auch 
der  Silbersesterz  gellen  müssen,  welcher  im  J.  S69  v.  Chr.  als 
Aeqaivalent  des  Asses  von  4  0  Unzen  angesetel  wurde.  In  Wirk- 
lichkeit hat  dieser  Sesterz  aber  den  Silberwerth  von  20  Pf. ;  und 
nach  der  Silberwährnng  wird  man  für  die  Zeit  nach  269  das 
aes  grave  zu  SO  Pf.  berechnen  müssen. 

Endlich  kommt  in  nachconstantinischer  Zeit  noch  einmal  eine 
doppelte  Berechnung  nach  Goldwährung  und  Kupferwahrung  bei 
dem  follis  vor,  welche  bereits  oben  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Hiemach  lassen  sich  die  Werthe  der  römischen  Münzen  in 
folgenden  beiden  Tabellen  übersichtlich  zusammenstellen: 

Ä.  Werthbestimmung  der  röm.   Münzen   nach  den  Perioden   der 
r5m.  Münzgeschichte. 


• 

Normalgewicht 
nach 

Münzwerth. 

r.  Pfunden.  J  Grammen. 

M. 

Pf. 

Kupfer  in  den  Jahren  451 

bis  269  V.  Chr. : 

As  von  10  Unzen 

%2 

272,8 

48 

Silber  von  269  v.  Chr.  an : 

Pfund  Silber 

i 

327 

58 

95 

1)  HoUseh  MiUr,  S.  198.  lek  babe  mieb  in  dem  Folgfenden  auf  diejenigen 
Ansätze  bescbxäBkt^  velohe  eich  mit  Sieheriielt  machen  lassen.  Die  Beweise 
für  dieselben  findet  maa,  inaofiSKn  sie  nieht  früher  gegeben  sind,  bei  Hnltsch. 
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Normalge  wicht 

Mflnzweitb 

naeh 

r.  PAmden 

GranuiMii 

»•       1 

Pf. 

Aeltester  Denar  (269-T-S47) 

Vw 

4,55 

82 

Alter  Yictoriatus 

3,44 

62 

Reducirter  Denar  (247  bis 

Nero) 

V84 

3,90 

70 

Reducirter  Yictoriatus 

2,92 

52 

Neronischer  Denar  (legirt) 

V9e 

3,44 

54 

Der  Denar  sinkt  unter  Se- 

verus  bis  auf 

30 

Gold  seit  Cäsar: 

Pfund  Gold 

h 

327 

943 

59 

Aureus  des  Cäsar 

V4« 

8,48 

22 

83 

Aureus  des  Augustus 

V« 

7,80 

24 

76 

Aureus  des  Nero*) 

7,4 

20 

66 

Aureus  des  Garacalla 

Vso 

6,56 

48 

27 

Aureus  des  Diocletian 

Vw 

5,5 

45 

22 

Solidus  des  Constantin 

'In 

4,55 

42 

69 

Miliarense  —  Viooo  Gold- 

pfund 

91 

Siliqua  —  y^^  Solidus 

53 

1 

B.  Das   Silbercourant   der  Republik   von   217 — 30  v.  Chr.    Das 
Goldcourant  der  Kaiserzeit  von  Augustus  bis  Septimus  Severus. 


Sesterze. 
\ 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

to 

12 


Denare. 


Silberwerth. 
M.    Pf. 

—  M 

—  35 

—  53 

—  70 

—  88 


\ 
\ 
1 
\ 
\ 
2 


5 
23 

40 
58 
75 
10 


Goldwerth. 
M.    Pf. 

—  22 

—  44 

—  65 

—  87 
1     8 


1 
1 
1 
1 
2 
2 


30 
52 
74 
96 
17 
61 


1)  Nach  Plin.   N.  H,   33 ,   47  wog  der  neronische   Aarens  V«  ^^-  ^^^ 
7,28  gr.     Die  uns  erhaltenen  aurei  des  Nero  sind  indess  schwerer. 
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Seaterze. 

Denue. 

SUberwerth. 
X.  Pf. 

Qoldwertb. 
M.  Pf. 

U 

4 

2  81 

3  48 

20 

5 

3  51 

4  35 

S4 

6 

4  21 

5  22 

98 

7 

4  91 

6  9 

3S 

8 

5  61 

6  96 

36 

9 

6  31 

7  83 

iO 

10 

7  2 

8  70 

50 

8  77 

10  88 

60 

15 

10  52 

13  5 

70 

12  28 

15  23 

80 

20 

14  3 

17  40 

90 

15  79 

19  58 

400 

25 

17  54 

21  75 

200 

SO 

35  8 

43  50 

300 

75 

52  62 

65  26 

400 

100 

70  16 

87  1 

500 

125 

87  70 

108  76 

600 

150 

105  25 

130  51 

700 

175 

122  79 

152  26 

800 

200 

140  33 

174  2 

900 

225 

157  87 

195  77 

1000 

250 

175  41 

217  52 

2000 

500 

350  82 

435  4 

3000 

750 

526  23 

652  56 

4000 

1000 

701  64 

870  8 

.5000 

1250 

877  5 

1087  60 

6000 

1500 

1052  46 

1305  12 

7000 

1750 

1227  87 

1522  64 

8000 

2000 

1 403  28 

1740  16 

9000 

2250 

1578  69 

1957  68 

10  000 

1754  10 

2175  20 

20  000 

3508  20 

4350  40 

30  000 

5262  30 ■ 

6525  60 

40  000 

7016  40 

8700  80 

50  000 

8770  50 

10876  — 

60  000 

10524  60 

13051  30 

70  000 

12278  70 

15226  50 

80  0»0 

14032  80 

17401  70 

90  000 

15786  90 

19576  90 
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3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

4  00 

200 


Sesterse. 

■ 

100  000 

200  000 

300  000 

400  000 

500  000 

600  000 

700  000 

800  000 

900  000 

4000  000 

1100  000 

4200  000 

♦300  000 

1400  000 

1500  000 

1600  000 

1700  000 

1800  000 

1900  000 

2000  000 

Millionen 


Denaie. 


decies 

undecies 

duodecies 

lerdecies 

quater  decies 

quinquies  decies 

sexies  decies 

septies  decies 

duodevicies 

undevicies 

vicies 

Iricies 

quadragies 

quinquagies 

sexagies 

septuagies 

octogies 

nonagies 

centies 

ducenties 

trecenties 

quadringenties 

quingenties 

sexcenties 

septingenties 

octingenties 

nongenties 

milies 

bis  milies 


Silberwerth. 
x.       Pf. 

17541  — 

35082  — 

52623  — 

70164  — 

87705  — 

105246  — 

122787  — 

140328  — 

157869  — 

175410  — 

192951  — 

210492  — 

228033  — 

245574  — 

263115  — 

280656  — 

298197  — 

315738  — 

333279  — 

350820  — 

526230  — 

701640  — 

877050  — 

1052460  — 

1227870  — 

1403280  — 

1578690  — 

1754100  — 

3508200  — 

5262300  — 

7016400  — 

8770500  — 

10524600  — 

12278700  — 

14032800  — 

1 5786900  — 

17541000  — 

35082000  — 


Ooldwerth. 
X.   Pf. 

21752  — 

43504  — 

65256  — 

87009  — 

108760  — 

130512  — 

152264  — 

♦74017  — 

195769  — 

217521  — 

239273  — 

261025  — 

282777  — 

304530  — 

326281  — 

348033  — 

369785  — 

391538  — 

413290  — 

435042  — 

653563  — 

870084  — 

1087605  — 

1305126  — 

1522647  — 

1740168  — 

1957689  — 

2175210  — 

4350420  — 

6525630  — 

8700840  — 

I 10876050  — 

13051260  — 

15226470  — 

174^1680  — 

19576890  — 

21752100  — 

435042a0  — 
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IL  Längenmaasse. 

Der  römische  Fu9s,  welcher  auf  0,29574  Meter  anzusetzen 
isljij  bat  eine  zwiefache  Tbeiluog,  die  ursprünglich  itali$che  in 
12  unciae  und  die  griechische,  bei  den  Technikern  gebräuchliche, 
in  16  SaxTuXoi  oder  digiti^)  und  liegt  folgenden  Maassen  zu  Grunde: 

\  digüus 0,0185  Meter 

4  digüi  =  4  palmus      .    .....    .    .    .     0,0739 

16  digiti  =  ^  pes     .....  \  \    ...   .  0,8957       - 

i^  ddgiti  =  i  palmipes ♦   ♦  0,3697 

24  digüi  =1  cubüus 0,4436      - 

^^ipedes  =  i  gradiis  ♦*.,..•,.  0,739 

5  pedes  =  1  passus 4,479 

m  pedes  =  ^  actus 35,489 

625  pede^  =  \ 2b  passus  5^  4  Stadium  .    .   .  484,84 

5000  pedes  =  4000  passus  =  4  röm,  Meile  .   4478,70 

in.    Fläch enmaasse. 

Die  Einheit  des  Fläcbenmaasses  ist  das  iugerum,  ein  Recht- 
eck von  240  Fuss  Länge,  420  Fuss  Breite  3)  =  28800  röm.  Qua- 
draifuss  =  254  8,88  Quadratmeter  oder  0,99  pr.  Morgen.  Die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus  quadratus,  ein  Quadrat,  dessen 
Seiten  120  Fuss  lang  sind,  =  4  4  400  Quadratfuss  oder  4259,44 
Quadratmeter.  Auf  den  actus  gehen  4  climata,  auf  das  clima  36 
decempedae  quadratae  d.  h.  3600  röm.  Quadratfuss.  200  iugera 
bilden  eine  centuria^)  oder  50,377  Hectaren. 

IV.    Maasse  des  Flüssigen.^) 

Die  Flüssigkeitsmaasse  haben  die  Römer  grossentheils  von  den 
^riecben  entlebnl,  weshalb  ich  die  entsprechenden  griechischen 
Beneniiungen  beifüge.  Nur  die  EintheUuag  des  Gongius  in  Sech- 
stel and  dieser  in  Yiertal  ist  römisch,  aber  wieder  von  den  Grie- 
chen tlbernoinineE  worden.     Auf  den  sexiarius  wurde  femer  die 


1)  S.  Holtach  Mtitr.  $.  7t  ff. 

2)  FioAtiiK  dß  «quaed,  2«4.     Haltsch  Mtiar.  S.  60. 

B)  Columelk  cU  r.  r.  5,  1,  5  ff.    QulnldliAn.  1,  10,  42. 

4}  Gromat.  ed.  La«hm.  1  p.  30,  153.  159.  170.  Plin.  N.  H.  18,  9.  Vano 
^'•r.  2,  10,  2.  Klenze  Philol.  Abhandl.,  heramsgegeben  Ton  Lachmaiia.  Ber^ 
lin  1839.  8.  S.  130  f.   Bndorff  Feldmesser  2,  277  ff.  Hnltsch  M«tT.  S.  68  ff. 

5)  HuJtseh  %.  a.  0.  S,  87  ff. 
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römische  Duodecimaleintheilung  angewendet,  indem  man  als 
Zwölftel  desselben  (uncia)  den  cyathus  ansetzte,  d.  h.  die  Schöpf- 
kelle^ mit  welcher  man  beim  Trinken  den  Wein  aus  dem  crater 
in  die  Becher  füllte  und  hieraus  erklärt  sich,  dass  bei  Gelagen 
eine  unciaj  ein  sextans,  ein  quadrans  u.  s.  w.  getrunken  wurde.  ^) 
Im  Uebrigen  lassen  sich  die  hierher  gehörigen  Maasse  übersicht- 
lich so  zusammenstellen: 

1  q/atiius 0,0456  Liter 

\^l^  cyathus  =  \  acetabulum  (6SüPa<pov)     .     0,0684 

3  q/athi  =  i  quartarius  (Titaptov).    ...     0,437 
6  cyathi  =  i  hemina  (-^(i(va  odef  xotoXy])  .     0,2174 

42  cyathi  =  1  sextarius  (EioTTj?)       ....  0,547 

6  sextarii  =  4  congius  (xoS?) 3,283 

4  congii  =  1  urna 43,43 

8  congii  =  4  amphora  (cadus)^) 26,26 

20  amphora^  =  4  culeus 525,27 

y.   Maasse   des  Trockenen. 

Das  römische  Maass  für  trockene  Waaren,  z.  B.  Getreide, 
ist  der  fnodius  von  8,754  Liier.  Auch  er  wird  nach  griechischer 
Weise  getheilt  in  46  sextarii^  32  heminaej  64  quartarii^  428  ace- 
tabula^  492  cyathi \  wichtiger  aber  ist,  dass  6  Modii  auf  einen 
griechischen  Medimnus  gehen.')  Der  attische  Medimnus  ist  gleich 
52,53  Liter;  der  sicilische  Medimnus  scheint  derselbe  gewesen 
zu  sein;  denn  Cicero  rechnet  auch  ihn  zu  6  Modii, ^)  und  er  ent- 
spricht somit  fast  genau  einem  preussischen  Scheffel  (0,956 
pr.  Seh.). 

VL   Das  Gewicht. 

Die  Bestimmung  der  römischen  Libra,  welcher  im  alten  Gelde 
der  As  entspricht,  ist  nach  vielßiltigen  Untersuchungen,  welche 
darüber  geführt  sind,  doch  nur  annähernd  gelungen.  Es  scheint 
zwar,  dass  das  Pfund  von  Servius  bis  auf  Constantin  unverän- 


1)  Ansführlich  besprochen  ist  dies  in  den  Privatalterthümern  I,  345  f. 

2)  Dass  eadus  (Horat.  Od,  8,  19,  5  n.  ö.)  identisch  mit  amphora  ist,  sagt 
ausdrücklich  Priscian  de  pond,  et  mens,  v.  84:  AUiea  praeterea  dieenda  est  am- 
phora nöbU  8eu  cadus,  Isidor  Orig.  16,  26,  13:  eadtu  Qraeea  amphora  est. 
S.  Hnltsch  a.  a.  0.  S.  89  A.  4. 

3)  Die  Beweisstellen  s.  bei  Hnltsch  Metr.  S.  84  A.  23. 

4)  Cic.  Acc,  in  Verr.  3,  46,  HO;  3,  49,  116.  Vgl.  Hnltsch  a.  a.  0.  S.  289 f. 
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dert  blieb, ^]  und  wir  wissen,  dass  Normalgewichte  und  Maasse 
von  den  Behörden  geliefert  und  öffentlich  aufgestellt  wurden ;  ^) 
nichtsdestoweniger  findet  unter  den  zahlreich  erhaltenen  Gewicht- 
stücken ^)  eine  so  grosse  Differenz  statt,  ^)  dasS;  wenn  man  auch 
bei  vielen  einen  Verlust  durch  Zerstörung^  eine  Ungenauigkeit 
oder  einen  absichtlichen  Betrugt)  annimmt,  sich  dennoch  das 
Nebeneinanderbestehen  verschiedener  Pfunde  innerhalb  des  römi- 
schen Reiches  kaum  in  Abrede  stellen  Ifisst.^)  Man  hat  daher 
Abstand  nehmen  müssen,  aus  den  Gewichtstücken  das  normale 
Pfund  zu  ermitteln,  und  der  Untersuchung  vielmehr  die  Gold- 
stücke der  Kaiserzeit  zu  Grunde  gelegt,  welche  auf  einen  be- 
stimmten Theil  des  Pfundes  ausgeprägt  und  so  justirt  sind,  dass 
sie  nur  wenig  unter  sich  differiren.  Das  Resultat  dieser  Unter- 
suchung ist,  dass  in  der  Kaiserzeit  das  Pfund  auf  327,453  Gramm 
angesetzt  werden  darf.^j  Ueber  die  Theilung  des  Pfundes  nach 
dem  Duodecimalsystem  ist  bereits  oben  S.  47  gesprochen  worden. 


1)  Boeckh  Metr.  Unt.  S.  163. 

2)  Ueber  den  pes  monetdlis  anf  dem  Capitol  s.  Boeckh  a.  a.  0.  S.  196. 
üeber  die  Normalgewichte  Boeckh  S.  168.  Dieselben  wurden  in  der  späteren 
K&iserzeit  -von  dem  praefeetua  urbi  auch  in  die  italischen  Städte  verschickt.  S. 
die  Inschr.  Fabretti  p.  528  n.  380  =s  Borghesi  Oeuvres  8,  478:  Mensurae  ad 
txemplum  earum  qua€  in  CapitoUo  suni^  auctore  ianctissimo  Caes,  per  regi(me8 
missae  eur(arUe')  D.  Simonio  Jtdiano  praef,  urbi  c.  v.  Es  werden  auch  sonst 
in  iDBchriften  der  Municipien  hänflg  öffentliche  menaurae  erwähnt.  BuUett,  1841 
p.  170;  1845  p.  132  n.  11.  Mommsen  /.  B.  N.  n.  2195.  2423.  4065.  5331. 
6303.  Tgl.  Wernsdorf  Foetae  latini  minores  Vol.  Y,  1  p.  605.  Boeckh  S.  12. 
Gothofr.  ad  Cod.   Th,  12,  6,  19.     De  Rossi  Buüett.  Christ  1864  p.  57  ff. 

3)  Die  Zusammenstellung  derselben  findet  man  bei  Boeckh  S.  168  ff.  Ygl. 
Hnltsch  S.  115. 

4)  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so  ist  in  Mosien  ein  Zehnpfundgewicht 
gefanden  worden  mit  der  Inschr.  X.  Ijegionis  primae  Italic,  Lucius  Julius  Lu- 
cilmnus  leg.  Augusti  leg.  1  Ital.  pondera  examinata  sig.  Siehe  C  /.  L.  III  n.  784. 
Schimko  Sitzungsberichte  der  ph.-hist.  GL  der  Wiener  Academie  1854  S.  606  ff. 
Dieses  Normalgewicht  wiegt  5558,050  Gr.,  also  nicht  10,  sondern  17  röm.  Pfand. 
Bei  solchen  Differenzen  kann  man  nur  annehmen ,  dass  es  verschiedene  Pfunde 
för  verschiedene  Gegenden,  vielleicht  auch  für  verschiedene  Gegenstände  gegeben 
hat;  und  in  der  That  finden  sich  unter  den  Normalgewichten  auch  pondera 
aurarva  et  argentaria.  Orelli  n.  1530. 

5)  pondera  iniqua  werden  häufig  erwähnt.  Ulpian  Dig.  19,  1,  32.  Inschr. 
V.  Bimini  BüOett.  1840  p.  96.  LibaniusYol.  in  p.  250  Relske  und  andere  Nach- 
weisungen bei  Boeckh  S.  188.   Jahn  ad  Pers.  p.  116.  404. 

6)  Boeckh  S.  190.  Ein  ausdrückliches,  von  Boeckh  nicht  benutttes  Zeug- 
niss  hiefür  ist  Symmachus  ep.  10,  33 :  Nam  miüe  sexcerUas  auri  libras  decen- 
naUbus  imperii  tui  fastis  devotus  ordo  promisit,  urbanis  ponderibus  conferer^dus  id 
est  truUnae  largioris  exctmine.  Eine  besondere  Art  des  Gewichtes  ist  auch  die 
libra  Septieiana  bei  Maftial  8,  71,  6. 

7)  Genaueres  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  116  ff.  Ygl.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
Vorr.  S.  XIX. 
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Zweiter  Abschnitt 
Die  Awgaben  des  Staates. 

Die  UntersuohuDg  fiber  den  Staatshaushalt  der  Römer,  zu 
welcher  wir  jetzt  übergehen,  hat  sich  mit  drei  Fragen  zu  be- 
schäftigen. Erstens:  Welches  waren  die  Bedflrfaiisse  des  Staa- 
tes? Zweitens:  Aus  welchen  Ekinahmen  Ynirden  dieselben 
besiritten?  Drittens:  Welcher  Art  war  die  Vwwaltang  der 
Staatsgelder?  Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  stand  den  Sdirift- 
Queiien.  sieUem  des  AlterÜiums  ein  reicfaes  Material  bu  Gebote,  da  die 
Staatsreohnungen  mit  Sorgfalt  geführt  und  in  der  Kaiserzeit  auch 
statkitische  Erhebungen  in  grossem  Umfange  gemacfal  wurden; 
allein  sei  es,  dass  dasselbe  schwer  Eugänglich  war,  oder  dass  es 
überhaupt  an  wissenschaftlichem  Interesse  und  Yerstttndniss  für 
dasselbe  fehlte,  es  ist  davon  im  Ganzen  wenig  benutzt  worden 
und  auch  dies  ist  für  uns  verloren.  Keine  einzige  Staatsuri^unde 
der  Art,  wie  dieselben  über  das  athenische  Finanzwesen  erhal- 
ten sind,  ist  dem  Verderben  entgangen;  was  Polybius  im  sech- 
sten und  Appian  im  letzten  Buche  seiner  Geschichte^}  über  die- 
sen Gegenstand  berichtet  hatte,  liegt  uns  nicht  mehr  vor,  und 
statt  offidell  beglaubigter  Zahlenangaben  müssen  uns  spärliche 
und  gelegentliche  Nachrichten  aus  verschiedenen  Zeiten  und  von 
verschiedener  Glaubwürdigkeit  dienen,  welche  in  der  ganzen 
alten  Literatur  zerstreut  und  bisher  nicht  einmal  vollständig  zu- 
sammengestellt sind.^j 


1)  Appi&n  Prooem.  15.  w^s  |j.^v  ic  ß(ßX.ou(  £xa9ta  tq>v  Idvöäv,  ^  i^  az^artf 
Youc  TÄ  i{ii96Xia,  &t^pv]Tai .  i^  hk  TsXfuxala  xal  r^iv  orpattd'^  a6Twv  Sotjv  I)(ou^v, 
tJ  TipöaoSov  ^In  xapiioüVTat  xaO'  SxaoroN  f^o;,  t)  sX  Ti  fcpoaavaXbxou^iv  de  to; 

2)  Die  beste  Sammlung,  weiche  flicli  iadessen  nur  auf  einige  Posten  der 
Einnahmen  bezieht,  ist  Buimann  VeeUgalia  populi  Bomani.  Leidae  1734.  4., 
auch  in  Fbleni  Thesaunu  Vol.  I,  ans  welchem  Hegewisch  Eist.  Versuch  über  die 
Rom.  Finanzen.  Altena  1804.  8.  last  ausschliesslich  geschöpft  hat.  Wenig  för- 
dert die  Untersucbung  R.  Bosse  GrundzQge  des  Finanzwesens  im  rem.  Staat. 
Braunschweig  1804.  2  Thle.  8.  Folkert  v.  Heukeloin  De  aerario  Born.  Lugd.  Bit. 
1821.  8.  —  Dureau  de  la  Malle  Economie  poUÜque  de$  Bomaina»  Paris  1840. 
2  Bde.  8.  behandelt  in  yier  Abschnitten  die  Metrologie,  die  Population,  die 
agrarischen  Verhältnisse  und  die  Einnahmen  des  Staates,  letztere,  auf  90  Seitea 
(II  p.  402—491),  ohne  den  Gegenstand  irgend  wie  zum  Abschluss  zu  bringen. 
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Em  fester  Etat,  in  welch^em  Ausgaben  und  Einnahmen  gegen 
einaDder  abgewogen  wämo ,  aoheint  2ar  Zeit  der  Republik  nie- 
mals aufigestelH  worden  zu  sein ;  in  der  aHeren  Zeit  hatte  man 
in  dem  GeaammtvermUgen  der  Bürgerschaft^  wie  es  durch  de^n 
Gensus  bestiinml  war,  eine  schwer  versiegend«  Quelle;  seit  der 
Eroberung  der  FrovinBen  waren  aber  die  regelmassigen  wie  die 
ausserordentlieben  Einnahmen  in  fortwahreDdem  Steigen  begrif-- 
fen.  Erst  die  furehtbaren  Verwüstungen  der  Bürgerkriege,  weldie 
Itatien  und  die  ¥r&vmzBn  m  gleicher  Weise  erschöpften,  und  der 
AbschioBis  gewinninringender  Eroberungen^  welcher  mit  Augusius 
eiatral,  machlen  eine  ratiatieUe  Staatswirthscfaaft  iMKhig.  Augustus  *^^- 
war  der  erste,  welcher  ein  Budget  feslsel^le  und  zugleidi  die 
Administnatioo  fttr  die  Folge  pegulirte;  die  darafuf  folgende  Zeit 
des  Friedens  machte  die  Durchführung  seiner  Organisation  mOg^ 
lieh,  welche  sich  wenigstens  in  der  Hauptaaehe  erhielt.  Da  die^ 
selbe  in  alle  Theile  der  Pinaniverwaliung  mehr  oder  weniger 
eingriff,  so  werden  wir  im  Folgenden,  soweit  es  nöthig  ist,  die 
Zeit  der  Republik  und  die  Kaiserzeit  zu  unterscheiden  haben. 

Die  Ausgaben,  welche  die  Staatskasse  unmittelbar  zu  tragen  ^^^^^i^ 
hatte  7  lassen  sieh  auf  sieben  Positionen  rcduciren,  von  welcben 
vier  vorzugsweise  für  die  Hauptstadt,  theil weise  für  Italien,  und 
drei  für  allgemeine  Zwecke  bestimmt  waren.  Sie  beU^ffien  einer- 
seits den  CultuS)  das  Bauwesen,  die  Versorgung  der  städtischen 
Bevölkerung,  die  Alimentationen,  andererseits  das  Heer,  die  Re- 
gierung und  die  Largitionen  und  werden  einzeln  zur  Besprechung 
kommen. 

L    Der  Cultus.^) 
Es  ist  bekannt,  dass  in  Asien  und  Griechenland  seit  ältester  unterseiüed 

der  griecM- 

Zeit  die  Tempel  eine  eigene  Fundation  in  Grundeigenthum   und  sehen  und 
bestimmten  Revenuen  hatten  und  aus  ihrer  eigenen  Gasse    die  Verwaltung. 
Bauten,  den  Unterhalt  der  Priester  und  Sclaven,  sowie  die  Rosten 

Morean  de  Jonnds  StatUtique  du  peuflM  dt  PantiquUi.  Paris  18Ö1.  8.  2  vol. 
entspricht  noch  ireniger  den  ErwurtiiBf en ,  welehe  der  Titel  rege  macht.  Kurz 
aber  queUenmassig  beliandebi  den  Oegenatand  Walter  0.  d.  R.  R.  §  179--185. 
321-337.  40Ö— 413.  Lud.  Guarini  La  Hnm%a  da  popolo  Somano.  Napol.  1841. 
8.  Bicbofen,  Die  öinndlagen  der  SteiterverfaasQag  des  römisclien  Reichs,  im 
Neuen  Sehweizeritclien  Mnaevm.  Bern  8.  Bd.  3  (1863)  S.  105~>140 ;  169—191 ; 
237 — 272.    Einzelne  UnteiancbiiDgen  führe  ich  an  ihrem  Orte  an. 

1)  S.  Mommsen  Staatsrecht  2,  58  ff.   6ünther  De  siimptihuB   a  Romanis  in 
eultum  deorum  faetit.  Berol.  1853.  8. 
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der  Opfer  bestritten.^)  Der  Gott  selbst  ist  der  Eigenthttmer  des 
Tempels,  2)  des  dazu  gehörigen  Grundstücks,  des  todten  und  le- 
bendigen Inventars,  also  auch  der  Sclaven  und  Heerden,  welche 
zum  Tempel  gehören,  und  die  Priester  verwalten  dies  Vermögen 
selbständig,  verpachten  oder  bewirthschaften  das  Land,  kaufen 
Grundstücke  an^)  und  leihen  Gapitalien  auf  Zinsen  aus.^)  Aller* 
dings  hat  sich  in  Folge  der  politischen  Entwickelung  auch  in 
griechischen  Gemeinden  ein  Siaatscultus  gebildet,^)  zu  dem  die 
Staatskasse  die  Mittel  lieferte,  allein  noch  Aristoteles  unterschei- 
det diesen  von  dem  Tempelcult^')  und  der  Unterschied  hat  noch 
^h  'g'u  ^^^^  ^^^  fortgedauert.  In  Rom  dagegen  ist  von  Anfang  an  der 
eine  Staats. Gottesdienst  ein  Staatsinstitut:  die  Priester  aller  öfifentliehen  Gülte 

institation. 

waren  Staatsdiener  und  die  Regierung  ttbemahm  nicht  nur  die 
Aufsicht  über  die  sacra  publica  j  sondern  auch  die  Kosten  der- 
selben..   Hierbei  galten  folgende  Einrichtungen: 

Die  Erhaltung  der  Tempelgebäude  wird  aus  dem  Aerarium 
bestritten  und  gehört,  wie  alle  Staatsbauten,  in  den  Amtskreis 
der  Gensoren. 

Die  grossen  Priesterthümer,  d.  h.  die  der  Pontißces,  Augur  es, 
XV  viri  sacris  faciundiSy  VIJ  viri  epulones  sind  Ehrenämter  und  wie 
die  politischen  Ehrenstellen  ohne  Gehalt ;  aber  diejenigen  Priester 
und  Priesterinnen,  welche  fortdauernd  und  lebenslang  durch  den 
Dienst  in  Anspruch  genommen  werden,  und  die  dienenden  Personen, 
welche  zu  jeder  Zeit  disponibel  sein  müssen,  werden  vom  Staate 
bezahlt;    die    ersteren,    wozu  die  Curionen,^)   die  Yestalinnen^j 

1)  S.  Kohts  De  reditibiM  templörum  Oraecorum,  Gotting.   1869.  8. 

2)  So  redet  z.  B.  Gic.  de  D.  N.  3,  19,  49  von  agri  deorum  immortalium  in 
Böotien  und  das  Eigenthum  des  Gottes  an  dem  Tempel  wird  oft  erwähnt.  Plato 
de  Ug.  5  p.  738.  C.  I.  Gr.  4774. 

3)  Kohts  a.  a.  0.  p.  27  ff. 

4)  So  machten  z.  B.  die  Alkmaeoniden  in  Athen  eine  Anleihe  in  Delphi. 
Demosth    in  Mid,  p.  561. 

5)  Am  bekanntesten  sind  die  Caltverhältnisse  von  Athen,  wo  die  heiligen 
Gelder  überhaupt  nicht  von  Priestern,  sondern  von  Staatsbeamten  verwaltet  wur- 
den, üeber  die  Tafi.(at  tojv  lepöv  ^pt]p.dxa>v  und  die  xap.(at  xij;  ^ov>  insbeson- 
dere s.  Boeckh  Staatsh.  1,  21y. 

6)  Aristotel.  Polit.  6,  5,  11  p.  1322  Bekk. 

7)  Fest!  ep,  p.  49.  Cfurionium  aes  dkebatur,  quod  dabatur  curiofä  ob  saeer- 
dotium  curUmatus,  Dionys.  2,  23 :  xat  xötc  eic  xd  Izpä  ^aicd^voic  Ito^  (den  Ca- 
rionen),  S.^  ^X'^  a^otc  ix  toO  §7)fjioaiou  Bidcadat. 

8)  Liv.  1,  20,  3:  iii  (yirginibua  Veatae},  ut  a$8iduae  templi  antistües  essent, 
Stipendium  de  publieo  statuit.  Xac.  Ann.  4,  16:  Utqite  gliaeeret  dignatio  sacer- 
dotum  atque  ipais  prompUor  animuB  foret  ad  capessendaa  eaerimonias  j  deeretum 
Comeliae  virgini,  quae  in  locum  Scantiae  capiebatur,  aesteriium  vicies.  Suet.  Oet. 
31 :  sacerdotum  et  numerum  et  dignitatem^  aed  et  commoda  auxit,  maxime  Vesta- 
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und  vielleicht    die    Fiamines^)    gehören,    durch    ein    bei  ihrem 
Antritt  ihnen    angewiesenes   Capital,    die   letzteren,   zu  welchen 
die  Haruspices^) ,    die   Pullarii^)   und  die    verschiedenen    Appa- 
ritoren   zu  rechnen  sind,    durch  ein  Gehalt.      Die  Diener  sind 
theils  freie  Leute,  wie  die  Schreiber,  die  Lictoren ,  die  Calatoren 
und  die  bei  den  Augum,  Epulonen  und  Augustalen  vorkommen* 
den  Yiatoren,^)   theils  Sclaven^   welche  der  Staat  den   Priester- 
schaften aus  der  familia  publica  stellte,^)  ohne  dass  sie  aus  der- 
selben austraten;    wenigstens   findet  sich    bei  den  Arvalen  ein 
serms  publicuSj  welcher  zum  Schreiber   bei  dem  Aerarium  be- 
fördert wurde. ^)     Dass  in  Rom  Tempelscia ven  (servi  fanorumjj'^) 
d.h.  Sclaven  des  Gottes  selbst,  wie  sie  nicht  nur  in  Griechen- 
land und  im   Orient,    sondern   in  allen  Theilen  des  römischen 
Reiches  vorkommen,^)    nicht  nachweisbar  sind,^)    lässt  mehr   als 

Ihm  virgmum.  SymmacM  tpUt.  10,  61  sa  Symmacbi  relationes  3,  15  ed.  Meyer: 
konoraverat  lex  parentum  Vestalea  virginea  ac  ministros  deorum  victu  modico 
iustisquc  privilegiis.  Das  Capital  fiel  nacli  dem  Tode  der  Vestalin  wieder  an  den 
Staat  zurück.  Gellius  1,  12. 

1)  Dies  ist  nicht  überliefert;  allein  der  flamm  Dialia  wenigstens  hat  die- 
selbe Stellung  wie  die  Vestalinnen;  er  tritt  aus  der  väterlichen  Gewalt  (Gaius 
1,  130.  3,  114.  Ulplan  fr.  10,  5)  und  ist  ganz  der  Gottheit  geweiht,  und  wie 
ihm  das  Haus  angewiesen  wird,  in  dem  er  wohnen  soll,  so  wird  ihm  auch  sein 
Unterhalt  angewiesen  worden  sein. 

2)  Die  Haruspices  wurden  anfanglich  aus  Etrurien  requirirt  und  ohne  Zwei- 
fel bezahlt. 

3)  Diese  seheinen  zu  verstehen  bei  Dionys  2,  6 :  iicauXCCovxat  piiv  y^P  ol  Td; 
dipydc  p.£XXovTe;  Xa{ißclb^etv  %a\  icept  t6v  ^p^pov  d^nord^kSMOi  notoOvxal  Tivac  e6^dc 
UTiai&piot,  T(bv  hk  napövroiv  xive«  6pvi^09xöir(uv,  ^lo^öv  h.  toü  5iQfxoa(oD  ^ep6(i«voi 
diaTpaTrt|v  a^Toi^  fX7]v6eiv  i%  tö»v  dlpiOTep6»v  «paaiv  t/jv  o6  '(e^o^t.iyris.  Dionysius 
ist  über  die  Priesterthümer  schlecht  unterrichtet:  das,  was  er  hier  erzählt,  be- 
zieht sich  auf  die  Augurn,  aber  diese  haben  nie  ein  Gehalt  bezogen ;  auch  lässt  er 
sie  erst  später  (2,  64)  einsetzen  und  nennt  sie  oloQVOiröXouc ,  nicht  äpvtdoaxo- 
rou;.  Schon  Müller  Etrusker  2>,  112  und  Rubino  Untersuch,  über  röm.  Gesch. 
u.  Yerf.  p.  67  haben  mit  Hinweisung  auf  Cic.  de  div,  2,  35,  74  bemerkt,  dass 
das,  was  Dionysius  sagt,  von  den  puUarii  gilt. 

4)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  61. 

5)  Mommsen  Staatsr.  I,  253. 

6)  Henzen  Acta  fratrum  Arv.  p.  VIII.  Er  kommt  in  den  Acten  des  J.  155 
lin.  64  vor:  [in  loeum  Cdlprpi  püblici  Comeliani  promoti  ad  taJmUu  quaeaiorias 
tranueribtndas  8ubsUtu[tu\»  est  Epictetus  Cu$pinianus  pubUeus. 

7)  fanorwn  servi  erwähnt  Varro  de  L  L  8,  83. 

8)  Oft  erwähnt  werden  die  Sclaven  und  Freigelassenen  der  Venus  Erycina, 
Cic.  div,  in  Ca^eil.  17,  55.  Agonis  quaedam  est  Lilybaetana,  liberta  Veneria 
Erydnae.  —  Ab  kac  proiefeetus  Antonii  quidam  symphoniacos  servos  abducebat 
per  iniuriam.  —  Tum  illay  ut  mos  in  Sicilia  est  omnium  Veneriorum  et  eorum, 
qvi  a  Venere  se  liberaverufUj  —  dixit  et  se  et  sua  Veruris  esse.  Vgl.  §  56.  Accus, 
in  Verr.  3,  20,  50;  3,  22,  55.  Ebenso  gab  es  in  dem  Frentanischen  Muni- 
cipium  Larinnm  Sclaven  des  Mars,  Martiales  (Cic.  pr.  Cluent.  15,  43),  und  noch 
in  einer  Inschrift  von  Apulnm  in  Dacien  findet  sich  ein  8eptim(ius)  Ascl(epius') 
Hermes,  Ubertus  numirUs  Aesculapii.  C.  I.  L.  III  n.   1079. 

9)  Im  Atrium   Vestae   wohnte  zwar  ein  Sclave.    Tac.  Hist,  1,  43:  Pisa  in 
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irgend  ein  anderer  Umstand  erkennen,  dass  das  römisdie  fempel- 
gut  unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  des  Stentes  43tand. 

^prieJter-'  ^*^  Cultushöndlungen  indessen,    welche  den  Siaaiapriestern 

thümer.  obliegen,  bestreiten  diese  selbst  aus  einer  ihnen  zur  IHsposition 
stehenden  Gasse  (arca).  Eine  sotcbe  haben  die  Pootificee,^)  die 
Virgines  Vestales,^)  die  Fratres  Arvales*)  und  wahnscheinlich 
alle  Tempel.^)  Fundirt  sind  dieselben  auf  Landbesitz  «nd  auf 
laufende  Einnahmen. 

^dSSelbä**  I>as  heilige  Land  war  in  altesler  Zeil  j&omiaine  der  Könige, 
welche  davon  selbst  lebten  und  den  Gottesdienst  besorgten;^)  es 
fand  sidi  auch  in  A4bd  vor,  als  die  Römer  die  Stadt  eroberten, <^) 
und  in  der  Zeit  der  Republik  haben  die  PriestercoUegien  eigene 
Grundstücke'^]  in  und  ausserhalb  der  Stadt^  namentlich  die  Pon- 


aedem  Vestae  pervasit^  exeeptusque  misericordla  publki  aervi  -^  imminens  exHium  äif- 
ferehatj  aber  dies  scheint  dei  aedituus  gewesen  zu  sein,  der  zur  Gdttin  in  keinem 
andern  Veihältniss  stand,  als  die  übrigen  «ervi  ptjAlki;  die  13  Selben  aber, 
welche  bei  einem  Brande  den  Vestatempel  letten  (Liv.  26,  27),  scheinen  gai  nicht 
zum  Tempel  gehört  zu  haben,  da  def  Staat  sie  kaufen  mnsste,  mn  sie  freilassen 
zu  können. 

1)  Orelli  2145.  4427.  4549.  Grut.  p.  765,  5.  809,  2;  827,  6;  835,  8; 
946,  6.  Murat.  p.  528,  4,  919,  3.  989,  1.  1431,  10.  Fabretti  92,  190.  Ein 
Pontificalia  arcariua  Symmach.  ep.  1,  68. 

2)  Orelli  1175.  4428.  Henzen  7339.  Grut.  p.  861,  13.  Marini  AtU  p.  825. 

3)  Im  Jahte  38  geloben  die  Atralen  ein  G*68ehenk  von  25  Pfund  Gdd  und 
4  PfuAd  Silber  €X  peeunia  ftütfum  Arvaiiwn,  Henzen  Acta  /^.  Arv,  p.  XLII. 
p.  101. 

4)  So  wird  In  einem  Tempel  der  Minerva  bei  Verona  von  vier  curatores  fa- 
norum  ein  Bau  ex  pecunlna  focnatica  vorgenommen.  Henzen  n.  5990,  und  in 
einem  pagus  bei  Narbo  ex  teditu  fani,  Herzog  OaUiae  Ifarb.  Hht.  Append. 
p.  20  n.  78. 


adxou  paoiXeTc  iroXXi?jv  xal  d^aOihv ,   iZ  i^c   dvaipou{Aevoi  toIi;  7cpoa(Soo'J(   Upa  te 
^oTc  iuexiXouv  xal  Tot;  elc  tov  iSiov  ßlov  dcp^övou;  el^ov  e^Tiopioi?. 

6)  Diouys.  3,  29. 

7)  Orosius  5,  18  vom  J.  665aB89 :  Nümque  eodem  tempore,  cum  ptnitiu  ex- 
haustum  esset  aerarium,  et  ad  Stipendium  frum»nti  deesset  expenta,  icea  publica^ 
quae  in  cireuitu  CapUolii  pont^fkibus,  auguribuSy  decemviris  et  fUnnmibMs  in  pos- 
sessionem  tradita  efcmi,  coffente  inopia  vendUa  sunt.  Appian  Mithr.  22  von  demsel- 
ben Jahre:  Yp'/]|i.aTa  oöx  tj^osre^  —  i^^riffiovno  itpall^vat  5«a  Noup««  nopi.ic(Xtoc 
ßoöiXeu;  h  vuöia«  #6&v  Sietirdneco.  Vgl.  Liv.  1,  w,  0  PonUficem  demde  Numam 
Marcium  Marei  filium  —  legit  (^Nvma),  ei^^  »ctera  omma  txsetipta  exsignataque 
aitribuity  quibue  hosiiis ,  quibus  diebutj  ad  quae  templa  saera  flerent,  atque  unde 
in  eos  sumpius  pecunia  trogaretuf,  Nooh  später  verkaufte  Caesar  touc  X^P^"^ 
{epo6(  Dio  Gass.  43,  47,  was  insofern  übertrieben  ist,  als  es  auch  noch  später 
solche  gab .     J  Ambrosch  Studien  und  Andeutungen  im  Gebiet  des  altrömisehen 

Bodens  und  Cultus.     Breslau  1839.  8.  S.  199 ff. 
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tificesji)  Attgures,^)  Flamines  und  die  Vestalen.^)  Auf  gleiche 
Weise  waren  in  Italien  die  Tempel  dotirt,  ein  Theil  seit  alter 
Zeit,  wie  der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Croto,^)  ein  Theil 
durch  die  Römer  selbst ,  wie  der  Tempel  der  Diana  Tifatina  bei 
Capua,  welcher  seinen  Grundbesitz  von  Sulla  erhalten  hatte,  ^) 
und  im  ganzen  römischen  Reich  dauerten  die  TempelrevenUen 
fort  bis  auf  die  christlichen  Kaiser ,  deren  Gesetzgebung  sich 
vielfach  mit  der  Einziehung  und  Verwendung  der  heiligen  Orte/) 
Gebäude,?)  Grundstücke»)  und  Einkünfte»)  beschäftigt.  Den  An- 
spruch, die  Tempelgüter  für  sich  in  Reschlag  zu  nehmen  oder 
zu  verkaufen  gründeten  die  Kaiser  auf  den  altrömischen  Rechts- 
satz,  dass  alle  loca  sacra  Theile  der  Staatsdomaine  sind,^<>)  und 
dass  das  römische  Volk,  wie  es  seine  Erlaubniss  zur  Gonsecra- 
tion  derselben  ertheilte,^^)  auch  die  Befugniss  hatte,  über  diese!- 

1)  Noch  zur  Zeit  des  Symmachus  besassen  sie  einen  Saltua  Vaganenaia, 
Symmacb.  ep,  1,  68. 

2)  Festas  p.  189  s.  v.  Obsoum:  Eodem  eiimn  nomine  apptUatur  locus  in 
agro  Veienti,  quo  frui  aoliti  produntur  Augurts  romani. 

3)  Siculus  Flaccns  p.  162 :  Collegia  sacerdotum  itemque  virgines  habent  agros 
€i  territoria  quaedam  etiam  determinata  et  quaedam  aliquibus  »aeris  dedicata ,  in 
tis  etiam  IucoBj  in  quibusdam  etiam  atdea  templaque.  Hyginus  de  cond,  agr.  p. 
117:  Virginum  quoque  Vestalium  et  sacerdotum  quidam  agri  vectigalibus  redditi 
mnt  loeatöm.  —  ■**-  Soltnt  vtto  et  hi  agri  aeeipere  per  singüla  lustra  mancipem : 
ud  et  annua  conduetione  solent  locari.  Lib.  colon,  p.  235:  ager  eius  (coloniae 
Lanu^i')  —  pro  parte  virginum  Vestalium  lege  Augustiana  füit,  Gromat.  p.  283 : 
vectigalis  ager  virginum  Vestae,  Das  Vermögen  der  Yestallnnen  zog  erst  Gratian 
(t  383)  ein.  Symmachns  ep.  10,  61.  Ambrosli  epist.  in  dem  Symmachas  yon 
Pareüs  p.  468  ff. 

4)  Liv.  24,  3.  Sedecim  milia  aberat  urbe  nobÜi  templüm  ipsa  urbe  nobiliu^ 
Laeiniae  Junonis.  —  Lueus  ibi  frequenti  Silva  et  proceris  abietis  arboribus  saeptus 
laeta  in  medio  paseiM  babuitj  übi  omnis  generis  sacrum  deae  pecus  pascebaiur.  — 
Magni  igitur  frucius  ex  eo  pecore  capti, 

5)  Mommsen  J.  B.  N.  3575 :  Imp,  Caesar  Vespasianus  Aug,  Cos.  VIII 
fines  agrorum  dicatorum  Vianae  Tifat.  a  Cornelio  Sulla  ex  forma  Divi  Aug. 
restäuit, 

6)  Cod.  Theod.  16,  10,  20:  Omnia  etiam  loca,  quae  sacris  error  veterum 
äeyutavitf  —  nostrae  rei  iubemus  soeiari. 

T)  aedißcia  Juris  templorum  Cod.  Th.  15,  1,  41. 

8)  praedia  quae  nunc  in  iure  templorum  sunt.  Cod.  Th.  10,  1,  8;  posses- 
siones  templorum  Cod.  Th.  10,  10,  24  und  32;  iuga  sive  capita  templorum. 
11,  20,  6;  templorum  ius  10,  3,  4  und  5. 

9)  templorum  annonae  Cod.  Th.  16,  10,  19. 

10)  Frontin.  de  contr,  agr.  p.  56:  Locorum  autem  Sacrorum  secundum  legem 
populi  Rom.  magna  religio  et  custodia  kaberi  debei.  Nihil  enim  magis  in  mon- 
datis  etiam  legati  provinciarum  aeeipere  solent j  quam  ut  haec  loca  quae  sacra  sunt 
ciMtodtantur.  Hoc  facilius  in  provinciis  servaturj  in  Italia  autem  densitas  pos- 
sessorum  muttum  improhe  facit  et  lucos  sacros  occupat,  quorum  solum  indubitate 
populi  R.  est,  etiamsi  in  finibus  coloniarum  aut  municipiomm. 

11)  Clc.  de  domo  49,  127:  video  esse  legem  tribuniciam^  quae  vetet  iniussu 
pUhis  aedes  terram  aram  consecrari.    Festns  p.  321.     Gaius  2,  5:   Sed  sacrum 

Rom.  Alterth.  V.  Q 
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ben  wieder  anders  zu  bestimmen.  ^)  Auf  demselben  Satze  beruht 
es,  dass  die  Tempeleinkünfte  nicht  von  den  Priestern,  sondern 
in  Rom  von  den  Censoren,^)  in  den  Municipien  von  den  Municipal- 
behörden  verpachtet  und  verwendet  werden,^)  so  dass  das  Eigen- 
thum  wie  die  Verwaltung  der  heiligen  Gtlter  der  Theorie  nach 
dem  Staate  zusteht,  wenngleich  in  der  Praxis  die  Bestreitung  der 
regelmässigen  Ausgaben  der  Tempelkasse  überlassen  und  dieser 
die  Einkünfte  zugewiesen  wurden. 
Ei'nMhmln  ^^^  zweitcus  die  laufenden  Einnahmen  betrifft,   so  bezogen 

die  Tempelkassen 

4.  das  Antrittsgeld  der  Priester, 

2.  verschiedene  Sportein  für  den  Eintritt  in  den  Tempel,  den 
Zutritt  zur  Opferstätte  und  die  Darbringung  des  Opfers,^) 

3.  gewisse  Theile  der  Opferthiere,  z.  B.  die  Felle,  ^j 

4.  Geschenke,^) 

5.  die  arca  pontificum  insbesondere 

a)  die  Processbussen  (sacramenta), 

b)  das  Vermögen  der  ohne  Testament  verstorbenen  Vesta- 
linnen, 

c)  die  Gräberbussen, 

d)  die  von   dem  Pontifex   maximus   einem   Priester  auf- 
erlegte multa.7) 

quidem  hoc  solum  exi8timat[ur  quod]  auctoritate  P,  R.  consec^ratum    est]   veluti- 
leg[e  de]  ea  re  lata  aut  S,  C.  facto. 

1)  £s  ist  bereits  oben  S.  80  A.  7  erwähnt,  dass  Snlla  und  später  Caesar 
Tempelgüter  veräusserten. 

2)  Mommsen  Staatsr.  II,  413. 

3)  So  heisst  es  in  der  Inschr.  von  Furfo  C.  I.  L.  I,  603:  VtndiUo  locatio 
aedilia  esto.     Vgl.  die  oben  S.  80  A.  4  angeführten  Beispiele. 

4)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  63. 

5)  Inschr.  v.  Furfo  a.  a.  0. :  Sei  quei  ad  hoc  templum  rem  deivinam  fecerit 
Jovi  libero  aut  Jovis  geniOj  pelleia  coria  fanei  aunto.  In  Delphi  lebten  die  Tem- 
pelsclaven  ganz  von  den  Opferthieren.  Hom.  hymn,  in  Apoll.  535  ff.  Eurip. 
Ion.  336.  Herrn. 

6)  Ausser  den  Weihegeschenken,  welche  im  Tempel  aufgestellt,  wurden, 
kamen  auch  Geschenke  vor,  welche  verwerthet  wurden.  Inschr.  v.  Furfo: 
Sei  quod  ad  eam  aedem  donum  datum  donatum  dedicaiumque  erit^  utei  liceat 
oeti ,  venumdart.  Lex  arae  Narbonensis  Orelli  2489 :  Si  quis  huic  arae  donum 
dare  augereque  volet,  liceto.  Zu  diesen  Geschenken  gehören  die  primitiae  frugum, 
die  der  Ceres  (Ovid  Fast.  2,  520)  und  die  decumae^  die  dem  Hercules  darge- 
bracht werden.  Varro  b.  Macrobius  Sat.  3,  12.  Festi  ep.  p.  71.  Auch  dem 
Personal  des  Tempels  werden  Geschenke  gemacht.  Dig.  33,  1,  20  §  1.  AiÜ<i 
fideicommissum  his  verbis  reliquit:  Quisquis  mihi  heres  erit,  fidei  eiua  committo, 
ut  det  ex  reditu  cenaculi  mei  et  horrei  post  ohitum  sacerdoti  et  hierophylaco  f^ 
libertia,  qui  in  illo  templo  erunt,  denaria  decem. 

7)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  65  ff.  Auf  die  Bussen  komme  ich  noch 
einmal  zurück. 
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Während  die  Tempelkassen  für  den   besondern  Opferdienst  Kosten  be- 

soliderer 

der  Tempel   ausreichten ,    fielen   alle  Opfer  und  Feierlichkeiten,  Feste  rom 

Staate  u.  den 

welche  der  Staat  anordnete,  dem  Aerarium  unmittelbar  zur  Last  spieigebern 
und  wurden  die  Kosten  derselben  vom  Senat  besonders  bewilligt.^) 
Hierher  gehören  die  procuratio  prodigiorum  hostiis  maioribus^^) 
die  Votivspiele,    für  welche   gewöhnlich   eine  bestimmte  Summe, 
certa  pecunia,  decretirt  wurde, 3)  besondere  Feste*)   und  nament- 
lich die  regelmässigen  ludi  publicij  welche  bei  den  bescheidenen 
Ansprüchen  der  alten   Republik  [allerdings    nur  einen   massigen 
Aufwand  erforderten,  bei  dem  zunehmenden  Luxus  aber  und  der 
unmässigen  Pracht,   welche  später  von  den  Magistraten  bei  den- 
selben entfaltet  wurde,  auch  der  Staatskasse  erhebliche  Ausgaben 
venirsachteD.     Von  der  Steigerung  der  letzteren   zeugt  der  Um- 
stand,  dass  für  die  liuli  magni  bis   zu   den   punischen  Kriegen 
500  Minen, oder  200,000  Sesterzen  (36,000  M.),^)  f ür  die  ApoUinar- 
spiele  im  J.  542  =  212  12000  As  (2326  M.),^)   für  die  ludi  votivi 
im  J.  575  =  179    20,000  As  |(4350  IM.)')    verausgabt  wurden, 
während  im  J.  51  n.  Chr.  der  auf  die  Staatskasse  fallende  Kosten- 
betrag für  die  ludi  Romani  sich  auf  760,000  Sesterzen  (1 65000  M.), 
für  die  ludi  plebeii  auf  600,000  Sest.  (130,500  M.),  für  die  apolli- 
narischen  Spiele  auf  380,000   Sest.   (82,650  M.)  belief. »)     Allein 
in  viel  höherem  Grade  steigerte  sich  der  Aufwand,  den  die  Spiel- 
geber selbst,  um  die  Gunst  des  Volkes  zu  gewinnen,  aus  eigenen 
Mitteln  machten,®)   und  der  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
in  eine,  wie  Livius  sich  ausdrückt,  wahnsinnige  Verschwendung 

1)  Im  Senat  wird  zuerst  de  rebus  divinis  referirt,  dann  de  rebus  humanis. 
GeUius  14,  7,  9.     Vgl.  QuintU.  12,  2,  21. 

2)  Liv.  27,  11,  6;  39,  22,  4:  koaUis  maioribus  consules  (jprodigia)  proeura- 
runt.  Anf  diesen  Fall  wird  die  locatio  hostiarum  bei  Tertnllian  de  idolatr.  17 
zu  beziehen  sein. 

3)  Liv.  31,  9,  7. 

4)  Liv.  36,  36,  4:  dedieavit  eam  (aedem  matria  magnae  Idaeae)  M.  Junius 
BmttM,  ludique  ob  dedieationem  eius  facti.  30,  39,  8:  Cerealia  ludos  dictator  et 
magister  equiium  ex  senatus  consulto  fecerunt. 

5)  Dlonys.  7,  71.  TaunrjN  BiPj  n^v  iopiVjv  i^Y^i^axo  u.ev  t)  ßouXi^  twv  'Poj- 
fialöv  a^^iv  (a.  264  =  490),  —  dlvaXoOsftai  h^  IxaSe  xao  SxaaTov  iviautov  et; 
T£  xd;  O'jsiac  xat  toüc  dfio'ia^  (ip^uptov  irevxaxoaia«  fxva;  •  xal  M-i/pt  xoti  Ootvi- 
^ixoO  iroX^fAou  Taut'  iha-rdsias  eU  ttqv  iopr/)v.  Dies  sind  200,000  Sest.  Pseudo- 
Ascon.  p.  142.  Or. 

6)  Liv.  25,  12,  12. 

7)  Liv.  40,  52,  1. 

8)  Diese  Angaben  enthält  das  Galendarium  von  Antiam  CLL.  I  p.  328. 
^gl.  dazu  Mommsen  p.  377. 

9)  Val.  Max.  2,  4,  6.  Clc.  de  off.  2,  17  und  18.  Friedländer  Darstellungen 
II  S.  276  flf. 

6* 
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überging.  1)  Die  Aediiitäten  des  Q.  Lutatius  Catulus,^)  des  P. 
Crassus  (Vaters  des  Triumvim),  des  L.  Crassus,^)  der  beiden  Lu- 
culli (675  =  79),*)  des  Cäsar  (689  =  65),5)  des  P.  Lentulus 
691  =  63«)  und  besonder«  des  M.  Aemilius  Scaurus  696t=587) 
hatten  zur  Foige,  dass,  nachdem  schön  im  J.  734=33  Agrippa 
freiwillig  als  Consular  die  Aedilitäl  übernommen  hatte, ^)  im  J. 
726  =  28  sich  überhaupt  kein  Senator  mehr  für  die  Aediütdt 
reich  genug  hielt, ^)  worauf  im  J.  732  ==  22  die  cura  ludorum 
den  Prätoren  übertragen  wurde. ^•j  Die  politischen  Zwecke,  um 
deren  willen  bisher  die  Aedilen  ihr  Vermögen  geopfert  hatten, 
waren  damals  nicht  mehr  vorhandeti ;  Augustus  selbst  verordnete, 
dass  ein  Prätor  nicht  mehr  als  der  andere  auf  die  Spiele  ver- 
wenden solle  ;^^)  allein  noch  iitimer  kosteten  dieselben  dreimal 
so  viel,  als  der  Staat  dazu  bewilligte,  ^^  Und  wenh  auch  in  eini- 
gen Fällen  die  Kaiser  halfen,  wie  z.  B.  Hadrian  im  Jahre  sei- 
ner PrätUr  (107)  zwei  Millionen  Sesterzen  zur  Bestreitung  der 
Spiele  von  Traian  erhielt, ^3)  so  kam  diese  Unterstützung  nicht 
allen  Prätoren  zu  statten.  ^^]  Nichtsdestoweniger  blieben  die  An- 
sprüche an  die  Spielgeber  unverändert  und  nach  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  betrug,  wie  wir  aus^drei  uns  berichteten 
Beispielen  ersehen,  die  Ausgabe  der  Prätoreh  für  die  Spiele  \% 
CentnerGold  (1  j095,000  M.),  20  Centtaer  G.  d.  h.  1,827,000  M.  und 
sogar  40  Centner  G.  oder  3,654,360  M.**) 

i")  Llv.  7,  2,  13  ut  appareret,  quam  ab  8ano  initio  res  in  hanc  vix  opuLerUis 
regnis  iolerahiUm  insaniam  iienerit.  , 

2)  Val.  Max.  2,  4,  6. 

3)  Cic.  de  off.  2,  17,  57.   Plin.  N.  H.  17,  6.    C!c.  de  or.  3,  24,  92. 

4)  Cic.  de  off,  2,  16,  57.   Plin.  N.  H.  8,  19.    Valer.  Max.  2,  4,  6. 

5)  Snet.  Caes.  10.   Plut.  Caes.  5.    Dio  Cass.  87,  8. 

6)  Cic.  de  off,  2,   16,  57.   Val.  Max.  2,  4,  6. 

7)  Cic.  a.  a.  0.  Val.  Max.  a.  a.  0.  Plin.  N,  H,  8,  64;  8,  96;  34,  S6;  36. 
5;  86,  118:  non  patiar  istos  duos  (Gaium  et  Neronem)  ne  hae  quidem  gloria 
famae  fruit  doeehimusqf$e  etiam  insaniam  eorum  victam  privatia  opibiu  M.  Scauri, 
cuius  nescio  an  aedilitaa  maxume  pro$traverit  mores  maiusque  iit  SuUae  malum 
tanta  privigni  potentia  quam  proscriptio  tot  miliüm. 

8)  Dio  Cass.  49,  43. 

9)  Dio  Cass.  53,  2. 

10)  Dio  Cass.  54,  2.   Mommsen  Staatsr.  II,  215. 

11)  Dio  Cass.  a.  a.  O. 

12)  Dio  Cass.  54,  17. 

18)  Spartian  v.  Hadr,  8,  8. 

14)  Maitial  10,  41  erzählt,  dass  eine  Frau  sich  von  ihrem  Manne  scheiden 
Hess,  well  er  Prätor  wurde  und  dadurch  Im  Begriff  war,  sein  Vermögen  zu 
verlieren. 

15)  Dies  berichtet  Olympiodor,  der  Fortsetzer  des  Ennaplas,  bei  Photius  I 
p.  68  Bekk. 
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2.    Das  Bauwesen. 

Zu  Polybius  Zeit  war  die  DQuptausgabe  des  Staates  die  für  c^n^o^^che 
die  öfienllicbcD  Bauten,^)  welche  regelmässig  alle  fünf  Jahr«  durch  ^^^  Stadt ^ 
die  Gensoren,  in  besondern  Fällen  auch  von  andern  Behörden  ^^ 
auf  Rechnung  des  Staates  ausgeführt  wurden.  Den  Gensoren 
wurde  ^u  diesem  Zwecke  bei  dem  Beginne  ihres  Aiptes  eine 
Summe  bewilligt  {attribuere)^  zuweileq^  wenn  der  Stand  der  Kasse 
eia  befriedigender  war,  eine  halbe  oder  ganze  Jabreseinnahme 
aus  sämmüicben  yectigalien,^)  so  dass  in  diesen  Fällen,  wenn  man 
die  Summe  auf  die  fünf  Jahre  des  Lustrum  repartirt,  ein  Zehntel 
oder  ein  Fünftel  der  Einnahmen  auf  den  Bauetat  verwendet 
wurde.  Aus  diesen  Mitteln  wurden  in  Bom  selbst  einerseits  alle 
Beparaturbauten  bestritten,  die  Mauern  der  Stadt,  ^)  das  Strassen- 
pflaster,^]  die  Wasserleitungen,®)  die  Cloaken,')  die  Tempel,^) 
fora^^]  porticuSj^^)  basilicaej^^)  die  Theater, ^2)  die  Einrichtungen 
für  die  ludi  circenses  ^^)  in  Stand  gehalten,  andrerseits  alle  nöthi- 

1)  Polyb.  6,  13,  3:  t^c  5i  TcapA  iroX6  t6&v  d[)A(öV  bXor^tptOTdvrii  xal  p,£- 
jiTTT}^  daTtivtKi  "SJv  ol  Ti(jiT]Tal  irotoüai^  eU  toc  ^irisxeuc^;  xat  xaTaoTccud;  xtüv 
OT,ao5i(DV  xaxa  TtevTaerrjpCSa,  to^ttj;  -^  ouyxXrjxö;  dori  xup(a  xai  5td  TaiTT^;  f[~ 
pttai  t6  auY)f(6pirj(jLa  toTc  TijjLTQTaic. 

2)  Dies  ^It  ersteiis  tod  den  Reiclisstrassen ,  solche  (war  zmn  Theil  von 
den  Gensoren  gebaut  worden  sind,  wie  z.  B.  die  via  Appia  und  Flaminiaj  zum 
Theil  aber  viae  eonaulares  oder  praetoriae  waren.  8.  Mommsen  Staatsr.  IT,  427. 
Zweitens  von  den  Tempeln.  S.  weiter  unten. 

3}  Liv.  40,  46,  lo  eensorihus  dtinde  postulantihuSj  ut  pecuniae  summa  sibi, 
qua  in  Optra  publica  uterentw,  attribueretur,  vectigal  annuum  decretum  est.  44, 
16,  9:  Ad  opera  pvbliea  facienda  cum  ei»  (cenaoribus")  dimidium  ex  vectigalibus 
tiu8  anni  adtributum  ex  Senatiu  consuUo  esset,  Ti.  Sempromus  ex  ea  pecunia, 
quae  ipsi  adtributa  eratf  —  basilieam  faciendam  cufavit. 

iS  Liv.  6,  32,  1. 

5)  Liv.  29,  37,  2:  viam  e  foro  Bovario  et  ad  Veneris  et  circa  foros  publicos 
ti  aedem  Matris  magnae  in  Palatio  faciendam  loeaverunt,  Liv.  41,  27,  5:  cen- 
sores  vias  stemendas  silice  in  urbCj    glarea  extra  urbem  sxibstruendas  marginan- 

dasque  primi  omnium  loeaverunt et  cUvom   Capitoliman  sUice  sternendum 

curaverunt.  —  et  intra  eandem  portam  (^Trigeminam^  in  Aventinvm  poriieum 
»ilice  stravenmt.  Später  haben  die  Hausbesitzer  selbst  einen  Antheil  an  der  Er- 
haltung der  stadtischen  Strassen  übernehmen  müssen.  Mommsen  Staatsr.  II,  475. 

6)  Unter  den  vier  städtischen  Wasserleitungen  sind  drei  censorische  Bauten. 
Mommsen  Staatsr.  II,  427. 

7)  Dionys.  3,  67.   Liv.  39,  44,  5. 

8)  Liv.  40,  51,  3.  Für  dies  regelmässige  Geschäft  ist  die  Formel  atdes 
»acras  tueri  oder  sarta  tecta  aedium  sacrarum  tuerif  über  welche  s.  Mommsen 
Staatsrecht  II,  423  A.  5. 

9)  Liv.  40,  51,  5. 

10)  Liv.  41,  27,  8. 

11)  Liv.  44,  16,  10;  40,  51,  4. 

12)  Liv.  40,  51,  3.   epit.  48.    Vgl.  41,  27,  5.  Becker  Topogr.  S.  675  ff. 

13)  Liv.  41,  27,  6. 


—  Se- 
gen Neubauten  übernommen  mit  Ausnahme  derjenigen  Tempel- 
bauten,*) welche  entweder  durch  die  Feldherren  aus  der  Kriegs- 
beute, 2)  oder  durch  die  Aedilen  aus  den  ihnen  zufallenden 
Strafgeldern^)  oder  von  dem  Senat  selbst  auf  besonderen  Beschluss 
zur  Ausftihrung  gebracht  und  von  einem  mit  dem  Imperium  ver- 
auMerhaib  seheueu  Magistrat  locirt  und  absenommen  wurden.**)     Allein  der 

der  Stadt.  ^  ^  ' 

Geschäftskreis  der  Gensoren  beschränkte  sich  nicht  auf  die  Stadt, 
sondern  dehnte  sich  in  dem  Masse  aus,  als  die  römische  Büi^er- 
schaft  sich  erweiterte;  es  gehörten  in  denselben  alle  römischen 
Golonien  und  Municipien  und  aller  Boden,  der  in  Italien  und  in 
den  Provinzen  im  Eigenthume  des  römischen  Volkes  stand.  5)  In 
diesem  Puncto  zeigt  sich  ein  Mangel  der  römischen  Finanzverwal- 
tung, welcher  in  allen  Zweigen  der  republicanischen  Administra- 
tion hervortritt  und  seinen  Grund  hat  in  der  Identificirung  der 
Stadt  und  des  Staates,  welche  für  die  Länge  nicht  aufrecht  er- 
hallen werden  konnte,  im  letzten  Jahrhundert  des  Freistaates  zur 
Selbständigkeit  der  Municipien  führte  (s.  Th.  I,  62),  und  erst 
unter  den  Kaisern  völlig  beseitigt  wurde.  Den  Gensoren  lag  es 
ob,  die  Mauern  und  öffentlichen  Gebäude  der  römischen  Golonien 
und  Municipien  zu  unterhalten,^)  aber  dazu  reichten  weder  die 
Mittel  noch  Kräfte  aus,  und  in  Wirklichkeit  sorgte  der  Staat  nur 
für  die  allgemeinen  Verkehrsmittel,  Wasser-  und  Landstrassen,') 


1)  Die  Anlage  neuer  Tempel  liegt  überhaupt  nicht  in  der  Competenz  der 
Censoren,  sondern  des  Senates  (Mommsen  Staatsr.  II.  430);  aber  die  Location 
derselben  übernehmen  die  Censoren  Liv.  9,  43,  25;  10,  1,  9;  29,  37,  10;  34, 
53,  7;  36,  36,  4;  36,  36,  6),  und  in  dem  Falle,  dass  jemand  einen  Tempel 
gelobt  hat,  dedicirt  er  ihn  auch  als  Censor.  Liv.  34,  53,  3. 

2)  Liv.  9,  43,  25.  Hiervon  wird  noch  einmal  in  dem  Abschnitt  über  die 
Verwendung  der  Beutegelder  die  Rede  sein. 

3)  Liv.  34,  53,  4  u.  ö. 

4)  Die  Dedication  geschieht  durch  einen  dictator  (Liv.  10,  1,  9),  den  prae- 
tor urhanus  (Liv.  34,  53,  4;  36,  36,  4)  oder  eigens  dazu  erwählte  duumviri. 
Liv.  34,  53,  6;    36,  36,  5;  40,  34,  4  und  5.  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  II,  430. 

5)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  404  ff.  Polyb.  6,  17,  1:  TroXXöiv  -yotp  ep^wv  ov- 
'z(h^  T&v  ixSiSofx^oov  brzb  twv  Ti[jnr)Tcuv  hiä,  TraoTj;  'IxaXta?  eU  rd«  dTitoxeua;  xai 
xaTaoxeuas  twv  Srjfxooioov  x.  t.   A. 

6)  Liv.  41,  27,   10:    idem  (cenaorea)    Calatiae   et   Auximi  muros  faciendos 

locaverunt. Et  alter  ex  iis  Fulvius  Flaccus  —  Jovis  aedem  Pisauri  et  Fun-      \ 

dia   et   Potentiae  —   et   Piaauri  viam  ailice  atemendam  — .   Haec  ah  uno  censore      \ 
Opera  locata  cum  magna  gratia  colonorum.     Das  Geld  zu  diesen  Bauten  scheinen 
indessen   die  genannten  Städte  selbst   hergegeben  zu  haben,  weshalb  der  zweite 
Censor  Bedenken  trug,  sich  bei  der  Sache  zu  betheiligen.    S.  Mommsen  Staatsr. 
II,  405. 

7)  Liv.    9,  29,    6.     Diodor  20,  36.     Liv.  39,  44,  7;    41,  27,  5  u.  ö.    S.      I 
Mommsen  Staatsr.  II,  405.  427.  | 
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Brücken  und  Häfen,  ^)  während  die  Municipalbauten,  einschliess- 
lich der  Yicinalwege^)  und  der  dazu  gehörigen  Brücken^)  den 
Gemeinden  selbst  immer  mehr  überlassen  wurden.  Als  im  letz- 
ten Jahrbundei*t  vor  Chr.  das  Institut  der  Censur  in  Verfall  ge- 
rielh,  wurde  die  Verwaltung  der  Staatsbauten  in  Rom  zum  Theil 
den  regelmässigen  Magistraten  übertragen/)  ausserhalb  Roms 
überhaupt  sehr  vernachlässigt,  worauf  Augustus  das  Bauwesen  ^^J'^^g^ 
selbst  übernahm  und  durch  eine  Anzahl  von  Specialbeamten  be-  Kaisern, 
sorgen  liess,  nämlich  die  curatores  aediiim  sacrarum,  locorum  et 
operum  publicorum  tuendoruniy  die  curatores  aquarum^  die  ciiror- 
tores  alvei  et  riparum  Tiberis  et  cloacarum  urbis ,  die  curatores 
ludorum  und  die  Curatoren  der  Wege  Italiens. &)  Auch  unter  den 
Kaisern  gehörte  der  Strassenbau  in  Italien  zu  den  Ausgaben  des 
Aerariums  und  wenn  der  Kaiser,  was  oft  geschehen  ist,  dazu 
aus  seiner  Kasse  eine  Unterstützung  gewährte,  so  zahlte  er  diese 
an  das  Aerarium,^)  allein  in  den  Provinzen  wurden  die  Ausga- 
ben  für  alle   öffentlichen  Bauten  nicht  an   das  Aerarium   ange- 

1)  Liv.  40,  51,  4;    41,  27. 

2)  Siculas  Flaccus  p.  146:  (Ftarum)  tarnen  non  omniiMi  una  eademque  est 
conditio.  Nam  sunt  viae  püblieae,  quae  publice  muniuntur  et  auctorum  nomina 
opUnent.  —  —  Vicinales  auiem  viae  de  püblieis  quae' devertuntur  in  agros  et 
taepe  ipsae  ad  alteras  pubUecu  perveniunt^  aliter  muniuntur,  per  pagos,  id  est  per 
magistros  pagorum,  qui  operas  a  possessoribus  ad  eas  tuendas  exigere  soliti  sunt. 
Aut,  it  comperimus,  unicuique  possessori  per  singulos  agros  certa  spatia  adsignan- 
tUTj  quae  suis  impensis  tueantur.  Dig.  31,  1,  30:  reipublicae  Gravisearwrum  lego 
in  tutelam  viae  refieiendae,  quae  est  in  colonia  eorum  usque  ad  viam  Aureliam. 
Uebei  den  Unterschied  von  via  publica,  via  vicinalis  und  via  privata  s.  Dig.  43, 
7.  3;   43,  8,  2  8  21ir. 

3)  In  Spoletum  wird  in  der  Zelt  der  Republik  eine  Brücke  von  den  llllviri 
gebaut.    C.  I.  L.  I  n.  1407. 

4)  Nachdem  Im  J.  668  =  86  L.  Marcius  und  M.  Perpema  Gensoren  gewe- 
sen waren,  wurden  674  &=  80  die  Bauten  von  den  Consuln  Sulla  und  Metellus 
locirt,  ebenso  im  J.  679  =  75  von  den  Consuln  Octavius  und  Cotta.  Die  Ab- 
nahme der  Bauten  übertrug  man  den  Prätoren  des  folgenden  Jahres,  weshalb 
Verres  im  J.  680  =  76  damit  zu  thun  hatte.  Cic.  Ace.  in  Verr.  1,  50  ff .  und 
daselbst  Zumpt.  In  den  Jahren  683  =  71  (0.  1.  L.  I  n.  593)  und  692  =  62 
(C.  I.  L.  I  n.  600)  findet  sich  für  den  städtischen  Strassenbau  ein  curator  via- 
rum  e  lege  Viselliaj  welcher  aus  dem  Collegium  der  Yolkstribunen  gewählt 
wurde.  S.  Mommsen  im  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  von  Bekker 
und  Muther.  II  (1858)  S.  335  ff. 

5)  Ueber  diese  curatores  s.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  967  ff.  990.  996. 

6)  Dies  lehren  erstens  die  Münzen  des  J.  738  =  16  mit  der  Inschrift: 
sienatus)  p(ppulus)  q(ue)  R(omanus')  imp(eratori)  Cae(^sari)f  quod  v(iae)  m(unitae^ 
M^unt')  ex  ea  p(^ecunia)j  q(uam')  is  ad  a(erarium)  de(tulit').  Eckhel  D.  N.  6,  105 ; 
Borghesi  Oeuvres  II,  364;  zweitens  die  Notiz  im  Mon.  Ancyr.  c.  17  p.  43, 
Mommsen :  Quaier  pecunia  mea  iuvi  aerarium,  ita  ut  sestertium  ffiilliens  et  quin- 
gentiens  ad  eos  qui  praeerant  aerario  detulerim,  drittens  das  Verfahren  des  Gn. 
Bomitius  Corbnlo  gegen  die  Unterschleife  der  curatores  viarum  im  J.  21  n.  Chr. 
Tac.  Ann.  3,  31.    Dio  Cass.  59,   15;  60,  17.    Mommsen  Staatsr.  II,  997. 
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wiesen,  sondern  aus  den  Provincialfonds  bestritten. i)  Um  aber 
in  beide  Verwaltungszweige  wieder  Ordnung  zu  bringen^  half 
die  kaiserliche  Regierung  durch  ausserordentliche  Ma$sreg0ln  und 
dauernde  Einrichtungen  in  vierfacher  Weise,  Einmal  veranlassten 
die  Kaiser  reiche  Privatleute  zur  freiwilligen  Betheiliguog,  zwei- 
tens übernahmen  sie  selbst  öffentliche  Bauten  auf  ihre  Kosten; 
drittens  ordneten  sie  eine  regelmässige  Theilnahme  der  Gemein- 
den an  der  Erhaltung  der  Staatsstrassen  an  und  viertens  geneh- 
migten sie,  wo  es  nöthig  war,  die  Erhebung  eines  Chaussee- 
geldes. Das  Erste  geschah  unter  Augustus,  welcher  den  Trium- 
phalen auflegte,  von  dem  Betrage  der  pecunta  manvbialis  Strassen 
in  Italien  zu  bauen  ;^)  für  das  Zweite  liegen  Beweise  vor  in  der 
via  Flaminia,  welche  Augustus  selbst  herstellte,  3)  ein  Verdienst, 
das  in  der  Inschrift  des  Arcus  von  Ariminum  dankbar  anerkannt 
wird;*)  der  via  Claudia  nova,*)  der  via  CUmdia  Valeria,^)  dem 
Emissarius  des  locus  Fucinus^'^)  der  Claudischen  Wasserleitung;^) 
der  via  Traiana  von  Benevent  nach  Brundusium^)  und  der  Wieder- 
herstellung derselben   unter  Septimius  Severus  und  Caracalla.^^ 


1)  Hadrian  liess  in  Alexandria  Troas  eine  Wasserleltaog  basen.  Von  dei- 
selben  berichtet  Philostratus  Vit.  8oph.  p.  56  Kayser:  'Eirei  hk  Iq  ^ircaxo9iac 
}i.upid5ac  "i]  hand'^ri  7cpo6ßatv€N ,  Itc^otcXXöv  zt  «rip  a^xoxpciTopt  ot  t-^v  'Aaiav 
iiciTpoTreuovTec,  «)(  §£ivöv  irevtaxooicuv  i:6Xe«DV  (d.  k.  aUer  Städte  Asiens)  cpdpov 
ii  (Aioic  TCÖXevic  6airavaodai  xpV]VY]v.  In  Amphissa  wird  die  Reinigniig  einer 
Wasserleitung  durch  den  proeonsul  angeordnet.  0. 1.  L.  lU,  568. 

2)  Suet.  Oct.  30. 

3)  Suet  Oct.  30 :  desumpta  sibi  Flaminia  Arimino  tenua  munienda  reliquos 
triumphalibus  virU  ex  manubiali  peeunia  stemmdat  distribuit.  Es  geschah  dies 
727  =  27,  während  die  übrigen  Strassen  erst  734  ^s  738  in  Angriff  genommen 
wurden.     Dio  54,  8.  Borghesi  Oeuvres  11,  365-,  V,  152  f. 

4)  Die  Inschrift  hiess  nach  Borghesi's  (Oeuvres  II,  392)  Restitution:  Senatus 
popidiisque  Romanus  Imp.  Caescari,  divi  Juli  f.  Augueto ,  imp.  $ept.  cos.  sept.^ 
deaigtMt.  octavorrif  via  Flaminia  ab  eo  mufiUta  et  eel^errimeis  Jtaliaa  vieia  Gonaüio 
et  Opera  eiua  nmnitum  traditeia. 

5)  Mommsen  I.  B.  N.  6265. 

6)  Mommsen  I.  B.  N.  6256. 

7)  Suet.  Claud.  20.  Plin.  JV.  H.  36,  124.  Dlo  Cass.  60,  11.  Bunsen  in 
Annali  d.  Inat.  1834  p.  24—34. 

8)  Becker  Topogr.  S.  704.  Canina  in  Annali  d.  Jnat.  1838  p.  213  ff.  Nach 
den  dprt  mitgetheilten  Inschriften  des  Aquaeductes  machte  sowohl  Claudius  den 
Bau  als  Vespasian  und  Titus  die  Restitution  desselben  aua  impensa, 

9)  Mommsen  BuUett.  1848  p.  6.  I.  R.  N.  n.  6289—6290.  üeber  den 
Namen  s.  Eckhel  D.  N.  6,  421. 

10)  Mommsen  I.  R.  N.  6295.  £$  ist  natürlich  nur  die  Absicht,  einige  Bei- 
spiele kaiserlicher  Bauten  anzuführen,  welche  in  Italien ,  wie  in  den  Provinzen 
häufig  erwähnt  werden.  Ich  erinnere  noch  an  die  Wasserleitung,  die  Augustus 
der  von.  ihm  deducirten  Colonie  Yenafmm  schenkte  (Wilmanns  n.  784),  und  an 
die   Strassenbauten  der  Kaiser   in  Norditalien  (C.  I.  L.  Y,    1862),   In  Baetiea 
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Wenn  dritteDS  die  Anwohner  der  Strassen  zu  regelmässigen  Zah- 
luDgen  oder  Diensten  für  die  Unterhaltung  derselben  in  Anspruch 
gekommen  wurden,  ^j  so  kam  auch  in  diesem  Falle  bei['gr0sseren 
ßauten  die  Liberalität  der  Kaiser  zu  Hülfe,  ^j  Als  in  den  Jahren 
423  und  4S4  die  Strasse  von  Benevent  nach  Aeclanum  restituirt 
wurde,  welche  15,750  pcissus  betrug  und  1,716^400  Sesterzen 
erforderte,  zahlten  von  dieser  Summe  die  anwohnenden  possesso^ 
re^  569,400,  der  Kaiser  Hadrian  aber  4,447,000  HSJ)  Wir 
erfahren  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  eine  römische  Meile  Chaussee 
etwa  400,000  HS  kostete.  Was  endlich  das  Chausseegeld  betrifft, 
so  haben  wir  darüber  zwar  nur  eine  sehr  vereinzelte  Nachricht;^) 
indessen  darf  man  wohl  annehmen,  dass,  da  es  überhaupt  zur 
Anwendung  kam,  es  viel  häufiger  gezahlt  sein  wird,  als  wir  er- 
fahren. Uebrigens  wurden  in  den  kaiserlichen  Provinzen  zur 
Anlegung  von  Strassen,  Canälen,  Häfen  und  allen  militärischen 
Bauten  Soldaten  verwendet,  wodurch  die  Kosten  sich  wesentlich 
verminderten.  Hiervon  wird  in  dem  Abschnitt  über  das  Militär- 
wesen ausführlicher  gehandelt  werden. 

(C.I.  L.  II,  4697),  Pannonien  (C.  I.  L.  III,  1699),  Dalmatien  (CLL.  III,  3201. 
3202),  Syrien  (Ib.  III,  206),  Numidlen  (Renier  2296.  4360). 

1)  Siculus  Flaccus  p.  146 :  Nam  sunt  viae  püblicaef  quae  publice  muniuntur 
et  auctorum  nomina  optinent.  Nam  et  curatorea  accipiunt  et  per  redemtores  mu- 
niitfrfur,  et  in  quarundam  tutelam  a  poBsetaoribiu  per  tempora  atanma  ctrta  exi^- 
gitüf.  Vgl.  Dig.  49,  18,  4.  Viae  stemendae  immunitatem  veteranoi  non  habere 
JuUo  Sosiano  veterano  re$cripium  est,  50,  4,  14  $  2.  50,  4,  18  $  15:  Si 
diquis  fuerit  eltctuB^  vi  conypeüat  eos,  qui  prope  iam  publieam  poatidentf  atemere 
viam,  peraonaU  munus  est.  Anf  eine  Geldzahlung  zu  diesem  Zwecke  bezieht 
sich  die  Inschrift  Mommsen  I.  R.  N.  6280 :  Imp.  Caesar  —  Qordianus  —  ~- 
viam  quae  a  Nuceriam  Salemum  usque  porrigitur^  diutina  incuria  proraus  eorrttptam 
VrovidenUa  suareddito  ordinario  veciigali  tutdae  eius  restituit.  übenso  erbaten 
die  £inwobner  too  Toflcnm  in  Umbrien  -vom  Kaiser  Antoninas  Pins,  dass  den 
Anwohnern  der  Strasse  ein  vectigal  viae  silici  stratae  aufgelegt  werde,  wodurch  die 
Stadtcasse  in  dem  Aufwand  für  diesen  Bau  erleichtert  wurde.  'Wilmanns  n.  692^ 
=  Henzen  n.  7170.  Nicht  anders  wurden  in  den  Provinzen  die  zunächst  be- 
theiligten Gemeinden  bei  Bauten  herangezogen,  so  bei  einem  Brückenbau  in 
LuBiUflia  (C.  I.  L.  II  n.  759—762),  bei  einem  Bau  in  Tartaconensis  (ib.  2477), 
hei  einem  Brückenbau  ^in  Dalmatien,  von  dem  es  C.  I.  L.  III,  3202  heisst: 
pontem  Hippi  flumiräa  vetuatate  corruptwn  reatituit,  aumptum  et  operaa  aubmini- 
»trantihus  Novenaibus  Delminenaibua ,  Biditis;  bei  einem  Wegebau  in  Abila  in 
Syrien,  Orelli  4997  ss  Waddington  n.  1874:  Imp,  Caea.  M.  Aurel.  ArUoninua 
—  ei  hnp,  Caes.  L.  Aurel.  Verua  —  viam  fluminia  vi  abruptam  interciso  monie 
rtsUtuerunt  per  Jal,  Verum  leg.  pr.  pr.  provine.  8yr.  —  impendiia  Abilenorum; 
endlich  bei  einem  Wegebau  in  Numidien ,  den  die  Stadt  Girta  ausführte.  Re- 
nier n.  2296. 

2)  Kaiserliche  Unterstützung  in  solchen  Fällen  ist  häufig,  es  wird  aber  das 
angeführte  Beispiel  genügen.    Ein  anderes  s.  Armali  d.  Inat.  1829  p.  87. 

3)  Mommsen  I.  R.  N.  6287. 

4)  Renier  2300.     Ex  auetoritate  Imp.  Caea.  T.  Aelii  Hadriarü  AxUMiini  Aug, 
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3.    Das  Heer. 


Eine  regelmässige  Ausgabe  für  militärische  Zwecke  übernahm 
der  Staat  erst  im  J.  348  =  406,  in  welchem  bei  dem  Beginne 
des  Vejentischen  Krieges  der  Sold  für  die  Fusstruppen  eingeführt 
wurde. ^)  Zwar  war  schon  früher  den  Rittern  zur  Anschaffung 
des  Streitrosses  eine  Summe,  das  aes  equestre ,  und  zur  Unter- 
haltung desselben  ein  jährliches  aes  hordearium  gezahlt  worden, 2) 
allein  für  die  Verpflegung  der  Soldaten  wurden  die  Kosten  von 
den  Tribus  aufgebracht,  welche  gleichmässig  sowohl  zur  Stellung 
der  Soldaten  als  zur  Leistung  des  für  die  Erhaltung  derselben 
bestimmten  tributum  verpflichtet  waren,  ^)  so  dass  dieser  Kriegs- 
dienst, insofern  er  nicht  aus  dem  aerarium  vergütet  wurde, 
stimptu  privato  geschah.^)  Auch  seit  dem  Jahre  406  erhielten 
die  Soldaten  nicht  eigentlich  eine  Bezahlung,  sondern  nur  eine 
Entschädigung  für  die  Kosten  ihres  Unterhaltes  aus  dem  Aerarium 
(ecpoSia,  oiTTjpeaiov,  o^jxüviaajjid^,  nicht  [xio&o?) ,  welche  nicht  in 
Ratenzahlungen,  etwa  monatlich,*)  sondern  für  den  ganzen  Feldzug 
auf  einmal  vorher  oder  nachher  gezahlt,  und  wobei  für  die  Dienst- 
zeit unter  sechs  Monaten  ein  semestre  Stipendium j  für  die  Diensl- 


Piij  p.  p.  via  a  Milevitanis  munita  ex  indulgentia  eius  de  vectigali  rotari(o).  Diese 
Inschrift  war  mehrfach  aufgesteUt.    Vgl.  ii.  2301. 

1)  Liv.  4,  59:  (decrevii)  senatusy  ut  Stipendium  miUs  de  publico  acciperet, 
cum  ante  id  tempus  de  suo  quisqtie  functus  eo  munere  esset.  5,  4 :  MoUste  aniea 
ferehat  miles,  se  suo  sumptu  operam  reipublicae  praebere,  —  gaudet  nunc  fructui 
sibi  rempublicam  esse  et  laetus  Stipendium  accipit.  Florus  1,  12:  Tunc  primum 
hiematum  aub  pellibus:   taxata   stipendio  hiberna.    Diodor  14,   16:    r6'ze  notoxm; 

yj^rUkOLta.  Zonaras  7,  20:  (xioftov  toic  TreCoTc  elxa  %al  toi<  ^iCTreOaiv  ^«l»Y]cpi(5avro ' 
dfjLiaOl  Yotp  (A^Ypt  Toxe  xal  olxöoixoi  doxpax66ovxo.  Lydus  de  mag.  i,  45:  xÖTe 
oixT]p£otov  x6  OTQfxöaiov  Trpwxov  xoTc  oxpaxi(6xai(;  iTriSiSoaxev  cbpiojxlvov  x6  irpw 
ia'jxou«  dlTTOxp^cpouciv  dv  roXdp-ijj.  46  :  dMa^Y.f]  Ysfove  fx-^  Sia^epbai  fiövov  6}lä. 
{jifjV  Tcal  5tayei}i.«xoai  aixoTc  Tiapdt  xou  TToXefxioic  xöxe  Trpwxov  §iaip(a07]  toi? 
oxpaxi(j()xai<;  TrapacyeT*^  x6  Sr^fiöaiov  xai  öitep  itt^ou  Sardvr^c  xa  Xe^öfAeva  xarriTa. 
Ueber  die  unglaubliche  Verwirrung,  weiche  Lydus  in  dem  letzten  Satze  macht, 
s.  Huschke  Die  Verf.  des  Servius  Tullius  S.  375  A.  44. 

2)  Hierüber  s.  den  Abschn.  von  den  Einnahmen. 

3)  Mommsen  Die  R.  Tribus  S.  31.  Diese  Zahlungen  aus  dem  tributum  er- 
wähnt Dionysios  lange  vor  dem  vejentischen  Kriege  5,  47:'xac  tk-vc*  dshpa  ^evo- 
fjisvas  cio(popa€,  aic  SoxeiXav  xou?  oxpoixi(6xa? ,  aira^xe?  i%op.iaavxo.  8,  68  vom 
Jahre  268  =  486 :  dtp^ipwv  xax'  av5pa  xoi?  oxpaxidbxatc  eU  d^toiviaafjiöv  eOo;  v 

4)  Dionys.  4,  19  von  Servius  Tullius:  o'jx  iXöffxßavov  ir.  xoii  SirjfAooio'j  xoxe 
'PcufxaToi  oxpaxiaixr/o'j;  {xto&o6;,  dXXot  xoT?  iStoic  x^Xeoiv  daxpaxeuovxo. 

5)  Monatliche  Zahlung  nahmen  an  Niebuhr,  R.  G.  II,  S.  499.  Huschke 
Serv.  Tullus  S.  378.  Göttling,  Rom.  Verf.  S.  367. 
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zeit  über  sechs  Monate  ein  annuum  Stipendium  gerechnet  wurde.  ^) 
Das  Kriegsjahr  beginnt  mit  dem  1.  März,  das  Semester  schliesst 
Ende  August;  und  diese  Rechnung  ist  auch  in  der  Kaiserzeit 
üblich  geblieben,  nur  dass  in  dem  stehenden  Heere  dieser  Pe- 
riode die  Dienstzeit  nach  ganzen  Jahren  angesetzt  wird. 2)  Was 
der  Staat  dem  Heere  an  Kleidung,  ^j  Waffen^)  und  Lebensmitteln^) 

1)  ßadbod  Scheele  in  Graevii  thes.  ant,  Rom.  Vol.  X  p.  1192  A.  sq.  1214  E. 
Düker  ad  Liv.  42,  34.    Otto  Schneider,  de  censione  haataria  veterum  Romanorum 
coniecturae.  Berolin.  1842.  8.  p.  11  n.   15.  und  Mommsen  a.  a.  0.  S.  34.    Die 
HauptsteUen  sind  Varro  De  vita  pop.  Rom.  III.  Vol.  I  p.  246  Bip.  (bei  Nonius 
s.  V.  Acre  dirutus).    Stipendium  appellabatur  ^    quod  aes  militi  semestre  aut  an- 
nmm  dabatur.  Liv.  24,   11,  8:    nautam  unum  cum  sex  mensum  stipendio  daret 
—  tres  nautas  cum  stipendio  annuo.    Wie  die  Feldzüge   selbst   entweder  annua 
itipendia  sind  (dvia6aioc  orpaieia  Polyb.  6,   19.  Liv.  42,  34,  5.  Vgl.  Lex  Julia 
municipalis  CLL.  In.  206.  lin.  91.  92.  quae  stipendia  —  maiorem  partem  sui 
(imuaque  anni  fecerit  aut  bina  semestria^  quae  ei  pro  singuleis  annueis  procedere 
oporteat.  Valer.  Max.  2,  7,  15.    Frontin.  strat.  4,  1,  46)  oder  semestria  (Liv.  40, 
41),  80  ist  auch  der  Sold  jährig  (Diodor.  l.  i.)  oder   halbjährig  (Dionys.    9,  59 
xai  dpfuptov  eU  ö^^oivtaafi.ov  ^$a|A'/]vov.)  und  wird  nach  einem  Siege  den  Besieg- 
ten zu  zahlen  auferlegt   (Dionys.  l.  l.  Liv.  5,  32;  9,  41;   10,  46),  während  er 
sQost  durch  ein  tributum  ebenfalls  erst  nach  Beendigung  des  Feldzuges  beschafft 
wild.   Liv.  5,  27.    Faliscis  in  Stipendium  militum  eius  anni,  ut  populus  Romanu^ 
tributo  vacaretj     pecunia    imperata.      Plin.    H.    N.    34,    23.    fuit   M.    Tremuli 
(statua)  —  qui  Samnites  bis  devicerat,  captaque  Anagnia  populum  stipendio  libera- 
verat.    Mehr  bei   Mommsen  a.  a.  O.    Auch  bei  Liv.  9,  43,  6   wird  jetzt  nach 
Mommsens  Vermuthung  gelesen :    triginta  dierum  indutias  —  pacti  sunt  semestri 
(die  Hdschr.  haben  bimestri^  stipendio  frumentoque  ei  singulis  in  militem  tunicis. 
Vgl.  Dionys.  9,  59 :  6  5'  öitaxoc  S6o  le  (xtjväv  xpocpdl«  T-jj  oxpaTia  xal  66o  /itöj- 
va;  xax'  avSpa  xal  dlp^upiov  eU  d^'wviaafxov  IEap.T)voü  —  etcTrpa^dfxevo?,  dvoydii 
^-Qf/jöaTO.  8,  68:  dxeXeuoev  a^rotc  dlpYuptov  xe  o  xax'  avSpa  xoic  cxpaxi<6xai«  et«; 
6<J^a)Niaa|jLÖv  löoc  Tp  tZ  p-iQv&v  SiSooftai  xal  hiä  [Atjvo;  xpocpA«;  d7rocp£peiv.  9,  17: 
5it6v  xe   (ö(jLoXoY''J<"3tv  rn  'Ptwfjialajv   oxpaxiqi   5tpi'/|voo   irapl^etv   xal  5^pt)[i.axa  eU 
ö'Lm^iaapLÖv  SS  [t,rpibs.  9,  36 :  MaXXtou  xeXe6aaNX0S  airot^  dipY'jpiöv  xe  eU  6^m- 
viao|jL6v  ^vtauxoii  x^  cxpaxiqi  xal  Si(xif)VOU  xpocpa?  dno^ipeis. 

2)  Mommsen  Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat.  Breslau  1857. 
8.  S.  15  ff. 

3)  Liv.  27,   10,  13:    cetero  (auro^  usi  sunt  ad  vestimenta  praesenti  pecunia 

locanda  exercitui.  44,  16:  Literae  deinde  recitatae  Q.  Marei  consulis  sunt, 

vestimenta  militibus  ab  Roma  mittenda  esse.  —  C.  Sulpicius  praetor  sex  mitia 
togarum,  triginta  iunicarum  —  deportanda  in  Macedoniam  praebendaque  arbitratu 
consulis  locavit.    Vgl.  9,  43,  6.    Dionys.  9,  59. 

4)  0.  Schneider  a.  a.  0.  p.  12.  Dass  das  servianische  Heer  seine  Waffen 
aus  eigenen  Mitteln  anschaffte,  ist  ohne  Zweifel;  auch  sagt  Liv.  1,  43,  2: 
arma  his  imperata  gaUa  clipeum  ocreae  lorica,  nicht  data  und  Dionys.  4,  16.  17. 
IzK^  ct^pew  ^TT^xa^ev  und  7rpo;£xaSev.  Wenn  es  aber  bei  Livius  heisst:  9,  29, 
4.  is  (dictator^  arma  quaeque  alia  res  poscit,  summa  industria  parat.  28,  45,  14. 
Etruriae  primum  populi  pro  suis  quisque  facultatibus  consulem  adiuturos  polUciti. 
Arretini  tria  miüia  scutorum ,  galeas  totidem ,  pila  gaesa  hastas  longas,  miUium 
quinquaginta  summam  pari  cuiusque  generis  numero  expleturos,  seeuris^  rutra,  falces 
—  collaturos,  und  wenn  29,  22,  3  armamentaria  des  Scipio  in  Sicilien  erwähnt 
werden,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  die  Waffen  umsonst  geliefert  wurden,  son- 
dern auch  diese  wurden  vom  Solde  abgerechnet.  Dass  der  Staat  armamentaria 
Wte,  erwähnt  Livius  schon  sehr  früh:  3, 15,  18.  iuventus  conscrü>itur ,  arma  dantur, 

5)  Dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  dem  Feldherrn  und  also  dem  Staate  oblag, 
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lieferte,  wurde  den  einzelneo  Soldaten  bei  der  Zahlung  des  Sol- 
des  in  Abzug  gebracht,  nur  die  socii,  welche  aus  dem  Aerarium 
nicht  besoldet  wurden,  erhielten  die  Verpflegung  im  Felde  unent- 
geltlich, i) 

Zu  Polybius  Zeit  bezog  der  riknische  Legionarier  Sl  Obolen 
täglich,  der  Genturio  4  Obolen,  der  Reiter  eine  Drachme.'^)  Da 
Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gleich  setzt,  ^)  so  sind  ä  Obolen 
Ya  Denar  oder  SYs  As,  was  für  den  Fusssoldaten  auf  das  Jahr 
von  360  Tagen  1200  As,  für  den  Centurionen  8400  As,  für  den 
Reiter  3600  As  ausmacht.^)  Wann  dieser  Satz  aufkam  ist  unbe- 
kannt, doch  bestand  er  schon  vor  der  Zeit  des  Uncialfusses ,  in 
welcher  Polybius  schrieb.  Denn  es  wird  ausdrücklich  berichtet, 
dass,  als  im  J.  537  :;=  217  der  As  auf  eine  Unze  reducirt  und 
gleichzeitig  der  Denar,  der  so  lange  iO  As  gegolten  hatte,  auf 
46  As  gesetzt  wurde  (s.  oben  S.  i6),  dies  auf  den  Sold  keinen 
Einfluss  übte,  sondern  dass  dem  Soldaten,  dessen  Sold  auf  Asse 


versteht  sich  von  selbst  und  wird  oft  erwähnt.  Dionys.  9,  59.  Liv.  9, 
43,  8;  34,  6,  13;  42,  27,  8.  Caes.  B.  O.  1,  16;  6,  33  u.  ö.  Ausführlich  han- 
delt darüber  Zander,  Andeutungen  zur  Geschichte  des  römischen  Kriegswesens. 
Zweite  Forts.  Ratzeburg  1849.  4.  Die  Abhandlung  von  K.  A.  Sonklar,  Edlen 
von  iBstädten  Ueber  die  Heeresverwaltung  der  alten  Römer  im  Frieden  und  Krieg 
in  der  besonderen  Beziehung  auf  die  beiden  Hauptzweige  der  Heerversorgung, 
Besoldung  und  Verpflegung.  Innsbruck  1847.  8.  ist  ohne  selbständiges  Zurück- 
gehen auf  die  Quellen  geschrieben  und  löst  nicht  die  gestellte  Aufgabe. 

1)  Polyb.  6,  39,  12.  '0<j><»vtov  6'  ol  jAev  ireCol  Xaiißdvouai  t^<:  ^fiipo^  Suo 
ößoXo6c ,  ol  Se  TaS(ap/oi  SmXouv ,  oi  V  iirneu  ßpaY|i.'/|v.  XitofA^xpouvTai  S'  oi 
fjiev  TreCoi  7n>p9>N  fAei5i(jivov  ^6o  (A^pT)  \taki9Td  irwc,  Qlf  ItiicsTc  xpidä)v  \kks  irra 
{AE^lavouc  eii  t6v  (Jtfjva,  itupwv  hk  §60.  Toiv  hk  oufApicK^oiv  ot  pisv  tteCoI  t6  laoM, 
ol  5  Imtei«  irup&v  |i.ev  (xibtpLVov  Sva  xat  xpltov  fiipoc ,  xpi^cöv  hk  tt^vte.  AiSo- 
Tat  hk  TOi?  fxiv  oufj.fidfvoic  toOt'  ^v  Sojpe^,  xoic  hk  'Pa>p.aloi5  tou  ts  akou  xai 
Ttj;  ioftfiTO«  xdv  Tivoc  fttXoü  tTpo;§CT]&e)9i,  iravxoiv  to'jtoiv  6  Tajxla;  rf^v  TSTaY[AS'^T|N 
Tip.i?)\u  ix  Tö>v  64'*'*^^«'*'^  6iroXoYiCe'cai.  Vgl.  Hirt.  B.  Afr,  47.  Zwar  soll  ein  Ge- 
setz des  Gracchus  die  freie  Lieferung  der  Kleidung  an  die  Soldaten  angeordnet 
haben  (Plut.  C.  Gr.  5.  6  hk  orpaTicurixö; ,  dodtjTd  xe  xeXe6(»v  hr^[uo9if^  X^PV 
'^eia^ai  xai  iirfibi  eU  xouxo  x^^  ptiadotpopa;  Ocpatpeto^at  xd»v  oxpaxeuoffc^vwv.j- 
aber  dies  muss  nicht  Bestand  gehabt  haben,  da  noch  unter  Tiberius  die  Soldaten 
klagen,  denia  in  diem  assibus  animam  et  corpus  aestimari:  hinc  veatem,  arma. 
tentaria  —  redimi,  Tac.  Ann.  1,  17. 

2)  Polyb.  a.  a.  0. 

3)  S.  Hultsch  Metr.  S.  186. 

4)  Was  Lipsius  De  milUia  Born,  5,  16  über  den  Sold  hat,  ist  unbrauchbar: 
Besseres  hat  Qronov,  De  pec.  vtt.  3,  2.  Schelius  in  Graevii  Thes.  eint.  Born.  Vol. 
X  p.  119öff.  Schweighäufer  ad  Polyb.  6,  39.  Le  Beau,  De  la  paye  du  soldat 
Ugionaire  in  Memoir.  de  Vacad.  des  inscr.  Vol.  XLI  p.  181  ff.  Letronne  Comi- 
deralions  g,  sur  l'ival.  d,  m.  Gr,  et  Born.  p.  27.  Niebuhr,  R.  G.  II,  S.  496  ff. 
Neuerdings  haben  darüber  Boeckh,  Metrolog.  Unters.  S.  423  ff.  Dureau  de  la  Malle 
^eonomie  polUifue  des  Born.  1  p.  134  ff.  und  besonders  Mommseu  Die  röm.  Tribus 
8.  31-— 44  gehandelt. 
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ßxirtvrar,  statt  10  As  ein  Dettar  gezahlt  wurde,  ^j  Nach  ül 4  7  be- 
trug also  der  Sold  noch  immer  420  Denare,  aber  in  Uncialassen 
ausgedrückt  4920  As  jährlich  oder  51/3  As  täglich.  .  Erst  Gasar 
änderte  dies,  indem  er,  wie  Sueton  berichtet, 2)  den  Sold  ver- 
doppelte; wirklich  zahlte  er  statt  eines  Stipendiums  von  4  SOG 
Sextantarassen  drei  Stipendia  in  Semuncialassen,  d.  h.  3600  As, 
also  statt  120  Denare  225  Denare.  3)  Denn  von  Domitian  heisst 
es  hernach:  addidit  et  quartum  Stipendium  militi  aureos  ternos,^) 
woraus  man  ersieht,  dass  ein  Stipendium  3  Aurei  oder  75  De- 
nare oder  4200  As  betragt.  Dies  ist  also  der  Sold,  welchen  Po- 
lybius  erwähnt;  er  blieb  unverändert  bis  auf  Cäsar,  welcher 
das  Stipendium  dreimal  im  Jahre,  nämlich  alle  vier  Monate  zahlte ; 
Domitian  vervierfachte  die  Summe;  und  die  jährliche  Besoldung 
des  Füsssoldaten  betrug  sonach  während  der  Bepublik  420,  Seit 
Cäsar  225,  seit  Domitian  300  Denare  jährlich.  Wie  hoch  dage- 
gen anfänglich  d.  h.  in  der  Periode  des  Pfundasses  der  Sold  ge- 
wesen sei,  ist  nicht  überliefert;  man  kann  nur  vermutheil ,  dass 
er  200  schwere  As  betragen  habe ,  welche  Summe  4  200  Sex- 
tantarassen an  Werth  gleich  sein  wttrde.^) 
- 

1)  Plin.  N.  H.  33,  46. 

2)  Sueton  Caes,  26. 

3)  Unter  Augustns  und  Tiberlus  l)etrug  dei  Sold  3600  as  d.  h.  täglich  10  a«. 
Tac.  Ann.  i,  17:  denis  in  diem  etsg^us  animam  et  corpus  aestimari.  Die  Sol- 
daiteB  verlangten  nach  dem  Tode  des  August,  ut  aingulos  denarioa  mererenl 
(Tac.  a.  a.  0.}  oder,  wie  es  c.  26  heisst,  ut  denarius  diumum  Stipendium  foret, 
d.  h.  dass  der  Sextantarfuss  mit  Beibehaltung  der  drei  stipendia  erneuert  wurde, 
dass  sie  sÄso  3600  Sextantarasse  oder  360  Denare  bekämen.  Zu  dieser  Forderung 
gaben  Veranlassung  die  prätorianischen  Cohorten,  welche  den  doppelten  Sold 
[Dio  Cass.  53,  11)  also  nicht  10,  sondern  20  Asse  erhielten.  Diese  20  Asse  be- 
tragen aber  nach  Tac.  Ann.  1,  17  zwei  Denare,  d.  h.  es  wurden,  wie  vor  Cäsar, 
10  As  auf  den  Denar  gerechnet,  und  das  verlangen  auch  die  Legionssoldaten 
für  sieh. 

4)  Suet.  Domit.  7.  vgl.  c.  12:  exhaustus  operum  ac  nwenetum  mvpensis  sii-- 
ftMioque  qaod  aditcetat.  ZOnaras  11,  29:  xal  toi«  orpaTitöxat?  ^7nrj6&f]öe  t^v 
lito^o^opcfev,  tdtva  StA  t^v  vtxtjv.  izbn^  if°^P  **^  ißSofx.'/jxovTa  Spa^piÄ«;  ^xadrou  Xapt- 
p<fvQNto«,  ixatov  dxeXeuae  B(SöffOa«.  Wir  lernen  aus  dieser  Stelle,  dass  das  Sti- 
peDditHn  nicht  in  vier  Raten  geeahlt,  sondern  die  Einrichtung  des  Cäsar  in  Be- 
treff der  vlermönatlichen  Soldfcahlting  beibehalten  wurde  ^  welche  auch  sonst  bei 
ZaklAAgen  vorkommt  (Suet.  Oct.  40.  Codv  Theod.  11,  1,  15  u.  16);  aber  es 
wnHen  alle  vier  Monate  statt  3  Aurei  oder  7ö  Denare  oder  1200  As  jM2t  4 
Aurei  oder  1600  As  gezahlt. 

5)  1200  Libralasse  hat  deiTSoId  niemals  betragen,  sondern  ohne  Zweifel  viel 
weniger;  Boeckh  a.  a.  0.  S.  458  und  Mommsen  D.  r.  Tribus  S.  43  berechnen 
iltn  ans  aus  einer  nicht  ganz  sicheren  Angabe  bei  Liv.  10,  46,  5  auf  240  Pftind- 
asse  oder  für  das  zehnmonatliche  Jahr  auf  200  Pfundasse.  Allein  das  zehn- 
monatliche  Jahr    steht    wohl   zu   dem   Solde  in  gar  keiner  Beziehung,  da,  wie 

.  Hoschke  Das  alte  römische  Jahr  S.  21  A.  43  richtig  bemerkt,  nur  stipenMutn 
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Unter  Tiberius  bestand  die  römische  Slreitraacht  aus  vier 
Theilen,  den  Legionen,  der  Garde  und  Garnison  von  Rom,  den 
Auxilia  und  den  Flotten.  Die  Leaion,  normal  zu  6000  Mann 
gerechnet,  obwohl  nicht  immer  vollzählig,  erforderte,  wenn  der 
Mann  SISI5  Denare  erhielt,  als  Sold  für  die  Gemeinen  4,350,000 
Denare  jährlich.  Diese  Summe  wird  aber  erhöht  dadurch,  dass 
in  der  Kaiserzeit  die  Verpflegung  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht, 
sondern  umsonst  geliefert  wurde,  i)  Rechnen  wir  auf  den  Sol- 
daten nach  Polybius,  obgleich  dessen  Ansatz  für  die  Kaiserzeit 
wahrscheinlich  zu  gering  ist,  4  Modii  Weizen  monatlich,  48  Modii 
jährlich,  und  schlagen  den  Modius  auf  3  Sesterzen  an,  so  be- 
trägt die  Verpflegung  für  den  Mann  144  HS  oder  36  Denare, 
für  die  Legion  2!i  6,000  Denare,  die  Gesammtausgabe  für  die  Ge- 
meinen einer  Legion  also  4,566,000  Denare.  Die  Prätorianer, 
welche  damals  9  Cohorten  zu  4000  Mann  bildeten,  erhielten  unter 
Tiberius  720  Denare  jährlich,  aber  ohne  Naturallieferung,  welche 
sie  erst  seit  Nero  bezogen,  die  cohortes  urbanae,  drei  an  der 
Zahl,  zu  4000  Mann,  hatten  einen  Sold  von  360  Denaren,  so 
dass  man  für  die  genannten  Truppengattungen  folgende  Summen 
in  Ansatz  bringen  kann : 

Sold  der  gemeinen  Legionarier  für  25  Legionen  39,4  50,000  Den. 

-  -  -        Pratorianer  6,480,000     - 

-  -  -        Soldaten  der  coh,  urb.  4,080,000     - 
zusammen  486,840,000  Sesterzen  oder  4OY2  Million  Mark.     Dies 
ist  aber  der  einzige  Posten,  welcher  sich   einigermassen  veran- 
schlagen lässt.     Ueber  die  Resoldung  der  höheren  2)    und  der  in 

semestre  und  annuum  unterschieden  werden  und  der  Sold  überhaupt  eine  ver* 
hältnissmässjg  späte  Einrichtung  ist. 

1)  Schon  zur  Zeit  der  Republik  wurde  das  in  Feindesland  requirirte  Getreide 
wahrscheinlich  umsonst  geliefert  (Suet.  Caes,  26.  68);  dass  seit  Augustus  die 
Legionen  freies  Getreide  aus  den  Magazinen  der  PrOTinz  erhielten,  schliesst  man 
mit  Recht  aus  Tac.  Ann.  i,  17,  wo  die  Soldaten  nur  über  den  Abzug  für  vestimenta, 
armaj  tentoria  klagen  und  das  frumentum  nicht  erwähnen;  für  die  spätere  Zeit 
ist  beweisend  Lamprid.  Alex.  Sev.  Ö2  Veget.  3,  3.  Die  Pratorianer  scheinen  des- 
halb hauptsächlich  einen  sehr  hohen  Sold  erhalten  zu  haben,  weil  sie  in  der 
Stadt  diese  Lieferung  nicht  erhielten ,  aber  seit  Nero  wurde  sie  auch  ihnen  be- 
willigt. Tac.  Ann.  15,  72.  Sueton.  Ner.  10.  Unter  den  späteren  Kaisern  wur- 
den auch  die  Waffen  yom  Staate  gegeben.  Digest.  49,  16,  14  $  1.  Lamprid. 
AUx.  Sev.  52.  Veget.  1,  11.  2,  19.  20. 

23  Ueber  das  Gehalt  eines  tribunus  legionis  sind  wir  nur  für  das  dritte  Jahr- 
hundert unterrichtet.  Es  betrug  damals  25,000  Sesterzen  oder  250  aurei\  s. 
die  Inschrift  TOn  Thorigny  bei  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  der 
Wiss.  hist.-phil.  Gl.  1852  S.  240.  Der  nachherige  Kaiser  Claudius  erhält  als 
tribunus  von  Yalerian  ausser  vielen  Naturallieferungen    150   und  47  aurei  und 
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grosser  Anzahl  vorhandenen  niedern  Officiere,  die  Anzahl  derje- 
nigen Soldaten,  welche  als  Belohnung  doppelten  Sold  erhielten, 
die  Löhnung  der  Yigiles ,  die  Stärke  und  Besoldung  der  Auxilia 
und  der  Flotten,  die  Kosten  der  von  Augustus  eingeführten  Ver- 
sorgung der  Veteranen  und  deir  in  der  Kaiserzeit  immer  bedeu- 
tender werdenden  ausserordentlichen  Geschenke  an  die  Soldaten 
{donativa}  fehlt  es  ganz  an  den  nöthigen  Nachrichten,  und  wie 
hoch  sich  die  ausserordentlichen  Bewilligungen  für  Kriegsrüstun- 
gen beliefen,  welche  bei  der  Eroberungspolitik  der  Römer  immer 
aufs  Neue  erforderlich  waren,  lernen  wir  wenigstens  aus  einigen 
Beispielen.  Für  den  SeeriJuberkrieg  des  Pompejus  687  ==  67  be- 
trug dieselbe  500  Schiffe,  120,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter 
und  6000  Talente,  1)  d.  h.  Ui  Mill.  Sesterzen  oder  2572  Mill. 
Mark;  für  die  Ausrüstung  des  Piso,  Proconsuls  von  Macedonien 
im  J.  697  =  57  48  Mill.  Sest.,2)  d.  h.  3  Mill.  M. ,  und  als 
Pompejus  699  =  55  die  spanischen  Provinzen  übernahm,  wurden 
ihm  für  die  Kriegführung  in  denselben  jährlich  1000  Talente,^) 
d.  h.  U  Mill.  Sest.  oder  4,200,000  M.  bewilligt.  Allerdings 
brachten,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Kriege  häufig  einen 
sehr  ansehnlichen  Beutegewinn,  allein  am  Ende  der  Republik 
wenigstens  floss  von  diesem  nur  ein  Theil  in  die  Staatscasse: 
ein  grosser  Theil  wurde  zu  Donativen  an  die  Mannschaften  und 
Officiere  verwendet,  wie  z.  B.  Pompejus  nach  Beendigung  des 
mithridatischen  Krieges  692  =  62  in  Ephesus  16,000  Talente  oder 
67Y2  Mill.  Mark  als  Donaliv  an  das  Heer  austheilte.^) 

4.    Die  Begierung. 

Den  vierten  Ausgabeposten  bildeten  die  Kosten  der  Verwal- 
tung des  Reiches,  welche  während  der  Republik  im  Vergleich 
mit  dem  Aufwände,  welchen  dieselben  in  modernen  Staaten  er- 
fordern, sehr  beschränkt  waren,  in  der  Kaiserzeit  dagegen,  in 
welcher  die   immer  zunehmende  Concentralion   der  Regierungs- 


160  trientesj  also  250Y3  aurei.  Trebell.  Pollio  v,  divi  Claud,  14  und  Mommsen 
A'  a.  0.  S.  251.  Der  Titel  treemarius,  den  .öfters  Centurionen  führen  (Reinesius 
ZQ  8,  39.  Orelll  3450.  Kellerm.  46),  ist  daher  nicht  auf  das  Gehalt  zu  beziehen, 
wie  bei  den  Procuratoren  der  Fall  ist  (Th.  I,  S.  416). 

1)  Appian  Mithr.  94.  Drumann  IV,  403.  407. 

2)  Cic.  in  Pison.  35,  86. 
3j  Flut.   Caes.  28. 

4)  Appian.  Mithr.  116. 
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geschafte   die   EnIstehuDg  eines  zahlreichen  Beamteostandes  zur 

Folge  hatte,  einen  grossen  Theil  des  Etats  in  Anspruch  nahmen.^) 

^Jj^^^^j^" Seiner  ursprünglichen  Einrichtung  nach    zerfiel  das  Reich,   wie 

kSSenZu-'^^'  I.  S.  i — 18  nachgewiesen  worden  ist,  in  eine  grosse  Anzahl 

Sto^t"  nö*-  ^^^  Communen,  welche  nicht  nur  ihre  Ausgaben  selbständig  be- 

*^wird°auY°'^^'*^^*^°'  soudem  auch  der  Regierung  als  Verwaltungsorgane  dien- 

mdSdeier-  ^^'     ^^'*®  Bedürfnisse  waren  angewiesen  auf  die  Einkünfte  eines 

"stoftten?   bestimmten  Grundbesitzes^  für  welchen  bei  jeder  neuen  Städte- 

anlage  gesorgt  wurde.  3)     Er  lag  theils  in  dem  Stadtterritorium 

selbst,  theits  auch  ausserhalb  desselben,  zuweilen  weit  entfern^ 

wie  z.  B.  Cales  Ländereien  in  Lucanien,^)  Atella^)  und  Arpinum^) 

in  Gallien,  die  Golonie  Gapua  in  Greta, <^)  die  Goionie  Patrae  bei 

Galydon^j    besass.     Die  Einkünfte  dieses  Grundeigenthums ,    das 

nicht  nur  in  Ackerland  {agri  fructuarü,^)  vectigales^))  und  Weide- 

1)  S.  Th.  I,  S.  422  A.  3. 

2)  Von  den  Colonien,  die  Augnstns  gründete,  sagt  Säet.  Oct.  46:  operibus 
ac  vectigalihus  publieis  plurifariam  instruxit.  In  dem  Rescript  Vespasi&ns  an 
die  Decorionen  von  Sabora  in  Baetica  (G.  I.  L.  II  n.  1423)  heisst  es :  VectigdUaj 
quae  ab  divo  Aug(wto)  oßctpisae  dicitiSy  eiutodio,  Suet.  Vitell.  7:  Sinuessanos 
Formianosquef  quorum  publica  vectigalia  irUerverterat.  Sicnlns  Flaccns  p.  162  von 
den  Colonien :  Auetores  enim  divisionia  aasignationUque  aliquando  8%ib$€civa  rdma 
publieis  coloniarum  coneesserufU :  —  quae  quidam  sibi  donata  vendiderunt ,  aliqui 
vectigalibus  proximis  quibusque  adscripserunt ,  alii  per  singula  lustra  locart  sditi 
per  mancipes  reditua  pereipiurUy  cdii  in  pUires  annos. 

3)  Mommsen  /.  R.  N,  n.  39Ö4. 
4J  Cic.  ad  fam,  13,   7,  1. 

5)  Cic.  ad  fam.  13,  11,  1.  Quorum  (^ArpinaHurn)  quidem  omnia  commoda 
omnesque  facuUates,  quihus  et  sacra  confieere  et  sarta  teeta  aedtum  saerarum  lo- 
corumque  communium  tueri  possint,  consistant  in  iis  vectigalibus ,  quae  häbent  in 
provincia  Gallia, 

6)  Vell.  2,  81.   Dio  Cass.  49,  14.   C.  I.  Gr.  2597. 

7)  Strabo  10  p.  460. 

8)  Cic.  ad  fam.  8,  9,  4. 

9)  Dig.  6,  3,  1.  Hygin.  de  cond,  agr.  p.  116:  Vectigales  autem  agri  «ttn< 
obligaiif  quidam  reip,  p.  Romaniy  quidam  coloniarum  aut  municipiorum  aut  eivita- 
tium  aliquarum.  Ungenau  heissen  sie  auch  agri  publici,  Ulpian  Dig,  50,  16, 
15:  Bona  civitatis  abusive  publica  dicta  sunt:  sola  enim  ea  publica  sunt^  quat 
populi  Romani  sunt.  Vgl.  ib.  17.  Paulas  Dig.  39,  4,  11  %  1.  Praedia  publica 
Dig.  19,  2,  53;  50,  8,  3  S  1;  50,  16,  3  $  1.  Praedia  municipum  Gaius  3,  145. 
Loea  publica  coloniarum  municipiorumque.  Frontin.  de  contr.  p.  20.  21.  55. 
Auch  die  Einkünfte  dieser  Landereien  beissen  vectigalia  publica  Ulp.  Dig.  50, 
1,  2  $  4,  wiewobl  ebenfalls  ungenau,  denn  die  P&ebter  derselben  sind  oon- 
duatores  oder  mancipes  f  nicbt  publicani.  Nam  publica  appellatio  in  complufibus 
causis  ad  populum  Romanum  fespicit.  Dig.  50,  i6,  16.  Auf  diesen  Gütern 
beruht  die  tiUela  rei  urbanae  (Frontin.  de  contr.  p.  18).  Häufig  hatten  aber 
auch  einzelne  Institute  besondere  Landfundirungen,  und  zwar  nicht  allein  Prie- 
sterschaften, von  welchen  bereits  die  Rede  gewesen  ist,  sondern  auch  die  Was- 
serleitungen (Frontin.  de  aquaed.  118),    die  Alimentationen. 
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land  {pascua)^),  sondern  auch  in  Bergwerken 2)  und  Seen 3)  be- 
stand, wurde  von  den  Gommunen  auf  fünf  Jahre*)  oder  längere 
Zeit  verpachtet  oder  in  Erbpacht  gegeben ;  ^)  hiezu  kamen  die  Re- 
venuen von  städtischen  Grundstücken,  Bädern, 0)  Buden  (tabernae) 
uod  Wasserleitungen ,  für  deren  Benutzung  Privatpersonen  ein 
Vectigal  entrichteten,  7)  endlich  Zinsen  von  Capitalien,^)  welche 
ursprünglich  von  den  Gommunen  selbst,  erst  in  der  späteren 
Kaiserzeit  von  einem  curator  kalendarii^)  verwaltet  wurden,  und 

1)  Agenniua  Urb.  p.  85  L.  8ilvae  et  p<ueua  pübUea  AugusUnorum.  Silva 
ä  faseua  coloniae  Augustae  Concordiae.  Frontin.  de  contr.  p.  49.  Solent  et  pri- 
ttl«gta  quaedam  (coloniae)  habere  beneficio  principurrij  ut  longe  semotis  locis  saltus 
<fiDidam  reditus  causa  acceperint.  Die  patcua  Ton  Mantua  erwähnt  Servius  ad 
Firy.  Bucol.  9,  7.  Anch  in  den  Provinzen  kommen  sie  Tor ;  z.  B.  die  berühm- 
ten puftüca  prata  von  Apamea  in  Syrien  Strabo  16,  p.  752.   Cod.  Theod.  7,  7,  3. 

2}  Suet.  Tib.  49.  plurimis  etiam  civitatibus  —  veteres  immunitates  et  ius 
mädlorum  ac  vectigcdium  ademta. 

3)  Dig.  43,  14,  7. 

4)  Dig.  50,  8,  3  S  1. 

5)  Gaius  3,  145.     Dig.  39,  4,  11  §  1. 

6)  Die  balnea  gehören  zu  den  stadtischen  Gebäuden,  und  kommen  als  solche 
iänflj  vor  (z.  B.  Mommsen  I.  R.  N.  n,  5037.  6031.  6150).  Dass  darin 
ein  Badegeld  an  die  Stadt  (balnearej  balneaticum)  gezahlt  wurde,  schliesst 
Borghesi,  BuU.  d.  Inst.  1833  p.  115  aus  der  dort  mitgetheilten  Inschrift 
(Mommsen  a.  a.  O.  n.  6152)  PVBLICVM  INTERAMNITVM  VECTIGAL  BAL- 
NEARVM,  welche  er  für  ein  Aushängeschild  des  Badeeinnehmers  hält,  und  aus 
der  Isidorischen  Glosse  captura:  deceptio  vel  locus  piscosus  et  ubi  sedet  actuarius 
ivi  hcHneare  exigit.  Denn  actuarius  ist  ein  Beamter,  und  captura  eine  Abgabe, 
über  welche  vgl.  Valer.  Max.  6,  9  §  8.  Suet.  Calig.  40.  In  Antiochia  waren 
die  Bäder  eine  XeitoopYta  der  Decurionen.  Liban.  Vol.  II  p.  95.  137;  anderswo 
vnrden  sie  verpachtet.     Vgl.  Marini,  Atti  I  p.  299b. 

7)  Cic.  de  l.  agr.  3,  2,  9.  Ego  Tusculanis  pro  aqua  Crabra  vectigal  pendam^ 
<pü  maneipio  fundum  accepi :  si  a  Sulla  mihi  datus  esset ^  Rulli  lege  n(m  penderem. 
Oiomat.  p.  349  L.  Aquarum  ductus  per  medias  possessiones  diriguntur  y  quae  a 
poises9oribu8  ipsis  vice  temporum  repurganiur:  propter  quod  et  levia  tributa  per- 
iolmnt.  Besonders  belehrend  hierüber  ist  die  Inschrift  von  Venafrum  (bei 
Mommisen,  BüUett.  d.  Inst.  1850  p.  44—63.  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswiss. 
lO;  3  S.  287  S.  und  Inscr.  regni  Neap.  n.  4601)  lin.  34.  quaeque  aqua  in  op- 
pidum  Venafrorum  it  fluit  ducitur,  eam  aquam  distribuere  vendundi  causa  aut  ei 
tt«  vectigal  inponere  constituere  Ilviro  Ilviris  praefee.  —  ms  potestatemve  esse 
f^üeä.  So  sind  auch  bei  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  120  die  aquae  publicae  aXque 
'omks  zu  verstehen,  die  gegen  eine  jährliche  Rente  Privatleuten  überlassen 
ffnrden.  Dass  es  in  vielen  Municipien  und  Provinzialstädten  öffentliche  "Wasser- 
ieituDgen  gab,  ist  theils  aus  andern  Notizen  bekannt,  theils  aus  den  noch  erhal- 
tenen, mit  Inschriften  versehenen  Bleiröhren,  über  welche,  so  wie  über  den 
ganzen  Gegenstand  ich  auf  Mommsen,  Zeitschrift  für  gesch.  Rechtswiss.  a.  a.  0. 
S.  306.  314  verweise.  Allgemein  sagt  Vitruv.  8,  6,  2.  ex  altero  (receptaculo 
/istulac)  in  hälneas  vectigdl  quotannis  poptdo  praestent  und  weiter:  et  qui  priva- 
tim ducent  in  domos,  vectigalibus  tueantur  per  publicanos  aquarum  ductus.  Das 
vectigal  pro  aquae  forma  wird  auch  erwähnt  Digest.  7,  1,  27  §  3.  30,  1,  39  §  5. 

8)  Aussex  den  gewöhnlichen  Einnahmen  erhielten  die  Gommunen  seit  Nerva, 
der  dies  gestattete  (ülpian.  fr.  24,  28),  häufig  Legate,  die  in  Inscliriften  oft  er- 
wähnt werden.     S.  das  Nähere  bei  Rein  in  Pauly's  Realencycl.  5  S.  228. 

d)  Kalendarium  ist  das  Buch  in  welchem  die  an  den  Kaienden  jedes  Monats 

Hom.  Alterth.  V.  7 
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reichten  alle  diese  Einkünfte  nicht  aus,  so  schritt  man  zu  einer 
Vermögenssteuer,  welche  nach  dem  von  den  Römern  überall  ein- 
gerichteten Census  durch  die  Magistrate  der  Commune  selbst  er- 
hoben wurde.  Allein  nur  bei  schlechter  FinanzwirthschafU)  oder 
ausserordentlichen  Galamitäten,  wie  sie  z.  B.  die  Bürgerkriege 
veranlassten,  kam  es  zur  Zahlung  eines  städtischen  tributuni]  im 
Ganzen  waren  auch  die  Gommunalausgaben  nicht  erheblich,  son- 
dern beschränkten  sich  auf  die  Kosten  der  Bauten,  der  Spiele 
und  Feste  und  etwa  der  zuweilen  nöthigen  Gesandtschaften, ^j  so 
dass  ein  Staatszuschuss  zu  der  Communalverwaltung  unnölhig 
war  und  nur  in  der  Kaiserzeit  bei  ganz  besonderen  Unglücks- 
fällen z.  B.  Erdbeben  und  Bränden,  eine  ausnahmsweise  Sub- 
pagegen  fai- vention  crwähut  wird.^)     Was  der  Staat   an  Verwaltungskosten 

len  wahrend  '  *^ 

derBepubiik  zu  tragen  hatte,  beschränkte  sich  auf  die  Beamten  der  Stadt  und 
zu:  die  Aus- der  Provinzen.     Die  städtischen  Aemter  aber  waren  ohne  Besol- 

gaben  für 

die  Beamten  dun g^)  uud  erforderten  einen  Aufwand  nur  für  die  Subalternen; 

der  Stadt  '-'  ' 

und  der    für  die  Gerichte,  die  Regierung,  die  Polizei  waren  somit  nur  die 

Provinzen;  ?  0  07 

Bureaukosten  zu  tragen;  denn  die  apparitores ,  Uctores y  scriba^j 
viatores,  praecones  u.  s.  w.  wurden  vom  Staate  bezahlt;^)  das 
Unterrichtswesen  ward  ganz  der  Privaterziehung  überlassen,  der 
Cultus  besonders  fundirt  und  Wohlthätigkeitsanstalten  gab  es  bis 
in  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr.  nicht.  Wenn  aber  die  höheren 
Beamten  einerseits  ohne  Besoldung  dienten,  so  verlangte  doch 
andererseits  der  Staat  von  ihnen  keine  Opfer  und  gewährte  ihnen 
für  ihre  amtlichen  Ausgaben  sowohl  in  der  Stadt,  z.  B.  für  den 
Aufwand  der  Spiele,  als  auch  ausserhalb  der  Stadt  eine  aus- 
reichende Entschädigung.^)     Insbesondere  erhielten  die  Statthalter 

eingehenden  Zinsen  angeschrieben  werden.  Senec.  de  benef.  1,  2.  7,  10.  ep. 
87.  Ueber  den  curator  kalendarii  s.  Zumpt,  Comment.  epigr.  p.  150  ff.  Dig.  50, 
4,  18  S  %    50,  8,  9.   Fr.  Vat.  §  187.    Cod.  Th.  12,  11  und  daselbst  Gothofr. 

1)  Cic.  ad  AU.  6,  1,  3  (^Ariöbarzanes)  nullum  aerariumy  nullum  veetigal 
halet.  Appii  instüuto  trihtUa  imperat.  Cic.  pr.  Flacco  9,  20 :  Civitates  Asiat  m 
aerario  nihil  habent,  nihil  in  vectigalibiM ;  duae  rationes  conficiendae  pecuniaCy  aut 
verswra  aut  tributo.    ad  fam.  3,  7,  2.     15,  4,  2. 

2)  S.  Th.  I  S.  355  A.  5. 

3)  Tac.  Ann,  2,  47;  4,  13;  12,  58;  16,  13. 

4)  Mommsen  Staatsr.  I,  238  ff. 
5}  Mommsen  a.  a.  0.  S.  250  ff. 

6)  Bei  Dionys.  19,  15  p.  244  Kiessling   sagt  Fabricius:    dtp/o)  Te   xac  JA£- 

Ytoxa?  «ip/a; o'jöev    ir.  ttj«   ^\^^^  ouoiac  eU  Tauta  Sa7ta>rfö)V,  Äoirep  ouoe 

Tüjv  oXXojv  ouSeU.  06  Yap  dvo^Xet  ToTg  exaöxoü  ßtoi?  "i]  ttöXk;  -i]  'PoojAaioDV, 
oiaTrep  Ttve?  Exepat,  dv  aXi  6  xoivö?  fjiev  ttXoOtoc  ^Xiy^c  ^axlv,  6  hi  täv  {Siootäv 
iroX6<;  *    dXX"  aurrj  Tzapijei  toIc  TCpö;  xa  xoivdl  irpooioüaiv  Äiravxa ,  ßoov  ö^ovxai, 
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der  Provinzen  Ausrüstung  und  Geldmittel  (vasariumy)  und  wurde 
auch  fQr  die  Verwaltung  jeder  Provinz  überhaupt  jährlich  eine 
Summe  ausgeworfen  {sumptum  provinciae  decemere)^).  Von  die- 
ser war  ein  Theil  zum  Ankauf  des  für  die  Naturalverpflegung  des 
Beamtenpersonals^)  erforderlichen  frumentum  in  cellam  [frumentum 
mtimatum)^),  bestimmt,  welcher,  damit  die  Provincialen  nicht  zu 
unbilligem  Verkaufe  gezwungen  würden,  nach  einem  vom  Senate  mit 
Liberalität  normirten  Preise  geschah,^)  so  dass,  wenn  nichtsdesto- 
weniger auch  diese  Lieferung  eine  drückende  Last  für  die  Pro- 
vinzen wurde ,  dies  nicht  an  der  gesetzlichen  Anordnung,  sondern 
an  den  Missbräuchen  lag,^)    welche  in  der  Provincialverwaltung 

^s^oraTov  tou  irXouoifoTdlTou  xatd  t^v  inoiimüv^  t«>v  xoAaiv,  dXXd  ndivTac  elvai 
?iu(ialouc,  6aoi  av  (bot  hia  %fiKoxi'fama>i  to6t(»v  d^ioi  xSiS  Ttp.div,  ciXX'^Xoi^  toou(. 

1)  S.  Tb.  I,  386.     Mommsen  Sta&tsr.  12,  283. 

2)  Cic.  ad  AU.  6,  3»  2;  7,  1,  6.  Plut.  Cae$,  28. 

3)  Hofmftnn  de  provinciali  tumptu  popuU  Romani.     Berol.  1851.  4. 

4)  Hierüber  bandelt  ausfübrlich  Cic.  acc.  in  Verr.  3  c.  81—96,  188—222. 

5)  Cic.  l.  l.  81,  188.  In  SicUien  galt  damals  der  Modins  Weizen  2,  böch* 
stens  3  Sesterzen,  der  Senat  batte  4  Sesterzen  als  Preis  bewilligt. 

6)  Die  Entstebnng  dieses  Missbrancbs  erklärt  Cicero  l.  l.  82,  190.  War  das 
Getreide  woblfeiler,  als  der  bestimmte  Preis,  so  knuften  die  Statthalter  zum 
Marktpreise  und  gewannen  dabei  die  Differenz;  war  es  theurer,  so  liess  sich 
der  Praetor  Ton  den  Gutsbesitzern ,  wenn  sie  zu  dem  bewilligten  Preise  nicht 
liefern  wollten,  die  Differenz  in  Gelde  auszahlen.  Nun  aber  riefen  die  Praetoren 
diese  Theuerung  kunstlich  hervor,  indem  sie  sich  das  Getreide  an  einem  Orte 
liefern -liessen ,  wo  es  am  theuersten  war  ($  192)  oder  wohin  die  Zufuhr  kost- 
spielig, entfernt  und  schwierig  (J  190),  oder  zu  einer  Zeit,  wo  die  Zufuhr  den 
Landbesitzern  unbequem,  ja  unmöglich  war.  Um  in  diesen  Fällen  die  Lieferung 
zu  nmgehen ,  mussten  sich  die  aratorea  zu  einem  Abkommen  bequemen ,  indem 
darch  eine  aeatimatio  der  Preis  festgestellt  wurde,  den,  eingerechnet  den  Trans- 
port, das  zu  liefernde  Getreide  zu  der  Lieferungszeit  haben  wurde.  Pseudo- 
Ascon.  p.  185.  Licehat  enim  magistratibiu  in  uiU8  suos  frumentum  ar.cipere  vel 
tUam  pro  frumento  pretiumj  quae  aestimatio  dicehatur:  in  qua  re  avarissimi 
quique  infmitam  pecuniam  contrahebant  y  iniquum  pretium  aociia  imperando.  Cic. 
Verr.  3,  82,  189.  Nemo  enim  fuit  irutio  tarn  impudena,  qui,  cum  frumentum 
dehretury  peeuniam  posceret.  Certe  hoe  ab  araiore  primum  est  profeetum  aut  ab 
taeivitatej  cui  imperabatur:  cum  aut  frumentum  vendidisaet  aut  aervare  veüety 
aut  in  tum  2ocum,  quo  impercibatur  ^  portare  noUet,  petivit  in  beneficii  loco  et 
gratiae,  ut  aibi  pro  frumento  quanti  frumentum  eaaet,  dare  Uceret.  Ex  huiuamodi 
prmeipio  atque  ex  liberalitate  et  aeeommodatione  magiatratuum  conauetudo  aeatima- 
imii  introducia  eat.  Die  Praetoren  aber  hatten  immer  dabei  die  Rechtfertigung, 
dass  die  Lieferung  an  so  entfernten  Orten  zur  Versorgung  des  Militärs  oder  aus 
audern  Gr&nden  nöthig  gewesen  sei.  (Cic.  l.  l.  82,  190.)  Nachdem  nun  statt 
der  Naturrallieferung  einmal  ein  Abkommen  eingeführt  war,  ging  Yerres  in 
seiner  Frechheit  so  weit,  dass  er  auf  eine  gar  nicht  zu  rechtfertigende  Weise 
(85,  197)  den  Preis  des  Modius  Weizens,  der  wirklich  2 — 3  Sesterzen  betrug, 
willkürlieh  auf  12  Sesterzen  taxirte,  und  die  aratorea  zwang,  nach  Abzug  der 
4  vom  Senate  bewilligten  Sesterzen ,  ihm  für  jeden  Modius  eine  Differenz  von 
B  Sesterzen  zu  zahlen ,  obwohl  ihm  die  Naturallieferung  gar  nicht  verweigert 
und  ein  Abkommen  von  den  aratorea  gar  nicht  beansprucht  wurde.  Später  wer- 
den diese  durch  den  Transport  herbeigeführten  fraudea  (Cod.    Theod.  11,  1,  9) 

7* 
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von  der  Eroberung  Siciliens  bis  in  die  Zeiten  Justinians  unver- 
ändert fortdauerten.^)     Die  Verpflegung  war  namentlich  für  die 

inbibirt  durch  die  Yerordnang,  dass  die  $peeie8  annonariae  in  die  nächsten  horrea 
abgeführt  werden  sollen.  Cod.  Tb.  7,  4,  15;  11,  1,  21;  11,  1,  22.  MediUrra- 
neae  civiiates  antea  maritimis  et  maritimae  mediUrrawis  onerabantur  txperuis,  ül 
plus  hdberet  dispendii  trcffialatio,  qttam  devoUonis  iüatio.  Hoe  —  proftt6em(M  ea 
lege.  11,  1,  11  pro  loco  ac  proximitate  possessionum  annona  ad  limitem  Irans- 
vekatur.    7,  4,  23.     Enmenii  grat,  act.  ad  Constant.  c.  7. 

1)  Tac.  Agr,  19  nach  der  Lesart  von  Wex :  Frumenti  et  tribtUorum  exaeüo- 
nem  aequalitate  munerum  mollire  (^Agricoki),  circumcisis  quae  in  quaestum  reperia 
ipso  tributo  gravius  iolerabantur.  Namque  per  ludibrium  assidere  dattsis  horreis 
et  emere  ultro  ae  luere  (So  heisst  es  fundum  luere  Dig.  36,  1,  80  §  6)  pretio 
coffebarUur.  Devortia  itinerum  et  longinquitcLS  regionum  indicebatur,  ut  civitaUs, 
proxhnis  hibemis  (d.  h.  obgleich  das  Lager  in  der  Nähe  war.  Denn  in  die  eastra 
wnrde  das  Getreide  geliefert  Cod.  Tb.  7,  4,  15),  in  remota  et  avia  deferreni, 
donec  qitod  omnibus  in  promptu  erat  paucis  lucrosum  fieret.  Diese  Stelle,  in 
welcher  Orelli  nichts  verstanden  hat,  bezieht  sich,  wie  Hoftnann  p.  15  bemerkt, 
nicht  anf  deeumaey  die  Britannien  gar  nicht  gab,  sondern  auf  das  für  das  Heer 
und  in  eellam  zu  liefernde  Getreide  (annona  a  Britannis  sueta  conferri,  Ammian. 
Marc.  18,  2).  Er  nimmt  aber  an,  dass  die  horrea  Speicher  von  Kanfleuten  ge- 
wesen wären,  die  mit  den  Statthaltern  gemeinschaftliche  Sache  gemacht  hätten. 
Es  sind  vielmehr  die  kaiserlichen  korrea  zu  verstehen,  die  in  allen  Provinzen 
(Cod.  Tb.  7,  4,  1.  5.  11.  14  nnd  zn  dem  letzten  Gesetz  Gothofr.)  tbeils  znin 
Bedarf  der  Truppen  in  der  Provinz  selbst,  tbeils,  wie  in  Africa,  für  das  nach 
Rom  abzuliefernde  Getreide  vorhanden  waren.  Die  Sache  erklärt  sich  aus  einem 
ähnlichen  Fall  aus  späterer  Zeit  bei  Ammian.  Marc.  28,  1,  18.  Im  J.  368 
p.  Chr.,  als  in  Carthago  vor  der  Ernte  Mangel  eintrat,  verkaufte  der  Proconsnl 
von  Africa  ex  horreis  Romano  populo  destinatis  den  Modus  Weizen  zu  i/io  our^^^ 
nach  der  Ernte  kaufte  er  ihn  wieder  ein  für  Y^q  f^^^^^s;  den  Gewinn  dieses 
Geschäftes,  auf  den  Modius  2/30  oder  ^15  aureus,  lieferte  er  an  das  aerarium, 
weil  das  Getreide  für  den  Bedarf  der  Stadt  Rom  bestimmt  war.  Yerres  dagegen 
hatte  in  Sicilien  dasselbe  Geschäft  mit  dem  frumentum  in  eellam  gemacht ,  d&s 
er  auf  seine  Rechnung  verkaufen  konnte.  Cic.  Verr.  3,  77,  178.  nam  ut  iUwi 
missum,  faciam,  ptrmultos  aratores  in  alteras  decumas  —  quod  —  darent  non 
hc^isse  et  a  tuo  proeuratore  —  emissej  ex  quo  inteüigi  potest,  nihü  te  aratorihus 
reliqui  fecisse :  —  potest  iüo  quicquam  esse  certius,  in  tua  postestate  atque  in  iw^« 
horreis  omne  frumentum  SicUiae  per  trt<nntum,  atque  omnes  fructus  agri  deeumani 
fuisse?  —  tu  id  —  omne  clausum  et  compressum  possidebas.  Die  Britannier,  die 
Getreide  zu  liefern  hatten ,  und  nicht  genug  besassen ,  mnssten  von  den  Pro- 
curatoren  oder  hernach  den  tabularii  (Cod.  Th.  11,  1,  9)  des  Statthalters  kaufen, 
und  zwar  theurer  nnd  so,  dass  sie  noch  darum  bitten  mussten.  Mit  dem  fru- 
mentum in  eellam.  machten  die  Statthalter  noch  im  vierten  Jahrhunderte  •  solche 
Geschäfte.  Libanius  Vol.  III  p.  250  R.  xal  tI  ftaüfj-aoröv,  el  xep^&v  oöto«  ifjT- 
TÄTat  TinXiTtouToov ,  8^  xal  tou?  dTtoS^TCxa?  iSeTroX^fiTjoev  is  Tal«  Tiuai? ,  wv  ßa- 
atXeu«;  [toTc?]  ^v  xaTc  dip/aU  i"*-  tööv  Tiapol  Tfjc  ^fjc  aÖTcJi  tioooiovtojv  SlSrooiv, 
(bvetoftaC  xe  dva^^aCt»'^,  ^^  o65ev  dS^ovxo,  xal  irpoa^xt  fx^xpoi;  aSixöjv  06  cufißat- 
vouoi  X(j)  vöfjitp.  05x0)  piev  oi5xo;  iTtcoXei,  7caxa>;  V  VjYÖpaCov  dxsTvot,  xal  if]  ite^ia 
irXoöxov  V)va-ptaCeTO  Ttotetv .  und  noch  unter  Justinian  wurde  bei  dem  frumenium 
emptum  für  Constantinopel  eine  ähnliche  Bedruckung  ausgeübt.  Procop.  bist.  arc. 
22,  Vol.  III  p.  125  f.  Bonn.  'AXX'  ineX  el«  v^oöxa  oöx^xt  6p.o(a)C  "^  täv  xopTr&v 
cpopot  -^y.fjtdCev,  dvBeeox^pw;  St)  (Hess  hk)  ^  xaxd  x-^jv  /peCav  de  BuCivxtov  6  aixo- 
70)^^«  ox6Xoc  dcpixexo,  El^xpo«  xoTi;  Ttapouot  Sia7ropo6fi.6voc,  i%  xwv  £v  xe  Biöuvla 
%a\  Opü^Ca  xat  öpixTß  ^toptoav  irepäo^at  \t-i'{a,  xi  /p'^jf^a  oixoü  '^5(oü.  -^v  xe  dsa^- 
xaTov  xoi?  xa6xT(]  oixouoi  fi^/pi  fi.rv  i^  x^jV  ^aXaooav  irövq)  icoXXc^  xol  cpopx(a  ^i- 
peiv,  i(i  BüCavxiov  5e  5öv  xtvS5vt|)  aöxd  i(3%o\>.i^ea%ai  xotl  ßpa/£a  fi.ev  Ti(j.-/)fjLaxa  hrfiz^i 
xtu  XÖY<p   irp6g  aOxou  cpipeoftai,  xi?Jv  Cfll»-^^'^  ^^  aöxoic  ec  xoöövSe  p^d^ouc  *a^^' 
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Legaten,  den  Quaesior^  die  comf^e«  des  Statthalters^),  die  Offidere, 
welche  bei  demselben  standen,  tribuni,  praefecti  und  centurioneSy^) 
uod  die  Truppen,  welche  auch  in  friedlichen  Provinzen  in  Gar- 
nison lagen,  3)  zu  liefern  und  wurde,  insofern  sie  nicht  in  natura 
verabreicht  wurde,  durch  ein  Kostgeld  [ctbariaj^)  aiTr^piaiov)  und 
auch  wohl  durch  eine  Zulage  für  Wein  (congiarium)  und  Salz 
[sdarium)  vergütet  und  vom  Quästor  verrechnet.*)  Die  Appari- 
toren  dagegen  scheinen ,  wie  in  Rom ,  so  auch  in  den  Provinzen 
ein  ordentliches  Gehalt  bezogen  zu  haben. <^)  Für  den  ganzen 
Aufwand  der  Provincialverwaltung  war  die  Bewilligung  so  reich* 
lieb,  dass  Cicero  bei  seiner  Administration  Giliciens  zwei  Millionen 
Seslerzen  ersparen  konnte.'^) 

Während  so  zur  Zeit  der  Bepublik  der  Betrag  der  Yerwal- 
langskosten ,  namentlich  aber  der  vom  Staate  zu  zahlenden 
Beamtengehalte  ein  sehr  unbedeutender  gewesen  war,  stieg  die- 
ser Posten  in  der  Kaiserzeit  zu  einer  unerschwinglichen  Höhe.  K*a^J^?ze?t^' 
Was  zuerst  den  Aufwand  für  die  Person  des  Kaisers  und  die  ^^®^^*^*jf*J«j? 
Hofhaltung  anbetrifft,  so  fiel  dieser  anfänglich  dem  Staate  nicht  ^jgg^^ 
zur  Last;  der  Kaiser  bezog  keine  persönliche  Einnahme  aus  der 
Staatskasse,  sondern  lebte  von  seinem  Privatvermögen,  aus  dessen 
Revenuen  er  die  Sclaven  und  Freigelassenen,  welche  seine  Die- 
nerschaft ausmachten,  unterhielt;  allein  da  er  nicht  nur  direct 
über  die  Einkünfte  der  kaiserlichen  Provinzen  (Th.  I,  403)^  son- 
dern indirect  über  die  sammtlichen  Einnahmen  des  Staates  dis- 
ponirte  und  seit  Nero  auch  das  aerarium  Saturni  in  seine  Ver- 
waltung nahm,^)  so  konnte  er  nicht  nur  einzelne  regelmässige 
Einnahmen  des  letzteren  seiner  eigenen  Gasse  zuweisen,^)  son- 
dern möglicher  Weise  über  alle  disponibeln  Staatsmittel  zu  per- 
» 

sxaa^ai,  wate  dfanoi  fi^  Tic  aixou;  i^t]  töv  xe  oTtov  Ttjp  ÖTjuiootq)  ^ap(Ceo^ai 
ni  T{(nr)[jta  fxepov  bnhp  aOxoi)  xaxaxt^svai.  xoüt'  laxi  x6  äyvoi,  Ztzep  xaXeiv 
ö'JvoWjv  vevop^ixaatv. 

1)  S.  Th.  I  S.  386  ff. 

2)  Cic.  ad  fam.  5,  20,  7. 

3)  S.  Th.  I  S.  407  A.  8. 

4)  Ueber  die  verschiedenen  Bedeutungen  dieses  Wortes  und  über  congiarium 
OQd  ialarium  s.  Mommsen  Staatsr.  I^  S.  287. 

5)  So  heisst  es  in  der  Abrechnung  Cic.  accus,  in  Verr,  1,  14,  36:  Dedi 
>^iptndiOj  frumentOj  legatis,  pro  quaestorc^  cohorti  praetoriae  ^S^  müle  sexcenta 
triginta  quinque  milia  quadringentos  XVII  nummos, 

6)  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  P  S.  320. 

71  Cic.  ad  fam.  5,  20  und  die  Erklärung  der  SteUe  bei  Hofmann  p.  20.  21« 

8j  Mommsen  Staatsr.  II,  942. 

9)  S.  den  Abschnitt  über  die  Verwaltung  der  Steuern. 
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sönlichen  Zwecken  verfügen,  i)  Galigula  verbrauchte  im  ersten 
Jahre  seiner  Regierung  sein  ganzes  ererbtes  Vermögen  von  3000 
Millionen  Sesterzen,^)  Vitellius  in  wenigen  Monaten  900  Millionen 
Sesterzen  und  zwar  aus  öffentlichen  Kassen, 3)  und  man  muss 
annehmen,  dass  auch  später  die  Hofhaltung  einen  grossen  Theil 
der  Gesammteinkünfte  des  Staates  in  Anspruch  nahm. 
^•^♦"^K®**  Dazu  kam  zweitens  die  durchgreifende  Umgestaltung,  welche 

Beamten,  (m  Beginne  der  Kaiserzeit  die  Verwaltung  der  Hauptstadt  wie  des 
Reiches  erfuhr.*)  In  der  Stadt  selbst  gingen  die  Geschäfte,  welche 
bis  dahin  die  Censoren  und  Aedilen  übernommen  hatten,  auf 
specielle  Behörden  über,  welche  mit  einem  zahlreichen  besoldeten 
Dienstpersonal  ausgerüstet  wurden :  die  Verpflegung  der  Stadt, 
von  welcher  noch  besonders  zu  reden  sein  wird,  auf  den  prae- 
fectus  annonae,  das  Bauwesen  auf  die  curatores  viaruntj  curatores 
aquarum,  curatores  operum  publicorum ,  curatores  riparum  et  al- 
vei  Tiberis,  das  Löschwesen  auf  den  praefectus  vigüum,  die  Po- 
lizei auf  den  praefectus  urhi.  In  der  Administration  des  Reiches 
dagegen  bezogen  sich  die  neuen  Einrichtungen  vornehmlich  auf 
folgende  Puncto. 
das  Zuerst  wurde  das  Heer  ein  stehendes  und  der  Aufwand  für 

stehende 

Heer,     ^\q  Land-  und  Seemacht  ein  etatsmässiger.  ^  Er  wurde  noch  er- 
höht durch  die  nunmehr  nöthig  werdende  Versorgung  der  Vete- 
,,  ,diö       ranen,   für  welche   neue  und  erhebliche  Mittel   geschafft  werden 

Veteranen,  '  *-* 

mussten. 
.  /?\.  Sodann  gab  man  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  das 

Aufsichts-  ^ 

beamten,  Princip  der  Selbstverwaltung  der  Gommunen,  welches  bis  dahin 
dem  Staate  die  Beschränkung  des  Beamtenthums  auf  die  kleinste 
Zahl  möglich  gemacht  hatte,  auf,  stellte  die  Finanzwirthschaft  der 
italischen  wie  der  eximirten  Provincialstädte  unter  die  Aufsicht 
der  Regierung   und   beschränkte   in   Italien  wenigstens   auch  die 

1)  Die  Kaiser  griffen  sogar  die  Einkünfte  fundirter  Stiftungen  au,  wie  z.  P. 
Domitian  die  Fundation  der  römischen  Wasserleitungen,  welche  250,000  HS  Ei- 
trag  brachte,  für  sich  einzog  (Frontin  de  aquaed.  §  118)  und  spätere  Kaiser  auch 
das  Vermögen  der  Gommunen  sich  aneigneten.  Tac.  Hist.  1,  65.  Galba  reditus 
Lugdunensium  occasione  irae  in  fiscum  verterat  Dies  that  später  auch  Constantio. 
S.  Roth  de  re  murUei^ali  p.  32. 

2)  8uet.  Cal.  37  giebt  2700,  Dio  Oass.  59,  2  dagegen  2300  oder  nach  an- 
dern Nachrichten  3300  Mill.  Sest.  an. 

3j  Tac.  HUU  2,  95. 

4)  Nach  der  ausführlichen  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  Mommseiis 
Staatsrecht  II  S.  781  ff.  859  ff.  kann  ich  mich  auf  eine  kurze  Zusammenstellung 
dessen,  was  für  meinen  Zweck  nöthig  ist,  und  auf  einige  Nachträge  beschränkea. 
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städtische  Geriditsbarkeit.  Die  Folge  dieser  Massregeln  war  die 
Einsetzung  einer  grossen  Anzahl  neuer  kaiserlicher  Beamten,  der 
iuridici,  correctores  und  curcUores  verum  publicarum^  über  welche 
ich  auf  Th.  I.  S.  71   ff.  verweise. 

Drittens  änderte  sich  das  System  der  Steuererhebunc ,  indem  ^^\  Steuer- 

•'  ,  ^ '  erhebung, 

an  die  Stelle  der  Abgabenverpachtung  für  den  Haupttheil  der 
Steuern  eine  directe  Verwaltung  trat,  auf  deren  sehr  Kahlreiches 
Personal  genauer  einzugehen  weiter  unten  sich  Gelegenheit  bieten 
wird.  Die  Gehalte  dieser  Beamten  betrugen  je  nach  ihrer  Stel- 
lang 60,000,  100,000,  200,000,  300,000  Sesterzen  jährlich. 
S.  Tb.  1  S.  416. 

Viertens  trat  als  neuer  Yerwaltungszweig  hinzu  die  kaiser-  die  Münze, 
liebe  Münze,  ^)  bei  welcher   eine  so  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigt  war,  dass,  als  dieselben  unter  Aurelian  sich  empörten, 
IQ  dem  Kampfe  gegen  sie  7000  Soldaten  umkamen. 2) 

Fünftens  die  Postverwaltung,  welche  ein  ganz  neues  Institut  ^le  Post, 
der  Kaiserzeit  ist.^) 

Sechstens  besannen  seit  Vespasian  die  Kaiser  auch  auf  den  da«  unter- 

*-"  *  nchtswesen, 

hohem  öffentlichen  Unterricht  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten.^) 
Vespasian  warf  den  lateinischen  und  griechischen  Bhetoren  in 
Rom  einen  jährlichen  Gehalt  von  100,(^00  Sesterzen  aus;^)  Ha» 
drian  gründete  das  Athenaeum,^)  in  welchem  Rhetoren  und  Dich- 
ter ihre  Vorträge  hielten ^j  und  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  besol- 


1)  Mommsen  Staater.  II,  954. 

2)  vita  Aureliani  38. 
3)S.  Th.  I  8.  417  ff. 

4)  S.  G.  O.  MüUer  Quam  curam  reapubliea  apud  Oraeeoa  et  Romanos  literis 
doctriniaqtu  colendis  et  promovendia  impenderitf  quaeritur.  Goetting.  1837.  4. 
Kuhn  Verfass.  des  röm.  Reichs  1,  94  ff. 

5)  Süeton  Vesp.  18:  Primus  e  fisco  Latmis  Graecisque  rhetoribus  annwi 
(wtena  constituü;  praestantia  poetas  nee  non  et  ctrtifiees  —  insigni  congiario 
^naque  mercede  donavit.  Easeb.  chron.  p.  164  Scaliger:  Quintüiantts  ex  Hi- 
ipania  Calagurritanus  primus  Romae  puhlicam  scholam  condidit  et  salaritmi  e 
f»co  aceepit.  Zonaras  11,  17:  oiSaoxaXou«  i'i  Tijj  'P«6(i.iQ  %a\  rfj?  AaTlvcuv  -mal  rrj; 
EXXtjvixti?  Tzaiheia^  xat^oTTjöe,  fjito&iv  Ix  tou  $T]p.oa(ou  cplpovxa?.  Quintilian 
inst.  2,  12,   lZ. 

6)  Aurel.  Vict.  de  Caes.  14,  3.  doetoresque  curare  oecoepit^  adeo  quidem^  ut 
tiütm  Ifidum  ingenuarum  artttim,  quod  Athenaeum  vocant,  eonstitueret.  Dio  Cass. 
^3,  17.  Das  Gebäude  hatte  die  Form  eines  Theaters  und  Sidonins  Apollinaris 
erwShnt  mehtmals  die  cunei  desselben.  S.  Savaro  ad  Sid.  Apoll,  p.  142.  Zu- 
veilen  diente  es  auch  zur  Versammlung  des  Senates.  Dio  Cass.  73,  17. 

7)  Gapitolln  Pertin.  11,  3.  Lamprid.  Alex.  Sev.  35,  2.  v,  Oordian.  3,  4. 
PMlostratus  Vit,  soph.  2,  10,  5. 
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dete  Lehrer  fuDgirten^)  und  junge  Leute  ihre  Studien  machten.^) 
Das  Museum  zu  Alexandria  war  eine  kaiserliche  Anstalt ;3]  in 
Athen  erhielten  die  Professoren  der  Philosophie,  der  Rhetorik  und 
der  Grammatik  jährliche  Besoldungen,  ein  Theil  von  der  Stadt, ^) 
ein  Theil  seit  Marcus  Antoninus  von  dem  Kaiser^],  und  zwar  be- 
trugen dieselben  6000,  10,000,  15,000  Drachmen,  oder  24,000  bis 
60,000  Sesterzen.^)  In  allen  grösseren  Städten  lehrten  öffentlich 
angestellte 7)  Philosophen,  Redner  und  Grammatiker^  welche 
grossentheils  von  den  Communen,^)  zum  Theil  aber  auch  von  dem 
Kaiser  d)  unterhalten  und  überall  vom  Staate  durch  Ertheilung 
von  Immunitäten  begünstigt  wurden.  Nach  einer  Verfügung  des 
Antoninus  Plus  genossen  in  der  Provinz  Asien  diese  Privilegien  in 
den  kleineren  Städten  fiinf  Aerzte,  drei  Sophisten,  drei  Gramma- 
tiker, in  den  grösseren  sieben  Aerzte,  vier  Sophisten,  vier  Gram- 
matiker^ in  den  grössten  zehn  Aerzte,  fünf  Rhetoren,  fünf  Gram- 
matiker, 10]  und  auch  in  Gonstantinopel  wurde  eine  Schule  gegründet, 
an  welcher  drei  lateinische  Redner,  zehn  lateinische  Grammatiker, 
fünf  griechische  Sophisten  oder  Rhetoren  und  zehn  griechische 
Grammatiker  docirten.^i) 
^tlti^^iSf""  Siebentens  gehört  hieher  das  Institut  der  Alimentationen,  wel- 
ches weiter  unten  besonders  behandelt  werden  wird. 

1)  Oassiodor   Var.  9,  21.    Symmach.  «p.  5,  35.    10,  25.    Kuhn  1,  95  f. 

2)  Dig.  12,  1,  17.    Symmacli.  ep.  1,  79. 

3)  8.  Kuhn  1,  87. 

4)  Dig.  34,  1,  16  S  1;  50,  9,  4  $2. 

5)  Dio  Cas8.  71,  31.  ISojxe  aev  toi; 'AOTjvatou  tifi-dk,  föooxe  5e  xal  iräsiv 
dv&p(i)7iot(;  SiEaaxaXouc  h  Tat«  'AüVjvai«  ^ttI  iraoTjc  Xö^oiv  icatSslac,  (xto^ov  ^ttj- 
otov  cp^povTa«. 

6)  Lucian  Eunuch,  3.  Philostratus  F.  8.  2,  2;  2,  20.  Tatianus  or.  ad 
Oraecos  p.  70.  Ausführlicher  handeln  hierüber  Ahrens  de  Athenarum  statu  po- 
litico  p.  69  ff.  MüUer  p.  15.  G.  6.  Zumpt  lieber  den  Bestand  der  philosophi- 
schen Schulen  in  Athen.  BerUn  1843.  4.  S.  23  ff.  Kuhn  1  S.  97  f.  Sievers 
Libaniua  S.  16-42. 

7)  Dig.  27,  1,  6  $  5:  Phüoaophi  oratorea  grammaUeif  qtä  publice  iuvenihu» 
prosurUf  excu8antur  a  tvAeUs, 

8)  So  wies  z.  B.  Constantin  Chlorus  dem  Bhetor  Eumenius  ein  Oehalt  von 
60,000  Sesterzen  aus  den  Mitteln  der  Stadt  Augustodunum  an.  In  Mediolanum 
gab  es  Lehrer  und  Studirende  schon  zu  Trajans  Zeit  (Plin.  ep.  4,  13,  8)  und 
Plinius  verspricht  in  demselben  Briefe  §  5  zur  Besoldung  eines  Lehrers  der 
Rhetorik  in  Comum  den  dritten  Theil  beizutragen. 

9)  Oapitolin  Antonin.  P.  11,  3.  Bhetoribua  et  phUosophia  per  omnes  pro- 
vinciaa  et  honores  et  salaria  detulit.  Lamprid.  Alex.  8ev.  44,  4:  Rhetoribus 
grammaiicis  medicis  haruspicibua  mathematicia  mecharUcia  architectia  aalaria  insii- 
tuit  et  auditoria  decrevit  et  discipuloa  cum  annonia  pauperum  filioa  modo  ingenuos 
dari  iuaait. 

10)  Dig.  27,  1,  6  S  2. 

11)  Cod.  Theod.  14,  9,  3  §  1. 
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Es  sind  bisher  die  einzelnen  Yerwaltungszweige  angeführt 
worden,  welche  sich  unter  den  Kaisern  bildeten;  wir  haben  ^*^^«»®*- 
schliesslich  noch  die  Regierung  selbst  in  Betracht  zu  ziehen, 
welche  sich  in  der  Person  des  Kaisers  concentrirte.  Bei  der  sehr 
langsamen  Entwicklung  des  monarchischen  Princips  in  Rom  hat 
sich  eine  Theilung  der  Regierungsgeschäfte  in  bestimmte  Ressorts, 
wie  sie  in  den  Ministerien  der  neueren  Staaten  vorhanden  sind, 
nur  sehr  allmählich  vollzogen ;  erst  in  der  vollendeten  Monarchie 
der  diocletianisch-constantinischen  Zeit  entspricht  die  Stellung  der 
magistri  tnüitumy  praefecti  praetorio,  comites  sacrarum  largitionum 
und  comites  rei  privatae  einigermassen  der  der  heutigen  Minister  J) 
Bis  dabin  geht  die  ganze  Regierung  von  dem  Cabinet  des  Kai- 
sers aus ;  der  allein  in  seinem  Namen  verfügt ,  natürlich  aber 
dazader  Hülfe  eines  grossen  Personals  bedarf,  welches,  in  den 
verschiedenen  Fächern  der  Verwaltung  arbeitend^  doch  direct 
unter  dem  Kaiser  steht.  Die  Personen,  welche  vorübergehend 
oder  dauernd  diesen  Dienst  versehen ,  gehören  drei  Ständen  an : 
es  sind  Senatoren,  Ritter  und  Freigelassene.  Die  beiden  letzten 
Classen  sind  besoldet ;  die  Senatoren  erhalten  wenigstens  für  den 
Fall;  dass  sie  ausserhalb  der  Stadt  fungiren,  ebenfalls  eine  Geld> 
entschädigung.  Denn  wie  die  Statthalter  der  Provinzen  in  der 
Kaiserzeit  ein  festes  Gehalt  beziehen, 2)  z.  B.  der  Proconsul  von 
Africa  eine  Million  Sesterzen,  d.  h.  72,000  Th.,^)  und  ebenso 
die  comites  und  assessores  derselben  in  Gehalt  stehen,^)  so  sind 
auch  die  comites  Augusti,  welche  dem  Kaiser  auf  Reisen  als  con- 
süiutn  dienen,  ohne  Zweifel  remunerirt  worden*)  und  haben  auch 
die  Gesandten  statt  des  ihnen  früher  angewiesenen  viaticum  jetzt 
ein  salaritim  erhalten.®)  Die  Mitglieder  des  consilium,  welches 
der  Kaiser  in  Rom  bei  seinen  Rechtsentscheidungen  zuzuziehen 
pflegte, 7)  hatten  ein  Gehalt  von  60,000,  100,000,8)  200,000»)  Se- 


1)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  888. 

2)  Tac.  Agr,  42:  scUarium  tarnen  proconstUari  aolitum  offerri  —  Agricolae 
^vm  dedit ,  wo  entweder  proconaulare  oder  mit  Mommsen  Staatsr.  12  S.  284  A.  2 
proeormdi  consülari  zu  lesen  ist. 

3)  Dio  Cass.  78,  22. 

4)  Dig.  1,  22,  4.   Mommsen  Staatsr.  12  S.  289. 

5)  Mommsen  Hermes  4,  125. 

j6)  Dies  nimmt  auch  Mommsen  an  Staatsr.  12  S.  290. 

7)  Mommsen  Staatsr.  II,  925. 

8)  OreUi  2648. 

9)  Inschr.  bei  Wilmanns  1223. 


Getreide- 
bedarf. 
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Sterzen,  wenigstens  die,  welche  dem  Ritterstande  angehörten; 
ob  auch  die  senatorischen,  ist  unbekannt,  doch  ist  auch  dies 
nicht  unwahrscheinlich,  da  schon  im  ersten  Jahrhundert  Sena- 
toren, auch  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,  ein  jährliches  Gehalt 
anzunehmen  kein  Bedenken  trugen^)  und  die  Kaiser  ein  Interesse 
daran  hatten,  auch  Senatoren  in  die  Kategorie  der  kaiserlichen 
Diener  herabzuziehen.  Im  Allgemeinen  indess  werden  mit  Se- 
natoren nur  die  alten  republicanischen  Aemter,  die  hohen  Officier- 
stellen  und  gewisse  Curatiönen,  wie  die  cura  aquarum,  openm 
publicorum  u.  s.  w.  besetzt,  die  Gehülfen  im  Gabinet  des  Kai- 
sers sind  dagegen  Hausbeamte,  nicht  Magistrate,  und  zuerst  über- 
wiegend Freigelassene,  später,  als  diese  Stellen  sich  als  Aemter 
consolidirten,  Ritter.  Unter  diesen  nahmen  factisch  fünf  Personen 
den  ersten  Rang  ein,  der  Chef  des  Finanzwesens  {a  rationihus], 
der  Decement  über  Petitionen  und  Beschwerden  {a  libellis),  zwei 
Cabinetssecretäre  für  lateinische  und  griechische  Correspondenz 
[ab  epistulis)y  alle  vier  zuerst  Freigelassene,  später  ritterlichen 
Standes,  2)  und  fünftens  der  praefectus  praetorio,  der  von  Anfang 
an  dem  ordo  equester  angehörte  und  durch  seinen  unmittelbaren 
Dienst  beim  Kaiser  eine  so  wichtige  Stellung  gewann^  dass  auf 
ihn  ein  grosser  Theil  der  Regierungsgeschäfte  und  die  Vertretung 
des  Kaisers  selbst  überging.  5)  Wie  die  Garde,  welche  der  prae- 
fectus praetorio  commandirte,  so  waren  auch  die  ein  sehr  starkes 
Subalternenpersonal  erfordernden  Bureaus  aller  dieser  Chefs  eine 
ganz  neue  Schöpfung  der  kaiserlichen  Verwaltung,  durch  welche 
der  Gehaltsetat  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  der  re- 
publicanischen Zeit  trat. 

5.    Der  Getreidebedarf  der  stadtischen  Bevölkerung.^) 

Das  Hauptnahrungsmittel  des  römischen  Volkes  so  wie  der 
Soldaten    und    Sclaven    war    nicht    Fleisch,     sondern    Weizen- 

1)  Suet.  Ner.  10:  Senatorum  nobüissimo  cuiguCj  sed  a  re  famüiari  destitulß 
annua  aalaria  et  quibusdam  quingena  constituit.  Tac.  Ann.  18,  34 :  8ed  nobüi 
familiae  honor  auctus  est  ohiatis  in  aingulos  annos  quingenis  sestertiis.^  quibus  Mes- 
sala  paupertatem  innoxiam  auatentaret,  Aurelio  quoque  Cottae  et  Haterio  Anlo- 
nino  annuam  pecuniam  atatuit  princepa,  quamvis  per  luxum  ctoitaa  opes  diaaipasaerU. 

2)  S.  über  diese  Aemter  Friedländer  Darstelltingen  I  S.  99  ff.  165  ff.  Egger 
Obaervationa  hiatoriquea  aur  la  fonction  de  aecrStaire  des  princea  chez  lea  anciens. 
Paris  1858.  8. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.   1025  ff. 

4)  Dieser  Gegenstand  ist  seit  Lipsins  vielfältig  und  gründlieh  erörtert  wor- 
den. S.    Lipsins  Electa  I  c,  85    Admiranda  II  c,  10.     Contarini  de  fhtmentaria 
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meU; ^)  welches  zu  Brei  {puls  oder pulmentum^))  gekocht  oder  zu  Brod 
verbacken  wurde. 3)  Ausser  Weizen  baute  man  von  den  übrigen 
Getreidearten  nur  noch  Gerste;  Roggen  und  Hafer  sind  erst  im 
Mittelalter  gewöhnliche  Nahrungsmittel  geworden.*)  Man  rechnet 
auf  einen  Sclaven  4,  i^^?*^)  auch  5  modii^)  Weizen  monatlich; 
auf  den  Soldaten  ebenfalls  4,^)  bei  den  Largitionen  auf  den  Em-* 
pfönger  5  modiij  und  dies  erhielten  selbst  die  Gefangenen.^) 
Diesen  Bedarf  für  das  Heer  und  die  Einwohner  Roms  brachte  in 
alter  Zeit  der   eigene  Landbau  der  Römer  auf;  ^)    die  Erhaltung 

Eomnontm  largitione.  Venetiis  1609;  auch  in  Graevii  thes.  ant  Rom.  Vol.  VIII. 

SAaghen  de  re  frumentaria  Trai.  ad  Rhen.  1709.    Bnrmann  de  veatigalibut  c.  2.  3. 

MuocM  ad  tob,  Heraol.  p.  306>-323.    Besecke  de  frumentaria  largitione.   Mitau 

iT(5.   Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.   163 — 201.    Naudet  des  secoura 

jmbli«  ehet  lea  Romains  in  den    MSm.  de  VAead.  des  inser.  1838  p.  12 — 13; 

42-68.  Mommgen  D.  röm.  Tribus  S.  177—201.   Kuhn  Ueber  die  Korneinfuhr 

in  Rom  in  der  Zeitschrift  für  Alterthu  ms  wissen  seh.    1845  n.   125—126;    135— 

i^.  Nasse  Meletemata  de  publica  cura  annonae  apud  Romanos.   Bonn.  1851.  8. 

Rein  in  Pauly's  Realenc.  I.  8.  1031fr.    Walter  G.  d.  r.  Rechte.  §  294  if.  und 

besonders  0.  Hirschfeld  Die  Getreideverwaltung  in  der  röm.  Kaiserzeit  Götting. 

i869.  8.,  auch  im  Philologus  Bd.  XXIX  H.  1.     üeber  die  nachconstantinische 

Periode  handelt  Gothofredus  in  seinem  Gommentar  zum  Cod.  Th.  und  G.  Krakauer 

D&s  Yerpflegungswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Kaiserzeit.  Berlin  1874.  8. 

i)  Fleisch  essen  die  Soldaten  nur,  wenn  sie  kein  puimentum  haben.  Gaes. 
^-  G.  7,  17.  usque  eo  ut  eomplures  dies  milites  frumento  earuerint  et  pecore  — 
(xtremam  famem  sustentarent.  Tac.  Ann.  14,  24.  Ipse  exercitusque ,  ut  nidlis  ex 
proelio  damnis ,  ita  per  inopiam  et  labores  fatiscebant,  eame  peeudum  propulsare 
fmem  eoaeti. 

2)  Plin.  N.  H.  18,  83:  pulte  autem,  non  pane  vixisse  longo  tempore  Romanos 
m^festum.  JuTenal  14,  170.  Varro  de  L.  L.  6,  105  de  victu  antiquissima  puls. 
Plantns  MosUll.  828.    Poenul.  prol.  54. 

31  S.  Privatalterth.  II  S.  24  ff. 

4)  S.  AI.  Morean  de  Jonnds  Statistique  des  peuples  de  VantiquiU.  Paris  1851. 
Vol.  II.  p.  433—451.  Schon  Homer  Od.  9,  110  lässt  in  Sicilien  bei  den  Cy- 
clopen  "Weizen  und  Gerste  wachsen;  Roggen  (seeale)  kommt  bei  den  scriptores 
nirustieae  gar  nicht  vor,  sondern  Plinius  N.  H.  18,  141  erwähnt  ihn  als  ein 
•^pengewächs,  nennt  ihn  deterrimum  et  tantum  ad  arcendam  famem  et  ingratis- 
«imttm  vtntri  und  sagt  er  sei  gut  zum  Dünger.  Hafer  {avenä)  dient  zum  Vieh- 
{«tter.  Columella  d.  r.  r.  2,  11.  Gerste  ist  zwar  essbar,  aber  wenig  nahrhaft. 
Jalen  VI  p.  507  Kuhn :  ol  iraXcttol  hk  xal  toT?  öTpaTeüojx^voic,  ^<piTa  itapecxeöa- 
^"N  (dfXtpiTO^  ist  Mehl  i%  t&v  vIöjv  xpiOwv  cppUYSKJwv  oüfx(A^pa>«,  wie  es  p.  506 
heisst),  ^XX^-ol/roi  fe  vuv  t6  PoopiaCcov  orpaTiooTiTtov  dX^pixoi?  /pijTai,  xaTe-^vmxoc 
i*/ro)N  dadf/etav  *  ÖXi-prjv  ^ap  Tpo^-^jv  5(5(d9iv  xt^  «(Äptori,  toTc  fi-ev  IfiioiTtxcb^  Bioi- 
KiiA^voi;  xal  dl^p.vdf<JTOi?  aufdipXT) ,  toT<;  S'  67ta>00üv  ^ufAvaCofA^oi«  ishefi»  Gerste 
Säsen  war  daher  eine  militärische  Strafe.  Suet.  Aug.  24.  Cohortes,  si  quae  ces^ 
»mnt  toco,  dechnatas  hordeo  pavit.  Polyb.  6,  38.  Dio  Cass.  49,  27.  38.  App. 
%r  26.  Polyaen.  8,  24,  und  2. 

5}  Cato  de  r.  r.  56  giebt  im  Winter  4,  im  Sommer  41/2  modii. 

6)  Senec.  ep.  80,  7.  servus  est;  quinque  modios  accipit  et  quinque  denarios. 


T)  Polyb.  6,  39  giebt  2/3  Medimnen  an,  d.  h.  4  modii. 


8)  Sallust  Hist.  3  fr.  61  §  19  Dietsch :  Nisi  forte  repentina  ista  frumentaria 
'^c  munia  vostra  pensantur :  qua  tarnen  quinis  modus  libertatem  omnium  aestUma- 
w«,  qui  profecto  non  amplius  possunt  alimentis  carceris, 

9)  Privatalterthümer  II  S,  5. 
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^*Landbau.^' ^^'^  LandesculluF  stdiid  unter  Aufsicht  der  Censoren,*)  der  Preis 
des  Getreides  war  im  Durchschnitt  niedrig, 2)  aber  in  Zeiten  eines 
Misswachses  oder  grösseren  Bedürfnisses  viel  bedeutenderen 
Schwankungen  ausgesetzt,  als  dies  in  neuerer  Zeit  der  Fall  ist;^) 
es  gehörte  zu  den  regelmässigen  Geschäften  der  Äedilen,  den 
Wucher  mit  Getreide  zu  strafen^)  und  den  Preis  niedrig  zu  hal- 
ten,^) zu  welchem  Zwecke  schon  in  sehr  früher  Zeit  in  Etrurien, 
Umbrien  und  Sicilien  Getreide  aufgekauft  wurde*)  und  den 
Annalisten  zufolge  in  den  Jahren  S59  =  495  und  314  =  440 
auch  ausserordentliche  Commissarien  {praefecti  annonae)  gewählt 
worden  sind;  7)  In  dem  Grade,  wie  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  der  Ackerbau  in  Italien  in  Verfall  gerieth,  vermehrte  sich 
nicht  nur  die  Bevölkerung  Roms  im  Allgemeinen,  sondern  es  zog 
sich   namentlich   dorthin   die  Masse  der  in   ganz  Italien  besitzlos 

1)  Gellius  4,  2.   Plin.  N,  H,  18,  10 :  agrum  male  colere  censorium  prohrum 
iudicabatur, 

2)  Plin.  iV.  H,  18,  15:    Ergo  —  non  modo  sufflciebant  fruges,    nuüa  pro- 
vinciarum  pascente  Itcdiam,  verum  etiam  annonae  viliUu  ineredibilis  erat, 

3}  Ueber  die  Getieidepreise  im  römischen  Reiche  s.  Letronne  Conaideratiom 
p.  115.  Boeckh  Metrol.  Untersuch.  S.  416.  Dureau  de  la  Malle  l^conomie  pl 
I  p.  105 — 111.  Nasse  a.  a.  0.  p.  9.  Mommsen  Das  Edict  Diocletians  S.  78. 
Zu  Polybius  Zeit  galt  der  sicilische  Medimnus  Weizen  in  Italien  oft  nur 
4  Obolen  oder  2/3  Denar,  der  Modius  noch  nicht  2  As  (Polyb.  2,  15),  im  Jahre 
544  =  210  dagegen  der  Medimnus  15  Drachmen ,  der  Modius  10  Sesteizen. 
Polyb.  9,  44.  Auf  12  Drachmen  stieg  im  J.  711  s=  43  der  Weizen  (wahrschein- 
lich der  Medimnus)  in  Laodicea,  wo  Dolabella  eingeschlossen  war.  Oic.  ad  fam. 
12,  13.  Kurz  vor  Yerres  Zeit  galt  der  Modius  5  Denare  oder  20  Sesterzen. 
Cic.  acc.  in  Verr.  3,  81,  189;  84,  194;  87,  201;  75,  174.  Der  Staat  kaufte 
höchstens  zu  3^2  oder  4  Sesterzen  den  Modius.  Cic.  l,  2.,  3,  75,  174;  85, 196.  Zu 
Nero's  Zeit  war  3  HS  (65  Pf.)  ein  niedriger  Preis,  welcher  auf  den  preuss. 
Schefifel  4  Mark  beträgt  (Tac.  Ann.  15,  39).  Spätere  Preise  sind  für  den  Modius: 
1  Denar  (Grut.  p.  434,  1),  unter  Theodorich  Veo  Solidus  (22  Pf .  Excerptm 
VaUs.  §  73  hinter  dem  Ammian  ed.  Gronov.  p.  721);  im  J.  443  p.  Chr.  io 
Africa  1/40  Solidus  (31  Pf.  Nov.  Val.  III  de  trib.  fisc.  tit.  18,  1,  4);  Im  J.  368 
iuAfrica  zuerst  ^lo  Solidus,  hernach  nach  der  Ernte  V30  Solidus  d.  li.  126  u.4i  H. 
Ammian  28,  1,  18;  unter  Julian  in  Antiochia  Vts  Solidus  (Julian  Misop,  p.  369}; 
unter  Basilius  Macedo  (866 — 886)  Y12  Solidus  für  den  Medimnus.  Constantinus 
Manasses  Comp,  chron.  v.  5818,  während  unter  Nicephorus  Phokas  (963)  in 
Gonstantinopel  der  Medimnus  auf  einen  Aureus  stieg.  Ibid.  v.  5802.  Als  haupt- 
städtischen Durchschnittspreis  des  Modius  kann  man  für  das  siebente  und  achte 
Jahrhundert  Roms  mit  Mommsen  R.  G.  I  S.  851  A.  u.  Hirschfeld  Die  Gemeinde- 
verwaltung S.  68  1  Denar  annehmen,  was  auf  den  preussischeu  Scheffel  5  M. 
40  Pf.  machen  würde.  Vgl.  Friedländer  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  Nationalöcono- 
mie  Vn  p.  308,  der  für  dieselbe  Zeit  5  M.  50  Pf.  bis  6  M.  80  Pf.  annimmt. 
Rodbertus  Zur  Frage  des  Sachwerthes  des  Geldes  im  Alterthum,  in  denselben 
Jahrbüchern  XIV  S.  341—420;  XV  S.  182—234. 

4^  Liv.  38,  35.   Mommsen  Staatsr.  II,  463. 

53  Mommsen  Staatsr.  II,  472  f. 

6)  Liv.  2,  9.  34;  4,  12.  25.  52;  10,  11. 

7)  Liv.  2,  27,  5 ;  4,  12,  8.  und  über  diese  Stellen  Mommsen  Staatsr.  n,  635. 
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gewordenen  Landleute  ;^)  die  Production  in  der  nächsten  Umge* 
buDg  Roms  nahm  in  demselben  Masse  ab ,  wie  die  Consumption 
zunahm,  und  die  ersten  Provinzen,  welche  die  Römer  eroberten,  zufuhr  aus 

'  '  '  den 

mussten  von  Anfang  an  dazu  dienen,  nicht  nur  die  Heere,  son-  Provinzen, 
dem  aach  die  Einwohnerschaft  der  Stadt  Rom  mit  Getreide  zu 
versorgen. 2)  Theils  nämlich  wurden  die  sicilischen  Zehnten,  welche 
in  natura  von  den  publicani  an  den  Staat  geliefert  wurden,  3) 
insofem  sie  nicht  für  militärische  Zwecke  Verwendung  fanden, 
zu  einem  massigen  Preise  fQr  Rechnung  des  Staates  verkauft; 
theils  war  den  Siculern  jede  Ausfuhr  nach  andern  Ländern  ver- 
boten^) und  dadurch  dem  sicilischen  Gelreidehandel  nur  der  Ab- 
satz in  Rom  und  Italien  gestattet.  Für  Rechnung  des  Staates 
wurden  zu  Gicero's  Zeit  allein  aus  Sicilien  6,800,000  Modii  Wei- 
zen angefahren,  nämlich  3  Millionen  als  decumae,  3  Millionen  als 
üiterae  decumaej  800,000  als  frumentum  imperatum^)  und  vielleicht 
ebensoviel  aus  Sardinien,^]  so  dass  bei  dieser  reichlichen  Zufuhr 

1)  S.  Th.  I  S.  436  ff. 

2)  Cic.  aec.  in  Verr.  2,  2,  5 :  Itaque  ad  omnes  res  Sicilia  provincia  semper 
tut  swnu8,  utf  qtudquid  ex  aese  posset  efferre ,  id  non  apud  tos  nasci ,  sed  domi 
nostrae  conditum  iam  putaremus.  —  Itaque  ille  M.  Cato  Sapiens  eeUam  penariam 
reiptiblicae  nostrae,  nutricem  plebis  Romanae  Siciliam  nominahat.  Nos  vero  ex- 
perti  sumus  Italico  maximo  difßciUimoque  beüo^  Siciliam  nohis  non  pro  pefharia  ceUa, 
^  pro  aerario  iüo  maiorum  veiere  aß  referto  fkUsse,  und  LiTins  26,  40,  15 
erzählt,  Laevinns  habe  im  J.  544  =  210  die  Sicnler  wieder  zam  Ackerbau  ge- 
zwungen, ut  esset  non  incolarum  modo  aUmentis  frugifera  insulay  sed  urhis  Romae 
o^gue  Italiaey  id  quod  mtdtis  saepe  tempestatibus  fecerat,  annonam  levaret»  Mehr 
bei  Kuhn  a.  a.  O.  S.  996.     Ueber  Sardinien  s.  Th.  I  S.  99. 

3]  Dass  die  sicilischen  decumae  in  natura  nach  Rom  gelangten,  geht  ans 
folgenden,  yon  Knhn  a.  a.  0.  S.  995  angeführten  Stellen  hervor:  Cic.  ace.  in 
yefr.  3,  16,  43:  Cum  rem  ita  eonstitutam  accepisses,  ut  et  poptUo  Romano  satis 
ffvmenii  ex  Sicilia  suppeditaretur  et  aratoribus  tarnen  arare  —  expediret  quid 
tfficisti?  18,  47.  19,  49:  quid,  si  dudbus  partibus  doeeo  te  amplius  frumenti 
aistfdisse,  quam  populo  Romano  misisse?  36,  83:  hoc  nomine  videtis  tritici  mo' 
<imm  MMM  de  capite  esse  dempta,  quae  cum  de  populi  Romani  vietu,  de  vecti^ 
?(iüum  nerviSj  de  sanguine  detraxissiet  aerarii,  Tertiae  mimae  condonavit,  43,  102: 
^  aratoribus  —  gui  —  plebem  R.  ab  se  cdi  volunt.  49,  117:  et  tarnen  populo  R, 
^nagnus  frumenti  numerus  mittebatur.  55,  127;  74,  172.  Vom  frumentum  emp- 
'"ms.  70,  164;  73,  171;  74,  172;  76,  176;  77,  179;  87,  202;  98,  227. 
^ie  Verpachtung  gegen  Natnrallieferung  kommt  öfters  vor,  so  nach  der  Erobe- 
^Qg  von  Capna  Liv.  27,  3 :  locavit  atUem  (^Flaccus')  omnem  (agrum  publicum') 
frumento;  in  Sicilien  v^ar  sie  regelmässig.  Kuhn  a.  a.  0.  S.  996—999. 

4)  Dies  schliesst  Nasse  mit  Recht  ans  Polyb.  28,  2,  wo  die  Rhodier,  um  in 
Sicilien  Getreide  zu  kaufen,  erst  die  Erlaubniss  des  römischen  Senates  einholen. 
Eine  ähnliche  Beschränkung  des  Exports  fand  in  der  Eaiserzeit  für  Aegypten 
statt,  welches  vor  Gonstantin  nur  nach  Rom  Getreide  lieferte  (Hirschfeld  a.  a.  0. 
S-  24)  nach  Gonstantin  dagegen  nach  Gonstantinopel. 

5)  Cic.  acc.  in  Verr,  3,  70. 

6)  Gegenwärtig  wenigstens  ist  die  Getreideausfuhr  aus  Sardinien  bedeuten- 
^^h  als  aus  Sicilien;   und  dass  sardinisches  Getreide  zum  Unterhalt  der  römi- 
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Tüüiflchen'  ^^®  Bewirthschaftung  italischer  Grundstücke  an  dem  Getreidebau 

roducüon  ^^^^*  mehr  ihre  Rechnung  fand ,    sondern   sich  hauptsächlich  auf 

Viehzucht,!)  Oel-  und  Weinbau  legte, 2)    was  neben  den  andern 

aligemeinen  Ursachen  der  Getreideproduction    in  Italien   immer 

Aufsicht  der  mehr  ein  Ende  machte.     Das  von  Sicilien  ankommende  Getreide 

Aedilen  über 

treWenSrkt  ^^^  Später  dds  africanischc.  wurde  in  PuteoH  gespeichert^)  und 
von  da  nach  Ostia  an  den  quaestor  Ostiensis^)  abgeliefert,  durch 
die  codicarii^)  nach  Rom  geführt  und  von  den  Aedilen  verkauft, 
welche  durch  ihre  Preise  den  Marktpreis  fttr  den  Privathandel 
normirten.  Ein  Verlust  für  die  Staatskasse  entstand  aus  diesem 
Verkaufe  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Getreide  unter  dem  sicili- 
sehen  Marktpreise  abgegeben  wurde,  was  vor  den  Gracchen  indess 

Largitionen.  uur  i^  besondcreu  Fällen  der  Noth  oder  des  Ueberflusses  ge- 
schehen ist.  So  vertheilte  im  J.  315  =  439  der  Tribun  Minucius 
das  von  Sp.  Maelius  zusammengebrachte  Getreide  den  Modius  für 
4  As;^)  bei  dem  Triumph  des  Metellujs  504  =  250  kostete  der 
modius  farris  ebenfalls  1  As;')  in  Folge  einer  grossen  Anfubr  aus 
Spanien  wurde  im  J.  551=203  der  Modius  Weizen  zu  4  As  ab- 
gelassen,^)   in   ähnlichen  Fällen  im  J.  553  ==204   der  Modius  zu 

sehen  Bevölkenmg  gebraucht  -wurde ,  zeigen  Liv.  23,  41 ;  27 ,   8  und  die  Tb.  I 
S.  99  A.  3  angeführten  Stellen. 

1)  Plin.  N.  n.  18,  29:  idemque  Cato  interrogatus ,  quis  esset  certissimus 
qt^aestus,  respondit:  8i  hene  paseas;  qui  proxumus?  si  sat  hene.  Cic.  de  off.  2, 
25,  89.    Colam.  6  praef.  §  4. 

2)  Plin.  18,  29.  ille  {^Catoi)  in  agro  quaestuosissimam  iudicat  vitem.  Cic.  de 
rep.  3,  9.    S.  hierüber  meine  Privatalterthümer  II,  55  ff. 

3)  Die  Yermiethung  der  Speicher  {granaria)  in  Puteoli  war  sehr  einträglich 
(Cic.  de  pn.  2,  26,  84  und  daselbst  Madvig) ,  da  der  Handel  auch  aus  Spanien 
(Strabo  3  p.  145)  Alexandria  (Cic.  pro  Bob.  Posth.  14,  40.  Seneca  ep,  77,  1. 
Suet.  Oct.  98.  Strabo  17  p.  793.  PhUo  in  Flacc.  5.  II  p.  521  Mang.)  und  Sy- 
rien (Orelli  1246)  dorthin  ging.  S.  meine  Privatalterthümer  II  S.  14.  16.  und 
besonders  Friedländer  Darstell.  II,  129  ff,  wo  noch  Aelian  Eist.  nat.  13,  6  hätte 
benutzt  werden  können. 

4)  Mommsen  Staatsr.  II,  536.  537. 

5)  Die  Tiberschiffer  (codicarii  oder  caudicarii')  und  die  naves  codicariM, 
welche  aus  den  juristischen  'Quellen  (Cod.  Theod.  14,  4,  9.  15,  1.  3,  2)  und 
aus  Inschriften  (Orelli  n.  1084.  3178.  4072)  bekannt  sind,  erwähnt  schon  Varro 
Vol.  II  p.  246  Bip.  Vgl.  Seneca  de  hrev.  vit.  13.  Caudex  oh  hoc  ipsum  app^^' 
latus,  quia  plurium  tabularum  contextns  caudex  apud  arUiquos  vocabatur ,  ur^t 
püblicae  tabulae  Codices  dicuntur ,  et  naves  nunc  quoque,  quae  ex  antiqua  cm- 
suetudine  per  Tiberim  commeatus  suhvehunt ,  caudicariae  vocantur.  Vgl.  meine 
Privatalterth.  II  S.  18  f. 

6)  Liv.  4,  16,  2.   Plin.  N.  H.  18,  15. 

7)  Plin.  JV.  H.  18,  17. 

8)  Liv.  30,  26,  5. 
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4Äs,ij  im  J.  55i  =  S00  zu  2  As, 2)  im  J.  558==496  zu  2  A3  ab- 
gegeben J)  Zuweilen  indessen  setzten  die  Aedilen,  um  den  Ver- 
kaufspreis zu  ermässigen,  auch  von  ihrem  eigenen  Vermögen  zu.^) 
Während  aber  bis  zur  Zeit  der  Gracchen  die  cura  annonae  sich  ^^ff^ffr^- 
auf  die  Erhaltung  eines  massigen  Getreidepreises  beschränkte, 
beginnt  mit  denselben  eine  Reihe  von  leges  frumentariae,  welche 
zum  Zwecke  haben ,  die  Bürgerschaft  der  Stadt  auf  Kosten  des 
Aerars  durdb  Verkauf  des  Getreides  unter  dem  Preise,  also  durch 
Largition,  später  durch  ganz  freie  Lieferung  desselben  zu  unter- 
halten. Nach  der  ersten  lex  frumentaria^  welche  C.  Gracchus 
681  =  4  23  beantragte,  sollte  der  Modius  Weizen  zu  6^3  As  ver- 
kauft werden.^]  Welche  Beschränkungen  dabei  das  Gesetz 
machte,  ist  unbekannt ;  ^)  empfangsberechtigt  waren  aber  jeden- 
lalls  alle  römischen  Hausväter. ''j  Da  der  Marktpreis  des  Weizens, 
wenn  er  woblfeil  war ,  schon  in  der  Provinz ,  also  ohne  Trans- 
portkosten 3 — 4  Sesterzen  betrug,  so  war  dies  bereits  eine  grosse 
Einbasse  fttr  die  Staatskasse,  welche  an  dem  Getreide  mehr  als 
die  Hälfte  des  Werthes  verlor.^)  Das  weitergehende  zweite  Ge- 
setz des  L.  Apuleius  Saturninus,   welcher  654  =  ^00   den   Preis 


1)  Liv.  31,  4,  6. 

2)  Liv.  31,  50,  1. 

3)  Liv.  33,  42,  8.  Bubino  de  Serviani  eensui  mmmis  p.  25  nimmt  an, 
dass  in  allen  diesen  Stellen  schwere  Asse  im  Werth  des  Sesterz  gemeint  seien, 
in  welchem  Falle  die  Preise  zwar  massig,  aber  nicbt  auffallend  sein  würden. 

4)  Cic.  de  off,  2,  17,  58. 

5)  Mommsen,  Die  R.  Trib.  S.  179.  Schol.  Bob.  p.  300  Or.  Ante  quidem 
Gracchus  legem  ttderatf  ut  populus  pro  frwmenio,  quod  sibi  pvblice  daretur,  in  singu- 
^i  modios  senoa  aeris  et  trienlea  pretii  nomine  exsolveret.  p.  303.  C.  autem  frater 
^  iUam  frumentariam  (legem  ferebaf)  —  ut  aenis  aeris  et  trientibus  modios 
iingubs  populus  aceiperet.  Hiernach  ist  auch  bei  Cic.  pr.  Sext.  25,  55  zu  lesen 
temissis  senis  et  trientibus  und  bei  Liv.  ep.  60  nach  Mommsens  Verbesserung 
^-  Gracchus  —  perniciosus  aliquot  leges  tulit,  inter  quas  frumentariam,  ut  senis 
c«m  triente  frumentum  plebi  daretur. 

6)  Dass  namentlich  schon  damals  nur  5  modii  monatlich  abgegeben  worden 
seien,  wie  jetzt  nach  Mommsens  Yermuthung  angenommen  wird,  wird  nicht 
erwähnt. 

7)  Dass  nicht  allein  den  Armen,  wie  Plut.  C.  Or,  5  sagt,  sondern  allen  Bür- 
gern zu  diesem  Preise  verkauft  wurde,  bezeugt  Appian.  B.  C,  1,  21.  oi-nrjp^aiov 
WT)\ov  6ploac  exaorq)  twv  Etj^iotöjv  dnb  tcuv  xotvcuv  ^pTjfjLctToav.  Cic.  Tusc,  3, 
"^t  48.  Piso  nie  Frugi  semper  conira  legem  frumentariam  dixerat.  Is,  lege  lataj 
(ionsularis  ad  frumerUium  aceipendum  venerat.  Animadvertit  Oracchus  in  concione 
Pisonem  stantem:  quaerit,  qui  sibi  constet,  quum  ea  lege  frumentum  petat,  quam 
dimaserit?  Noltm,  inquit,  mea  bona,  Qracche,  tibi  viritim  dividere  libeat;  sed  si 
/öcÜM,  partem  petam, 

8)  3  Sesterzen  sind  12  As.  Während  der  Verwaltung  des  Verres  lieferte 
Siciiien  in  einem  Jahre  (Cic.  acc,  in  Verr.  3,  70): 
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des  Modius  auf  ^/g  As  herabsetzte,^)  sowie  das  wahrscheinlich 
eine  ähnliche  Tendenz  verfolgende  des  M.  Li vius  Drusus  (663=91  j,^) 
wurde  durch  den  Senat  beseitigt,  ^j  und  es  gelang  den  Optimaten 
durch  das  der  Zeit  nach  nicht  genau  zu  bestimmende^)  Gesetz 
des  Tribunen  M.  Octavius  die  von  Gracchus  eingeführte  LargitioD, 
wenn  auch  nicht  ganz  abzuschaffen ,  so  doch  wesentlich  zu  mo- 
dificiren,*)  was  nur  geschehen  sein  kann  entweder  durch  Ver- 
minderung der  empfangenden  Personen,  oder  Beschränkung  der 
Lieferung  auf  die  später  üblichen  5  Modii,  oder  Erhöhung  des 
Preises,  worüber  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind.  Sulla  scheint 
die  Frumentationen  ganz  abgeschafft  zu  haben.  Denn  unter  den 
Anträgen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  im  J.  676=78  Le- 
pidus  stellte ,  befand  sich  auch  einer  auf  Wiederherstellung  der 
lex  frumentaria  und  Verabreichung  von  5  Modii  monatlich  an 
die  Bürger.^)     Darauf   folgte   im    J.  681=73    die    consularische 

3,000,000  Modii  als  älterae  decumae,   welche  gekanft 

wurden  zu  3  HS,  also  für 9,000,000  HS. 

3,000,000      -      gewöhnHchcf  decumae  im  Werthe  von  .  .  9,000,000    - 
800,000      -      frumenti  imperati  zu  31/2  HS 2,800,000    - 


6,800,000  Modii  im  Werthe  von  20,800,000  HS. 

Der  Ankauf  der  atterae  decumae  und  des  frumentum  imperatum  geschah  ex  lege 
Terentia  et  Cassia,  von  welchem  Gesetze  weiter  unten  die  Rede  ist;  nach  dem- 
selben Gesetze  wurde  dies  Getreide  zu  6V3  As  fortgegeben.  Nimmt  man  an, 
was  oben  wahrscheinlich  gemacht  ist,  dass  die  gewöhnlichen  decumae  Siciliens 
ebenfalls  zu  diesem  Preise  der  städtischen  Plebs  verkauft  wurden,  so  kamen  für 
ganze  sicilische  Getreide  durch  den  Verkauf  10,766,6662/3  Sesterzen  ein;  es 
wurden  also  mehr  als  10  Millionen  HS  daran  verloren. 

1)  Auct.  ad  Herenn.  1,  12,  21.  Cum  L.  Satwtnmus  legem  frumentariam  de 
semissibus  et  trientibus  (Y2  ^i^d  1/3  As  =  ^/^  laturus  esset ,  Q.  Caepto ,  qui  id 
temporis  quaestor  urbanus  erat,  docuit  senatum,  aerarium  pati  non  posse  Icergiiio- 
nem  tantam  u.  s.  w. 

2)  Cic.  de  leg.  4,  6.  14.  Liv.  ep.  71.  Auct.  de  vir.  iUustr.  66.  Valer. 
Max.  9,  5,  2. 

3)  Cic.  de  leg.  l.  l,  und  12,  31.  pr.  domo  16,  41.  Ascon.  p.  68.  Im  Jahre 
654  =  100  Hessen  die  Quästoren  Piso  und  Caepio  Denare  mit  der  Inschrift  AD 
FRVmentum  EMVndum  EX.  S.  C.  in  grosser  Anzahl  schlagen,  offenbar  um  zii 
zeigen,  welche  Summen  das  Getreide  kostete.    Mommmsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  560. 

4)  Pighius  setzt  es  634,  Walter  G.  d.  R.  R.  §  294  676,  Mommsen  Tribus 
S.  181  kurz  vor  die  lex  Livia  oder  bald  nach  derselben. 

5)  Cic.  de  off.  2,  21,  72.  C.  Oracchi  frumentaria  magna  largitio ;  exhauriehai 
igitur  aerarium;  modica  M.  Octavii  et  rei  publicae  tolerabilis  et  plebi  necessaria: 
ergo  et  civibi^s  et  rei  publicae  salutaris.  Cic.  Brut.  62,  222.  M.  Octavium  On. 
filiumf  qui  tantum  auctoritate  dicendoque  valuit,  ut  legem  Semproniam  frumen- 
tariam popiUi  frequentis  suffragiis  abrogaverit. 

6)  Granius  Licinianus  p.  42  Bonn :  Verum  [uW]  convenerurU  tribuni  plehis 
consules,  ut  tribuniciam  [po\testatem  restituelrent]  negavit  prior  Lepidus  et  in  con- 
tione  magna  pars  adsensa  est  [dicen^ti,  non  esse  utile  re[stt]tui  tribuniciam  p^otes]- 
tatem.  et  extat  ora[tio'].  [Le]gem  frumentarilcmi]  nullo  resistente  .  ...  est  (Momm- 
sen ergänzt  adeptus  est,  leichter  ergänzt  man  tuitus  est),  ut  annon[ae^  quinq[ue] 
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lex  TererUia  et  C(issia,^)  welche  ebenfailfi  5  Modii  moiiatlidi  und 
zwar  zu  dem  von  Gracchus  festgesetzten  Preise  von  %^/^  As^)  ge- 
währte und  vielleicht  wesentHch  dazu  beitrug,  das  ZudrSngen  des 
italischen  Proletariats  nadi  der  Hauptstadt  zu  vermehren.  3)  Denn 
im  J.  692=62  war  der  Senat,  durch  die  Drohungen  der  Menge 
eingeschüchtert,  nicht  mehr  im  Stande,  die  Zahl  der  Empfänger 
gesetzlich  zu  beschränken.  4)  Auf  ihren  Culminationspunct  wurde 
endlich  die  Largition   gebracht  durch  Clodius  (696c=:58),^)    seit 


modi  fopv[lo  da'}rentur.  Hierauf  gebt  die  R^de  des  Lepidn»  bei  Sali.  hist. 
i  fr.  41,  11  Dietsch:  Populfis  Bomanus,  patdo  ante  pentium  moderator^ 
tMus  mvperio  gloria  iure,  agitandi  inops  despectusque  ne  aerviUa  guidem  alimenta 
relicya  habet. 

i)  Cic.  acc,  in  Verr.  S,  70,  163 ;  5,  21,  52.  Darauf  bezieht  sieh  die  SteUe 
der  Rede  des  Tribunen  Macer  bei  SuU.  Eist  3 ,  61 ,  19  Dietsch :  Nisi  forU 
repenüm  ista  frumentaria  lege  munia  vostia  pensantur:  qua  tarnen  quirüs  modiia 
Btrtatem  omnium  aesiwnaiüere,  qui  profecto  non  ampliua  possunt  alimentts  eareeris. 

2)  Ascon.  in  Pison,  p.  9  =3  p.  7  Kiesling :  Diximus  —  Clodium  -^  quattuor 
^^?M  pemiciosa9  populo  Romano  tulisse :  annonariam  — ,  ut  frumentum  populo, 
ipiod  antea  8eni9  aeria  ae  trientibus  in  singutos  modio»  dabatur ,  gratis  dcacetur. 
Cic.  pr.  Seat.  25,  55  ut  remiaaia  aenia  et  trieniHma  quinta  prope  para  vectigalium 
toüeretur.    TJeber  die  Lesart  dieser  Stellen   s.  Mommsen  Tribus  S.  182. 

3)  Die  Anzahl  der  Personen ,  \felehe  nach  der  lex  Tereatia  Getreide  em- 
pfingen, haben  Contarini,  Kahn  und  znletzt  Mommsen  R.  G.  III  S.  23  aus  Cic. 
ICC.  m  Verrem  3,  20,  72  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  Stelle  gesagt  wird, 
riasB  die  83,000  medimni  tritid,  welche  die  Agyrinenser  dem  Apronlns  als  luctum 
geben  mussten ,  plebia  Bomanae  prope  menatnia  cibaria  seien.  33,000  medimni 
oder  198,000  modii  monatlich  lassen  auf  eine  Empfängeranzahl  von  nur  39,600 
schliessen,  welche  zu  den  aus  den  folgenden  Decennien  bekannten  Zahlen  in 
gar  keinem  Yerbältnisse  stehen.  Mommsen  acceptirt  diese  Angabe  und  glaubt, 
dass  die  lex  Octavia  diese  Beschränkung  der  Empfänger  eingeführt,  die  lex  Te- 
rwUa  dieselbe  beibehalten  habe;  Kuhn  sucht  nachzuweisen,  dass  die  wirkliche 
Monatslieferung  50,000  medimni  oder  300,000  modii  betragen  habe,  was  60,000 
Kmpfinger  geben  würde.  Mir  scheint  indessen  auch  diese  Summe  zu  gering, 
ZDmal  da  ausser  dem  sicilischen  auch  sardinisches  und  africanisches  Getreide  zum 
Verkauf  kam  (Yarro  de  r,  r,  2,  pr.  ^  3:  frumentum  locamua  qui  nobia  advehat, 
pi  Kcturi  ftamua  ex  Africa  et  Sardinia'),  und  dies  ist  auch  die  Ansicht  von 
Hirschfeld  S.  3.  Das  prope  des  Cicero  kann  eine  starke  Uebertreibung  sein, 
m  welcher  einen  Schluss  zu  machen  jedenfalls  bedenklich  ist. 

4)  Dies  Senatusconsult  vom  J.  692  =  62  erwähnt  Plutarch  Cato  min.  26 : 
ö  KaTwv  cpoBiQ^elc  litsioe  t?)v  ßooXi^jv  dNaXaßeiv  töv  d^nopov  xaX  dv^fiiQTOv  S^Xov 
k  TÖ  ctT7)pe«iov,  (ivaX({)fAaToc  |i.ev  Ävto?  iviaoTOÖ  ^iX(a>N  Ttal  Biaxoaloov  itai  irrv- 
^xovra  TOAdivTaw.  Vgl.  Plut.  Caea.  8.  Beip.  ger.  praecepta  24.  Obgleich  der 
Inhalt  desselben  nicht  ganz  klar  ist  (s.  Mommsen  S.  182.  Nasse  17) ,  so  ist  es 
interessant,  die  Summe  zu  erfahren,  welche  im  J.  62  auf  die  eura  annonae  ver- 
wendet wurde.  1250  Talente  sind  30  Millionen  Sesterzen.  Wenn,  wie  anzuneh- 
Dien  ist,  diess  der  wirkliche  Aufwand  der  Staatskasse  war,  welcher  nöthig  blieb, 
nachdem  die  wiedereinkommende  Summe  aus  dem  Verkauf  des  modiua  zu  73  As 
in  Abzug  gebracht  war,  so  musste  der  Werth  des  Getreides,  das  zur  Vertheilung 
^am,  etwa  60  Millionen  Sesterzen  betragen.  Es  würden  demnach  im  J.  62  20 
Millionen  Modii  vertheilt  worden  sein  und  300,000  Menschen  an  der  Verthei- 
liig  participirt  haben. 

5)  Ascon.  in  Piaon.  p.  9;  Orelli  Sehol.  Bob.  p.  301;  Dio  Cass.  38,  13. 

Eöm.  Alterth.  V.  8 


—     114    — 

welchem  der  Bttrgerschaft  Roms,  wahrscheinlich  mit  Ausnahme 
des  Senatoren-  und  Ritterstandes,  ^]  das  Getreide  völlig  umsonst 
geliefert  wurde.  Die  Summe  der  Empfänger  wurde  697=57 
von  Pompejus  während  seiner  cura  anmmae  festgestellt;^)  sie  ver- 
grösserte  sich  aber  noch  in  der  unruhigen  Zeit  der  folgenden 
Jahre  und  betrug  zuletzt  320,000.3)  Erhielt  von  diesen  jeder 
monatlich  5,  also  jährlich  60  Hodii ,  und  kostete  der  Modius  iii 
öeÄever-^^™  4  Sesterzcu  (s.  S.  108  Anm.  3),  so  betrug  die  jährliche 
theiiang.  Ausgabc  für  die  Unterhaltung  der  städtischen  plebs,  während  sie 

im  J.  73  V.  Chr.  etwa  40  Millionen, 

im  J.  62      -  -     30 

im  J.  56      -  -     40 

betragen  hatte, 

im  J.  46       -  -     76,800,000  Sesterzen, 

d.  h.  etwa  dreizehn  und  eine  halbe  Million  Mark.^)  So  wenig 
diese  Summen  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  machen,  so  ver- 
anschaulichen sie  doch,  in  welchem  Masse  theils  durch  das  Ueber- 
siedeln  der  italischen  Bevölkerung  nach  Rom,^)  theils  durch  die 
Sclaven,  welche  man  freiliess,  um  durch  sie  an  den  Frumenta- 
tionen  zu  participiren,^)  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Republik 
die  Zahl  der  Getreideempfänger  vermehrte. 
Zahl  der  Bei  der  Regulirung  der  finanziellen  Verhältnisse  am  Anfange 

in  der     der  Kaiscrzcit   erlitt    dieser   unverhältnissmässige  Aufwand   eine 
erhebliche  Beschränkung,  zu  welcher  schon  Caesar,  als  er  708=46 


1)  unter  Augnstns  wenigstens  waren  diese  Stände  von  der  Getreidever- 
thellung  ausgeschlossen. 

2)  Dio  Gass.  39,  24.  Diese  im  J.  56  in  rem  frumentariam  bewiUigte  Summe 
betrug  40  Millionen  Sesterzen.  Dass  Pompejus  die  Liste  nicht  fertig  gemacht 
habe  (Hirschfeld  S.  3)  sagt  Dio  nicht;  im  Gegentheil  heisst  es  bei  ihm:  touto 

3)  Suet.  Caea,  41. 

4)  S.  Hirschfeld  Die  Getreideverwaltung  S.  68  A.  103. 

5)  Nasse  p.  20;  Sallust.' Cat.  37:  praeterea  iuventus,  quae  in  agria  manuwn 
mercede  inopiam  toleraverat,  privatis  atque  publicia  largitiorUhus  exeita  urbanwn 
otium  ingrato  labori  praetülerat.  Yarro  de  re  rust.  2  praef.  §  3 :  Igitur  quod  ntffx^ 
intra  murum  fere  patres  familiae  correpaerunt  relictia  falce  et  aratro  et  tmnus 
movere  maluerunt  in  theatro  ac  circOy  quam  in  aegetihua  ae  vtnetia,  frurMtUwn 
locamuaf  qui  nobia  advehat^  gut  aaturi  fiamua  ex  Africa  et  Sardinia,  Appian.  B.  C. 
2,  120.  t6  xe  oiTTr)p£aiov,  toT<;  tcIvtjci  ^opTfjfoufi.e'^ov  is  jkJvtq  'PdüfATQ,  t6v  dpfos  ^«' 
TTToo^euc^Ta  xai  xaYuepY^"^  tij«  'IxaXlac  XediN  d;  ti?)v  *P<6p.7jv  iizd'^e^ai, 

6)  Dionys.  4,  24  sagt  von  seiner  Zeit,  es  fanden  Freilassungen  statt,  ha 
TÖv  hjukocimi  Si^6(jievov  cItov  Xap.ßcl[vovTec  %axd  fATjva,  xai  e!  Tic  äXXtj  irapd  t&v 
i^lYoua^vcov  Y^YVOiTO  toT«  dliröpoic  t<öv  ttoXitojv  (piXavöpwitta,  ^ipwot  toTc  SeSwxösi 
T^jv  feXeuÄeplav.    Dio  Cass.  o9,  24;  Suet.  Aug,  42. 
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die  praefectura  morum  übernahm,  den  Grund  legte.  Durch  einen 
recmsuSf  welchen  er  in  der  Stadt  strassenweise  (viccUim)  vor- 
Dahm,  stellte  er  die  Zahl  der  zum  Empfange  des  Getreides  Be- 
rechtigten aufs  Neue  fest^^)  schied  von  den  damals  vorhandenen 
320,000  Percipienten  470,000  aus  und  fixirte  die  librig  bleibende 
Zahl  von  150,000  als  normal  für  die  Zukunft,  so  dass  nur  die 
durch  Aussterben  der  in  den  Listen  verzeichneten  Personen  frei 
gewordenen  Stellen  wieder  besetzt  wurden. 2)  Freilich  war  diese 
Reduction  nicht  von  nachhaltiger  Wirkung;  denn  die  Zahl  der 
Getreideempränger  vermehrte  sich  allmählich  wieder  so,  dass 
Augustus  im  J.  752  aufs  Neue  einen  recensus  populi  vicatim  ab- 
liiell,3)  bei  welchem  er  die  Zahl  der  Empfänger  auf  200,000  er- 
Ute,4)  aber  diese  scheint  von  da  an  festgehalten  worden  zu 
seJD.  Denn  unter  Trajan  rückte  man  nur  allmählich  in  die  va- 
caiit  gewordenen  Stellen  ein*)  und  unter  Septimius  Severus  betrug 
die  Zahl  noch  200,000.«) 

1)  Säet.  Caea,  41 :  Recensum  populi  nee  more  nee  loeo  aolito  sed  viccttim  per 
dommos  inndarum  egit ,  atque  ex  viginti  treeentUque  miUibua  accipientium  fru- 
>nctUum  e  puhlico  ad  CL  retraxU.  Liv.  ep.  115:  Becensum  egit,  quo  eensa  sunt 
civium  eapita  CL  mülia.  Es  war  dies  keine  Gensnr,  sondern  Caesar  machte 
diese  dTcoYpacpat  &9irep  Tic  Tt(AY]Ti?jc  (Dio  Cass.  43,  23)  und  dieselben  hatten  be- 
sondern Bezng  auf  die  Getreidevertheilung.  Dio  Cass  43,  21 :  xal  too  7tXif)douc 
toij  TÖv  oiTov  cp^povTOc  iid  fjiaxpÖTaTov,  o6  xaxä  Btxtjv  dXX*  3k  itou  iv  xaig  (rzd- 
5£ow  etoode  •^{•fitc^ai,  lirau^^ft^VTOc  I^^Tactv  iTzoviysa'zOj  %a\  to6;  fe  i^[i.(9eic  6u.oü 
"d  aOtcbv  irpoaTTifjXEt^/ev.  Plutarch,  welcher  die  Zahlen  bestätigt  (Plnt.  Caes.  OÖ : 
fteioi  hi  Mai  •{e^O[t.l>im'^  Ti{Ji'/)ae(uv  dvTl  t&v  icpor^pcov  Sueiv  xal  Tptdxovca  fAUptdi- 
^(ov  lc^aa97)oav  at  Tramal  TcevTexaiSexa),  schliesst  daraus  fälschlich,  dass  die  Ein- 
wohnerschaft Roms  durch  die  Kriege  so  zusammengeschmolzen  sei ;  ebenso  Appian. 
ß.  C.  2,  102:  Tb,  hk  toü  SVjfAOU  icX-^Oo«  dvaYpa'j'cifji.evoc  ii  '^p.iou  "Kk-^exat  täv 
r.po  ToüSe  Toö  iioX£|jiou  Yevo[i.£v(öv  eupeiv  •  de  tocoOtov  xadetXev  -^  TwvÖe  <piXo- 
vsotia  T^v  itöXw.  Vgl.  Zonaras  10,  10. 

2)  Suet.  Caes.  41 :  oc  ne  qui  novi  eoetua  recenaionia  causa  moveri  quandoque 
VOiscniy  msUtuit  quotannis  in  demortuorum  locum  ex  iis  qui  recensi  non  essenty 
iubsortitio  a  praetore  fleret  Daher  verordnet  die  lex  Julia  municipalis  (CLL. 
I  D.  206)  lin.  1 — 19  dass  nach  dem  J.  708  =  46  die  welche  an  den  Frumen- 
tationen  Theil  nehmen  wollen  sich  in  Rom  anmelden  (profiteri)  sollen,  aber  erst 
nach  Anstellung  einer  stibsortitio  an  Stelle  der  Ausgeschiedenen  zur  wirklichen 
Perception  gelangen. 

3)  Suet.  Aug.  40. 

4)  Dio  Cass.  55,  10:  t  tk  Aö^ouaroc  ti  Tot>  ^(ji.ou  tou  aiToSoTOüfi.dvoü 
7r/.7]&o;,  döptOTov  6s,  i^  etxo9i  (AupidSac  xaTlxXeioe.  Mommsen  Aneyr.  tob.  3 
^in.  19:  Constd  terUum  decimum  sexagenos  denarios  pUbei,  quae  tum  frumentum 
Vvblicum  accipiebaty  dedi ;  ea  miÜia  hominum  paulo  plwra  quam  ducenta  fuerunt. 

5)  Plin.  paneg.  25  sagt  von  einem  eongiarium  des  Trajan:  datum  est  iis, 
(jui  post  edietum  tuum  in  locum  erasorum  sübditi  fuerant,  aequatique  sunt  ceteris 
^  etiam,  quibus  non  erat  promissum. 

6)  Dio  Cass.  76,  1 :  6  Se  SeouYJpo;  iirl  ttjc  SeiteT7)pi6o(;  t^s  ^PX'']^  a^Tou 
-SojpTjoaTO  Ttj)  TS  6p.(Xq>  TiavTl  Tqi  oiTO0oxoüfji.dvip  xat  TOU  OTpaTitidrai«  tou  Sopu- 

iaap(d{AOuc  tou  t*^«  T^j^ep-ovla«  ^teoi  /,puoou;.  —  ei;  Y^P  '^'^  Sojpeav  Ta6- 

8* 
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Augustus  hat  einmal  daran  gedacht,  die  Frumentationen  ab- 
zuschaffen, um  dadurch  dem  italischen  Getreidebau  wieder  auf- 
zuhelfen, allein  er  fand  diesen  Plan  unausführbar,  i]  und  so 
bestanden  sie  fort  bis  in  die  späte  Kaiserzeit,^)  nur  dass  im  dritr 
ten  Jahrhundert  in  Rom  und  später  in  Gonstantinopel  an  die 
Stelle  der  Getreidevertheilung  eine  Brodvertheilung  trat.^) 
^*en°d??  Die   Berechtigung   zur   Theilnahme    an    diesem   Beneficium 

in  "dieaXe  '^'^^P^^  ^^^^  ^^  ^woi  Bedingungen.  Das  erste  Erfordemiss  ist  das 
volle  Bürgerrecht.  Jeder  Bürger,  der  vornehmste^)  wie  der  be- 
scholtene^j  und  der  Freigelassene,^]  ist  perceptionsfähig ;  da  aber 
seit  Cäsar  eine  Anmeldung  {professio)  zur  Reception  verlangt  und 
die  Zahl  der  Percipienten  fixirt  wurde,  so  darf  man  annehmen, 
dass  Leute  vom  Senatoren-  und  Ritterstande,  wenn  auch  ihre 
gesetzliche  Ausschliessung  nicht  feststeht,^)  doch  factisch  zu  den 
Getreideempfangem  nicht  gehörten,  woraus  sich  dann  erklärt, 
dass  die  plebs  frumentaria^]  als  o^^Xo;^)  oder  irX^Oo?  ^^)  oder  grade?« 
als  die  Armen  1^)  bezeichnet  wird.  Die  zweite  Bedingung  war  die 
Ansässigkeit  in  Rom, ^2)  denn  nur  die  plehs  urbana^^)   parlicipirl 

TT]V  TievtaxloyiXiai  fAUpioi^ec  Bpa^fMlv  dvaXcu^oa'y.  Wenn  von  50,000,000  De- 
naren oder  200  Millionen  Sesterzen  jeder  10  aurd,  d.  h.  1000  Sesterzen  eibielt, 
80  betrag  die  Zahl  der  Empfänger  200,000.  Davon  waren  Prätorianer  damals 
40,000  (Herodian  3,  13,  4),  Plebejer  also  160,000. 

1)  Snet.  Aug,  42 :  impetum  se  eepisae  Mcribit  fntmentaUone$  publica$  in  per- 
petuum  abokndiy  qfAod  earum  fiducia  cultura  agrorum  ceasoftt,  neque  tarnen  per- 
severassey  quia  certum  haberet  post  se  per  ambiUonem  quandoque  restitui. 

2)  Sie  werden  erwähnt  unter  Nero  (Dio  62,  18),  Titus  (Mommsen  I.  R.  N. 
6786),  Nerva  (Münzen  bei  Eekhel  P.  N,  6,  406  f.) 

3)  Krakauer  Das  Yerpflegungswesen  S.  43  ff. 

4)  Dies  geht  wenigstens  für  die  Zeit  der  Republik  hervor  aus  dem  Beispiel 
des  Consularen  L.  Piso  Frugi  bei  Cic.  Tuae,  3,  20,  48.  S.  111  A.  7. 

5)  Seneca  de  benef.  4,  28,  2:  frumentum  publicum  tarn  für  quam  perium 
et  adulter  accipiunt  et  sine  deüctu  morwn  quisqtäs  inci8U8  est.  Quidquid  aUttd 
est,  quod  tanquam  civi,  non  tanquam  bono  datur ,  ex  aequo  boni  ae  maü  ftrunt. 

6)  Dionys.  4,  24;  Diö  39,  24;  Philo  leg.  ad  Cairnn  23;  Pfersius  5,  73 
und  über  diese  Stelle  Hirschfeld  S.  7. 

7)  lieber  Dig.  S.  32,  1,  35  pr.  aus  welcher  Stelle  Mommsen  Tribus  S.  193 
auf  die  Unfähigkeit  eines  vir  clarisaimus  die  tessera  frumerUaria  zu  erwerben  sebloss, 
s.  Hirschfeld  S.  6. 

8)  Fronto  Ptincip,  hist.  p.  210  Naber.  Vgl.  Mon.  Ancyr.  tab.  3,  20:  plebä, 
quae  tum  frumentum  publicum  aceipiebat. 

9)  5yXo«  9iTo&oTo6p.evoc   Dio  Oass.  43,  21 ;    Sp.tXoc  oiTo5oTo6fAevo;  76,  1 ; 

Ti  TOÖ    ^-/jjJLOU   TOÜ    OlToSoTOUp.l'rfOÜ    TcXfjfto«   55,    10. 

10)  t6  xatd  T^v  'P(6{it)v  itXijfto«  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

11)  diTtopoc    Dio   Cass.   38,    13;    icIvTjxe«  Appian  B.    C.  2,   120;    Plut.  0. 
Oracch.   5. 

12)  Appian  B.  C.  2,  120;  Joseph.  JB.  Jud.  2,  16,  4:  lex  Jtrfia  munie.  (C 
I.  L.  I  n.  206)  lin.  1—19;  Suet.  Caes,  41. 

13)  Mon,  Anc.  tab.  3  lin.  16. 
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bei  den  Vertheilungen.  EJnder  werden  zwar  bei  den  Congiarien 
zuweilen  bedacht,  i)  haben  aber  an  den  Frumentationen  erst  seit 
Traian  einen  Antheil  erhalten  und  zwar  in  Folge  der  Alimenta- 
tioDseinrichtung ,  von  welcher  noch  die  Rede  sein  wird;  Frauen 
scheinen  niemals  Getreide  erhalten  zu  haben ;  die  Getreideverthei- 
luDg  war  immer  eine  politische  Massregel,  bei  welcher  nur  die 
stimmfähigen  Bürger  in  Betracht  kamen,  ^j 

Um  nun  das  Verhältniss  der  Lieferungen  des  Staates  zu  der  Binwohner- 

*^  zahl  Borns. 

gesammten  Gonsumption  der  Stadt  zu  bestimmen,  würde  es  er- 
forderlich sein,  wenigstens  annähernd  festzustellen,  welchen  Theil 
der  städtischen  Einwohnerschaft  die  Getreideempfänger  ausmach- 
ten.  Allein  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  ist  aus  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  für  keine  Zeit  mit  einiger  Sicherheit   zu  be- 
slJiDmeü.     Die  Alten   berichten  uns,    dass  Pergamum  4 SO, 000, 3) 
Cäsarea    in  Cappadocien  400,000,*)  Aegypten  7,500,000»)  Ew., 
Alexandria  300,000  Bürger,    ohne  die  Frauen,  Kinder,  Fremden 
und  Sclaven,^)   Jerusalem  zur   Zeit  der  Belagerung  unter  Titus 
600,000  Einwohner  hatte, '^)  dass  im  vierten  Jahrhundert  in  An- 
tiochia  200,000  Christen  wohnten,  s)    aber  kein  Schriftsteller  er-   . 
wähnt  auch  nur   mit  einem  Worte  die   Einwohneranzahl  Roms 
und  es  ist  trotz  allen  Anstrengungen ,   welche  gemacht  worden 
sind,  diese  interessante  Frage  zu  lösen,    nicht  gelungen,    über 
mehr  oder  weniger    unbegründete  Vermuthungen   hinauszukom- 
men.d)    Den  Ausgangspunct  der  Untersuchung  bildet  die  Angiabe 
des  Augustus ,   dass  die   grösste   Zahl  von  Bürgern ,    denen,  von 

1)  Snet.   Od.  41;  Dio  Oass.  51,  21. 

2)  Ich  selbst  habe  früher  anders  hierüber  geurtheilt,  folge  aber  jetzt  der 
überzeugenden  Erörterung  von  Hirschfeld  8.  8.  9. 

3)  Galen  Vol.  V  p.  49  Kühn. 

4)  Zonaras  12,  23  p.  141  Dindorf. 

5)  Joseph.  B.  Jwd.  2,  16,  4. 

6)  Th.  1,  297.  Die  Angabe  bei  Friedländer  Darst.  I*  S.  59,  dass  Alexan- 
^ia  750,000  Einw.  gehabt  habe,  scheint  ein  blosses  Versehen  zn  sein. 

7)  Tac.  Hist.  5,  13;  Orosins  7,  9.     Bei  Joseph.  B.  Jud.  6,  9,  3  wird  die     . 
Zahl  der  gefangenen  Joden  auf  97,000,  der  getödteten  1,100,000  angegeben.  Die 
letztere  muss  sich  auf  den  ganzen  Krieg  beziehen. 

8)Th.  I  S.  258  a/9. 

9)  Der  erste,  welcher  die  Einwohnerzahl  Roms  auszumitteln  versuchte,  war 
%siag,  de  magrutudine  Rom.  3,  3.  Er  kommt  aus  sehr  unsichem  Ansätzen 
auf  4  Millionen.  Nach  ihm  kam  Is.  Vossius  (Fartarwm  Obsefvationum  Über. 
Londini  1685.  4to.  p.  32  f.)  durch  einen  falschen  Ansatz  der  athenischen  Sda- 
^enbevölkerung ,  deren  Verhältniss  zu  der  fireien  er  wie  20  :  1  annimmt,  und 
darch  eine  ganz  unsichere  Verglelchung  des  Areals  der  alten  Stadt  Rom  mit  dem 
von  Paris  und  London  auf  die  unmässige   Summe  yon  14  Millionen.     Gibbon 
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ihm  ein  congiarium  gegeben  worden  sei,  320,000  betragen  babe.^^ 
War  dies,  wie  man  annehmen  muss,  die  ganze  plebs  urhana,  so 
bleibt  noch  übrig,  die  Zahl  der  Frauen  und  Kinder,  der  Garnison, 
der  Sclaven  und  der  Fremden  zu  ermitteln,  und  dafür  fehlt  eine 
sichere  Grundlage.  Die  Zahl  der  Frauen  war  geringer  als  die 
der  Männer;  2)  in  welchem  Verhältnisse,  ist  unbekannt;  Kinder 
wurden  bei  den  Gongiarien  bedacht,  aber  nur  Knaben,  und  wahr- 
^  scheinlich  nur  Waisenknaben  über  1  i  Jahre ,  deren  Anzahl  nicht 
gross  gewesen  sein  kann ;  ^)  die  Garnison  bestand  unter  Augustus 
aus  SO, 000  Mann,  ist  aber  später  verstärkt  worden.  Dass  die 
Zahl  der  Sclaven.  während  der  Republik  wie  während  der  Kaiser- 
zeit bedeutend  grösser  war,  als  die  der  Freien,  ist  unzweifelhaft/; 
allein  der  grösste  Theil  der  Sclaven  befand  sich  in  den  famüiae 
rusticae  auf  dem  Lande ,    und  es  können  hier  nur  die    in  Be- 


rechnet nach  der  Anzahl  der  Häuser ,  von  der  ich  sogleich  unten  reden  werde. 
für  den  Anfang  des  5.  Jahrh.  p.  Chr.  1,200,000  Einw.  (Gibbon  c.  31;  in  dei 
Uebers.  von  Wenk  Th.  7,  S.  393)  und  diesem  folgt  M.  de  Jonnds  in  seinei 
unkritischen  Statistique  des  peuples  de  Vantiguiti.  Paris  1851.  Vol.  II  p.  545. 
Die  Rechnung  von  Dureau  de  la  Malle,  tcon.  pol.  de  Rom.  2,  c.  10.  11.  1^ 
ist  ganz  unhaltbar  und  in  sich  widersprechend,  wie  C.  G.  Zumpt,  Ueber  den 
Stand  der  Bevölkerung  und  die  Volksvermehrung  im  Alterthum.  Berlin  1841.  4. 
S.  61  ff.  nachweist.  Einen  richtigeren  Weg  schlug  zuerst  Bunsen ,  Beschreibung 
Roms  I ,  S.  184  ein,  der  die  Sclaven  nur  zu  650,000  rechnend,  ohne  die  Frem- 
den als  Minimum  1,300,000  Einw.,  als  wahrscheinliche  Gesammtsumme  2  Mill. 
annimmt,  was  auch  Zumpt  thut.  Hoeck,  Rom.  Geschichte  1 ,  2  S.  383  ff.  konunt 
auf  2,265,000  Seelen.  Neuerdings  ist  dieser  Gegenstand  nochmals  von  E.  v. 
Wietersheim  Geschichte  der  Völkerwanderung  Th.  1  (Leipzig  1859)  S.  242—268  ■ 
und  Fjriedländer  Darstellungen  Th.  I*  S.  54-— 63  behandelt  worden.  Der  erste  ' 
setzt  die  Zahl  auf  I72  Millionen;  der  zweite  auf  1 — 2  Millionen. 

1)  Monum.  Ancyr.  tab.  3  lin.  15:  Tribunieiae  potestatis  duodevicensimvm 
consul  XII  treeerUis  et  viginti  mjflibua  plebis  urhanae  sexagenoa  denarios  viri- 
tim  dedi, 

2)  Dio  Cass.  44,  16:  £it6i5'/|  re  icoXu  TtXeiov  tö  oEppev  xoO  ^Xeoc  toö  eO-ye- 
]v  iizirpe^e  xal  d^eXeu^epac  toT«  ^O^Xouot  7cX"?)v  twv  ßouXeuövroiv  d-jeGhi. 

Unter  den  eOfsvet;  sind  nicht  nobilea,  sondern  ingenui  zu  verstehn,  wie  der  Ge- 
gensatz der  8enatore8,  der  noch  deutlicher  56,  6  hervorgehoben  wird,  zeigt. 

3)  Suet.  Oct.  41 :  ac  ne  minores  quidem  pueroa  praetetiitj  quamvis  non  nisi 
ab  undecimo  a/tiatia  anno  aecipere  conauessenL  Dio  Cass.  51,  21 :  Ttf)  re  ^[ii({> 
xal  ixaxov  5paY(i.otc  itpotlpoic  fJtev  toU  ^C  ÄvSpac  TeXouoiv ,  liretTa  oe  xai  toi; 
icatol  hwL  TÖv  MdipxeXXov  —  Silvetfxe.  Dass  die  Hauskinder  aasgeschlossen  waren, 
scheint  mir  in  der  Natur  der  Sache  zu  liegen  and  wird  auch  von  Mommsen 
Tribus  S.  193  angenommen;  dass  seit  Trajan  die  Knaben  an  den  Gongiaiien 
Theil  nahmen,  (Plin.  Paneg.  26)  wird  später  erwähnt  werden. 

4)  Seneca  de  dement.  1,  24:  Dieia  est  aliqttando  in  senatu  sententia,  vi 
servos  a  liberis  cvltus  distingueret :  deinde  apparuit,  quanlum  periadum  imminerä, 
si  servi  nostri  numerare  nos  coepissent.  Im  J.  24  n.  Chr.  wurde  ein  Sdaven- 
auf stand  versucht,  von  dem  Tac.  Ann.  4,  27  erzählt,  er  sei  rechtzeitig  unter- 
drückt worden,  indem  die  Stadt  schon  besorgt  war,  ob  muUitudinem  famiHarwn, 
qua€  gliscehat  inmensum,  minore  in  dies  plebe  ingenua. 
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tracht  kommen,  welche  in  Rom  selbst  beschäftigt  wurden.  Hier- 
her gehören  servi  publici  und  servi  privati.  Die  cura  äqualem 
bedurfte  unter  Claudius  500  Sclaven,^)  die  Münze  unter  Aurelian 
vielleicht  10,000  oder  mehr;  2)  soldbe  famtUae  publicae  waren 
aber  für  alle  Yerwaltungszweige  erforderlich.  Und  dazu  kamen 
noch  die  Gladiatoren  und  das  ganze  Personal  für  alle  Arten  von 
Spielen,  so  dass  diese  Classe  in  Rom  nach  Tausenden  zählte. 
Privatleute  hielten  Sclaven  entweder  für  ihr  Geschäft  oder  für 
ihre  Bedienung.  Der  reiche  Grassus,  welcher  in  Häusern  specu- 
lirte,  hatte  500  Maurer  und  Zimmerleute,  alle  Fabricanten^  Hand- 
werker, Kaufleute  und  Künstler  arbeitetet  mit  Sclaven ;  ^)  es  ist 
daher  gewiss  nicht  anzunehmen,  dass  arme  Leute,  insofern' sie 
auf  irgend  welche  Weise  ihren  Lebensunterhalt  zu  gewinnen 
sachten,  keinen  Sclaven  gehabt  hätten,  im  Gegentheil  konnte 
selbst  ein  armer  Schuster  oder  Schneider  ohne  einen  solchen 
nicht  bestehen.^)  Die  Hausscia ven  waren  ebenfalls  in  vomeh- 
men  Familien  ausserordentlich  zahlreich;^)  man  hatte  agmina  ser- 
vorum  et  ancülarum  greges;^)  der  Gonsular  Pedanius  Secundus 
unter  Nero  besass  im  Hause  ihrer  400. "^j  Allein  auch  unbemit- 
telte Leute  konnten  diese  Redienung  nicht  entbehren;  wer  gar 
keinen  Sclaven  hat,  ist  ein  Rettier,  s)  und  Horaz  scheint  für  einen 
aDständigen  Mann  wenigstens  40  Sclaven  als  erforderlich  anzu- 
nehmen.^) Redenkt  man,  dass  in  Athen  durchschnittlich  I  Scla- 
ven auf  einen  Freien  kamen,  ^o)  von  denen  allerdings  der  grössere 
Theil  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  in  den  Rergwerken  ge- 
braucht wurde,  und  dass  in  Pergamum  unter  420,000  Einwoh- 
nern sich  40,000  Rürger  und  80,000  Frauen  und  Sclaven,  also 
mindestens  ebensoviel   Sclaven   als  Rürger  befanden, i^)  so  wird 

1)  Fiontin.  de  aqiuied.  116. 

2)  S.  S.  103. 

3)  Ausführlicher  habe  ich  dies  in  den  Privatalteithümern  IS.  108  ent- 
wickelt. 

4)  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 

5)  S.  daselbst  I  S.  147  £F. 

6)  Cic.  pr.  Milon.  21,  55  j  Asconius  p.  33  Or. 

7)  Tac.  Arm.  14,  43. 

8)  Gatnll  23,  1  Furt,  cüi  neque  aervua  est  neqiie  area.  24,  5  Utij  quoi  neque 
«mnu  egt  neque  arca.     Vgl.  Lobeck  Aglaopham.  II  p.  1037. 

9)  Hör.  Sat.  1,  3,  12. 

m  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  Ö5. 

llj  Galen  V  p.  49  Kühn :  elicep  oöv  t?)jjlTv  ol  noXiTai  icpö;  xou?  TeTpaxiajtu- 
piou;  eloiN,  61J10U  iäs  icpo(d{c  air&v  Toic  Tuvaixac  xal  toüc  Bo6Xouc,  eöp*/|aetc 
9£Gn/röv  (goxateexa  (tuptdl^oiv  dvOp<6Tca)V  oöx  (ipvo6(i£vov  elvat  icXouaic&xepov. 
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maa  nicht  zu  weit  gehen ,  wenn  man  in  Rom  die  Solaven  we* 
nigstens  um  die  Hälfte  höher  als  die  Freien  ansetzt.  Was  end- 
lich die  Fremden  betrifft,  so  ist  es  nicht  nur  selbstverständlich, 
sondern  auch  ausdrücklich  bezeugt,^)  dass  in  dem  Mittelpunct 
der  Reichsverwaltung  und  des  Weltverkehrs  eine  Masse  von  Leu- 
ten zusammenströmte,  welche  entweder  ein  Geschäft^  oder  ein 
Bildungszweck,  oder  die  Genusssucht  zu  einem  Aufenthalt  in  der 
Hauptstadt  veranlasste.  Ihre  Zahl  wird  nirgends  bezeichnet,  und  ; 
man  kann  überhaupt  nur  mit  Benutzung  ziemUch  unsicherer 
Analogien,  über  welche  ich,  insoCern  sie  nicht  erwähnt  worden 
sind,  auf  Friediänder  verweise,  folgende  Ansätze  aufstellen: 

Römische  Bürger 320,000 

Frauen  und  Kinder 800,000 

Senatoren  und  Ritter     .    .  etwa       10,000 

Garnison 20,000 

Sclaven 900,000 

Fremde etwa      60,000 

Summe  der  Einwohner  1,610,000. 
Eine  andere  Angabe  hat  Gibbon  seiner  Untersuchung  zu 
Grunde  gelegt.  Von  den  beiden  uns  erhaltenen  Regionenverzeich- 
nissen, denen  eine  officielle,  zwischen  312  und  315  redigirte 
Urkunde  aus  dem  J.  312  n.  Chr.  zu  Grunde  liegt,  giebt  das  eine, 
die  sogenannte  Notitiay  verfasst  zwischen  334  und  357,  1782 
domus  (palazzi)  und  44,171  insulae  (Wohn-  und  Miethbäuser), 
der  Anhang  dazu,  das  Breviariumj  1790  domus  und  46,602  in-  ; 
stUae  an;  das  andere,  das  Curiosum^  nach  357  redigirt,  welches 
in  der  sechsten  Region  keine  Angabe  über  die  Häuser  hat,  stimoil 
im  Ganzen    mit   diesen   Zahlen   überein. ^]     Da    die  domus    eine 


1)  Seneca  cons.  ad  Helv.  6.  Aspice  agedum  hanc  frequentiam,  cui  vix  urbis 
immensae  tecta  sufficiunt,  Maxima  pars  illius  turhae  patria  caret:  ex  municipiis 
et  coUmiis  suis,  ea  toto  denique  orbe  terrarum  confluxerunt.  Alios  adducit  am- 
bitiOj  alios  necessitas  officii  publiciy  alios  imposita  legatio,  alios  Ittxuria,  opuUntum 
et  opportunum  vitiis  locum  quaerens:  alios  liberalium  studiorum  cupiditas ,  alios 
spectacula:  quosdam  traxit  amicitiaf  quosdam  indttstria,  latam  ostendendae  virtuii 
nacta  materiam :  quidam  venalem  formam  attulerunty  quidam  venalem  eloquentiam, 
Niülum  non  hominwn  genus  concurrit  in  urbem.  . —  lübe  omnes  istos  ad  jwmen 
citari  et,  unde  domo  quisque  sit,  quaere:  videbis  majorem  partem  esse,  quae  re- 
lictis  sedibus  suis  venerit  m  maximam  —  urbem.  Andere  Stellen  dieser  Ait  s.  bei 
Lipsius,  de  magnit.  Rom.  3,  3. 

2)  Die  Regionsverzeichnisae  sind  peiierdings  herausgegeben  in  Jordan  Topo- 
graphie der  Sadt  Rom  Bd.  2,  Berlin  1871.  8.  Die  Untersuchung  über  die  Ab- 
fassnngszeit  derselben  s.   in  Mommsen  U^ber  den  Chronograpen  vom  J.  354  in 
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zahlreiche  Dienerschaft  enthielten,^)  die  insulae  aber  bis  70  Fuss 
hoch  gebaut^)  und  bis  unter  das  Dach 3)  dicht  bewohnt  waren^^) 
(lieMiethe  in  Rom  theuer^)  und  für  die  Besitzer  der  insulae  sehr 
eittträglich  war,^)  so  muss  man,  wenn  man  mit  Gibbon  aus  der 
Zahl  der  Häuser  auf  die  Einwohnerzahl  einen  Schluss  machen 
will,  das  Verhältniss  einer  dicht  zusammengedrängten  Bevölke- 
rang  zu  Grunde  legen.  In  Paris  kamen  im  Jahre  4872  auf  ein 
Haus  28,84,  in  Berh'n  im  Jahre  1871  dagegen  57,14  Personen; 
rechnet  man  in  Rom  auf  das  Haus  29,  so  ergiebt  dies  1,332,637 
Ew.;  rechnet  man  57,  so  erhält  man  2,619,321  Ew.;  ein  in 
der  Mitte  liegender  Ansatz  von  35  Personen  auf  das  Haus  würde 
dagegen  auf  1,608,355  Einwohner,  also  etwa  dieselbe  Zahl,  zu 
der  wir  oben  gelangt  sind,  führen.  ?) 

So  unbefriedigend  das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,   so  Thefid^r- 
genügt  es  doch,  um  darzuthun,  dass,  wenn  200,000  Bürger  mo-  pf^^gt^: 
natlich  5  Modii  Getreide  geliefert  erhielten ,    damit  eine  wesent-  eitgeimdi 
liehe  Hülfe  nur  den  ganz  armen  Personen  zu  Theil  wurde,  welche 
für  Sclayen  nicht  zu  sorgen  hatten;  dass  die  Familie  dabei  immer 

den  Abhandlungen  der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  phll.  *  hist.   Cl.    1850 
S.  602  und  bei  Jordan  a.  a.  0.  S.  5  f.  137. 

1)  Seneca  eons.  ad  Helv,  11 :  Mtvofwn  iutham,  quae  quamnia  nuignam  domum 
angwtet.  Plin.  N.  H.  33,  26:  Hocprofecere  mancipiofum  Ugionei:  in  domo  ivrha 
tztema  ac  iam  servorum  quoque  cau3a  nomenclator  adfuhendut.  ^ 

2)  VitTuv.  2,  S,  17..  In  ea  autem  maiestate  urbia  et  ewium  mfinita  freguen- 
tia  innumerabilea  häbitationea  op%u  fuit  expUeare.  Ergo  cum  reeipere  non  posaet 
area  plana  tantam  muUitudinem  ad  habitandum  in  urbe ,  ad  auxilium  altitudinia 
otdifieiomm  rea  ipaa  eoegit  devenire.  Das  enggebaute  Rom  mit  seinen  hoohge- 
bauten  Miethwobnungen  (coenacüla')  schildert  Gic.  de  l,  agr,  2,  35:  Bomam  in 
morUihua  poaitam  et  eonvaüibua,  coenaeulia  aUblatam  atque  auapenaam,  non  opUnäa 
viis^  anguatiasimia  aemitii  prae  aua  Capua  —  contemnent.  Die  Höhe  der  insulae 
beschränkte  August  für  Neubauten  auf  70  Fuss  (Strabo  Ö  p.  235)  und  ähnliche 
Bestrimmungen  traf  Nero  (Tae.  Ann.  15  ^  43)  und  Trajan  (s.  Aurel.  Victor. 
epit  13). 

3)  habitare  aub  tegulia.  Suet.  de  ilL  granrni,  9.  Martial.  1,  118,  7:  Et 
ioaüs  habito  tribuaj  aed  altia, 

4)  hanc  frequentiam,  eui  vix  urbia  immenaoie  tecta  aufficiunt,  Seneca  cona, 
ad  Hdv.  6. 

5)  Dig.  19,  2,  30:  Qui  inaulam  triginta  conduxerat,  aingtda  eoena^sula  ita 
hcavitj  ut  quadraginla  ex  omnibus  ooUigerentur.  Gaellus  hatte  eine  Wohnung  in 
einer  mniZa  zu  10,000  HS.  Oic.  pr,  Catl,  7,  17.  Vgl.  Juvenal.  3,  166:  magno 
^<pttium  miaerabile, 

6)  GeUius  15,  1;  Plut.  Crasa.  2;  Martial.  4,  37,  4. 

7)  Mach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Professor  Hermann  Wagner  hatte  Paria 
im  J.  1872  64,203  Häuser  und  1,851,792  Einw.  S.  Siatiatique  de  la  France, 
Tome  XXI;  Resultats  generaux  du  denonibrement  de  1872.  Paris  1873;  Berlin 
hatte  im  J.  1871  14,478  Häuser  und  826,341  Einw.  S.  Zeitschrift  des  K.  Pr. 
sUtist.  Bureaus  1875  I.  Die  Gemeinden  und  Gutsbezitke  von  Brandenburg. 
Berlin  1874. 


—     122    — 

noch  nicht  bedacht  und  für  diejenigen  Bürger,  welche  nicht  in 
den  Listen  standen,  sowie  für  die  Fremden  noch  gar  keine  Hülfe 
geschafiTen  war.^)  Dass  bei  den  monatlichen  Frumentationen  der 
Weizen  umsonst  geliefert  wurde, ^)  lässt  sich  theils  aus  einer  Stelle 
des  Dio  Cassius,^)  theils  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  in 
der  Geschichte  des  Cäsar  und  Augustus  immer  nur  von  einer 
Reduction  der  Empfängerzahl,  nicht  von  einer  Aufhebung  der 
lex  Clodia  die  Rede  ist.  Die  cura  annonae  aber  erstreckte  sich 
nicht  allein  auf  das  gratis  zu  liefernde  Getreide,  sondern  auch 
auf  den  Preis  desjenigen,  welches  gekauft  wurde, ^j  und  zwar 
theils  auf  dem  Markt;  theils  in  den .  Magazinen  der  Regierung. 
Sf".?'??®'*         Der  Bedarf  an  Getreide  wurde  von  den  Reichen  aus  ihren 

Theil  ist  auf 

an'ewieaei  ^^g®^®^  Gutem,  ^)  im  Allgemeinen  aber  thails  durch  den  Handel^) 


1)  Wie  unzureichend  die  Frumentationen  für  den  wirkliclien  Bedarf  waren, 
sieht  man  daraus,  dass  bei  der  Theurung  des  J.  6  n.  Chr.  Augustus  die  dop- 
pelte Ration  an  die  gewöhnlichen  Empfänger  verabfolgte,  ohne  dass  dies  genügte 
(Dio  Cass.  55,  26:  inihmrs  |jtev  y«?  *al  itpoixa  6  Auyouotoc  toTc  ciToBoTOUfl^- 
voic  TooouTov  Sxepov  8aov  dcl  iXdftAßavov) ,  und  dass  im  J.  28  v.  Chr.  die  vier- 
fache Ration  vertheilt  wurde. 

2)  Dies  ist  die  Ansicht 'von  Kuhn  S.  1079;  Nasse  p.  25  f.;  Hirschfeld 
S.  13. 

3)  S.  die  eben  angeführte  Stelle  55,  26.  Die  gewöhnlichen  Empfanger  er- 
halten das  Getreide  umsonst  (icpoTxa),  ausserdem  aber  wird  eine  Gommission 
eingesetzt,  Store  Taxröv  ixdfortp  iciitpduncea^at.  Denselben  Sinn  hat  Suet.  Aug. 
41 :  Frumentum  quoque  in  annonae  difficuUatibus  taepe  leviasimo ,  inUrdum  nuUo 
pretio  vifitim  admenstu  ett  tesserasque  nummarias  dvplieavit.  Es  ist  auch  hier 
ein  Gegensatz  zwischen  .umsonst  geliefertem  und  für  einen  massigen  Preis  aber 
in  bestimmter  Quantität  abzulassendem  Getreide;  die  tessera  nummaria  ist  ent^ 
gegengesetzt  der  tesaera  frumentaria  und  eine  Legitimationsmarke  zum  Ankauf 
eines  oder  mehrerer  modii  zu  reducirtem  Preise;  sie  wird  in  diesem  Falle  dop- 
pelt gegeben ,  also  der  Ankauf  der  doppelten  Portion  in  den  Magazinen  geneh- 
migt. Dass  eine  Anweisung  auf  geschenktes  Getreide  teasera  nummaria  genannt 
werden  sollte,  was  Hirschfeld  S.  13  behauptet,  ist  mir  unverständlich. 

4)  Tac.  Ann.  2,  87:  SaeviUam  annonae  inetuante  pUbe  statuit  frumenlo 
pretium,  quod  emptor  penderet,  binoague  mummos  te  addUurum  negoUatofibua  m 
singvlLos  modios.  Hier  ist  gleich  ein  Fall,  wo  die  testera  nummaria  nöthig  war; 
jeder  Kaufmann  nahm  dieselbe  für  2  Sesterzen  an  und  liess  sich  diese  gegen  die 
Marken  auf  der  Kasse  zahlen.  Tac.  Ann.  15,  18:  Nero  frumentum  plebis  vetu- 
ataie  eorruptum  in  Tiberim  iecitj  quo  aeeuritatem  annonae  ostentaret;  euius  prdio 
nihil  addUum  est.  15,  39 :  pretiumque  frumenti  minutum  uaque  ad  temoa  nummos. 
Tac.  Hiat.  4,  38:  aed  quia  navea  aaevitia  hiemia  proMbebantur,  volgua  alimenta  in 
di€a  mercari  aolitum,  cui  una  ex  repubUca  annonae  cura,  claunan  lituaj  retineri 
commeatua  —  credebat.  Auch  die  Prätorianer  erhielten  erst  seit  Nero  freies 
frumentum,  quo  ante  ex  modo  annonae  utebantur.  Tac.  Ann.  15,  72;  Suet. 
Nero  10. 

5)  Vgl.  Seneca  ep.  60. 

6)  Ueber  den  Getreidehandel  s.  Privatalterthümer  II  S.  33.  Vgl.  Seneca 
de  benef.  6,  14,  3:  Vendit  mihi  dliquia  frumentum.  —  Nee  quam  neeeaaarium 
fuerÜ  aeatimo.  aine  quo  victurua  non  fui,  aed  quam  ingratum,  quod  non  hdbtäasem, 
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herbeigeschafft,  theils  aus  den  grossen  Zufuhren,  welche  als 
regelmässige  Abgaben  der  kornerzeugenden  Provinzen  nach  Rom 
gelangten  und  dort  zum  Marktpreise  VBrkauft  wurden.  Denn  dass  ^*^^^*^* 
die  auf  Rechnung  der  Regierung  nach  Rom  geführten  Getreide-  ®^®°^^t^®^"n 
vorräthe  den  Redarf  der  regelmässigen  Vertheilung  weit  Über-  Marktprei*. 
stiegen,  ist  sowohl  für  die  Zeit  der  Republik  von  Kuhn  nachge- 
wiesen, i)  als  aus  einigen  bestimmten  Angaben  der  Kaiserzeit  er- 
sichtlich. Unter  Augustus  lieferte  Aegypten  jährlich  20  Millionen 
Modii  Getreide, 2)  und  dies  reichte  für  4  Monate,  während  fttr  die 
übrigen  8  Monate  das  Getreide  aus  Africa  bezogen  wurde. ^) 
Offenbar  kann  bei  dieser  Angabe  nicht  von  dem.  zur  Vertheilung 
an  200,000  Menschen  bestimmten  Weizen  die  Rede  sein,  für 
welche  12  Millionen  Modii  für  das  Jahr  genügten,  sondern  von 
der  gesammten  Consumption  der  Stadt  Rom,  f(lr  welche  die  Re- 
gierung allein  60  Millionen  Modii  zur  Disposition  stellte.*)  Sep- 
timius  Severus  hinterliess  bei  seinem  Tode  einen  canon  frumen-- 
tams  Septem  annorum  nach  dem  Massstabe,  dass  täglich  75,000 
Modii,  also  jährlich  27,375,000  Modii  abgegeben  {expendi}  werden 
konnten.^)  Da  unler  ihm  die  Zahl  der  Getreideempfänger  nur 
200,000  betrug,«)  der  genannte  Vorrath  aber  für  450,000  Per- 
sonen ausreichte,  so  muss  auch  unter  ihm  ein  grosser  Theil  des 
als  Abgabe  eingehenden  Getreides  für  Rechnung  des  Staates  ver- 
kauft sein.^  Die  Verkäufe,  durch  welche  die  Regierung  den 
Preis  des  Getreides  niedrig  hielt  und  gegen  eine  künstliche  Stei- 
nin emissem,  in  quo  invehendo  mereator  non  cogitavitj  quantum  auxüii  adlaturua 
esset  mihi,  sed  quantum  lucri  sibi.  Hirschfeld  S.  22  erinnert  aach  an  den  vieus 
frumerUariua  in  der  13.  Region.   Vgl.  Jordan  Nuove  memorie  delV  Inst.  p.  234. 

1)  Kuhn  S.  1005  ff. 

2)  Anr.  Vict.  epit  1 :  Huius  (Augusti)  tempore  ex  Aeffypto  urbi  annua  du- 
centiea  centena  mülia  frumenti  inferebantur, 

3)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

4)  A.uch  aus  dieser  Nachricht  kann  man  auf  die  Einwohnerzahl  Roms  einen 
Schlüss  machen.  60  Modii  auf  den  Kopf  gerechnet,  erhält  man  eine  Mülion 
Einwohner.  Da  aber  auf  Frauen  und  Kinder  weniger  gerechnet  wird,  die  höhe- 
ren Stande  nicht  blos  von  Weiien,  sondern  von  andern  Lebensmitteln  Gebrauch 
machten,  und  der  Handel  auch  Getreide  auf  den  Markt  brachte,  so  muss  die 
Einwohnerzahl  bedeutend  hoher  angenommen  werden. 

5)  Spartian.  Sever.  23 :  Eine  ähnliche  Zahl  giebt  der  von  Nasse  p.  37  an- 
geführte Scholiast  zu  Lucan.  1,  31.9  Vol.  III  p.  53  Weber  an:  Borna  volebat 
omni  die  LXXX  milia  modiorum  annonae,  Ueber  den  canon  populi  B.  oder  canon 
frumeniariua  urbia  Bomae,  d.  h.  die  für  den  Gebrauch  der  Stadt  aus  den  Pro- 
vinzen zu  lieferiiden  Getreidevorräthe  s.  Lamprid.  Heliog.  27;  Gothofr.  ad  Cod. 
Th.  14,  15. 

5  Dio  Cass.  76,  1. 

Kuhn  a.  a.  0.  S,  1074  ff. 


?■ 
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gerung  durch  Speculanten  schützte,  geschahen  zuweilen  mit  Ver- 
lust und  wenigstens  zu  einem  Uinimuni  des  Marktpreises;  sie 
waren  ebenfalls  eine  Largition^)  und  fanden  nur  in  beschränktem 
Masse  gegen  einen  Magazinschein  [tessera)  statt,  den  man  kaufte, 
und  gegen  welchen  man  das  Getreide  aus  den  Staatsmagazinen 
erhielt  (S.  42S1 A.  3).  Bei  aufiPallendem  Misswadis  in  den  Provinzen, 
der  selbst  in  Aegypten  vorkam, 2)  waren  die  Staatsmagazihe 
indess  nicht  immer  reichlich  genug  versorgt,  um  den  Getreide- 
preis normiren  zu  können,^}  und  daher  suchte  man  auch  in  der 
Kaiserzeit  theils  durch  besondere  Privilegien  der  Schiffsrheder 
und  Getreidehändler  die  Privatzufuhr  zu  vermehren,^)  theils  durch 
Anhäufung  grosser  Yorräthe^]  die  Erhaltung  eines  gldchmässigen 
Preises  zu  ermöglichen. 
bei^dS^Fra-  ^*^  ^^?  ^^  welcher  das  Getreide  sowohl  unentgeltlich  ver- 
mcntationen  theüt  als  Verkauft  wurde ,  ist  in  vieler  Beziehung  unklar.  Die 
Empfänger  des  unentgeltlich  gelieferten  Getreides  waren  in  Listen 
verzeichnet  und  heissen  von  der  Broncetafel,  in  welcher  ihre 
Namen  standen,  und  welche  öffentlich  ausgehängt  wurde,  tncisi;^] 
sie  erhalten  ein  für  allemaP)    eine   tessera j^)    gegen  welche  sie 

1)  Daiaüf  bezieht  sich  Tac.  Arm.  1,  7:  miUUm  donis  —  populum  amwna 
peUexit. 

2)  So  unter  Trajan.  Plin.  Paneg.  30,  31. 

3)  Daher  stieg  zuweilen  der  Getreidepreis  dennoch  sehr  hoch,  wie  unter 
Angustus  (Suet.  Oct,  42;  Dio  Cass.  55,  26),  Tiberius  (Tac.  Ann.  2,  87  j  6,  13), 
Claudius  (Suet.   Claud.  18). 

4)  lieber  die  Schiffsrheder  (navictüarii)  und  die  Kornhändler,  negotiatoreSj 
qui  annonam  whis  adhivantf  s.  Privatalterthiimer  ü,  S.  18  ff. 

5)  Dies  geschah  schon  unter  Nero  (Tac.  Ann.  15,  18);  und  namentUch 
unter  Sever.  S.  Spaitian  v.  Sever,  S,  ö;  23,  2.  In  Lampr.  v.  Heliog.  27,  7 
cum  eo  tempore  iuxta  provisionem  Severi  et  Traiani  Septem  annorum  canon  fru- 
mentariua  Homae  esaetj  ist  wie  Hirschfeld  p.  25  bemerkt  und  man  aus  der 
Stellung  der  Namen  sieht,   Traiani  wohl  eorrupt.  Hirschfeld  vermuthet  Baasiani. 

6)  Lex  Julia  munic.  lin.  15;  Seneca  de  henef.  4,  28,  2;  Plin.  Paneg.  26; 
Lamprid.  v.  IHadum.  2,  10;  Murat.  1161,  11;    Kellermann  Vigil.  p,  29  n.  12. 

7)  Hirschfeld  S.   16. 

8)  Tesserae  kamen  in  Rom  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  zur  An- 
wendung. Dio  Cass.  61,  18  nennt  sie  ocpaipia  p.ixpd,  Y^YP^f^P*^^  ^^  Ixaora 
aixttiv  l^ovTtt,  oder  o^aipla  (67,  4;  69,  8j  oder  oüfxßoXa  (49,  43;  59,  9).  Zu- 
weilen waren  sie  von  Holz  (Dio  Cass.  66,  25),  wir  selbst  haben  eine  grosse 
Anzahl  von  Marken  aus  verschiedenem  Material,  die  als  iesserae  zu  yerschiedenen 
Zwecken  gedient  haben,  und  unter  denen  die  bleiernen  überwiegen.  Man  findet 
dieselben  unvollständig  in  Ficoroni  /  piomhi  anticM.  Roma  1740.  4.  Garueoi  I 
pionibi  antiehi  raecolti  dalV  em.  principe  Altieri.  Roma  1847.  4.  Morcelli  ßeUe 
teasere  degli  spettacoli  Bomanif  diaaertazione  publieata  dal  dottor  Oi.  Latus.  Mi- 
lane 1827.  8.  beschrieben  und  abgebildet  ohne  indessen  für  ihre  Erklärung  einen 
sicheren  Anhalt  zu  gewinnen.  Erst  neuerdings  hat  Otto  Benndorf  in  seinen  vor- 
trefflichen Beiträgen  zur  Kenntniss  des  attischen  Theaters,  Wien  1875.  8.  (Se- 
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die  ibnen  gebührende  Portion  in  Empfang  nehmen.  Als  das 
Local,  in  welchem  das  Getreide  verabfolgt  wurde,  wird  die  por^ 
ticus  Minucia  boKeichnet,  i)  ein  Gebäude  in  der  neunten  Region,  ^%JJ^j 
welches  45  ostia  hatte i^)  Hier  fand  sowohl  der  Verkauf  des  Ge- 
treides statt,  ^)  als  auch,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit,  ^)  die  un- 
entgeltliche Austheilung,  und  für  beide  Zwecke  war  auf  der 
Marke  [tessera)  der  Tag  und  das  ostium  angegeben.^)  Dass  übri- 
gens die  Listen  nach  den  Tribus  angefertigt  wurden,  ist  an  sich 
wahrscheinlich  und  auch  daraus  ersichtlich,  dass  Geldvertheilun- 
gen  und  Unterstützungen  der  Sirmeren  Bevölkerung  entweder  von 
den  curatores  tribuum  oder  den  magistri  vtcorum  besorgt  wurden, 

p&ntabdrack  ans  der  Zeitschrift  für  östreichische  Gymnasien  Jahrg.  XVI)  einen 
erfolgreichen  Versuch  gemacht,  mit  Benutzung  aUer  herausgegebenen  und  eines 
grossen  Theiles  der  in  den  iSammlungen  noch  iatitirenden  Bleimaiken   die  Gat- 
tungen derselben  nach  bestimmten  Principien   zu  sondern  (S.  47  ff.).     Das   für 
nnsern  Zweck  in  Betracht  kommende   Resultat  dieser   Untersuchung  ist,    dass 
anter  den  piombi   eine   grosse  Anzahl   von   tesserae  frumentariae  erhalten  sind, 
von  denen  Benndorf  S.  54  fünfzig  anführt.     Ben   Typus   derselben  bildet  das 
stehende  Attribut  der  Annona,  der  Modius,  zuweilen  auch  zwei  oder  drei  Aehren ; 
auf  der  Rückseite  ist  häufig  eine  weibliche  Figur,  im  linken  Arm  ein  Füllhorn, 
in  der  rechten   Hand  ein  Steuerruder  haltend,  dargestellt.    Benndorf  hält  diese 
für  eine  Fortuna,  ich  möchte  sie  als  Annona  bezeichnen.   Denn  die  Göttin  An- 
nona  (Wilmanns  2504)  bedarf  auf  diesen  Marken  des  Modius,  der  sonst  zu  ihren 
Füssen  steht  (Eckhel  7,  418.  203^  6,  268;  Brunn  Anna«  1849  p.  135  fif.)  nicht, 
da  derselbe  auf  der  Rückseite  sich  befindet,  wie  z.  B.   in  n.  2. 

1)  Apuleius  de  mundo  35 :  alius  ad  Minuciam  frumentatum  venit. 

2)  Es  gab  zwei  porticus  Mmueiae,  Minucia  vetus  und  frumentaria  (Preller 
Regionen  S.  168;  Hirschfeld  S.  63)  beide  gebaut  Ton  M.  Minucius  Rufns  Cos. 
644;  Vellei.  2,  8,  3.  Auf  die  45  08tia  der  Minucia  frumentaria  bezieht  sich 
die  Notiz  der  Ohronographen  von  354,  her.  von  Mommsen  Abhandl.  der  phil.- 
Mst.  Glasse  der  sächs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Bd.  1  S.  645:  Servius  TulUus 
^roa  rhütua  regnavit  ann.  XLV,  Hie  votum  fecitj  ut,  quotquot  annos  regnasset, 
ioi  Ostia  ad  frumentum  publicum  conatitueret. 

3)  Dies  ist  sowohl  an  sich  wahrscheinlich,  als  auch  ron  Hirschfeld  S.  64 
des  Weiteren  nachgewiesen. 

4)  In  der  lex  Julia  municiptüis  lin.  15  ist  die  Formel  ihei  übet  frumentum 
PGpuU)  ddbiiur,  es  wird  also  kein  bestimmtes  Local  genannt. 

5)  Man  konnte  dies  bereits  schliessen  aus  den  Inschriften  Fabretti  p.  234, 
617  =  Mommsen  I.  B.  N.  6905:  /Vum(en«tim)  acfccp«)  f!(fc)  VII  ostio  XVnnä 
p.  235,  618:  frurMrOum  accepit  die  X  ostio  XXI X^  beide  auch  bei  Henzen  n. 
6663,  ferner  aus  der  Inschrift  des  Ti.  Claudius  Aug.  lib.  curator  de  Minucia  die 
XUll  ostio  XLIl,  über  welche  Hirschfeld  ausführlich  handelt.  Neuerdings  ist 
aber  auch  eine  bleierne  tessera  von  Garucci  tab.  III,  7 ,  Benndorf  n.  10  bekannt 
gemacht  worden,  welche  auf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  die  Zahl  IV  und  die 
Randschrift  DELIBIFOR,  auf  der  Rückseite  die  Inschrift  MINVC1A  hat,  was 
wohl  mit  Benndorf  p.  56  zu  lesen  ist:  de  liberalitaie  prima  foro  quarto  Minucia 
oder  Minuciae.  Der  Tag  ist  nicht  angegeben  und  dies  mochte  nicht  regelmässig 
geschehen.  Denn  die  von  Marini  Atti  p.  695;  Orelli  3360;  Hirschfeld  17  be- 
sprochene, auf  eine  besondere  festliche  Veranlassung  bezügliche  Tessera  hat 
ebenfalls  nur  die  Inschrift:  ANTonini  MQusti  UBeralitas  LI  (vielleicht  zu  lesen 
H)  UDd  auf  der  Rückseite:  FRVmerUaiio  Humero  LXI. 
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bei  welchen   eine    persönliche  Kenntniss   der    einzelnen  Bürger 
vorauszusetzen  war.     Octavian  Hess  das  Legat  Cäsars  durch  die 
curatores  tribuum  vertheilen^]  und  vermachte  in  seinem  eigenen 
Testamente  dem  Volke  {populo)  40  Millionen  Sesterzen  und  ausser- 
dem den  tribus  3,500,000,2)  d.  h.  jeder  Tribus  100,000,  eine  so 
kleine  Summe,  dass,  wenn  daran  alle  320,000  Bürger  participirt 
hätten,   auf  den  Kopf  etwa  40  Sesterzen  gekommen  wären  uud 
es  nahe  liegt  zu  vermuthen,  diese  Summe  sei  nicht  für  alle  Tri- 
bulen,  sondern  nur  für  einen  Theil  derselben  bestimmt  gewesen. 
Tiberius  hatte    in    seinem  Testamente  jedem  römischen   Bürger 
ein  Legat  ausgesetzt  und  ausserdem  den  magistri  vicorum  eine 
Summe  zur  Disposition  gestellt,^)  und  auch  bei  späteren  Congia- 
rien  wurden  neben  dem  ganzen  Volke  die  Tribus  besonders  be- 
dacht.'^)    Seit  dem  dritten  Jahrhundert  ist  die  Tribus   überhaupt 
nur  noch  eine  Corporation  der  Unterstützungsbedürftigen.*)     Die 
UMera  fru-  Unterstützung  wird  gewährt  durch  die  tessera  frumentariay  welche 
"**"     "*   von  ihrem   Inhaber  zeitweise  abgetreten    oder   verkauft  werden 
kann,  und  Patrone  pflegten  ihre  Freigelassenen  dadurch  zu  ver- 
sorgen, dass  sie  ihnen  eine  Tessera  kauften  oder^   was  dasselbe 
ist,    sie  in    eine  Tribus   einkauften.^)     Noch  Julian    (f  363)   er- 
wähnt eine  Unterstützung,   welche  durch  die  curatores  tribuum 
Sorge  der  zur  Vcrthcilung  gelangte.*^)     Die  Organisation  der  Getreidezufuhr 
für  die    war  eine  Aufgabe,  welche  die  Aedilen,   depen  während  der  Zeit 
während  der  der  Republik  die  cura  annonae  oblag,  niemals  in  befriedigender 
Weise  lösen  konnten,  da  ihr  amtlicher  Wirkungskreis  nicht  über 
die    Grenzen    der    Stadt    hinausging.      Aus    demselben   Grunde 

1)  Appiau  B,  C.  3,  23. 

2}  Tac.  Ann,  1,  8;  Suet.  Oct.  101.  Die  gewöhnliche  Erklanmg,  dass  das 
Legat  an  den  popülus  in  das  Aerarinm  gezahlt  worden  sei,  ist,  wie  Hirschfeld 
S.  14  richtig  bemerkt,  unhaltbar,  da  nach  Dio  Cass.  57,  14  jeder  Bürger  65 
Denare  oder  260  Sesterzen  empfing.  Wenn  43 Y2  Millionen  Tertheüt  wurden, 
betrug  Immer  noch  die  Zahl  der  Empfänger  nur  170,000.  Auch  Mommsen  Tribus 
S.  195  nimmt  daher  an,  dass  Tiberius  die  ganze  Summe  zur  Yertheilung  ge- 
bracht habe. 

3)  Suet.  Tib,  76:  dedit  et  legaia  —  plebei  Bomanae  viritim,  atque  ttiam 
aeparatim  vicorum  magistris, 

4)  So  heisst  es  von  den  drei  Gongiarien  Domitians  bei  Martial  8,  15.  Et  di- 
tant  LaUas  tertia  dona  tribus ,  und  von  Traian  Plin.  Paneg,  25:  locupletatat 
tribus  datumque  congiarium  populo, 

5)  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Tribus  S.  199. 

6J  Tesseram  frumentariam  emere  Dig.  5,  1,  52,  1 ;  comparare  Dig.  31,  i, 
87  pt. ;  frumentariam  tesseram  legare  d.  h.  ein  Legat  zur  Anschaffung  der  t^sHira 
machen  Dig.  31,  1,  49  pr. ;  tribum  emere  Dig.  32,  1,  35  pr. 

7)  Julian  Or.  3  Vol.  I  p.  129  Spanh. 
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nützten  auch  die  Mittel  nicht,  welche  man  ergriff,  um  diesem 
Verwaltungszweige  aubuhelfen,  die  Einsetzung  der  aediles  Cericdes 
darch  Cäsar  im  J.  740  =  44,^)  die  Herbeiziebung  der  Prätoren, 2) 
des  quaestor  Ostiensis  ^)  und  ausserordentlicher  praefecti  annonaeA) 
Nur  die  Befugniss,,  welche  im  J.  697  =  57  dem  Pompeius  auf 
fünf  Jahre  eingeräumt  wurde,  ^)  das  ganze  Reich  für  die  Getreide- 
zufuhr in  Anspruch  zu  nehmen,  <^)  konnte  wirkliche  Hülfe  schaf- 
fen, und  im  Besitze  einer  gleichen,  aber  dauernden  Vollmacht 
überDahm   im  J.  738==  SS   Augustus    selbst    die   cura  annonae  ^>f  ^<^'.^ 

°  Kaiserzeit. 

urbis.'')     Die  Beamten,  deren  sich  der  Kaiser  zu  diesem  Zwecke 
bediente,  waren  zwei  prätorische  Curatoren  für  die  Komverthei-   euratores 
luDg,^)  deren  Zahl  736  =  48  auf  vier  erhöht  wurde,*)  später,  in     <*««<*• 
den  Jahren  769 — 760  =  6 — 7  n.  Chr.    zwei  consularische  Cura- 
loren,*<>)  alle  mit  dem  Titel  curatores  frumenti  oder  praefecti  fru- 
rnnti  dandiA^)    Erst  in  die  letzten  Jahre  des  Augustus  fällt  die 
Einsetzung  des  praefectus  annonae,    und  zwar   zwischen  8 — 44  ^!^^^* 
D.  Chr.,  da  er  im  J.  7  noch  nicht  vorhanden  war,  im  J.  14  aber 
bereits  erwähnt  wird.^^)    Indess  kommen  auch  noch  in  der  Kaiser- 
zeit von  Tiberius  bis  Alexander  Severus  ausserordentliche,   von 
dem  Senat   bestellte  Beamten    mit  dem  Titel  praefecti  frumenti 
dandi  ex  SCto  vor,  ^3)  über  welche  wir  eine  bestimmte  Nachriebt 
nicht  haben  und  nur  vermuthen  können,  dass,  obwohl  die  Sorge 
für  die  Zufuhr  ganz  auf  den  Kaiser  übergegangen  war,  doch  die 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  451.  472. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  216. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II,  536^  537. 
4j  Mommsen  Staatsrecht  II,  635. 

5)  Monmisen  Staatsrecht  II,  635. 

6)  Gic.    ad  AU.   4,  1,  7:    Ugem  consülea  conacripserurd ,   qua  Pompeio  per 
qfänquennium  omfUa  potesUu  rei  frumeatariae  toto  orbe  terrantm  daretur. 

7)  Mommsen  Staatsrecht  II,  961. 

8)  Dlo  Oass.  54,  1. 

9)  IMo  Oass.  54,  17. 

10)  Dio  Gass.  55,  26  nnd  36. 

11)  Bei  Frontin  de  aq,  100  heissen  sie  zuerst  ii,  per  qw>8  frumenium  plebei 
datufy  dann  praefecti  frumento  dando  nnd  c.  101  curatores  frumenti;  bei  Dio 
^^)  31  iTcifxeXTjral  tou  oItou.     S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  964  A.  3. 

12)  Tac.  Ann.  1,  7.  , 

13)  Dahin  gehören  Q.  CaerelUua  —  praef.  frum.  ex  8.  C.  Henzen  n.  5368; 
fogtfumui)  Mimesius  Sardus  —  praef.  frumenti  dandi  Or.  3141;  C.  ümmidiua 
Quadratus  —  praef.  frum.  dandi  ex  8.  C.  Or.  3128 ;  Q.  Variui  Qeminus  — 
praef.  frum.  dand.  Or.  3109.  alle  vier  aus  Tiberius  Zeit.  Etwa  unter  Alexander 
Severns  ist  dagegen  Q.  Petroniua  Melior  praefectus  frum.  dandi  Henzen  6048 
zu  setzen.  Andere  Beispiele  s.  Orelli  77.  3141.  6912.  Griechisch  heisst  der 
Titel  litap^o«  oehou  5öoea>c  S^yF*°''^^  a«ptX'/jTOü  'PrajJiatiDV  G.  I.  Gr.  5793. 
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Ehre  der  Yertheilung  des  Getreides    wenigstens  bei  besondem 
Gelegenheiten  noch  immer  dem  Senate  überlassen  wurde. ^) 
Geschäfte-  Das  Amt  des  praefectus  annonae,  welches  immer  von  Rittern 

kreis  de«  i-        i  f 

praefectut  bekleidet  wurde,   war   von  Augustos  bis  Gonstantin    eines  der 

annonae. 

höchsten  kaiserlichen  Aemter^)  und  verlor  se^e  Wichtigkeit  erst, 
als  der  Sitz  der  Regierung  nach  Constantinopel  verlegt  wurde.  3) 
Es  war,  wie  alle  kaiserlichen  Aemter,  von  unbestimmter,  aber 
gewöhnlich  langer  Dauer  und  erstreckte  sich  nicht  allein  auf 
Rom,  sondern  auf  das  ganze  römische  Reich, ^)  weswegen  die 
zahlreichen  Unterbeamten  des  prcbefectus  annonae,  bestehend  aus 
Rittern,  Freigelassenen  und  Sclaven  auf  die  Hauptstadt,  die  Hä- 
fen und  die  Provinzen  vertheilt  waren. 
Personal  der         In  Rom  staud  im  Dienste  der  annona  ausser  einigen  höheren 

cura 

annonae.  Reamtcu ,  wic  dem  seit  Septimius  Severus  nachweisbaren  sub- 
praefectus  annonae  urbis^)  und  dem  schon  früher  vorkommenden 
adiutor  prasfecti  annonae^),  ein  zahlreiches  officium j  nämlich 
erstens  die  Rttreaubeamten,  insbesondere  die  tabularüy'^  zweitens 
das  filr  die  Einbringung,  Aufbewahrung  und  Ausgabe  des  Ge- 
treides nöthige  Speicberpersonal.  Denn  Speicher  für  das  auf 
Rechnung  des  Staates  lagernde  Getreide  gab  es  in  Rom  seit 
Gracchus;*)  die  Regionarier  verzeichnen  ihrer  291,*)  welche 
allerdings  zu  verschiedenen  Zwecken  dienten  ^^)  und  theilweise 
auch  vermiethet  wurden. i*)     Die  Aufseher  der  Speicher  horrea- 

1)  Ausführlich  handelt  über  den  praef.  frwm,  dandi  Hirschfeld  S.  40  ff. ; 
Mommsen  Hermes  4,  364  ff. ;  Staatsr.  11,  636;  964  A.  ö. 

2)  Ueber  den  praefectus  annonae  s.  Hirschfeld  S.  46  ff.,  der  andi  p.  27  ff. 
ein  Verzeichniss  der  praefecti  bis  zum  J.  538  giebt.  Ausserdem  verweise  ich 
auf  Mommsen  Staatsrecht  H,  964  ff. 

3)  Boethius  de  eons.  pkilos.  3,4:  si  quis  qtiondam  popuU  curasset  annonam, 
magnus  habebcttur:  nunc  ea  praef eetura  quid  abiectius?    Hirschfeld  S.  47. 

4)  In  dieser  Beziehung  sagt  Seneca  de  brev,  vit,  18,  3  von  Pomponius  Pan- 
linus  praef.  annonae  im  Jahr  49:  T\i  quidem  orbis  ierrarum  rationes  administras 
tarn   abstinenter  quam  alienas, 

5)  Henzen  6920.  6940. 

6)  Orelli  3200. 

7)  Henzen  6569;  Marini  Atü  p.  531. 

8)  Festus  p.  290^ :  Sempronia  horrea  qui  locus  didtur  in  eo  fuevunt  Qiorrea) 
lege  Oracchi  ad  custodiam  firumenti  pubUei. 

9)  Dass  alle  diese  horrea  publica  waren ,  erweist  Jordan  Topographie  2,  67. 

10)  £s  gab  ausser  den  Getreidespeichern  auch  horrea  ehartaria,  canddarin, 
piperataria, 

11)  Lamprid.  Alex,  8ev,  39:  horrea  in  omnibus  regionibus  pübUea  fedt,  ad 
quae  conferretU  bona  ü  qui  privatas  custodids  non  haberent.  Vgl.  Cod.  Theod. 
12,  6,  16:  Non  autem  oportet  in  horreis  fiseaUhus  nisi  fisealia  f^rwnenta  eonsti- 
tui.  Daher  werden  auch  conduetores  horreorum  erwähnt  Orelli  n.  46;  Digest. 
20,  4,  21  8  1. 


—     129     — 

nt^joder  vilici  exhorreiSy^))  die  Geschäftsführer,  welche  dasGretreide 

annehmen  und  verabfolgen,  actores  a  frumento,^)  dispensatores  a 

frumentOj*)  sind  Sclaveo,  über  welche  ein  Oberbeamter,  der  pro- 

curator  Augusti  a  frumento^)   gesetzt  ist;    die  Messer   (mensores 

frumentarii) ,   die  Sackträger  (saccarii)^)    und  die  den  Transport 

besorgenden  Schiffer  und  Flösser    bilden   zahlreiche  GoHegien,^) 

welche  vermuthlich    zu   contractlichen   Leistungen   an    den  Staat 

verpflicbtet  waren.     Drittens    gehören   hierher  die  Beamten  der 

prticus  Minucia^  deren  Chef  der  procurator  Minuciae  s)  gewesen 

sein  wird,    und  viertens  das  Bureau  des  fiscus  frumentarius^)^ 

über  welchen    der  praefectus  annonae  disponirt.^^)     Wir  haben 

gefunden,    dass   unter  Cäsar   die   Frumentationen    j;ihrlich  etwa 

76  Millionen  Sesterzen  kosteten  (S.  4  44).     Unter  den  Kaisern  war 

zwar  die  Zahl  der  Empfänger  auf  etwa  SIOO,000  reducirt  worden, 

für  welche   48   Millionen   Sesterzen    hingereicht    haben   würden, 

allein  nach   und   nach   erhielten   die   kaise^rlichen   Hausdiener, ^^) 

die  Yigiles ,   die  Prätorianer ,    seit  Trajan  die  alimentirten  Rinder 

Koqa  geliefert,   und  bei  dem  Verkauf  des  Getreides  wurde  nach 

wie  vor  zugesetzt,  so  dass  sich  die  Ausgabe  nicht  erheblich  ver-  Kogten  der 

mindert  haben  dürfte.    Dass  die  Aussähe  in  der  Hauptsache  dem  stritten  aus 

I    .  *^  *  dem  Fiscus 

kaiserlichen  Fiscus  zufiel,    ist  selbstverständlich  und  bezeugt;  ^ 2)    und  dem 
der  ßscus  annonae  scheint  überhaupt  nur    eine  Abtheilung  der 
kaiserlichen  Casse   gebildet  zu  haben,  weswegen  er  auch  fiscus 
stati(ynis  annonae   heisst.^^)      Aber  auf  der   andern    Seite    ist   es 

n  Ulpian  Dig.  9,  3,  5  $  3)  Murat.  916,  3  und  mehr  bei  Hirscfafeld 
S.  52.  61. 

2)  Murat.  891,  2. 

3)  Murat.  894,  7;  Grut.  593,  1. 

4)  C.  I.  L.  3,  333;  Murat.  888,  2;  Orelli  895. 

5)  Inschr.  bei  Hirscbfeld  S.  73. 

6)  Cod.  Theod.  14,  22,  1. 

7)  S.  meine  Priyatalterthümer  II,   18 ;  Hirscbfeld  S.  60. 

8)  OrelU  516 ;   C.  I.  L.  3,  249. 

9)  Von  diesem  werden  genannt  ein  iahüLarius  fiaci  frumentarii  (Murat.  1489, 
5)  oder  tabidarius  ratiorUs  fisei  frumentarii  (Grut.  592,  1 ;  Marini  Atti  p.  553), 
emalibellis  fisci  frumentarii  Fabretti  249,  22;  37,  183  und  ein  dispenaatar 
fisci  fr.  Murat.  68,  13 ;  S.  Hirscbfeld  S.  54. 

10)  Ein  praefectus  fisci  frumentarii  kommt  wenigstens  nicht  vor.  / 

11)  Es  gab  für  diese  Lieferungen  eigene  Sclaven  und  Freigelassene  mit  dem 
Titel  a  frumento  mirUstratorum ,   a  frumerUo   cubiculariorum.    Hirschfeld  S.  55. 

12]  Tac.  Ann.  15,  18.  Der  oberste  Verwalter  des  Fiscus  (a  raUonibtu)  dessen 
Oeschäfte  Statius  Silv.  3,  3,  98  ff.  schildert,  hatte,  wie  für  das  Heer,  die  Tem- 
pil) die  eura  aquarum^  so  auch  für  die  cura  annonae  die  Ausgabe  zu  yerrech- 
neu.    S.  über  die  Stelle  Mommsen  Staatsr.  II,  936  A.  2. 

13)  Orelli  n.  4420. 

ßöm.  Alterth.  V.  9 
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nicbt  zweifelhaft ,  dass  auch  die  Senatskasse,  das  aerarium  Sa- 
tumi^  IM  den  Kosten  der  annona  einen  erbebHcben  Beitrag  lie- 
ferte. Es  folgt  dies  theils  ans  der  fortdauernden  Betheiligung 
senatorischer  praefecti  frumenti  dandi  bei  den  Frumentationen, 
theils  daraus,  dass  die  senatorlsohe  Provinz  Afrioa  den  grösseren 
Theil  des  Bedarfis  als  Abgabe  an  das  Aerarium  lieferte,  während 
Aegypten  seine  Naturalabgaben  an  den  Fiscus  zahlte.  Uebrigens 
fand  neben  den  Lieferungen  der  Provinzen  auch  fortwührend  ein 
Ankauf  statt,  ^)  theils  durch  besondere  Beamte,^  theils  durch  spe- 
ciell  Bevollmächtigte,  3)  theils  aber  ohne  Zweifel  durch  SpecuidD- 
ten,  welche  einzeln  oder  in  Gesellschaften  das  Lieferungsgeschäft 
mit  dem  Staate  contrahirten.^) 
Beamte  der  Unter  dcu  Häfcn ,   in  welchen  Beamte  der  annona  siatioDirt 

annona  in  i      t  i        i. 

Puteoii,    waren,    kommt  ausser  Puteoh*)  und  dem  von  Claudms  neu  er- 

ostia,     bauten  Hafen   Portus^}    namentlich  Ostia    in   Beträcht.     In  Ostia 

verwaltete  das  Getreidegeschäft  seit  den  Zeiten  der  Republik  der 

Quaestor  OsUensiSj'^)    bis   derselbe   unter  Claudius   durch    einen 

procurator  annonae^)  ersetzt  wurde.    Zu  seiner  Disposition  stao- 


1)  Plin.  paneg.  29:  Quippe  non  ut  ex  hoatico  raptae  perituraeque  in  horreis 
messes  —  sociia  auferuntur.  Devehunt  ipsi  quod  terra  genuit,  —  —  Emit  fUew 
quidquid  videtur  emere.  Inde  copiae,  mde  annona,  de  qua  inUr  Ucentem  ven- 
dentemque  conveniat. 

2j  Einen  procttrator  Auguatorum  ad  annonam  provinciae  Narbonenaia  et  Li- 
guriae  nennt  die  Inschr.  Or.  36Ö5 ;  es  ist  wahrscheialich ,  daas  aich  dieser  aaf 
die  annona  urbia  bezieht;  denn  unter  den  Getreidesorten,  welche  nach  Plin. 
N.  H.  18,  66  in  Rom  eingeführt  wurden,  wird  ausser  dem  ägyptischen  und 
africanischen  auch  sardinisches,  spanisches  und  gallisches  Getreide  aufgeführt. 

3)  Renier  2715 :  T.  Fiavio  —  Macro  —  curatori  frumenti  eomparandi  in 
annoncim  urbia  facto  a  Divo  Nerva  Traiano.  Plin.  ep.  ad  Traian.  27  (36j :  Ma- 
ximua,  libertua  et  procurator  tuua  —  aibi  quoque  confirmat  neceaaarioa  eaae  miUtes 

praeaertim  cum  ad  frumentum  comparandum  iret  in  Paphlagoniam.    Auch 

hier  ist  nicht  klar,  ob  dieser  Ankauf  für  Rom  oder  für  die  Provinz  erfolgte. 

4)  Auf  diesen  Aufkauf  von  Getreide  beziehe  ich  den  promagiater  frumenti 
mancipalia  in  der  von  C.  Ourtius  Hermea  4,  218  herausgegebenen  ephesischen 
Inschrift  und  den  Lysimachus  Aug.  di8p(en8ator^  frument(i)  mancipalia  Dooati 
311,  2.  Denn  wenn,  wie  Hirschfeld  S.  69  annimmt,  das  frumerUum  mancipale 
eine  Naturalabgabe  gewesen  wäre,  so  würde  sich  für  dieselbe  der  alte  Name  der 
decuma  und  der  decumani  erhalten  haben. 

ö)  S.  S.  110;  der  einzige  Beamte  indess,  welcher  hier  erwähnt  ¥nrd,  ist 
ein  diapenaator  a  frumento  Puteolia  et  Oatia  Henzen  6315. 

6)  S.  Privatalterth.  II,  17. 

7)  Mommsen  Staatsr.  II,  537.  966. 

8)  Kr  heisst  procurator  annoftae  Oatienais  Henzen  BulUtt.  d.  Inat,  1875 
p.  5 ;  proc.  ad  annonam  Oatia  Wiimanns  1251  j  proc.  annonae  Aug.  Oatia  Henzen 
n.  6520;  proc.  annonae  Auggg.  nnn  (des  Severus,  Oaracalla,  Geta)  OaÜensium 
Wiimanns  1282;  proc.  ad  annofuim  Oatiae  Hirschfeld  p.  58;  proc.  p(ortU8)  «(«ri- 
uaque)  Henzen  6523. 
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den  in  Ostia  eine  Fiiialkasse  des  fiscus  frumentarius  unter  einem 
praepositus  mensae  nummulariae  fisd  frumentarii  Osliensis,^]  ver- 
schiedene Subalternen,  dispematores  a  fmmento,^)  tabulanrii  ad 
annonam^)  und  das  Personal  der  auch  in  den  Häfen  befindlichen 
Speicher.*)  Ausserdem  war  ihm  namentlich  für  den  Fall  einer 
Feuersbrunst  ein  Gommando  Soldaten  zur  Verfügung  gestellt^) 
und  ein  militärischer  Adjutant  beigegeben.*) 

In  den  Provinzen  werden  Hülfsbeamte  des  praefectus  annonae  „*»  ?«•> 

*  '  Provinzen. 

selten  erwähnt,')  und  scheint  der  Statthalter  selbst  für  die  Ge- 
treidelieferungen in  Anspruch  genommen  worden  zu  sein.  Denn 
in  allen  Provinzen  wurde  theils  für  militärische  Zwecke,  theils 
(ilr  den  Bedarf  Roms,  theils  für  den  Fall  eines  Misswachses  in 
einem  Theile  des  Reiches^)  Getreide  aufgespeichert  und  die  horrea, 
welche  nicht  nur  in  Aegypten^)  und  Africa,^*^)  sondern  auch  in 
Bntannien,^^)  Pannonien, *2)  Lycien^^j  m^d  wahrscheinlich  in  allen 
Provinzen  vorhanden  waren,  sind  dem  Statthalter  untergeordnet;^^) 
welcher  auch,  wenn  sich  Ueberfluss  herausstellt,  directe  Sendun- 
gen an  die  Verwaltung  der  annona  in  Rom  macht.  ^^) 


1)  Henzen  BulUtt.  d.  Irut  1875  p.  5.  7. 

2)  Henzen  n.  6315. 

3)  Maflfei  Af.    V.  319,  5. 

4)  Hirschfeld  S.  78. 

5)  Snet.  Clatid.  25:  Puteolis  et  Ostiae  aingidcis  cohortes  ad  arcendos  in- 
cendiorum  casus  colloeavit.  Tac.  Bist.  1,  80 :  ßeptumam  decumam  cohortem  e 
cohnia  Ostiensi  in  urbem  acciri  Otho  iusaerat. 

6)  Sowie  der  jprasfectus  ofutonae  in  Rom  einen  comietUaritta  hat  (Orelli 
3489),  so  auch  der  procurator  annonae  in  Ostia.  Henzen  6520.  Auch  ein  cen- 
turio  annonae  kommt  vor.  Henzen  6523. 

7)  Ausser  dem  bereits  erwähnten  procurator  Aupustorum  ad  annonam  pro- 
v'meiae  Narbonensis  et  Liguriae  wird  von  Hirschfeld  S.  80  noch  der  adiutor  praef. 
annonae  ad  oleum  Afrum  et  Hispanum  recensendum  in  einer  spanischen  Inschr. 
Henzen  6522  angeführt.  Im  vierten  Jahrh.  gab  es  einen  praefectus  armonae 
Africae,  der  zuerst  315  genannt  wird  (Cod.  Theod.  11,  30,  4),  also  zu  einer  Zeit, 
in  welcher  die  Stellung  des  römischen  praefectus  armonae  schon  an  Wichtigkeit 
verloren  hatte. 

8)  Plin.  paneg.  31.  32. 

9)  Plin.  paneg.  31 ;  Tac.  Ann.  2,  59 :  levavitque  apertis  horreis  pretia  frugum. 

10)  Ammian  28,  1,  17  (^Hymetius)  cum  Africam  pro  consule  regeretj  Cartha- 
giniensibui  vietus  inopia  iam  lassatis  ex  korreis  Romano  populo  destinatis  fru- 
menhim  dedit, 

11)  Tac.  Agric.   19. 

12)  C.  I.  L.  m,  4180. 

13)  0.  I.  L.  in,  232. 

14)  Ammian  l.  l, 

15)  Orelli  750:  (Tl.  Plautius  Silvanus  legalus  Aug.  prov.  Moesiae)  primus 
tx  ea  protjineia  magno  tritiei  modo  arinonam  P.  R.  adlevoüit. 

2* 
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Dauer  der  Die  FrumentationeD  erhielten  sich  nachweislich  bis  Alexander 

Frumen- 

tationen.  Severus,  sind  aber  später  durch  tägliche  Brodvertheilungen  an 
die  Armen  ersetzt  worden.  Die  Einführung  derselben  wird  dem 
Aurelian  zugeschrieben,^]  ist  aber  vielleicht  schon  älter ;^)  sie 
dauerten  in  der  nachconstantinischen  Periode  fort^j  und  hatten 
zur  Folge  ^  dass  die  Hauptthätigkeit  des  praefectus  annonae  sich 
nunmehr  auf  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  und  Brodlieferungcn 
beschränkte.*) 

6.    Congiarien  und  Donative. 

Congiarium  (von  congius)  ist  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung ein  Geschenk  von  Oel  oder  Wein,  welches  als  Zulage 
zu  dem  Getreide  an  das  Volk  verabreicht  wird,^^  donativum  da- 
gegen ein  Geldgeschenk  an  die  Soldaten.^)  Beide  kommen  schon 
congiaiien.  in  der  republikanischen  Zeit  vor;')  unter  den  Kaisern  aber  tra- 
ten   die   Geschenke   an    Wein, 8)    Salz,^)    OeP®)    und   später    an 

1)  Vopiscus  V.  Aurel.  35. 

2)  Hirschfeld  S.  21. 

3)  Hierüber  handelt  der  Cod.  Theod.  14.  17  de  annonis  civicis  et  pane 
gradili  und  dazu  Gothofredas.     Vgl.   Hirschfeld  S.  20;   Krakauer  SU  43  ff. 

4)  Cassiodor   Var.  6,   18;  Hirschfeld  S.  45  f. 

5)  Monimsen  Tribus  S.   195. 

6)  Suet.  Nero  7:  Dediu:tU8  in  forum  Uro  populo  congiarium,  müiti  dona- 
tivum  proposuit,  Tac.  Ann.  12,  41 :  additum  nomine  eius  donativum  militi,  con- 
giarium plebei.  Freilich  wird  dieser  Unterschied  nicht  conseqnent  beobachtet 
Cic.  ad  Alt.  16,  8,  2:  (^Legiones)  congiarium  ah  Antonio  accipere  noluerunt.  Ga- 
pitolin  V.  Anton,  Pii  4.  congiarium  militibus  (ac)  populo  de  proprio  dedit.  Spar- 
tian  V.  Hadr.  23,  12:  donativum  populo  ac  mUitibus  expendit. 

7)  Oelvertheilung  kommt  zuerst  vor  in  der  Aedilltat  des  Scipio  541  =  213. 
Liv.  25,  2,  8 :  et  congi  olei  in  vicos  singulos  dati.  Im  J.  565  =  189  heisst  es 
bei  Liv.  37,  57,  11  von  M'.  Acilius  Glabrio:  in  hunc  maxime,  quod  multa  con- 
giaria  habuerat,  quibua  magnam  partem  hominum  obligarat^  favor  popuLi  se  incU- 
nabat.  Bei  dem  Congiarium  des  Caesar  708  =  46  wurden  10  Pf.  Oel  und  300 
Sesterzen  an  den  Mann  vertheilt.  Suet.  Ca€$.  38;  Die  Cass.  43,  21.  Eine  an- 
dere Oelaustheilung  fand  durch  Agrippa  statt.  Dio  Cass.  49,  43.  Auf  Denaren 
des  Cäsar  kommen  die  Buchstaben  D  und  M  vor,  welche  Borghesi  Oeuvres  1, 
235  in  donum  und  munus  auflöst. 

8)  Auch  Wein  ist  schon  in  der  Zeit  der  Republik  vertheilt  worden.  Plin. 
N.  H.  14,  96.  97. 

9)  Plin.   JV.  H.  31,  89;  Dio  Cass.  49,  43. 

10)  Für  den  niedrigen  Preis  des  Oeles,  das  man  nur  als  Nahrungsmittel, 
nicht,  wie  in  Griechenland,  für  die  Palästra  brauchte,  sorgten  schon  früh  die 
Aedilen.  Plin.  H,  N.  15,  1  S  2.  anno  DCLXXX  M,  Seius  L.  F.  Aedilis  curulis 
olei  denas  libraa  singulia  asaibus  praestitit  populo  Romano  per  tottun  annum.  Da- 
her wurde  das  aus  der  Provinz  Africa  als  Abgabe  eingehende  Oel,  wie  das  Ge- 
treide in  natura  nach  Rom  geliefert  und  dort  auf  Rechnung  des  Aerariums  ver- 
kauft. Plut.  Caea.  55 :  TTp&TOv  jjisv  {)7tep  T?jc  vlxtjs  djjLeYaXijYÖpTjae  itpö?  töv  S^jp-ON, 
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Fleisch^)  uod  Kleidern, 2)  besonders  aber  an  baarem  Gelde,  die 
bei  gewissen  festlichen  Veranlassungen  regelmSissig  wurden ,  3)  als 
ein  bedeutender  Posten  in  den  Ausgabeelat  ein.  Die  Lieferung  des 
Oeles,*)  Fleisches*)  und  Weines®)  wurde  allniähiich  zu  der  cura 
annonae  gezogen  und  geschah  entweder  zu  wohlfeilen  Preisen 
oder  ganz  umsonst,  wie  dies  mit  dem  Oel  von  Septimius  Seve- 
rus  an  bis  in  die  nachconstantinische  Zeit  der  Fall  war.*^)  Die 
Empfänger  waren  gewöhnlich  dieselben,  welche  an  den  Frumen- 
idtionen  Theil  hatten,  allein  bei  ausserordentlichen  Spenden  kam 
die  Liberalität  der  Kaiser  auch  einer  grösseren  Anzahl  zu  Gute.^) 
Wie  erheblich  die  Ausgabe  zunächst  fUr  die  Congiaria  war,  welche 
dem  Fiscus  zufiel, d)  ist  wenigstens  einigermassen  ersichtlich  aus 
einer  interessanten  Zusammenstellung  der  CongiarieU;  welche  sich 
m  dem    von   Mommsen   bekannt  gemachten   Chronographen   vom 

piosiov  91T0U  (Jiev  eTxoai  (jiupid^a;  'Attixcöv  fie^lfj^voiv,  ^Xa(ou  hk  Xtxpwv  fi.upid5ac 
Tpiaxoafa^.  Septimius  Severus  gab  dem  Volke  Oel  unentgeltlich.  Casaub.  ad 
Spart.  Sever.  18.  Vgl.  c.  23.  Lamprid.  Alex,  Sev.  22:  Oleum  y  quod  Sevenu 
poffulo  dederatj  quodqtie  Heliogdbalti3  imminueraty  turpisaimis  hominibus  praefecturam 
annonae  trihuendOy  integ4km  restituit.  Vgl.  Vopisc.  Aurel.  47.  Dieser  aus  den 
Abgaben  von  Tripolis  und  Nicaea  bestrittenen  Largition  machte  Constantin  ein 
Ende.  Aurel.  Vict.  Caes.  41,  19:  Bemotae  olei  frumentique  adventiciae  prae- 
hitiones,  quibua  Tripolis  ac  Nicaea  acerbiua  angehantur.  Quas  res  superiores  Severi 
imperU)  gratantes  civi  obttUerantf  verteratque  gratiam  muneris  in  pemiciem  poste- 
rorum  dissimtdatio. 

1)  Lamprid.  Alex.  Sev.  26. 

2)  Vopisc.  Aurel.  48,  5. 

3)'  Bei  der  deductio  in  forum  des  Thronfolgers  pflegten  60  Denare  an  das 
Volk  viritim  vertheilt  zu  werden.  Suet.  Tib.  54;  Ner.  7;  Dio  Cass.  55, 
22;  59,  2. 

4)  Ueber  die  Oelspenden  der  späteren  Kalserzcit  s.  Symmach.  ep.  10,  48; 
Cod.  Theod.  de  mensis  oleariis  14,  24;  Vgl.  14,  15,  3;  14,  17,  15.  Dass  schon 
viel  früher  die  cu/ra  olei  dem  praefeetus  annonae  oblag,  zeigt  der  adiutor  Ulpii 
Satumini  praef.  annon(ae^  ad  oleum  Afrum  et  Hispanum  recensendum  aus  der 
Zeit  M.  Aurel s.   Henzen  6522. 

5)  Lamprid.  Alex.  Sev.  22.  26.  Seit  Aurelian  wurde  Schweinefleisch  un- 
entgeltlich dem  Volke  geliefert.  Vopisc.  Aurel.  47.  Vgl.  ib.  35:  Aurelianus  et 
poreinam  camem  populo  R.  distribuit,  quae  hodieque  dividüur.  Aurel.  Vict.  Caes. 
35,  7;  Zosimus  2,  8.  vom  J.  306.  lieber  die  spätere  Zeit  Cod.  Th.  14,  4. 
de  suariis  pecuariis  etc.  und  daselbst  Gothofr. 

6]  Aurelian  soll  auch  diesen  unentgeltlich  haben  liefern'  wollen.  Vopiscus 
Aurel.  47.  48.  Er  wurde  aber  aus  den  kaiserlichen  Kellern  verkauft.  Vop,  ib, 
48:  in  porticibus  templi  Solls  fiscalia  vina  ponuntur^  non  gratuita  populo  eroganda^ 
«d  pretio. 

7)  Krakauer  S.  46  ff. 

8)  Wir  haben  hief ür  einen  Beweis  in  dem  congiarium  des  Traian ,  welches 
Plin.  paneg.  26  beschreibt.     S.  Hirschfeld  S.  9. 

9)  Plin.  paneg.  41 :  Nam  mihi  cogitanti,  eundem  te  coUationes  remisisse,  — 
congiarium  obtulisse  —  interrogandus  videriSj  satisne  computaveris  imperii  reditus  ? 
Anch  wird  ausnahmsweise  erwähnt  congiarium  de  proprio  dedit.  Gapitol.  Anton. 
P.  4. 
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Jahre  354  findet.  ^)  Derselbe  verzeichnet  zwar  nur  den  Betrag  des 
einzelnen  Congiariums  und  setzt  die  Anzahl  der  Empfänger  als 
bekannt  voraus;  setzen  wir  diese  aber,  insofern  nicht  andere 
Nachrichten  vorliegen,  auf  200,000,  so  ergeben  sich  folgende 
Summen : 


Betrag  in 

Zahl  der 

Snmma  der  Ausgabe 

Denaren 

Empfanger 

in  Denaren 

Caesar  708  — 

462)  .    .    . 

100 

320  000 

32  OOO  000 

Augaslus  710 

—  443)  ,    . 

75 

250  000 

48  750  000 

725 

—  29     .    . 

100 

— 

25  000  000 

730 

—  24     .    . 

100 

- 

25  000  000 

742 

—  12     .    . 

100 

- 

25  000  000 

749 

0    .     .     . 

60 

320  000 

19  000  000 

752 

—  2  .    .    . 

60 

200  000 

12  000  000 

Tiberius*)  .    . 

75 
75 

- 

15  000  000 

Califiula^l 

15  000  000 

75 

. 

15  000  000 

Claudius^) .    . 

75 

100 

75 

; 

15  000  000 

Nero') 

20  000  000 

Yesnasian 

15  000  000 

Domitian  ^1 . 

75 
75 

— 

15  000  000 

15  000  000 

• 

75 

- 

15  000  000 

Nerva     .    .    . 

75 

— 

15  000  000 

14  500  000 

1)  Mommsen  Ueber  den  Chronographen  vom  J.  354  im  ersten  Bande  der 
Abh.  der  philol.-hist.  Classe  der  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften  Leipzig 
1850.  8.    S.  645.   Wo  ältere  Quellen  vorhanden  sind,  habe  ich  diese  angeführt. 

2)  Vor  dem  Becensus.  Drumann  III,  615;  Die  Oass.  43,  21;  Suet.  Caes. 
38;  Appian  B.   C.  2,   102. 

3)  Mon.  Anc.  3,  7;  Suet.  Caes.  83;  Plut.  Anton.  16;  Brut.  20;  Appian 
2,  143;  Mommsen  Res.  g.  d.  A.  p.  38.  107. 

.  4)  300  HS  Suet.  Tib.  20;  Tac.  Ann.  2,  42.  Der  Chronograph  hat  WI2 
Denare.  Ein  zweites  congiarium  ohne  Angabe  der  Summe  erwähnt  Suet.  Tih. 
54.  Tac.  Ann.  3,  29.  Henzen  n.  6443;  es  wird  60  Denare  betragen  haben 
(Dio  Cass.  59,  2.  S.  133  A.  5),  wird  aber  bei  dem  Chronographen  nicht  an- 
geführt. 

5)  Suet.  Cal.  17.  46.  Der  Chronograph  hat  721/2  Denare,  Dio  Cass.  59,  2 
ein  Congiarium  von  60  Denaren. 

6)  Dio  Cass.  60,  25.    Tac.  Ann.  12,  41. 

7)  Tac.   Ann.   13,  31.     Suet.   Ner.  10. 

8)  Suet.  Dom.  4.   Martial  8,  15. 
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Betrag  in 
Denaren 


Zahl  der 
Empfänger 


Summa  der  Ausgabe 
in  Denaren 


Traian*) 

Hadrian^ 

Äntoninus  Pius .    .    . 

Verus  

M.  AntoDiDus  ^)  .  . 
Comraodus*)  .    .    .    . 

Pertinax*) 

Septimius  Severus  ®) 

Caracalla 

Macrinus')  .  .  .  . 
Eiagabalus  .  .  .  . 
Alexander  Severus  ®) 

Maiiminus 

Pupienus 

Gordianus 

Duo  Philippi .    .    .    , 

Decius 

Gallus  et  Volusianus 
GallieDus 


Claudius < 

Aurelianus^) 

Carinus 

Diocletian  und  Maximian 


650 
4000 

800 

400 

850 

850 

150 
1100 

400 

150 

250 

600 

150 

250 

350 

350 

250 

250 

1250 

2  aurei 

250 

500 

500 
1550 


200  000 


:  } 


130  000  000 

200  000  000 

160  000  000 

80  000  000 

170  000  000 

170  000  000 

30  000  000 

220  000  000 

80  000  000 

30  000  000 

50  000  000 

120  000  000 

30  000  000 

50  000  000 

70  000  000 

70  000  000 

50  000  000 

50  000  000 

260  000  000 

50  000  000 
100  000  000 
100  000  000 
310  000  000 


Aus  diesen  Zahlen  kann  man  zwar  auf  die  absolute  Summe  der 
Ausgabe  keinen  sichern  Schluss  machen ;  da  das  Yerzeichniss 
weder  ganz  vollständig   ist,     noch   die  Geschenke   an  Naturalien 


1)  Auch  auf  Münzen  erwähnt.  Eckhel  D,  N.  6,  413.  Borghesi  Oeuvres 
6,  142.  Die  Zahl  der  Empfänger  war  nach  Plin.  paneg,  25.  27.  41.  viel  grösser 
als  die  gewöhnliche,  ist  aber  nicht  bestimmt  anzusetzen. 

2)  Spartian  Hadr,  7. 

3)  Er  gab  auch  einmal  8  aurei  s  200  Denare.  Dio  Gass.  71,  32. 

4)  Lamprid.   Comm.  16  giebt  725  Den.  an.     Vgl.  Dio  Cass.  72,  16. 

5)  Dio  Cass.  73,  5.  Capitolin  PerU  15.  geben  100  Den.  an. 
6]  Heber  die  Zahl  der  Empfänger  s.  Dio  Gass.  76,  1. 

7)  Dio  Cass.  78,  34. 

8)  Lamprid.  Alex,  Sev.  26. 

9)  Vopiscns  v,  Aurei.  48. 
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in  Ansatz  bringt,  wohl  aber  die  grosse  Zunahme  dieses  Ausgabe- 
postens im  Laufe  der  Kaiserzeit  erkennen.    Es  betrug  nämlich  in 
den  iOO  Jahren  von  46  v.  Chr.  bis  zu  Claudius  Tode  die  Summe 
der  Gongiarien  216,950,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  2,169,500 
Denare  (1,800,000  M.) ,   in  den  156  Jahren  von  Nero  bis  Septi- 
mius  Severus  Tod  1,269,500,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  über 
8  Mill.    Denare   oder   6    Mill.    M.    und    diese   Steigerung    scheint 
später  noch  bedeutend  zugenommen  zu  haben,    wenn  man  auch 
die  Verminderung   des  Werthes   des  Denars   in  Anschlag  bringt. 
Will  man,  was  nicht  ohne  Willkür  möglich  ist,  sich  durch  eine 
bestimmte  Zahl  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  ganzen  Summe 
machen,  welche  für  die  Bevölkerung  Roms  verwandt  wurde,  so 
kann  man,  vorausgesetzt,  dass  die  regelmässigen  Frumentationen 
unentgeltlich   geschahen,    die  12  Mill.  Modii  Weizen,    die   regel- 
mässig an  200,000  Menschen    jährlich   geliefert  wurden,    auf  48 
Mill.  HS  oder  12  Mill.  Denare  (den  Modius  zu  4  Sest.)  anschla- 
gen.    Dann  würde  die  Gesammtsumme  der  Ausgabe  für  Frumen- 
tation  und  Gongiarien   in   der  Zeit  des  Augustus  jährlich   durch- 
schnitllich    14   Mill.  Denare    (etwa  12  Mill.  M.)    betragen  haben, 
hernach  aber  auf  18  Mill.  Mark  gestiegen  sein. 
Donativc.  Was  zwoiteus  die  Donative  betrifft,  so  wurden  diese  in  der 

Zeit  der  Republik  bei  den  Triumphen  bewilligt  und  fielen  der 
Staatskasse  nicht  unmittelbar  zur  Last,  da  sie  aus  den  Beulegel- 
dem  bestritten  wurden.  In  den  Bürgerkriegen  aber  mussle  die 
Treue  der  Soldaten  durch  grosse  Versprechungen  erkauft  und 
durch  grosse  Largitionen  belohnt  werden,  und  dies  zeigte  sich 
auch  in  der  Kaiserzeit  in  immer  höherem  Masse  nöthig.  Cäsar 
zahlte  im  J.  708  =  46  jedem  Soldaten  5000  Denare  i)  und  Augustus 
erwähnt  in  dem  Monunwntum  Ancyranum  gar  nicht,  dass  er  an 
den  Mann  im  J.  711=43  2500,2)  im  J.  712=42  5000,3)  im 
J.  718  =  36  500,4)  im  J.  724  =  30  250  Denare^)  auszahlte,  son- 
dern berichtet  nur  von  einer  Largition  an  120,000  in  Colonien 
angesiedelte  Veteranen ,    von   denen  jeder   250  Denare   erhielt.^) 

1)  Dio  Cass.  43,  21.   Die  Stelle  des  Sueton  38  ist  verderbt,   S.  Casaubonus 
zu  derselben. 

2)  Dio  Cass.  46,  47. 

3)  Appian  B.  C.  2,  102;  4,  120.  Dio  Cass.  47,  42.  Plutarch  Anlon.  23.  Dies 
Geschenk  erhielten  28  Legionen.  Appian  B.  C.  5,  5. 

4)  Dio  Cass.  49,  14. 

5)  Dio  Cass.  51,  17. 
6j  Mon.  Ancyr.  3,  18. 
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Tiberius  und  Galigula  begannen  ihre  Regierung  mit  der  Auslhei- 
lung  eines  Donativs  aus  der  Erbschaft  ihres  Vorgängers.  Dasselbe 
betrug  unter  Tiberius: 

für  9000  Prätorianer         2,250,000  Denare 

fttr  3  cohortes  urbanae        375,000 

für  25  Legionen  9,375,000 

in  Summa  12,000,000  Denare, i) 
und  ausserdem  für  8  germanische  und  3  pannonische  Legionen, 
welche  durch  ein  doppeltes  Donativ  beruhigt  wurden, 2)  4,875,000 
Denare.  Noch  nicht  veranschlagt  ist  dabei  die  höhere  Remune- 
ration der  Officiere,  so  dass  man  die  ganze  Summe  auf  \^ — 18 
Millionen  Denare  oder  15  Miü.  Mark  ansetzen  kann.  Von  ähn- 
licher Höhe  war  das  Donativ,  welches  Caligula  aus  der  Erbschaft 
des  Tiberius  zur  Vertheiiung  brachte,  nur  dass  die  Prätorianer 
schon  damals  doppelt  honorirt  wurden, 3)  und  mit  Claudius  be- 
ginnt die  Sitte,  bei  dem  Antritt  der  Regierung  zuerst  die  Präto- 
rianer durch  eine  grosse  Liberalität  zu  erkaufen.*)  Claudius 
zahlte  denselben  3750  Denare,*)  Nero  dasselbe,®)  nur  Galba  zahlte 
nichts,'^  Vespasian  2o  Denare,^)  später  M.  Antoninus  5000, 9) 
Pertinax  3000,  i®)  Didius  Julianus  5000  Denare,  ^i)  und  kleinere 
Largitionen  wurden  von  einigen  Kaisern  jährlich, ^2j  von  andern 
alle  zehn  oder  fünf  Jahre  wiederholt.  *3j  Zur  Rerechnung  dieser 
Ausgabe  reichen  die  uns  überlieferten  Data  nicht  hin,  dass  sie 
aber  sehr  bedeutend  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

7.    Die  Alimentationen. 

Das  Institut  der  Frumentation  war,  wenigstens  ursprünglich, 
keine  Anstalt  der  Wohlthätigkeit,  sondern  beruhte  auf  dem  An- 

1)  Tac.  Ann.   1,  8.  Dio  Cass.  56,  32. 

2)  Dio  Cas8.  57,  5.  6. 

3)  Dio  Cass.  59,  2. 

4)  Suet.  Claud,  10:   promisitque  singulis  quina  dena  aeatertiOj   primus  Cae- 
sarum  fidem  militis  etiam  praemio  piyneratxis. 

5)  Joseph  ArU.   19,  4,  2  giebt  5000  Drachmen  an  und  erwähnt,  dass  auch 
die  Legionarier  eine  -verhältnissm 'assige  Summe  erhielten. 

6)  Dio  Cass.  61,  3. 

7)  Dio  Cass.  64,  3. 
8^  Dio  Cass.  65,  22. 

9)  Dio  Cass.  73,  8.    Capitolin.  M.  Ant.  7. 

10)  Dio  Cass.  73,  1.  Spaitian  v.  Didii  Jtü.  3,  2. 

11)  Dio  Cass.  73,  11. 

12)  Dio  Cass.  60,  12. 

13)  Dio  Cass.  76,  1.  Lamprid.  v.  Diadum,  2. 
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Spruche,  den  das  herrschende  Volk  auf  den  Milgenuss  der  Reve- 
nuen der  unterworfenen  Länder,  d.  h.  der  Provinzen  machte, 
erst  in  der  Kaiserzeit  nahm  es  den  Charakter  einer  Untersttltzungs- 
anstatt  an.     Ganz  anderen  Ursprungs  ist  das  Institut  der  Alimen- 

deraeiben  Nationen,  von  dem  wir  schliesslich  noch  zu  reden  haben.  Die 
bedenkliche  Abnahme  der  römischen  Bürgerschaft,  welche  in 
ihren  ersten  Spuren  schon  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
bemerkbar  wurde,  am  Ende  der  Republik  aber  immer  augen- 
scheinlicher hervortrat,^)  hatte  bereits  den  Kaiser  Augustus  zu 
den  bekannten  Ehegesetzen  ^)  und  der  Einführung  besonderer 
Belohnungen  und  Bevorzugungen  kinderreicher  Hausväter^)  sowie 
zur  ausserordentlichen  Unterstützung  derselben  veranlasst^)  und 
schon  aus  seiner  Regierungszeit  ist  eine  Municipalstiftung  be- 
kannt, welche  den  nachherigen  kaiserlichen  Alimentationsstiftun- 

de^ib\  8®^  sehr  ähnlich  ist.  ^)  Seit  Nerva  indessen  ß)  begannen  die  Kaiser 
selbst  durch  Fundirungen  von  Gapitalien  zur  Erziehung  unbe- 
mittelter aber  freigeborener  Kinder  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
auch  in  ganz  Italien  der  Schliessung  von  Ehen  und  der  Vermeh- 
rung der  Bürgerschaft  einen   neuen  Antrieb  zu  geben   und  auch 


1)  S.  Zumpt  lieber  den  Stand  der  Bevölkerung  —  im  Alterthum  Berlin 
1841.  4.  S.  23  ff. 

2)  Namentlich  der  lex  Papia  Poppaea,  gegeben  9  p.  Chr.  Dio  Gase.  56, 
1 — 10.  Das  Nähere  darüber  findet  man  bei  Zumpt  a.  a.  0.  S.  41  ff.  und  in 
Ueineccii  ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  comnuntcerius.  Amstelaed.  1726.  4. 

3)  Zumpt  p.  43.  55.    Heineccius  p.  206  ff. 

4)  Suet.  Oct.  46 :  hU^  qui  €  pltbe  regiones  »ibi  revisenti  filios  filiasve  appro- 
barenty  singula  nummorum  millia  pro  singtdis  dividebat.  Auch  Hess  er  an  seinen 
Congiarien  zuweilen  die  Kinder  theilnehmen.  Suet.   Oct.  41.    Dio  Cass.  51,  21. 

5)  Inschr.  von  Atina  bei  Mommsen  I.  R.  N.  4546  =  OreUi  4365 :  T.  Helvio 
T.  f.  Basilae—qui  Atinatibtu  HS  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO 
legavit,  ut  liberis  eorum  ex  reditUj  dum  in  aetatem  pervenirentf  frumentum  et  postea 
sestertia  singula  millia  darentur.  Ueber  die  Zeit  der  Inschr.  s.  Benzen  Tab. 
aUm.  p.  17.  18. 

6)  Aurel.  Yict.  epit.  12:  puellas  pueroeque  natos  parentibus  egestosis  sumptu 
püblico  per  Italiae  oppida  ali  iussit.  und  die  Münze  des  Jahres  97  p.  Chr.  bei 
Eckhel,  D.  N.  VI,  p.  408,  auf  welcher  der  Kaiser  dargestellt  ist,  sitzend  auf  der 
sella  curulis  und  die  Rechte  ausstreckend  gegen  einen  Knaben  und  ein  Mädchen, 
neben  welchen  eine  Frau  steht,  mit  der  Umschrift  TVTELA  ITALIAE.  Wahr- 
scheinlich hängt  hiemit  auch  die  Erlaubniss  zusammen,  welche  Nerva  den  Gom- 
munen  zur  Annahme  von  Legaten  gab.  Ulpian  fr.  24,  28:  Civitatibua  omnibus, 
quae  süb  imperio  populi  Romani  aunt^  legari  potest]  idque  a  divo  Nerva  intro- 
ductum,  postea  a  senatu  auctore  Hadriano  diligentius  constitutum  est,  Dig.  30,  1, 
122  pr.  S.  Benzen,  Tab.  AI.  p.  9  f.  Dass  die  Alimentationen  von  Nerva,  nicht 
von  Traian  herrühren ,  beweist  auch  die  gleich  zu  erwähnende  Stiftung  des  PH- 
nius,  welche  schon  97  gemacht  war.     S.  Mommsen  Hermes  3,  101. 


—     139     — 

die  Privatwohlt&äVigkeit  auf  diesen  Zweck  hinzuweisen ;  ^j  nament- 
lich wendete  Trajan  der  Ausführung  dieser  Massregel  seine  Auf- 
merksamkeit EU, 2)  indem  er  tbeils  in  Bom  5000  Kinder  durch 
Aufnahme  in  die  Zahl  der  Getreideempfänger  versorgte,  3)  theils 
seine  Alimentationsinstitute   über  canz  Italien  ausbreitete.^)     £s  Kaiserliche 

^  '  und  Privat- 

liegen uns  hierüber  noch  mehrere  merkwürdige  Urkunden  vor,'^)  stif^uigen. 

weiche  uns  einen  Einblick  in  diese  Stiftungen  gewähren,  insbe- 
sondere die  Obiigatiönsdocumente  über  die  für  diesen  Zweck  in 
Yeleia  in  Gallia  Cisalpina'^}  und  bei  den  Ligures  Baebiani  in  der 
Nähe  von  Benevent')  hypothecarisch  bestätigten  Gapitalien.    Dem 

1)  Hierauf  bezieht  wenigstens  Mommsen  die  Worte  des  Plinius  ep,  ad  Trat. 
B:  Cum  divtu  pater  tuus,  domine,  et  oratione  pulcherrima  et  JumettiiBimo  exemplo 
omnei  civea  ad  munificentiam  esset  eohortatus. 

2)  Dio  Cass.  68,  5 :  elc  hk  xtj^  'Pwjatjn  eiaeXdciiv  iroXXd  inoiti  irpö^  xe  &iöp&a)Oi^ 
Tov  xoivmv  xal  Tip6<  X^F^^  '^^'^  dYadöJV,  ^xe(v(DV/Te  ^lacpepövTm^  dT:ifJL£Xo6fJt,evo<y 
«ö»  xai  TaU  itöXeoi  xai«  ^v  ^|ToiX(qi  irpö«  ti?jv  twv  icalSoiv  tpo^v  TroXXd  /«pi- 
3a3Äai,  xat  to6tou;  e6spY6T(ov. 

3)  Plin.  paneg,  26.  27.  28.  Ilenzen  a.  a.  0.  p.  21.  Hirscbfeld  die  Getreide- 
Verwaltung  S.   10  ff. 

4)  Auf  die  Proclamation  der  von  Traian  vollendeten  Stiftung,  welche  durch 
den  Kaiser  im  J.  99  erfolgte,  (Dio  Cass.  a.  a.  O.)  bezieht  sich  das  eine  der 
beiden  im  September  1872  auf  dem  römischen  Forum  entdeckten  Reliefs,  über 
welche  Henzen  BuUett.  delV  hut»  1872  p.  273  ff.  und  Jordan  in  Bursians  Jahres- 
beriohten  I.  1873  S.  725  ff.  dag  Nähere  geben.  Es  stellt  die  lUlia  mit  ihren 
Kindern  vor  dem  Kaiser  in  derselben  Weise  dar,  wie  die  Münzen  Traians  mit 
der  Umschrift  alim(mta^  Ital(iae)  Cohen  n.  303—305.  Sowohl  diese  Darstellung 
als  auch  die  S.  138  A.  6  angeführten  Münzen  des  Nerva  bestätigen,  dass  in  Rom 
wie  in  Italien  nicht  blos  Knaben,  sondern  auch  Midchen  an  den  Alimentationen 
panicipirten,  was  gegen  Henzen  Tab.  alim.  p.  24  und  Hirschfeld  S.  10  bereits 
^anppe  im  Philologus  Bd.  30  (1870)  S.  134,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  annimmt. 

5)  Die  Inschrift  von  Ameria  bei  Grut.  1084,  7  s=  Murat.  230,  5,  welche 
'lern  Traian  nomine  puerorum  pueUarumque  ülpianorum  gesetzt  sein  soll ,  ist 
ligoriaiiisch.  S.  Mommsen  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  W.  1848  p.  270. 

6)  Die  Broncetafel,  welche  die  Urkunde  enthielt,  wurde  1747  achtzehn  Mi- 
glien  südlich  von  Piacenza  gefunden  und  in  Folge  dessen  durch  fortgesetzte 
Ausgrabungen  die  Lage  von  Veleia,  welche  bis  dahin  unbekannt  war,  festgestellt. 
Die  Inschrift  ist  oft  herausgegeben,  in  Deutschland  von  F.  A.  Wolf.  Von  einer 
milden  Stiftung  Trajaiis ,  Berlin  1808.  4.,  sodann  von  P.  Lama  Tavola  alimen- 
tiiria  Veleiate  detta  Traiana.  Parma  1819.  4.  und  mit  einem  ausführlichen  Com- 
mentar  von  E.  Desjardins  De  tabulis  alimentariis.  Paris  1854.  4. 

7j  Die  im  J.  1832  in  der  Nähe  von  Benevent  gefundene  Broncetafel  ist  mit 
einem  vortrefflichen  Gommentar  herausgegeben  in  Henzen  Tabula  alimentär ia 
ßoeb/anortim  Romae  1845.  8.  (abgedruckt  aus  den  Ann.  d.  Inst,  Vol.  XVI). 
Den  Text  giebt  auch  Mommsen  I.  R.  N.  1354.  Henzen  Inscr.  n.  6664.  Wil- 
Dianns  n.  2844.  Zur  Erklärung  s.  Borghesi  BuU.  d.  Inst.  1835*  p.  145—152. 
Mommsen  Bull.  1847.  p.  3—16.  .Henzen  Additamenti  e  eorrezione  al  articolo 
^gli  dimenti  publici  dei  Bomani.  AnnaU  d.  Inst.  1849  p.  220—239.  Das  Do- 
cument  hat  die  üeberschrift :  Imp.  Caes.  NEBVA  TBAIANO  AVO,  germanicO 
^ill  q.  ABTICuLEIO  PAETO  IIcos  ob  Uberalitatem  opiimi  MAXIMIQue 
PRU^CIPIS  OBLIOARVNT  PRAEdia  ex  proposITO  LI0VRE8  BAEBIAni  et 
comeliam  uT  EX  INDVL6ENTIA  EIVS  PVERI  PVAELLAEQue  ALimenta 
'^CClPiAm. 
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Beispiele  Trajan's  folgleu  HadriaD,^)  ÄDtoDinus  Pius,^]  der  seiner 
Gemahlin  Faustina  zu  Ehren  eine  neue  Stiftung  fttr  Mädchen 
[puellae  Faustianae)  machte,^]  M.  Aurel*)  und  später  Alexander 
Severus,  ^)  und  mit  den  Kaisern  wetteiferten  Privatleute  in  Italien®) 
und  in  den  Provinzen.') 
Anlage  Die  Fouds   für  die  Alimentationen   in   Italien   bewilligte  der 

derselben.  *-' 

Kaiser^]    und  zwar  nach  und  nnch;    unter  Trajan   scheint  halb- 


1)  8partian  Hadr.  7 :  Ptiens  ac  puellif,  quibus  etiam  Traiantis  alimenta  dt- 
tuleral,  incrementum  liberalitatis  adiecit. 

2)  Ihm  errichten  im  J.  149  pueri  et  puellac  alimentarii  Cuprenses  Montmi 
ein  Denkmal  (Sarti,  de  antiqua  civitate  Cupra  Montana.  Pisauri  1748.  =  Henzen 
p.  19);  im  J.  150  dem  M.  Aurel  die  pueri  et  puellae  alimentarii  zu  ürbinum 
Grut.  1022,  6  =  Murat.  238,  3.  Anch  die  Typen  der  Münzen  gehen  auf  Lar- 
gitiouen  dieser  Art.   Eckhel  D.  N.  VII  p.  22.  40.  48.    Henzen  p.   19. 

3)  Capitolin.  Ant.  P.  8.   Eckhel  D.  N.  VII  p.  40. 

4)  Capitolin.  M.  Ant.  Phil.  11 :  De  aUmentis  püblicis  mtdta  prudenter  in- 
venit.  Ib.  7 :  Ob  hane  coniunctionem  (des  Verns  mit  dei  Lucilla)  ptteros  et  pueUas 
novorum  nominum  (die  Texte  haben  hominum)  frumentaria^  perceptioni  adscrihi 
praeceperunt.  Ihm  ist  eine  Inschrift  gesetzt  a  pueris  et  puellis  alimentariis  Fico- 
lensium  Marini ,  Ucr.  Alb.  p.  42.  Später  stiftete  er  novas  pueUas  Faustinianas. 
Capitol.  l.  l.  26.   Henzen  p.  20. 

ÖJ  Von  ihm  haben  die  pueri  puellaeque  Mamnuieani  den  Namen.  Lamprid. 
Alex.  Sev.  57. 

6)  Hieher  gehört  erstens  die  Stiftung  des  Plinius  (Plin.  ep.  1,  8,  10; 
7,  18,  2;  Inschr.  auf  Plinius  bei  Mommsen  Hermes  3,  112:  [item  vitm]«  dedii 
in  aliment.  pueror.  et  puellar.  pleb.  urban.  HS  [D].),  welcher  der  Stadt  Comiim 
500,000  Sesterzen  zur  Alimentirung  freigeborener  Knaben  und  Mädchen  schenkte. 
Zu  diesem  Zweck  überwies  Plinius  der  Stadtgemeinde  ein  Grundstück,  das,  in 
Erbpacht  gegeben,  30,000  HS,  also  6  Procent,  Ertrag  gewährte.  Zweitens 
das  Testament  der  Gaelia  Macrina,  welche  den  Einwohnern  von  Terracina  eine 
Million  Sesterzen  vermachte,  ut  ex  reditu  eius  pecuniae  darentur  centum  pueris 
alimentorum  nomine  8ing(uli8)  mensibus  8ing(uli8)  pueris  colonia  denarii  V,  puälis 
colonis  sing(ulis)  in  mena(es)  8ing(ulo8)  denarii  IUI,  puerii  usq^ue")  ad  annos  XVI, 
puellis  (usque  ad  ä)nno8  XIIII^  ita  ul  semper  C  pueri  et  puellae  (pe')r  successio- 
nes  accipiant.  Borghesi  Oeuvres  IV,  269  flf.  Wilmanns  n.  2846.  Drittens  das 
Institut  der  Variani  alumni^  dessen  Fronto  ep.  ad  amicos  1,  14  p.  183  Naber 
gedenkt:  et  Varianis  alumnis  masculis  feminisque  sestertium  deciens  singulis  reli- 
quit  (Matidia)  und  das  möglicher  Weise  auf  T.  Vibius  Varus  Cos.  134  zurück- 
zuführen ist. 

7)  Während  die  kaiserliche  Liberalität  sieb  auf  Italien  beschränkte ,  finden 
sieb  Frivatstiftungen  für  Alimentationen  aucb  in  Spanien  und  Africa.  In  Hispa- 
lis  (Sevilla)  gab  es  (ptieri')  ingenui  Juncini  und  puellae  (Jundnae)  denen  eine 
Frau  Namens  Fabia  H(adrianilla)  eine  Zulage  zu  den  regelmässigen  Spenden 
aussetzt  (C.  I.  L.  II,  1174  =  Wilmanns  2848);  in  Sicca  Veneria  (Kef)  in  Africa 
bestimmt  ein  kaiserlicher  Procurator  P.  Llcinius  Papirianus  ein  Capital  von 
1,300,000  HS,  das  zu  5%  angelegt  und  verwendet  wird,  um  300  Knaben  and 
200  Mädchen  zu  unterhalten.  Gu^rin  Voy.  arch.  II  p.  59  n.  234  und  dazu 
Henzen  Bullett.  delV  Inst,  1863  p.  140—146.  =  Wilmanns  n.  2847;  in  der  Co- 
lonie  Curubis  in  Africa  endlicb  kommt  ein  curator  alimentorum  vor  (Gutfrin  II 
p.  243  n.  453),  der  ein  städtischer  Beamter  zu  sein  scheint. 

8)  Daher  alimenta  Caesaris  in  der  Inschr.  bei  Henzen  Tab.  al.  p.  16  und 
Sacra  pecunia  alimentaria  ib.  Vgl.  die  Inschrift  des  Pomponius  Bassus.  Wil' 
manns  n.  2853. 


V 
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jährig  eioe  SunjAie  dafür  ausgeworfen  zu  sein.^)  Die  Veleiaten 
erhielten  ihr  Capital  in  vier  Raten,  die  Ligures  Baebiani  in  zwei 
Raten. ^)  Das  Geld  wurde  in  dem  Gebiete  der  Gonrimunen ,  für 
die  es  bestimmt  war,  auf  Landgüter  von  Privaten,  zuweilen  auch 
auf  Communalgüter 3)  mit  grosser  Sicherheit,  nämlich  etwa  bis 
auf  den  zwölften  Theii  des  durch  Profession  des  Eigenthümers 
oder  durch  Taxe  festgestellten  Werthes  des  Grundstücks,^)  aber 
zu  massigen  Zinsen  bestätigt;  in  Yeleia  zu  5,  bei  den  Ligures 
Baebiani  zu  2 Vi  Procent.     Von   diesen   Zinsen  wurde  einer   be-   verwen- 

'  diing. 

Stimmten  Anzahl  von  Knaben  und  Mädchen  der  Commune  mo- 
natlich freies  Getreide,*)  oder  statt  dessen  eine  bestimmte  Geld- 
samme, in  Veleia  den  Knaben  46  HS,  den  Mädchen  12  HS, 
anderswo 6)  den  Knaben  20,  den  Mädchen  16  HS  verabfolgt; 
die  Unterstützung  währte  bei  den  ersteren  bis  zum  48.,  bei  den 
letzteren  bis  zum  44.  Jahre, ^)  erstreckte  sich  aber  der  Regel 
nach  auf  freigeborene  Kinder  allein,^)  und  grossentheils  auf  Kna- 
ben, wie  z.  B.  in  Veleia  246  Knaben  und  35  Mädchen  daran 
theilnahmen.^)     Was   die  Administration   der   Stiftungen   betrifft,  Verwaltung. 

1)  Henzen  T.  al.  p.  15. 

2)  Henzen  T.  al.  p.   14. 

3)  Tab.  Baeb.  3,  21. 

4)  So  ist  es  in  der  Urkunde  von  Veleia.  Der  erste,  der  Col.  1,  1  genannt 
wird,  C.  Volnmnius  Memor,  erhielt  aaf  ein  Gnt  von  108,000  HS  Werth  ein  Ca- 
pital von  8692  HS. 

b)  Die  alimerUa  bestehen  in  einer  pereeptio  frumentaria  (Capitol.  M.  Aurel. 
T).  ])iepiullae  Faustinianue  erhielten  nur  Getreide  Orelli  n.  3365,  so  auch  die 
liberi  Atinatium  nach  der  Stiftung  des  Helvins,  Mommsen  Inacr.  R.  Neap.  n.  4546. 
Mehr  s.  bei  Borghesi  a.  a.  0.    Henzen  p.  29 — 31. 

6)  Nach  dem  Testament  der  Macrina  erhalten  die  Knaben  5  Denare,  die 
Mädchen  4  Denare.  In  Tarracina  hatte  wahrscheinlich  das  Getreide  wegen  der 
Nahe  Roms  einen  höheren  Preis.    Henzen  p.  28.  29. 

7)  ülpian.  Dig.  34,   1,  14  S  1. 

8)  Plin.  Paneg.  23.  ep.  7,  18  und  mehr  bei  Henzen  p.  32. 

9)  Die  Tafel  von  Veleia  hat  folgende  Ueberschrift :  Obligatio  praediorum  ob 
HS  deei&M  quadraginta  quattuor  miZici,  ut  ex  indulgentia  opümi  maximique  prin- 
civit  imp.  Caes.  Nervae  Traiani  Äug,  Oermaniei  Daeici  pueri  puelUieque  aUmenta 

accipiant  legüimi  n.  CCXLV  in  singulos  HS  XVI  n(umos);    fljunl)  HS  XLVTT. 

XL.    Tt(umi);    Ugitimae    n(umero')    XXXIV    sing.    HS    XII    n.    /{iunt)    HS    iV. 

DCCCXCVI ;  8puriu8  1  HS  CXLIV,    apuria  I  HS  LXX.  Summa  HS  Ol  CC,   quae 

ß  uswa  ^'^^  sorüi  supra  Bcribtae.    Das  Capital  betrug  also  1,044,000  HS; 

die  jährlichen  Zinsen  zu  ÖO/q  (usurae  quincunces)  52,200.  Davon  erhielten 

245  Ugitimi  pueri  monatlich  16  HS  macht  47,040  HS 

34  Ugitimae  -  12    -         -        4,896    - 

1  spuriua  -  12    -         -  144    - 

1  8puria  -  10    -         -  120    - 

Summa  52,200  HS 
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so  geschah  die  Eionahme  und  Attszahlung  der  Zinsen  sowie  die 
Führung  der  Register  in  jeder  Commune  durch  einen  städtischen 
Beamten ,  den  quaestor  alimentorum  oder  quaestor  pecuniae  ali- 
mentariae  oder  arcae  alimentariae,^)  dessen  Amt  thells  mit  dem 
des  städtischen  Quästors  vereinigt, 2)  theils  auch  als  ein  beson- 
deres Ehrenamt  vorkommt. 3)  Die  Einrichtung  des  ganzen  In- 
stitutes indess  wurde  nach  Henzens  und  Borghesis  Ansicht  einem 
höheren  ausserordentlichen  Beamten  etwa  mit  dem  Titel  praefec- 
tus  alimentorum  übertragen,  der  namentlich  die  Capitaianhige 
besorgte.*)  Später  kommt  ein  Oberbeamter  dieser  Art  nicht  vor; 
dagegen  ist  Italien  in  eine  Anzahl  von  Alimentationsbezirken  ge- 
theill,  deren  Beaufsichtigung  theils  den  senatorischen  curatores 
viarum,  wo  solche  vorhanden  waren,  theils  aber  besonders  dazu 
bestellten  ritterlichen  Beamten  übergeben  wurde.  Die  ersleren 
führen  dann  den  doppelten  Titel  curator  viae  Flaminiae^  prae- 
fectus  alimentorum^^)  curator  viat^um  et  praefectus  alimentorum 
Clodiae  et  öoherentium^  oder  ziehen  denselben  auch  zusammen, 
z.  B.  curator  viae  Salariae  et  alimentorum '')  oder  praefectus  ali- 
mentorum per  Aemiliamj^)  praefectus  alimentorum  viae  Flaminiae;^) 
die  letzteren  heissen  procuratores  alimentorum f^^}  proc,  ad  ali- 
mentär^) und  sind  überhaupt  in  vier  Regionen  nachweisbar. ^2) 
Obwohl  die  Zahlung  der  Alimente  zuweilen  in  Stockung  gerielh, 
wie  unter  Pertinax,^^)    so  erhielt   sich   doch   die  Stiftung   selbst; 

1)  Die  in  Inschriften  vorkommenden  quaestores  alimentorum  hat  Henzen  ge- 
sammelt Tab.  atim.  p.  33  und  in  Armali  d.  Inst.  arch.  1849  p.  235  ff. 

2)  Henzen  Tab.  alim.  p.  34.  3)  Henzen  a.  a.  0.  p.  36. 

4)  Der  Titel  kommt  nicht  tot;  in  der  Tafel  von  Veleia  aber  werden  zwei 
Personen,  Cornelius  Gallicanus  und  Pomponius  Bassus  (Gol.  3,  lin.  12)  erwähnt, 
welche  die  Obligationen  machten.  Vgl.  Col.  2,  36;  3,  53;  5,  38.  57;  7,  37. 
48.  Den  letztern  cooptiren  die  Einwohner  von  Ferentum  im  J.  101  zn  ihrem 
Patron  (Wilmanns  2853),  und  motiviren  diesen  Beschluss  mit  den  Worten:  T. 
Pomipmium  Bassum,  .clarimmium  virum,  demandatam  sibi  curam  ab  indulgerUis- 
aimo  Imp.  Catsart  Nerva  Traiano  —  qua  aetemitati  Italiae  mae  prospexii,  se- 
eundum  liberaUtatem  eius  ita  ordinäre  j  ut  omnis  aetas  curat  eiua  merito  gratia» 
agere  debeat,  lieber  beide  Personen  s.  Borghesi  BuUett,  1844  p.  125.  Henzen 
T.  cdim.  p.  40.  Mommsen  Hermes  3,  124. 

5)  Hensen  Anmdi  1849  p.  223.  6)  Orelli  n.  3143. 
7)  Hehzen  n.  7420.                  8)  Orelli  3935. 

9)  Marini  AUi  p.  672.  Ausführlich  handelt  über  Amt  und  Titel  Henzen 
Tab.  o^.p.  41  und  Annali  1849  p.  227  ff .  Mommsen  Staatsr.  II,  998.  999. 

10)  Wilmanns  n.  1295.  Henzen  n.  6524. 

11)  Wilmanns  n.  1273.  Henzen  6932. 

12)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  999,  A.  1. 

13)  Gapitol.  Pertin.  9 :  cdimentaria  etiam  compendia ,  quae  novem  annorum 
ex  instituto  Traiani  debebantuff  obdurata  (zu  lesen  obturatd)  verecundia  austvlit. 
Ueber  den  Sinn  der  SteHe  s.  Henzen  p.  48. 
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die  'graefecU  aümentorum  lassen  sich  bis  auf  die  Zeiten  Diocle- 
lians  aus  Inschriften  nachweisen.^)  Zuschüsse  des  Staates  aber 
scheioen  nicht  stattgefunden  zu  haben,  insofern  nicht  die  Besol- 
dung der  Beamten  ausserordenllicber  Weise  von  demselben  be- 
strilteD  wurde;  die  Hauptausgabe  bildete  die  Fundirung  der  Ca- 
pitalien,  und  scheint  somit  hauptsUchlich  der  Regierungszeit  des 
Trajao  anzugehören. 

Wir  haben  nur  die  Hauptposten  bezeichnen  können,  welche 
bei  dem  jährlichen  Etat  in  Betracht  kamen;  die  kleinen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben,  welche  hie  und  da  erwähnt  wer- 
den, wie  die  auf  Staatskosten  veranstalteten  Begräbnisse  ver- 
dienter Männer, 2)  die  für  besondere  Verdienste  bewilligten  Beloh- 
nungen, 3)  mit  welchen  die  Kaiserzeit  sehr  verschwenderisch  war,*) 
die  Errichtung  von  Statuen,  die  Erhaltung  der  Gänse  auf  dem 
Capitol,^)  die  Unterstützungen  an  verarmte  Familien  und  Gom- 
muuen,  können  wir,  als  im  Vergleich  zu  den  besprochenen 
grossen  Summen  unbedeutend,  übergehen.  Soviel  ist  indess  auch 
aus  der  gegebenen  sehr  unvollständigen  Uebersicht  abzunehmen, 
dass  die  Ausgaben  in  der  Kaiserzeit  unverhältnissmässig  gestei- 
gert wurden ;  dass  namentlich  das  stehende  Heer^  der  Hof,  dessen 
Dienerschaft  sich  fortwährend  mehrte,  endlich  die  Masse  der  vom 
Staate  besoldeten  Beamten  die  Mittel  des  Staates  in  dem  Grade 
in  Anspruch  nahmen ,  dass  nach  des  Lactantius  hyperbolischem 
Ausdrucke  am  Ende  die  Zahl  der  Empfangenden  die  der  Zahlenden 
zu  übersteigen  schien.^)  Die  Versuche,  welche  man  gemacht 
bat,  um  die  Summe  zu  bestimmen,  welche  für  die  gesammte 
Ausgabe  des  Staats  erfordert  ward,  werde. ich  am  Ende  des  fol- 
genden Abschnittes  erwähnen. 


1)  Henzen  p.  49 — 55.  In  der  christlichen  Zeit  giebt  es  ganz  andere  Ver- 
sorguDgsanstalten ,  Waiaenhäuser  {ofpk(m(^flrophi<i)  ^  Kinderhäuter  (hrephoirophid), 
Armenhäuser  {jptochotrophid)^  Hospitäler  {gerontotrojphia).  Cod.  Just.  1,  2,  19.  22. 

2)  Ueber  das  fimua  publicum  s.  m.  Privatalterthumer  I  S.  356. 

3)  Plut.  Poblic.  20.  Bei  Anzeigen  gefährlicher  Verbrechen  und  Verschwö- 
ningen.  Dionys.  5,  13.  57.  Liv.  2,  5;  4,  45j  8,  15.  18  und  spätere  Beispiele 
bei  Rein  in  Pauly's  Realenc.  4,  S.  122;  6,  S.   18. 

4)  Tac.  Ann,  11,  4:  SesUrtiwn  quindecics  et  msiynia  praeturae  Crispino 
^creta.  Adiecit  Vitellius  settertium  deciea  Sosibio.  12,  53:  PaUanti  —  centies 
^Ifunquagies  HS  censuit  consul  designatus.  (Vgl.  Plin.  epist.  7,  29.)  16,  33:  Ac- 
eusatorUnu  —  qiUnquagies  H$  ainguliSf  Oatorio  duodecies  et  quaestoria  msigma 
tri&ttuntuf. 

5)  Plin.  N.  H.  10,  51.    Plut.   Quaest.  Rom.  98. 
6j  Lactant.  de  mort,  pers,  7. 
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Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Ueberblickt  man  die  Entwickelungsgeschicbte  des  römischen 
Staates,  welcher  in  der  langen  Zeit  seiner  Existenz  von  einer 
kleinen,  auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesenen  Stadtgemeinde  zu 
einem  Weltreiche  heranwuchs,  so  erkennt  man  unmittelbar  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  der  HUlfsquellen ,  welche  sich 
im  Laufe  der  Zeit  demselben  darboten.  So  lange  Rom  um  den 
Besitz  Italiens  kämpfte,  musste  es  die  Mittel  zu  seiner  Selbst- 
erhaltung und  zur  Verwirklichung  seiner  Eroberungspläne  selb- 
ständig, zuweilen  bis  zur  Erschöpfung  seiner  Kräfte,  herbei- 
schaffen; als  es  über  Provinzen  gebot,  welche  durch  lange  CuUur 
zum  Wohlstande  gelangt  waren,  übertrug  es  auf  diese  die  Haupt- 
last der  Unterhaltung  des  Staates,  ja  sogar  die  Ernährung  der 
sUidtischen  Bevölkerung;  die  herrschende  Bevölkerung  lebte  von 
den  Einkünften  der  Provinzen,  wie  ein  Landbesitzer  vom  Erträge 
seiner  Grundstücke.  Die  Bürgerkriege,  durch  welche  die  Republik 
zu  Grunde  ging,  erschöpften  auch  diese  Quelle ;  die  ausserordent- 
lichen Einnahmen  aus  den  Eroberungskriegen  hörten  unter  den 
Kaisern  auf;  der  Unterschied  der  herrschenden  und  der  unter- 
worfenen Bevölkerung  verschwand  allmählich,  und  seitdem  am 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  Caracalla  das  Bürgerrecht  allen 
Provincialen  verliehen  und  am  Ende  desselben  Diocietian  die 
Steuerverfassung  der  Provinzen  in  Italien  eingeführt  hatte,  lastete 
der  Steuerdruck  auf  allen  Theilen  der  Bevölkerung  in  gleicher 
Perioden  der  Weise.     Man  kauu  in  der  Finanz  Verwaltung  der  Römer  fünf  Pe- 

römischen 

Finanz-    Hoden  Unterscheiden,  von  denen  die   erste   bis   auf  den  Besinn 

Verwaltung. 

ausseritalischer  Eroberungen,  deren  Resultat  die  Abschaffung  des 
Bürgertributes  im  J.  e^87  =  i67  war,  die  zweite  bis  zum  Ende 
der  Republik,  die  dritte  von  Augustus  bis  Caracalla,  die  vierte 
bis  Diocietian  zu  setzen  ist,  w^lhrend  die  fünfte  die  nachconstan- 
tiniscbe  Zeit  umfasst.  Die  folgende  Darstellung  hat  nicht  den 
Zweck,  eine  Geschichte  der  römischen  Finanzen  zu  geben;  sie 
wird  aber  auf  die  historische  Entwickelung  insoweit  eingeben 
müssen,  als  durch  dieselbe  das  ursprüngliche  System  der  römi- 
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sehen  Finanzwirthschaft  wesentliche  Aenderungen  erleidet,  welche 
im  Eiüzelnen  nachzuweisen  unsere  Aufgabe  sein  \%ird. 

£s  ist  in  den  Republiken  des  Alterthums  ein  anerkannter 
Grundsatz,  dass  die  Personalsteuer  die  schlechteste  und  für  einen 
freien  Mann  unwürdigste  Art  der  Besteuerung  ist.^)  In  Rom  wie 
io  Athen  zahlt  ein  Bürger  von  seinem  persönlichen  Einkommen 
keinerlei  Abgabe ;  auch  sein  sachliches  Vermögen  wird  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  im  Falle  der  Noth  zur  Besteuerung  herange- 
zogen; es  eiebt  daher  in  der  Zeil  der  Freiheit  Roms  nur  drei  Binnahme- 

°     '  *^  quellen. 

regelmässige  Einnahmequellen  des  Aerariums,  erstens  die  Reve- 
liUen  des  Gemeindelandes;  zweitens,  nachdem  die  Herrschaft 
ausländische  Gebiete  gesichert  war,  die  Abgaben  der  unter- 
ligen  Länder^  und  drittens  die  indirecten  Steuern.  Von  den 
beiden  ersten  Positionen  werden  wir  zunächst  zu  reden  haben. 

A.    Die  Grundsteuer  des  italischen  Qemeindelandes. 

Sowie  alle  in  Rom  vorhandenen  sacralen  und  politischen  Cor- 
porationen  eine  Fundirung  in  liegenden  Gründen  hatten,  2)  so  war 
auch  die  ordentliche  Einnahme  des  ältesten  römischen  Staates 
ausschliesslich  auf  den  Staatsgrundbesitz  angewiesen.    Zu  diesem 

gehören 

I.  die  loca  publica   in  und  ausserhalb  der  Stadt ,  von  wel-  Locapubuca. 
zwar  ein  Theil  ohne  Ertrag  war,  3)  ein  Theil  aber  entweder    ' 
die  Hauptstaatskasse  oder  für  besondere  Zwecke  nutzbar  ge- 
macht wurde.     Dahin  gehören 

a.  die  Tempel,  in  welchen  für  den  Eintritt  und  das  Darbrin- 
gen der  Opfer  eine  Abgabe  gezahlt  wurde   (s.  S.  82); 

b.  Bauplätze,  welche  der  Staat  gegen  Entrichtung   eines  Sola- 
rium an  Privatpersonen  überliess;*) 


1)  Böckh  Staatsh.  I  S.  407  fP. 

2J  S.  oben  S.  80  f.  96. 

3j  Pomponius  Dig.  18,  1,  6  pr:  ut  publica  (loca),  quae  non  in  pecunia 
^ü,  sed  in  publico  usu  kabeantur,  ut  est  campus  Martius.  Dig.  43,  8,  2. 

4)  Ulpian  Dig.  43,  8,  2  §  17.  8i  quis  nemine  prohibente  in  pübUco  aedifi- 
ja^errtj  non  esse  eum  cogendum  tollere ,  —  —  si  tarnen  obstet  id  aediflcium  pu- 
Wico  iMui,  utique  w,  qui  operibus  publicis  procurat,  debebit  id  deponere^  aut  si 
^'^  ohstet,  Solarium  ei  imponere:  vectigal  enim  hoc  sie  appellatur  solarium  ex  co, 
Viod  pro  solo  pendatur.  Dig.  30,  1,  39  §  5.  Heres  eogitur  legati  praedii  sol- 
^«■c  wcUgal  praeteritum  vel  tributum  vel  solarium  vel  cloacarium  vel  pro  aquae 
l<^ma.  Genaueren  Aufschluss  über  das  solarium  geben  die  im  J.  1777  in  Rom 
«efnndenen ,  theilweise  bei  Orelli  n.  3U  abgedruckten,  von  Rudorft"  Zeitschr.  f. 
«esch.  Rechtswiss.  XI  S,   219-238   erläuterten,    vollständig   von   Mommsen   in 

ßöoj.  Alterth.  V.  10 
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€.  öfieaüiohe  Baulichkeiten,  welche  entweder  eine  Pacht  ein- 
brachten, wie  Läden;  Marktbuden^)  und  Bäder, 2)  oder  vom 
Publicum  gegen  eine  entsprechende  Zahlung  benutzt  wur- 
den, wie  Wasserleitungen, 3)  Gloaken,^)  Brücken^)  und 
Wege.«) 

d.  Häfen  und  Grenzen  (limites),  in  wekhe  der  Eintritt  und 
das  Ein-  und  Durchführen  von  Waaren  gegen  Erlegung 
eines  portorium  marüimum  oder  terrestre'^)  erfolgte.  Denn 
auch  diese  Abgabe,  auf  welche  wir  später  zurückkommen, 
scheint  im  Alterthum  nicht  sowohl  auf  dem  Hoheitsrechte 
des  Staates,  als  vielmehr  auf  dem  Eigenthum  desselben 
am  Boden  zu  beruhen,^)  aus  welchem  er  das  Recht  ablei- 
tet, wie  für  das  Betreten   des  Weidelandes   die  scriptMra, 


derselben  Zeitschrift  XV  S.  335  ff.  herausgegebenen  Urkunden ,  in  welchen  der 
Freigelassen«  AdrastuB,  der  Aufseher  ftbei  die  Ant(»iiiias8äiile ,  im  J.  193  den 
Kaiser  Severus  bittet,  sich  neben  der  Säule  ein  Haus  bauen  zu  dürfen  und  die 
Erlaubniss  dazu  erhält,  praestaturus  aolarium  sißul  eeUfi.  Dass  früher  die  £r- 
laubuiss  zu  einem  solchen  Bau  vom  Senat  ertheilt  wurde ,  schliesst  Mommsen 
S.  340  aus  einer  im  Museum  Kircherianum  befindlichen  Bronceplatte ,  die  anf 
zwei  Seiten  die  Inschrift  hat:  S  .  P  .  Q  .  R  d(edit)  l(ocijm)  Ti.  Julio  Aug.  1- 
Mnestori. 

1)  Liv.  27,  11,  16:  Locavtrunt  inde  (eenaores)  reftciendOj  quae  eirea  form, 
ineendio  consumpta  erant,  Septem  tdbemas^  macellum.  Dig.  18,  1,  32:  Qui  ia- 
hemas  argentarias  vel  ceteras  quae  in  solo  publieo  sunty  vendit,  non  solunij  sed 
ius  vendit,  cum  istae  tabenine  püblicae  suntj  quarum  usu^  ad  privatos  pertintt. 
Auch  auf  dem  Macellum  wurden  die  tahemae  mticellatiat  (Val.  Max.  3,  4,  4j 
verpachtet.     Vgl.  Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  293. 

2)  Frontin  de  aq.  107. 

3j  Frontin  de  aquis  94.  Quaedam  apud  veteres  aliter  observaUi  iiwtm. 
Apud  quos  omnis  aqua  in  usus  publicos  erogabatur  et  cautum  ita  fuit:  „ne  quis 
privaius  aliam  aquam  dueat,  quam  quae  ex  lacu  humum  accidW*  —  haec  enim 
sunt  verba  legis  —  id  est  quae  ex  lacu  abundavit\  eam  nos  caducam  vocamus. 
Et  haec  ipsa  non  in  alium  usum  quam  in  balnearum  aut  fullonicarum  dabatur, 
eratque  vedtigalis  statuta  mercede  qucie  tn  publicum  penderetur.  Aliquid  et  in  do- 
mos  principum  civitatis  dabatur.  95 :  ex  quo  manifestum  estj  quanto  potior  eura 
maioribus  communium  uiilitatium  quam  privatarum  voluptatium  fuerit,  cum  etiam 
ea  aqua,  quam  privati  ducebant,  ad  usum  publicum  pertineret.  Ueber  die  Be- 
nutzung der  Wasserleitungen  unter  den  Kaisern  s.  Frontin  c.   103 — 111. 

4)  Das  cloacarium^  welches  man  für  die  Leitung  von  Privatcloaken  in  die 
öffentlichen  zahlte,  wird  erwähnt  Dig.  7,  1,  27  §  3;  30,  1,  39  g  5.  üeber 
die  Cloaken  in  Rom  und  ihre  Rechtsverhältnisse  s.  Schmidt  Die  inlerdicta  de 
cloacis  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechts wiss.  XV,  1  S.  51  ff. 

5)  Dig.  19,  2,  60  S  8.  Vehiculum  conduxistij  ut  onus  tuum  portaret.  — 
Id  cum  pontem,  transiret ,  fedemtor  eius  pontis  portorium  ab  eo  exigebat.  Seneca 
ad  Serenum  de  conslxintia  sap.  14:  nee  indignabitur  aliquid  impenderef  ut  Urnen 
iranseatf  cogitans,  et  in  pontibus  quibusdam  pro  transUu  dari. 

6)  Dig.  24,  1,  21  pr.  8i  quis  pro  uxore  sua  vectigal^  quod  in  itinere  prae- 
stari  soletf  solvisset  — 

7)  JjCx  Antonia  de  Termessibus  C.  I.  L.  I  n.  204  lin.   31. 

8)  Mommsen  Staatsr.  II,  411. 
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so  für  den  Eingang  in  den   Hafen   oder  die  Grenze  das 
portmum  zu  fordern.^) 

IL    Den  bedeutendsten  und  einträglichsten  Theil  des  Staats-  italischer 
eigeüthums  machte  indessen  der  italische  ager  publicus  aus,  wel-   p^^ücm: 
eher  seit  den  ältesten  Zeiten  bestand, 2)    sich  durch  En^veiterung 
des  römischen  Gebietes  immer  mehr  vergrdsserte ')   und  erst  im 
letsten  Jahrhunderte  der  Republik  wieder  zusammenschmolz.    Es  ^^^^^^^ 
ist  bereits  früher  erwähnt  worden,    dass  man  bei  jeder  neuen 
LaDderwerbung  einen  Theil  des  eroberten  Gebietes   zur  Domaine 
zu  schlagen   pflegte,^)    gewöhnlich    ein   Drittel,^)    zuweilen    die 
Hte^)  oder  auch  zwei  Drittel,*^  selten,    wie  es  bei  Capua  ge- 
schah, das  ganze  Territorium.^)     Von  diesen  Erwerbungen  nahm 
dtr  Staat  einen  Theil  in  eigene  Verwaltung  und  verpachtete  den<- 
selben  durch  die  Censoren ;    einen  Theil    liess  er  in  Privateigen- 
tiiQiD  Qbergehn ;  seitdem  aber  die  reichen  Mittel  der  Provinzen  in 
ÜB  Staatskasse   flössen ,    glaubten    die    Häupter  der  Yolkspartei 
olioe  Schaden   für   den  Staat  über  die   ganze  Domaine   verfügen 
zu  köDDen,  und  die  agrarische  Gesetzgebung  des  siebenten  Jahr- 
hunderts,   welche    Th.  I  S.  431 — 447    besprochen    worden    ist,   ,^»'»6f;if'* 

.  CtcSocl  Doli  ■ 

nlhrte  schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  zu  Cäsar's  Zeit  die 
italische  Domaine,  soweit  sie  in  cultivirtem  Ackerlande  bestand, 
km  Privatbesitz  überlassen  und  das  Äerarium  einer  Einnahme 
kraubt  war,  welche  sechs  Jahrhunderte  lang  den  Hauptfond  für 
die  Verwaltung  gebildet  hatte.  Die  Grundstücke ,  welche  auf 
tese  Weise  nach  und  nach  der  Domaine  entzogen  wurden, 
Waren 

1)  diejenigen,  Über  welche  zur  Anlage  von  Colonien  verfügt    ^^JJJ^^, 
wurde,  agri  colonici.^)     Dieselben  werden  durch  die  Assignation 

1)  Der  Strand  gehört  zu  den  loca  publita.  Dig.  60,  16,  112.  18,  1,  51. 
7  ^;  ^  S  1.  Auch  die  Grenze,  lime$,  ist  dem  Begriffe  nach  keine  mathema- 
tMek  Linie,  sondern  ein  öffentlicher  Weg  (Sicuhis  Flaecus  p.  153,  7.  Rudorff 
'eldmegger  p.  349)  und  der  limes  imptrii  (s.  Th.  I  S.  421)  ein  Terrain ,  da« 
wr  Staat  durch  Befestigungen  sichern  kann,  also  allein  im  Eigenthum  hat. 

2)  Dionys.  2,  7.     Vgl.  3,  1.     Schwegler  R.  G.  U,  402. 

3)  Ueber  die  Ausdehnung  des  ager  pfiblieuB  im  sechsten  Jahrhundert  d.  St. 
I.  die  Untersuchung  Ton  Mommsen  in  lAvH  periochae  p.  XVIII — XXVI. 

4)  S.  Bd.  I  S.  430  Schwegler  R.  G.  U,  404. 

5)  Dionys.  2,  35.  50.  53.     Uv.  10,  1. 

6)  Liv.  36.  39,  3. 

7)  Liv.  2,  41,  1 ;  8,  1,  3. 

8)  Liv.  26,  16,  8. 

d)  FioDtin  de  eoatr.  agr.  p.  35,  14;  Agennius  p.  62,  20.  Lex  Mamilia 
}'  264,  13. 

'  10* 
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volles  EigenthuiD  (heredium)^)  der  Colonisten,  können  als  solches 
verkauft, 2)  vererbt,^)  verpfändet  und  als  dos  bestellt  werden;*) 
sind  von  jedem  vectigal  frei,^)  müssen  dagegen  aber  im  census 
angegeben  werden  (censui  censendo  sunt).^)  Sie  werden  demnach 
in  den  Censuslisten  üus  dem  Verzeicbniss  der  öffentlichen  Grund- 
stücke geirtrichen  und  in  die  Landtribus  desjenigen  Bürgers  ein- 
geschrieben, welchem  sie  angewiesen  waren. ^)  Wurde  zu  einem 
öffentlichen  Zwecke,  namentlich  bei  Anlegung  einer  Colonie,  die 
Abtretung  von  Privatländereien  an  den  Staat  nöthig,  so  erhielt 
der  dem  Eigenthümer  als  Ersatz  dafür  gegebene  ager  publims 
ebenfalls  die  Qualität  eines  ager  optimo  iure  privcUus.^) 

2)  das  ohne  den  Zweck  einer  Goloniegründung   an   einzelne 
.««"»•      Bürger  assignirte  Gemeindeland,^]  ager  viritanus.^^)     Der  ünler- 

1)  Heredium  heisst  nicht  nur  das  ererbte  Gut.  welches  sonst  praedium  p- 
temumj  avitum  (Cic.  de  lege  agr.  3,  2,  7),  ager  patriius  (Agrargesetz  vom  J. 
643.  C.  1.  L.  1  n.  200  lin.  28)  genannt  wird,  sondern  auch  das  Gut,  welche 
rechtlich  vererbt  werden  kann.  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  bina  iugera^  quaa 
Ronvulo  primum  divisa  dicebantur  viritim^  quae,  quod  heredem  sequerentur ,  hm- 
dium  appellarunt. 

2)  Dass  der  assignirte  Acker  der  Abalienation  durch  Mancipation  oder  m 
iure  cessio  fähig  ist,  sagt  ausdrücklich  das  Ackergesetz  von  643  lin.  15.  16.  Die 
Bestimmung  der  lex  Semproniay  dass  die  Landloose  unveräusserlich  sein  sollten, 
wurde  schon  633  =  121  wieder  aufgehoben  (S.  Th.  I  S.  440.  441);  auch  die 
Anordnung  Gäsar's,  welcher  den  Verkauf  derselben  für  die  nächsten  20  Jahre 
verbot,  hatte  keinen  Bestand;  in  der  Kaiserzeit  konnten  die  Veteranen  ohne 
rechtliches  Hinderniss  ihre  Güter   verkaufen.     S.  Rudorflf  Feldmesser  II,  381  ff- 

3)  Lex.  agr.  von  643  lin.  23 :  quoive  ab  eo  keredeve  eins  is  ager  locus  tesln' 
mento  hereditati  deditionive  obvenit  obvenerüve  ^  [queive  ab  eo  emit  e]meTitH, 
queive  ab  emptore  eins  emit  emeritvCj  is  ager  privatus  esto. 

4)  Dieses  Becht  galt  bei  den  posseasiones ,  von  welchen  sogleich  gesprochen  j 
werden  wird  (Appian  B.   C.  1,   10),    um  so  mehr  muss  es   für   den   ager  a^s'V' 
natus   angenommen   werden.     S.  Rudorff  Zeitschr.    f.    gesch.    Rechtswissenschait 
X  S.   61. 

5)  Cic.  PhiL  2,  39,  101..  Agrum  Campanum,  qui  cum  de  vecügalibui 
eximebatur,  ut  militibtis  daretur  ^  tarnen  infligi  magnum  reipublicae  vulnus  puta- 
bamuSj  hunc  tu  eompransoribua  tuis  —  dividebas. 

6)  Lex  agr.  von  643  lin.  8.  27.  28.  Festi  epit.  p.  58:  Censui  censendß 
agri  proprie  appellanturt  qui  et  emi  et  venire  iure  civili  possunt.  Cic.  pr.  Flacco 
32,  79:  illud  quaero,  sintne  isla  praedia  censui  eensendOj  habeant  ius  civiU,  iif^ 
necne  sint  mancipi,  sübsignari  apud  aerofrium,  a:uA  apud  censorem  possint. 

7)  S.  Rudorff  Zeitschr.  f.  gesch.  Reehtswiss.  X  S.  59. 

8)  Lex  agraria  von  643  lin.  27:  [is  ager  locus  do]mneis  privatus  ita  vUt 
quoi  optima  lege  privatus  est,  esto.  Diese  optima  conditio,  von  der  auch  Cicero 
de  l.  agr.  3,  2,  9  redet,  besteht  darin,  dass  das  Grundstück  von  allen  Servi- 
tuten frei  ist.     S.  Rudorff  a.  a.  0.   S.  58. 

9)  Der  Unterschied  dieser  beiden  Arten  der  Assignation  ist  bereits  Tb.  » 
S.  434  und  ausführlich  von  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  88  erörtert  worden,  ^g'- 
Schwegler  R.  G.  II,  413  ff. 

10)  Festus  ep.  p.  373 :  Viritanus  ager  dicitur,  qui  viritim  populo  distribuitur. 
Siculus  Flaccus  p.  154.  Divisi  et  assignati  agri  non  uinius  sunt  conditioni*- 
Nam  et  dividuniur  sine  assignatione  et  redduntur  sin«  divisione.     Dividuntur  trj^ 
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schied  dieser  Landanweisung  von  der  CoionieausfUhraDg  Jiegl  in 
folgenden  fünf  Puncten :  Die  Golonie  wird  im  Interesse  des  Staa- 
tes ausgeführt ,  um  eine  Besatzung  in  neu  erobertem  Lande  zu 
bilden;  sie  besteht  aus  einer  bestimmten,  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gewählten Anzahl  von  Personen,  welche  zu  einem  geschlossenen 
Gemeindewesen  vereinigt  werden ;  sie  wird  fundirt  durch  einen 
Volksbescbluss  {lex  colonica),  welcher  die  Zahl  der  Colonisten 
und  das  Maass  der  Landanweisung  feststellt;^]  die  Landantheile 
werden  unter  die  Colonisten  verloost  (sorte  ctssignantur)^)  und 
heissen  daher  sortes;^)  sie  werden  Privateigenthum  des  Colonisten 
und  zahlen  kein  vectigcU.  Die  viritane  Ackeranweisung  dagegen 
liegt  im  Interesse  der  einzelnen  Bürger^  welche  in  alter  Zeit  alle/) 
s[Hilerin  dem  Maasse,  welches  das  disponible  Land  gestattete,  <^) 
an  derselben  participirten  und  dadurch  für  sich  einen  Yermögens- 
zuvvacbs  erwarben :  sie  führt  nicht  zur  Constituirung  neuer  Ge- 
iueiowesen,  sondern  findet  in  vorhandenen  Gemeinden  statt  und 
bewirkt  nur  ein  Supplement  derselben ;  sie  geschieht  ebenfalls 
durch  eine  in  Folge  einer  lex  eingesetzte  Commission,  aber,  so 
viel  wir  wissen,  ohne  besondere  Bestimmungen  über  das  Maass 
der  Antheile  und  die  participirenden  Personen ;  die  Landantheile 
Verden  nicht  verloost,  sondern  namentlich  angewiesen  und  nicht 
in  allen  Fällen  als  agri  privati  optimo  iure  vergeben.  In  den 
pacchischen  Gesetzen  war  den  assignirten  Aeckern  eine  Steuer 
aufgelegt  und  ihr  Verkauf  verboten:  erst  später  wurden  diese 
jiigeDthumsbeschränkungen  wieder  aufgehoben*)  und  so  die  agri 

1^)  Umitibtu  institutis  per  centurias,  assignantur  viritim  nominibus.  Auch  in 
dem  Über  eoloniarum  ist  die  Formel :  ager  in  nominibus  villarum  et  possessorum 
^  adsignatu»  (p.  239,  5  Lachm.)  oder  in  nominibus  est  cuisignatus  p.  238,  5. 
w;  239,  2.  12.  Varro  de  r.  r.  1,  10  Quattuor  centuriae  coniunctae,  ut  sint 
k  vtramque  partem  binae ,  appellantur  in  agris  divisis  viritim  publice  saltus. 
^'1-  ager  GaÜieus  Romantts  vocatur,  qui  viritim  eis  Ariminum  datus  est. 

i)  S.  Th.  I  S.  428. 

2)  Cic.  ad  fam.   U,  20,  3. 

3]  Rudorflf  Feldmesser  II   S.  366  ff. 

4)  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2.  Bina  iugera,  qtiot  a  Romulo  primum  divisa 
^tbaniur  viritim  —  heredium  appellarunt.  Derselbe  bei  Nonlus  p.  43  s.  v. 
^ritim:  Et  extra  urbem  in  regiortes  XXVI  agros  viritim  liberis  attribuit.  Cic. 
*  ''«P  2,  14,  26  (Numa)  agros  quos  bello  Romulus  eeperat ,  divisit  viritim  ei- 
^"^^f.  In  der  ältesten  lex  agraria ,  der  lex  Cassia  des  Jahres  268  =  486,  war 
beantragt,  t9)n  07)(xoo(av  yT^v  xax  (?v5pa  BiavsfjiTj^-^vai.  Dionys  8,  72.  73. 
^  5)  üeber  die  agrarischen  Gesetze  s.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  88  flf.  und 
Tills.  435.  ' 

.  ^  6)  Plut.  C.  Gr.  9 :  (C.  Gracchus)  x*^pav  ^t£veip,e  toic  tt^vtjoi  irpootaSac 
siaoTtp  TeXetv  ditocpopdv  el;  t6  Stjiaöoiov,  A(ßioc  Be  —  nPjv  dito^opav  xaöxTjv  xöv 
^'K^IAEvwv  dtpaipfbv  ^peaxev  aitoi;.     Appian  B.  C.  1,  27:    v6{J.oc   Se  o6  itoXü 
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viritim  assignati   wie   die    agri  coUmici   schliesslich    zu   wahrem 
Privaleigenthuin  gemacht. 

Was  nach  diesen  Vergebungen  noch  von  der  Domaine  ttbrig 
war,   zerfiel  wieder  in  zwei  Theile,    von  denen  der  eine  zwar 
nicht  Privateigenthum,  aber  erblicher  Privat-  oder  Gommunalbesitz 
wurde,  der  andere  in  der  Verwaltung  des  Staates  blieb. 
Zu  der  ersten  Classe  der  LSndereien  gehören: 
pouessio.  4j  (}|Q  durch  Eroberung  dem  Staate  zugefallenen  uncultivir- 

ten  Landstriche,  deren  beliebige  Occupation  zum  Zweck  der  Ur- 
barmachung gegen  eine  Abgabe  von  dem  Zehnten  der  Saaten 
und  dem  Ftlnften  der  Baumfrttchte  und  unter  der  Bedingung  ge- 
stattet wurde,  dass  der  Staat  sich  die  Einziehung  dieser  Grund- 
stucke  jederzeit  vorbehielt.  Für  diese  agri  occupatorii j^)  welche 
zwar  vererbt,  verschenkt,  verkauft  und  cedirt  werden,  niemals 
aber  durch  ttstuiapio  in  Eigenthum  ttbergehn,  sondern  abgaben- 
pflichtiges  und  einziehbares  Staatseigenthum  sind,  gilt  die  tech- 
nische Bezeichnung  possessio.^)  Gelang  es  auch  den  possessom 
durch  ihren  politischen  Einfluss  sich  einerseits  der  Abgabenzab' 
lung  zeitweise  zu  entziehen,  andererseits  die  oftmals  beantragte 
anderweitige  Verwendung  dieses  Theiles  der  Domainengüter  zu 
verhindern,  so  bestand  doch  das  Rechtsverhfiltniss  der  possmio- 
nes  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen.  Erst  durch  das  Acker- 
gesetz von  643  =»414  wurden  die  alten  Possessionen  in  dem 
durch  die  lex  Licinia  und  spdter  durch  Ti.  Gracchus  festgestell- 
ten Maasse,  d.  b.  500  i%Agera  für  den  pater  famüias  und  250  für; 
jeden  Sohn, 3)  ebenso  auch  die  seit  Ti.  Gracchus  neu  entstan- 
denen, unter  30  Jugera  betragenden  Possessionen  in  Privateigen- 
thum  verwandelt^  zugleich  aber  für  die  Zukunft  jede  weitere 
Occupation  untersagt.^] 

ßorepov  dxup(6&7],  v^s  fTp,  &rep  ^«  6iecp£povTo,  IfeTvat  icmpdloxetv  tou  ix"^^^^' 
dlTtelpmo  -^ap  h.  Fpaxx^^  '^^^  irpoTipou  xal  tö^£. 

1)  Der  Ausdruck  ager  occupatorius  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  Aligemein 
heiMt  so  das  von  dem  Sieger  besetzte  Terrain  (Hygin.  p.  115,  7  oceupaiorm 
ager  dicitur  eo  quod  occupaUu  ttt  a  victore  populo,  territis  exmde  fug<iti8(]ue 
Ju)itibu8)f  spocieU  das  von  dem  Einzelnen  occupirte.  (Sicolus  Flaccus  p.  137, 19. 
SingtUi  d$ifide  t^fram  (oceupavtrunt),  nee  tantum  occupaverunt  quod  totere  p')tuU' 
8€fU  sed  qtiantum  in  apem  eolendi  regervomere.     S.  Radorif  Feldm.  II  S.  252. 

2)  Ueber  den  Begriff  und  die  Entstehung  der  posHBsionee  s.  Th.  I,  ji32 
uii4  die  ausführlichen  Untersuchungen  von  Niebuhr  R.  6.  II  S.  146—176; 
Huschke  Ueber  die  Stelle  des  Varro  von  den  Liciniern.  Heidelberg  1835.  ^• 
S.  75  ff.     Sohwegler  R.  6.  II,  422  ff. 

3)  Lex  agr.  von  643  (G.  I.  L.  1,  200)  lin.  2  und  Mommsen  p.  87. 

4)  Lex  agr.  von  643  lin.  24.  25.     Mommsen  p.  89. 
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%)  die  Ländereien.  welche  der  Staat  an  Privatpersonen  ver-  «9«r 
kaufte Jj  Ein  solcher  Verkauf  kam.  vor  unmittelbar  nach  der 
Eroberung  eines  Territoriums,')  sodann  bei  der  Censur^)  und 
endlich  auf  Verfügung  des  Senats^)  oder  auf  Grund  einer  Roga- 
lion,^)  wenn  für  ausserordentliche  Bedürfnisse  Geldmittel  ge- 
scbafllt  werden  mussten.  In  allen  diesen  Fällen  wurde ,  wie  es 
scheint,  die  Ausführung  des  Verkaufs  den  Quaestoren  übertragen,  ^ 
voD  welchen  die  Kau&cker  agri  quctestwii  heissen,  der  Rechts- 
panct  aber  in  der  Weise  festgestellt,  dass  dem  Käufer  nur  der 
feste  Besitz  des  Grundstückes  gewährleistet ,  das  Eigenthum  an 
demselben  aber  dem  Staate  vorbehalten,  und  zu  diesem  Zwecke 
dem  Grundstück  entweder  ein  reelles  oder  wenigstens  ein  nomi- 
nelles vdc^t^oZ  aufgelegt  wurde.*)  Zu  diesen  Kauflickern  sind  zu 
rechnen  die  in  der  Nähe  von  Rom  gelegenen  trientabula^  welche  trientahtoa. 
der  röoHsohe  Staat  im  J.  554  3=  SOO  seinen  Gläubigern  unter  der 
fiedinguDg  überliess,  dass  er  selbst  auf  die  Kündigung  des  Con- 
tractes  verzichtete,  aber  sich  vorbehielt,  die  Güter  zurückzukau- 
fen, wenn  die  Gläubiger  es  wünschten,  und  zum  Zeichen  dessen, 
dass  die  Aecker  im  Eigenthum  des  Staates  verblieben,  von  den- 
selben ein  nominelles  vectigalj  nämlich  einen  As  für  das  iugerum 
Mhlen  iiess.7) 

1)  Schweglex  R.  G.  U,  412. 

2}  Hygin.  p.  115,  lö.  Qua€$Uini  auUm  dicuiU'wr  agrif  quos  populw  Ro- 
mmt  devicUs  puUUqtte  hosUbus  pos$edity  mandavitque  quae$toribiu ,  ut  tos  ven- 
^f«id.  Siealae  Flftccus  p.  136,  14.  Vi  vero  Romani  omrUum  gentium  potiU 
<unt,  agrot  tx  hoaie  eapto$  in  victorem  populum  partiti  9Unt.  Älios  vero  ogros 
vmdiderunL'  uf  Sdbinorum  ager  qiU  dicitur  quatatoritu  -<^  tum  per  quaettores 
popuU  Romani  vendiderunt.     Vgl.  p.  152,  23. 

3)  S.  die  Stellen  in  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  410. 

^)  Liv.  28,  46,  4.  Et  quia  pteunia  ad  beUum  deerat,  agri  Caimpani  regio- 
1^  1  fossa  Qroieca  ad  mare  versrnn  vendere  qwwtorea  iwii. 

^)  In  der  lex  agraria  des  Rullus  wurde  der  Verkauf  der  sämmtlüsb^n  Pro- 
vincialdomainea  beantragt.     Cic.  de  l.  agr.  1,  2,  5;  2,  19,  51. 

6)  SicQlus  Flaccnt  p.  136,  2Q.  Postquam  ergo  maiores  regione$  ex  hoste 
fo/ptae  vacare  coeperunt  alios  agros  diviserunt  OBsignaverunt  .*  alü  üa  remanservnt^ 
^  tarnen  populi  Romani  essent ;  (es  sind ,  wie  ans  dem  Vorigen  aich  ergiebt, 
B^ri  (piaestorii  gemeint)  ut  est  in  Piceno  et  in  regione  Reatina ,  in  quibus  regio- 
^hu  montes  Romani  app^lantur.  Nam  sunt  poputi  Rontani  quorum  vectigäl  ad 
^trarium  pertinet.  Daher  bilden  die  quaestorii  et  veetigales  agri  eine  eigene  von 
I^Q  divisi  et  awignati  agri  verschiedene  Kategorie.  Hygin.  p.  125,  19$  131, 
|li  Sicnlos  FUcens  p.  151,  17;  152,  23  ff.  S.  über  diesen  Gegenstaa^  Bu- 
•lorff  Feldmesser  II  S.  287. 

0  Llv.  31,  13,  7  eons^es  agrum  aestimaturos  et  in  iugera  asses  vectigäl 
««tondi  causa  publicum  agrum  esse  rmposituros^  ut,  si  quis^  cum  solvere  posset 
^2ti«,  pecuniam.  habere  quam  agrum  mallet,    restüueret   agrum  populo.     Die 

t"oita&u2a  werden  noch    in  der    Ux  agr,   von  643  lin.  31,  32    als  bestehend 

erwähnt. 
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agricoionia-         3)  QrundstUcke ,  welchc   durch  Volks-  oder  Senalsbeschluss 
iHorutny  eivi-  gn  pömische  oder  föderirte  Gemeinden  ebenfalls  eesen  eine  wirk- 

liehe  oder  nominelle  Abgabe  abgetreten  wurden,  i) 
Viani  vieani.  4j   jie  an  den  Staatsstrassen  gelegenen  Dorfschaften ,    deren 

Einwohner  (viasii  vieani)^)  ager  publicus  assignirt  erhielten  gegen 
die  Verpflichtung,  den  Strassenbau  entweder  persönlich  zu  über- 
nehmen^)  oder  die  Kosten  desselben  aufzubringen.'^] 
<*9er  5)  der   aqer  compascuus ,  d.  h.    die   Gemeinsame  Weide  für 

bestimmte  zusammenliegende  Höfe,  welche  zwar  häufig  £igen< 
thum  der  Gemeinde,  s)  zuweilen  Priyateigenthum,^)  zuweilen  aber 
auch  ager  publicus  populi  Romani  ist.  Im  letzteren  Falle  wird 
für  seine  Benutzung  ein  ilutgeld  an  das  Aerarium  gezahlt,  über 
welches  das  Ackergesetz  von  643  eine  Bestimmung  enthält.^) 

Die  zweite  Glasse  der  Domainengttter  bilden  diejenigen  Grund- 
stücke, deren  Verwaltung  der  Staat  selbst  übernahm,  und  die  in 
älterer  Zeit,  so  lange  die  Viehzucht  überwiegend  war,  den  gemein- 
samen Namen  pascua  führen. s)     Es  sind  dies 


1)  Lex  agr.  von  643  lin.  31 :    [aeive  qxiei  ager  coUmUia   seive   moi]nkipitn 

poplice  deve  senati   sententia  ager  fruendus  datits  [est].     Hierauf  scheint 

sich  za  beziehen  Hygin.  p.  116,  5.  Vectigales  autem  agri  sunt  obligati,  quidam 
r.  p.  p.  R.,  quidam  coloniarum  aut  municipiorum  aut  civitatium  aliquarum.  q^i 
et  ipsi  plerique  ad  populum  Romanum  pertinentes  ex  hoste  capti  partitique  ac  di- 
visi  sunt  per  centuriaSj  ut  adsignarentur  militibus,  quorum  virtute  capti  erant, 
amplius  quam  destinatio  modi  quamqiie  militum.  exigebat  numerus:  qui  suptrfüt- 
runt  agri,  vectigalibus  subiecti  sunt.  p.  117,  24.  et  quae  superfuerant  suhsitm 
his  concessa  esse,  id  est  eorum  reipublicae,  ex  quorum,  territorio  sumpserunt  agroi. 
Siculus  Flaccus  p.  162,  20  auctores  enim  divisionis  assignationiaque  aliquando^ 
sübseciva  rebus  publicis  coloniarum  concesserunt.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  90. i 
Rudorfif  Feldm.  II,   392.  394. 

2)  Sie  werden  nur  einmal  erwähnt  in  der  lex  agr.  von  643  lin.  11.  12.  13. 
viasii  ist  alte  Form  statt  viarii  und  aus  den  vici  viarii  sind ,  wie  Mommseo  C 
I.  L.  I  p.  90  bemerkt,  die  vielfachen  fora  Appit,  Claudii,  Flceminii,  Jvlü,  P^ 
piliiy  Sempronii  und  andere  Municipien  entstanden. 

3)  Cato  de  r.  r.  2  lässt  per  ferias  —  viam  publicam  munire. 

4)  Dies  lässt  »sich  schliessen  aus  den  Inschriften  Mommsen  I.  N.  62B0. 
(Bull,  deir  Inst.  1847  p.  175)  und  6287. 

5)  pascua  coloniae  Frontin.  p.  54,  21 ;  pascua  publica  Hygin.  p.  196,  IB; 
198,  2. 

6)  Frontin  p.  48,  24.  Haec  fere  pascua  certis  p&rsonis  data  sunt  depascenda 
tunc  quum  agri  assignati  sunt.  p.  15,  4:  Est  et  pascuorum  proprietas  pertinm 
ad  fundos,  sed  in  commune;  propter  quod  ea  compascua  multis  locis  in  Jtalin 
communia  appellantur ,  quibusdam,  provinciis  pro  indiviso.  (Mommsen  liest  pro- 
vinciis  populi  Romani  indiviso). 

T)  C.  I.  L.  I  n.  200  lin.   14.  25.  26.     Mommsen  p.  91.. 

8)  Plin.  N.  H.  18  §  11  etiam  nunc  in  tabulis  censoriis  pascua  dicuntur 
omnia,  ex  quibus  populus  reditus  habet,  quia  diu  hoc  solum  vectigal  fuerat.  Cic 
de  l,  agr.  1,  1,  3:  Veneat,  inquit,  Silva  Scantia.  ütrum  tandem  hanc  silvam 
in  relictis  possessionibus  an  in  cerMorum  pascuis  invenisti? 
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i)  Culttvirte  L^ndereien,  von  welchen  noch  in  den  gracchi-  Donwine- 
sehen  Gesetzen    der    beste   Tbeil    dem   Staate    reservirt    worden 
war,^)  unter  Cäsar  aber  der  letzte  Rest  assignirt  wurde.  ^) 

2)  Weideland  von  grosser  Ausdehnung,  3)  sowohl  Wiesen  als  Weideland. 
Waldweiden    [süva  pascua,^)    saltus,^))    für   dessen   Nutzung  ein 
Hulgeld  (scriptura)  erhoben  wurde. 

3)  Forsten  (silvae  ccteduae^))  von  verschiedener  Bewirthschaf-    Fowten. 
tuDg,  Niederwald  ^)    und  Hochwald.     Holz   zum  Schiffbau  wurde 

in  alter  Zeit  in  der  nächsten  Nähe  Roms,  aus  der  süva  Mesia 
an  dem  nördlichen  Tiberufer  gewonnen,^)  im  zweiten  punischen 
Kriege  aus  den  Staatsforsten  und  den  Waldungen  von  Perusia, 
Glusium  und  Rusellae  bezogen;^)    noch   in  der  Kaiserzeit  lieferte 


1)  In  der  lex  agr.  von  643  wird  auf  diese  Reservation  wiederholentlich  Be- 
2Qg  genommen.  S.  lin.  6  [extra  eum  agrurrij  quei  ager  ex\  lege  plebive  scito^ 
ijuodC.  Sempronius  Ti,f.  triburms  plebei  rogavit,  exceptum  cavitumve  eet  nei  di- 
nderetur,  und  ebenso  lin.  1.  4.  13.  22.  Dazu  gehörte  namentlich  der  ager 
Campanus.  Clc.  de  l.  agr.  2 ,  29,  81  :  Qua  de  causa  nee  duo  Qracchi  —  nee 
Sulla  —  agrum  Campanum  atiingere  ausus  est. 

2)  S.  Th.  I,  S.  447. 

3)  Obwohl  auch  Weideland  den  Colonien  angewiesen  war  (Hygin.  p.  202,  3. 
Frontiu  p.  54,  20.  p.  196,  18-,  198,  4),  so  erhielten  sich  doch  die  pasciui  po- 
puli  Romani  in  grösseiem  Umfange  als  das  Ackerland  und  werden  oft  erwähnt, 
wie  z.  B.  der  mons  Gaurus  und  die  saUcta  ad  Minturnas  (Gic.  de  l.  agr.  4, 
14,  36),  der  Silawald,  welcher  von  der  Westseite  des  Apenninus  nach  Rhegium 
und  Locri  sich  herunterzieht  (Virg.  Oe.  3,  219.  Cic.  Brut.  22,  85);  die  montes 
Romani  in  Piceno  et  in  regione  Beatina  (Siculus  Flaccus  p.  137,  2),  die  pasciM 
und  saltus  in  Apulien  und  Samninm.  (Varro  de  r.  r.  2,  1,  2;  Liv.  89,  29. 
Vgl.  Frontin  p.  21,  1  aut  Silvas  ^  quas  ad  populum  Romanum  multis  locis  per- 
tinere  ex  veteribus  instrumerUis  cognoseimus ,  ut  ex  proximo  in  Sabinis  in  monte 
Mulela. 

4)  Gaius  Dig.  50,  16,  30  §  5  Pascua  silva  est,  quae  pastui  pecudum  desti- 
naia  est. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  36  quos  agros  rwn  colebant  propter  Silvas  aut  id  genus, 
uhi  pecus  posset  pasci  et  possidebant,  ab  usu  suo  saltits  nominarunt.  Festus  p. 
302:  Saltum  Gallus  Aelius  l.  II  significationum ,  quae  ad  ius  pertinent,  ita  de- 
hit :  .,8altus  est ,  ubi  silvae  et  pastiones  sunt,  quarum  causa  casae  quoque :  si 
iua  particula  in  eo  saltu  pastorum  aut  custodum  causa  aratur,  ea  res  non  pere- 
"^ii  nomen  saltuis. 

6)  Dig.  9,  2,   27  S  26. 

7)  Dig.  50,  16,  30  pr.  Servius  (silvam  caeduam)  eani  esse  (dicit),  quae 
»wccwa  ruraus  ex  stirpibus  aut  radieibus  renascitur.  Dig.  18,  Ij  80,  2.  Silva 
<''iedua  in  quinquennium  venierat :  quaerebatur,  cum  glans  decidisset,  utrius  esset. 
Scio  Servium  respondisse ,  primum  sequervium  esse ,  quod  appareret  actum  esse : 
^wd  si  in  obscuro  esset,  quaeeunque  glans  ex  his  arboribus,  quae  caesae  rwn  essent, 
cectdiMeni,  venditoris  esse,  eam  autem,  quae  in  arboribus  fuisset  eo  tempore  cum 
^aec  caederentur,  emptoris. 

8)  Liv.  1,  33,  9.     Aur.  Vict.  de  v.  ill.  5. 

9)  Liv.  28,  45,  19. 
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Italien  vortrefilicbes  Bauholz,  ^)  nameDtlich  Tannen  ^  und  Eichen.^) 
Andere  Wälder  rentirten  durch  Verpachtung  von  PecfahQUen  (pt- 
cariae);^)  und  Staatewaldungen  werden  oft  erwähnt,^]  aber  es 
fehlte  an  einer  rationellen  Bewirthscbaftung ;  die  Wälder  wurden 
in  die  Assignationen  des  Ackerlandes  hineingezogen  und  morgen- 
weise  an  Stadtgemeinden,  pagi  und  fundi  vergeben;  die  Par- 
cellirung  aber  führte  zum  Ruin  der  italischen  Forstcultur.^j 
^ms^**  4)  Seen  und  Flüsse,  deren  Fischerei  verpachtet  wurde.')         i 

Bergwerke.  5)  Bergwerke  [metalla)^]    und  Salinen.     Auf  die  Bergwerke    i 

werden  wir  später  zurückkommen.  Die  ältesten  Salzwerke, 
welche  schon  unter  Romulus  und  Ancus  Marcius  erwähnt^)  wer- 
den,  lagen  bei  Ostia  ^^j    und  wurden  auf  Rechnung  des  Staates 

m 

1^  Strabo  5  p.  222.  228. 

2j  Ausführlich  handelt  yon  den  Arten  des  Bauholzes  Vitrav  2,  9.  10. 
Plin.  16  §  195  fif. 

3)  Horat.  Carm.  2,  9,  7.  Dionys.   1,  37. 
4l  Cic.  Brut.  22,  85.     Dlg.  50,  16,  17  %  1. 

5)  Frontin  de  contr.  agr.  p.  21.     Siculus  Flaccus  p.  136.  137. 

6)  Rudorff  Feldm.  II,  398.  Hygin.  p.  203,  14  Hurte  agrum  secundum  da- 
tarn  legem  aut  si  placebit  secundum  divi  Augusti  adsigndbimus  eatenusy  qua  falx 
et  arater  ierit.  Haec  lex  habet  suam  irUerpretationem.  Quidam  jmtarU  tantum 
cultum  nominari:  ut  mihi  videtur,  uUlem  ait  agrum  odMgnart  oportere.  Hoc 
erit,  ne  accipienti  »Uvae  uruveriui  modus  adsignetur  aut  paseui.  Qui  vero  maJuh 
rem  modum  acceperit  culti,  optime  secundum  legem  accipiet  aU^fuid  et  ulvae  ad 
implendum  modum,  Ita  fitj  ut  alii  sibi  iunetaa  süxxu  aecipiant,  aUi  in  montibu». 
So  finden  sich  unter  den  Grundstücken ,  welche  die  tabula  von  Yeleia  aufzählt, 
coUis  Muletas  cum  silviSy  fundusEbweia  cum  silviSf  fundus  Atüianus  cum  silvit  eom- 
muniorUbuSj  fundus  Minicianus  cum  süvis  Herennianis,  fundus  Cassianus.  Süvae 
Suffitanae;  fundus Metilianus  cum  Silvia^  fundus Alfiammunatianus  cum  silvisSagaUs. 

7)  Polyb.  6,17:    IloXXaj'^  y*P  ep^ojv  Ävccov  x&v  dx^iBofi^Noiv  bitb  t&v  tijjlt^-    j 
Twv  Sid  7raot)C  iToXla«   —   ttoXXojv   hk  itOTOfiÄv,   Xifjt^vtov,  xTjnimv,    fji^xoXXwv,    \ 
y(6pa(;.     Dig.   1,  8,  4  §  1 :    Sed  ftumina  paene  omnia  et  portus  publica  sunt 
Servius  ad   Virg.   Oe.   2,  161:    In  Baiar^o  sinu   Camparüae  contra  Puteolanam 
civitatem  locus  sunt  duo ,  Avemus  et  Lucrinus ,  qui  ölim  propter  copiam  piscium 
vectigalia  magna  praestabant.     Fest!  epit.  p.   121 :    Lacus  Lucrinus  in  vedigaU-     . 
bus  primus  locatus   eruendus  ominis  boni  gratia.     Dig.  43,  14,   1  §  7.      Pübli' 
ccmOj  qui  lacum  vel  stagnum  conduxit,    si  piscari  prohibeatur^   utüe   interdietum     , 
competere  Sabinus  consentit. 

8)  Dig.  50,  16,  17  J  1 :  vectigal  salinarum  et  metallorum.  Ton  Italien 
sagt  Plinlus  N.  H.  33  §  78 :  Italiae  parci  vetere  interdicto  patrum  diximu^j  alio-  j 
qui  nulla  fecundior  metallorum  quoque  erat  tellus.  Exstat  lex  censoria  Victumu-  \ 
larum  aurifodinae  in  Vercellensi  agro ,  qua  cavebatur ,  fu  plus  quinque  milibus 
hominum  in  opere  publicani  haberent.  Vgl.  37  $  202  meiallis  auri^  argtrUiy  aeris^ 
ferri,  quam  diu  licuit  exercere  y  nüUis  eeasit  terris  [Italia].  Zu  Polybius  Zeit 
waren  besonders  berühmt  die  Goldgruben  der  Taurisci  bei  Aqulleia,  von  denen 
Strabo  4  p.  208  berichtet:  muv  ÄTtavTa  tä  vp^^eia  ^^0  *Ptöp.a(oic  dwci. 

9)  Dionys.  2,  55.    Plin.  N.  H.  31  %  89.      Ar^eus  Marcius  rex  saUs  modm 
VI  in  eongiario  dedit  populis  et  salinas  primus  instUuit. 

10)  Liv.  1,  33,  9;  5,  45,  8.  Sie  heissen  Romanae  salinae  7,  19,8.  Auch 
in  Rom  gab  es  Salinae  bei  der  porta  Tergemina,  Frontin  de  aq.  5.  Liv.  24, 
47,  15. 
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betrieben,  steinen  aber  für  das  Bedttrfniss  nicht  ausgereicht  zu 
haben.  Deon  in  den  ersten  Jahren  der  Republik  erreichte  der 
Salzpreis  durch  die  Speculation  der  Händler  eine  so  unverhält* 
Dissmässige  Höhe,  dass  der  Staat  beschloss  den  Verkauf  des  Sal- 
zes zum  Monopol  zu  machen. i)  Die  mit  der  Verwaltung  dieses 
Monopols  beauftragten  Beamten  scheinen  den  Titel  salinatores 
aerarii  geführt  zu  haben, ^)  welcher  auch  in  Municipien  vor- 
kommt, 3)  während  die  Pächter  der  Salzwerke  (conductores  salina- 
rum^))  salarii  heissen.^)  Es  ist  unbekannt,  ob  die  Salinen  von 
Anfang  an  verpachtet  wurden,^)  denn  ein  vectigal  wurde  auf  das 
Salz  erst  im  J.  550  =»204  gelegt,  ^j  und  auch  damals  in  der  Weise, 
dass  die  Censoren  den  Pächtern,  wie  das  auch  bei  andern  Berg- 
werken geschah,^)  den  Verkaufspreis  contractlich  feststellten. 
Spater  ist  von  einer  Salzsteuer  in  Italien  zur  Zeit  der  Republik 
nie  die  Rede  und  es  scheint,  dass  der  Staat  aus  seinem  Monopol 
ieinen  Gewinn  zog;  Monopol  aber  war  der  Salzbetrieb  noch  in 
der  späteren  Kaiserzeit. ^) 

Für  die  sämmtlichen   bisher  aufgeführten  Abgaben  von  dem  Begriff  des 

^  ^  vectigal. 

1)  Liv.  2,  9,  6  vom  Jahre  246  =s  508 :  aaUt  quoque  vendendi  arbitrium, 
quia  imperuo  pretio  venibatj  in  publicum  omni  sumptu  (hier  scheint  zu  fehlen 
recepto)  adempium  privatia. 

2)  Salinator  wird  in  dem  Glossar  des  Papias  erklärt  qui  tcdem  facit  und 
kommt  in  diesem  Sinne  auch  hei  Amobius  3,  70  vor;  die  aercnii  salinatorea 
werden  nnr  einmal  erwähnt  in  dem  Fragment  des  Cato  orat.  in  L.  Futium 
dt  aqua  bei  Serr.  ad  Verg.  Aen,  4,  244:  Qucd  aitintt  ad  salinatores  attofrios, 
c!\ü  eura  vectigalium^  resignat. 

3)  So  giebt  es  salinatores  civitatis  Menqpiorum  (Orelli  749)  und  salinatores 
civitaUs  Morinortun  (Tonini  JBtmtnt  p.  352  n.  45). 

4)  C.  I.  L.  m  n.  12Q9.  1363 

5)  8ocii  salarii  Ritschi  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XX  (1865)  S.  3  ff. 
Hübner  Hermes  I  p.  137.  In  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  corpus  salario- 
tum  Orelli  1092. 

6)  Aurel.  Vict.  de  v.  ill,  5  sagt  zwar  von  Ancus  Marcius:  Salinarum  vec- 
tigal instituit,  aber  dies  scheint  nur  eine  ungenaue  Relation  der  von  Plin.  N.  H. 
31  %  89  überlieferten  Notiz  zu  sein. 

7)  Liv.  29,  37,  3.  Vectigal  etiam  novum  ex  salaria  annona  statuerunt. 
Sextante  sal  ei  Bomae  et  per  totam  Italiam  erat.  Romae  pretio  eodem,  pluris  in 
foris  et  eoneiliabuLis ,  et  alio  alihi  pretio  praebendum  locaverunt.  Id  vectigal 
^ommentum  alterum  ex  censoribus  satis  credebant^  popuJLo  iratum  quod  iniquo  iu- 
dieio  quondam  damnatus  essetj  et  in  pretio  salis  maxime  oneratas  tribus^  quarum 
opera  damnatus  erat,  eredebant.  Inde  Salinator  Livio  inditum  cognomen.  Dio 
Cass.  Fr.  bei  Fr.  Haase  Rhein.  Museum  1839  S.  460  =  Vol.  I  p.  70,  70 
Bekk. :  xoi  Touc  ÄXac  d'ztkii^  P'^XP^^  "^^^  Ävxa^  öiroteXeT«  inoiriaa^. 

'  8)  So  war  der  Verkaufspreis  des  Minium   in   dem  Bergwerk  von  Sisapo   in 
der  lex  eensoria  vorgeschrieben.     Plin.  N.  H.  33  %  118. 

9)  Cod.  Inst.  4,  61,  11.  8i  quis  sine  persona ^mancipunii  id  est  salinarum 
condueUmmiy  sales  emerit  vendereve  tentaverit  —  sdles  ipsi  una  cum  eorum  pre- 
tio maneipibus  addieantur. 
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im  SlaatseigeolhuDi  befindlichen  Boden  gilt  der  technische  Aus- 
druck vectigal,  welcher,  von  vehere  abgeleiiet, *)  zunächst  von 
dem  Zehnten ,  der  von  dem  ager  pubUcus  in  natura  angefahren 
wurde,  zu  verstehn  sein  dttrfte,  aber  auf  alle  Bodenabgaben, 
das  Hutgeld  [scriptura]  und  die  Accise  (portormm)  übertragen 
ist,  und  seinen  Gegensatz  hat  in  der  Steuer  vom  Privateigenthum, 
dem  tributum  civium  Romanorum, ^) 

Die  Vectigalien  bilden  die  Haupteinnahme  des  Aerariums. 
Denn  alles,  was  ausser  den  in  der  Periode  der  Republik  von 
stehenden  Abgaben  sonst  erwähnt  wird,  beschränkt  sich  auf  die 
im  J.'  397=357  durch  ein  Gesetz  des  Consuls  Manlius  Capito- 
linus  eingeführte  Luxussteuer,  die  vicesima  manumisskmum,  d.  b. 
5  Proceni  von  dem  Werthe  der  freizulassenden  Sclaven,^)  welche 
indess  später  nicht  zur  etatsmässigen  Verwendung  kam,  sondern 
zur  Anlage  eines  Reservefonds  {derarium  sanctius)  diente,^)  zwei- 
tens eine  nur  vorübergehend  erhobene  Erbschaftssteuer^)  von 
ebenfalls  5  Procent,  welche  vielleicht  in  der  lex  Voconia  (585= 
469)  angeordnet  war,<^)  aber  keinen  Bestand  hatte,  und  drittens 
einige  Zölle.    . 

1)  laidor  Or.  16,  18,  8. 

2)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  411.  Es  ist  hier  nur  die  Rede  von  der  ur- 
spriinglichen  Bedeutung  beider  Begriffe,  soweit  dieselben  sich  auf  italische  Ver- 
h'altnisst»  beziehen.  In  der  Provincialverwaltung  haben  beide  Ausdrücke  einen 
andern  Sinn ,  der  an  seinem  Orte  zu  erörtern  sein  wird ,  und  in  der  nicht  offl- 
( iellen  Sprache  heisst  veetigal  öfters  ganz  allgemein  der  Ertrag  (reditus)  aach 
von  Privatgütern  oder  Privatgeschäften.     Cic.  de  off.  2,  25,  88. 

3J  Liv.  7,  16,  7  vom  Jahre  397  =  357:  Ab  altero  eonsuU  nihü  memo- 
rabUe  geatum.  nisi  quod  Legem  novo  exemplo  ad  Sutrium  in  eastris  tributim  de 
vicesima  eorum,  qui  manu  mitterentur,  tulit.  Patres  ^  quia  ea  lege  haud  parvwn 
veetigal  inopi  aerario  additum  esset,  auctores  fuerunt. 

4)  Liv.  27,  10,  11,  vom  Jahre  545  =  209:  Cetera  expedientibus,  quae  ad 
bellum  opus  erant,  consulibus  aurum  vicesimarium ,  quod  in  sanctiore  aerario  ad 
Ultimos  casus  servabaturj  promi  placuit.  Promta  ad  MM  MM  pondo  auri.  Da  es 
(loldgeld  damals  nicht  gab .  und  das  Gold  in  Barren  deponirt  war ,  so  musste 
für  die  Annahme  dieser  Steuer  ein  legales  Verhältniss  des  Goldes  zum  Silber 
bestehen,  über  welches  vgl.  Mommsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  402.  Noch 
Cicero  erwähnt  diese  Steuer  ad  Att.  2,  16,  1:  portoriis  Jtaliae  sublatis^  agro 
Campano  diviso,  quod  veetigal  superest  domesticum  prater  vicesimam? 

b')  Dio  Cass.  55,  25:  r^jv  5'  elxooT?jV  t&v  re  xX-^pwv  rat  töjv  SoipeAv,  a; 
av  o\  TeXeuTwvT^«  tioi  TrXTjv  twv  iravü  oDY^evcbv  iq  xai  irev/jToov  xaraXeirtost, 
xareoTTjoaTO,  ob«  Ttal  h  toTc  tou  Kaluapoc  öiro|j.V7J{i.aat  to  tIXo;  touto  ysYP^f^' 
jjL^vov  eupobv  •  IcnfjxTO  \t.&i  f  otp  xal  Ttpöxepöv  iroxs,  xaxotXu^ev  ht  p-exa  Tauxa  oüi9t; 

6)  Dies  vermuthet  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civilrechts,  Bonn 
1848  S.  325  auf  Grund  der  undeutlichen  Stelle  Plin.  paneg.  42.  Locupleta- 
barU  et  fiscum  et  aerarium  npn  tarn  Vocorüae  et  JuLiae  (Bachofen  schreibt  Voconia 
et  Julia)  leges,  quam  maiestatis  —  crimen.  Dagegen  glaubt  Huschke  IJeber  den 
Census  —  der  früheren  röm.  Kaiserzeit  S.  74,    dass  Dio  ein  Edict  der  Trium- 
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B.    Das  tributuin  civium  Romanorum, 
Während  so  der  regelmässige  Etat  ausschliesslich   auf  dem  Begriff  des 

**  tributum. 

Ertrag  der  Domaine  beruhte,  wurden  die  ausserordentlichen  Be- 
dürfnisse,*) insbesondere  Kriegskosten  und  Truppensold  durch 
eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  (tributum)  von  den  römi- 
schen Bürgern  aufgebracht.  2)  Eine  Steuer  dieser  Art  wird  schon 
unter  den  ersten  Königen  erwähnt,  ohne  dass  wir  etwas  Näheres 
über  ihre  Einrichtung  erfahren; 3)  durch  die  servianische  Ver- 
fassung wurde   sie  nach  dem  Census  regulirt*)    und   ihre  Erhe- 


Mrn  meine,  von  dem  es  bei  Appian  b.  c.  5,  67  heisst :  TCpourd^T)  oia-jpajAfJia 

Ü5(&£peiv  —  [jtoipav  Tou«  im  ötaÖTjxtjc  ti  xapiroufx^vouc- 

1)  Beispiele  sind:  Liv.  6,  14,  12:  cum  conferendum  ad  redimendum  civi- 
inim  a  Gatlis  aurum  fuerit,  tribiito  eoUaUonem  factum.  6,  32 :  et  tantum  abeate 
spei  veteris  Uvandi  fenoris,  ut  tributo  novum  fenu8  contraheretur  in  murum  a 
cmsoribus  locatum  saxo  quadrato  faciundum. 

2)  Daher  wird  tributum  giadezu  als  Kriegssteuer  erkläit :  Dioiiys.  D,  20  vom 
J.  246  =  506 :  Tt[XTJoeu  Se  i'^i'^O'^'zo  xcbv  ßtoav  xal  xd^et^  xwv  elc  xouc  iroXejxou« 
sic^popÄv.  Vgl.  4,  11;  11,  63.  Plut.  Pobl.  12.  Theophil.  Parapkr.  Inst.  1,  5,  4: 
savi;  '^Toi  ^dpxiQc,  Iv^a  'Pcopiaioi  dtn&Ypdcpovxo  xdc  oixeiac  irepiouoiac,  dirl  xö 
£v  -xaipip  TToX^fjiou  xaxd  x6  pi^xpov  xfj«  lota^  ui:oaxdaeaJC  Sxaoxov  elacpipeiv.  Und 
die  Ausdrücke  Stipendium  und  tributum  werden  identisch  gebraucht,  indem  das- 
selbe Geld  für  den  Zahlenden  tributum,  für  den  Empfänger  Stipendium  ist.  Liv. 
2,  9,  6  tributo  pUbes  liberata  —  — ;  pauperes  satis  stipendii  pendere ,  si  liberos 
tdmerent.  23,  48,  8:  tributo  sumptus  suppeditari:  ipsum  tributum  conferentium 
numerum  —  imminutum :  qui  superessent  paucij  si  multiplici  gravarentur  stipen- 
dio,  alia  perituros  pesU.  33,  42,  4;  39,  7,  5}  Plin.  iV.  H.  34  %  23.  Auch 
das  später  zu  besprechende  Provincialtributum  wird  ebenso  in  Beziehung  gesetzt 
zu  dem  Stipendium.  Tac.  H.  4,  74.  Stipendia  sine  tributis  haberi  non  possunt. 
Augostin.  contra  Faust.  22,  74:  Ad  hoc  enim  tributa  praestantur,  ut  propter  bella 
neeessaria  militi  Stipendium  praebeatur.  Ueber  das  Bürgertributum  handeln  Nie- 
bühr  JB.  G.  II,  518  ff.  Huschke  Die  Verfassung  des  K.  Servius  TuUius  S.  488  ff. 
Mommsen  Die  röm.  Tribus  8.  26  ff.  Huschke  in  der  Recension  dieser  Schrift 
in  Richter's  und  Schneider'»  Kritischen  Jahrb.  f.  deutsche  Rechtswissenschaft 
IX,  7  (1845)  S.  589  ff.  ;  Walter  Gesch.  d.  Röm.  Rechts  I  §  32.  §  180.  Rod- 
bertus  in  Uildebrand's  Jahrb.  für  Nationalökonomie  und  Statistik  lY  (1865) 
S.  356  ff. 

3)  Dionysius  4,  43  erzählt,  Tarquinius  Superbus  habe  den  servianlschen 
Census  abgeschafft,  und  die  vorher  übliche  Kopfsteuer  wieder  eingeführt:  lireixa 
xaxeXuae  xdc  dTto  xwv  xtp.ijiAdxoöv  elocpopd;  xai  xov  i^  dp^-^c  xpÖTiov  dTTOTtaxeoxTQoe  * 
-tat  6ir6xe  Seifjoetev  auxtp  ^p7)(jidx(uv,  x6  taov  Sidcpopov  6  iieN^oxaxoc  x(j>  TrXouaiwxdxtp 
xaxicpeps.  Dies  ist  ganz  unglaublich,  zumal  da,  wie  Dionysius  hinzufügt,  die 
Kopfsteuer  das  erste  Mal  10  Drachmen,  d.  h..lOO  As  betrug.  Ist  wirklich  vor 
Servius  ein  tributum  tn  capita  gezahlt  worden ,  so  muss  dies  in  anderer  Weise 
geschehen  -sein;  Niebuhr  1,  524  meint,  nach  einem  willkürlichen,  aber  doch 
verschiedenen  Ansätze;  Huschke  S.  T.  S.  492  nimmt  ein  tributum  viritim  col- 
Uitum  an  ^,bei  dem  noch  nicht  die  Abschätzung  des  Vermögens  zum  Grunde 
lag,  sondern  bei  gewisser  (Jeburt  ein  gewisses  Vermögen  stillschweigend  ange- 
nommen wurde,  von  welchem  man  schössen  musste.^' 

4)  Liv.  1,  42.  censum  enim  instituit  —  ex  quo  belli  paeisque  murUa  non 
viritim,  ut  antea^  »ed  pro  habitu  pecuniarum  fierent.  Diou.  4,  9:  Tva  Sc  xai 
ta;  ei;  xö  57]|A6aiov  Yivopi^va;  elacpopd;,   ^»/  Ä;  oi  TC^vrjxe«:  ^TiiflapolJNxoti,   —  xo'j- 
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bung  auf  Grund  der  Tribuslisten  und  der  Vermögensschätzung 
angeordnet;^)  ihre  definitive  Constitution  kann  aber  erst  348  =  406 
stattgefunden  haben,  in  weichem  Jahre  der  Staat  die  Zahlung  des 
Truppensoldes  und  somit  die  Verwaltung  des  dazu  nöthigeo 
Geldes  übernahm.  Denn  bis  dahin  dienten  die  zum  Heere  aus- 
gehobenen Bürger  aujf  eigene  Kosten  und  wenn  in  dieser  Zeit 
von  einem  Truppensolde  die  Rede  ist,  so  Ittsst  sich  daranter  nur 
der  Kostenbetrag  verstehen,  den  jede  Tribus  für  die  Ausrüstung 
der  ihr  auferlegten  Mannschaft  unter  sich  zusammenbrachte. ^j 
Seitdem  aber  vom  J.  348  an  der  Staat  den  Truppensold  zahlte^ 
bestritt  er  diesen  Aufwand  zunächst  aus  den  regelmässigen  Ein- 
nahmen des  Aerariums,  den  Vectigalien;^)  nur  wenn  diese  nicht 
ausreichten,  ordnete  er  eine  alle  Bürger  treffende  Steuer  an,  zu 
welcher  jeder  nach  dem  Masse  seines  Vermögensansatzes  contri- 
buirte.  Eine  regelmässige  Steuer  also  war  das  trämtum  nicht,  ^) 
es  wurde  nicht  erhoben,  wenn  entweder  kein  Heer  zu  unter- 
halten war,  wie  im  J.  405  =  349;^)  oder  die  Staatskasse  über 
genügende  Mittel  verfügte,^)  wie  im  J.  448  =  306  nach  dem 
Siege  über  die  Samniter  und  der  Eroberung  von  Anagnia;^]  es 
wurde  auch  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  aus  der  Kriegs- 
contribution   oder  der  Beute  zurückgezahlt;^)    dass   indessen  der 

<pOTipa>;  eU  tö  Xotiro^  ^iprtjfze ,  TifA'/jaao^ai  xd;  ouo(ac  dliravrac  %eX66o(o,  xal  dico 
Toü  Ti(ji.if)(jLaToc  SxaoTOv  eia^^peiN  tö  ^TrißaXXoN  vgl.  c.  11;  7,  59. 

Ij  Vairo  de  l,  L.  5,  Ibl:    Tributum  dictum  a  trämbuB,  quod  ta  pecunia^  qiuu 
poptUo  impertUa  erat,  trUmtim  a  singulis  pro  portione  census  exigebalur.    Liv.  1, 
43,  13.  tribus  appellavit,  ut  ego  arbUrotf  a  tributo\    nam  eiua  quoque  aequaliter 
ex  cenau  conferendi  ab  eodem  inita  ratio  e$t.     Vgl.  Ididor  Or.  16,  18,  7. 
2)  S.  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  32  und  oben  S.  90.  , 

3j  Hierauf  wiid  den  Plebejern  schon  yorher  (330  sc  424)  Hoffnung  ge- 
macht. Liv.  4,  36,  2.  agri  publiei  dividendi  coloniarumque  deducendarum  Osten" 
tatae  apea  et  veetigcdi  posseeaoribu»  agrorum  (nposito  ifh  stiperidium  miUtum  ero- 
gandi  aeris. 

4)  Gic.  de  off.  2,  21,  74.  Damda  etiam  opera  eet,  ne,  quod  apud  maiore» 
noatros  aaepe  fiebat  propter  aerarii  tenuitatem  aaaiduitatemque  beUorunif  tributum 
ait  conferendum, 

5)  Liv.  7,  27,  4. 

6)  Als  bei  der  bevorstehenden  Eroberung  Yejl's  im  Senat  berathen  wurde, 
wie  die  Beute  verwendet  werden  solle,  heisst  es  Liv.  Ö,  20,  5  (^Appiua  Clou- 
diua)  ai  aerneC  nefaa  ducerent,  captam  ex  hoatibua  in  aerairio  exhauato  belUapeeu- 
rkiam  eaae^  auetor  erat  atipendii  ex  ea  peeunia  militi  numerandi,  ut  eo  minua  tri- 
buti  plebea  conferret. 

7)  Plin.  N,  H,  34  %  23.  Q.  Mwrci  TremuU  — ,  qw,  Sanuätea  bia  devieerat 
captaque  Anagnia  populum  atipendio  Itberaverat. 

8)  Dionys.  5,  47  vom  J.  251  =  503:  toGtojv  5e  ^latcpa^^vteiv  dvjp.oaiif  td; 
xax'  äshpa  Yevofx^vac  eiattopöi;,  aU  loTSiXav  touc  aTpaTudta^,  dicavTec  ni0(i.l9avio. 
Dionys.  fr.  1.  19  p.  2355  R  »  p.  246  Kiessl.  sagt  Fabricius :  icoXXol;  66  «ai 
C'jÖalfjiovas  TcöXeti    xaxd  xpdto;   eXdiN  d^eiröp^oa,  i^  wv   rfjv   oxpaTidv  aicaöav 
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Staal  eine  Verpflichtung  zu  dieser  WiedererstattUDg  ttbernommen 
habe  und  das  Tributum  seinem  Begriffe  nach  als  eine  Anleihe 
zu  betrachten  sei/)  lässt  sich  quellenmüssig  nicht  erweisen.^) 
Nach  dem  glänzenden  Triumphe  des  L.  Papirius  Cursor  über  die 
Samniter  im  J.  464  =293  wurde  nicht  nur  früherer  Tribut  nicht 
zurUclLgezahlt ,    sondern   auch  der  laufende  Tribut  eingetrieben^) 

kXo'jtiaa,    %a\  tä;  eio^opdc  toT;   ihnhrcan  Äc   eU  töv   iiöXefiov  irpoet^ve^xav 

1)  Huschke-,  welcher  zuerst  (die  Verf.  des  K.  Servius  Tuilius  S.  490)  diese 
Ansicht  aufgestellt  hat,  fugt  S.  505  die  Beschränkung  hinzu,  »dass  seit  dem 
Aufkommen  des  Soldes  das  regelmässige  Rackzahlen  des  Tributum  nicht  mehr 
stattgefunden,  sondern  der  Staat  nur  noch,  wenn  ein  ausserordentliches  Tribu- 
tum erhoben  war,  zu  dessen  Erstattung  sieh  Terpflichtet  geglaubt  habe«.  Mommsen 
dagegen  Tnbua  S.  29  deflnirt  das  Tributum  gradezu  als  eine  gezwungene  An* 
leihe,  und  bin  auch  ich  ihm  hierin  in  der  ersten  Auflage  gefolgt,  glaube  aber 
nuh  wiederholter  Erwägung  der  Sache  in  dem  Protest ,  den  Watter  G.  d.  R.  R. 
S 1^  gegen  diese  Annehme  erhebt,  das  als  richtig  anerkennen  zu  müssen,  dass, 
o()gleich  das  Tributum,  so  weit  es  möglich  war,  wieder  erstattet  wurde,  doch  ein 
rechtlicher  Anspruch  auf  Wiedererstattung  desselben  nicht  erhoben  werden  konnte, 
und  dass  s<«iit  das  Tributum  eine  wirkliche  aber  ausserordentliche  Steuer  ist. 

2)  Der  ganzen  Argumentation  hierüber  liegt  eine  Stelle  zu  Grunde,  aus 
welcher  nach  beiden  Selten  hin  zu  weit  gehende  Folgerungen  gemacht  worden 
lind,  nämlich  Lir.  39,  7,  4,  wo  von  dem  Triumph  des  Cn.  Manlius  Yulso  über 
die  Galater  im  J.  567  =s=  187  berichtet  wird :  sed  ad  popiUi  quoque  graiiam 
concillandam  amid  Manlii  valueruntj  qtUbus  admtentibui  aenatus  consultum  fac- 
tum esiy  ut  ex  peeunta,  quae  in  triumpho  tran$lata  esset,  Stipendium  eonlatum  in 
publicum  y  quod  eiua  aolutum  antea  non  esset  ^  solveretur.  Vicenos  quinos  et  ae- 
misses  in  milia  aeria  quaeatorea  urbani  cum  eura  et  fide  aolvemtU.  Der  Inhalt 
dieser  Stelle  ist :  Es  wurden  25^2  P^o  o^üle  des  Tributes  an  die  Steuerpflichtigen 
zurüctgezahlt ,  diese  Zahlung  beruhte  aber  nicht  auf  einer  Verpflichtung,  son- 
dern geschah  ad  populi  graiiam  conciliandam  auf  besondere  Verwendung  der 
Freunde  des  Manlius.  Hieraus  folgt,  dass  erstens  nicht,  wie  Walter  an- 
nimmt, von  dem  im  J.  544  =  210  von  Privaten  ohne  obrigkeitliche  Zwangs- 
maassregeln (aine  edicto,  sine  coereitione  magiatratuum')  gebrachten,  einmaligen  pa- 
triotischen Opfer  (Llv.  26,  35.  36)  die  Rede  ist,  welches  als  eigentliche,  in  drei 
Terminen  zurückzuzahlende  Anleihe  anerkannt  war  (Liv.  29,  16;  3l,  13;  33, 
42),  und  auf  dessen  Ersatz  somit  ein  rechtlicher  Anspruch  bestand,  sondern 
von  dem  gewöhnlichen  Tribut,  der  durch  den  Ausdruck  atipendium  coUatum  in 
publicum  und  durch  die  Zahl  der  Raten  deutlich  bezeichnet  wird,  dass  aber 
zweitens  zur  Rückzahlung  dieses  Tributum  eine  Verpflichtung,  welche  Huschke 
und  Mommsen  grade  aus  der  angeführten  Stelle  folgern,  nicht  vorhanden  war. 
Denn  wäre  sie  vorhanden  gewesen,  so  hätte  die  Zahlung  selbstverständlich  er- 
folgen müssen  und  von  Livius  nicht  als  eine  populäre  Massregel,  d.  h  eine 
^argiUo  defluirt  werden  können.  Erwägt  man  ausserdem,  dass  die  In  Rede 
stehende  Bewilligung  in  eine  Zeit  fällt,  in  weicher  sich  in  den  Erträgen  der 
ausseritalischen  Kriege  ganz  neue  und  so  ergiebige  Hülfsquellen  erofFiieten,  dass 
zwanzig  Jahre  später  das  Tributum  Überhaupt  nicht  mehr  nöthig  war,  so  wird 
man  den  Grund  der  Bewilligung  des  Jahres  567  =  lö7  mit  viel  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit auf  die  neuen,  früher  nicht  vorhandenen  Einnahmen  der  Staats- 
kasse, als  auf  eine  seit  alter  Zeit  bestehende  Verpflichtung  zum  Ersätze  des 
eingezahlten  Tributes  zurückführen. 

3)  Liv.  10,  46,  5.  omne  aea  argentumque  in  aerarium  conditum ,  militihua 
nihU  datum  ex  ptaeda  eat,  Auetaqtie  ea  invidia  est  ad  plebem,  quod  tributum 
(tiam  in  Stipendium  miUtum  eonlatum  eat,  eum^    ai  apreta  gloria  fuisaet  captivae 
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und  die  grosse  Noth,  welche,  wie  wir  sehen  werden,  die  Tribut- 
zahlung über  den  ärmeren  Theil  der  Bevölkerung  brachte,  lässt 
vermuthen ,  dass  ein  Ersatz  derselben  nur  sehr  ausnahmsweise 
vorkam. 

Das  Verfahren  bei  der  Ausschreibung  des  Tributes  war  fol- 
gendes: Der  Senat  ^)  setzte  eine  dem  aus  den  Censusregistern 
bekannten  Gesa mmt vermögen  der  Bürgerschaft  proportionale  Summe 
an, 2)  welche  von  allem  Steuercapital  nach  dem  Satze  von  4,  2 
oder  3  pro  mille  ^)  als  tributum  Simplex j  duplex  oder  triplex  er- 
hoben wurde.'^)  Als  steuerbar  anzugeben  [in  censum  dedicaire^ 
deferre^))  hat  der  römische  Bürger  sein  ganzes  Vermögen;  allein 
dies  bestand  in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Römer  Bauern wirth- 
schaften  betrieben,^)  ausschliesslich  in  italischen  Grundstücken 
und  deren  Inventarium.  Nach  dem  älteren  römischen  Civilrecht 
beschränken  sich  daher  die  im  quiritarischen  Eigenlhum  stehen- 
den Gegenstände  [res  mancipi  d.  h.  mancipii), '')  welche  zugleich 
Object  des  census  [censui  censendo)  sind,^)  auf  Landgüter,  Scla- 
ven,  Zug-  und  Lastthiere,  so  dass  das  Landeigenthum  als  der 
ursprüngliche  Maassslab  für  das  Vermögen  der  locupletes   zu  be- 


pecuniae  in  aerarium   inlatae   et   militi    tum   dari   ex  praeda  et  Stipendium  mili- 
tare  praestari  potuisset. 

1)  Liv.  23,  31. 

2)  pro  portione  census.     Varro  de  l.  L.  5,  181. 

3)  Angedeutet  haben  dies  bereits  Schultz  Staats wissensch.  der  Römer  S. 
517,  Niebuhr  II  S.  456,  ausführlicher  erörtert  Huschke  Verf.  des  Servius  TuUius 
S.  503  f.  Mommsen  Tribus  S.  28.  Die  Hauptbeweise  sind:  Liv,  29,  15,  9: 
Stipendium,  praeterea  iis  coloniis  in  millia  aeris  asses  singulos  imperari  exigiqut 
quotannis;  censumque  in  iis  coloniis  agi  ex  formula  ab  Romanis  censoribus  data 
—  dari  autem  placere  eandem  qua;m  populo  Romano  —  deferrique  Romam  ab 
iuratis  censoribus  coloniarum^  priusquam  magistratu  abirent.  Liv.  39,  7.  vicenos 
quinos  et  semisses  in  milia  aeris  quaestores  urbani  cum  cura  et  ßde  solverurU. 

4)  Liv.  23,  31 :  Senatus^  quo  die  primum  est  in  CapUoUo  considtusj  decrevit, 
ut  eo  anno  duplex  tributum  imperaretur,  simplex  confestim  exigeretur.  39,  44 
ut  —  his  rebus  omnibus  terni  in  milia  aeris  adtribuerent^r. 

5)  dedicare  oder  deferre  in  censum  sagt  man  von  dem  Bürger,  welcher  ceu- 
sirt  wird,  referre  in  censum  von  dem  Censor.  S.  die  Stellen  bei  Gronov.  de  seil. 
4,   1.     Mommsen  Staatsrecht  II,  359. 

6)  S.  meine  röm.  Privatalterthümer  I,   141;  2,  3  ff. 

7)  Ulpian  19,  1.  Omnes  res  aut  mancipi  sunt  aut  nee  mancipi.  Mancifi 
res  sunt  praedia  in  Italico  solo ,.  tam  rustica ,  qualis  est  fundus ,  quam  urbana, 
qualis  domus;  item,  iura  praediorum  rusticorumj  velut  via<,  iter,  actus  ^  aqua^duc- 
tus ;  item  servi  et  quadrupedes ,  quae  dorso  collove  domantur^  velut  boveSy  muH, 
equiy  asini.  Ceterae  res  nee  mancipi  sunt.  Gaius  1,  120;  2,  15.  16.  17;  ff- 
Vat.  45.  259. 

8)  Cic.  pro  Flacco  32,  79.  at  haec  praedia  in  censu  dedicavisti  —  — 
quaerOy  sintne  isla  praedia  censui  censendo?  habeant  ius  civile?  sintne  neene 
mancipi  ? 
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trachten  ist.^)  Eine  Grundsteuer  ist  darum  das  tributum  nie  ge- 
wesen ,  sondern  bei  dem  Census  wurde  alles  Vermögen  in  Geld 
veranschlagt,^  was  schon  aus  dem  Grunde  nöthig  war,  weil 
auch  die  nicht  auf  Grundeigenthum  ansässigen  und  daher  nicht 
in  den  Glassen  enthaltenen  Bürger  zum  Census  herangezogen 
und  einer  besondern,  wie  es  scheint^  regelmässigen  Steuer  unter- 
worfen wurden,  von  welcher  sie  den  Namen  aet^arii,  steuerpflich- 
tige, führen.^) 

Als  im  Fortgange  der  römischen  Machtentwickelung  die 
Bauern wirthschaften  immer  mehr  eingingen,  dagegen  der  Specu- 
lation,  dem  Handel  und  der  Industrie  sich  neue  Wege  eröfiFheten, 
linderte  sich  überhaupt  die  Substanz  des  Privatvermögens  ^)  und 
mnsste,  wenn  das  ganze  Vermögen  der  Bürgerschaft  zum  Tribu- 
tttiD  herangezogen  werden  sollte,  die  Censusformel  erweitert  und 
nicht  nur  das  quiritarische  Eigenthum,  sondern  jedes  Vermögens* 
objeet  in  Anschlag  gebracht  werden.  Dass  dies  in  einem  ge- 
wissen Grade  geschehen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden;  dass 
es  nur  unvollkommen  geschehen  ist,  lässt  sich  aus  dem  Umstände 
erklären,  dass  nach  dem  Aufhören  der  Tributzahlung  im  J.  587 
=5  167  für  den  Staat  eine  dringende  Nöthigung  dazu  nicht  vor- 
lag; wie  weit  es  indessen  ausgeführt  wurde,  ist  aus  den  unzu- 
reichenden   über    die    dem    Census    unterworfenen    Gegenstände 


1)  Ausführlich  handelt  hierüber  Huschke  in  Richter's  und  Schneider's 
Krlt.  Jahrb.  XVIII  (1845)  S.  617:  ,,Der  Servianische  Census  beruht  nicht  auf 
einer  abstracten  willkürlichen  Schätzung  der  verschiedenen  Sachen ,  welche  Je- 
mand im  Vermögen  haben  kann ,  sondern  auf  dem  Grundvermögen  und  zwar, 
da  um  jene  Zeit  der  Ackerbau  statt  der  Viehzucht  Hauptnahrungszweig  des 
Volkes  wurde,  auf  dem  productlven  Grundvermögen  dergestalt,  dass  im  Census 
ein  iugefum  agri  censui  censendo  zu  5000  Assen  angenommen  wurde.  (Ser.  TuU. 
S.  111,  164,  644,  672).  Dieser  Anschlag  ist  deshalb  nicht  zu  hoch,  weil  darin 
zugleich  alles  persönliche  Vermögen  begriffen  war,  indem  man  dieses  beim  Land- 
mann  nach  der  alten  Regel,  dass  die  Betriebskräfte  des  Eigenthümers  der  Grösse 
des  Grandbesitzes  entsprechen  mussten  (Colum.  1,  3  §  8,  9),  gleichsam  nur 
als  das  noth wendige  —  Betriebscapital  auffasste.  Der  Census  war  also  ein  Ver- 
mögenscensus ;  er  richtete  sich  aber  nach  dem  Maasse  des  Gnindeigenthums  als 
seiner  Norm.  Dies  bestätigt  die  solonlsche  Verfassung  mit  ihren  Pentakosio- 
medlmnen  und  den  übrigen  ebenso  bestimmten  Classen.  Nur  nahm  der  römische 
König  mit  mehr  politischer  Weisheit  Geld  zum  Maassstabe,  weil  dieses  absoluter 
eivilrechtllcher  Maassstab  Ist  und  auch  die  Einreihung  der  übrigen  Bürger,  welche 
nicht  Grundbesitzer  waren,  in  dieselbe  Verfassung  sowie  die  Rücksichtnahme  auf 
anderweitigen  Reicbthnm  —  möglich  machte.^ 

2)  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Staatsr.  II,  363. 

3)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  362,  373. 

4)  S.  meine  Privatalterthümer  II,  5  ff.  » 

Rom.   Alterth.  V.  XI 
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erbalti^pen   Notiien    nicht    ersichtlich.      Als    solche    GegenstäDde 
werden  näoilich  nur  erwähnt: 

1)  Ljändlicha  Grundstücke,  die  als  römische  ctgri  privati  in 
den  Tribuslisten  verzeichnet  sind.^)  Wurden  dieselben  an  jemand 
veräüssert,  der  nicht  römischer  Yollbürger  war,  aber  als  Latiner 
oder  Halbbürger  im  Commercium  stand,  so  blieben  sie  trotzdem 
tributpflichtig ;  ^j  dagegen  kommen  die  possessiones  agri  publici^ 
welche  kein  Privateigen thum  sind,  nicht  in  Ansatz ;ä)  ebenso 
werden  aussefitalischd  Ländereien,  die  ein  römischer  Bürger  er- 
warb, im  römischen  Census  nicht  veranschlagt,  sondern  in  der 
Provinz  besteuert.  4) 

2)  Städtische  Grundstücke,  praedia  urbana,^)  d,  h.  nicht 
nur  Wohnhäuser  zum  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch  zum  Ver- 
miethen  bestimmte  Wobnungen  und  Geschäflslocale,^]  in  welchen 
das  Capital  bedeutend  besser  rentirte,  als  in  der  Landwirthschaft  7) 


1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  360. 

2)  Dies  ist  zwar  nirgends  ausdrücklich  bezeugt,  aber  kaum  anders  denkbar. 
Niebuhr  R.  G.  1 ,  518  Anm.  Die  römischen  Grundstücke  sind  agri  eensui  ctn- 
sendo  und  als  solche  von  Yeetigalien  frei»  ab^r  dem  Tribut  uuteriror£siv  Sie  sind  , 
verkäuflich  an  alle,  die  das  commercium  haben  (Festus  ep.  p.  58:  eensui  cen- 
sendo  agri  proprie  appellanturf  qui  et  emi  et  venire  iure  civili  posaunt')  und  ver- 
lieren durch  den  Yerl^auf  z.  B.  an  einen  Latiner  nicht  die  Eigenschaft  der  , 
Tributpflichtigkeit.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  90.  Staatsrecht  II,  337.  Walter 
G.  d.  R.  R.  S  271.    • 

3)  S.  Huschke  Ser.  TuUius  S.  566. 

4)  Aus  Cicero  pro  FLaceo  32  geht  hervor,  dass  ein  römischer  Geschäftsmann  J 
Decianus  sich  in  der  asiatischen  Stadt  ApoUonldea  Güter  unrechtmässiger  Weise 
angeeignet  hatte,  die  er  in  Rom  beim  Census  angab.  £r  h^tte  dabei  offenbar 
den  Zweck,  durch  die  Annahme  seiner  Profession  sein  Eigenthum  an  diesen 
Gütern  zu  constatiren;  Cicero  aber  behauptet,  diese  Güter  könnten,  da  sie  nicht  , 
eensui  censendo ,  nicht  in  eine  Tribus  eingeschrieben  und  nicht  mancipi  seien, 
auch  vom  Censor  nicht  verzeichnet  werden :  (subsignari  apud  aerarium  aut  apud 
censorem').  Hieraus  folgt  allerdings  für  diese  Zeit  nicht,  dass  sie  nicht  über- 
haupt als  Yermögensbestandtheile  einer  andern  Kategorie  in  Anschlag  gebracht 
werden  konnten.  Denn  angenommen  wurde  offenbar  die  Profession  des  Decia- 
nus und  Cicero  sagt  ausdrücklich ,  er  habe  sich  in  Gefahr  begeben ,  von  den 
asiatischen  Gütern  möglicher  Weise  doppelte  Steuer  zu  zahlen.  i 

5)  Ulpian  19,  1.  mancipi  res  sunt  praedia  in  Italieo  sol^o^  tarn  Tu$iica, 
qualis  est  fundus,  qi^im  tfr&ana,  quoLis  domus.  Galus  1,  120.  Die  re9  masofiipi 
sind  aber  eensui  censendo,     S.  oben  S.  160. 

6)  Dig.  50,  16,  198:  Vrhana  praedia  omnia  aedißeia  aeeipimus,  non  soUm 
ea  quae  siuni  in  oppidi»,  sed  et  ai  forte  stabuLa  sunt  vel  alia  meriioria  in  viUis 
et  in  vieis, 

7)  Cic.  de  off,  2,  25,  88.  VeetigaUa  ut^na  nteticis  [anteponuntur].  Gellius 
15,  1,  3.  Magni^  inguU^  reditus  urhanofum  praediorum^  aed  pericula  sunt  Longe 
maxima.  8i  quid  autem  posset  remedii  fore,  ut  ne  tarn  assidue  domus  Romae 
arder entj  venum  h^cLe  dedissem  res  rusticaa  et  urbicaai  emisaem. 
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uml  2.  B.  €rassfi5  eine«  großen  Theil  seines  Yerin5gen>s  angelegt 
hatte.ij 

3)  Das  Wirtfaschaftsinventarium ,  instrumentum  fandi,^)  zu 
welchem  ursprünglich  nur  Sclaven,^)  Pferde,  Ochsen,  Esel  und 
Maulesel ^4)  später,  man  weiss  nicht  seit  wann,  auch  die  zum 
Wirthscbaftsbetriebe  nöthigen  Geräthe^)  und  die  zur  Abfuhr  der 
Producte  erforderltchen  Wagen  und  Schiflfe*)   gerechnet  werden. 

4)  Baares  Geld,^)  welches  schon  in  alter  Zeit  angegeben 
werden  musste.^) 

Dies  sind  nur  die  Eigenthumsgegenstände,  auf  welchen  prin-  notae  een- 
cipieil  die  Existenz  des  römischen  Bürgers  beruhen  sollte.    Dai*ü-     Luxus.  " 
ber  hinauszugehn    galt   trotz   aller  Umgestaltung   der  wirklichen 
Verhältnisse  noch  lange  theoretisch  als  eine  Schande  (probf^um)  ,^) 
gegen  welche   der   Gensor  mit  seiner  Strafgewalt  einzuschreiten 
ebenso  befugt  war,  wie  zur  Bestrafung  des  Ehrlosen  ^^  oder  des 
/Hagestolzen**)  durch  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Tribus 
und  durch  Ansetzung   erhöhter  Tributzahlang.     Wegen   des  Be- 
sitzes von  zehn  Pfund  Silbergeschirr  wurde  im  J.  478=276  der 
Gonsular  P.  Cornelius  Rufinus  aus  dem  Senat  gestossen;^^)  wegen 
kostbarer  Wohnung  wiederholentlich  eine  nota  censoria  ertheilt,^^) 
und  von  Cato  wird  berichtet,  dass  er  in  seiner  Censur  (570  =  184) 
verschiedene  Luxusartikel,    nämlich  Garderobestücke,  Equipagen, 
Frauenschmuck ,  Tischgeräth   und  junge  Sclaven   im  Werthe  von 
10,000  As  und  darüber  mit  der  zehnfachen  Summe  ansetzte,  mit 


1)  Plut.  Crass,  2.     Drumann  Gesch.  Rom's  IV,  110. 

2)  GeUius  6,  11,  9. :  (u  tn  uno  scorio  maiorem  pecuniam  ahsumpsislij  quam 
quanU  omne  instrumentum  fundi  Sabini  in  censum  dedicavisii. 

B)  Oic.  pro  Flaeco  32,  80:  eensus  es  muncipia  Amynkt«.  Dass  die  Sclaven 
zom  instrumentum  fundi  gehören,  setzt  ausführlich  auseinander  L'Ipian  Dig. 
33,  7,  12. 

4)  ülpian  19,  1.     Gaius  1,  120. 

ö)  aratra,  Ugon^^  sarculi,  falces  u.  s.  w.     Dig.  33,  7,  8. 

6)  Ulpian  Dig.  33,  7,  12  $  1 :  sed  et  ea ,  quae  evporiandorum  fructuum 
causa  parantWTj  instrumenti  esse  constat^  veluti  iumenta  ei  'oehieula  et  naves  et 
cuppae  et  adei. 

T)  Cic,  pr.  Flaeco  32,  80:    census  es  praeterea  numeratae  peeuniae  CXXX. 

8)  Festus  p.  265,  21  in  aestimatione  censoria  aes  infectum  rudus  appellatur. 

9)  Mommsen  Staatsrecht  II,  353. 

10)  Mommsen  Staatsrecht  II,  350  f. 

11)  Valerins  Max.  2,  9,  1 :  CamiUus  et  Postumlus  censores  aera  poenae  no- 
mine eo8 ,  qui  ad  senectutem  caelibes  pervenerant ,  in  aerarium  deferre  iusserunt. 
Die  übrigen  Stellen  s.  h.  Mommsen  a.  a.  0.  II,  364. 

12)  GeUius  17,  21,  39.     Zonaras  8,  6.     Mommsen  a.  a.  0.  II,  353. 

13)  Vell.  2,   10.     Val.  Max.  9,  1,  4.     Plin.  N.  H.  17,   1,  3. 

11* 
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3  pro  müle  Tribut  belegte  und  sonach  dreissigfach  besteuerte.^] 
Allein  weder  dies  vereinzelte  Strafverfahren,  noch  das  Verbot  der 
Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Luxuswaaren  übte,  obgleich  beides 
bis  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  in  Anwendung  blieb,^) 
irgend  eine  nachhaltige  Wirkung  ^j  auf  die  Lösung  des  Gegen- 
satzes, welcher  zwischen  den  alten  censorischen  Grundsätzen 
und  der  immer  mächtiger  auftretenden  Herrschaft  des  Capitals 
entstanden  war. 
unvoukom-  Schou  bei  der  Einrichtung  des  Census  hatte  es  Leute  gege- 

der  Ein-  bcn,  welchc ,  ohno  ein  Grundeieenthum  zu  besitzen ,  ein  städti- 
sches  Gewerbe  trieben.^)  Die  Handwerker  bildeten,  gesondert 
von  der  übrigen  Bürgerschaft,  ein  eigenes  genus  hominum^) 
und  wurden  nicht  in  den  Tribuslisten  verzeichnet,  sondern  in  die 
Liste  der  cierarii  eingeschrieben  und  besonders  besteuert. ß)  Durch 
die  Gensur  des  Appius  Claudius  442=7=313  hörte  der  Stand  der 
aerarii  auf;*^]  alle  wurden  in  die  Tribus  aufigenommen  und  zwar 
seit  der  Censur  des  Q.  Fabius  Ruilianus  450=304  in  den  vier 
städtischen  Tribus   verzeichnet  und  censirt.^)     So  unwichtig  an- 

1)  Plutarch  Cato  mai.  18:  •fisdfxoL^Vi  ^oft^To;,  6^Vj{i.aTo;,  x6afiou  Y'^vaixeiou, 
ox£ua)v  T&v  uepi  MatTav,  (Bv  Ixaaxou  tö  rljjiirjpLa  opayfjia?  yiXia?  xal  TrevTaxoaia; 
ÖTcepdßaXsv,  diitoTi|jkdadat  n^jv  a^tav  eU  tö  osxaTrXdlotov,  ßo'jk6its^oi  dizb  [ui^6sm 
Ti|jLY)(xaTa)v  auToi;  fxetCovac  xal  Tot?  eiocpopd;  elvat.  Kai  7rpoa£TifjL7jae  xpei^  ^aX- 
Ttoöc  T0T5  yiXtoi;.  Liv.  39,  44,  2:  omamentum  et  vestem  muliebrem  et  vehiculc, 
quae  pluris' quam  quindecim  milium  aeria  easent^  deciens  pluris  (s.  Huscbke  Ser. 
TulJ.  S.  506)  in  censum  referre  iuratores  (JAommsen  Staatsrecht  II,  335)  iussi; 
item  maneipia  minora  annis  viginti,  quae  post  proximum  lustrum  derem  nüUbus 
aeris  aut  pluris  eo  verUssentf  uti  ea  quoque  deciens  tanto  pluris  ^  quam  quanti 
essent,  aeatimarentur  et  his  rebus  omnibus  terni  in  milia  aeris  attribiterenlur.  Dass 
bei  jedem  Census  eine  eidliche  Angabe  über  den  Besitz  von  Silberzeug  verlangt 
Würde ,  zeigt  das  Fragment  des  Yarro  bei  Nonius  p.  465,  24  M. ,  welches  nach 
Hertz  Jahn's  Jahrbücher  Bd.  111  (1875)  S.  785  zu  lesen  ist:  Nihilo  magis 
propter  argenti  facti  muUUudinem  iis  erat  iurandumj  quod  propter  censorum  se- 
veritatem  nihil  luxuriosum  habere  lieebat. 

2)  Eine  nota  censoria  wegen  laxuriöser  Wohnung  kam  noch  662  =  92  vor, 
Plin.  N.  H.  17,  3.  Einfuhr-  und  Verkaufs  verböte  erHessen  die  Gensoren  des 
J.  665  =  92.  Plin.  13,  24:  eensores  edixisse,  ne  quis  venderet  unguenla  exotiea. 
14,  95:  (eensores)  edixerunty  ne  quis  vinum  Graecum  Am.ineumque  oetonis  aerix 
singuki  quadrantalia  venderet. 

3)  Von  der  Unzulänglichkeit  dieser  Maassregeln  sagt  Plin.  iV.  Ä.  36,  4 
ganz  richtig :  exstani  eensoriae  leges,  glandia  in  eenis,  gliris  et  alia  dictu  minora 
adponi  vetantes  :  marmora  invehi^  maria  huius  rei  causa  transiri  quae  vetaret  lex 
nuUa  lata  est. 

4)  S.  meine  Privatalterthümer  II,  4. 

b)  Liv.  8,  20,  4.  quin  opificum  quoque  vulgus  et  sellularii,  minime  militiae 
idoneum  genusy  exciti  dicuntur. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  II,  373. 

7)  Liv.  9,  46.     Huschke  Ser.  Tüll.  S.  673.     Mommsen  Staatsrecht  II,  375. 

8)  Liv.  9,  46,   14.     Momm.en  a.  a.  0.  S.  376. 
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fangs  dieser  Theil  der  Bevölkerung  für  den  Kriegsdienst  wie  für 
das  Steuereinkommen  gewesen   war^    so  nahm    er  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Bedeutung  in  dem  Grade  zu,  dass  allmählich  das  in  in- 
dustriellen  Unternehmungen ,    im  Waarenhandel    und    in    Geld- 
geschäften  und  namentlich  in  den  Societäten  der  publicani  ange- 
legte Capital   einen   grossen  Theil   des  Nationalreichtbums   reprä- 
seotirte.^)     Wie  dieses  Capital  in  den  drei  letzten  Jahrhunderten 
der  Republik  im  Census  veranschlagt  wurde,  wird  nirgends  be- 
richtet.    Die    eigene   Einschätzung    gewährte    in   dieser  Zeit,    in 
welcher  die   alte  Gewissenhaftigkeit  nicht  mehr  vorhanden  war, 
|];eringe  Garantien ;  es  lag  überdem  die  Versuchung  nahe,  zu  nie- 
drige oder  zu  hohe  Angaben  zu  machen;    zu  niedrige,    so  lange 
das  Tributum    noch   erhoben  wurde,  zu   hohe,    insofern  sich  an 
die  Censussumme  Berechtigungen   knüpften,    wie  z.B.    seit  den 
Gracchen    die  Aufnahme  in  den   Ritterstand,    welchem   grossen- 
iheiis  Personen  angehörten,  die  nicht  Landbauer,  sondern  publi- 
cani waren  und  mit  baarem  Gelde  operirten.     Schon  im  zweiten 
punischen  Kriege  gab  es  solche  Capitalisten,  welche  ihr  Vermögen 
durch  Entreprisegeschäfte   und  Lieferungen   für   das  Heer  erwor- 
ben hatten^)   und  theilweise  wenig  zuverlässig  waren;  3)  es  wird 
also  eine  Gontrole  der  eigenen  Professionen  geboten  gewesen  sein. 
Für  Fabrik-,  Handels-  und  Rhedereigescbäfte   lag  diese  zunächst 
in  der  Anzahl  der  Sclaven,  welche  in  denselben  verwendet  wur- 
den;  denn  wie  der  Betrieb  eines  Bergwerks  normirt  wird  nach 
der  Zahl  der  Bergleute, *)    so  wird  für  die  Ausdehnung  aller  ge- 
werblichen Unternehmungen  die  Zahl  der  Arbeiter  einen  gewissen 
Maassstab  abgeben  und  auf  diese  Hess  sich  die  Censusformel  un- 
schwer anwenden,    vorausgesetzt,    dass  man    nicht  nur  die  zum 
instrumentum  fundi  gehörigen,  sondern  auch  die  gewerblich  thä- 
ligen  Sclaven   {artifices)^)    in  Anrechnung  brachte.     Schwerer  ist 
zu  ermitteln,  wie  man  das  Geldgeschäft  controlirte.     Da  die  baaro 
Kasse,  welche  ohne  Ertrag  ist,  zur  Profession  kam,  so  sollte  man 


1)  S.  meine  Privatalterthümer  II,  7  ff. 

2)  Liv.  23,  48,  10 :   qui  redempturis  auxisaent  patrimonia. 

3)  Von  den  Betrügereien  und  der  Frechheit  der  publicani  berichtet  Li- 
viu8  25,  3  f. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  78:  exsUit  lex  censoria  Victumalarum  aurifodinae  in 
yerctllenai  agro,  qua  cavebatur^  ne  plus  quinque  milifms  hominum  in  opere  publi- 
cani habefent. 

5)  Dig.  33,  7,  12  §  42. 


—     1&6     — 

^mbeUj  dass  einerseits  die  zinsbar  angelegten  Gapitalieh  ange- 
geben, andererseits  die  Schulden  vom  Vermögensäatze  abgezogen 
worden  seien.  ^)  Allein  in  alter  Zeit  wenigstenis  scheint  dies, 
soviel  man  aus  den  fortdauernden  Klagen  der  plebs  Ober  die 
unertrügliohe  Last  des  Tributum  schliessen  kann,^)  nicht  geschehen 
zu  sein.  Die  Patricier,  Welche  damals  ihre  HaupteinkOnfte  aus 
den  possessümes  agri  publici  zogen,  {Steuerten  davon  im  Census 
nicht,  den  Plebejern  dagegen  wurde  ihr  Landeigenthüm ,  auch 
wenn  es  verschuldet  war,  zum  Vollen  angesetzt,  und  bei  dem 
hohen  Ziiksfusse  und  dem  Gebrauche,  das  fällige  Capital  mit  Zu- 
rechnung der  Zinsen  in  eine  neue  Schuld  zu  verwandeln,  konnte 
sich  der  Betrag  der  Schuld  in  fünf  Jahren  bequem  verdoppeln, 
während  das  Tributum  nach  dem  Ansätze  des  ersten  Jahres  fort- 
gezahlt wurde,  3j  so  dass  bei  der  Härte  der  römischen  Scbuld- 
gesetze  die  Plebejer  Vermögen  und  Freiheit  einzubttssen  Gefahr 
liefen»*)     Ausser  dem  tributum  ex  censu  eI^vähnt  eine  Stelle  des 


1)  Einmal,  im  J.  374  =  380  ist  bei  Liv.  6,  27  davon  die  Rede,  dass 
man  von  der  GensuT  eine  Hülfe  gegen  den  SchuldendruclL  eTwartete:  Censori- 
bu8  quoque  eguit  annus  maxime  propter  ineertam  famam  aeris  alieni,  adgravan- 
tibus  sürrimam  etiam  invidiae  eius  tribunis  plebiSj  cum  ab  üs  elevaretur ,  quibus 
fide  magis'  quam-  fortuna  debentium  laborare  eredUum  videri  expediebat.  Da  es 
aber  zu  keiner  Censorenwabl  kam ,  heisst  es  weiter :  eam  vero  ludifieaUonem 
plebis  iribuni  ferendam  negabant:  fugere  senatum  itsiei  iabulas  publica«  ctn$us 
cuiutque,  quict  nolini  conspioi  aummam  atria  alienij  quae  indicatura  sit  demersam 
pariem  a  parte  civitatis ,  cum  inierim  obaeratam  plebem  obiectari  aliis  atque  <Uiis 
hostibus.     S.  Niebuhr  R.  G.  I,  518;  Huscbke  Ser.  Tüll.  S.  566. 

2)  Verschuldetest  immeir  nur  die  pUbs  Liv.  2,  23.  27.  29.  31;  6,  15.  27. 
31  und  der  Grund  der  Verschuldung  das  tributum,  5,  10;  6,  32;  7, -27;  Zo- 
naras  7,  14;  8,  2.  Sallust  fr.  bist.  I  9.  Dietsch:  Nam  iniuriae  validiortan 
et  ob  eas  diacessio  plebei  a  patribus  aliaeque  disaensiones  domi  fuere  iäm  inde  a 
principio  ne^  ampliua  quam  regibus  exacUa  —  aequo  et  modeato  iuH  agitatum. 
Dein  aervili  inperio  patrea  plebem  exercert,  de  vita  atque  tergo  regio  more  con- 
aulere ,  agro  pellere  et '  ceteria  expertibtta  aoti  in  inperio  agere.  Quibus  agitata 
aaevitiia  et  maxutne  fenorie  onere  obpresaa  plebea  cum  aaaiduia  beUia  tributum  si- 

mul  et  militiam  toleraret  armata  montem  aacrum  atque  Aventinum  inaedit. 

Diacordiarum  et  certaminia  utrimque  finia  fuit  aeeundum  bellum  Punicum. 

3)  S.  hierüber  Niebuhr  R.  G.  I,  646. 

4)  Ueber  die  Schuldverhaltnlsse  s.  Niebuhr  a.  a.  0. ;  über  das  alte  Schuld- 
recht:  Bachofen  Das  Nexum^  die  nexi  und  die  lex  PetMd.  Basel  1843.  8. 
Huschke  Ueber  das  nexum  und  das  altrömische  Schuldrecht.  Leipzig"  1846.  8. 
Vgl.  Rein  in  Pauly's  Realencyclop.  V,  600.  Ein  anschauliches  Beispiel  giebt 
die  Geschichte  der  ersten  Secession  (260  ==  494)  bei  Dionys  6,  26,  wo  ein 
Soldat  sagt :  rcvviQfreU  ^Xe6^epo?,  doTpaTeu[i.evoc  xd«  h  i\Ki%icf.  oxpa-zeiai  —  tA- 
aog  —  X9^^  dvaY^ao^eU  XaßeTv  fvexa  tou  BiaXOaai  tä;  dinpaxio\Kha^  eidcfo- 
poi; ßiaXüwt  fAOü  t6  xp^o«  oüx  ix'^^^  (ÄTr-Zix^Tjv  SoüXo;  öitö  toü  ^aveiUToii 
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Festus,  welche  freilich  offenbar  fehlerhaft  überliefert  ist,^)  ein 
tributum  in  capita  und  ein  tributum  temer  avium. 

Wenf)  das  tributum  in  capita  diejenigen  traf,    welche  nicht 
in  den  CensüsliSten  standen,  so  ist  darunter  zu  verstehen 

1)  die  Abfsabe  der  nicht  in  täterlicher  Gewalt  stehenden  tributum  h, 
unnittndigen  Kiiaben  [orbi]  und  der  selbständigen  Frauenzimmer 
{pupillae  et  viduae),  welche  vor  dem  Censor  nicht  erschienen 
und  nicht  in  die  Liiäten  der  Tribus  kamen. ^j  Sie  wurde  zu 
einem  besonderen  Zwecke  verwendet,  nämlich  zur  Unterhaltung 
der  Hitterpferde^)  und  keisst  deswegen  ass  hordearium.^) 

i)  die  Steuer  der  aerarii.^) 

Als  Beispiel   eiites  tribtUum  temer arium   wird  von  Feslus  a.    tributum 

*  temerarium. 

a.  0.  die  Eintreibung  der  zur  Auslösung  der  Stadt  von  den  Gal- 
\iern  erforderlichen  Summe,  bei  welcher  kein  Gensusregister  zu 
Grande  gelegt  werden  konnte,  und  die  aussefordentliehe  collatio 
des  Senats  und  der  Bürgerschaft  im  J.  544  =  2110,  von  welche^ 
Livius  S6,  35  berichtet,  angeführt.     Das  im   letzteren  Falle   zu- 


1)  Festtis  p.  364  Tributorum  collationem ,  quom  Sit  alia  in  capita  illud  ex 
censu,  dieitur  etiam  quoddam  temerarium.  Die  Stelle  ist  verdorben.  Huschte 
hl  Kichter's  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.  XVIII  (1845)  S.  589 
liest:  Tr^uiorum  eolkitionum  quiom  Bit  alia  in  capita  alia  ex  cemu.  Mit  mehr 
Wahtscheinlichkeit  Mofbmsen  in  den  Abhandl.  der  Berlinör  Academie  1864 
S.  85:  TtibüUyrwn  eoUatiö  cum  sit  alias  m  capita,  id  est  ex  ceiwu, 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  338. 

3)  LiT.  1,  48.  9:  ad  equos  emendos  dena  milia  actis  ex  publico  data  (dies 
ist  das  aes  eqttesttt^j  et  quibus  e^faos  dUrent,  viduae  adtrihuiae ,  quae  hina  milia 
aeri»  in  annos  sifigfilog  pendefent.  Dass  auch  die  orhi  bei  dieser  Abgabe  be- 
theiligt waren,  Ksdt  sich  schliessen  ans  Cic.  de  tep.  2,  20,  36:  Deinde  equi- 
iatutn  ad  hwM  morem  cotutituity  qrä  usque  adhuc  est  retentus  —  — .  Atque 
etiam  Corinßiios  Video  publlds  equis  adsignandis  et  aUndis  orhorum  et  viduarum 
tributis  fuisse  qutmdain  dilipentis.  Nach  Plntarch  wurden  sie  erst  durch  Ca- 
millns  zum  Beitrag  herangezogen.  Plut.  Canxill.  2:  Mvr^fjLONeöeTai  hi  TifATjTov) 
ctuTOü  ovTO?  xaXöv  (Jiiv  Ip^ov  tö  tou;  d'^dp.ouz  Xö-^oi;  xe  iiei^ovtot  ;tai  C^lfAiai; 

Touc  dpcpavoöc  uroxeXelc  itoifjaat  itp^tepov  dveiocpöpou;  Svxac. 

4j  Gaius  4,  27 :  et  propter  com  pecfuniam  licebat  pignus  eapete,  ex  qua  equus 
iis  emendus  erat,  quae  pecimia  dicebatur  aes  equestre:  itempropteY  eam  ptcuniam, 
ex  qua  hordeum  equis  erat  comparandum,  quae  pecunia  dicebatur  aes  hordearium. 
Festi  ep.  p.  102:  Hordiarhtm  aes,  quod  pro  hordeo  equiti  Romano  dabatur. 

5)  I>iese  heisst  tributum  capitis  bei  Pseudo-Asconius  p.  103  Or. :  ut  pro 
capite  suo  ttibuti  nomine  aera  praeberet.  Es  wird  noch  eine  dritte  Kopfsteuer 
erwähnt,  welche  indes«  einen  besonderen  Zweck  hatte,  und  nicht  hierher  gehört. 
Dionysius  4,  15,  wo  von  Serrins  TuUius  berichtet  wiifd :  eU  Se  ttjv  ^uaiav 
Ta6T7)v  (die  Paginalia)  ütX  t^jV  ouno5ov  aTraVTo;  ix^Xeuce  roi«  ÄpLOTr^YOü?  x  a  t  a 
•xecpaAifjN  <bp(Op.^vov  v6[aiöü.öc  Tt  auvciotpipetv,  fepov  ftlv  xi  xoöc  a-vSpa;, 
^xepov  hi  xt  x(ic  Y^*i*°^^>  ^^^  ^^  "^^  '^^^^  dvi^ßou?.  ii  o'j  Oü>rfapii9fj.Tr)0£vxo;  — 
cpavepo;  6  xwv  ds^pthnm^*  dpi^yth^  ifv^stttr  %axä  "^isti  te  %aX  %a^  iikir.iai. 


aerarn. 
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sammengebrachte   tributum    wurde    sechs  Jahre    später    zurück- 
gezahlt, i) 

üeber  das  Verfahren,  nach  welchem  in  älterer  Zeit  das  tri- 
iüi^*!-  butum  eingetrieben  und  als  Stipendium  an  die  Soldaten  gezahlt 
wurde,  fehlt  es  an  genügenden  Nachrichten;  wir  wissen  nur, 
dass  es  nach  tribus  geschah^)  und  dass  dabei  die  tribuni  aerarii^) 
beschäftigt  waren,  über  welche  man  sehr  verschiedener  Ansicht 
ist.^)  Die  tribuni  aerarii  kommen  nur  zu  zwei  Zeiten  vor,  am 
Anfang  und  am  Ende  der  Republik,  unter  so  veränderten  Ver- 
hältnissen, dass  in  Ermangelung  aller  Notizen  über  die  mit  ihnen 
inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  ihre  geschichtliche  Enl- 
wickelung  ganz  in  das  Gebiet  der  Hypothese  fällt,  lieber  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  ist  überliefert,  dass,  wie  sie  ihren  Na- 
men von  aeSj  d.  h.  Stipendium,  haben, ^)  so  auch  die  Soldzahlung 
durch  sie  geschah;^)  hernach  aber  erscheinen  sie  als  ein  eigener, 
abgeschlossener  Stand,  ordo,'^)    aus  welchem   in  den  Jahren  684 


1)  Liv.  29,  16. 

2)  Varro  de  l.  L.  5,  181.    Liv.  1,  43.     Dionys.  4,  14.   Isidor  Or.  16,  18,  7. 

3)  Der  Titel  ist  tribunus  aerariuSj  wofür  Plin.  N.  H.  33,  31  sagt  tribunw 
aeris.  Vgl.  34,  1  hinc  acta  militum,  tribuni  aerarii.  Zu  vergleichen  sind  die 
Salinenbeamteii,  aalinatores  aerarii.  S.  oben  155. 

4)  Die  erste  Untersuchung  stellte  darüber  an  Madvig  de  tribunia  aerarii» 
diaputatio.  Havniae  1838.  4 ;  abgedruckt  mit  einigen  Zusätzen  in  dessen  Opus- 
eula  academica  altera  Havniae  1842  p.  242  ff.  Später  behandelte  denselben 
Gegenstand  Mommsen  D.  R.  Tribus  S.  44  ff.  und  Hnschke  in  Richter's  Krit. 
Jahrb.  für  deutsche  Rechtswiss.   1845  S.  591  ff. 

ö)  Gaius  4,  27:  dicebutur  uutem  ea  pecurua,  quae  stipendii  rumune  dabatur, 
aes  militare.  Liv.  5,  4,  3:  negabant  nuper  darida  esse  aera  mUiUbus  5,  7,  12: 
placere  autenij  omtiibua  hia  voluntariam  extra  ordinem  profesaia  müitiam  aera  pro- 
cedere.  Lex  repetundarum  C.  I.  L.  I  n.  198  lin.  84:  eia  vacaUo  eato,  aera  sti- 
pendiaque  eia  omnia  merita  aurUo.  Varro  bei  Nonius  p.  532 :  atiperkdium  appeUa- 
baturj  quod  aea  militi  aemenatre  aut  annuum  dabatur,  [ut]  eui  datum  non  sit 
propier  ignomirhiam ,  aere  diruttta  eaaet.  Vgl,  Festi  ep.  p.  69,  17.  Festus  p. 
285  s.  V.  Reaignatum  aea.  Cic.  in  Verr.  actio  II,  4,  13,  33.  Noch  in  Inschrif- 
ten der  Kaiserzelt  sagt  man  milea  aerum  XII  d.  h.  atipendiorum  XII.  Orelli- 
Heiizen  n.  3551.  3552.  5202.  6676.  6841.  6842  (wo  aerontm  steht).  6843. 

6}  Varro  de  l.  L.  5,  181 :  quihua  attributa  erat  pecunia  ut  militi  reddant, 
tribuni  aerarii  dicti;  id  quod  attributum  erat^  aea  militare.  Festi  ep.  p.  2:  aerarii 
tribuni  a  tribuendo  aere  aunt  appellati.  Cato  bei  Gellius  6  (7),  10:  Pignoris 
capio  ob  aea  militare^  quod  aea  a  tribuno  aerario  milea  accipere  debebatj  vocabtdutn 
aeoraum  fit.  Gaius  4,  27:  et  proptfa  atipendium  licebat  militibua  ab  eo,  qui  id  iis 
tribuere  debebat ,  niai  daret ,  pignua  capere.  Die  Stelle  des  Festus  ep.  p.  235 : 
Primanua  tribunus  erat,  qui  primae  legioni  tributum  acribebat  ist  von  unsicherer 
Erklärung  (Huschke  a.  a.  0.)  und  wird  von  Mommsen  emendirt:  primanua  tri- 
bunua  erat,   qui  primani  legionem  tributim  acribebat. 

7)  Asconius  iji  Comel.  p.  67:  L.  Cotta^  qui  lege  aua  iudicia  inter  tres  ordi- 
nea  communicavit^  aenatum^  equitea,  triburwa.  Pseudo-Sallust  de  rep.  ord.  2,  3: 
Indicia  tametai,  aieut  antea,  tribua  ordinibua  tradita  aunt.  Cic.  pr.  Räbir.  9,  27. 
Catil.  4,  7,   15.     pr.  Plane.  8,  2j.  Asconius  in  Piaon.  p.  16. 
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-708  =  70—46  die  dritte  Richterdecurie  gebildet  wurde,*)  wöh- 
rend  von  ihrer  BetheiliguDg  bei  der  SoldzabluDg  nicht  mehr  die 
Rede  ist  noch  sein  kann,    da   in  der  späteren  Zeit  der  Republik 
der  Sold  durch   die  Quästoren   ausgezahlt  wurde.2)     Diese  Ver- 
änderung zu  erklären,  hat  Madvig  folgende  Hypothese  aufgestelil, 
in  deren  Mittheilung  ich  indess  einen  sogleich  zu  bezeichnenden 
PuDct,    der  unhaltbar  ist,    absichtlich   ändere.      Sowie  das  aes 
hordearium  nicht  von  der  Staatskasse  gezahlt,    sondern   auf  ge- 
wisse Personen  angewiesen  wurde,  gegen  welche,  wenn  die  Zahlung 
nicht  erfolgte,    die  pignoris  capto  gestattet  war,    so  wurde   nach 
Madvig  vor  dem  Jahre  348  ==406,  als  man  privato  sumptu  diente, 
d.  h.  als  die  Unterhaltung  der  Soldaten  von  den  Tribus,  welche 
dieselben  stellten,  bestritten  ward,    auch  das  Stipendium  auf  he- 
stimmte  Personen  angewiesen^  welche  das  tributum  in  der  tribus 
erhoben  und  dann  als  Sold  auszahlten.    Diese  Personen  wurden, 
um  f(lr  die  ihnen  übertragene  Geld  Verwaltung  eine  Garantie  dar- 
bieten zu  können,  nach  einem  gewissen  census  gewählt,  und  die 
Iribnni  aerarii  waren   daher    homines  privati  certo  censuj  quibus 
n£s  militare  creditum  erat,  ut  id  aut  colligerent  et  numerarent  mit 
lantum  numerarent.'^]      Als   die  Soldzahlung    auf  die   Quästoren 
überging,  bestanden  die  tribuni  aerarii  nur  noch  als  eine  Census- 
classe  fort^)    und  als  solche  berief  sie  Aurelius  Gotta   im  J.   684 
=  70    in    die   iudicia.     Das  Resultat   der  Mommsen'schen  Unter- 


1)  S.  die  Stellen  bei  Baiter  im  Index  legum  zum  Cic.   OnomcLSticon  TuUia- 
mm  III  p.   142.     Madvig  p.  243. 

2)  Verres,  der  670  =  84  Quaestor  des  Consuls  Cn.  Papirius  Garbo  war,  sagt 
in  seiner  Rechnungsablegung  bei  Cic.  accus,  in  Verr,  I,  14,  36:  Dedi  stipendiOj 
fncmento  legatiSj  pro  quaestorCy  cohorti  praetoriae  -HSr  milU  sexcenta  triginta  quin- 
que  milia  quadringentos  XVI  nummos.  Auch  bei  Pseudo  -  Ascouius  p.  167  ist 
mit  Mommsen  Tribus  S.  51  zu  lesen :  pecunia  attributa  numerata  est]  quae  in 
Stipendium  militum  de  aerario  [de  iribunis  aerariia]  annumerari  quaestori  solety  so 
dass  die  eingeklammerten  Worte  gestrichen  werden.  Hiermit  stimmt,  dass  Cato 
und  Yarro  an  den  angeführten  Stellen  von  dem  Amte  der  tribuni  aerarii  als  von 
einem  zu  ihrer  Zeit  nicht  mehr  vorhandenen  sprechen.  Ob  die  Sold  Zahlung 
«chon  bei  der  Einsetzung  der  MUitärquästoren  im  J.  333  =  421  (Liv.  4,  43. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  527  ff.)  oder  erst  später,  als  lange  dauernde  und  weit 
von  der  Stadt  geführte  Kriege  die  ursprüngliche  Art  der  Zahlung  unmöglich 
machten,  von  den  tribuni  aerarii  auf  die  Quästoren  überging,  ist  nicht  zii  er- 
mitteln. Nach  Liv.  5,  12,  7  wurde  schon  im  J.  354  =  400  das  Stipendium  ins 
Lager  geschickt,  also  von  den  Quästoren  ausgezahlt. 

3)  Madvig  p.  261. 

4)  Dass  im  J.  654  =  100 ,  also  30  Jahre  vor  der  lex  Aurelia  die  tribuni 
aerarii  als  ein  ordo  vorhanden  waren ,  zeigt  Cicero  pr.  Rabir.  9,  27 :  Quid  de 
Ulis  fionestissimis  viris  atque  optimis  civibus  equitibus  Romanis  dicemus,  qui  tum 
una  cum  senatu  salutem  rei  publicae  defenderunt?  quid  de  tribunis  aerariis  cetera- 
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suchung  1)  ist  dagegen,  dass  die  ttibuni  aerarii  eine  Behörde, 
nämlich  die  Vorsteher  der  Tribus  sind,  welche,  nachdem  ihnen 
die  Soldzahlung  abgenommen  war,  später  curatores  tribuum  ge- 
nannt wurden. 2)  Nach  der  Beforiu  der  Centurienverfässung  gab 
es  350  jäfarlieh  wechselnde  trihuni  oder  curaiores  trtbimin,  welche, 
als  sie  seit  dem  Jahre  684=70  entweder  während  ihres  Amtes 
oder  nach  demselben  in  die  Gerichte  berufen  wurden,  ebenso 
einen  Ordo  bildeten  ^  als  die  equites  in  Folge  der  gracchischen 
Richtergesetze. 

Beide  angeführte  Vennuthungen  ergänzen  indess  nur  unsicher 
die  LückC;  Welche  iö  der  historischen  Üeberlieferutig  in  Betrachl 
dieses  Punctes  vorhanden  ist,  und  entfernen  nicht  vollständig 
die  dagegen,  zu  erhebenden  Bedenken.  Auf  der  eiüen  Seite  ist 
ein  besonderer  Census  für  die  älteren  tribuni  äerarii  nicht  nach- 
zuweisen und  nur  für  die  späteren  des  Aurelischen  Gesetzes 
wahrscheinlich  zu  mächen,')  obgleich  ttber  die  Höhe  desselben 
auch  bei  dieser  nicht  einmal  eine  Termutfaung  möglich  ist,  aui 
der  atidem  Seite  ist  die  Identifietrung  der  tribuni  aerarii  mit  den 
curaiores  tribuum  eine  Hypothese,  die  sieh   allerdings  zunächst 


runtqtte  orditmm  omnium  hominibuSj  qui  tum  atma  pro  cömmuni  tfbertate  eeperunt? 
Wenn  Madvig  p.  258  dies  erklärt,  Cicere<  iUeine  Leute,  qui  nunc  sint  tribta» 
aerarii ,  und  annimmt ,  Cotta  habe  in  seinem  Ricbtergesetz  einen  antiquirteii 
Namen  auf  eine  von  ihm  willkürlich  geschaffene  Censusciasse  ühettragen,  so  ist 
diese  Erklärung  -von  Mommseu  S.  52  mit  Evidenz  widerlegt  worden,  und  dieser 
Punct  in  Madvigs  Hypothese  entschieden  aufzugeben. 

1)  Die  röm.  Tribus  S.  44  ff. 

2)  Sie  kommen  vor  bei  dem  Gensus.  S.  das  Fr.  aus  den  tahuUie  cenaoriae 
bei  Yarxo  dti  l.  L,  6,  86:  omnes  QuiriteSj  peditei  armatos  privatosqne,  euratores 
omnium  tribuitm,  si  quis  pro  se  sive  pro  altero  rcdionem  dari  volet,  voca  inlicium 
huc  ad  me.  Griechisch  heissen  sie  ;p6Xap^ot.  Dionys.  4,  14.  Appian  B.  C.  3. 
23  oder  qjuXÄv  im&zdxat.  Julian  Or.  III  ed.  Spanh.  Vol.  I  p.  i29  C.  Da  nach 
der  refoiinirten  Centarienverfassung  jede  der  35  Tribus  in  10  Centurlen,  näm- 
lich 5  eenturioie  seniorum  und  5  eenturiae  iuniorum  zerfiel,  so  sollte  man  glau- 
ben, daSs  es  in  jeder  Tribus  damals  10  curätorea  gegeben  habe,  nämlich  einen 
für  jede  Centuria.  Nach  einer  römischen  Inschrift  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
der  Kaiserzeit  C.  I.  L.  VI  n.  199  =  Wilmanns  n.  1702  hat  aber  die  tribus 
Suecusana  iuniofum  acht  euraiores  und  nach  einer  andern  gleichzeitigen  Inschrift 
C.  I.  L.  VI  n.  200  x=  Wilmanns  n.  1701  auch  acht  Centurien,  für  welche 
Mommsen  Tribu»  S.  84.  117  eine  Erklärung  versucht  hat,  welcher  Lange  I,  442 
folgt.  Aus  der  zuerst  angeführten  Inschrift  etgiebt  sich  zugleich,  däss  die  cura- 
tore»  ;fährlich  wechselten,  da  mehrere  derselben  hinter  ihrem  Natüen  den  j^eisatz 
II  d.  h.  Herum  haben. 

3)  Dass  die  Richter  aus  bestimmten  Censusclassen  genommen  wurden,  ist  theils 
aus  den  graccMsehen  Gesetzen  bekannt,  theils  für  die  lex  Aurelia  und  d^e  darauf 
folgenden  Gesetze  {)ezeugt.  Ascon.  in  Pisonianam  p.  16 :  Legem  iudidariam  — 
iulii  Aureliun  Cotta  praetor,  qua  comtnufticaia  sunt  iudicia  aenatui  et  equitibus  Bo- 
ffiortii  et  trihunis  aetärüB.  Ruo'sus  deilide  Fbnipeiui  in  cöüsuMu  aedUfido  (699  = 
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deirbielet,^)  bei  wekber  indess  tveder  die  M^lichkeit  der  pignoris 
capw,  di^  dem  Soldateli  gegen  den  tribunus  aetarius  zustand, 
einleuebtend,^)  noch  die  ErhaHong  des  alten  Namens,  nachdem 
derselh^  durch  einen  neuen  Titel  iersetzl  war,  noch  endlich  die 
Entstebudg  eines  ordo  mit  Leichtigkeit  zu  begreifen  ist.  3)  Man 
hat  daher  auch  nach  diesen  Hypothesen  noch  ztl  andern,  obgleich 
nicht  überz€ftfgenderen  Erklärungsversuchen  seine  Zuflucht  ge- 
nommen. ^) 

Die   unerwarteten   Httifsquellen .    welche   sich    den   Römern  Auflaufende» 

*  Bürger- 

durch  die   Etk>berttngen    der  Provinzen  eröSfneten,   veränderten   tributum. 
vollständig    die   Grundlage    der    früheren    stadtswirthschaftlichen 
Einriebtungen.       Nach    der    Eroberung    Macedoniens    und    dem 
Trinmph  des  AemlHus  Paulos  im  J.  587=:  4  67   ist  das   tributum 
der  römischen  Bttrger,  wenn  auch  nicht  gesetzlich  aufgehoben,^] 


55) — promulgavitjUt  amplissimo  ex  censu  ex  centuriia  aliter  quam  antea  lecti  iudices, 
atque  tamtn  ex  ilUs  iribus  ordirUbus,  res  iudicarerU.  Cic.  Phil.  I,  8,  20.  Schol. 
Bobiens.  p.  340.  Suet.  Od.  32 :  ad  tres  iudicum  decurias  quartam  addidit  ex  in- 
feriore censu,  quae  ducenariorum  vocaretur  iudicaretque  de  leviorihus  summis. 

1)  Schon  Niebubr  stellte  sie  auf  R.  G.  I,  464 ;  II,  454. 

2)  Dies  führt  namentlich  Madvig  p.  259  an.  Freilich  versteht  auch  Momm- 
i>eii  unter  den  curatores  tribuum  nicht  eine  Staatsbehörde  (magistratus  publicus), 
allein  gegen  irgend  eine  Behörde  die  pignoris  capio  anzunehmen  ist  misslich. 
Grade  hieranf ,  und  nicht  allein  auf  die  Stelle  des  Yarro,  welche  er  allerdings 
falsch  erklärt  (Mommsen  S.  47),  hat  Madvig  seine  Ansicht  gestützt,  indem  er 
sich  auf  die  Analogie  des  aes  hordeafOtm  (Oaius  4,  271)  beruft,  bei  welchem, 
^eil  es  nicht  ex  aerario  gezahlt  sondern  auf  einzelne  Personen  angewiesen  wurde, 
sich  die  pignoris  capio  natürlich  erklärt. 

3)  Nach  Mommsen's  eigener  Bemerkung  bilden  einen  Stand  (ordo)  nur  blei- 
bende Qualitäten  und  man  redet  daher  von  einem  ordo  senatorius,  equester,  pu- 
hlicanorumj  lihertinus,  scribarumy  aratorumf  p^cuariorum,  mercatorum,  deeurionum, 
sacerdotuntj  haruspieum  (Mommsen  p.  57  A.  93),  wä>hrend  die  Censoren  Siciliens 
oder  die  Rriegstribunen  keinen  ordo  ausmachen.  (Cic.  accus,  in  Verr.  2,  55,  137; 
Phil.  6,  5,  14.)  Die  gewesenen  Districtsvorsteher  konnten  also  erst  seif  684 
=  70  einen  otdo  bilden,  nachdem  sich  an  ihre  Quahflcation  die  Berechtigung 
zum  Eintritt  in  die  Gerichte  knüpfte.  Indessen  redet  Cicero  in  der  angeführten 
Stelle  pro  Rdbirio  9 ,  27  von  einem  schon  im  J.  654  s=  lÖO  vorhandenen  ordo 
tribunorum  aerariorum. 

4)  Mommsens  Ansicht  folgen  Lange  I,  442  und  Walter  §  28.  Hosehke 
dagegen  a.  a.  0.  S.  592  halt  die  iribuni  aerdrii  für  eine  mit  den  tribuni  mtlt'- 
tum  in  Verbindung  zu  denkende  militärische  Behörde  und  tiieint,  dass  nachdem 
ihnen  die  Soldzahlung  abgenommen  sei,  sie  noch  das  ihnen  wahrscheinlich  durch 
locatio  \6h  den  Quästoren  übertragene  Naturallieferungsgeschäft ,  welches  reiche 
l^eute  voraussetzte  und  machte,  behalten  Hätten.  Noch  anders  urtheilt  Rein  in 
Pauly's  Realencycl.  VI,  2093.   Vgl.  Zumpt  Criminalrecht  II,  2,  S.  190  If. 

5)  Gidero  sagt  an  mehreren  Stellen  ganz  bestimmt,  dass  noch  zu  seiner  Zeit 
ein  tributum  erhoben  werden  konnte,  pro  Flacco  32,  80 :  commisistij  si  tetnptis 
(iUquod  g¥a^iu4  accidiisety  fjtt  ex  isderh  praediis  et  Apollonideae  et  Romae  impera- 
Uim  esset  iHthttuhi.  Phil.  IJ,  37,  93:  Vbi  est  itptieni  mtirens,  quod  est  in  tabuliSy 
vyie  sunt  ad  Opis?   funestae   itliüs  quiderh  pecuniae,    sed  tartien  qUae  iws  —  a 


—     172     — 

so  doch  factisch  beseitigt  worden.^)  Zwar  wurden  noch  einmal, 
und  zAvar  während  des  Triumvirates  im  J.  741=43  in  Rom 
und  Italien  schwere  Steuern  ausgeschrieben,  weshalb  Piularch 
die  Tributfreiheit  nur  bis  zu  diesem  Jahre  dauern  lässt;  allein 
Iheils  trafen  diese  Steuern  nicht  die  Bürger  ausschliesslich^  theils 
wurden  sie  willkürlich  und  ohne  Beobachtung  des  gesetzlichen 
Censusvei'fahrens  aufgelegt,^)  so  dass  wir  in  ihnen  nur  ein  teme- 
rarium  Iributum  erkennen  können.  Dass  aber  in  der  Kaiserzeil 
das  tributum  jemals  gezahlt  worden  sei,  ist  weder  durch  ein  un- 
zweifelhaftes Zeugniss  erweislich,  noch  bei  dem  deutlich  hervor- 
tretenden Bemühen  der  Regierung^  die  römische  Bevölkerung 
nicht  nur  von  allen  Leistungen  zu  befreien,  sondern  auch  auf 
Kosten  des  Gesammtstaates  zu  ernähren  und  zu  unterhalten,  tnil 
irgend   einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen.^)     Das  tributum^ 


irihutis  posset  vindicare.  De  off.  2,  21,  74:  Danda  etiam  opera  est^  ne,  quod 
apud  maiores  nostros  saepe  fiebat  propter  aerarii  tenuiiatem  assiduitaternque  belto- 
rum,  tributum  ait  conferendum ,  idque  ne  eveniat,  tnulto  ante  erit  providendum. 
Sin  quae  necessitas  huius  muneris  alicui  reipublicae  •>—  malo  enim  alii  quam  nostrat 
ominari  —  danda  erit  opera,  ut  omnee  intellegant,  si  salvi  esse  velintj  necessitati 
esse  parendum.  Noch  Dio  Cass.  52,  6  lässt  den  Aprippa  sagen,  in  einer  Re- 
publik seien  die  Bürger  opferwiUiger ,  als  in  einer  Monarchie:  as  hi  ttou  %ai 
dva^xaiai  irapa  TiavTcuv  elacpopal  '(i^m^xai,  iauTOu;  xe  TreiOo^xe;  r.a\  bizkp  eauTÖJv 
ouvTeXoüvxe^  dve-y^ovxai. 

1)  Plin.    N.    H,    33,    56:    intulit   et   Aemiliua  Paulus   Peraeo  rege   victo  e 

Macedonica  praeda  |CX)00  00| ,  a  quo  tempore  populua  Romanos  trütutum  pendert 
desiit,  Gic.  de  off.  2,  22,  76:  Paulus  tatUum  in  aerarium  pecuniae  invexit,  ut 
urmis  imperatoris  praeda  finem  attulerit  tributorum.  Yaler.  Max.  4,  3,  8 :  Perst 
rege  devicto  Paulus,  cum  Macedonicia  opibus  veterem  atque  hereditariam  urbis 
nostrae  paupertatem  eo  usque  satiassetj  ut  illo  tempore  primum  populus  Romantis 
tributi  praestandi  onere  se  Uberaret,  penates  suos  nuUa  ex  parte  locupletiores  feät. 
Plutarch.  Aem.  PatU.  38 :  xoaouxoaN  elc  x6  ^Tjp^iatov  x6xe  ^pTjfxcKxm^^  un^  auToO 
xe^^xwv,  fioxe  (ii.T)xdxt  ^E'^aai  xöv  ^ftoN  eloeveYxelv  Ä^pt  twv  'Ipxiou  xal  Ildvoa 

2)  Appian  B.  C.  4,  5 ;  4,  32 ;  irpou^patpov  )^iXia;  xal  xexpaxosia^  fU'^aXY.ai, 
rxi  fxdXioxa  7rXo6x(|)  öiecpepov  •  xal  auxols  loei ,  xa  5vxa  xifAcopieva; ,  ela^epeiv  e; 
xct«  xoö  iroXIjxoü  ypeia«  oaov  exdlaxt]v  ol  xpeis  Boxtpidoetav.  c.  34:  x^  o'  üaTe- 
paiqt  xexpaxoola^  p.ev  dvxl  )^tXl(uv  xat  xexpaicootcov  irpo'JYpacpov  d7roxtji.do&at  xa 
ovxa,  xd)v  Se  dvSp&v  irdvxa  xöv  l^ovxa  icXe(ou<  hixoL  pLUpidoojv,  dax6>*  6pL0li  **i 
EInov  xal  diiieXeuÄepov  xal  lepia  xal  iravxoedv^,  fAinSe^^öc  d^iejjievou.  Hiebei  lag 
zwar  eine  Censusprofession  zu  Grunde  und  Dio  4'?,  16  erkennt  darin  eine  Er- 
neuerung des  abgeschafften  Tributes  (x6  x&v  xsXd)v  x&v  irpoxepov  xaxaXu^dvxov). 
allein  er  bemerkt,  dass  man  ganz  gewaltsam  verfuhr,  indem  man  die  Professionen 
für  falsch  erklärte  und  das  ganze  Vermögen  einzog.  Ueberdem  wurden  völlig 
neue  Abgaben  ausgeschrieben,  von  den  Sclavenbesitzern  fApp.  B.  C.  5,  67), 
von  der  Hausmiethe  und  von  eigenen  Häusern  (Dio  47,  14)  und  andere  (Diu 
48,  34). 

3)  Dass  das  tributum  von  167 — 43  v.  Chr.  nicht  erhoben  worden  ist,  steht 
durch  die  angeführten  Zeugnisse  fest;  ob  es  in  der  Kaiserzeit  wieder  gezahlt 
worden  ist   oder  nicht,   wird   nicht  ausdiücklich   berichtet.     Die   definitive  Ab- 
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welches  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Diocletian  und  Maxi- 
mian in  Italien  einführten,^)  war  eine  ganz  verschiedene  Steuer, 
nämlich  das  ProvinciaUributum ,  von  welchem  im  folgenden  Ab- 
schnitte die  Rede  sein  wird. 

Sonach  waren  seit  fS87  =  467  die  römischen  Bürger  von 
directen  Abgaben  ganz  befreit  und  seit  665  =  89  erstreckte  sich 
diese  Steuerfreiheit  auf  ganz  Italien.  Einer  der  Hauptzwecke 
des  Gensus,  die  Feststellung  des  Vermögens  der  römischen  Bür- 
ger für  den  Zweck  des  Tributums  war  dadurch  fortgefallen  und 
als  mit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  auch  die  Volksversammlun- 
gen ihre  Bedeutung  verloren ,  deren  Organisation  noch  immer 
auf  den  Censuslisten  beruht  hatte,  so  beschränkte  sich  das  ohne- 
hin in  seinem  Princip  wesentlich  veränderte  Institut  des  Census 
n\ir  noch  auf  einen  untergeordneten  Wirkungskreis.  Augustus 
liess  im  J,  3  n.  Chr.  nur  diejenigen  Bürger  einem  Census  unter- 
werfen, welche  200,000  Sesterzen  oder  mehr  besassen,^)  weil 
von  diesem  Vermögen  der  Eintritt  in  die  vierte  Richterdecurie  ^j 
und  von  einem  höheren  Vermögenssatze  die  Aufnahme  in  den 
ordo  senatorius  und  ordo  eqi^ster  abhing ;  auch  mag  für  die  spä- 
ter von  ihm  eingeführte  Erbschaftssteuer  der  Gensus  die  Grund- 
lage gebildet  haben. ^) 

-  II        ■  ^  .  . .  -  - ■^- — __^ — _ — , — .^_^ — _ — ^ — _ — . — , 

schaffang  desselben  nehmen  an  Savigny  Verm.  Schriften  II  S.  151 — 159;  185 
—189.  Huschke  Census  der  Kaiserzeit  S.  70—75.  Rudorff  Feldmesser  II  S.  308. 
Moinmsen  R.  G.  II,  387  und  an  andern  Stellen.  Lange  I,  429.  479;  H,  286; 
gegen  dieselbe  erklären  sich  Walter  Q.  d.  R.  R.  $  325  und  Rodbertus  in  Hilde- 
brand's  Jahrb.  für  Nationalöconomie  IV  (1865)  S.  408-427.  Allein  von  den 
Gründen,  welche  die  letzteren  für  ihre  Ansicht  anführen,  Ist  keiner  entschei- 
dend. Plutaroh  und  Dio  sagen  allerdings,  dass  von  den  Triumvirn  noch  einmal 
das  tributum  erhoben  worden  sei,  und  weiter  wird  berichtet,  dass  im  J.  718  =  36 
Octavian  die  Steuerreste  (to^  cp6pov  t6v  i%  tcov  iizi-^pai^ib'^  Dio  Cass.  49,  15; 
Td>v  eU^opo)^  Todc  Itt  6<pe(XovTac  dir^Xüs  Appian  B.  C.  5,  131),  d.  h.  die  Reste 
des  im  J.  711  =  43  auferlegten  Tributums  erliess ;  allein  hieraus  ergiebt  sich 
für  die  Kaiserzeit  kein  Beweis.  Die  eiJizige  Stelle,  welche  wirklich  in  Betracht 
kommt,  ist  Tac.  Arm,  13,  51  wo  es  vom  J.  58  n.  Chr.  heisst:  Temperaia  apud 
transmarinas  provincias  frumenti  subvectio ;  et  ne  censibus  negotiatorum  naves  ad- 
scriberentur  tributumque  pro  Ulis  penderent,  constitutum.  Dass  hier  nicht  von 
römisehen  negotiatores,  sondern  von  Provincialen  die  Rede  ist,  lebrt  der  Anfang 
des  Satzes,  den  Walter  nicht  mit  citirt.  lieber  diese  Schiffseigenthümer  in  der 
Provinz  s.  meine  Privatalterthümer  II,  14  f.  Die  res  navicularis  war  ^in  munus 
patrimonii  in  den  Municipalstadten.  Dig.  50,  4,  1  §  1 :  patrimonii  sunt  munera 
rei  vehieularis ;  item  naviculariSj  decem  primatua  ^  und  die  Immunität  betraf  die 
Rheder  in  den  Municipien.  Dig.  50,  6,  6. 

1)  S.  Th.  I  S.  80. 

2)  Dio  Cass.  55,  13. 

3)  Suet.  OH.  32. 

4)  Huscbke  a.  a.  0.  S.  75  f.  Rudorff  Feldmesser  II,  308. 
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verschiedene  Verwendung,    so  dass  in  demselben  folgende  Kate- 
gorien zu  unterscheiden  sind : 

a.  Ein  Theil  wurde  von  den  Quästoren  verkauft  unter  der 
Bedingung,  dass  er  von  dem  Käufer  vererbt  und  veräussert 
werden  konnte,  aber  doch  im  Eigenthum  des  Staates  blieb 
und  zum  Zeichen  dessen  ein  wirkliches  oder  auch  nur  no- 
minelles vectigal  zahlte.  Dies  i«t  der  ager  privatus  vecti- 
galisque  oder  quaestoriuSy  von  welchem  bereits  S.  451  die 
Rede  gewesen  ist.  Er  kommt  namentlich  in  der  Provinz 
Africa  vor,i)  hetsst  dort  auch  ctger  emtus,^)  oder  civis  Ro- 
mani  ex  hac  lege  factus^)  und  bildete  den  Anfang  des  grossen 
Grundbesitzes,  den  später  römische  Speculanten  in  Africa 
zusammenkauften  (Th.  I,  316). 

b.  Der  grösste  Theil  wurde  den  alten  Eigenthttmem  gelassen, 
jedoch  nicht  als  freies  Eigenthum,  sondern  als  abgaben- 
pflichtiges  Land,*)  welches  vermessen,  in  die  Steuerregister 
eingetragen  ^)  und  ager  publicus  stipendiariis  datus  ctssignatm 
genannt  wurde,  ^j 

c.  Der  übrige  Theil  blieb  unter  der  Verwaltung  des  Staates 
und  heisst  im  engeren  Sinne  ctgei'  populi  Romani,'')  qui  a 
censoribus  locari  solet.^) 

d.  Endlich  waren  die  öffentlichen  Strassen  aller  Provinzen 
Staatseigenthum.  ^) 

Die  Hauptlasten  der  Provinz  lagen  demnach  auf  dem  Pro- 
vinciallande  (b),  und  dem  nicht  vergebenen  Theile  der  Domainen 
(c)  und  auf  diese  beiden  Kategorien  haben  wir  nunmehr  näher 
einzugehen. 

1)  Lex  agr.  von  643  lin.  49.  66 :  isqite  ager  locus  privatus  vectigalisque  —  esto. 

2)  Ibid.  lin.  45.  47.  57.  65. 
3l  Ibid.  lin.  76. 

4j  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  6,  12:  Inter  Siciliam  ceterasque  provincias  in 
agrorum  veetigalium  ratione  hoc  irUerest ,  quod  ceteris  aut  impositum  vectigal  est 
eertum,  quod  sUpendiarium  dicitur,  ut  Rispanis  ei  plerisque  Poenorum,  (pmsi  victo- 
riae  praemium  ac  poena  beUi,  aut  censoria  locatio  constituta  est,  tU  Asicte  lege 
Semprorüa.  Appian  JPun.  135:  toIc  oe  XoticoTc  (pöpov  utptsav  in\  tiq  y^  ^'^^  ^^' 
Toi;  a(()(jLaotv.  Pausan.  7,  16,  6:  xal  <pöpo«  xe  izdij^ri  Tig  'EXXoSi. 

5)  Lex  agr.  von  643  lin.  78 :  idque  in  formas  pubUcas  faeito  utei  referaivr. 
lin.  80:  extraque  eum  agrum  locurriy  quem  Ilvir  ex  haee  lege  stipendiarieis  de- 
derit  adsignaverit,  quod  eius  ex  hace  lege  in  formam  publicam  rdatwn  erit. 

6)  Ibid.  lin.  77.  80. 

.7)  Cic.  cuscus.  in  Verr.  3,  39,  89. 

8)  Ibid.  6,  13.  Die  Bedeutung  dieses  schwierigen  Ausdrucks  wird  weiter 
unten  besprochen  werden. 

9)  Lex  agr.  von  643  lin.  89.  Mommsen  Staatsr.  II,  404  A.  4. 
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Das   Provinzialland  und  Provinzialen. 
Die  Hauptmasse  des  Provinciallandes ,  welche  nicht  zur  Do-  Prfncip  der 

■^  '  Provinsial- 

mame  gezogen  wurde,  blieb  den  Provincialen,  allein  Staatsrecht-     «*«««'• 
lieh  nahm  auch  von  diesem  Lande  das  römische  Volk  das  Eigen- 
tbum  in  Anspruch,   indem  es  den    alten  Einwohnern   nur  den 
Besitz  [possessio)  und  die  Benutzung  desselben  [usus  fructus)  zu- 
gestand ^)  und  aus  dieser  Theorie  das  Recht  der  Besteuerung  ab- 
leitete.    Die  Einwohner  der  Provinzen  behielten  daher  zwar  ihre 
natürliche  Freiheit  und  das  völkerrechtliche  Eigenthum  an  ihrem 
beweglichen  Vermögen,  allein  auch  dies  war  nur  eine  Goncession 
der  Eroberer;    die  Grundstücke  in  der  Provinz  dagegen,^]    auch 
wenn   sie   ein  römischer  Bürger  erwarb,  waren   ebenso  wie  die 
Personen  der  Provincialen  abgabenpflichtig.    Es  ist  bekannt^  dass 
zu  allen  Zeiten  die  Römer  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  die 
i^osten  desselben   dem   überwundenen  Volke    auflegten,    welche 
Kriegsst^uer,    weil   davon   der  Sold   bezahlt   wurde,   Stipendium 
hiess.     In  ausseritalischen  Kriegen   wurde   diese  Gontribution   in 
erböhetem   Masse   eingetrieben    und   die   Zahlung    derselben   auf 
eine  Reihe  von  Jahren  vertheilt,  um  eine  dauernde  Schwächung 
und  Abhängigkeit  des  Feindes  zu  bewirken,  ^j  oder  den  Besiegten 
eine  für  alle  Zeit  zu  zahlende  jährliche  Steuer,  welche  ebenfalls 
Stipendium  genannt  wurde,  zur  Bedingung  des  Friedens  gemacht.^) 
Dasselbe  Verfahren  beobachteten  die  Römer  bei  der  Constitution 
der  Provinzen,   nur  dass  sie  in  diesen  zugleich  die  Aufbringung 
der  geforderten  Steuer  mit  Rücksicht  auf  die  Production  und  die 


1)  Gaius  2,  7  und  S.  175  A.  5. 

2)  Aggenlas  Uibicus  p.  4,  11  Lachm:  quod  (in  provinciis)  omnes  etiam  pri- 
vati  agri  tributa  atqut  vectigalia  permlvcmt.  Daher  die  Ausdrücke  agti  vectigaUs 
(Hygin  de  limü.  const.  p.  205,  9.  de  eond.  agt.  p.  116,  5),  trihutarium  solum 
(Frontin.  p.  5,  1);  praedium  stipendiarium  (Fr.  Vat.  %  259.  283.),  fundi  tribu- 
tarii  (ib.  S  285). 

3)  Die  Garthager  zahlten  nach  dem  ersten  pnnischen  Kriege  2200  euböiscbe 
Talente  in  20  jahrlichen  Baten  (Polyb.  1,  62;  3,  27),  nach  dem  zweiten  puni- 
schen  Kriege  10,000  Talente  in  50  jährlichen  Raten  (Polyb.  15,  18.  Liv.  30, 
37,  5).  Davon  sagt  Ennius  bei  Yarro  de  L  L.  6,  182 :  Poeni  atipendia  pendunt. 
Liy.  33,  46,  9 :  pecunta,  quae  in  ttipendium  Romanis  auo  quoque  anno  pendere- 
tur,  deerat,  Philipp  von  Maeedonien  zahlte  1000  Talente  in  10  jährlichen  Raten. 
Polyb.  18,  27;  Antiochns  15,000  Talente  in  12  jahrlichen  Raten  (Polyb.  21,  14; 
22,  26.  Liv.  38,  38,  13),  die  Aetoler  sechs  Jahre  lang  jedesmal  50  Talente 
(Polyb.  22,  15);  Nabis  zahlte  acht  Jahre  lang  50  Talente  (Liv.  34,  35,  11). 

4)  So  wurde  der  Königin  Tenta  von  Illyrien  ein  jährliches  Stipendium  auf- 
gelegt. 

Rom.  Alterth.  V.  12 
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landesttblichen  Gewohnheiten  regelten.  Denn  ein  Stipendium, 
das  einer  zwar  besiegten,  aber  noch  selbständig  bleibenden  Na- 
tion auferlegt  wurde,  konnte  von  dieser  beliebig  baspbafft  wer- 
den, und  die  Carthager  3.  B.  bestritten  dasselbe  na^  dem  zwei- 
ten punischen  Kriege  aus  dfin  ihnen  selbst  ^ctgeheaden  Yectiga- 
lien  vind  wtlrden  zu  einem  persönlichen  trämtum  nur  dann 
g/9nöthigt  gewesen  sein,  wenn  die^e  nicht  ansgereicht  hätten;^) 
die  Steuern  der  Provinzen  dagegen  bedurften  einer  festen  Orga- 
nisation, die  gewöhnlich  gleich  bei  der  Einrichtung  der  Provinz 
erfolgte  und  später  nur  im  Wege  des  Gesetzes  verändert  wurde. 
Diese  Organisation  bezog  sich  namentlich  auf  drei  Puncte. 
Der  Zehnte  1)  Dic  Hauptabgdbe  j/ßder  Provinz  iat  eine  directe  Steuer, 

Stipendium,  wclcho  auf  zweierlci  Art  angeordnet  werden  kann.  Sie  l^esteht 
entweder  in  einer  Grundsteuer  [trümtum  soli}^)  und  zwar  einer 
Ertragsquote,  gewöhnlich  dem  Zehnten  aller  Früchte ;  zuweilen 
auch  dem  Zehnten  des  Gesäeten  und  d^m  Fünften  des  Gepflam- 
ten,^)  oder  auch  dem  Siebenten,  Fünften  und  Vierten  der  Ge- 
treideernte, 4)  oder  sie  besteht  in  einer  festen,  von  dem  Boden- 
erträge unabhängigßn  Abgabe,^)  welche  in  Geld  und  Naturalien 


1)  LIy.  33,  46,  8 :  vectigalia  publica  partim  neglegentia  diläbebantur  partim 
praedae  ac  divisui  et  prineipum  quihusdam  et  magistratibus  erant,  et  pecunia, 
qua€  in  Hipen^kun  Bomawi»  suo  quoque  anno  penderetur,  deer<U,  tributumque  ffraoe 
privatis  inmii^re  videbatur. 

2)  tributum  agri  Dig.  50,  15,  4  §  2:    iributarium  aoUnm  Frontin.  p.  5,  1. 

3)  DUfi  giebt  Appi^n  B,  C.  1,  7  foi  die  itaUschen  possessicmea  an.  Ifl 
Sicilien  warde  von  Allem  nur  der  Zehnte  gezahlt. 

4)  Hygin  de  lim.  const.  p.  205,  10:  in  quibusdam.  provineiis  fructus 
partem  praestant  eertamj  älii  qvintas  alii  septimas  alM  pecumam.  Den  Viertes 
zahlten  die  Juden  (Th.  I,  250),  den  Fünften,  von  welchem  noch  die  Rede  sein 
wird,  die  Aegypter,  allein  es  ist  ganz  unsicher,  oi)  dies  eine  Abgabe  von  dem 
Provinciallande  und  nicht  vielmehr  Domainenpacht  war.    S.  unten. 

5)  Gic.  accw.  in  Verr.  8,  ^.,  12.  Die  Ausdrucke  vecUgal,  Stipendium,  tri- 
butwn,  aber  deren  arsp^iüngliche  BecteuLtung  oben  S.  157  gebrochen  worden  ist, 
werdien  von  den  Schriftstellern  der  späteren  BepubUk  und  der  Kaiserzeit  sehr 
willkührlich  gebraucht  und  es  ist  auch  Rodbertas  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  Na- 
tionalöconomie  lY,  383  nicht  gelungen,  diese  Begriffe  m  deAniren.  Wenn  bei  Cicero 
de  prov.  cons.  5,  10  unte^rschiedeu  ^ird  zw;i6ch^n  veatiigaUß  und  aüpendiarü  und 
in  juristischen  Quellen  zwischen  veeiiged  vel  tributum  praedii  (Dig.  18,  4,  2  $  16^; 
BO,  39  S  5;  39,  4,  1  S  1)  so  ist  unter  vecUgal  4er  ;^ehnte  unter  trihutwn  eiae 
Geldsumme  zu  verstehn  (Dig.  60,  15,  5  §  2 :  prg  p^cunia  dribuU,  quod  sua  die 
non  est  redditum,  quominus  praedinsm  i»fe  pign^ris  distrahatur,  obUxta  moratoria 
cautio  non  admittitur).  Nichts  desto  weniger  Bannt  Liv.  33,  47,  2  das  Sti- 
pendium, welches  nach  dem  zweiten  pmiisohen  Kriege  die  Oarthager  in  Geld 
(Liv.  33,  46,  9)  zahlten,  ebenfalls  vedigal.  Stipendium  und.  tributum  sind  ent- 
Qprecheude  Begriffe  (s.  S.  157  und  besonders  Tac.  JET.  4,  74:  tum  ne^ 
quies  gentium  sine  amUs  neque   arma  sine  stipendiis  neque  stipendia  sine  triMt 


ceuBus. 
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gezahlt  und  theils  ^\irc\^  eine  Grun^stei^^r,  tl^eil^  durch  eine 
Vermögenssteuer  aufgebracht  wird. 

2)  Die  Erhebung  der  Steuern  beruhte  auf  4er  Eintheilung  ^^1^?^*^^ 
der  Provinzen  in  Städtebezirke. i)     üeberall,   wo  es  solche  gab,   J^jJ^. 
waren  in  ihnen  die  fundi  tributarii  enthalten;^)  auch  in  Sizilien 

lagen  die  Verzeichnisse  der  agri  decumani  und  der  Besitzer  der- 
selben bei  den  städtischen  Magistraten^)  und  die  Einnahme  den 
Zehnten  wurde  n^cb  Städtebezirken  verpachtet;^)  nur  wo  es 
Städte  nicht  gab,  nousste  der  $taat  selbst  die  Verzeichnung  der 
eimelnen  Güter  übernehmen.^)  Selbst  die  ausserordentliche  Con- 
tribution,  welche  Sulla  in  Asien  erhob,  repartirte  er  nach  Städte- 
bezirken;^)  ujid  noch  in  der  Kaise^zeit  wifd  das  Stipendium  der 
Provinz  von  einer  bestioupten  Anzahl  von  Städten  gezahlt.'^) 

3)  fand  in  allen  Communen  der  Provinzen ,  in  welchen  es  communai- 
Städte  griechischer  V^rfassi^ing  gab»    ein  Census  statt.     Schon  in 

kheri  queunt, .  .  .  nisi  forte  .  .  .  minorihu  quam  nunc  tributU  parabunlur  exer- 
ätu8,  quibua  Germani  Britannique  arcearUur.')  und  werden  von  Pomponins  Dig. 
öO,  16,  27  geradezu  identiflcirt;  während  Gains  2,  21  saft:  In  tadem  causa 
nifü  frovincialia  praedkiy  quontm  alia  »iiptndiatia,  alia  Uibutaria  vocamus.  SU-* 
ptndiaria  sunt  ea,  quae  in  Ms  provinciis  sunt,  quae  propriae  populi  Bomani  esse 
inklligunbur ;  pributaria  sunt  ea,  quae  in  his  provinciis  sunt ,  quae  propriae  Cß^ 
ioris  esse  creduntur.  Der  Grund  des  Unterschiedes  wird  nicht  angegej^en,  der 
Unterschied  aber  anerkannt,  da  öfters  Stipendium  vel  trihutum  (Dig.  7,  1 ,  7  $  2), 
ne(jue  Stipendium  neque  tributum  (Dig.  25,  1,  13)  gesagt  wird. 

1)  Dies  ist  ausführlich  im  ersten  Bande  nachgewiesen  worden.  S.  besonders 
S.  1-18,  117.  169.  181.  192.  219.  236.  342. 

2)  Frontin.  p.  4  L. :  Ager  est  mensura  conprehensus  cuius  modus  wUversus 
civUaU  est  adsignatus  sicut  in  Jjusitania  Salmaticensibus  aut  HisparUa  dteriore 
Poiaiinis  et  compluribus  provinciis  tributarium  solum  per  universitatefn  populis  est 
defimtwn»  Dig.  50,  15,  4  J  2:  i«  vero^  qui  agrum  in  oUa  civitate  habet f  in  ea 
civitate  profiteri  debet ,  in  qua  ager  est,;  agri  enim  tributum  eam  eivitatem  dehet 
kvare^  in  cuius  territorio  possidetur. 

3)  Gic.  acc.  in  Verr.  3,  51,  120.  Lege  Bieronica  numerus  aratorum  quo- 
ianms  apud  magistratus  publice  suibscribitur. 

4)  Cic.  ib.  3,  27,  67;  32,  75;. 37,  84;  38,  83;  42,  99  u.  o. 

5)  Dies  scheint  in  Airica  nach  den  Zerstörungen  des  dritten  punischen 
Krieges  geschehen  zu  sein.  Denn  in  der  lex  agraria  yqn  643  ist  mehrfach  von 
hmines  stipendiariij  nicht  aber  von  civitates  stipendiariae  die  Rede  (lin.  77.  78. 
80}  und  die  Aecker  wurden  in  formas  publicas  eingetragen.  S.  Hommsen  G.  I.  L. 
I  p.  100. 

6)  S.  Th.  I  S.  181. 

7)  Tac.  Ann.  4,  13:  factaque  .  .  senatußconsf^Ua ,  ut  dvitßti  Cibyraticae 
apud  Asiam,  Aegiensi  apud  AcJiaiam,  motu  terrae  labe f actis  ^  suhv^iretw  remis- 
iiofn^  tribvii  in  trienniwrn,  12,  58:  trihutumque  Apamei^ibus  terrae  motu  con- 
"^ohis  in  quintmtnmum  remissum,  12,  64:  (ByzarUiis)  tributa  in  quinquennium 
remi^9a.  %  47:  (Sardianis)  quantum  aerario  aut  fisco  pendebant,  in  quinquen- 
'u'um  remisit  ....  Temnios ,  PhUadelphenos ,  AegeateSj  Apollonidenses ,  quique 
MosierU  et  qui  Macedones  Hyrcani  vocantur,  et  Hierocatsariam^  Myrinam,  C^men, 
IVnoittm  Uvari  idem  in  tempus  tributis  —  plaeuit.  '  Von  Ebusus,  einer  Sta,dt  in 

12* 
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Italien  hatten  von  jeher  die  Römer  ihre  Bundesgenossen  ange- 
halten, Listen  über  die  kriegsföhige  Mannschaft  zu  führen,  nach 
welchen  das  von  ihnen  zu  stellende  Truppencontingent  ausge- 
schrieben wurde;  als  im  J.  545^209  zwölf  latinische  Golonien 
von  den  Römern  abfielen,  wurde  in  diesen  ein  Gensus  nach  der 
römischen  formula  census  eingeführt  und  danach  die  zu  stelleDde 
Mannschaft  und  das  zu  zahlende  Tributum  angesetzt.  Seitdem 
wurde  der  Census  nicht  nur  in  den  italischen  Municipien  überall 
eingerichtet,  insofern  er  nicht  schon  üblich  war,^)  sondern  auch 
in  den  Provinzen,  wenn  er  dort  schon  bestand,  erhalten  und 
reorganisirt,  wenn  er  nicht  bestand,  neu  eingeführt,  theils  um 
die  Verfassung  der  Gommunen  nach  einem  timokratischen  Prin- 
cip  zu  constituiren,  theils  um  danach  die  städtischen  Bedürfnisse 
aufzubringen,  theils  endlich  um  die  von  den  Römern  geforderten 
regelmässigen  und  ausserordentlichen  Leistungen  auf  gerechte 
Weise  zu  vertheilen.^j  Ausdrücklich  werden  Gensoren  in  Sicilieo 
und  Bithynien  erwähnt,  allein  die  timokratische  Verfassung, 
welche  allen  Provincialstädten  gemeinsam  ist^  berechtigt  uns  für 
alle  einen  Gensus  anzunehmen. 3)    Allerdings  war  dieser  nur  ein 

■ 

Hispania  Tarraconensis,  heisst  es  in  der  Inschr.  0.  I.  L.  II  n.  3664:  hie  ritl)- 
p(ublieae)  Ebu8i(tanorum)  XC  milia  numortmi  legavit,  ut  ex  eis  quodanms  tribu- 
tum Romania  penderetur.  Eine  ähnliche  Stiftung  kommt  vor  anf  der  Insel  Tenos. 
C.  I.  Gr.  2336. 

1)  Ueber  diesen  ganzen  Gegenstand   s.  Th.  I,  484.     Mommsen   Staatsrecht 
II,  340  ff. 

2)  Nach  diesem  Censns  wurde  in  den  Provincialstädten  ein   tributum  aas- 
geschrieben.   Gic.   aec.   m   Verr.  2,  53,  131 :    omnes   Siculi  ex  censu  quotanm 
tributa  conferunt.    2,  55,  138:    Sic  cermu  Habitus  est  te  praetore^   ut  eo  eensu 
nullius  civitatis  respuhliea  posset  administraTi :  ndm  locupUtissimi  euiusque  ceruum 
extenuarant,  tenuissimi  auxerant.  Itaque  in  tributis  imperandis  tantum  oneris  pUbi 
imponebatuff  ut^  etiamsi  homines  tacerent^  res  ipsa  illum  censum  repudiaret.   Cic. 
pr.  Flacco  9,  20:    In  aerario  nihil  habent  dvitates,    niMl   in  veetigalibus ;   duae 
rcUiones  confieiendae  pecuniae,   aut  versura  aut  tributo.    Ib.  19,  44:    8i  praetor 
dedity  ut  est  scriptum,  a  quaestore  num^ravit,  quaestor  a  mensß  publica,  mema 
aut  ex  vectigali.  aut  ex  tributo.     Man  streitet,    ob  in  diesen  Stellen  von  einer 
Communalstener  (Hnschke  Censns  S.  18)  oder  einer  an  die  Kömer  zu  zahlenden 
Steuer  (Walter  $  240  A.  77.  Dareste  de  forma  et  eondieione  Siciliae  p.  41)  die 
Rede  sei.   Allein  das  Tributum  konnte  für  beide  Zwecke  nothig  werden.    In  der 
Stelle  Cic.  pr.  Flacco  9,  20  ist  offenbar  von  den  Communalbedürfnissen  die  Rede ; 
allein  wenn  die  gewöhnlichen  Einnahmequellen  für  die  Staatssteuer  nicht  aus- 
reichten, musste  das  Fehlende  ebenfalls  durch  ein  tributum  aufgebracht  werden. 
Cic.    acc.  in  Verr.  3,   42,    100:    Inacharenses  iam  omni  frumento  dblato,    iam 
Omnibus   iniuriis   tuis   exinanttos,    tributum   facere    miseros    ac  perditos  eoegisti. 
Ebenso  verlangte  Appius  Claudius  von  der  Stadt  Appia  in  Phrygia  magna  einen 
Bau,  zu  welchem  das  Geld  durch  ein  tributum  hätte   zusammengebracht  werden 
müssen,  wenn  Cicero,  der  Nachfolger  des  Appius,  dies  nicht  inhibirt  hätte.  Cic. 
ad  fam.  3,  7,  2. 

3)  S.  hierüber  Th.  I,  517  ff. 
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Änalogon  des  römischen  Institutes;  er  wird  von  ihm  auch  durch 
einen  eigenen  Namen  unterschieden,  indem  die  Angaben  der 
Provincialen  über  ihr  Vermögen  professiones  heissen.  ^)  Die  sitten- 
richterliche Gewalt  der  Censoren  in  Rom  und  die  Feststellung 
der  politischen  Rechte  der  Bürger  nach  den  Glassen  konnte  in 
der  Provinz  keine  Anwendung  finden ;  auch  war  der  Gensus  der 
Provinz  nicht,  wie  der  der  italischen  Municipien,  mit  dem  römi- 
schen Census  in  Verbindung  gesetzt,  sondern  wurde,  unabhän- 
gig sowohl  von  der  Zeit  des  römischen  Lustrum,  2)  als  von  der 
Gewalt  der  römischen  Gensoren,  durch  Gommunalbehörden  unter 
der  Aufsicht  der  Statthalter  angestellt;  die  Gensussummen  wur- 
den nicht  nach  der  römischen  Formel  ermittelt  und  nicht  in  rö- 
mischem Gelde  angesetzt,  allein  für  die  Feststellung  bestimmter 
Erfordernisse  zu  den  Gommunalämtern ,  für  die  Vertheilung  der 
ComDQunallasten  und  endlich  für  die  Aufbringung  der  an  den 
Staat  zu  leistenden  Steuer  diente  dieser  Gensus  in  gleicher  Weise 
wie  in  Rom  der  römische,  ^j 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  haben  wir  nunmehr  die  bei- 
den Hauptabgaben  der  Provinzen,  den  Zehnten  und  das  Stipen- 
dium im  Einzelnen  zu  erörtern. 

Der  Zehnte. 
Den  Zehnten  zahlten  Sicilien  und  in  der  Zeit  von  den  Grac-  i>ep  mciu- 

sche  Zehute 

chen  bis  auf  Gäsar  auch  Asien.  Daneben  bestanden  zwar  auch 
in  diesen  Provinzen  noch  andere  Abgaben,  welche  später  er- 
wähnt werden  sollen,  nicht  aber  ein  Stipendium,  wie  es  der 
grösste  Theil  der  Provinzen  zahlte.*)    Die  decuma  war  eine  nach 


1)  Dosltheus  p.  63  Boecking:  8ed  in  whe  Romanorum  tantum  censum  agi 
notum  est;  in  provincia  autem  magia  professionihua  utuntur.  Hygin  de  limit. 
const,  p.  205,  17.  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  21,  53;  3,  47,  112.  Bei  Dositheus 
wird  census  übersetzt  durch  dTroTfjjLTjci;,  profesaio  durch  dTiOYPa^. 

2)  S.  Peducaeuß  war  zwei  Jahre  (Cic.  aec.  in  Verr.  3,  93,  216)  Propraetor 
in  Sicilien ,  nämlich  679  und  680  und  hielt  in  dieser  Zeit  einen  census  (ib.  2, 
56,  139).  In  Rom  ist  aber  zwischen  den  Jahren  (368  und  684  kein  Census  ge- 
halten worden. 

3)  Dass  in  dem  sicili sehen  Census  alle  Gegenstände  des  Eigenthums  Tor- 
kommen,  deutet  Cic.  acc.  in  Verr.  5,  8,  20  an,  wo'  von  einem  Siculer  Apol- 
lonius  gesagt  wird,  fortunas  eius  ita  corhstituUis  fkjtisse  familia,  pecore^  viUiSj 
ptcumis  creditiSf  ut  nemini  minus  expediret  —  bellum  commoveri. 

4)  Wenn  Walter  §  240  A.  77  annimmt,  die  Siculer  hätten  ausser  der  Grund- 
steuer {decuma')  noch  eine  Vermögenssteuer  (tributum  oder  Stipendium")  gezahlt 
und  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  rede  nur  von  der  agrorum  vectigalium  ratio, 
also  der  Form  der  Grundsteuer,  so  lässt  er  dabei  den  Zusammenhang  der  ganzen 
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dem  Erti'age  der  Ernte  grössere  oder  kleinere  Naturalabgabe  von 

Weizen,  Gerste, i)  Wein,  Oel  und  den  fruges  minutae,*^)  d.  h.  den 

Gemüsearten, 3]    namentlich  Bohnen,    die  in  Sicilien   viel  gebaut 

lastet  auf  wurden,*)  und  Erbsen.^)     Sie  lastet  auf  dem  Boden,    nicht  auf 

dem  Boden.  '  '  .     '  ' 

der  Person,«)  wird  daher  von  dem  jedesmaligen  Inhaber  des 
(Gutes,  also  wenn  dasselbe  verpachtet  ist,  dem  Pächter,"^  ein- 
gefordert und  in  Sicilien  nach  der  von  den  Bbmerh  beibehaltenen 
lex  Hiero-  Anordnung  der  lex  Hieronica  ®)  in  der  Art  erfiobeh,  däss  jährlich 
araufret.  die  Zahl  dev  aratoves^)  in  jeder  Commune  festgestellt,  i<*)  von  die- 
sen die  Anzahl  der  iugerä  ihres  Grundstückes  und  der  Betrag 
der  Aussaat  angegeben  [profiterij^^]  und  dann  die  decuma  eines 


Stelle  audser  Augen.  Cicero  sagt  §  12  SieiUae  civüatea  sie  in  amiciUam  ßäm- 
gue  recepimu8f  ut  eodem  itvre  essentj  quo  fuisaent,  und  $  20:  Scripta  lex  (Hit- 
ronicd)  ita  diligenter  est^  ut  eum  scripsisae  appareat,  qui  alia  vectigalia  non  k- 
heret.  tn  Sicilien  war  also  unter  Hiero  der  Zehnte  die  einzige  Abgabe  und  unter 
den  Römern  blieb  sie  wenigstens  die  Haoptabgabe. 

1)  Cic.  1.  1.  3,  31,  73;  3,  34,  78. 

2)  Cic.  1.  1.  3,  7,  18  vini  et  olei  deeumas  et  frugum  minutarum. 

3)  ÖeHins  äd  Verg,  Äen.  1,  178:  Fruges  generaliter  omnes  fruges  dicuntur. 
—  Nam  Cicero  ait :  oUi  et  frugum  minutarum,  cum  de  legummibus  dieeret,  etiam 
frumenta  fruges  vocari.  Dig.  50,  16,  77 :  frumentum  autem  id  esse,  quod  arista 
se  teneatf  recte  Oallum  definisse:  lupinum  vero  et  fäbam  fruges  potius  dicij  quia 
non  arista  sed  siliqua  eontinentur,  Paulus  sent.  3,  6,  78:  Frugibus  legatis  tarn 
Ugumina  quam  hordevm  et  triticum  continerUur.  Ammian.  23,  6,  41 :  Persis  hahi- 
tatur  anftgtia,  minutts  frugibus  dives  et  palmite, 

4)  8.  die  In^cbr.  von  Tanromeniom  C.  I.  Gr.  n.  5640  und  dazu  Franz  p. 
643^.  M.  Pfund  de  antiquissima  apud  Italos  fahae  cultura  ac  religione,  Beiol. 
1845.  8.  p.  17. 

5)  Columella  2,  11  extr. 

6)  Cic.  acc,  in  Verr.  3,  86,  199:  Nam  cum  aratori  cdiquid  imponitur,  non 
hominis  f  si  quae  sunt  praeterea  facultates  ^  sed  arationis  ipsiüs  vis  ac  ratio  con- 
sideranda  est. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  22,  55. 

8)  Cic.  1.  1.  2,  13,  32 ;  2,  26,  63 ;  2,  60,  147 ;  3,  6,  14 ;  3,  7 ;  3,  10, 
24;  3,  15,  38;  3,  17,  44  u.  o.  Ueber  das  GerichtSTerfahren  nach  der  Ux  Hie- 
ronica s.  H.  Degenkolb  Die  tex  Hieronica  und  das  Pfandungsrecht  der  Steuer- 
pächter. Berlin  1861.  B. 

9)  Arator  nennt  Cicero  jeden,  der  die  decuma  zahlt  (1.  1.  3,  8,  20),  be- 
zeichnet also  mit  diesem  generellen  Ausdruck,  welcher  ihm  für  seine  Darstellung 
bequem  ist,  sehr  verschiedene  Personen,  die  er  nur  in  besondern  Fällen  unter- 


scheidet, nämlich  1)  die  sicilischen  possessores  (3,  11,  28),  welche  selbst  '^^' 

r        .      V-     Hiezu  gehören  die  Einwohner  ganzer  Städte  (Sy  27, 
3,  32,  75),  darunter  Bauern,  qui  singülis  iugeribus  arant  (3,  11,  27);   sie  sind 

atriaij   (3,  18, 


Eigenthömer  (domini,  3,  18,  47)  und  haben  sedes  suas  patriaij  (o,  18,  46); 
2)  conductores  Pächter  (3,  21,  53 ;  3,  40,  93),  und  zwar  a)  von  Privatgütero 
(3,  22,  55) ;  h)  von  Communalländereien  (hierauf  geht  wohl  3,  40,  93),  c)  tod 
ager  puhlicus  populi  Romani,  auf  welche  ich  weiter  unten  zurückkomme. 

Cic.  1.  1.  3,  51,  120. 

Ci9.  1.  1.  3,  21,  53;  3,  43,  102. 


10)  ( 

11)  X 
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ganzen  Stadlterritoriums  ^)    in    Syracus^)    zur   Eintreibung   dem   ^^^^^' 
Meistbietenden  (iberiassen  wurde ,    der  sich    in  dem  Bietungs- 
termine  verpflichtete,    eine  durch  sein  Gebot  festgestellte  Anzahl 
Hedimnen  Weisen  resp.  anderer  FrUchte  nach  Hom  zu  liefern, 
wobei  er  Yortheil  hatte,  wenn  eine  gute  Ernte  einen  sein  Gebot 
übersteigenden  Zehnten  ergab,  Nachtheil  aber,  wenn  der  Zehnte 
,   geringer,    als  er  gerechnet  hatte,  ausfiel.     Die  Communen  selbst 
konnten  in  Sicilien  als  Bieter  fQr  dies  Lieferungsgeschäft  auftre- 
ten, 3)  auch  wohl,  wenn  sie  den  Zuschlag  nicht  erhielten,   dem 
Meistbietenden,    um  der  Commune    die  Last   einer  ungerechten 
Eintreibung  zu  ersparen,  das  Geschäft  abkaufen.^]      Der  Zehnte 
wurde  in  natura  geliefert  *)  und  war  für  ein  so  fruchtbares  Land, 
wie  Sicilieh ,  an  sich  eine  sehr  erträgliche  Abgabe,  da  z.B.  der 
ofT  Leontinus  durchschnittlich  das  Acht-  bis  Zehnfache  der  Aus- 
saat trug^]   Und  bei  etwaigen  Missemten   auch   der  Zehnte  sich 
Dach  dem  Ertrage  richtete.     Was  ausserdem  zu  liefern  war,  be- 
zahlte der  Staat.    Es  war  dies  erstens  das  Getreide  für  den  Prä- 
tor und  seine  €ohöfte    {frumentum  in  cellam    oder  frumentum  frumentum 
aestimatum.     6.   oben  S.   99)     und   zweitens   eine   auf  Volks- 
oder  SeHatsbeschluss 7)   angeordnete   Lieferung,   welche  von  den 
aqri  decumani  als  eine  zweite  decuma  erhoben  ^)  (frumentum  emp-  frumentum 

•^  j    \i  r        emptum. 

tuDQ),  wenn  diese  aber  ftlr  den  Zweck  nicht  ausreichte,  auf  alle 
Städte,  auch  die  steuerfreien,  oder  vielleicht  nur  auf  die  letzle- 
ren vertheilt,^]    und  als   ausserordentliche  Leistuna    (frumentum  frumentum 

'  '  o     \i  tmperatwn. 

1)  Olc.  1.  1.  8,  33,  77 ;  3,  U,  104  n,  5. 

2)  Oio.  1.  1.  3,  7,  18;  3,  64,  149. 

3)  Bei  Cicero  a.  *.  0.  3,  38,  77  kommen  die  deeumae  flrummU  des  Ge- 
bietes von  Herbitft  zur  Licft&tion.  Es  bieten  die  Behörden  der  St«dt  nnd  der 
Syracnsaner  Aeschrio,  der  das  höchste  Gebot  thnt,  Indrai  er  8100  Medimnen  sn 
liefern  übernimmt.  Die  decumtu  hordei  erstellt  der  Syracnsaner  Docimns. 
Vgl.  3,  39. 

4)  Cic.  1.  1.  3,  42,  99 :  TkermiUmi  miserunf,  ^«it  deewruu  fmertnl  offti  sui. 
Magni  tua  putabant  interetse  pwbliee  poiiua  fuamvis  magno  emi  quem  in  aliquem 
istitu  emiasairium  incidere»  App&sitiu  erat  VenuUhM  quidam  qui  emeret.  Ib  lietti 
non  deHÜH,  lUi,  quoad  videbaimr  fern  aUquo  modo  poMe^  eonienderunt ;  poBtrtmo 
Ueeri  desäterunt.  Addieitur  Venuleio  iriUd  miedimwuim  VIII  mUibu».  Legatm 
Pasidorus  reniuntiai.     Cwn  omnibue  hoe  mlolerandvm  videretur,   tarnen  Venuleio 

dantur,  ne  aceedat,  iritiei  mod,  VM  et  praeterea  HS.  TT.  Vgl.  27,  67.  32,  75. 
34,  78.  ^ 

5)  Oic.  1.  1.  3,  19,  49:  43,  102;  49,  117;  64,  151. 

6)  Cic.  1.  1.  3,  47,  112. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  70,  163. 

8)  Cic.  1.  1.  3,  70,  163.    Vgl.  Liv.  36,  2,  12;  37,  2,  12. 

9)  Halesae  war  eivitas  immunis  (3,  6,  13)  nnd  lieferte  das  frumentum  tm- 
peratum  (3,  73,  170).     Ebenso  war  es  mit   Centuripae  nnd  Measana,   welches 
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imperatum)  noch  etwas  höher  als  das  emptum  bezahlt  wurde. i) 
Diese  Lieferungen  würden  die  Leistungsfähigkeit  der  Provinz 
keineswegs  überstiegen  haben,  wenn  die  Eintreibung  derselben 
auf  gesetzliche  Weise  vor  sich  gegangen  wäre.  Allein  abgesehen 
von  den  Statthaltern ,  die ,  wenn  auch  nicht  alle  dem  Yerres  an 
Habsucht  gleich,  doch  durchschnittlich  in  der  Provinz  reich  zu 
werden  trachteten,  lag  das  Unglück  der  decumanen  Provinzen  in 
^r^tetthat^®^  Stcuerpächtern.  Den  publicani  gegenüber  war  der  Staat, 
ter  und  der  jeuj  gg  an  jedem  Mittel  zur  Controle  derselben  fehlte,  machtlos, 2) 
die  Provinz  aber  rechtlos;  denn  der  Statthalter,  welcher  allein 
berechtigt  war,  ihren  UebergriflFen  entgegenzutreten  und  den 
Provincialen  Schutz  zu  gewähren,  fürchtete  sie  als  eine  politische 
Macht,  die  ihm  selbst,  wenn  er  nach  Rom  zurückkehrte,  gefähr- 
lich werden  konnte,  und  fand  es  in  der  Regel  vortheilhaft^  lie- 
ber den  ungerechten  Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen,  als  sich  ihrem 
Hasse  auszusetzen. ^j  Es  genügt  dies  hier  anzudeuten,  w^o  nur 
von  den  normalen  Einrichtungen  des  Staates  zu  reden  ist,  da 
von  den  ungesetzlichen  Forderungen  der  publicani,  die  keines- 
wegs einzeln  vorkamen,  sondern  Jahrhunderte  lang  als  ein  Ge- 
wohnheitsrecht betrachtet  wurden,*)  die  Verrinae  Cicero's  das 
anschaulichste  Bild  gewähren^ 

letztere  Yerres  ungerechter  Weise  von  der  Lieferung  befreite.     Gic.  acc.  in  Verr. 
4,  9,  20. 

1)  An  frvmentmn  empium  lieferte  Sicilien  unter  Yerres  jahrlich  die  zweite 
deeuma  in  Betrag  von  S  Millionen  modii,  die  Modius  zu  3  HS;  also  gegen 
Zahlung  von  9  Millionen  Sest erzen;  an  frumentwn  empium  800,000  modtt  zu 
31/2  HS  also  gegen  Zahlung  von  2,800,000  Sesterzen.     Cic.  1.  1.  3,  70,  163. 

2)  Nach  Livlus  45,  18,  Ö  war  bei  der  Gonstituirung  der  Provinz  Macedonien 
im  J.  587  =s  167  der  Senat  selbst  der  Ansicht:  ti&i  puhUeanua  esset ,  ihi  aui 
ius  publicum  vanum  aut  libertatem  sociis  nullam  esse. 

3)  S.  hierüber  Th.  I-  S.  400  f. 

4)  Tacitus  Ann,  13,  50  erzählt,  dass  noch  unter  Neto  sehr  geUagt  wurde 
über  die  immodestia  publicanorum,  und  dass  Nero  gegen  sie  einige  Yerordnungen 
erliess,  welche  keinen  Bestand  hatten.  Dann  fahrt  er  fort :  Manet  tarnen  aholitio 
quadragesimae  quinquagesimaequef  et  quae  alia  exactionit)us  ülicitis  nomina  pübli- 
cemi  invenerant.  Die  Stelle  ist  noch  unerklärt  und  auch  Nipperdey  hält  diese 
Abgaben  für  unbekannt.  Sie  kommen  indessen  schon  vor  bei  Gic.  cuic.  in  Verr. 
3,  78,  181.  Die  Publicani  berechneten  nämlich  bei  jeder  Yerhandlung  mit  dem 
Lieferanten  gewisse  Sportein,  1)  pro  speetatione  d.  h.  für  die  Abnahme,  2)  pro 
coUyho  d.  h.  für  Agio  bei  Annahme  unrömischen  Geldes,  3)  pro  cerario  d.  h. 
für  Schreibmaterialien,  4)  für  den  Schreiber,  der  die  Yerhanolung  aufnahm, 
binae  quinquagesimae  d.  h.  4  Procent.  Ausserdem  wurde  auch  noch  eine  Zu- 
gabe (epimetnan)  verlangt,  die  bei  Gic.  1.  1.  3,  49,  116  ebenfaUs  in  tres  quin- 
quagesimae ^  d.  h.  60/q  besteht.  Diese  erhielt  sich  bis  ins  vierte  Jahrh.  n.  Ohr. 
Der  Susceptor  nahm  zu  dem  eingelieferten  Tribute  nach  verschiedenen  Yerord- 
nungen vom  Getreide  noch  1%,  oder  von  Weizen  20/o,  von  Gerste  ^^l%^lo,  von 
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Wie  Sicilien,  so  zahlte  auch  Asien  seit  den  Gracchen  den^^J  JIJJJ^j^ 
Zehnten,^]  dessen  Erhebung  indessen  nicht  in  der  Provinz,  son- 
dern von  den  Gensoren  in  Rom  ^)  ebenfalls  nach  Städtebezirken^) 
verpachtet  wurde,  bis  die  unerträglichen  Leiden,  welche  die 
Bedrückungen  der  publicani  herbeiführten,^)  eine  Aenderung  die- 
ser Art  der  Steuerverwaltung  unerlässlich  machten.  In  Asien 
hob  Cäsar  im  J.  706  =  48  die  Verpachtung  auf  und  verwandelte 
die  demma  in  ein  Stipendium \^)  dasselbe  hat  er  wahrscheinlich  ^^g^^^J**^' 
auch  in  Sicilien  gethan,  denn  auch  dieses  ist  seit  ihm  stipendiär 
geworden,^) 

Das  Stipendium. 

Die  übrigen  Provinzen  zahlten  von  Anfang  an  eine  fest  nor- 
mirte  Steuer*^)  [Stipendium  oder  tributum),  wie  dies  namentlich 
von  Sardinien, 8)  den  spanischen  Provinzen,®)  den  von  Gäsar  er- 
oberten drei  Galliae,  deren  Stipendium  er  auf  40  Millionen  Se- 
slerzen  ansetzte,^®)  von  Macedonien,  dessen  Stipendium  nach  An- 
ordnung   des    Aemilius  Paulus    100  Talente,    d.   h.    420,000   M. 


Käse  und  Wein  50/^  (Cod.  Tb.  12,  6,  15  und  21)  und   in   Alexandru  erhielt 
auch  der  Schreiber  (annotator)  1/2%.     Cod.  Th.   12,  6,  3. 

1)  S.  Th.  I,  180. 

2)  Cic.  ace.  in  Verr.  3,  6,  12.  ad  Att,  1,  17,  9:  Asianij  qui  de  centoribus 
conduxerurU ,  questi  sunt  in  senatu  ae  cupiditate  prolapsos  rUmium  magno  con- 
duxisse:  ut  induceretur  locatio,  poatulaverunt.  Die  deeumani  von  Asien  erwähnt 
Cic.  ad  Att.   5,   13,  1  und   die  decumae  pro  l.  Manil.  6,   15.   pr.  Flacco  8,  19. 

3}  Cic.  pr,  Flacco  37,  91 :  4t  fruetus  isti  Trallianorum  Olohulo  praetore 
venierant.     Falcidius  ernerat  HS.  nongentia  milibus. 

4)  Plnt.  Luculi.  7,  20. 

5)  Appian  B.  C.  5,  4.  Dio  Cass.  42,  6:  tou;  -fou^t  TeX«6Nac  TrixpÖTata 
59101  ypaifjidvouc  dTToXXdiSa; ,  i^  <p6pou  ouvT^Xeiav  t6  oufißaTvov  i%  t&v  tekws 
^areor^oaTo.  In  dem  Bürgerkriege  nach  Cäsar's  Tode  verlangte  Cassius  von  der 
Provinz  Asien  die  Zahlung  des^  Stipendium's  auf  10  Jahre  im  Voraus.  Appian 
B.  C.  4,  74,   später  Antonius  den  Tribut  von  9  Jahren.     Appian  B.  C.  5,  5.  6. 

6)  Plin.   iV.  H.  3,    91.  S.  Th.  I  S.  94  Anm.  9. 

7)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  ceteris  (ausser  Sicilien  und  Asien)  imposüum 
vtctigal  est  certum,  quod  stipendiarium  dicitur^  ut  Hispanis  et  pUriaque  Poenorumj 
quasi  victoriae  praemium  ac  poena  heUi. 

8J  S.  Th.  I  S.  99. 

9)  S.  Th.  I  S.  105.  106.     Cic.  acc,  in  Verr.  3,  6,  12.    pro  Balh.  18,  41. 

10)  Eutrop.-  6,  17.     Galliae  autem  trihuti  nomine  annuum  imperavit  aestertium 

quadringentiea.     Danach   wird    auch  bei  Suet.   Caes.  25  zu  lesen   sein:    Omnem 

(folliam  ...  in  provinciae  formam  redegit  eique  |CCCC|  in  aingiUoa  annoa  ati- 
pmdii  nomine  impoauit.  Die  Zahl  fehlt  in  den  meisten  Handschriften;  nur  der 
Vaticanus  hat  CCCC.  Die  Abschreiber  haben  offenbar  die  £inklammerung  der 
Zahl  missverstanden  und  entweder  die  Zahl  oder  die  Klammern  fortgelassen, 
^'gl.  Dio  Cass.  40,  43 :  xal  auTO^s  6  Kaioap  .  .  .  )^p7)fAdT(ov  t£  elaTrpdSeoi  xal 
^opov  liriTaSsat  tou?  fxev  ixandstnoe  zobi  8e  if)|Aepa)ae.     Suet.  Od.  40. 
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betrug,^)  endlich  von  Illyrifen,^)  Achaia,^)  Syrien,*)  Cyrene,^) 
Africa^)  und  Aegypten  bekannt  ist.  Ueber  das  Wesen  dieser 
Abgabe  und  die  Art  ihrer  Aufbringung  sind  indessen  die  Beri<ibte 
der  Alten  ausserordentlich  dürftig  und  die  Absichten  der  Neueren 
in  westotlichen  Puncten  diflPeHrend.'^]  Jemehr  man  ausser  Acht 
lässt>  wie  coQservativ  die  Römcfr  in  der  Erhaltung  der  von  ihnen 
vorgefundenen  Einrichtungen  waren ,  und  jemehr  man  $ich  be- 
müht, allgemein  gültige  Normen  für  die  alten  f^ovinzen  nachztt- 
weisen^  desto  mehr  entfernt  man  sich  von  der  historischen  Ueber- 
lieferung,  welche  in  der  ursprünglichen  Organisation  der  unter- 
worfenen Länder  grosse  Verschiedenheiten  erkennen  lässt. 
stipendmm.  Zuorst  liegt   CS   iu  dem  Begriffe   des  Stipendiums,    welches 

ursprünglich  eine  Eriegscoiilribution  ist;  dass  es  in  Geld^)  oder 
in  Naturallieferungen  oder  in  beiderlei  Weise  gefordert  werden 
kann.^)  In  Macedonien  uhd  den  tres  GcUliae  war  es  in  Geld 
normitt,  in  Cyretie  lieferte  man  Silphium,*<>)  wie  in  anderen  Lät- 
dereien  Wachs")  liiid  Felle, ^^j  jn  Jen  meisten  Provinzen   zahlte 


1)  Plnt.  Aem,  Paul.  28.     Vgl.  Liv.  45,  18,  7. 

2)  Polyb.  2,  12.    Liv.  46,  26,  14. 

3)  S.  Th.  I  S.  168. 

4}  Vell.  2,  37,  5.  Syriä,  quae  facta  ^t  Hlpendiaria.  Ta6.  Ann.  2,  42. 
S.  Th.  I  S.  238. 

5)  S.  Th.  I  S.  300. 

6)  S.  Th.  I  S.  316.  Bniiius  bei  Värro  de  l,  L.  5,  182.  Cic.  acdus.  in 
Verr.  3,  6,  12. 

7)  Huschke  Gensns  S.  30  etkennt  zwar  an,  dass  die  gallischen  Provinzen 
ein'e  feste  Summe  als  siiptndivm  zahlten ,  glaubt  aber ,  dass  dies  nicht  in  allen 
Provinzen  der  Fall  gevresen  sei,  sondern  in  der  Regel  der  Steuermodus  die  Hohe 
der  Abgabe  normirt  habe;  dass  also  von  Anfang  an  das  tributum  der  Provinzen 
in  ähnlicher  Weise  wie  das  tributum  in  Rom  ausgeschrieben  worden  sei.  Hie- 
f^  glebt  es  keinerlei  Beweis,  und  dass  das  stipetUiium  eine  feste  Summe  war, 
zeigt  auch  die  Nachricht  über  Macedonien  und  der  von  Cicero  gebtauchte  Aus- 
druck certum  vectigdl.  Rodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  367  ff.  kommt  zu  dem  Resultate, 
dass  das  Stipendium  aufgebracht  worden  sei  erstens  durch  einen  Bodentribut  und 
zweitens  durch  ein  für  Freie  und  Sclaven,  Männer,  Weiber  und  Kinder  gleiches 
Kopfgeld,  nicht  aber  durch  eine  Steuer  vom  beweglichen  Vermögen.  Dass  dies 
uilihaltbar  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  SclaveA  keine  Personen,  sondern 
InVöntarienstücke  sind,  dass  also  das  Kopfgeld,  welches  der  Herr  für  den  Sclaveu 
zahlt,  eine  Vermögenssteuer  ist. 

8)  Plin.  JV.  H.  33,  51:  Equidem  miror ,  populum  Römanum  victis  gintibw 
in  trihuto  semper  argentum  imperaaaey  non  aurum. 

9)  Dionys.  8,  68;  9,  17;  36,  59.     Liv.  9,  43,  6  u.  ö. 

lOj  Plin.  N.  H.  19,  40 :  Cyrenis  advecta  Bomam  publice  laaerpicii  (das  ist 
das  älphhmi)  pondo  XXX,  Vaesarem  veto  dietatorem  initic  betti  tivüia  inter  tatnan 
arpentumque  protulUae  ex  aerario  Uuerpieii  pondo  MD. 

11)  Von  der  gens  Sannorum  im  Pontus  sagt  Pllnius  JV.  Ä  31,  77:  geMqw 
ea,  eum  ceram  in  iributa  Bomania  praestety  mel  —  non  vendit. 

12)  Tac.  Ann,  4,  72.  Tributum  üb  {Frisüs)  DHau8  iuMerat  modiewn  pro 
angwüa  riMim,  ut  in  usus  mttttares  coria  boum  pifnäere^t. 
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man  entweder  auf  Anordnung  der  Regierung  odiBr  auch  n^eh 
freiem  Willen,  wie  dies  auch  in  vorrömischer  Zeit  geschehen  vvar,^) 
in  Geld  oder  in  Naturalien;  namentlich  in  Getreide. 

Zweitens  wird  zwar  in  allen  Provinzen  das  Stipendium  so- 
wohl von  dem  Boden  als  von  den  Personen  erhöhten ;  detih  beide 
sind  steuerpflichtig;  wenn  man  aber  daraus  folgert ^  dass  von 
Anfang  an  ein  trümtufn  sali  und  ein  trtbutum  capitis  als  zwei 
fixirte  und  in  allen  Provinzen  gleichmässige  Steuern  angeordnet 
worden  seien,  so  ist  dies  mit  den  Thatsach^n  unvereinbar. 

Der  Grund  und  Böd^n  ist  allerdings  das  sich  zuerst  darbie- 
tende Steuerobject^]  und  man  Icann  nicht  zweifeln,  dass  von 
diesem  der  Aaupttheil  des  Stipendiums  getragen  wurde.  Allein 
eine  ganz  andere  Frage  ist  es,  ob  sofort  bei  der  Organisation  det 
Provinzen  ein  tributum  soli  ausgeschrieben')  und  direct  eingezo- 
gen werden  konnte.  Die  Anlage  einer  Grundsteuer,  welche  eine 
Vermessung  und  Bonitirung  der  Grundstücke,  öder  mindestens 
eine  Schätzung  derselben  nach  dem  Durcbschnittsertrage  voraus- 
setzt,   ist  eine  schwierige  und  weitläufige  Arbeit,^)  welche  diö 


1)  Die  Abgaben  in  Aegypten  ^md^n  schon  in  persischer  Zeit  theils  in 
Greld  theils  in  Früchten  gei^ahlt  (Herodot.  3,  91)  nnd  unter  Ptolemaeus  Thfhi' 
delphus  betragen  sie  14,800  Talente  und  anderthalb  Millionen  Artabae  Getreide 
(ffieronymus  in  Daniel  XI,  5,  Tom.  III  p.  1122  ed.  1704).  Die  Geldzahlung 
(adaeratio)  ist  bei  den  ver^chiefdensten  Steuern  gestattet.  Inschr.  yoiI  Rosette 
(Letronne  Recuell  I  p.  244  ff.  lin.  28.  29:  dcp^xev  hk  xal  tä  ti  toTc  tepou 
6«peiX6fxeva  elc  to  ßaaiXitöv  Stos  tou  67860U  Ixoüc,  Ävra  elc  okoü  re  xal  dp^uptoo 
irXTjfto;  oüTC  öXt^ov.  dIxsaÖTotic  5e  *ai  Tag  Tifj.dc  t&v  [lii  OüVTeTeXeofidvciv  ei«  ti 
paatXtxov  ßuooivflsv  69ov(cdv.  Die  Byissuswebdrelen  delr  ägVptisclien  Tempel 
(Heeren  Ideen  II  S.  713.  Letronne  Recneil  I  p.  ^1)  n&mlich  lieferten  eine 
Abgabe  ihres  Fabrikates;  fehlte  etwas  an  der  bestimmten  Qnantit&t,  so  zählten 
sie  dies  in  Geld  nach  einer  Taxe.  Letronne  a.  a.  0.  p.  294.  Anch  die  Tempel 
hatten  dpfupixdfc  re  %a\  atiixÄc  itpooö^ouc.  Intfchr.  v.  Rosette  Un.  11.  14.  15 
nnd  lin.  12  heisst  es:  xal  dnh  täv  öirap^^owoftv  iv  Aiidimp  itpoö6&eiN  Ttal 
cpopoXoYi&v  Tivdc  [ihf  eU  t^Xoc  öitpijxev,  dl^XXac  he  x8xo69t7tev.  Ebenso  erwähnt 
das  im  J.  68  n.  Chr.  erlassene  Edict  des  Präfecten  von  Aegypten  Tiberius 
Alexander  Hn.  47,  dass  die  -femp-^oihre^  zahlten  TrpoooBixd  7)  ÄXXa  teX^aptaT« 
oiTixd  xal  dpYuptxd,  was  man  mit  Recht  von  ein  nnd  derselben  Grundsteuer 
versteht.  S.  Rudorff  das  Edict  des  Ti.  Jnlins  Alexander  im  Rhein.  Museum 
1828  S.  134.  Yarges  de  statu  Aegypti  p.  56.  Letronne  Rec.  I  p.  271.  flnschke 
Census  p.  134.     Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  lOS  Anm.  2. 

2)  Harpocration  a.  v.  'A<pav7]c  o6«la  xal  ^aVtepcs.  dcpavPjc  pt^N  1^  ^v  ^p^pLtttfi 
xal  0(6pLaot  xal  oxe6et,  ^avepd  hi  if]  ^yT^^^^* 

3)  Dies  bemerkt  mit  Recht  HuSchke  Geirffus  S.  39. 

4)  Rodbertus,  der  a.  a.  0.  Y,  147  diese  Schwierigkeiten  erörtert,  betrachtet 
daher  lY,  377  ff.  das  trihutum  soli  nicht  als  eine  Grundsteuer  in  unserem  Sinne, 
aber  ^enn  er  4,  365  sagt,  dasselbe  sei  ,>unmittelbat  von  dem  Pflichtigen  an  die 
römischen  Behörden  abgeführt  worden'^,  so  denkt  er  sich  doch  die  Sache  so,  dasb 
jedem  Grundstück  eine  bestimmte  Leistung  auferlegt  worden  ieei.     Wie  kotinten 
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Römer,  wie  wir  später  sehen  werden,  erst  in  der  Kaiserzeit  in 
Angriff  genommen  haben  und  für  welche  sie  nur  in  Aegypten 
ein  Vorbild  fanden.  Hier  gab  es  nämlich  seit  den  Zeiten  der 
Pharaonen  einen  Grundsteuerkataster,  ^)  der  unter  den  Ptolemäern 
wie  unter  den  Römern  fortgefQbrt  wurde.  Er  enthielt  nicht  nur 
den  Flächeninhalt  der  Grundstücke  im  Ganzen,  sondern  auch  die 
Maasse  der  einzelnen  Felder  2)  und  die  Eintheilung  der  letzteren 
in  Ackerland  (oito^opoc  y^)>  Weinland  (afjLiceXiTi;  y^),  Raumpflan- 
zungen (icapa8eiaoi)  und  unbebautes  Land  (^^iXiq  T^))^)  und  machte 
es  möglich,  auf  ein  ägyptisches  Grundstück  eine  feste  Abgabe  zu 
legen,  z.  R.  auf  eine  apoopa  eine  Artabe  Getreide  oder  ein  xe- 
pa}iiov  Wein>)  In  den  römischen  Provinzen  der  Republik  gab 
es  solche  Kataster  nicht;  der  einzige  Anhalt,  welcher  sich  hier 
für  die  Vertheilung  der  Steuern  darbot,  war  der  Gommunalcensus 
der  griechischen  Städte,  w^elcher  im  Allgemeinen  dem  athenischen 
analog  zu  denken  ist.  In  Athen  beruhte  die  Solonische  Glassen- 
verfassung  ebenso  wie  die  altrömische  auf  dem  Ansätze  des 
Grundeigenthums,^)  und  als  später  sich  die  Schätzung  auf  das 
ganze  Vermögen  erstreckte  und  ausser  den  ländlichen  und  städti- 
schen Grundstücken  bewegliches  Eigenthum  aller  Art  in  Anschlag 
kam,^)  legte  man  doppelte  Kataster  (aTcoYpafai  oder  8iaYpap.(i.aTa) 
an,  nämlich  einen  Grundkataster  und  einen  allgemeinen  VermO- 
genskataster  J)  und  konnte  so  bei  einer  Vermögenssteuer  (eia^opa), 

die  Römer  diese  auflegen)  wenn  weder  eine  Vennessimg  noch  ein  Censas  statt 
fand?  (IV,  377). 

1)  Herodot  2,  109.  Diodor  i,  54.  81.  Siehe  Lnmbroso  Recherches  sur 
Viconomie  politique  de  Vtgypte  aous  Üb  Lagidts,     Turin  1870.  8.  p.  290. 

2)  Lepsius  Abh.  der  Berl.  Acad.  18Ö5  p.  7Ö  bezeichnet  eine  Inschrift  von 
Edfn  aus  der  Zeit  der  Lagiden  als  das  erste  Beispiel  nicht  nur  aus  dem  ägyp- 
tischen sondern  auch  aus  dem  griechischen  und  römischen  Alterthume,  wo  nicht 
nur  der  Flächeninhalt  von  Grundstücken  im  allgemeinen  verzeichnet  ist,  sondern 
wo  auch  die  den  Flächeninhalt  ergebenden  einzelnen  Längenmasse  der  Felder, 
also  die  agrarische  Berechnung  selbst  angegeben  wird. 

3)  Droysen  im  Rhein.  Mus.  1832  p.  513.  Letronne  Recueil  I,  275  ff. 
Lumbroso  p.  292.  ^Ck'i]  yy)  scheint  In  Aegypten  eine  andere  Bedeutung  zu 
haben,  als  in  Attika.  Bei  den  Attikern  ist  entgegengesetzt  y^  ^^^  ^"^ 
ice^uteup.^?]  d.  h.  Saatland  und  Baumpflanzung  (Aristot.  Pol.  1,  11  p.  1258^ 
Bekk.  .Demosth.  in  Lept.  p.  491,  28.  Etym.  M.  p.  818,  38  u.  ö.),  bei  den 
Aegyptem  ist  dagegen  ^^  ^Cki\  area^  ein  Platz  z.  B.  ein  Bauplatz.  Droysen 
a.  a.  O. 

4)  Inschr.  y.  Rosette  0.  I.  Gr.  n.  4697.     Letronne  Rec.  I  S.  295. 

5)  Boeckh  Staatshaush.  I,  656. 

6)  Von  der  Schätzung  unter  dem  Archen  Nausinikos  Ol.  100,  3  =  378 
sagt  Polyb.  2,  62:  iTtjx'/joavTo  t/jv  xe  x*^P*''  "^^  'Attixi^v  6iicaaav  xal  tok  ohi(K, 
6p.ot(oc  hk  xa\  t9)v  XoiitihN  oOaiav.     S.  Böckh  a.  a.  0.  S.  637. 

7)  Böckh  a.  a.  0.  S.  662  fP.     und  das  fordert  auch  Plato  de  leg.  p.  741  C. 
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welche  indess  in  Athen  wie  in  Rom  nur  in  ausserordentlichen 
Fällen  vorkam^  auf  jedes  Landgut  eine  dem  Census  (xl[k7i\ka) 
desselben  angemessen^  Steuerquote  ausschreiben.^)  Vermessen 
scheinen  in  Athen  die  Grundstücke  nicht  gewesen  zu  sein,  son- 
dern Selon  berechnete  aus  der  jährlichen  Rente  des  Grundstücks 
den  Gapitalwerth  desselben^^)  und  dies  Verfahren  wird  auch  in 
anderen  Communen  üblich  gewesen  sein. 

Wo  also  ein  Gommunalcensus  vorhanden  war,  konnte  dieser 
als  Grundlage    auch   flir  die   römischen  Steuern  dienen ;    wo   er 
nicht  existirte,  blieb  bei  der  Besitznahme   einer  Provinz  für  den    , 
Augenblick  nichts  übrig,  als  das,  was  Aemilius  Paulus  in  Mace- 
donien  that,^)    nämlich  dem  Lande   eine   dem   früheren  Ertrage  Erhebung 
desselben   adaequate,    vielleicht   etwas    ermässigte  Leistung    im  stipendiumi 
Ganzen  aufzulegen^  die  Aufbringung  derselben  in  der  früher  üb- 
lichen Weise   vornehmen    zu  lassen    und  nur   in  Beziehung  auf 
dk  Ablieferung  eine   neue   Einrichtung  zu  treffen.      Diese  Ein- 
richtung bestand  in  der  Eintheilung  der  Provinz  in  Steuerbezirke, 
deren  Vorort,  wo  es  überhaupt  Städte  gab,   eine  Commune  war. 
Bas  ganze,    der  Provinz  aufgelegte  Stipendium    wurde   demnach      nach 

Communal- 

m  so  viel  Theile  getheilt,  als  es  Steuerbezirke  gab,  die  Behörden  bezirken, 

der  Vororte  aber  verpflichtet,   den   ihnen  zufallenden  Betrag  aus 

den  landesüblichen  Steuern  aufzubringen.     Für  die  Besitzer  länd-    sowohl 

1  1        durch  eine 

licher  Grundstücke   sab  es    nun    in   allen  Ländern ,    welche  die  Abgabe  vom 

^  '  Boden, 

Homer  occupirten,  nur  eine  übliche  Steuer,  nämlich  den  Zehnten. 
Er  bestand  in  allen  Königreichen  und  tyrannisch  regirten  Ländern^) 

745  A.  Ueber  die  Kataster  s.  Harpokratlon  s.  t.  ^(Aap^oc :  outot  ^  Tok 
^iroYpacpdc  ^Tcotouvco  t&v  (iv)  ixdari^  SifjjMp  ^oopitov.  Suidas  p.  1245  Beinh.  s.  v. 
0||jfxap^O5 :  htdoxoM  S-^jp-ou  ttov  h  'A^vaic  6  xatdip^aiv  Si^p-ap^o«  iX^f^*^®-  o^'^oi 
hk  Ttt?  dito^pacpot^  iitoiouvTO  töv  Trpooövraiv  ^xdoxtp  O'/jpMp  ^a>p(o>v.  Bekker  Anecd. 
p.  236 :  AtaYpaptfxa :  tö  auvT(fjLt)p.a  Ttj<;  oäalots  $(dYpapi(Aa  IxaXeiTo ,  iv  ^  i^s^i- 
jpaTTTo,  Ti  SxaoTog  l^ei. 

1)  In  Pachtcontracten  wird  daher  festgesetzt,  ob  der  Pächter  oder  der  Eigen- 
thümer  zahlen  soll,  i(£v  Tt«  eia^opd  biikp  toü  x^pCou  fi'pyfaLi  eU  ti?)v  itöXtv 
(C.  I.  Gr.  n.  93),  id^  tt«  elo«popÄ  fi^*')'^«'  dr>b  x&v  ^wplwv  toö  xifxifjfxaTOC  (ib. 
n.  103). 

2)  Böckh  a.  a.  0.  S.  664. 

3)  Liv.  45,  29,  4:  tributum  dimidium  eins,  quod  pependi8$efU  regibus^ 
pendere  populo  Romano  (aencUum  iübere  pronunUavit). 

4)  In  den  nnter  dem  Namen  des  Aristoteles  auf  uns  gekommenen  Oeconomica 
werden  in  der  Einleitung  vier  Wirthschaften  unterschieden ,  die  königliche ,  die 
satrapische,  die  städtische  und  die  Privatökonomie.  Von  der  satrapischen  heisst 
es  dann  1,  8,  sie  habe  sechs  Arten  der  Einnahme  (7rp(S9o§o;) :  to6t(dv  irpdtiTT) 
|Aev  xai  xpaxloTTj  "/)  dit6  ^'fjc*  a5x7]  hi  ^oxiv,  •SJv  ol  jxev  lxcp6ptov  ol  hk  5exdixT|v 
TTpoooYopeöouoi. 
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wie  in  Persien,  Judäa/)  Aegypten,^)  in  Kleinasien  zu  Alex- 
andep's  Zeit,')  in  Athen  unter  Pisistratus,^)  lag  auch  auf  den 
städtischen  Landereien  und  Tempelgütern^)  und  ist  von  den  Römern 
in  den  Stipendiären  Provinzen  beibehalten  und,  wo  das  BedUrf- 
niss  es  erforderte,  in  natura  geliefert  und  angenommen  worden. 
Allerdings  muss  man,  wenn  in  einer  stipendiären  Provinz  eine 
decuma  erwähnt  wird,  sich  zunächst  erinnern,  dass  es  in  diesen 
Provinzen  Domainen  gab,  und  dass  z.  B.  in  der  stipendiären 
Provinz  Africa  von  dem  ager  publicus  eine  decuma  durch  publicani 
erhoben  wurde.  <^)  Von  dieser  ist  hier  nicht  die  Rede.  Allein 
es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch  die  Stipendiarii  Getreide,  und 
zwar  einen  Zehnten,  liierten.  In  Sardinien  wurde  während 
des  zweiten  punischen  Krieges  ausser  einem  grave  tributitm  ap 
Geld  eine  collatio  frumenti  gefordert  ^  7)  nach  einem  ven^uchten 
Abfalle  sHpendium  frumentumque  auferlegt  ^ß}  in  der  Folge  eine 
decuma  regelmässig  erhöbe;!  ?)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  (Getreide 
nach  Rom  geliefert,  i^)     Diese  Naturalabgabe  unterschied  sich  in- 

1)  Macrol).  1,  3,  49;   1,  10,  31;  1,  11,  35.     Joseph.  AfU.  14,  10,  6. 

2)  Hier  wurde  der  fänfte,  d.  h.  die  doppelte  decuma  gezahlt  (Franz  G.  I. 
Gr.  ni  p.  296)  auf  die  ich  zurückkomme. 

3)  S.  die  Inschr.  von  Smyrna  C.  I.  Gr.  n.  8137  lin.  101. 

41  Böckh  Staatsh.  I  8.  443. 

öj  So  verpachtete  Eranon  in  Thessalien  seine  Ländereien  gegen  einen  Zehn- 
ten (Polyaen.  2,  34)  nnd  Athen  selbst  ebenfalls.  Böckh  a.  a.  0.  S.  444,  wo 
auch  über  die  Tempelgüter  Nachveisnngen  gegeben  sind. 

6)  Hierüber  handelt  die  Uv  (f^aHa  von  643  G.  I.  L.  I  n.  200  lin.  82—90 
und  hieraus  erklärt  sich,  dass  Gicero  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  sagt:  impositwn 
veetigal  est  ceriwn  .  .  .  plerisque  Foenorum,  also  nicht  allen,  obgleich  aueh  . 
die  freien  Städte  von  dem  Stipendium  eximirt  waren.  Publicani  und  veetigalia  ' 
werden  in  Africa  öfters  erwähnt  (Yellei.  2,  11.  Gic.  ad  fam,  13,  6,  2.  accus. 
in  Verr,  3,  11,  27),  allein  diese  können  aueh  auf  die  scriptura  oder  die  portoria 
Bezug  haben.  Auch  in  Syrien  scheint  von  einer  deempa  des  ager  pubUcus  die 
Bede  zn  sein  bei  Oic.  de  prov.  cons.  ö,  10.  Jam  vero  pubUcanos  miseros 
tradidü  in  servitiUem  Judo/eis  et  SyriSy  naUonibus  natis  servituii.  StaluU  ab  inüio 
et  in  eo  perseveravit,  ius  pubHeano  non  dieere:  pacüones  sine  ulla  iniuria  facUn 
resciditj  custodias  stutülity  veetigales  mtUtos  ac  stipendiarios  liberamt.  Endlich 
gab  es  auch  in  Baetica  noch  ui^ter  dem  Kaiser  Claudius  ßgri  decumani,  G.  1. 1. 
n  n.  1438. 

7)  Liv.  23,  21,  5;  23,  32,  9. 

8)  Liv.  23,  41,  6. 
9j  Liv.  36,  2,  13:  idem  L,   Oppio  de  aüeris  deeumis  exigendis  m  Sardinia 

imperatum,  37,  2,  12:  8iciliae  Sardiniaeque  binae  eo  anno  decumae  frumenti 
imperatae.  38,  50,  9:  duas  dccumas  frumenti  nQvus  praetofr  mp^raret  SicuUs. 
-—  -r-  idem  ab  Sardis  exigi  aique  ad  eosdem  exencitus  id  frumentum,  ad  quos 
Sicuhun,  deportari  iussum,  42,  31,  8:  alteras  decumas  SicuUs  SardUsque  im- 
perarenty  quod  frumentum  ad  exercitum  in  Macedoniam  portaretur,  Hirtius  b. 
Afrr,  98:  Ibi  Sülcitanos,  quod  Nasidium  eiusque  dassem  receperant  eopüsqw 
iif,verunt  HS  centies  multat  et  pro  deeumis  octavas  penß.ere  iubet. 

10)  Hör.  Carm,  1,  31,  4  und  die  Th.  I  S.  99  Anm.  3  angefüljiten  SteUeii. 
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dessen  von  der  siciliscben  dadurch,  dass  sk  nach  dem  Wevth 
veraasoblagt  und  bei  dem  Stipendium  als  Zahlung  angereoh- 
Del  wurde.  So  ist  die  vicesima  zu  verstehen,  welche  in 
Spanien  als  Lieferung  vorkommt,  i)  Da  nun  der  Ertrag  des 
Zehnten  von  dem  Ausfall  c|er  Ernte  abhängt ,  so  konnte  es  vor- 
kommen, dass  er  unter  dem  Anschlag  blieb,  und  in  diesem 
Falle  musste  «itweder  noch  eine  deouma  oder  vißesimu  ausge- 
schrieben oder  das  Deficit  aus  andern  Steuern  gedecJlLt  werden. 

Der  Steuer   unterworfen    waren    nämlich    nicht    allein    die  ^*  ^^^^ 

eine  Perso- 

Grondstttcke,   sondern  auch  die  Einwohner  der  Provinzen.     Alle  nai^ieaer. 
zahlen  für  ihre  Person  ein  tributum  capüis  (opopo^  aioftaTiov),  ttber  ^^^^J^^ 
weiches  ebenfalls  die  Ansichten  neuerer  Forscher  sehr  verschieb     ^^^ 
den  sind.     Jede  persönliche  Abgabe   gilt  im  Alterthum   als   ein 
Zachen  der  Unfre^ieit,^)  aber  die  schimpflichste  und  roheste  Art 
derselben  ist  die  gleiche  Kopfsteuer,  weiche  im  persischen  Reiehe,^)  Kopfsteuer. 
in  Aegypten  ^)   und  ludäa  ^j    von  den  ältesten  Zeiten  her  üblich 


1)  Liv.  43,  2,  12:  (Hispani)  iantpeWaneruni  ^  ne  frumerUi  aeHimationem 
magiiinUus  Bomanus  habtret,  neve  eag^ret,  vieethnaa  vendere  Hitpanos  quanii  ipse 
vdläj  U  ne  praefeeU  in  opfida  n^a  ad  pecunioM  cogendaa  imponertniuir. 

2)  TastaUian  Apol,  13.  8ed  emm  agri  tribtUo  omuU  vilioretf  homk^um  capiki 
iUpendio  eeiwa  ignobiliorai  nom  kae  muü  notae  captivüatU. 

3)  Paeudo-Arislot.  Otaon.  i,  3.  Detselbe  eizählt  %  14,  dast  Kondatos,  ein 
usa()^oc  des  Mautolns,  dea  LyclerOy  welche  \uk^ß%  Haar  tragen ,  belbhUB  hat>e| 
dies  abzusohneideD ,  den  Befohl  aber  zurückgenonmen  habe,  a^  sie  sich  dazu 
TeistaudeB,  ein  imxetpcüXGUOv  %u  zahlen.  Da  ein  fiieger  nicht  bloss  die  Haar«, 
sondern  auch  d4e  Köpfe  der  Besiegten  fordern  konnte,  so  «nrde  dnrch  ein  Kopf- 
geld nrsprünglich  die  Erlaubniss  zu  leben  erkauft. 

4)  Joseph.  JB.  Iftd,  2,  16,  4:  (Vi  AfYuntoc)  isevT!if)xovTa  np^c  Tai«  i^axoalatc 
^ouoa  auptäSac  dN^pi&icfflv,  hiyjf.  t«^^  'AXe&iv&peiav  iwvotxoOvTov,  &^  fv^axtv  ix 
T^C  xa^  hfjiavt^  xscpa^v  eiif^^dji  TGXftVipoolrai,  t?)v  T(B{Aal(»v  i{)Y^(iAvlqcv  o6x 
d5o^eT.  Wenn  man  die  auf  verschiedenen  Scherbenqnittungen  (M.  W.  Froehner 
Oitraea  iaUdiU  du  musee  imp,  du  Ltmvw  Pasis  1865,  «ctroit  de  la  Beoue  ßtehSo^ 
logique)  n.  1.  3.  22.  27.  42  Torkommenden  Formeln  bftokp  XaoYfatjpCac  dp^uploii 
opa^^fAOc  ^exaiS  oder  SpaytAC^C  tC'  d.  h.  hhut  imd  oder  ^pa^'pidt  hetai^  ößoXöv 
von  dieser  Kopfsteuer  yeistehn  datf,  so  ergiebt  sioh,  d^ss  die  Kopfsteuer  in 
Aegypten  nicht  für  aUe  Jahre  gleich  war,  sondern  nach  dem  Maasse  dar  Nilhöhe, 
die  für  die  Einkünfte  Aegyptens  als  bestinntend  galt,  jährlich  festgesetzt  wurde 
und  durchschnittlich  16  Drachmen,  d.  h.  die  ptolemaische  Drachme  zu  ^4  Denar 
geredinet  (Hultsch  8.  286),  4  Denare  oder  etwas  über  3  M.  betrug.  Die 
XaoYpacpCa  exviÜint  ^ueh  das  3.  B.  der  Maccabaer  2,  28,  wo  Ptolemaeus  Philo- 
pator in  Betreff  d«r  Juden  in  Alexandra  anordnet,  irdvxac  Toi»c  'Iou$aioi><  elc 
Xao^pacpCav  xal  oixcnx-^v  hi0taw  d)^8f)vai,  —  idv  hi  ttve«  ii  a^rw'^  icpoatpmyrat 
iv  ToTc  xaxd  xdc  xeXsTdc  (i^pLVT^pievot;  dvaarp^^eo^t,  To6touc  looitoXka«  'AXs^av- 
^peti^tv  elvai,  d.  h.  wer  sich  yom  jüdischen  Oult  lossagt,  soll  der  Freiheiten  der 
aiexandrinischen  Bürger  theilhaftig  werden,  die  übrigen  dagegen  sollen  in  die 
Lage  der  Sclaven,  d.  h.  im  orientalischen  Siniie,  der  Unterthanen,  kommen  und 
der  Xao^poL^ia  unterworfen  sein  (d.Tzo'^pd^tQ^ai,  vgl.  2,  32;  ^)  i^i  ^i  ^v  7?  ^^^ 

5j  JjQseph.  Anl.   12,  4,    1 :   Metd  hk  tauxa  tpiXlov  xal  oicovBdc   icpöc  töv 
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war  und,  da  sie  auch  in  römischer  Zeit  in  Africa,i)  Ciiicien,^) 
Asien, 3)  der  Insel  Tenos*)  und  in  Britannien^)  erwähnt  wird, 
für  die  einzige  Form  der  persönlichen  Besteuerung  der  Provin- 
cialen  erklärt  worden  ist.^)  Bedenkt  man  indessen,  dass  in 
Aegypten  und  Judäa  sich  die  allerursprünglichsten  Steuerverhält- 
nisse conservirt  hatten,  dass  in  Africa  und  später  in  Britanniea 
von  einem  Kopfgelde  gleich  nach  den  Zerstörungen  eines  Erobe- 
rungskrieges, in  Asien  von  einer  ausserordentlichen  Kriegscontri- 
bution  di6  Rede  ist,  und  dass  Tenos  eine  ganz  mittellose  Gemeinde 
gewesen  zu  sein  scheint,  so  wird  man  aus  den  angeführten 
Zeugnissen  nur  das  feststellen  können,  dass  es  eine  gleiche  Kopf- 
steuer da  gab,  wo  sie  sich  entweder  aus  ältester  Zeit  erhalten 
hatte,  oder  für  den  Augenblick  in  Ermangelung  eines  Maass- 
stabes der  Besteuerung  oder  eines  Steuerobjectes  angewendet 
werden  musste.  Denn  wer  sollte  glauben,  dass  die  Römer, 
welche  sehr  bedacht  darauf  waren ,  aus  ihren  Provinzen  einen 
möglichst  grossen  Ertrag   auf  zweckmässige  Weise   zu  gewinnen, 

nToXefiaiov  'Avrto^oc   ditof/jaaTO. Kai  (latped^vtoiv   eU  djx^Tfpou;  toü; 

ßaatXeic  x&v  cpöpcov,  toIi;  iSlac  Sxaoroi  twv  ^icioi^^mov  <i>vouvTO  itaTpiBac  (popoXof^iN, 
xal  ou^adpo(CovT£C  tö  irpooreraffA^ov  xe^dXaiov  toIc  ßaotXeuatv  driXou'V,  and 
vorher  12,  3,  3  'ertheilt  Antiochns  der  Stadt  Jerasalem  das  Privilegium :  tcoXitsu- 
^od(oaav  hk  Travrec  ol  i%  toO  Idvouc  xard  touc  iraTpcpou;  v6piouc,  d7roXu^ad<u  hk 
il  ^epoDola  xal  ot  Upeu  %al  ot  fP^f^K'^'^siC  TOt>  UpoO  xal  ot  tspo^oXTai  (Bv  öitep 
TTJc  xe^aXvjc  TeXouoi.  Die  Ko^^teuer  lastete  also  aneh  hier  auf  allen  Personen. 
Ob  aber  der  ^^poc  t&v  ocufidTaiv,  das  tributum  capitis ,  welches  Jndaa  unter  den 
Kaisern  zahlte,  mit  dem  alten  xe^dXatov  identisch  ist,  werden  wir  noch  unter- 
suchen müssen. 

1)  Appian  Lib.  135  vom  Jahr  608  =s  146:  toT<  de  XoittoT^  cpöpov  &piaav 
ii:\  Tn  Y^  Tcal  inl  toi^  af6fi.aatv,  dshpl  xal  Y^'voitxl  6[f.oim^. 

2j  Gic.  ad  Att.  b,  16,  2.  Audivimu8  nihil  aliudy  nisi  imperata  £7ri%e<pdXia 
solvere  non  posse, 

3)  In  Asien  ward  Kopfgeld  nicht  gezahlt,  sondern  es  gab  dort  bis  auf  Cäsar 
nur  drei  Steuern,  decuma^  acriptttra  und  portoriium  (Cic.  de  imp.  Pomp.  6,  14  f.). 
Als  aber  705  ss  49  Q.  Caecilius  Metellus,  der  Schwiegervater  des  Pompeius, 
nach  Pergamum  kam,  forderte  er  unter  vielen  ausserordentlichen  Auflagen  von 
der  Provinz  auch  ein  Kopfgeld.  Gaes.  B.  0.  3,  32:  MuUa  praeterea  generatim 
ad  avaritiam  excogiMantur,  In  eapita  aingula  servorum  ae  liberorum  tributum 
imponebatur, 

4)  In  der  Inschr.  G.  I.  Gr.  2336  schenkt  jemand  dem  ^piöc  von  Tenos 
18,500  Denare,  Iva  Ix  tou  t6xou  aäxmv  6icep  dvSpösv  xal  •^'^(tiTuSr^  %a\  izaihw^ 
dXeuOipodv  Ty]n((öv  xax'  Ixo?  6t§c»Tat  tö  dirixItpaXov.  Der  Ort  muss  sehr  klein 
gewesen  sein;  denn  wenn  das  Gapital  etwa  zu  8^/q  verzinst  war,  betrug  die 
Kopfsteuer  im  Ganzen  1480  Denare  oder  1293  M. 

5)  Bei  Dio  Gass.  62,  3  sagt  die  Königin  Bunduica:  o6  töjv  (xev  i:Xe(oTa)v 
xal  pe^^^'^^^  XTTjfAdTwv  8X(»v  daTep-Zjpke^a ,  töjv  he  Xoiitöv  tIXtq  xaTaßcHXXoftevv 
00  Tcpi;  Tip  TÄXXa  itcfcvra  xol  vlfxeiv  xal  -(emp-^eX^  tetvoi«;,  xal  täv  oo>(jidtU); 
aÖTtbv  §aa(AÖv  iii^otov  <fi^o\us; 

6)  Rodbertus  in  Hildebrands  Jahrb.  für  Nationalökonomie  IV,;  367. 
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vorhandene,  einträglichere  Steuereinrichtungen  abgeschafft  und 
sich  überall  mit  einer  gleichen  Kopfsteuer  begnügt  hätten?  Zwei 
Steuern  fanden  sie  aber  in  verschiedenen  Provinzen  vor,  eine 
Gewerbesteuer  und  eine  Vermögenssteuer. 

Eine  Gewerbesteuer  (xeipoavaSiov)  gab  es  in  den  früher  ^JJ^er*' 
monarchisch  constituirten  Ländern,  in  Persien ^]  und  Aegypten, 
wo  sie  vor  den  Ptolemäern,^)  unter  den  Ptolemäem^)  und  unter 
den  Römern^)  bestand,  und  das  tributum  capitis ^  welches  die 
Römer  in  Syrien  erhoben  ^  kann  auch  nur  eine  Steuer  von  dem 
Erwerbe  gewesen  sein,  da  zu  ihm  nur  Männer  von  44  bis  65 
und  Frauen  von  4S  bis  65  Jahren,  also  erwerbsfähige  Personen 
herangezogen  wurden.^)  In  den  freien  griechischen  Städten 
war  der  Erwerb  der  Bürger  nicht  besteuert,  wohl  aber  der 
•  Erwerb  von  Fremden  und  Herumziehenden.  Wunderthäter, 
Wahrsager,  Quacksalber  und  Hausirer  aller  Art  zahlten  von 
ihrem  Verdienste  (captura^))   in  Byzanz,^)  Astrologen  in  Alexan- 

1)  Nach  Aristot.  Oecon.  2,  1,  3  werden  in  den  Satrapien  6  Abgaben  ge- 
zahlt, vom  Acker,  von  den  Bergwerken,  Tom  Handelsverkehr,  vom  Markte,  von  der 
Weide  und  sechstens  dub  tön  dfXXoov  (vom  übrigen  Vermögen  und  Erwerbe), 
kix€(pdXai6v  xe  xal  ^etpoovdiStoN  iipoaaYOpeuo(x£vT]. 

2)  Unter  dem  König  Taos  oder  Thamos  (Polyaen.  3,  5)  oder  Tachos 
(Diodor  15,  92),  dem  Vater  des  Nectanebos,  dem  Zeitgenossen  des  Agesilaus 
und  Chabrias,  wurde  etwa  388  v.  Chr.  angeordnet,  ditb  x&v  irXoCrav  xe  %a\ 
^p]fa3T7)pioov  xaX  xöv  dtXXtjv  xivd  dp^aolav  d^övxoov  rrj«  ip^aotac  (i.ipoc  xö  ß^axov 
'ii%  diToxeXeiv.  Und  schon  von  den  ältesten  Aegyptern  sagt  Strabo  17  p.  787, 
sie  hätten  drei  Klassen  gehabt,  Priester,  Krieger  und  -p^v  xe  xaX  Tiyiyai  Ip^ajö- 
ftevoi-  d^^  ODVTtep  xal  al  7rp6oo8ot  ouv/jyovxo  xtji  ßaoiXei. 

3)  Selbst  die  Manufacturen  in  den  Tempeln  (Letronne  Ree.  1,  281)  zahlten 
eine  Abgabe.  Inschr.  v.  Rosette  lin.  17:  x&v  x'  elc  x6  ßaoiXixöv  OüvxeXoupt^voov 
^  ToT(;  Upotc  ßuaolvoiv  6&ov(aav  dic^Xuoev  xol  h\)o  ft^pT))  und  man  kann  nicht 
zweifeln,  dass  die  Xtvoupf  o(,  welche  in  einigen  Orten  die  Hauptbevölkerung  bil- 
deten (Strabo  17  p.  813),  so  wie  die  zahlreichen  Gewerbe,  welche  in  den  Papyrus- 
nrknnden  erwähnt  und  von  Lumbroso  p.  104  zusammengestellt  sind,  einer  ähn- 
lichen Abgabe  unterworfen  waren. 

4)  Es  ist  noch  eine  Anzahl  von  Quittungen  über  die  Einzahlung  des 
yeiprovdStov  vorhanden.  0.  I.  Gr.  4863b.  4873.  4874.  4884.  Froehner  Ostraea 
n.  2.  5.  16.  18.  29.  Nur  einmal  Indess  wird  das  Gewerbe  selbst  darin  bezeich- 
net, nämlich  n.  5.     /eipcuvcC^iov  —  xa7CT)XeC(oü). 

5)  Ulpian  Dig.  50,  15,  3.  Aetatem  in  eensendo  significare  necesse  est,  quia 
quihusdam  aeUu  trihuit ,  ne  tributo  onereniur:  veluti  in  Syriis  a  quatuordecim 
onnis  maaculij  a  duodecim  feminae  ad  sexagensimum  quintum  annum  tributo 
cdfitia  obligantur. 

6)  Gasaub.  ad  8uet.   CaXig,  40. 

7)  Aristot.  Oecon.  2,  2,  3.  p.  1346b  Bekk.     BuWvxioi  li   SeTjft^xe;  i^r^ 

axdpira  devvdi(oc  —  xoCi;  Se  xöttoü;  xoiic  dY^P^^^ou«,  ^v  oTc  lircÄXet  xU  xi  (also 
die  Uihemae)  xal  xtj;  ftaXdiacTjc  vip  dXielav  —  x6  x'  dpYaC<5p.evov  (so  ist  wohl  zu 
lesen  statt  xcöv  x'  ipYaCofi..^vajv)  daufxaxoicoicbv  xat  p.a'vxlaiv  xal  cpappiaxoitcoX&v 
*<i'i  xöjv  dtXXwv  xöv  xoio6x«)V   x6  xpixov   %k  [x^po«  xou   ip^aCoptevou  dtcoxeXeiv 

Eöm.  Alterth.  V.  13 


—     194     — 

dria,^)  Markthündler  in  Athen  ^j  und  Buhlerinnen  an  vielen  Orten^] 
Gewerbsteuer. 
Vermögens-  Vermögenssteuern    wurden    in    freien    griechischen  Staaten 

überall  bei  ausserordentlichen  Bedürfnissen,  hie  und  da  aber  auch, 
was  Aristoteles  tadelt,  zur  Bestreitung  regelmässiger  Ausgaben^] 
ausgeschrieben ,  und  wie  specieli  die  denselben  zu  Grunde  lie- 
genden Censusaufnahmen  gemacht  wurden,  davon  ^e\A  die 
athenische  Schätzung  eine  Anschauung.^)  Es  soll  nicht  behauptet 
werden,  dass  alle  griechischen  Städte  ein  gleich  genaues  Ver- 
fahren bei  der  Einschätzung  beobachteten,  allein  das  ist  sicher, 
dass  in  allen  von  den  Diadochen^)  und  später  von  den  Römern 
eingerichteten  Timokratien  die  Besitzenden  (ot  ra  )(^prq\ucfx(t  l^ov- 
Te<;,'')  possessores)  von  den  Besitzlosen  nach  irgend  einem  Prin- 
cip  unterschieden  waren,*)  so  dass  die  ersteren  als  eine  eigene 
Steuerkategorie  in  Anspruch  genommen  werden  konnten^)  und 
nur   die  letzteren  ausser  Stande  waren  ^    mehr    als  ein   gleiches 


Ixa^av.     T6  dpYaCöfxevov  ist  capturOf  der  Erwerb;  von  diesem  wurde  ein  Drittel 
als  Steuer  gezahlt,  uud  die  Eintreibung  derselben  verpachtet  (locäbaiwr). 

1)  Suidas  8.  V.  BXa%a. 

2)  Boeckh,  Staatsh.  I  S.  449. 

3)  Boeckh  a.  a.  0.     Oasaubonus  a.  a.  O. 

4)  Aristot.  Pol.  6,  3,  3  p.  1320*  Bekk. 

5)  Nach  Demosth.  in  Aphob.  p.  814.  815.  816  war  das  von  dem  V&ter 
des  Demosthenes  hinterlassene  Vermögen,  das  auf  fast  15  Talente  geschätzt  war, 
zum  gröbsten  Thell  folgendermaassen  speciflcirt 

2  Werkstätten  mit  32  Schwertfegern  und  20  Stuhlmachern,     3  Talente     50  Minen 

1  Talent  zu  120/q  verliehen *     .     .     1        „  —      „ 

Elfenbein,  Eisen,  Holz -—       „  80      „ 

Firniss  und  Erz —       „  70      „ 

ein  Haus —        „  30      „ 

Hausgeräth  und  Schmuck —       „     .  100      ,, 

baares  Geld —       „  80      ^ 

Auf  Seezins  angelegt    .     .     .     .• —       „  70      „ 

Sonst  ausgeliehen —       „        106      „ 

Summe  des  speciflcirten  Yermögens  13  Tal.  46  Min. 

Die  Ansätze  habe  ich  nach  Böckh  I,    626  gegeben.     Genauer  bandelt  darüber 
H.  Buermann  in  Jahn's  Jahrbüchern  Bd.  112  (1875)  S.  801  ff. 

6)  Antipater  nahm  im  J.  323  allen  Athenern  das  Bürgerrecht,  welche  nicht 
2000  Drachmen  besassen.  Diodor  18,  18.  unter  Cassander  wurde  der  niedrigste 
Census  auf  10  Minen,  d.  h.  1000  Drachmen  gesetzt.     Diodor  18,  74. 

7)  Pausan.  7,  16,  6. 

8)  In  Tarsos  war  activer  Bürger,  wer  500  Drachmen  einzahlte;  ausserdem 
gab  es  Bürger,  welche  eingeboren  und  ansässig  waren,  aber  ein  irXTJ^oc  &(3txo 
l^oo^EV  T^c  noKtzeifii  bildeten  und  XifxoupYol  genannt  wurden,  also  Besitzlose. 
Dio  Chrys.  II  p.  43.  44  R. 

9)  Wenn  der  gewohnliche  Etat  einer  Stadtgemeinde  nicht  ausreicht,  so  wird 
von  den  Bürgern  ein  tributum  erhoben.  Dies  haben  wir  schon  in  Sicilien  kennen 
gelernt  (Gic.  accus,  in  Verr,  3,  42,  100.  2,  55,  138) ;  es  wird  auch  erwähnt  in 


—     195     — 

Kopfgeld  zu  zahlen.^)  Es  wöre  in  der  That  unbegreiflich,  wenn 
die  Kaufleute  von  Sidon  und  Tyrus,  welche  den  Welthandel  do- 
minirten,  dieselbe  Steuer  hätten  zahlen  sollen,  wie  die  kleinen 
Handwerker. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  unter  dem  tributum  capitis  oder 
(popoc  aa}[jLat(uv  nicht  ausschliesslich  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern jede  persönliche  Steuer,  und  namentlich  eine  Vermögens- 
oder eine  Einkommensteuer  zu  verstehen  ist.  2]  Zur  Bestätigung 
dieses  Resultates  dient,  dass  die  Gewerbsteuer  auch  iTrixecpaXiov 
genannt  wird  (S.  193  Anm.  1),  und  dass  das  tributum  capitis 
der  Provinz  Syrien  ein  Procent  des  abgeschätzten  Vermögens 
[m  np.TQfi.aTo<;)  betrug,^)  also  auf  der  von  Pompejus  eingeführten 
timokratischen  Städteverfassung  (Th.  I  S.  238)  beruhte.  Diese'tbe 
Steuer  zahlte  Cilicien^  und  das  iTrixscpaXiov ,  welches  zu  Gicero's 
Zeit  dort  bestand, 4)  muss  entweder  damif  identisch  sein,  oder^ 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  blos  die  Besitzlosen  getroffen  haben. 
Wenn  endlich  Appian  von  den  Juden  sagt,  dass  sie  den  höchsten 
^opo^  T(ov  aofjLatcov  gezahlt  hätten,  so  kann  er  unmöglich  das 
SiSpajjfjLov  meinen,  welches  die  Juden  bis  ziur  Eroberung  von  stspaxu 
Jerusalem  durch  Titus  an  den  Tempel  von  Jerusalem,  später 
aber  nach  einer  Verordnung  des  Vespasian  an  den  capitolinischen 
Tempel  in  Rom  entrichteten.^)     Denn  dies  war  überhaupt  keine 

Asien  von  Cic.  pr,  Flacco  9,  20:  In  aerario  nihil  kahent  civitateSf  nihil  in  vec- 
tigaUbus:  duae  rationes  conficiendae  ptcumae,  aut  versura  aut  tributo-y  und  in 
Cüicien:  Cic.  ad  fam.  15,  4,  2:  multas  eivitates  acerbissimis  tributis  et  gravissimis 
umris  —  liberavi.  Von  demselben  tributum  sagt  er  ad  fam.  3,  8,  5:  quod 
principes  civitatum  a  me  poattdassent ,  ne  in  venditionem  tributorum  et  illam 
acerbissimam  exacUonem  capitum  atque  ostiorum  inducerentur  sumptus  minime 
neeesmrii.  Es  ist  hier  von  einer  Hansstener  nnd  Kopfsteuer  die  Rede,  welche 
sonst  nur  in  Eriegszeiten  Torkommt,  wie  im  J.  49  in  Asien,  Caes.  B.  C.  3,  32 : 
In  capita  aingula  servorum  ae  liberorum  tributum  imponebatur.  Columnaria^ 
Oitiaria  —  imperabantur  \  und  unter  Ohabrias  in  Aegypten.  Aristot.  Oecon,  2, 
2,  25 :  'Alt'  oix(a(  hk  ixdavfi^  dxdXcuoev  ÄTravTa^  eUev^Yxai  taSavta  8  Sei,  xai 
itio  ToO  0(6(jLaT0<  o>oa6Ta)C. 

1)  So  verfahren  schon  die  Athener  in  Potidaea,  wo  sie  die  Besitzenden  eine 
Vermögenssteuer  zahlen  Hessen,  bei  den  Besitzlosen  aber  den  Kopf  auf  2  Minen 
schätzten.  Aristot.  Oeeon.  2,  2,  5:  gTcp  hk  p,*?)  -^v  %Tf]|i.a  fJL7]5^v,  tö  oöjjjia 
ot[jivaiov  TtfjL'/)aa9^ai. 

2)  Dies  deutet  auch  TertuU.  apolog.  13  an  durch  den  Ausdruck  hominum 
capita  sUpendio  censa, 

3)  Appian  8yr.  50 :  xal  hia  TauT  Iotiv  'Ioi>Ba(otc  äizacis  6  cpdpoc  twv 
ctD(i.aT(öV  ßapörepoc  T/j^  ÄXXinc  itEpioixiac.  iari  8e  xal  Supoic  xal  KtXiSiv  dr/jaioc, 
^xaxooTT)  TOü  TifjiT)fi.aTo?  ixasTq). 

4)  Cic.  ad  Att.  5,  16,  2. 

5)  Joseph.  B.  J.  7,  6,  6 :  OcSpov  Ik  toT;  Sttou  B'/jTroT  oöaw  'louSabtc  dTu£BaXe, 
5'jo  ^pa^fkdc  SxaOTOv  xeXeüoa;  dvdl  iiav  ?toc  eU  tö   Ka7r6T(6Xtov  cpdpeiv,    Äait£p 
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Staatssteuer  ^)  und  am  wenigsten  eine  solche ,  welche  im  Ver- 
gleich mit  dem  syrischen  tributum  capitis  die  schwerste  genannt 
werden  konnte. 

Die  Erhebung  der  Personalsteuer  wird  an  verschiedenen 
Orten  in  verschiedener  Weise  bewirkt  worden  sein.  Gewöhnlich 
wurde  sie  an  publicani  verpachtet,  wie  dies  mit  dem  Kopfgelde 
unter  den  Seleuciden  und  Ptolemäern  in  Syrien,  Phönicien  und 
Judäa,^)  mit  der  Gewerbesteuer  in  Byzanz^j  und  Athen^]  geschah, 
und  dies  Verfahren  war  auch  in  Cilicien  zu  Gicero's  Zeit  in  An- 
wendung, der  mehrmals  von  der  venditio  tributorum  und  den 
<oval  derselben  redet.  ^) 

Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  den 
Provinzen  der  Republik  das  Stipendium  keineswegs  gleichmässig 
auf  ein  festes  tributum  soli  und  eine  fttr  alle  gleiche  Kopfsteuer 
angewiesen  war,  sondern  dass  man  in  jeder  Provinz  die  vorhan- 
denen Steuern  zunächst  beibehielt  und  nach  dem  Ertrage  der- 
selben das  Stipendium  selbst  normirte.  Trat  der  Fall  ein,  dass 
die  Ernte  missrieth  und  die  veranschlagte  Steuerquote  nicht  lie- 
ferte, oder  dass  überhaupt  die  regelmässigen  Steuern  die  als 
Stipendium  zu  zahlende  Summe  nicht  deckten,  so  blieb  als  letz- 
tes Mittel  eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  ttbrig,  wie  sie 
in  den  freien  griechischen  Städten  immer  üblich  gewesen  war. 
Wir  haben  hiervon  ein  Beispiel,  welches  zwar  in  die  Zeit  der 
Bürgerkriege  gehört   und    einen    ausserordentlichen   Fall   betrifid, 


TEp^epov  elc  t6v  is  'IepoooX6fjLO(c  veoov  ouveriXouv.  Origenes  cidAfricanum  Vol. 
I  p.  28  de  la  Bue:  xal  vOv  y^^v  To>[xal(»v  ßaaiXeuövxcuv  %aX  'lou^aiaiv  to 
^ISpa^t^ov  aOrou  TeXo6vT(ov.  Dio  Gass.  66,  7 :  xal  diu'  tuisou  8(8paxfJi.ov  drd^^öt] 
To6c  Tcl  ndzpia.  aCtx&v  i%ri  Tcepior^XXovTac  Ttp  KaicixojXitp  All  xat'  £to(  dicocp^petv. 
Suet.  Domit.  12.  Praeter  ceteros  Judaieua  flseua  cuierbUsime  actus  est-,  ad  quem 
defereharUur  y  gut  vel  inprofessi  Judaicam  viverent  vHam,  vel  dissimüUUa  origitu 
impo$ita  genti  tributa  non  pependiaserU,  Dies  ist  eine  Kopfsteuer.  Epiphanias  in 
Holtsch  5er.  metr.  1,  268:  SlSpa^p.«,  Ä  %aXeiTat  iTtixe^dXaia,  xaxd  8e  Tcofiaix^v 

1)  Daher  wird  auch  in  der  vielbesprochenen  Stelle  Matth.  Ev.  17,  24  17., 
über  welche  ausser  den  Exegeten  Huschke  Gensus  S.  202  ff.  und  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  Rodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  369  ff.  handeln,  rd  ^l^pa^f^^a  von  der 
Tempelabgabe  zu  verstehen  sein. 

2)  Joseph.  ArU,  12,  4,  1  (angeführt  oben  S.  194  Anm.  4)  und  12,  4,  4: 
'EvoxdiaT];  hi,  t^c  if)p.^pac,  xa^'  -J^v  IpieXXe  tä  t^Xtj  7ciirpdi9iceo&ai  täv  itöXerov, 
%öpaCov  ol  Toi<  dSi(6(ta9tv  ks  xotc  naxplai  Sta^dpovTec 

3^  Aristot.  Oeeon,  2,  2,  3  angeführt  oben  S.  193  Anm.  7. 
A)  Böckh  Staatshaush.  1,  450  ff. 

5]  Gic.  ad  fam.  3,  8,  5.  ad  Att,  5,  16,  2  und  über  diese  Stellen  Mommsen 
R.  G.  II  S.  389  Anm. 
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aber  doch  lehrreich  ist  für  die  Mittel,  zu  welchen  man  im  Falle 
der  Noth  schritt.  Als  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Philippi 
nach  Ephesus  kommt,  sagt  er  bei  Appian  B.  C  5,  4  zu  den 
versammelten  Abgeordneten  der  asiatischen  Städte,  die  Römer 
hätten  die  Provinz  Asien  aus  der  Erbschaft  des  Attalos  ttber- 
Dommen  und  zuerst  sehr  mild  behandelt;  erst  zur  Zeit  der 
Gracchen  sei  es  nöthig  geworden,  sie  zu  einer  Abgabe  (fopo;) 
heranzuziehen  und  auch  diese  sei  ihnen  nicht  nach  dem  Gensus 
(irpo;  ra  Ti(ii](i.aTa)  auferlegt  worden,  was  für  die  Römer  am 
uDgeföhrlichsten  gewesen  wäre,  sondern  als  ein  Zehnter,  bei 
welchem  die  Römer  den  Ausfall  bei  Missemten  mitgetragen  hät- 
ten. Als  indessen  die  Uebergriffe  der  publicani  unerträglich  ge- 
worden wären,  hätte  Cäsar  den  Städten  selbst  überlassen,  die 
Abgabe  von  den  aratores  einzutreiben.  Hier  wird  also  ein  Cen- 
m  erwähnt,  und  eine  Grundsteuer^  welche  die  Städte  nach  dem 
Censas  zahlten.  Darauf  föhrt  Antonius  fort,  jetzt  brauche  er 
Geld,  und  da  die  Gommunen  dem  Rrutus  und  Cassius  ein  Sti- 
pendium von  10  Jahren  vorausbezahlt  hätten,  so  sollten  isie  auch 
ihm  einen  zehnjährigen  Tribut  zahlen.  Sie  entrichten  schliesslich 
einen  neunjährigen  Tribut  in  zwei  Jahren.  Dabei  müssen  sie 
nicht  aliein  Geld  zusammenbringen,  sondern  auch  Hausgeräthe 
sxsoT])  und  Schmuck  einliefern.  Gewiss  geschah  dies  nicht  allein 
von  den  Grundbesitzern,  sondern  es  wurde  in  den  Gommunen 
eine  allgemeine  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  und  diese  muss 
imoQer  als  Ergänzung  gedient  haben,  wenn  die  regelmässigen 
Steuern  und  namentlich  die  Grundsteuer  sich  als  unzureichend 
erwiesen.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  es  Gegenden  gab,  in  wel- 
chen der  Ackerbau  überhaupt  wenig  oder  nichts  einbrachte ,  wie 
auf  den  kleinen  Inseln  des  ägäischen  Meeres, i)  so  können  wir 
nicht  zweifeln,  dass  für  die  Aufbringung  des  festen  Stipendiums 
der  Steuerbezirk  im  Ganzen  haftete  und,  wenn  in  ihm  auch  die 
Grundsteuer  das  Haupteinkommen  ausmachte,  eine  regelmässige 
oder  ausserordentliche  allgemeine  Vermögenssteuer  immer  als 
Ergänzung  eintrat. 


1)  Die  Bewohner  der  Insel  Gyaros  z.  B.  waren  Fischer  und  zahlten  in  der 
Zeit  der  Republik  einen  cp6poc  '^on  150  Drachmen.  Strabo  10  p.  485. 
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IL     Die  Kaiserzeit. 

reform'der  ^'®  Aufgabe   der   kaiserlichen   Regierung    in  Beziehung  auf 

Kaiaeraeit.  jjg  Steuerverhältnisse  der  Provinzen  war  eine  doppelte.  Sie  be- 
traf einerseits  die  Yertbeilung  der  Leistungen  und  andererseits 
die  Abstellung  einer  Verwaltung,  die  auf  den  Provinzen  schwe- 
rer lastete,  als  die  Steuer  selbst.  Die  Statthalter  beuteten  durch- 
schnittlich die  Provinz  zu  ihrem  persönlichen  Yortheile  aus.  Wir 
lesen  von  regelmSissigen  Geschenken,  welche  ihnen  dargebracht 
wurden,  dem  frumentum  honorarium  ^)  und  dem  aurum  coronamm, 
von  welchem  noch  die  Rede  sein  wird;  von  grossen  Summen, 
mit  welchen  Städte  und  Länder  die  Einquartierung  abkauften,^) 
welche  für  die  Communen  gradezu  unerträglich  war,^)  von, Bei- 
trägen an  Geld  und  wilden  Thieren  zu  den  von  den  Freunden 
des  Statthalters  in  Rom  zu  gebenden  Spielen;^)  von  der  Errich- 
tung von  Tempeln,  Altären,^)  Statuen;®)  von  der  Stiftung  voo 
Festspielen  zu  Ehren  des  Statthalters, ^j  von  den  Rosten,  welche 
die  Absendung  von  Gesandtschaften  zur  laudatio  des  abgeben- 
den Statthalters  verursachte,^)  endlich  von  Auflagen,  welche 
nicht  der  Senat,  sondern  der  Statthalter  selbst  anordnete, 
angeblich^  um  unvorhergesehenen  Bedürfnissen  zu  genügen, 
in   der  That  aber,    um    selbst    dabei    zu    gewinnen.^)      Allein 


1)  Cic.  in  Pison.  35,  86:  Qui  modus  tibi  fuit  frumenti  aestimcmdi?  gui 
honorarii?  ai  quidem  polest  vi  et  meiu  extortum  honorarium  nominari. 

2)  Die  Städte  von  Cypem  zahlten  dafür  dem  Appins  200  attiscke  Talente. 
Cic.  ad  Att,  5,  21,  7. 

3)  Wie  diese  zu  fürcliten  "war,  lehrt  Cic.  pr.  leg.  Man.  13,  38.  l'trum 
plures  arbitramirU  per  hosee  annos  militum  vestrorum  armis  hostium  urheSj  m 
hibemis  sociorum  civitates  esse  deUtas?  und  die  Schilderung  in  Pison.  35,  86. 

4)  Cic.  ad  Att.  6,  1,  21.  ad  fam.  2,  11,  2.  8,  9,  3.  ad  Q.  fratr.  1,  1, 
9 ,  26.  Quantum  vero  iUwi  est  beneflcium  tuum,  quod  iniquo  et  gravi  vecügaU 
aedilicio  —  Asiam  liberasti  ?  Etenim  si  unus  homo  nobilis  queritur  palam  te,  qttod 
edixeriSj  ne  ad  ludos  pecuniae  decemerentury  HS  CC  sibi  eripuisse :  quanta  tandem 
pecunia  penderetutf  si  omnium  nomine^  gutcun^ii«  Bomae  ludos  faicerenty  guod 
erat  iam  institutum,  erogaretur? 

5)  Cic.  1.  1.  Cum  ad  templum  monumentumqiu  nostrum  civitates  pecunias 
decrevissent,  eumque  id  et  pro  meis  magnis  meritis  et  pro  tuis  maximia  beneficiif 
summa  sua  voluntate  fecisseni,  nominatimque  lex  exciperetj  ut  ad  templum  monu- 
mentum  capere  liceretj  —  tamen  id  —  accipierhdum  non  putavi.  Die  Cicilier 
decretirten   dem  Cicero  nämlich  statuaSj  fana,  xi^pimza,     Cic.  ad  Att.  5,  21,  7. 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  59. 

7)  Beispiele  sind  die  Marcellea  und  Verrea  in  Sicilien.  Cic.  aec.  4n  Verr. 
2,  63,  154;  die  LucuUea  in  Asien.  Appian.  B.  Miihr.  76,  welche  noch  unter 
Hadrian  gefeiert  wurden. 

8)  Cic.  cuic.  in   Verr.  5,  57. 

9}  So  legte  Fontejus  in  Gallien  eine  Abgabe  auf  die  Weine,   um  von  dem 
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dl)e  diese  Missbräache  kamen  nicht  in  Betracht  gegen  die 
Leiden,  welche  die  Bürgerkriege  über  die  Provinzen  brachten. 
Schon  im  zweiten  Bürgerkriege  hatte  Cäsar  die  Staatskasse  bis 
auf  den  letzten  Bestand  in  Anspruch  genommen ;  ^)  als  nach  sei- 
nem Tode  der  Krieg  aufs  neue  entbrannte,  sahen  beide  kämpfen- 
den Parteien  sich  genöthigt,  sowohl  in  Italien  durch  die  uner- 
hörtesten Zwangsmittel  Geld  zusammen  zu  bringen,  2)  als  auch 
die  Provinzen  durch  Contributionen  zu  ruiniren.^)  In  Asien 
brach  in  Folge  dessen  ein  allgemeiner  Bankrott  aus^)  und  die 
schon  vorher  drückende  Verschuldung  der  Provincialen  stieg  auf 
das  Aeusserste,  während  das  römische  Aerarium  zu  Zeiten  aller 
Mittel  beraubt  war.^)  Auch  die  Beendigung  des  Krieges  führte 
zunächst  nur  zu  neuen  Ausgaben  namentlich  für  das  Heer,  wel- 
ches theil weise  entlassen  und  versorgt,  theilweise  erhalten  und 
bezahlt  werden  musste,  da  auf  ihm  die  Sicherheit  der  neugegrün- 
deten Monarchie  beruhte.  Eine  Steigerung  der  Abgaben  war 
uoter  den  damaligen  Verhältnissen  unmöglich;  es  musste  viißl- 
mehr  eine  verständige  Vertheiiung  der  Lasten  bewirkt  werden, 
bei  welcher  der  Wohlstand  der  Provinzen  wieder  gehoben  und 
auch  die  römische  Bürgerschaft  wieder  in  Anspruch  genommen 
werden  konnte.  Beides  ist  unter  Augustus  geschehen,  seit  wel- 
chem die  Einnahmen  des  Staates  sich  bedeutend  erhöhten  ^)  und 
namentlich  die  Provinzen  auch  ohne  Bedrückung  zu  grössern 
Leistungen  herangezogen  werden  konnten.*^)  Das  Mittel  hierzu  Aufstellung 
war  die  Aufstellung  eines  festen  Etats,  den  die  ersten  Kaiser  zu  "^  ^ 
veröflPentlichpn  pflegten^)  und  den  Augustus  schon  im  J.  731  =2t3 


Ertrage  derselben  die   Strassen   bauen   zu   lassen.     Cic.   pr.    Font.  5.     Piso  in 
Macedonien  eine  Acclse  auf  alle  Waaren.     Cic.  in  Pison.  36,  87. 

1)  Appian  B.   C.  2,  41.     Dio  Cass.  41,  17.  Lucan.  3,  156. 

2)  Appian  B.  C.  4,  5.     Dio  Cass.  46,  31. 

3)  Appian  B.  C.  4,  64.  73.  74.  81. 

4)  Dio  Cbrysostomus  Yol.  I  p.  601  R.  Augustus  gewährte  damals  einen 
»llgemeinen  Schuldenerlass  (xpe&v  acpeci;). 

5)  Nach  dem  Monum.  Anc.  3.  34  half  Augustus  den  Bedrängnissen  des  Aerariums 
viermal  aus  eigenen  Mitteln  ab  und  zahlte  in  dasselbe  im  Ganzen  170  Millionen 
Sesterzen.     Vgl.  Dio  Cass.  53,  2 ;  55,  25.     Mommsen  Res.  g.  d.  A.  p.  43. 

6)  Appian  prooem.  p.  6  Bekker:  %a\  lött  ital  roXitt  toI«  aoToxpdiTopat  de 
'ov  TTapövxa  ^pövoN  i-^uxd'zm  Siaxooloov  ^tojv  oXXcov,  ii  ou  ^  te  TcöXi;  [/.aXtaxa 
*»Texoöjj.if>^    xaX  -h  itp6oo8o«  ird  irXetorov  Tnö&h^. 

7)  Dio  Cass.  54,  V. 

B)  Snet.  Cal.  16:  Rationes  imperii  ab  Augusto  proponl  soUtas  sed  a  Tiberio 
mtermiMda  publicavit.     Dio  Cass.  59,  9  vom  Jahre  38 :  ^to6c  t6   XoytöfjLO^;  t&v 

'^«^Ta;  xaxd  xöv  Aüyoüotov  Tcpoi^paf«. 
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in  einer  schweren  Krankheit  unter  dem  Titel  rationarium  oder 
breviarium  imperii  den  Behörden  und  dem  Senate  übergab  ^)  und 
bei  seinem  Tode  seinem  Nachfolger  hinterliess.^)  Enthalten  war 
darin  erstens  eine  Aufzahlung  der  zu  Lande  und  zur  See  die- 
nenden Truppen  und  zweitens  eine  Angabe  der  Kassenbestände, 
der  Einnahmen  und  der  Ausgaben,  ein  Material,  welches  uns  in 
die  kaiserliche  Finanzwirthschaft  einen  vollständigen  Einblick  ge- 
statten würde,  wenn  es  den  Historikern  der  Kaiserzeit  gefallen 
hätte,  davon  Einsicht  zu  nehmen,  nun  aber,  wie  es  scheint, 
gänzlich  verloren  ist.^) 

Um   dies  Material  für  die  Aufstellung    eines    regelmässigen 
Etats  zu  beschaffen,  waren  umfassende  Vorarbeiten  nöthig,  Ober 
welche  wir  wenigstens  einige  Nachrichten  haben. ^) 
^h^^imit  ^^  diesen  sind   zuerst  zu  rechnen  die    geographischen  Er- 

telungen. 

1)  Dio  Cass.  53,  30. 

2)  Tac.  Ann.  1,  11:  proferri  libeUum  recitarique  husit,  Opes  publkoi 
eontinebantur :  quantum  civium  soeiorumque  in  armia^  quot  ekuaesy  regna,  provtn- 
eiaCy  trihuta  aut  veeUgalia  et  necesaitates  ae  largitiones.  Quae  euneta  sua  mam 
perseripserat  Atigustua,  addideratqtie  conailium  coercendi  intra  terminos  mperii, 
ineertum  metu  an  per  invidiam.  Suet.  Äug,  28:  Magittrattbus  ae  aenatu  domm 
aeciti8  rationarium  imperii  tradidit,  c.  102:  tertio  (yolumine)  hrevitirium  totm 
imperii^  quantum  militum  sub  signis  ubique  esset,  quantum  peeuniae  in  aerario 
et  fiseis  vectigaUorum  residuis.  Dio  Cass.  53,  30 :  xtp  f&ev  [leiocDVi  tcCc  Te  5uvd(i£i; 
ical  xdc  irpooöSouc  Totc  xotvol«  ii  ßißXlo'v  i^-^pd^a^  IBoixe.     56;  33 :  T6  rptiov  td 

TC   TÖ»V    OTpaTMOT&V   Xttl   TOt   T«V    HpOOÖ^QDV,    TÖ)V    Tß    (ivaXa)p.dT(DV   TdiV    57){J10CI(0V  TO 
TS   TtX-^Oo«  TWV    ^V   TOTC   ÄTTjOaUpOl«   )^p7)fAfl[T(UV    ÜLOi    8oa    dXXtt    TOlOUTÖTpOTta  U  "^ 

ihYeu.ov(av  cp^povxa  ^jv,  ehre.     Vgl.  Bocking,  lieber  die  Notitia  Dignitatum.  Boan 
1834.  8.  S.  77  ff. 

3)  Die  einzigen  Angaben,  welche  auf  eine  offlcielle  Quelle  dieser  Art  zurück- 
zngehn  scheinen,  sind  der  Bericht  des  Tacltus  Ann.  4,  4  ff.  über  die  Land-  und 
Seemacht,  die  statistischen  Nachrichten  bei  Josephns  B.  Jud.  2,  16,  4,  über 
deren  Quelle  L.  Friedländer  im  Königsberger  Index  lect.  1873  II  handelt,  und 
vielleicht  die  wenigen  Einwohnerzahlen  von  Städten  und  Provinzen,  welche 
S.  117  angeführt  sind. 

4)  Die  Hauptunter snchnngen  hierüber  sind:  Perlzonins  de  Augustea  oihii 
ierrarum  deseriptione  in  Perizon.  dissertationes  YIII.  Lugd.  Bat.  1740.  8. 
p.  313 — 386.  Huschke,  Ueber  den  zur  Zelt  der  Geburt  Jesu  Christi  gehalteneo 
Gensus.  Breslau  1840.  8.  F.  Ritschi,  Die  Vermessung  des  römischen  Beichs 
unter  Augustus.  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Kosmographie  des  soge- 
nannten Aethicus  im  Rhein.  Museum  1842.  S.  481 — 523.  Chr.  Petersen,  Die 
Kosmographie  des  Kaiser  Augustus  und  die  Commentarien  des  Agrippa  im  Rhein. 
Museum  1853.  S.  161—210.  377—403  ;  1854,  S.  85—106,  422—442.  K.  Müllen- 
hoff,  üeber  die  Weltkarte  und  Ghorographie  des  Kaiser  Augustus,  Kiel  1856.  4. 
Derselbe,  üeber  die  römische  Weltkarte,  in  Hermes ,  Bd.  IX  (1875)  S.  182  ff. 
Mommsen,  Ueber  di^  Unteritalien  betreffenden  Abschnitte  der  ravennatischen 
Kosmographie,  in  den  Berichten  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  phil.-hist.  Gl.  1851, 

'    S.  96  ff.    A.  V.  Outschmidt  im  Rhein.  Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  619-626, 
^umpt,  Das  Geburtsjahr  Ghristi.  Leipzig  1869.  8.  S*  142  ftr 


—    201     — 

mittelungen,  welche,  unter  der  Leitung  des  Agrippa^  angestellt, i)  Weltkarte.^ 
in  dessen  commentarn  ^)  verzeichnet  und  zu  verschiedenen 
Zwecken  verwerthet  wurden.  Nach  ihnen  wurde  in  der  von 
Agrippa's  Schwester  PoUa  begonnenen,  im  J.  747  =  7  noch  im 
Bau  begriffenen  3)  Säulenhalle  bald  nach  dem  genannten  Jahre  ^j 
eine  Karte  der  alten  Welt  in  der  Form  einer  Sphaera^j  in  gros- 
sen Dimensionen  in  Marmor  eingegraben  und  zum  Gebrauche 
des  Publicums  ausgestellt,  <^)  welche  als  die  Quelle  und  das  Vor- 
bild aller  geograpt^ischen  Hül£smittel  des  Alterthums,'')  nament- 
lich der  peutingerschen  Tafel  und  der  Itinerarien  zu  betrachten 
ist.  Eine  ähnliche  graphische  Darstellung  erhielt  zunächst  für 
den  officiellen  Gebrauch  die  Stadt  Rom  in  Folge  ihrer  Einthei- 
lung  in  vierzehn  Regionen  und  auch  dieser  Stadtplan  wurde 
später  nach  der  von  Vespasian  im  J.  74  vorgenommenen  Ver- 
messung der  Stadt  auf  einer  Wandfläche  des  Friedenstempels 
in  einer  Höhe  von  40  und  einer  Länge  von  60  Fuss  ausgeführt.^] 
Ausserdem  liess  Augustus  die  der  Karte  zu  Grunde  liegenden 
Materialien  in  einem  Buche  zusammenstellen^  das  wahrscheinlich 
den  Titel  Chorographia  erhielt,  •)  von  Strabo  auch  o  xwpoYpacpoc  ^^^"^ 
citirt  wird  ^®)  und  bei  den  Maassangaben,  welche  Strabo  in  römi-  Agrippa. 
sehen  Meilen  ^^j  und  Plinius  mit  Berufung  auf  Agrippa's  Messungen 
fiiebt,i2)    2u  Grunde  liest.      In    einer   Schrift   des   fünften    oder    verme«- 

o  7     j  o  sungen  des 


Aognstus. 


1}  S.  Frandsen  M.  Vipsanius  Agrippa.  Eine  histor.  Untersuchung  über 
dessen  Leben  und  Wirken.    Altena  1836.  8.  S.  183  ff. 

2)  Plin.  N.  H.  3,  17.* 

3)  Bio  Gass.  öö,  8. 

4)  Bitschi  a.  a.  O.  S.  511. 

öj  Mommsen  a.  a.  0.  S.  98  ff.  Müllenhoff  im  Hermes  9,  190.  Der 
Ravennatischen  Kosmographie  liegt  diese  kreisförmige  Erdkarte  zu  Grunde,  wäh- 
rend die  Pentingersche  Tafel  die  Form  eines  langen  Streifens  hat. 

6}  Plin.  iV.  H,  3,  17.  Agrippam  quidem  m  iaania  viri  düigenUa  praeUrque 
in  hoc  opere  eura,  orbem  cum  terrarum  orbi  apeetandum  propoaiturus  esset,  erfasse 
quis  credat  et  cum  eo  divom  Augustum?  Is  namqae  eompUxam  eum  portieum  ex 
destinatione  et  commentariis  M.  Agrippae  a  sorore  eius  inchoatam  peregit. 

T)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  100. 

&)  S.  Jordan  Forma  urhis  Bomae  regionum  XIJII.  Berolin.  1874.  fol.  Vgl. 
Jordan  Topogr.  2,  83  ff.     Müllenhoff  im  Hermes  9,  194. 

9i)  Strabo  2  p.  266.  Dicuil  De  menswra  orbis  terrae  ed.  Letronne.  Paris 
1814.  8.  p.  5  =  Parthey  p.  5:  Terrarum  orbis  tribus  dividitur  nominibusy 
Europa ,  Asia ,  Libya :  quod  divus  Augustus  primus  omnium  per  chorographiam 
ostendit.     Auch  Pomponius  Mela  nannte  sein  Werk  chorographia. 

103  Strabo  5  p.  224;  6  p.  201.  277.  285.     Petersen  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
8.  (1858).  S.  399  ff. 

113  Strabo  4,  178.  179  u.  0. 

ItZ)  Die  bei  PUnius  angeführten  Maasse  des  Agrippa  sind  folgende:  Baetica 
ist  lang  475,000,  breit  258,000  passus  (3,  16j;  Narbonensis  lang  370,000,  breit 
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sechsten  Jahrhunderts,  der  Kosmographio  des  sogenannten  Aethicus 
oder  vielmehr  des  Julius  Honorius  Orator,  i)  findet  sich  die  Nach- 
richt, dass  bereits  Cäsar  eine  Vermessung  des  ganzen  Reiches 
angeordnet  habe  und  dass  diese  von  Augustus  vollendet  worden 
sei.     Der  Beginn  der  Vermessung  wird  darin  in  das  Jahr740r=44 

248,000  (3,  37) ;  Sicilien  hat  im  Umfang  528,000  (3,  86) ;  die  Entfernuiig  lon 
Lacinium  bis  Caulon  beträgt  70,000  (3,  96);  Illyrien  ist  laog  705,000,  breit 
325,000  (3,  150),  von  der  Mündung  des  Ister  bis  zum  Os  Ponti  sind  612,000 
(4,  45) ;  von  Greta  bis  Cyrene  125,000  (4,  60) ;  der  Umfang  des  Pontos  beträft 
2,360,000  (4,  77),  die  Entfernung  von  Byzanz  bis  zum  Ister  560,000  und  von 
da  bis  Panticapaeum  635,000  (4,  78).  S.  ferner  4,  81.  91.  98.  102.  105.  118; 
5,  9.  40.  65.  102;  6,  3.  33.  37.  39.  57.  137.  209. 

1)  Diese  Schrift  wurde  im  Mittelalter  ein  verbreitetes  Lehrbuch,  weiches 
Cassiodor  den  Geistlichen  zum  Studium  empfahl.  Cassiodor  Div.  lect.  25.  Tom. 
II,  p.  553  Garet:  Libellum  Jtdü  Oratoris,  quem  vohis  reli^ij  studhse  legere 
festinetia.  Sie  ist  in  ihrer  ältesten,  aber  doch  nicht  mehr  ursprünglichen  Form 
nur  in  einer  Handschrift  des  sechsten  Jahrhunderts,  dem  Cod.  Parisinus  4808 
erhalten  und  aus  diesem  in  dem  Pomponins  Mela  curante  Abr.  Gronovio.  Lugd. 
Bat.  1722.  8  herausgegeben.  Spätere  Ueberarbeitungen  derselben  unter  ver- 
schiedenen Titeln  finden  sich  in  vielen  Handschriften.  S.  K.  A.  F.  Periz  de 
eoemographia  Ethici.  Berolini  1853.  8.  Die  Stelle  über  die  Vermessung  heisst: 
Itaque  Jtüiiia  Caeeatf  hiasextilis  ratiome  inverUor  (d.  h.  Erfinder  der  Schaltperiode. 
Censorin.  d,  d.  n.  20)  divinis  humanisque  rebus  singulariter  instructus,  cum  con- 
8ulatU8  8ui  faaeea  erigeret,  ex  aenatusconeulto  eenauit  omnem  orbem  iam  Romani 
nominia  admetiri  per  prudentiaaimoa  viroa  et  omni  philoaophiae  muntre  decoratos. 
Ergo  a  Julio  Caeaare  et  M.  Antonio  Coaa.  orbia  terrarum  metiri  coepitj  id  est  a 
conaulatu  aupraacripto  uaque  ad  conauLatum  Augusii  111  (lies  Uli)  et  Craui 
annia  XXI  (lies  XlW)  menaibua  V  diebua  IX.  [a]  Zenodoxo  (^Anatodoxo  Cod. 
Kehdig.)  omnia  oriena  dimenaua  eat,  aicut  inferiua  demonatratur.  A  conaulatu 
item  Jtdii  Caeaaria  et  M.  Antonii  tuque  in  conaulatum  Auguati  T,  annia  XXIX 
(lies  XIX)  menaibua  Vlll  diehua  X,  a  Theodoto  (^Theodoro  Cod.  Rehdig.)  aepten- 
trionalia  para  dimerhaa  [est],  ut  evidenter  oatenditur.  A  conaulatu  aimiliter  Julii 
Caeaaria  uaque  in  conaulatum  8atwmi[n\]  et  Cinnae  a  Polyclito  meridiana  pars 
dimensa  est,  annia  XXXII  (lies  XXIIIl)  mense  I  diebus  X,  aicut  definita  mon- 
atratur.  Ae  sie  omnia  orbia  terrae  intra  annoa  XXXII  a  dimensoribua  peragratus 
eat  et  de  omni  eiua  eontinentia  perlatum  est  ad  aetialum.  In  dem  Yatieanus  3864 
ist  diese  Nachricht  kürzer  redigirt,  aber  mit  Erwähnung  des  Occidens.  Siehe 
Pertz  a.  a.  0.  p.  24.  Ritscbl  p.  489.  Ich  habe  den  handschr.  Text  wenigstens 
interpungirt  und  die  sicheren  Emendationen  Kitschrs  in  den  Zahlen  hinzugefügt. 
Ineipit  (Rasur)  ....  Julio  Caeaare  et  Mareo  ArUonino  eonaulibua  omnia  orhit 
peragratua  eat  per  aapientiaaimoa  et  eUctoa  viroa  IUI.  Nieodemo  orientia.  Didimo 
occidentalia.  Theudoto  aeptemtrionalis.  Pelielito  meridiani,  A  eonaulibus  (s.  s.) 
uaque  in  conaidatum  Auguati  IUI.  et  Craaao  annei  XXI  (lies  XI U)  et  mensum 
quinque  diebua  novem,  oriena  dimenaa  eat^  et  a  conauUbua  suia  (lies  tupraacri^üs) 
uaque  in  consulibus  {conaulaturn)  Au^ati  VII  et  Agrippa  annoa  XXVI  Qies  XV l) 
menaum  III  diebua  XVII  oeeidui  para  dimenaa  eat.  A  eonaulibua  suia  (lies 
aupraacriptia)  uaque  in  conaolatum  Auguati  X  annoa  XXVII II  (lies  X  Villi) 
menaibua  .  .  {VlII  dieb.  X)  aeptemtrionalia  para  dimenaa  eat.  A  eonaulibua  suis 
(lies  aupraacriptia)  uaque  in  eorhaulatum  Satumini  et  Cinnae  annia  XXII  (lies 
XXIIII)  menae  uno  dieb,  XX  (lies  X)  meridiani  para  dimenaa  est.  Der  lÄcken- 
hafte  Anfang  ist  nach  andern  Handschriften  zu  ergänzen :  Inclpit  ditnenaio  universi 
orbia  a  Julio  Caeaare  et  Marco  ArUoruo  eonaulibua  facta.  In  demselben  heisst  es 
auch  am    Schlüsse :    EoDplicit  eoamographia  JulH   Caeaaria   €t6que    Marei  Ai^ionii 
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gesetzt,  und  bemerkt,  dass  sie  in  vier  Abtheilungen  stattgefun* 
den  habe;  nämlich  die  des  Ostens  von  44 — 30  v.  Chr.  in  43  Jah- 
reo  5  Monaten,  die  des  Westens  von  44 — S7  v.  Chr.  in  16  Jah- 
ren 3  Monaten,  die  des  Nordens  von  44 — 24  in  19  Jahren  8  Mo- 
naten, die  des  Südens  von  44 — 49  in  St4  Jahren  4  Monat.  Als 
Vermesser  werden  genannt  f(lr  den  Orient  Zenodoxus  (im  Vatic. 
Nicodemus),  für  den  Norden  Theodotus,  für  den  Süden  Polycle- 
tQs,  für  den  Westen  Didymus.  Dieselbe  Ueberlieferung  ist  nicht 
nur  in  verschiedenen  andern  Redactionen  handschriftlich  auf  uns 
gekommen,  sondern  auch  im  Mittelalter  ganz  bekannt.  Sie  wird 
namentlich  in  Dicuil's  liber  de  mensura  orbü  terrae,  einem  im 
J.  825  n.  Chr.  geschriebenen  Buche,  ^j  in  einer  anonymen  Schrift 
des  zehnten  Jahrhunderts,  welche  Chronica  Gothorum  überschrie- 
ben ist,^)  femer  von  Albertus  Magnus^)  erwähnt;  und  in  einem 
Doch  späteren  Werke  wird  die  Anzahl  der  Landmesser  auf  200 
angegeben  und  berichtet,  dass  die  Messungen  in  einem  Itineror- 
mm  urbis  Romae  zusammengestellt  worden  seien.  ^)      Ob  diese 

1)  Dicnü  (ed.  Parthey.  Berolini  1870.  8.)  giebt  zuerst  p.  3--19  eine 
mnsuratio  orbU  terrae;  dann  sagt  er  6,  20  p.  Qti:  Hodie  in  cosmographia,  quae 
suh  Julio  Caesare  et  Marco  Antonio  consulibus  facta  estj  scriptam  inveni  partem 
NiU  flumifäs  exeuntem  in  Ruhrum  mare. 

2)  Die  sehr  ausführliche  Stelle  ist  bei  Pertz  p.  26  angeführt. 

3)  Albertl  Magni :  ^Liber  de  natura  locorum  zuerst  allein  herausg.  von 
G.  Tannstetter.  Wien  1513.  4.,  zuletzt  in  Alb.  M.  Opera  studio  P.  Jammey. 
Lngd.  1651  im  fünften  Bande.  In  der  dritten  Abtheilung  des  Buches,  der 
Kosmographie ,  ist  ein  Auszug  aus  der  deaeriptio ,  quae  facta  est  ab  Augusto 
Caesare,  qui  primus  mandavit,  ut  totua  orbis  describeretur.  Es  heisst  darin  3,  1. 
Volumus  autem  in  hoc  deaeriptione  praecipue  imitari  descriptionenif  qtiae  facta  est 
ab  Augusto  Caesare,  qui  primus  mandavit,  ut  totus  orbis  describeretur,  licet  aliqui 
ante  ipsum  imperatores  hoc  attentaverint ,  tarnen  ipse  descriptionem  perfid  fecit, 
per  ^piatuor  partes  habitäbiles,  mittens  legatos ,  qui  orbem  metirentur  et  describe- 
rent,  euiua  orienUües  partes  deseripsit  Eudoxus  (ed.  Venet.  Nerodosus')  quidam 
phHosophus ,  Polycletus  autem  sapiens  meridianas  deseripsit  partes ,  occidentales 
autem  per  itineraria  sua  sciverunt  Bomani  eo,  quod  in  occidente  praecipue  erant 
dominia  eorvm  et  viae.  Facta  est  autem  orbis  deseriptio  totius  in  annis  trigirUa 
duobus  et  omnis  mundi  continentia,  quae  tunc  erat,  prolata  est  ad  senatum. 

4)  Felicls  Malleoli  vulgo  Hemmerlein  De  Nobilitate  et  Ruaticitate  Dialogus 
s.  1.  et  a.  In  diesem,  dem  Herzog  Albrecht  von  Oestreich  zugeeigneten  Buche, 
über  welches  Petersen  S.  164  handelt,  heisst  es  fol.  104^.  Exhinc  fuerunt  con- 
»ules  ad  tempus  JuLii  .Caeaaris  induaive,  qui  biasextilis  ratiorUs  inventor  divinisque 
humanis  rebus  aingulariter  plus  ceteris  imbutus  et  natwali  magnifieentia  decoratus 
et  -|-  aenatoris  urbis  eonsultus  senatus  censuit  omnem  orbem  iam  Romaru  nominis 
mperU)  parentem  per  prudentissimos  viros  et  omni  philosophiae  munere  redimitos 
conscriU.  Et  ita  tempore  auo  laudabiliter  iruiepit  et  post  mortem  suam  Octavianus 
Augustus  düigenter  consummavit  ita,  ut  ducentis  dimensoribus  omnia  orbis  terrae 
per  annos  XXXII  peragratus  est.  Et  de  omni  eiua  eontinentia  ptrlatum  eat  ad 
Ociavianum  et  aenaium  praedictos.  Qui  quidem  Auguatus  ex  eorundem  dimeaaorum 
fidelia  relationia  et  deacriptionia  pronuntiatione  emiait   edictum,    ut  deacriberetur 
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Erzählung  überhaupt  auf  eine  alte  Quelle  zurückgeht,  ist  sehr 
zweifelhaft,  1)  da  sie  dem  Strabo  und  Plinius  unbekannt  ist  und 
auch  in  die  Schrift  des  Julius  Honorius  erst  durch  einen  späteren 
Zusatz  gekommen  zu  sein  scheint.  2)  Dass  aber  unter  Augustus 
geographische  Vermessungen  stattgefunden  haben,  wird  nicht 
allein  bestimmt  . berichtet, ^j  sondern  ist  an  sich  anzunehmen. 
Denn  für  die  zum  Gebrauche  des  Publicums  ausgestellte  Karte 
wurden  zwar  ohne  Zweifel  vorhandene  griechische  Maassangaben 
benutzt,  und  für  die  ausserhalb  des  römischen  Reiches  liegenden 
Länder  ungefähre  Veranschlagungen  genügend  befunden,^)  aber 
für  den  officiellen  Gebrauch,  den  Augustus  als  Hauptzweck  im 
Auge  hatte,  konnten  nur  genaue  Messungen,  natürlich  der  römi- 
schen Provinzen,  von  Nutzen  sein.  Diese  Messungen  betrafen 
zunächst  die  Staatsstrassen,  welche  durch  das  ganze  Reich  gin- 
gen und  deren  Stationen  nebst  der  nächsten  Umgebung  zu  mili- 

itineraria.  tärischeu  Zweckcu  in  Form  von  Karten  und  Itinerarien  zusammen- 
gestellt^] und  als  feste  Puncto  fiir  weitere  graphische  Darstellun- 
gen verwerthet  wurden. 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  speciellen  Maassregeln  ins 
Klare  zu  kommen,  welche  Augustus  im  Anschluss  an  die  so  ge- 
wonnene geographische  Grundlage  für  «die  Ordnung  der  Finanzen 
traf.     Es  handelte  sich  darum,  das  Einnahm^Soli  des  Etats  auf- 

provindai-  zustellcu  uud  ZU  dicsem  Zwecke  wurde  eine  aizo-^patpiq   oder  ein 

CCIIbIIb  * 


universus  orbia.  Et  haec  deseriptio  prima  facta  est  a  praeaide  Syriae  Cirino. 
Lac.  c.  2.  Und  weiter  unten:  Et  haec  omnia  videlieet  mariaj  insulac,  montes, 
provindaCy  civitates ,  oppida,  flunUna  et  gentea  singulariter  singuU  et  singidae 
propriis  nominibus  8unt  in  Itinerario  urbis  Bomo/e  notabüiter  conscripta  prout 
diligenter  vidi  et  prospexi,  etiam  cum  leucia  et  miliaribus  distantiarum  de  loeonim 
locia  proprii88ime  daigncAa. 

1)  Haschke,  Ritschi  und  Zumpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  132  ff.  nehmen 
eine  alte  Ueberlieferung  an,  Pertz  und  MüUenhoff  leugnen  dieselbe. 

2)  S.  Pertz  p.  18.    MüUenhoflF  Hermes  IX  S.  183. 

3)  Ausser  den  Anführungen  bei  Strabo  und  Plinius  s.  Appian  Illyr.  prooem. 
p.  423  Bekk. :  Toifjiaicov  8e  r^v  x^'^pav  p.eTp7)aafi.lva)V  laxiv  bnkp  dJaxio^iXlous 
OTaSCoüc  TÖ  [i.7)xo?,  %ai  tö  tzKAzo^  dp-cpl  xouc  x^Xloüc  xal  5ta%oobü;.  Marcianus 
Gapella  6  p.  203  ed,  Orot. :  Sicuti  Agrippa  dimensus  est. 

4)  So  sagt  Plin.  N.  H.  6,  33:  oram  Arabiae  taxavit  Agrippa  XVfl  XXXII. 

5)  Vegetius  3,  6:  Primum  (dux)  itineraria  omrUum  regionuniy  in  qtübru 
bellum  geritur,  pleniaaime  debet  habere  perscripta,  ita,  ut  locorum  irUervaUa  non 
solum  pa88uum  numero ,  sed  etiam  viarum  qudlitate  perdiscatj  compendiat 
diverticula,  montesy  flumina  ad  fidem  deseripta  conaideret,  uaque  eo,  ut  aoUertiores 
ducea  itineraria  provineiarum,  in  quibw  neceaaitaa  gerebaiwr,  non  tantum  adnotata 
aed  etiam  picta  habuiaae  firmentur^  ut  non  aolum  conaiUo  mentia,  verum  adspeetu 
locorum  viam  profeciuria  eligerent. 
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cenms  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  welcher  zuerst  nur  die 
Bestimmung  hatte,  die  vorhandenen  Einnahmen  zu  registriren^  in 
der  Folgezeit  aber  das  Fundament  einer  sehr  ins  Specielle  aus- 
gebildeten Reform  des  ganzen  Steuerwesens  geworden  ist.^) 
Ueber  diese  wichtige  und  für  die  ganze  Verwaltung  der  Kaiser- 
zeit  maassgebende  Einrichtung  haben  wir  ausser  der  bekannten 
Stelle  im  Evangelium  des  Lucas  ^)  aus  älterer  Zeit  kein  allgemein 
belehrendes  Zeugniss  irgend  eines  Schriftstellers,  3)  und  was  Spä- 
tere darüber  berichten,  scheint  grossentheils  auf  die  Nachricht 
des  Lucas  zurückzugehen.^)  Allein  die  Sache  selbst  ist  aus  fol- 
geDden  Thatsachen  ersichtlich. 


1)  Die  Hauptünteisiichangen  hierüber  sind :  Huscbke ,  Ueber  die  zür  Zeit 
der  Gebart  Jesu  Christi  gehaltenen  Censns.  Breslau  1840.  8.  Huschke,  Ueber 
den  Census  und  die  Steuerverfässung  der  früheren  Römischen  Kaiserzeit.  Berlin 
1847.  8.  Rodbertns,  Zur  Oeschichte  der  romischen  Tributsteuem  seit  Augustus 
m  Hildebrand's  Jahrbüchern  für  Nationalöconomie  und  Statistik.  Bd.  IT,  S.  342<- 
427;  Bd.  V,  S.  135—171;  241—315;  Bd.  VIII,  S.  81—126;  385-475. 
A.  W.  Zumpt,  Das  Geburtsjahr  Christi.  Leipzig  1869.  8.  S.  90—224. 

*2)  Luc.  Ev.  2y  1:  'Ey^v^to  hk  h  Tau  ihfi^paic  ix£(vaic,  i^X^ev  h6fii.a 
i^3pa  Rataapoc  A6yo6otou  inofpd^ea^ai  Tcäaav  rriv  olxoup.iv7]V.  2.  a&UT)  dlirof poi^ 
7:p(6rr)  i'^h^exo  i^Y^fiov66ovTO(  2up(ac  Kuplvou.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf 
eine  yollstandige  Erklärung  dieser  Stelle  einzugehn,  über  welche  es  eine  grosse 
Literatur  giebt.  Man  findet  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  sehr 
differirenden  Ansichten  über  dieselbe  in  E.  Schürer,  Lehrbuch  der  neutestament- 
lichen  Zeitgeschichte.  Leipzig  1874.  8.  S.  262—286.  Der  dort  angeführten 
Literatur  ist  noch  hinzuzufügen  M.  Aberle,  Tübinger  Quartalschrift  1874.  S.  661  ff. 
Kodbertus  a.  a.  0.  Y  S.  155  ff.  In  der  Nachricht  des  Lucas  sind  drei  Puncto, 
welche  sich  mit  den  Thatsachen  nicht  vereinigen  lassen.  Zuerst  ist  der  Census 
des  Quirinius  nicht  unter  Herodes  I  gehalten  worden,  sondern  im  37.  Jahre  der 
actischen  Aera,  d.  h.  im  J.  6  oder  7  n.  Chr.  (Joseph.  ArU.  18,  2,  2)  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  im  J.  6  Archelaus  abgesetzt  und  Judaea  von  dem  kaiser- 
lichen Legaten  von  Syrien  in  römische  Verwaltung  genommen  wurde  (Th.  I, 
S.  250);  zweitens  konnte  dieser  Census  nicht  die  Welt  (i^  olxoufA^'VY])  betreffen, 
sondern  nur  das  römische  Reich,  und  drittens  ist  der  Ausdruck  ^v  Täte  i^pt^paic 
^x£ivat(  sehr  unbestimmt,  da,  wie  wir  sehen  werden,  der  Provincialcensus  schon 
727  seinen  Anfang  nahm.  Die  Stelle  ist  daher  zum  Ausgangspuncte  der  Unter- 
suchung überhaupt  nicht  geeignet. 

3)  Huschke,  Ueb.  d.  z.  Z.  Christi  gehaltenen  Census  S.  53  hatte  versucht, 
eine  Erwähnung  des  Reichscensus  im  Monum.  Anc.  5,  9  nachzuweisen.  Die 
seitdem  aus  dem  griechischen  Exemplar  desselben  bekannt  gewordene  Ergänzung 
der  Stelle  hat  diese  Vermuthung  nicht  bestätigt.  S.  Franz  u.  Zumpt.  Mon. 
A.nc.  p.  97  und  107,  Monmisen  R.  g.  d.  A.  p.  70. 

4)  Etwas  eigenthümliches  berichten  nur  zwei  Stellen  des  Suidas  s.  v. 
ditOYpacp'/)  Vol.  I  p.  594  Beruh.  '0  he  KaTaap  Aöyoüötoc  h  piovap^i^oa«  elxooiv 
a>»5pa;  xouc  dpiorouc  töv  ßCov  %a\  TÖv'TpÖTtov  diriXe^dlfAevoc,  ^nl  «aoav  vh^  ^-^v 
t&v  {)7rr)x6aiv  ej^itepn];«*  5i  dav  dnofpaLfpä.^  diroiifjaaTO  xöv  te  dvOpc&icosv  xal  ouaicöv, 
«lUTdpxT)  Tiva  TtpoaraSac  T(p  ^v]fjioo[(p  piotpav  i%  To6Ta)v  elocp^peaftai.  A5t7]  i^ 
'^^Ofpa^p^  irpcötT)  iyisexOf  t&v  Ttpö  a^ToO  toi;  xeTfnQpi^votc  xt  p,i?J  d^aipoufAf^oav, 
<^c  ewai  ToT«  eöiropoi^  8T]fJi6öiov  lYxXt)[ia  töv  hXoötov.  und  s.  v.  Aö^o^^o? 
f'  853  Beruh.  "Oxt  A&ipo^^^oc  KaToap  Sö^av  aixij)  irrfvxa«  touc  oi%i(zopa^ 
P(o{i,aio9N  xaTot  icp6a(oicov  (iptOpiet,    ßouXöpievo;   ^'^^"'^^  icoaov  iorl   nXfjOoc.   %al 
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In  demselben  Jahre,  in  welchem  Augustus  das  proconstUare 
Imperium  übernahm  und  die  Theilung  der  Provinzen  in  senato- 
riscfae  und  kaiserliche  vollzog,  d.  h.  727  =  Sl7,!)  hielt  er  selbst 
den  ersten  Gensus  in  den  drei  von  Cäsar  eroberten  gallischen 
Provinzen  ab,  deren  Abgaben  Verhältnisse  in  Folge  d^  gleich 
nach  der  Eroberung  eingetretenen  Bürgerkriege  noch  ungeordnet 
waren. ^  Dieser  Gensus  ist  dann  öfters  wiederholt  worden;  im 
,1.  742=42  von  Drusus,^)  in  den  Jahren  14 — 46  n.  Chr.  von 
Germanicus/)  im  J.  64  unter  Nero^)  und  nochmals  unter  Do- 
mitian;^)  und  er  dauerte  fort  bis  auf  Constantin.'^)  Jede  Ein- 
richtung einer  neuen  Provinz  aber,  oder  eines  Landstridies ,  der 
zu    einer    bestehenden    Provinz    geschlagen   wird^    beginnt   seit 


e6p(axovTa(  oi  ty)v  'Pa)(i.aloiv  otxoOvTsc  ut  fAuptdEic  %a\  x^Xioi  iC'  ^NBpec.  In  der 
letzten  Stelle  ist  die  Zahl  falsch,  da  4,101,017  Einwohner  für  dai  ganze  romische 
Reich  viel  zu  venig  Bind.  Ausserdem  wird  noch  angeführt  Gassioder  Var.  3,  52: 
Atigusti  t€mpoTibu8  orbis  Bonumus  agris  divisus  cenntque  descriptus  est  ut  possem 
8ua  ntUli  habtretur  incerta,  quam  pro  tributorum  auaceperat  quantitate  iolvenda. 
Hoe  auctor  gfumatieus  (so  liest  Mommsen  statt  des  handschriftlichen  hyrummeticuf 
oder  yromeiricus)  redegit  ad  dogma  eotweriptum,  quatenua  Studiosus  Ugendo  postit 
agnoscere  quod  deberet  oculis  absolute  monstrarL  Allein  hierin  seheint  nur  die 
Nachricht  des  Lucas  mit  einer  Stelle  der  Agrimensoren  combinirt  zu  sein,  welche 
sich  auf  italischen  ager  diviMis  assignatus  bezog.  S.  Mommsen  Feldmesser  2, 
177.  Die  Stelle  des  Isidor  Orig.  5,  36,  4:  Aera  aingulorum  annorum  eonstitiUa 
a  Caesare  Augusto  quando  primum  censum  exegit  ae  Romanum  orbera  deseripsit. 
Dicta  autem  aera  eo,  quod  omnis  orbis  aes  reddere  professus  est  reipubWuu  be- 
ruht nur  auf  Lucas,  ebenso  Orosius  6,  22,  und  ganz  verwirrt  ist  die  Zeitangabe 
in  der  von  Petersen  beigebrachten  Stelle  des  Maialas  p.  226  Dind. :  Tcp  hk  W 
Itsi  xaX  [irisl  SexcHttp  x^c  ßaotXeiac  auTOu  d&^airiaev  IxtpcDVifjoac  h6f\).a,  Aare  dito- 
Ypacp'^vai  iraaav  v^s  ötc'  auxöv  •^eso\t.i>iris  '(fis  xal  ^v  Tzptinp  ei^ov  ol  TcDftaToi, 
inl  Tfj;  OiraTela;  'A^plTiTiou  to  öeOrepov  %a\  AovaTou  (Petersen  will  xal  tö  z 
[tö  SxtovJ  aÖTOu)  •  %a\  dlTteYPöl^  irfiaa  V)  öici  'Pa)(Juziouc  •^'H  ^'^  Eöji.^'Joü;  x« 
AtcciXoü  ouyxXt)tix6»v  'P(ö(i,a(tav. 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  791. 

2j  Dio  Cass.  53,  22 :  xal  tä  to6to)V  (der  Gallier)  dxazds'nxa  Sn,  dfze  täv 
lp.cpi»Xi(ov  TcoXIjjLov  £6&6c  iizX  T:jj  dX(69et  acpöiv  Inife'^op.ftfrov ,  ^v.  Kai  ouröv 
xal  dTCOYpacpolc  dTioi'/joaTO  xal  töv  ßiov  Tt\s  xe  TCoXixetav  5tex6a(A7]oe.  Liv.  epit. 
134:  eensus  a  tfibus  QalliiSy  quas  Caesar  pater  vicerat,  actus, 

3)  Liv.  epit.  138 :  a  Druso  eensus  actus  est,  Epit.  139 :  CivitaUs  Oemumiae 
eis  Bhenum  et  trans  Rhenium  poaitae  oppugnantur  a  Druso  et  tumidtus  qui  ob 
eenswn  exortus  in  Gaüia  erat,  eomponitur»  Claudii  oratio  in  Nipperdey's  Tacitas 
2  p.  317 :  Rli  patri  meo  Druso  Oermaniam  subigenti  tutam  quiete  sua  seeuramqfU 
a  tergo  pacem  praestiteruntf  et  quidem  cum  ab  eensus  novo  tum  opere  et  inadsueto 
OaUis  ad  bellum  avoeatus  esset. 

4)  Tac.  Ann.  1,  31;  2,  6. 

5)  Tac.  Ann,  14,  46. 

6)  Frontin.  Strat.  1,  1,  8. 

7)  Fumenii    gratiarum   actio    Constantino  Aug,    c.    5:    Jacebat   illa  eivitas 

(^Aeduofum') ex   quo  eam  novi  eensus  exanimaverat  aeerbitas.     Nee  tarnen 

iuste  queri  poterat,  cum  et  agroa,    qui  deseripti  fuemmt,   haberemus  et  Oallieani 
eenstis  communi  formula  teneremur. 
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Aogustus  mit  der  Anordnung  eines  census;  sie  fand  statt  unter 
Augustus  selbst,  als  im  J.  6  n.  Chr.  Archeiaus  von  Judäa  ab- 
gesetzt und  sein  Reich  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt  wurde 
(Tb.  I  S.  250),  unter  Tiberius,  als  im  J.  36  der  Stamm  der 
Giitae  zur  Provinz  Gappadocien  gezogen  wurde,  ^)  unter  Claudius 
m  Britannien,^)  unter  Traian  in  Dacien.^)  Man  darf  daher  an- 
nehmen, dass  die  Institution  des  Provincialcensus  in  Zusammen*- 
hang  steht  mit  der  neuen  Organisation  der  Provincialverwaltung, 
und  dass  das  kaiserliche  Edict,  welches  Lucas  erwähnt  (d^^Xde 
3oY[&a  Tcapa  Kaiaapo;  Au^ouarou)  bereits  in  das  Jahr  727  =  27 
zu  setzen  ist.  In  Beziehung  auf  die  Ausführung  desselben  musste 
zwischen  den  senatorischen  und  den  kaiserlidien  Provinzen   ein  »owohi  in 

den  senato- 

grosser  Unterschied  stattfindend)  In  den  ersten  gab  es  bereits  riachen, 
die  Grundlage  zu  einer  Censuseinrichtung  und  es  bedurfte  nur 
einer  Herstellung  alter,  durch  die  Btti^erkriege  in  Unordnung 
geratbener  Organisationen;  in  den  letzteren  fehlte  es  grossen- 
Ikils  an  Gommunalbezirken ,  nach  welchen  die  Steuern  ausge- 
schrieben werden  konnten,  und  überhaupt  an  geordneten  Ver- 
hällnissen.  Wenn  an  der  Nachricht  des  Suidas  (S.  205),  dass 
Augustus  damals  eine  Commission  von  20  Männern  aus  der  No- 
bilität  ernannt  habe,  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  so  darf  man 
vermuthen,  dass  diesen  nur  die  senatorischen  Provinzen  zufielen. 
Da  deren  damals  zehn  waren  (Tb.  1  S.  404),  so  würden  in  jede 
Provinz  zwei  Senatoren  deputirt  worden  sein.^)     In  den  kaiser-  als  in  den 

'  kaiserlichen 

lieben  Provinzen  dagegen  waren  grundlegende  Arbeiten  von  gros-  Provinzen, 
ser  Schwierigkeit  erforderlich,  an  welchen,  wie  schon  bemeikt 
worden  ist,  in  den  gallischen  Provinzen  der  Kaiser  selbst  und 
die  höchsten  Personen  des  Staates,  wie  Drusus  und  Germanicus, 
sich  betheiligten.  Nachdem  aber  die  erste  Organisation  beendigt 
war,  hörten  diese  ausserordentlichen  Maassregeln  auf;  die  späte- 


1)  Tac.  Ann,  6,  41 :  Per  idem  tempua  CUtarum  natio  Cappadoei  Archelao 
»ubiecta,  quia  nostfum  in  modum  deferre  census,  pati  tribxUa  adigebatur,  m  iuga 
Tawi  monUs  abseessü. 

2)  Dio  Cas8.  62,  3. 

3)  Lactant.  de  mort.  persec.  23 :  quia  patentes  eius  censui  suhiugati  fuerant, 
quem  Traianus  Dacis  assidue  rebellantibus  poenae  gratia  victor  imposuit, 

4)  Hierauf  hat  Zumpt  Das  Qebuitsjahi  Christi  S.  160  ff.  besonders  anf- 
meikaam  gemacht. 

5)  Zumpt  a.  a.  0.  S.  163. 
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Cexuns-    ren  Geasusaufnahmen  wurden  in  allen,   auch  3en  senaiorischen 

beamte. 

Provinzen,  auf  Anordnung  des  Kaisers  durch  kaiserliche  Beamte 
ausgeführt,^)  gelangten  sämmtlich  in  die  Hand  des  Kaisers  und 
wurden  in  Rom  zusammengestellt.  Die  bei  diesem  Geschäfte 
thätigen  Beamten  lassen  sich  in  drei  G lassen  theilen.^j 

Die  erste  Glasse  bilden  die  Districtsbeamten ,  welche  in  den 
einzelnen  Steuerbezirken  die  Listen  anlegten,  oder,  wo  in  geord- 
neten Gommunen  solche  bereits  von  den  städtischen  Behörden^) 
geführt  wurden,  von  Zeit  zu  Zeit  revidirten.  Sie  nennen  sich 
adiutor  ad  census^)  oder  censor^)  oder  censüor  mit  Hinzufügung 
des  Districtes,  in  welchem  sie  thätig  sind.®) 

Ueber  den  Bezirkscensoren  steht  in  jeder  Provinz  ein  Pro- 
vincialcensor,  der  im  ersten  Jahrhundert  wenigstens  in  den  grös- 
seren Provinzen  senatorischen  Ranges  ist  und  den  Titel  legatus 
Augusti  pro  praetore  censuum  accipiendorum  oder  ad  census  acci- 
piendos  oder  ad  census  oder  legatus  Augusti  pro  praetore  censüor 
führt,  später  aber  auch  aus  dem  Ritterstande  ernannt  wird  und 
dann  den  Titel  a  censibus  a^ccipiendis,  ad  census  accipiendos  oder 
procurator  Augusti  ad  census  hat.*^)     Er  ist  nachweisbar  in   den 


1)  Mommsen  Staatsiecht  II,  392 ;  946. 

2)  S.  Borghesi  Oeuvres  6.  7  ff.  Zampt  a.  a.  0.  und  über  die  Census* 
beamten  der  Galliae  Renier  Milangea  d'  SpigraphU.  Paris  1854  p.  47 — 72. 

3)  Es  sind  dies  in  Städten  römischer  Verfassung  die  quinquennales  (^Th.  1 
S.  482  ff.),  in  Städten  griechischer  Verfassung  die  Ti{i.7]Tai  (Th.  1  S.  519). 

4)  Orelli  2156:  adiutori  ad  cemua  provinc.  Lugdunens.  Vgl.  Renier  in 
Borghesi  Oeuvres  5,  9.   Adiutor  ad  census  ex  sacra  iussione.  Marini  AtU  p.  474. 

5)  Ein  eensor  civitatis  Remorum  foederatae  Wümanns  2246<^.  2246«.  Vgl. 
Renier  Milanges  p.  64.  65. 

6)  Orelli  208:  Censitor  civium  Romanorum  coloniae  VictrieensiSj  quae  est  in 
Brittannia  Camatoduni,  Wümanns  1249^ :  censitor  Brittonum  AnavionQensium). 
Vgl.  0.  I.  L.  III  n.  388:  Q.  LoUio  Fiontoni  -—  civitaUs  XXXXIIJI  ex  provinc. 
Africa  quae  suJb  eo  censae  sunt.     Henzen    5209  at  census .  accipiendos  civitatium 

XXII I Vaseonum  et  Vardulorum.    C.    I.  L.  II,    4121   heisst   Q.   Hedius 

Lollianus  censitor  provineiae  Lugdunensis  et  Lugdunensium,  d.  h.  er  censirte  die 
ganze  Provinz,  hatte  sich  aber  den  Census  der  Stadt  Lugdunum,  den  ein  Unter- 
beamter hätte  besorgen  können,  noch  besonders  vorbehalten.  Ausserdem  kommen 
censitores  öfters  vor.  Dig.  41,  1,  30  §  3 :  flumina  enim  censitorum  vice  ftingun- 
tur,  ut  ex  privato  in  publicum  addicant  et  ex  publico  in  privatum.  50,  15,  4  §  1 : 
Illam  aequitatem  debet  admittere  censitor,  ut  officio  eius  congruat  relevari  eum, 
qui  in  püblicis  tdbulis  relato  modo  frui  certis  ex  causis  non  possit.  Cod.  Th.  6, 
3,  2:  8i  curia  sihi  censitorem  vel  peraequatorem  voluerit  postulare^  sihi  poatulet, 
non  senatui.    Lactant.  de  mort.  persec.  23,  1. 

7)  Nur  einmal  und  zwar  unter  Augustus,  hat  ein  richterlicher  Beamter 
dieser  Art  den  Titel  leg(atus  ab  imp.")  Caesare  Aug.  (misstts  proyienspre  ad  Lu- 
sitanos.    Mommsen  I.  N.  2124. 
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kaiserlichen  Provinzen  Gallia  Lugdunensis,^)  Aquitania,^  Belgica,') 
Germania  inferior,^)  Hispania  Tarraconensis,^)  Lusitania^^')  Gal- 
laecia,^  Pannonia,®)  Thracia,^)  Mauretania,^^^)  sowie  in  den  Se- 
natsprovinzen  Gallia  Narbonensis  ^^)  und  Macedonia.^^]  Die  unter 
seiner  Leitung  festgestellten  Censuslisten  der  Provinz  werden  in 
dem  Archiv  {tabularium)  der  Hauptstadt  deponirt  ^^)  und  schliess- 

1)  Senatorischen  Ranges  sind:  der  legatua  imp.  Nervae  Traiani  Caesar is  — 
^  ad  eermis  accipUndos  Orelli  364  ss  Mommseu  Inscr.  Helvet.  n,  175;  Q.  Ju- 
lius Procains  —  leg.  Aug.  p.  p.  ad  eenaus  provinciae  Lugdunensia  Wilmanns  1163 ; 
L.  Aemilius  Karns  —  üg.  Aug.  pr.  pr.  cenaitor  provinciae  Lugduneruis  Henzen 
6049;  Q.  Hedins  Rafns  Lollianns  —  cenaitor  prov.  Lugd.  G.  I.  L.  ü,  4121. 
Dagegen  heisst  In  der  Inschrift  von  Lngdunum  Henzen  6944,  welche  Borghesi 
unter  M.  Aarel  und  Yems  oder  unter  Severns  nnd  Garacalla  setzt,  Tih.  Antistius 
Marcianus  procurator  und  primua  unquam  equea  Bomanua  a  cenaibua  accipiendia. 
&  war  also  der  erste  Ritter,  der  in  Lngdnnensis  zu  diesem  Amte  gelangte. 

2}  Senatorischen  Ranges:  C.  Jalins  —  Gomutus  Tertu(llns)  •—  eiuadem 
(IVoiani)  legatua  pro  pr.  provinciae  Aquitani(ae')  cenau(um')  accipiendorum.  Orelli 
3659  =  Mommsen  Hermes  III,  114.  Ritterlichen  Standes :  G.  Aemilius  Frater- 
MS.  —  Hic  cenaum  egit  in  provine.  OaUia  AquUanic.  Henzen  6945  sss  G.  I.  L. 
ö,  4188;  (Name  fehlt)  i7ctTp(o7toc)  Td»v  SeßaatwN  dirap^Eia«  FaXXta«  'Axutxa- 
va^;  h\  xfjvooN  G.  I.  Gr.  n.  3751. 

3]  Senat.  Ranges :  T.  Glodius  Puplenus  —  eleetua  iudicio  aaero  ad  (cenaua") 
aeeep^andoa}  per  prov.   Velgicam.  Henzen  6512. 

4)  T.  Yisulanius  Glemens  —  cenaor  Qerm.  inferior,  ein  Ritter.  Henzen  6948. 

5)  Senatorischen  Standes:  P.  Plotius  Romanus  —  leg.  Aug.  cena.  acc.  Hiap. 
dt.  Orelli  3044;   Q.  Hedius  Lollianus  —  eenait,  H.   C.  G.  I.  L.  II,  4121. 

6)  T.  Glodlns  Proculus  —  leg(atua  ab  imp.')  Caeaare  Aug.  {miasua  pro)  eem- 
m  ad  lAiaQtanoa)  Mommsen  I.  N.  2124. 

7}  Hier  kommt  im  J.  340  ein  peraequator  eensua  provinciae  OaUeeiae  vor. 
Orelli  3672.     Ueber  diesen  Titel  s.  God.  Theod.  6,  3,  2;  13,  10,  8. 

8)  Mommsen  I.  N.  3600 :  (ad  cenau^a  provine.  (Pannymiae.  Die  Ergänzung 
ist  allerdings  nicht  sicher. 

9)  Ein  cer^itor  provinciae  Thraciae  Murat.  p.  1119,  5,  hesser  hei  Renier 
».  a.  0.  p.  55. 

•    10)  Ein  procQurator)  Auggg.  a  cenaibua.    Renier   Inacr.  de  VAlgirie  n.  3893. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  946. 

11)  Henzen  6453 :  Memoriae  Torquati  Noveüi  —  Attici  —  —  (J^g-)  cena. 
mnp.  et  dilect^atori)  et  (jproco^a.  provine*  Narbon.  In  diesem  Falle  ist  also  der 
Censns  dem  Proconsul  der  Provinz  übertragen,  ebenso  wie  in  Judaea  der  Gensus 
des  J.  7  von  dem  Statthalter  von  Syrien,  Quirinius,  gehalten  wurde. 

12)  Mommsen  G.  I.  L.  III,  1463  (aus  Hadrian's  Zeit) :    (Te)rentio  Gentiano 

—  cew.  provine.  Maced. 

13)  Inschr.  v.  Tarraco  G.  I.  L.  II  n.  4248  =  Orelli  155 :  G.  Val.  Arabino 

—  ob  curam  Uibulari  cenawüia  fideliter  adminiatr(atarn).  Darauf  bezieht  sich  auch 
wohl  der  täbidariua  Provinciae  Hiap.  Cit.  G.  I.  L.  II,  4181.  üeber  diese  Archive 
Ygl.  Th.  l  S.  182.  Dio  Gass.  59,  22  erzählt,  dass  Galigula  bei  einem  Aufent- 
luilte  in  Gallien  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  Lugduuum,  um  einen  Spielverlust 
2ti  decken ,  sich  die  Gensuslisten  der  Galliae  habe  geben  lassen  um  danach  die 
reichsten  Gallier  auszuwählen  und  umbringen  zu  lassen:  xuße6(»v  hi  ttots  xal 
[ta^d)v  Ste  oOx  sItj  ol  dp^Optov,  -nTTjo^  xe  xdic  xSiv  FaXaxwv  dTiOYpacpdc,  xal  d? 
ci'JTiuv  xou;  irXoudiooxdxou«  öaNaxtoÄfjvat  xeXeuoa^  iirav^Xöi  xe  Tcpö?  xo6c  9\if%M- 
^UTo;  %a\  IcpTj  8xt  öpiei«  irepi  dXtY<«v  ßpa/fjLöJv  d'fonH^a^e,  i-^oi  hk  i^  fi.uplac 
*ii  irevTaTtioytMa«  fi.upi(Ä5a«  Mpoiaa.  Vgl.  das  vaticanische  Excerpt.  im  Dio 
Cass.  ed.  Dindoxf  Vol.  V  p.  186  f. 

Böm.  Alterth.    V.  14 
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lieh,  wir  wissen  nidfat,   ob  im  Original   oder  in  Abschrift,  oder 
in  einem  Exoerpt,  nach  Rom  befördert.^) 

Die  definitive  Feststellung  des  Census  steht  nämlich  dem 
Kaiser  selbst  zu.  Ihm  werden  die  Steuerlisten  in  einem  ttber- 
sichtUehen  Auszuge  vorgelegt; 2)  an  ihn  werden  Petitionen  um 
Herabsetzung  des  tributum  gerichtet  3)  und  er  vermindert  oder 
erhöht  die  Ansätze.*)  lieber  die  Personen  indess,  deren  sich 
der  Kaiser  zu  der  Ausführung  dieser  Geschäfte  bediente,  sind 
wir  sehr  unvollkommen  unterrichtet.  Der  Beamte,  welcher  die 
Censuslisten  redigirte  und  führte,  kann  kaum  ein  anderer  sein, 
als  derjenige,  welcher  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  unter 
dem  Titel  a  libellis  et  censibus  vorkommt^)  und  später  magister  a 
libelliSj  magister  a  censibus  heisst,^)  aber  er  hat  höchstens  bis 
auf  Diocletian  bestanden.  Der  im  vierten  Jahrhundert  oft  ge- 
nannte magister  census  hat  mit  dem  Provincialcensus  nichts  zu 
thun;  er  ist  ein  städtischer  Beamter,  welcher  in  Rom  wie  in 
Constantinopel  unter  dem  praefectus  Urbi  steht,  ^j 

1)  S.  Haschke  Census  z.  Zeit  der  Geb.  J.  Ohr.  S.  77.  und  die  dort  an- 
geführten SteUen  Tertull.  adv,  Marcion,  4,  7:  De  censu  deniqtie  Augusti,  gvm 
tesUm  fidelissmum  Dominicae  ntxtivitatis  Bomana  archiva  ctutodiunt.  Chrysost. 
8erm.  in  natal.  ChrisU  %  2  Vol.  II  p.  356  C  Montf.  g^cv  StjXov,  grt  xaxa  tt^v 
«ptÄT'ijv  (iTroYpaflpTjv  (6  Xpioroc)  ixiy(%yi.  Kai  toic  dp/aioic  toi«  ^piOGlqL  x£i(is- 
voi«  x<65i5iv  liti  TTK  T(6u.if)c  2?eoTw  ivTu^^övTtt  %a\  TÖv  xatpöv  r^c  dico-^^^ffi 
(Aa^övra  dxptßwc  eio^vat  ßouXöfAe^ov. 

2)  Für  die  Berichte,  welche  dem  Kaiser  aus  allen  Bureaus  vorgelegt  wurden,  ist 
der  technische  Ausdruck  hreviarium.  Suet.  Vesp.  21 :  Maturiua  semper  ae  de  nocU 
evigüabaty  dein  perlectis  epistulis  officiorumque  omnium  breviariis  amicos  <idmitteb<A. 

3)  Tac.  Ann.  2,  42:  et  provineiae  Syria  atque  ludaea,  fesMe  oneribus,  cU- 
minutionem  tributi  orabant.  Auf  eine  ähnliche  Petition  wird  sieh  die  Ugatä 
oensuaUs  in  der  Inschr.  von  Tarraeo  0.  I.  L.  n  n.  4208  beziehen. 

4)  Tac.  Ann.  2,  47  von  Sardes :  centies  aestertium  pollicitua  Caesar,  et  quant  i 
tum  aerario  aut  fisco  pendebantf  in  quinquennium  remiait.  (Ein  ähnlicher  Erlass 
geschieht  auf  Anlass  des  Kaisers  durch  den  Senat.  Tac.  Ann.  4,  13;  12,  63.] 
Suet.  Nero  10:  Oraviora  vecügälia  aut  abolevit  aut  minuit.  Galba  erliess  den 
Galliern  quartam  tributorum  partem.  Tac.  H.  1,  51.  Vgl.  1,  8.  Von  Vespaslafi 
heisst  es  dagegen  bei  Suet.  Vesp.  16 :  Non  enim  corUentus  ondssa  etib  GaJJba 
vectigalia  revocasse,  nova  et  gravia  addidiase,  auxiaae  tributa  provineiis,  nonnullß 
et  dufAieasae,  negationea  ^ju>qi^  exercuit. 

5)  Ueber  diesen  s.  Borghesi  Oeuvrea  V,  12.  Friedländer  Darstell.  I,  171  ff. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  886  ff. 

6)  Henzen  6518. 

7)  Not.  Dlgn.  Orientia  p.  16.  180  ff.  Occidentis  p.  16.  192  ff.  Boecking,  In 
dem  officium  eenauale  liegen  die  Censuslisten  der  Senatoren  (Cod.  Theod.  6,  4, 
26  und  27),  die  Wohnungslisten  der  Studenten,  über  welche  der  magister  cenm 
eine  disciplinarische  Gewalt  hat  (Cod.  Theod.  14,  9,  1),  werden  Testamente  de- 
ponirt  und  eröffnet  (Cod.  Theod.  4,  4,  9  =  Cod.  Just.  6,  23,  18)  und  Schen- 
kungsurkunden niedergelegt  (Cod.  Th.  8,  12,  8).  Geschäfte  von  Provineialen 
aber  gehören  nicht  vor  diese  Behörde ,  wie  ausdrücklich  in  Beziehtmg  auf  die 
donationea  in  der  zuletzt  angeführten  Verordnung  bemerkt  wird. 
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Die  Maassregel;  durch  welche  Augustus  den  Grund  tu  einer  ^jj^^- 
Reform  der  Steaerverhältnisse  legte,    bestand   demnach    in  der«*«^!''^®*" 

^      '  ner  Verbin- 

Einftthrone   eines    Provincialcensus.      Derselbe   unterschied   sichd«»»«"*^***«' 

^  römischen 

von  dem  in  einem  Theile  der  ProTinien  bereits  vorhandenen  censur. 
Gommunalcensus  dadurch,  dass  er  die  Leistungsfähigkeit  nicht 
einzelne  Städte,  sondern  der  ganzen  in  grosse  Steuerbezirke 
getbeiiten  Provinz  feststellte  und  durch  kaiesrliche  Beamte  fbr 
den  Zweck  der  Tributerhebung  ausgeführt  wurde.  Er  war  aber 
auch  verschieden  von  dem  römischen  GensuS;  wie  daraus  her- 
vorgeht, dass  er  die  Grundlage  fttr  eine  directe  Steuer  bildete, 
welche  auf  Italien  gar  keinen  Bezug  hatte ,  dass  er,  wie  der  si- 
cilische  Gommunalcensus  (S.  484)  mit  dem  römischen  lustrum 
mdbt  nothwendig  zusammenfiel,^)  dass  er  mit  den  religiösen, 
administrativen,  civilrechtlichen  und  sittlichen  Zwecken  des  rO- 
mhen  Gensus  nichts  gemein  hatte  und  endlich  nach  dem  Ein- 
geben der  römischen  Gensur^)  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch 
selbständig  fortbestand.^)  Er  konnte  zunächst,  da  Augustus,  ohne 
den  Erfolg  längerer  Vorarbeiten  abzuwarten,  schon  im  J.  727=27 
damit  vorginff,  keinen  weiteren  Zweck   haben ,   als   erstens  eine    sein  ur 

— °     °' ! «prünglicher 

Zw6ck> 

1)  Huschke  Ueber  den  zni  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Gensus 

8.  47  flf.  und  Ueber  den  Gensus  der  Kaiserzeit  S.  X.  S.  58  ff.  bat  zwar  einen 
leitlichen  Zasammenfaang  zwischen  dem  römischen  Iwtrum  nnd  den  Gensnsanf- 
lahmen  der  Provinzen  nachzuweisen  gesucht ,  allein  für  die  augusteische  Zelt 
ist  dieser  Nachweis  nicht  zu  führen.  S.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  21  ff.  Wenn 
tie  Terminationen  des  ager  publieus,  welche  Claudius  in  Spanien  (G.  I.  L.  11 
D.  1438)  und  Vespasian  in  Cyrene  (Hygin.  de  cond.  agr.  p.  122,  15)  vornahm, 
in  die  Gensui  djeset  Kaiser  fallen  und  die  Volkszählung  bei  der  Censur  des 
Vespasian,  was  freilich  sehr  zweifelhaft  ist,  sich  auf  die  Provinzen  erstreckte, 
so  ersieht  man,  dass  mit  diesen  Geschäften  der  Gensus  der  Provinzen  recht  wohl 
verbunden  werden  konnte.  In  wie  weit  dies  indessen  wirklich  geschehen  ist, 
♦issen  wir  nicht,  wie  auch  das  Quinquennium  für  den  Provinzialcensus,  auf 
welches  wir  noch  zurückkommen,  nicht  zu  erweisen  ist. 

2)  Die  letzten  Gensoren  der  Republik  sind  die  des  Jahres  732  =  22,  L. 
Hanatius  Plauens  und  L.  Aemilius  Paullus,  von  denen  Dio  Cass.  54,  2  sagt: 
i'Sfizoi  ouTot  T?)v  Ti[jLT]Tefav  ISttuxat  äfxa  layov.  Von  da  an  ist  noch  im  J.  746 
~  8  YOB  Augustus  allein ,  im  J.  14  n.  Chr.  von  Augustus  und  Tiberius ,  im 
J'  47  von  Claudius ,  im  J.  72  von  Vespasian  ein  Gensus  gehalten  worden ,  wo- 
nnf  DomitiAQ  den  Titel  censor  perpetuus  annahm  und  diejenigen  censorischen 
Geschäfte ,  welche  überhaupt  noch  zu  erledigen  waren ,  auf  ein  kaiserliches  Bu- 
reau {officium  censuaW)  übergingen. 

3)  Huschke  ist  bekanntlich  in  der  trefflichen  Untersuchung  über  den  Gensus 
dei  Ralserzeit ,  welche  noch  heute  für  alle  weitere  Forschung  grundlegend  ist, 
zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  schon  unter  Augustus  ein  Reichscensus  durch- 
geführt worden  sei,  welcher  ebenso  die  römischen  Burger  wie  die  Provincialen 
umfasst  habe.  Dies  Resultat,  von  welchem  auch  Ich  in  der  ersten  Auflage  Ge- 
brauch gemacht  habe ,  hat  sich  indessen  später  mir  selbst  und  andern  als  un- 
li&ltbar  erwiesen.  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  391  ff.  Zumpt  Das  Geburtsjahr 
Christi  S.  160  ff.  Rodbertus  a.  a.  0.  V  S.  145  ff. 

14* 


—    212     — 

Volkszählung  mit  Unterscheidung  der  Altersklassen,  ^)  welche  nicht 
nur  der  Steueranlage,  sondern  auch  der  militärischen  Aushebung 
zu  Grunde  gelegt  werden  musste,  und  zweitens  eine  Aufzeich- 
nung des  vorhandenen  Steuerertrages,  aus  welchem  sich  die  da- 
malige Solleinnahme  des  Etats  ergab.  Beides  ist  enthalten  in 
dem  Ausdruck  aicoYpa^pi^  (descriptiojy  den  Lucas  von  dem  ersten 
jüdischen  und  Dio  Gassius  von  dem  ersten  gallischen  Gensus 
braucht,  2)  und  der  nur  einen  Theil  des  Gensusverfahrens  be- 
zeichnet, nämlich  die  Aufstellung  der  Listen  von  Alters-,^)  Rang- 
und  Vermögensklassen  ^)  oder  auch  YermOgensobjecten  (ouoiaij^j 
und  von  der  eigentlichen  Schätzung  der  letzteren,  a7roTifi.7)aiC7^i 
Seine  Be-  a^ch   im   römischcu  Gensus  unterschieden  wird.^)     Allein  schon 

deutung  für  ' 

die  Folge.  i;)ei  diesou  ersten  Aufzeichnungen  musste  es  sich  herausstelien, 
wie  unsicher  und  ungleich  die  Steuerobjecte  bis  dahin  zur  Be- 
nutzung gekommen  waren,  und  die  Nothwendigkeit  einleuchteD, 
namentlich  zur  Ermittelung  eines  annähernd  richtigen  Gruod- 
steueransatzes  eine  methodische  Landvermessung  zur  Anwendung 
zu  bringen.  Eine  solche  hatten  die  Römer  seit  alter  Zeit^)  regel- 
mässig vorgenommen  bei  jeder  Landanweisung,   bei  welcher  ein 


1)  Auf  diese  Zählangen  sind  die  wenigen  Angaben  zurückzuführen,  welche 
vir  über  die  Bevölkerung  einzelner  Länder  nnd  Städte  haben  (s.  S.  117).  Dass 
dabei  die  Altersklassen  unterschieden  wnrden,  lehrt  Plinius  N.  H.  7,  162,  der 
auf  Grund  des  yespasianischen  Gensus  die  ältesten  Leute  der  achten  Region  Ita- 
liens aufzählt,  und  Phlegon  Trallianus  c.  29  (Müller  Fr.  bist.  Gr.  Vol.  in  p. 
608)  der  ebenfalls  die  100  jährigen  Personen  bespricht  und  mif  den  Worten  be*' 
ginnt:  Ol  ixaxöv  Itt]  C'^Jöavxe«  ItaXdiv,  d>5  IJ  auTÖJV  twv  (iTCOTifji.'/josajv  ds(fy(d^' 
aavT8<  o6  7tap£pY<»(  ^(xovofxev.  Er  führt  ebenfalls  zuerst  Leute  aus  der  achtes 
Region  an,  dann  aber  auch  Leute  aus  Macedonien,  Pontus  und  Bithynia  uod 
Lusitania.  Ob  er  diese  ebenfalls  aus  den  Censuslisten  Yespasians  entnimmt,  ist 
unklar,  aber  aus  officiellen  Aufnahmen  scheint  ^r  jedenfalls  zu  schöpfen. 

2)  Lucas  Ev.  2,  1.  2.     Dio  Cass.  53,  22. 

3)  So  heissen  bei  Polyb.  2,  23,  9  die  Aushebungslisten  dtzofpa^ai  ton  h 
if)Xtx(at(. 

4)  Dio  Cass.  55,  13:  aM^  hk.  dicoYpa^olc  twv  Iv  'lTaX(^  xaTOtxo6vTO)V  xal 
fji9j  ^XdtTTto  Tcivxe  fj.uoidi5(uv  xexTTjfA^vcnv  litoi'/|oaTO. 

5)  Suidas  s.  v.  Anof^a^ :  (Augustus)  dnofpa^^  iitotiparo  täv  te  dv^pw- 
TTonv  %a\  o6aia)V. 

6)  Plutarch  Grass.  13. 

7)  Dionys.  4,  15  von  Servius  Tullius:  ixIXeucev  Äitavtac  'Pajpwxtouc  ho- 
Ypdlcpea^^t  rm  Tipiaa^ai.  Liv.  4,  4,  3:  Census  in  civüate  et  deseriptio  cerUwia- 
rüm  classiumque  non  erat:  ah  8er.  Tullio  est  facta.  Plutarch  Aemil.  Paul.  38: 
xol  T(»v  oioiwv  oiiTOi  (die  Gensoren)  tä  TifA-ZifiaTa  xal  Tot;  ditOYpacpac  iTtisxo- 
Ttouoi.  Plut.  Cat.  mai.  16:  oiStoi  hk  xal  xd  TtfA-ZiixaTa  tcuv  oöaiwv  XafxßcKVONTt; 
dTreoxÖTCOüv  xal  xaT«  diroYpa^pai«  xd  y^vtj  xal  xd;  TcoXixeta;  Silxpivov. 

8)  Die  formae  puhlicae  werden  z.  B.  erwähnt  in  der  lex  agraria  vom  J.  643 
lin.  78.  80.  S.  oben  S.  179  A.  5. 
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Gnindriss  (forma,  typus,  aes,  pertica),^)  aufgenommen,  auf  eine 
Kupfertafel  eingravirt  und  in  der  Golonie  selbst  aufgestellt, 2)  ein 
Ihiplicat  desselben  aber,  vielleicht  nur  auf  Leinen  gezeichnet,^) 
in  Rom  deponirt^)  und  beiden  Exemplaren  ein  erläuterndes 
Schriftstttck  (scriptura  formae)^)  beigegeben  wurde.  Ebenso  gab 
es  Grundrisse  des  unvertheilten  ager  pyblkus  ^)  und  der  priester- 
liehen  Ländereien,  ^j  und  auch  Gommunen  und  Privatleute  Hessen 
sich  solche  anfertigen,  welche  dann  allerdings  den  Werth  einer 
of6ciellen  Urkunde  nicht  hatten.^}  Zuweilen  wurden  in  und 
ausserhalb  Roms  dergleichen  formae  auch  auf  Marmortafeln  ein- 
getragen und  so  öflTentlich  ausgestellt,*)  wie  im  J.  592==  4 6S  die 
forma  agri  Campani^^)  und  später  der  Gnindriss  der  römischen 
Wasserleitungen. ^1)  Von  diesen  Marmortafeln  sind  mehrere  noch 
ganz  oder  theilweise  erhalten  ^^)  und  auch  in  Aegypten ,  wo  die 
Kirnst  der  Landvermessung  uralt  war,  existirt  noch  ein  merk- 
würdiger Grundriss  der  Ländereien  des  Tempeis  zu  Apollinopolis 
Magna  (Edfu)  aus  der  Zeit  Ptolemäus  XI  (i07— 89).i8) 

Es  lag  daher  nahe ,  diese  Vermessungen  auch  dem  Provincial- 
census  zu  Grunde  zu  legen  und  man  wird  nicht  irren ,  wenn 
man  die  Anordnung  derselben  als  den  wichtigsten  Theil  der 
Steuerorganisation  des  Augustus  betrachtet.     Es  kam  dabei  erstens 

1)  Siculus  Flaccus  p.  1Ö4,  16.  Uebei  die  ganze  Sache  s.  Mommsen  Feld- 
messei  II,  152.     Bndorff  daselbst  II,  405. 

2)  Nipsns  p.  295,  11.   Dig.  48,  13,  8. 

3)  Dies  nimmt  Rudorff  a.  a.  0.  II,  405  nach  Cod.  Th.  11,  27,  1  an,  wäh- 
rend Mommsen  das  Original  in  Rom  deponirt  glanbt. 

4)  Sicnlus  Flaccus  p.  154,  24. 

5)  Hygin  de  gener.  eontr.  p.  131,  12.  15;  Hygin.  de  limit.  comt.  p.  201, 
2;  202,  15. 

6)  Inschr.  bei  Borghesi  Oeuvres  IV,  76  (Ti.  Claudius  L.  Vltellius)  cenao- 
fts  U)ca  a  pilia  et  eolumniSj  quae  a  privatia  posaidebantur^  causa  cognita  ex  forma 
in  publicum  restituerunt.  Ebenso  verfuhr  Vespasian  mit  den  Bomainen  in  Cyrene. 
Hygin.  p.  122,  15. 

7)  Hygin.  p.  117,  5.  Siculus  Flaccus  p.  162,  28.  OreUi  Inscr.  1460  = 
Mommsen  I.  N.  3575. 

8)  Siculus  Flaccus  p.  138,  15. 

9)  S.  hierüber  Jordan  Forma  urbis  Romae.  regionum  XIIII.  Berolinl  1874. 
fol.  p.  10  sqq. 

10)  Granius  Licinianus  p.  15  Bonn:  (P.  Lentulo)  praetori  wrbarko  aenatus 
ptrmisit^  agrum  Campanum,  quem  omnem  privati  posaidebantj  coemeret,  ut  publicus 
/Jeret.  —  —  «<  mulio  plurea  agros  —  —  reciperavit  formamque  agrorum  in  <ie8 
incisam  ad  Libertatis  fixam  reliquit. 

11)  Frontin.  de  aq.   17. 

12)  Zuerst  gehört  hieher  der  Stadtplan  Roms,  sodann  die  Grundrisse,  welche 
man  bei  Jordan  tab.  XXXIV  zusammengestellt  findet. 

13)  Lepsius  in  Abhandl.  der  Berliner  Acad.  phil.-hist.  CI.  1855  S,  105. 
Hultsch  Afetr.  acript  1,  46, 
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darauf  an,   die  rechtliche  Qualität   der  Ländereien  festzosteUen, 
d.  h.  Staatsgut,   Communalgut   und  Privatgut   gegeneinander  zu 
begrenzen,   und  diese  Terminationen   sind  in   der  Republik  wie 
in  der  Kaiserzeit  wiederholentlicb   nöthig  befunden   und  ausge- 
führt worden.  1)     Zweitens  aber   war   für   den   steuerpflichtigen 
Provincialboden,  wenn  eine  dem  Ertrage  desselben  wirklich  entr- 
sprechende  Geldabgabe  auf  denselben  gelegt  werden  sollte^  nicht 
allein  die  Anzahl  der  iugera  zu  ermitteln,  welche  besteuert  wer- 
den sollten^  sondern  auch  eine  Glassificirüng  derselben  vorzuneh- 
men, nach  welcher  die  Steuer  veranschlagt  werden  konnte.    Hie- 
mit  konnte   unter  Augustus    offenbar    nur    ein  Anfang  gemacht 
werden  und  es  musste  eine  Reibe  von  Jahren   dauern,    ehe   in 
^^sääto!^^  den  Provinzen  eine  Vermessung  und  Schätzung  ^)  der  Grundstücke 
^^ibodlw  außgeftthrt  war,  aber  unter  Trajan  war  dies  wirklich  geschehen. 
forma     Naoh  der  forma  censiuilis,  welche  Ulpian  im  dritten  Ruche  seiner 
Schrift  de'oensibm  anführt 3)  und  welche;  wenn  sie  nicht  schon 
von  Augustus   herrührt,^)    sicher    unter  Traian    in  Anwendung« 
war  ^)  und  auch  nach  Ulpian  maassgebend  geblieben  ist,  war  das 
Verfahren   bei  der  Aufnahme  des  Census  folgendes:     Es   wurde 
verzeichnet  der  Name  des  Grundstücks,   die  Commune,    zu  der 
es  gehi^rte ,   der  pagus ,    in  dem  es  lag ,    und  die  Namen   zweier 
Boden-    Nachbam,  sodann  das  Grundstück  selbst  nach  folgenden  Klassen: 

klas«en. 


1)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  930.  931. 

2)  Savigny,  Huschke  mid  Rudorff  haben  keinen  Anstand  genommen,  yod 
einer  Bonltirnng  der  Grundstücke  zu  reden,  was  Rodbertns  V  S.  257  sehr  tadelt, 
indem  er  den  Unterschied  zwischen  dem  heutigen  Begriff  der  Bonitirung  und 
den  in  den  gleich  anzuführenden  Stellen  erwähnten  Werthermittelungen  dei 
Ackerstücke  auseinandersetzt.  Allein  auf  die  mehr  oder  weniger  voUkoniniene 
Art  der  Bonitirung  kommt  es  bei  unserer  Untersuchung  nicht  an,  sondern  allein 
auf  den  Zweck  derselben,  welcher  in  den  betreffenden  Stellen  deutlich  ausge- 
sprochen ist. 

3)  Digest.  50,  15,  4:  Forma  cenmaU  eavetur,  ut  agri  sie  in  centum  refe- 
rantUT.  Nomen  fundi  cuiusque :  et  in  qua  civitcUe  et  in  quo  pago  sit :  et  quoa  duot 
vieinoa  proximoa  habeat.  Et  arvurn^  quod  in  deeem  annos  proximos  satum  erit,  quot 
iugerum  ait :  vinea  quot  iugerum  (sit")  et  quot  vites  habeat :  olivae  quot  iugerum^  et  quot 
arborea  haheant :  pratumf  quod  intra  decem  annoa  proximoa  aectum  erit,  quot  iugerum : 
paaeua  quot  iugerum  eaae  videantur :  item  aüvae  eaeduae.  Omnia  ipae,  qui  defert, 
aeathnet,  '—-  —  In  aervia  deferendia  obaervctndum  eat,  ut  et  nationea  eorum  et 
aetatea  et  officia  et  artificia  apecialiter  deferantur,  Lacua  quoque  piaeatorioa  et 
portua  in  cenaum  dominua  debet  deferre.  Salinae  ai  qiuie  aunt  in  praediia^  et 
ipaae  in  cenaum  deferendae  aunt.  8i  quia  inquilinum  vel  colonum  non  fuerit  pro- 
feaaWf  vinculia  cenaualibua  teneiur. 

4]  Dies  ist  die  Ansicht  von  Rudorff  Feldm.  n;  319  A. 
5)  Die  in  der  formula  vorgeschriebene  profeaaio  findet  sich  schon    in   der 
Xitl'el  von  Veleia  und  der  tabula  Ligurum  Bßehianorum, 
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i)  Ackerland  mit  Angabe  der  Morgenzabl  und  des  zehnjäh- 
rigen Durchsobniitsertrages^ 

2)  Weinland  mit  Abgabe  der  Zahl  der  Weinst(k;ke, 

3)  Oelpfianzungen  mit  Angabe  der  Morgen  und  der  Baum- 
zahl. 

4j  Wiesen  mit  Angabe  der  Morgenzahl  und  des  zehnjährigen 
Ertrages. 

5)  Forsten,  und,  wo  solche  vorhanden  waren, 

6j  Fischereien  und 

7]  Salz  werke. 

Ausserdem  wurde  das  Inventarium  und  das  ganze  persön- 
liche VermO^n  in  die  Schätzung  angenommen,  i)  namentlich  ^^^i<^^^^« 
wurden  die  Sclaven  nach  NationaliUlt ,  Alter,  Beschäftigung  und 
Kunstfertigkeit  registrirt  und  auch  inquüini  und  coloni,  auf 
welche  ich  zurttckkx>mme ,  eingeschrieben.  Die  Angaben  macht 
det  Eigenthttmer  selbst,  sie  unterliegen  indessen  der  Controie 
der  Steuerbehörde^  ♦ 

Ueb^einstimmend  hiemit  ist  der  Bericht  des  Gromatikers 
HygJDUs,  der,  wenn  er  auch  nicht  identisch  ist  mit  dem  äUeren 
Uyginus,  welcher  unter  Traian  schrieb,  doch  auch  nicht  viel 
später  zu  setzen  sein  dürfte.^]  Nach  ihm  werden  in  verschie- 
deoen  Provinzen  die  Abgaben  vom  Boden  in  verschiedener  Weise 
gezahlt,  in  einigen  als  ein  Fünfter  oder  Siebenter  des  Frucht* 
ertrages,  in  anderen  in  Geld  und  zwar  nach  einer  Abschätzung 
der  Grundstücke.  In  Pannonien  geschah  diese  nach  fünf  Klassen, 
nämlich : 

1)  Ackerboden  erster  Klasse  [arvum  primum), 

2)  Ackerboden  zweiter  Klasse   [arvum  secundum) , 

3)  Wiesen, 

4)  Eichenwald  [süva  glandiferä), 

5)  Gemeiner  Wald  zu  Holzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse  wird  jedes  iugerum  nach  dem  Ertrage  ein- 
geschätzt und  besteuert  und  ist  daher,  um  eine  falsche  Angabe 
bei  den  Professionen  zu  verhindern,  zunächst  die  Zahl  der  iugefa 

1)  Big.  33,  2,  32,  9:  tributa  praeterea,  quaeve  praeterea  pro  praedüa  atU 
mventihus  dari  et  reddi  neceaae  est, 

2)  Lachmann  wenigstens  unterscheidet  einen  älteren  •  Hygin ,  dessen  Schrif- 
ten in  den  Gromatid  I  p.  108—134  stehn,  nnd  einen  jüngeren,  den  Hyginus 
Giomaticns.  Ibid.  I  p.  166—208,  auf  dessen  Zeit  ich  in  dem  Abschnitt  tber 
<^s  Mllitarwesen  zurückkomme. 
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amtlich  zu  ermitteln.^)     Hiezu  bedurfte   es   nicht  der  KuDst  der 

römischen  Agrimensoren,^)    obwohl   auch  diese  in  den  ProviozeD 

in  Anspruch  genommen  werden  konnte;^   ja   man  behielt  sogar 

Vermessung  ^[q  jq  jeder  Provinz  landesüblichen  Maasse  bei,*)  insofern  diesel- 

nachlandes-  **  '   ' 

M^Mse?  ^^^  wenigstens  mit  dem  lugerum  ausgeglichen  werden  konnten. 
Ein  römisches  lugerum  ist  ein  Rechteck  von  S40  Fuss  Länge  und 
120  Fuss  Breite,  beträgt  also  88,800  römische  Quadratfuss;  die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus,  ein  Quadrat  von  120  Fuss.  Der 
römische  Fuss  war  aber  in  Aegypten  und  Syrien  noch  im  Be- 
ginne des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nicht  eingeführt,  son- 
dern man  bediente  sich  des  philetaerischen  Fusses,  welcher  l^s 
des  römischen  ist,  und  statt  des  (ictus  des  griechischen  Plethron, 
welches  40,000  Quadratfuss  enthält.  Das  iugerum  konnte  man 
aber  auch  nach  diesem  Maasse  darstellen,  wenn  man  es  zu  2  Ple- 
thra  =  20,000  philetaerischen  =  28,800  röm.  Quadratfuss  an 
etzte.^)  Unvermittelt  scheint  dagegen  in  mehreren  Provinzen  das 
Wegemaass  geblieben  zu  sein.  Dies  zeigen  nicht  allein  die  Leugae  in 
Gallien/)  sondern  auch  der  o^^otvo^  in  Aegypten^  welcher  30  Sta- 
dien zu  600  philet.  Fuss  betrug  und  4  römischen  Meilen  gleich- 
gesetzt wird,  obwohl  er  4^26  römische  Meilen  angesetzt  wer- 
den müsste.  Derselbe  scheint  auch  in  Syrien  sich  erhalten  zu 
haben,  wo  unter  Gonstantin  d.  Gr.  ein  o^^oivofiitpYjc  tij;  llop(a; 
erwähnt  wird.') 

1]  Hyginus  Grom.  de  limit.  eonat.  p.  205,  9;  Agri  vectigales  multas  haheni 
eonstitutionea.  In  quibusdam  provinetU  fructus  partem  praestant  eertamy  alii  qwntas, 
alii  aeptimaSy  alii  peeuniam,  et  hoe  per  aoli  aeatimcttionem.  Certa  enim  pretia  agris 
conatituta  aurU,  ut  in  Pannonia  arvi  primi,  arvi  aecundi,  prati,  ailvae  glandiferae, 
aüvae  vülgaria  paacuae,  Hia  ommbua  agria  veetigal  eat  ad  modum  ubertatia  per 
aingula  iugera  eonatitutvm.  Horvm  aeatimio  ne  qfta  uaurpatio  per  falaaa  profei- 
aionea  fiat,  adhibenda  eat  menauria  diligentia.  Die  Abschätzung  jedes  Jugeram 
nach  dem  Ertrage  erwähnt  nicht  nnr  Hygin  auf  das  Bestimmteste,  sondern  sie 
liegt  auch  den  Hypothekenurkunden  Tr^ans  zu  Grunde  und  kommt  noch  öfters 
bei  den  Gromatikern  vor.  p.  169,  10  poaaeaaionea  pro  aeatimio  übertatia  anguatio- 
rea  suni  aaaignatae,  p.  211,  4;  216,  11;  222,  12;  224,  12;  261,  26;  262,  6; 
398,  1. 

2)  loh  erinnere  hieran  mit  Beziehung  auf  Rodbertus,  der  es  auffallend  findet, 
daas  in  den  Gromatikern  von  der  Vermessung  des  Provinciallandes  so  wenig  die 
Rede  ist. 

3)  Hygin  selbst  sagt  p.  205,  7 :  nee  tarn  auguate  profeaaio  noatra  coneluditur, 
ut  non  etiam  per  aingulaa  provinciaa  privataa  limitum  obaervationea  dvrigere  poasit 

4)  Solche  erwähnen  die  Gromatiker  selbst  In  'den  spanischen,  gallischeD 
und  deutschen  Provinzen,  in  Dalmatien  und  Gyrenalca,  s.  Grom.  p.  122.  368. 
370.  373. 

5)  S.  Hultsch  Metröl.  p.  282.    Mommsen  Hermes  III,  432  ff. 

6)  Gromat.  p.  370,  5.  373,  17. 

7)  Eusebius  praep.  ev.  9^  36  führt  ihq  als  Quelle  aber  die  Lage  Jerttsalems 
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Dies  sind  die  spärlichen  Nachrichten ,  welche  uns  ttber  die 
Steuerverfassung  einer  dreihundertjährigen  Periode,    nämlich  der 
Zeit  von  August  bis  Diocletian  vorliegen.      Sie   finden  indessen 
ihre  Bestätigung  und  theilweise  ihre  Erklärung  in  der  weiteren 
£ntwickelung  der  Steuergesetzgebung,  über  welche  die  reichlicher 
fliessenden  juristischen  Quellen   der  folgenden  Periode  eine  we- 
nigstens etwas  vollständigere  Belehrung  gewähren.     Die  Steuer-    üteuer- 
reform  des  Diocletian  fand  unter  Verhältnissen  statt,  welche  von  Diocietian. 
denen  der  augusteischen  Zeit  wesentlich  verschieden  waren.    Der 
Gegensatz  zwischen  dem  herrschenden  römischen  Volke  und  der 
unterworfenen  Provinciaibevölkerung  war  damals  nach  der  einen 
Seite  hin  dadurch  ausgeglichen ,   dass  durch  Garacalla  alle  Pro- 
vincialen  das  römische  Btlrgerrecht  erhalten  hatten.^]     Er  bestand 
indessen  darin  noch  fort,  dass  der  auf  dem  Provincialboden  lie- 
gende Tribut  nach  wie  vor  gezahlt  wurde,  während  Italien  noch 
von  jeder  Grundsteuer  frei  war.     Unter  Diocletian   wurde  auch 
dieser  letzte  Unterschied  der  Bewohner  des  Reiches  aufgehoben  ^^^^J^'*^ 
und  das  Tributum  der  Provinzen    auch   in  Italien  eingeführt.  2)  Provted^- 
Bei  der  Erhebung  dieser  Grundsteuer  lag,  wie  wir  sehen  wer-  *pJJ[Ji'„fJ- 
den ,    die  besprochene  forma  censualis  noch   immer   zu  Grunde,     ^^^  ^ß  ^ 
allein  das  war  eine  neue  Einrichtung  des  Diocletian,  dass  er  zu- 
nächst   den    orientalischen  Theil    des    Reiches    in    abgeschätzte, 

an.  Auf  die  SteUe  hat  Voigt  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV  (1869)  p.  306  auf- 
meiksam  gemacht.  Der  Ton  ihm  gleichfalls  angeführte  SotpSeov  und  der  FeQDfü.^p'n; 
gehören  nicht  hieher,  es  sind  Namen  zweier  Rhetoren.    Walz  Rhei.  Chr.  II  p.  422. 

1)  S.  Th.  I  S.  424.  Hinzuzufügen  ist  den  dort  angeführten  Stellen  Juliani 
epiiome.  Gonstit.  LXXII,  5  (ed,  Haenel  p.  96):  Haec  eonstitutio  non  videtur 
extra  iuris  dhiBionem  introdueta  esse.  8i  enim  Pius  AnUminus  imperator  ius 
Romanae  civitaiiSy  antea  per  singulos  impetrandum,  postea  commune  feeit  omnihus 
suhieeUs,  —  quid  novum^  si  nos  quoque  ius  aureorum  annulorum  —  generale 
feeimus  omnibus  Uhertinis? 

2)  Aurel.  Victor  de  Caes.  39,  31  vom  J.  292,  in  welchem  das  Reich  in 
vier  Theile  getheilt  wurde :  Eine  denique  parti  Italiae  [pars  Italic^  heisst :  Das 
Land  Italien,  wie  urbs  Bomae,  die  Stadt  Rom.  S.  Savigny  V,  Sehr.  II,  1091 
inveetum  tributorum  ingens  malum,  Nam  cum  omnis  eadem  functione  (annonaria) 
moderataque  ageret,  quo  exercitus  atque  imperator,  qui  semper  aut  maxima  parte 
aderant,  ali  possent,  pensionibus  inducta  lex  novo.  Quae  sane  iUorum  temporum 
modestia  tolerabilis ,  in  pemieiem  proeessit  his  tempestatibuSf  d.  h.  unter  Oon- 
stantius.  Lactant.  de  mort.  persecut,  23  beschreibt  die  Härte  dieses  Census  und 
sagt  dann  von  Galerius:  Quae  veteres  adversus  victos  iure  belli  fecerant,  ille  ad- 
versus  Romanos  Romanisque  subiectos  facere  ausus  est  und  c.  16 :  Quum  statuisset, 
censibus  institutis  orbem  terrae  devorare,  ad  hanc  usqüe  prosilxät  insaniam,  ut 
ab  hac  captivitate  ne  populum  quidem  Romanum  veUet  immunem,  Ordinabantur 
tarn  eensitoreSy  qui  Bomam  missi  describerent  plebem.  Vgl.  Th.  I  S.  80.  Später 
kommt  die  Grundsteuer  in  Italien  vor  Cod.  Th.  11,  28,  2.  4.  7.  12.  Vgl. 
Savigny  Veim.  Sehr.  U  S.  109  ff. 
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gleiche  Steuerfaufen  eintheilte  und  von  jeder  Hufe  dieselbe  Steuer 
erheben  Hess.     Die  Steuerhufe  selbst  heisst  mgum  oder  caputf^) 
u/d^ptt<.  ^^®  davon  erhobene  Steuer  mgatio^)    oder  capitatio,^]    allein  so- 
wohl die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke,   als  der  Begriff  der  dio- 
Begriff,    cletianischen  Steuerhufe  überhaupt  ist  streitig.^)     lugum  ist  kein 
gewöhnliches  Äckermaass  wie  tugerum,  actus  oder  ceniuria^^]  son- 
<    dem  bedarf  einer  besonderen  Definition,  welche   nirgends  gege- 
ben wird;  cajmt  erklärt  man  entweder  als  ein  Capital,    in  A¥el- 
ehern  Falle  die  capüatio  die  Verzinsung  desselben  sein  würde,^) 
oder  als  einen  Theil   oder  Abschnitt  eines  Ganzen,    in  welchem 
Falle  Caput  possessionis  gesagt  werden  würde   wie   caput  libri,'^ 
in  beiden  Fallen  hat  auch  caput  eine  ungewöhnliche  Bedeutung. 
Was  endlich  den  Begriff  der  SteuerhuCe  betrifft,  so  sagt  darüber 
reSesteuM-^^^^S^y '^)  »Eine  solche  Steuerhufe  lässt  sich  denken  auf  zweierlei 
hufen.     Weise,  entweder  als  eine  reale  Einheit,  oder  als  eine  ideale.  Im 

1)  Cod.  Th.  11,  20,  6.  Eorum  iugorum  aive  capitum  aive  quo  alio  nomint 
nuneupaniuf  —  11,  23,  1 :  nee  eftkuqitam  aUeriua  iuga  aut  eapita  senatortm 
ctnaibua  aggregentur,  7,  6,  3 :  Provineiae  Thracicnwn  per  viginti  iuga  seu  ea^üa 
conferant  vestem.  12,  4,  1 :  Hi,  qui  ex  lucrativa  causa  possessiones  detinenti 
qtuie  aliquando  curialium  fuerint ,  pro  tmgulia  earum  iugis  et  eapitihtM  quaterm» 
aiUquas  . —  exaolvant.  Cod.  Just.  10,  25,  2.  Per  Bithyniam  ceteras^ue  provinciai 
poasesaorea  in  reparatione  pullici  aggeria  et  ceieria  huiuamodi  muneribua  pro 
iugorum  numero  vel  capitum^  quae  poaaidere  rwacuntur,  dare  cogantw,  12,  24, 
1  u.  ö. 

2)  Cod.  Th.  8,  11,  1;  11,  7,  11;  11,  47,  9  =  Cod.  lust.  13,  10,  8. 

3)  Cod.  Th.  7,  13,  7;  11,  12,  2;  11,  1,  15;  11,  12,  1;  Cod.  lust.  4, 
49,  9;  11,  65,  2.  Saivianns  V  p.  114  ed.  Baluju.  PÜtique  paupereulofum  at- 
que  miaerorum  apoliati  reeulia  auia  et  exterminati  agdlia  suiSf  cum  rem  amiaerint, 
amiaaarum  tarnen  rerum  tributa  patmrUur.  Cum  poaaeasio  ah  hia  receaaerit,  capitatio 
non  recedit. 

4)  Die  Hauptschrift  über  diesen  Gegenstand  ist  Saylgny,  Ueber  die  römische 
Steuer  Verfassung  unter  den  Kaisern.  Zuerst  heransg.  in  den  Abhandlungen  d. 
Berliner  Academie  von  1822.  1823.  Berlin  1825  S.  27-— 71;  zum  zweitenmal 
in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  VI,  3  (1828)  S.  321—396.  Nachträge  dazu  in 
ders.  Zeitschr.  XI,  1  (1842)  S.  20—49.  Zum  drittenmal  mit  neuen  Nachträgen 
Vermischte  Schriften  II,  S.  67—215.  S.  ferner  Walther  G.  d.  R:  Rechts 
%  325  ff.  Huschke  Census  S.  70  ff.  £.  Zachariae  von  Lingenthal,  Zur  Kenot- 
niss  des  römischen  Steuerwesens  der  Kaiserzeit  in  M^oirea  de  Vacadimie  im- 
periale  dea  aeieneea  de  8.  Piterabourg  VII  Sirie.  Tome  VI  n.  9  (1863).  Rudorff 
Berichte  der  Berliner  Academie  1866  S.  752;  1869  S.  389.  Mommsen,  Syrisches 
Provincialmaass  und  römischer  Reichskataster  in  Hermes  Bd.  III  8.  429  ff. 

5)  Nur  in  Spanien  kommt  rugum  als  ein  .  Äckermaass ,  ein  Morgen ,  vor. 
Sonst  bedeutet  es  ein  Gespann.  Varro  de  r.  ruat.  1,  10,  1.  Neon  m  Eitpama 
uUeriore  meUuntur  iugia ,  in  Campania  veraibua ,  apud  noa  in  agro  Romano  ae 
Tjatino  iugeria.  lugum  vocafUy  quod  iuneti  bovea  uno  die  exarare  poaaint.  Verawn 
dicunt  centum  pedea  quoquoveraum  quadratum.  lugefum,  quod  quadratoa  dM» 
actus  habeat. 

6)  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  13,  10,  2. 

7)  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  70. 

8)  Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  205.  Vgl.  S.  174  ff.  194  ff. 
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ersteren  Falle  mQssieD  Ackerfläohen  gebildet  werden  in  bestimm^ 
ten,  äusserlich  erkennbaren  Grenzen,  jede  von  gleichem  Steuer- 
wertb  (nach  römischem  Rechte  von  1000  Solidi  an  Werth),  also 
bald  grösser,  bald  kleiner,  je  nach  der  verschiedenen  Fruchtbar- 
keit. Diese  realen  Steuerhufen  wären  der  unmittelbare  Gegen- 
stand der  Grundsteuer,  jede  derselben  zahlte  gleichviel  und  die 
Grundstücke  der  einzelnen  Eigenthttmer  würden  bald  Stücke 
einer  solchen  Hufe  bilden,  bald  mehrere  Hufen  umfassen.  Im 
zweiten  Falle  gäbe  es  gar  keine  sichtbaren  Hufen,  sondern  Hufe 
bezeichnete  nur  einen  bestimmten,  gleich  grossen  Steuerwerth 
des  Bodens  (wie  1000  Solidi),  und  jedes  einzelne  Grundstück 
wurde  zur  Grundsteuer  angeschlagen  je  nach  seinem  Werth- 
verhältniss  zur  Hufe,  also  zu  ^3  oder  Y4  Hufe,  zu  2,  3,  40 
ganzen  Hufen.  Das  wäre  die  einzige  Bedeutung  der  Steuerhufe 
überhaupt.«  Schliesslich  entscheidet  sich  v.  Savigny  für  die  An- 
nahme idealer  Steuerhufen  im  Werthe  von  4000  Solidi  und  diese 
Ansicht  hat  allgemeine  Zustimmung  erfahren.  Inzwischen  ist  eine 
neue  Rechtsquelle  eröffnet  worden,  welche  zwar  verhältnissmässigNeueB^ht«- 
spät,  aber  doch  vorjustinianeisch  ist  und  über  die  vorliegende 
Frage  einen  erwünschten,  der  Savigny^schen  Auffassung  durchaus 
entgegengesetzten  Aufschluss  liefert.  Es  ist  eine  oströmische 
Gesetzsammlung  aus  dem  Jahre  504 ,  die  aus  dem  Griechischen 
in  das  Syrische   übersetzt  ist^)    und   ausdrücklich  von  der  dio- 


1)  Sie  befindet  sich  in  dem  Cod.  Mus.  Brit.  14528  f.  192  r.,  ist  zuerst 
latemisch  übersetzt  und  herausgegeben  von  J.  P.  N.  Land  Symbolae  Syriacae, 
Tom.  I.  Lngd.  Batav.  1862.  4.  p.  128  ff.  lieber  dieselbe  s.  Rudorff  in  Symbolae 
Bethmanno-ßollwegio  oblatae,  Berolin.  1868.  4.  p.  103  ff.  Die  betreffende  Stelle 
ist  in  der  von  Roediger  mehrfach  berichtigten  Uebersetzung  nochmals  heraus- 
gegeben von  Mommsen  Hermes  III,  430  nnd  lautet:  Agros  vero  rex  Romamu 
mensura  pertieae  sie  emensua  est.  Centum  perticae  sunt  irX^^pov  (das  griechische 
Wort  steht  Im  Original).  Iguy^"^  autem  diehus  Diocletiani  regis  emenswn  et 
dtUirminatwn  est,  Quinque  iugera  vineae,  qucte  X  icXi^pa  efficiunt,  pro  uno  iugo 
poiita  nmt.  Vigmti  iugera  seu  XL  icXi^pa  agri  consiti  camonas  dcaU  unius  iugi. 
2Vfinei(?)  CCXX(^Vy>learum  vetusUmän  unius  iugi  annonas  darU:  trumei  CDL  tn 
monie  vsium  iugum  dant,  8hniUter  (si)  ager  deterioris  et  montam  nomine  positus 
[est),  XL  iugera,  quae  efßeiunt  LXXX  irXIdpa,  unum  iugum  dant.  Sin  in  Tpk^ 
positus  seu  scripius  est,  LX  iugera,  quae  effieiunt  (^CXX)  •Kki^pa,  unum  iugum 
dant.  Monte»  vero  sie  scribuntur :  Tempore  seriptiorUs  ii,  quibus  ah  imperio  potestas 
data  esty  airatores  montanos  ex  aUis  regionünu  advocant,  quorum  Soxtpaalqc  seribunt, 
9Uot  tritiei  vel  hordei  modios  terra  montana  reddat,  SimiUt^  etiam  ürram  non 
consUam,  quae  peeudibus  minoribtis  pasetui  praebet,  seribunt^  quantam  ouvrlXetav 
m  Tafitetov  faetufc  sit,  et  postulatur  pro  agto  pascuo^  quem  in  Tafxtetov  ^uotannts 
ojferatf  denariua  (d.  h.  aureus)  unus  seu  duo  seu  tres  et  hoece  tribuitum  agri 
pascut  exigunt  Rorjwni  m^^se  Nisan  (April)  pro  equis  suis^ 
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cletianischen  Steuereinrichtung  handelt.  Aus  ihr  ergeben  sich 
folgende  Thalsachen. 

Die  Vermessung  des  Reiches  und  die  Feststellung  des  iugum 
geschah  unter  Diocletian. 

Das  Maass,  wonach  gemessen  wurde,  war  der  römische  Mor- 
gen [mgerutn). 

Das  so  vermessene  Land  wurde  in  sieben  Klassen  getheilt, 
nämlich : 

\)  Weinberge, 

3)  Oelpflanzungen  erster  Klasse, 

3)  Oelpflanzungen  zweiter  Klasse, 

4)  Ackerland  erster  Klasse, 

5)  Ackerland  zweiter  Klasse, 

6)  Gebirgsland  oder  Ackerland  dritter  Klasse, 

7)  Weideland 

Steuerhufen  ^^^  ^^^^  ^^^  Ertrage  cingeschätzt  und  in  iuga  zusammengelegt. 
sind  «saie.  ^^f  ^j^  tugum  gehen     5  itigera  Weinland, 

20  iugera  Acker  erster  Klasse, 
40  iugera  Acker  zweiter  Klasse, 
60  iugera  Acker  dritter  Klasse, 
Oelpflanzungen    von    225  Stämmen    erster 

Klasse, 
Oelpflanzungen  von  450  Stämmen  zweiter 
Klasse. 
Ob  die  pa^cua  vermessen  waren,  wird  nicht  gesagt^  geschätzt 
aber  wurden  sie  ebenfalls  nach  dem  Ertrage.^)  Dagegen  gab 
es  in  vielen  Provinzen  auch  felsige,  wüste  und  überhaupt  völlig 
unfruchtbare  Landstriche,  weiche  zwar  nach  iugera  vermessen 
werden  konnten,  deren  Zusammenlegung  in  iuga  aber  zwecklos 
war,  weil  sie  überhaupt  nichts  eintrugen.^) 


1)  In  den  früher  bekannten  juristischen  nnd  nicht  juristischen  Qnellen  wird 
nirgends  über  diese  Aufnahmen  des  Landbesitzes  eine  hinreichende  Aaskanft 
ertheilt;  man  sieht  indessen  jetzt,  dass  dieselbe  schon  seit  Diocletian  üblich 
irar.  Im  Cod.  Theod.  9,  42,  6  findet  sich  eine  Anordnung  des  Verfahrens, 
welches  bei  der  Conflscation  eines  Vermögens  beobachtet  werden  soll.  Zuerst 
ist  aufzuzeichnen,  qaod  apatium  et  quod  att  rurU  ingenium;  quid  aut  cuUum  sit 
aut  eolaUiTf'  quid  in  vineiSj  oliviSy  aratorüSj  p€ueui8,  ailvis  fuerit  inventum,  so- 
dan«  das  Inventarium  und  sonstige  Vermögen.  Ebenso  sagt  Lactant.  de  mort. 
per».  23  von  dem  Gensus  des  Galerius :  Agri  glehatim  metiebaniur :  viUs  et  arboret 
numerckbantur,  animcMa  omnis  generia  scribebantur :   hominum  eapita  notabantw. 

2)  Wir  haben  hierüber  eine  Nachricht  des  Theodoretus,   welcher  seit  423 
Bischof  von  Cyrrhus  in  Syrien  war.     Dieser  berichtet  epist,  42  an  den  Pr&fectea 
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Aus  diesen  Ermittelungen  Hess  sich  ein  Kataster  *)  herstellen,    Kataster. 
welcher  fttr  jeden  Steuerbezirk  die  Anzahl  der  steuerbaren  luga 
und  die  aus  derselben  sich  unmittelbar  ergebende  Summe  der 
zu  fordernden  Steuer  ergab.     Die   Zahlung  der  Summe  leistete  nie  steuer- 

^  o     T  summe  Mkhlt 

der  Vorort  des  Steuerbezirks,    d.  h.   die  Decurionen  desselben,  dervorort 

denen  es  oblag,   nach  den  Gensuslisten  die  Gesammtsumme  auf 

die  einzelnen  Besitzer  Ipossessores],    welche  deshalb  auch  oovts-  unddistri- 

^  ^  ^  '  buirt  sie  auf 

Xsi«;  oder  collcUores  heissen,^)  zu  distribuiren,^)  die  Distributions-       die 

postetsores. 

listen  in  dem  städtischen  tabularium  zu  bewahren  ^)  und  für  die 
richtige  Ablieferung  der  sämmtlichen  Ansätze  mit  ihrem  Vermö- 
gen einzustehen.^)    Von  solchen  Distributionslisten  sind  uns  noch   nistribu- 

°  '  «VT         tlonslisten. 

vier,  freilich  nur  unvollständig,  erhalten.  Die  erste  betrifft  Vol- 
ceii  in  Lucanien  und  ist  aus  dem  Jahre  323.^)  Sie  enthält  die 
Summe,  welche  die  ganze  Commune  zu  zahlen  hat,  sodann  nach 
pagi  georddet  die  Namen  der  Possessores  und  den  auf  jeden 
fallenden  Betrag.  Die  zweite  bezieht  sich  auf  Athen, '^)  welches, 
wie  wir  aus  derselben  ersehen,  in  der  späteren  Kaiserzeit  eben- 

Gonstantias ,  das  Territorium  der  Stadt  Gyrrhus  sei  40  röm.  Meilen  lang  und 
40  rom.  Meilen  breit.  (Es  irar  also  im  Ganzen  vermessen).  Darin  liegen  aber 
grosse  kahle  Felsen,  anf  -welchen  entweder  nichts,  oder  unverwerlhbares  Holz 
wachse.  Dies  Gebiet  enthalte  daher  50,000  steuerfreie  (iXe6^pa)  Cu^dl  und  nur 
10,000  Tafxtaxoi  (d.  h.  steuerpflichtige)  C^^^^-  Hieraas  berechnet  nun  Huschke 
Ctnstis  S.  102,  dass  dies  Gebiet  1600  römische  Quadratmeilen  nnd  60,000  iuga 
gehabt  habe,  dass  aber  auf  ein  vugum  26  iugeta  gegangen  seien.  Das  letztere 
ergiebt  sich  ohne  Weiteres  als  falsch ,  da  wir  jetzt  wissen ,  dass  anf  ein  iugum 
5  bis  60  iugera  gehen  konnten.  Aber  auch  das  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass 
aas  den  unfruchtbaren  Strecken  iuga  gebildet  worden  seien.  Sie  konnten  nur 
nach  iugera  vermessen  sein.  Nun  heisst  (u^öv  sowohl  iugum  als  iugerum,  das 
Letztere  z.  6.  in  der  Inschr.  von  Astypalaea,  G.  I.  Gr.  8657  und  dazu  Mommsen 
Hermes  III,  437.  Theodoret  konnte  also  C^föv  in  einer  allgemeinen  Bedeutung 
brauchen ,  welche  für  beide  Theile  des  Territoriums ,  den  steuerpflichtigen  und 
den  steuerfreien  passend  war. 

1)  Capiiaatrum  ist  der  mittelalterliche  Ausdruck  für  die  Verzeichnisse  der 
capita,  woraus  sich  cataat/rum  bildete.  Gothofr.  paraUtt.  ad  Cod.  Th.  13,  10. 
SaYigny  a.  a.  0.  S.  125. 

2)  Theodoret  epiat,  42. 


3)  S.  Th.  I  S.  17. 

4)  Cod.  Th.  13,  10,  Ij  8,  2,  05  11,  7,  1. 


5)  Dig.  50,  4,  18  %  26.  Vgl.  %  8.  Darum  bittet  Theodoret  in  dem  an- 
geführten Briefe,  nicht  nur  die  Possessores .  zu  schonen ,  sondern  auch  die  De- 
carionen,  von  denen  man  fordere,  was  sie  selbst  nicht  eintreiben  könnten: 
cpetoaodai  he  twv  tpiöa^Xioiv  iroXtTeuofit^'Voov ,  dnaiToufA^vcuv  Äirep  eloTtpaxTeiN  ou 
o6vavTat.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diesen  Gegenstand  vollständig  zu  erörtern. 
Bei  Walter  G.  d.  R.  R.  $  407  und  Kuhn ,  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I 
S.  55  findet  man  die  Hauptstellen  darüber. 

6)  Mommsen  I.  R.  N.  n.  216. 

7)  Die  Inschrift  ist  mit  einem  Gommentar  herausgegeben  von  P.  Eustratiades 
in  'ApxaioXoYi»-^  'E«p7)|ji£pU  1870.  p.  358-378. 
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falls  stipendiär  geworden  war.  Sie  verzeichnet  die  Namen  der 
Possessores,  die  Namen  der  Grundstücke,  die  Lage  derselben, 
und  am  Rande  den  Steuerbetrag  in  Denaren  ausgedrückt.  Die 
dritte  und  vierte  h^i  auf  den  Inseln  Thera  und  Astypälaea  ge- 
funden^) und  giebt  an:  4.  den  Namen  des  Besitzers,  2.  die  Na- 
men der  ihm  gehörigen  Grundstücke  und  für  jedes  Grundstück: 

a)  das  Maass  ^  des  Ackerlandes  (y%  cnrop((ioo) ,  und  zwar  in  der 
theräischen  Inschrift  nach  lugera,  in  der  astypaläischen  nach  Coya, 

b)  das  Maass  des  Rebenlandes  (offiir^oo)  nach  lugera^  c)  die  Oel- 
bäume  nach  der  Zahl,  d)  die  Sclaven,  Rinder,  Esel  und  Schafe, 
e)  die  coloni  (irapotxoi),  endlich  f)  eine  Zahl,  welche  die  Capita 
und  die  zu  zahlende  Steuer  zu  bezeichnen  scheint. 

Reguiining  Acudcrt  sich  in  diesem  Besitzzustande  etwas,   so  muss  dies 

derselben  -^  ' 

^cwlitor^  bei  dem  nächsten  Census  festgestdUt  werden,  und  der  Gensitor 
hat  die  Verpflichtung,  wenn  ohne  die  Schuld  des  Besitzers  ein 
Theil  der  Felder  verwüstet  oder  die  Zahl  der  Bäume  verringert 
ist,  die  Censusliste  zu  ändern; 2)  der  Wechsel  des  Besitzers  aber 
wurde  sofort  angemeldet  und  in  die  Listen  eingetragen,  da  die 
Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  ohne  Weiteres  auf  den  neuen 
Possessor  überging. 3)  Sollte  dagegen  ein  ausserordentlicher 
Steuererlass  stattfinden,  so  konnte  dies  auf  zweierlei  Art  ge- 
schehn,  entweder  indem  der  Steuersatz  für  jedes  lugum  ermäs- 
sigt,'^)  oder  indem  die  Anzahl  der  steuerbaren  luga  reducirt 
wurde.  ^) 

1)  0.  I.  Gr.  n.  8656.  8657.    Erklärt  von  Mommsen  HenneB  UI  p.  436>-438. 

2)  Ulpian  Dig.  50,  15,  4SI. 

3)  Dig.  30,  39,  5;  49,  14,  36,  Cod.  Theod.  11,  3,  5. 

4)  Vielleicht  ist  hierauf  schon  za  beziehen  Lampridins  v.  Alex,  8ev.  39,6: 
Vectigalia  publica  in  id  corUraxit ,  ut .  qui  deeem  aureoa  süb  HtUogahcio  prae- 
stiterant,  tertiam  partem  aurei  praestarent,  hoc  est,  tricensimam  partem.  Be- 
stimmter sagt  es  vom  Kaiser  Julian  Ammianus  16,  5,  14 :  Ptimitus  partes  eas 
(die  gallischen  Provinzen)  ingressus  pro  capitibua  singidia  trihuU  fwmine  vicenos 
quinos  aureos  reperit  fLagitari:  discedens  vero  septenos  tantum,  miunera  universa 
complentes.  Auch  im  Cod.  Th.  11,  20,  6  ist  von  iuga  sive  eapüa  die  Rede, 
quae  in  praesentem  diem  qualitercunque  rdevata  sunt  vel  adaerata  leviua. 

5)  Eumenii  gratiarum  actio  11  sagt  von  Constantin:  Septem  millia  capitum 
remisistif  quartam  amplius  partem  nostrorum  censuüm  und  weiter:  Bemissione  isla 
Septem  millium  eapitum  viginti  quinque  millibus  dedisti  viresy  dedisti  opem,  dedisti 
aalutem.  Die  civitas  Aedxiorum,  auf  welche  sich  diese  Stelle  bezieht,  zahlte  also 
eine  capitatio  von  32,000  iuga.  Wenn  ihr  die  Steuer  von  7000  iuga  erlassen 
wurde ,  so  lag  der  Yortheil  offenbar  darin ,  dass  nun  diese  geringere  Steuer  auf 
die  nach  wie  vor  vorhandenen  32,000  iuga  repartirt  werden  konnte.  In  dem- 
selben Sinne  Sidonius  ApoUinaris  Carm.  13,   19 

Oeryonea  nos  ease  puta,  monatnanque  tributum: 
Hie  capita,  ut  vivam,  tu  mihi  tolle  tria. 
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eenluria 


Dass  Übrieens  die  Stenerhufe   in  allen  Theilen  des  Reiches  .versciiie. 

^  dene  Steuer- 

voilkommen  gleich  normirt  gewesen  sei,  ist  nicht  anzunehmen,  ^^^«i*- 
Im  Gegent^eil  hatte  sie  in  verschiedenen  Provinzen  nicht  nur 
verschiedene  Namen,  ^)  sondern  auch  eine  verschiedene  Beschaf- 
fenheit. In  Africa  hiess  die  Hufe  ceniMria^)  und  scheint  eben* 
falls  von  verschiedener  Grösse  und  Qualität  gewesen  zu  sein,<) 
In)  Jahre  428  verordnete  Honorius,  dass  in  der  proconsolarischen 
Provinz  Africa  90091  Centuriae  und  H\  lugera  steuerpflichtig, 
5700  Centuriae  und  444Y2  lugera  steuerfrei;  in  Byzacena  7460 
Centuriae  und  480  lugera  steuerpflichtig,  7645  Centuriae  und 
3^2  lugera  steuerfrei  sein  sollten^)  und  dass  die  Centuriae  nicht 
blos  ein  Landmaass,  sondern  eine  Stenerhufe,  wie  das  lugum 
sind,  lehrt  auch  eine  andere  Nachricht.^)  In  Italien  dagegen 
kommt  eine  grössere  Steuerhufe  vor,  deren  Namen  Millena  ist^) 
uod  Veranlassung  gegeben  hat  zu  der  Vermuthung,  dass  alle 
lugera  oder  Capita  als  Millenae  zu  definiren  seien  ^  d.  h.  als 
Steuerobjecte  von  4000  Solidi  Werth,  nicht  aber  als  Complexe 
von  ländlichen  Grundstücken,  und  dass  demnach  die  Capitatio 
oder  lugatio  als  die  Steuer  von  4000  Solidi  Vermögen  überhaupt 


millena 


1)  Cod.  Th.  11,  20,  6:  Eorum  iugorum  sive  capiium  sive  quo  oLio  nomine 
nuncupanhtr.  Jnst.  Nov.  17,  8:  'Avo-ptdlaei«  hk  toöc  S7)fAoa(oüc  TcpdxTopa;  IJTOi 
tou?  dttattTjTO«  iv  Tau  iaut&v  dttGyjiii  ^avepd  iroietv  äna^na,  i^  olc  autÄc  Si- 
I6aai,  TOuricTt  t6  xe  ttooöv  täv  !^}yfot£^dkm^  t)  Io6y»n  t?^  touYaXloiv  t?j  6trtt>( 
O'/jiroTC  av  aOrd  xaxä.  ^(6pav  xaXoiev.  Und  Nov.  128,  3  ordnet  Jnstinian  die 
Anlegung  von  Listen  an,  welcl^e  enthalten  sollen  t^v  toav  fjß'mi.dxms  7ioa6tY}Ta 
xai  Tdrv  eihm^  (Naturalabgaben) ,  o6  p.'^jv  dXXd  xal  Td^  {0670)7  '^tot  twv  oäiXdov 
(dieser  Ansdinck  ist   noch  unerklärt  und  vielleicht  verderbt)  fi^otis  xevToupiwv. 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  10.  OmneSj  qui  per  Afrieam  optUentas  dturtasve 
cenluria»  poasident. 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  1,  10.  Sonst  ist  das  Normalmaass  der  Oenturie 
200  iugera.  Hnltsch  S.  70.  71.  Rudorff  Feldmesser  II,  289.  Huschke  Census 
S.  101. 

4)  Cod.  Theod.  11,  28,  13. 

5)  Yaleutiniani  III  Nov.  23,  2:  Igitur  intra  Numidiam  provineiam  ex 
deserUs  loois,  de  quibtis  —  nihil  emolumtnti  aecedit,  honoraiis  et  possessorihus  — 
XIU  müUa  ferie  (lies  fertiltum)  eenturiarum  8ub  quinque  annorum  vaeatione 
concedrmiuB :  duö  miüia  praeterea  solidorum ,  qui  ex  iitüU)  vicenarum  siiiquarumt 
quae  per  singülas  centurias  exiguntur,  et  superesae  —  dieuntur,  —  ad  arcam 
yraetoriam  deferri  praeeipio. 

6)  Sie  wird  in  folgenden  Stellen  erwähnt:  Valentiniani  III  Nov.  Tit.  V  §  4: 
lüud  quoque  pro  tuendo  statu  venerandae  urbis  deeemimus,  ut  a  colLatione  tironum 
et  (d>  exBolvendis  septem  solidia  per  mUlenas  nuper  indicUa  eespes  formensiSy 
(Ktrtruis,  ealcarius  et  victwrariua  haheatur  immunia.  (lieber  diese  Arten  von 
Grundstücken  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  15,  2,  1).  Novella  Maioriani  Tit.  VII, 
§  16:  Et  quia  per  rectorea  provinciarum  exigi  omnem  canonem  tarn  ad  arcam 
Vraefecturae  pertinentem,  quam  aacria  vel  privatia  largitionibua  inferendum,  aed 
tt  hinoa  per  fugum  vel  müXenaa  (so  die  Hdschr.)  aolidoa  remunerationibua  deputatoa 
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betrachtet  werden  müsse,  ^j  Diese  Annahme  ist  unhaltbar  gewor- 
den ,  seitdem  die  einzige  Beweisstelle ,  auf  welcher  sie  beruhte, 
sich  als  falsch  gelesen  herausgestellt  hat^)  und  die  wirkliche  Be- 
schaffenheit des  lugum  bekannt  geworden  ist.  Wir  werden  dem- 
nach die  Miilena  wie  die  Genturia  für  einen  realen  Gtttercompiex 
zu  halten  haben,  der  seine  Erklärung  in  den  ein  grosses  Land- 
maass  gestattenden  italischen  Latifundien  findet.^) 
lieferu'n^en  ücber  die  Höhe  der  Steuer  lässt  sich   um  so  weniger  etwas 

{annona).  ausmittelu,  als  dieselbe  theils  in  Gelde,  theils  in  natura  gezahlt 
wurdet)  und  auch  in  beiden  Fällen  noch  mit  einer  besonderen 
Naturallieferung  [annona)  verbunden  war,^)  welche  als '  ein  Zusatz 
zur  Hauptsteuer  nach  denselben  Principien,  wie  diese,  ausge- 
schrieben,   in   denselben  Terminen   eingezogen  wurde  ^)    und  im 

eompeUi  d^ere  praecepimuSy  posseasori  non  putamus  onerosurrif  quem  a  mtütis 
molestiis  et  sportularum  et  numerosis  mutaturae  dispendiis  überamua,  ai  semUsem 
solidi  per  iuga  aingüla  aeu  aingulaa  milUnaa  ampliua  ivbearnua  inferri,  qm  pro 
ordinatione  noatra  intet  diveraa  officia  dividatw.  Gassiodor  Var.  2,  38:.  SpöUtinis 
civibua  tid  exhibitionem  thermarum  aupra  conatutudinem  aliam  miüenam  eaae  depii- 
tandam.  Justiniani  Sanctio  pragmatica  pro  petitione  Vigilii  vom  J.  554  (zuletzt 
edirt  von  Haenel  in  Jaliani  Epitome  Latina  Novellarum  Justiniani.  Lipsiae  1873. 
4.  p.  185  ff.)  c.  26 :  Super  haec  cognovimua  Calabriae  vel  Apuliae  provinciae 
poaaesaoribua  pro  coemptiorUbua  non  inferendia  auperindictitium  titulum  impositum 
esae  pro  unaquaque  miilena, 

1)  Der  eiste,  welcher  diesen  Satz  aufstellte,  war  Walter.  Er  sagtG.  d.R.R. 
§  406:  Nach  der  —  festgestellten  Vermögensabschätzung  wurde  die  Steuer  so 
umgelegt,  dass  von  jedem  Tausend  aolidi^  die  Einer  an  Yeimögen  besass,  eine 
gewisse  ZaM  von  aolidi  als  Abgabe  zu  entrichten  war.  Diese  als  steuernd  an- 
genommene Einheit  hiess  iugum  oder  caput  und  davon  wurde  die  Steuer  selbst 
iugatio  und  capitatio  genannt.  Derselben  Ansicht  sind  Baudi  di  Vesme  da  tri' 
buti  nelle  Oallie.  Torlno  1839.  8.  p.  12  ff.  Dureau  de  la  Malle  tconomie  poli- 
tique  des  Romaina.  Paris  1840.,  liv.  II  chap.  8.  Savigny  Yerm.  Sehr.  II,  193  ff., 
während  Huschke  Gensus  S.  98  zwischen  caputy  dem  Betrage  von  1000  aolidi, 
und  iugumj  dem  diesem  Werthe  entsprechenden  Landmaasse,  unterscheidet.  Ge- 
gen diese  Ansicht  trat  zuerst  Zachariae  v.  Lingenthal  auf  und  später  Ra- 
dorff  a.  a.  0. 

2)  In  Maiorianl  Nov.  YII  $  16  kommt  das  Wort  mülenae  zweimal  vor.  An 
der  zweiten  Stelle  konnte  man  nichts  ändern,  an  der  ersten  las  man  aber  sed 
et  binoa  per  iugum  vel  nüUenoa  aolidoa  remunerationibua  deputatoa  eompelU  debere 
priiecepimua.  Auch  Haenel  hat  an  der  ersten  Stelle  millenoa  geschrieben ,  aber 
gegen  die  Handschriften.  Die  Stelle  ist  erst  von  Zachariae  a.  a.  0.  p.  21  richtig 
constituirt  und  erklärt  worden. 

3)  Nach  mille  iugera  rechnet  schon  Frontin  de  eontr.  agr.  p.  46.  47.  bei 
italischen  und  africanischen  Ländereien. 

4)  Hygin  grom.  p.  205. 

5)  Joseph  B.  Jud.  2,  16,  4  sagt  von  Africa:  Xcwplc  5^  töv  ^Ttjalcav  »ap- 
Tcwv,  ol  fjLTjalv  öxtdj  t6  xatd  v^s  'P(6(i.y)v  ttX'^&oc  xpicpouat,  xal  l^uidev  {praeU- 
rea")  iravToJoic  «popoXofOÖvTai  xai  Tai«  /pe(aic  t^c  .i?|Ye[i.ovfca«  rca^t^ooQis  öolfious 

Tolc  elacpopdc. 

6)  Cod.  Th.  11,  1,  15  (aus  dem  J.  366).  Unuaquisque  annonariaa  apedet 
pro  modo  capitationis  et  aortium  (d.  h.  capitum^  praebituruH  per  qfiatemoa  menses 
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Falle  eines  Erlasses  der  Hauptsteuer  ebenfalls  fortfiel.^}  Die 
annona,  entstanden  aus  dem  in  der  Republik  oft  erwähnten  fru- 
mentum  in  cellam^'^)  aber  darin  verschieden  von  jenem,  dass  sie 
nicht  bezahlt,  sondern  als  ein  Theil  der  Steuer  geliefert  wurde,  war 
in  den  meisten  Provinzen  eine  annona  milüariSj  d.  h.  fttr  Offi- 
ciere,^]  Soldaten  und  Beamte,^)  und  wurde  an  die  horrea  der 
Provinzen  abgeliefert.^)  Zu  ihr  gehören  ausser  den  sogenannten 
cellaria,^)  d.  h.  allen  Nahrungsmitteln,  wie  Brod,  Wein,  Oel, 
Essig,  Fleisch,  auch  Futter  fttr  das  Vieh,  Holz 7)  und  Kleidung.^) 
lo  Betreff  der  letzteren  erfahren  wir  auch  etwas  von  der  Art 
der  Lieferung.  In  Thracien  lieferten  SO  capita  eine  vesäs,  in 
Scythien    und  Mösien   30,    im  Orient   und  Aegypten  33  iuga.^) 


om  eurriculo  distributo,    iribua  vicibtu  nmrniam  collationis  implebit.     Die  onera 
amonarum  et  corUributionum  temporalium  kommen  schon  vor  Dig.  26,  7,  32  $  6. 

1)  Cod.  Th.  11,  12,  2. 

2)  Pseudo-Ascon.  ad  Divin.  p.  113  Or.  Frumentum  in  eellam]  Annonam 
praetoris  dieit, 

3)  Verzeichnisse  der  Naturallieferungen ,  welche  diese  erhielten,  s.  bei 
Trebell.  Poll.  D.  Claud.  14.  15,  wo  Claudius  als  tribuntu  legionis  die  Ausrüstung 
eines  ditx  erhält.  Zu  dieser  gehurt:  salatium  von  3000  Modii  Weizen,  6000 
Modü  Gerste,  2000  Pfand  Pökelfleich,  3500  Sextarii  Wein,  150  Sextarii  Oel, 
20  Modii  Salz,  150  Pfund  Wachs,  sodann  Heu,  Stroh,  £ssig.  Gras,  Leder  zu 
Zelten,  6  Maulesel,  3  Pferde,  10  Kameele,  9  Mauleselinnen,  Silbergeräth,  150 
Philippe!  baar  u.  s.  w.  Vgl.  Vopisc.  v.  Probi  4.     Vopisc.  AureL  9. 

4)  Die  Beamten  haben  annontis  suae  congnuu  digniiati  Cod.  Th.  7,  4,  1; 
:,  4,  32. 

5)  Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14.  17.  32  u.  ö. 

6)  m  annonis  aeu  cellariis  Cod.  Th.  1,  10,  3.  =  1,  19,  4  Hänel.  Sulpicii 
Severi  Scicra  Rist,  2,  55  (geschrieben  400).  Episeopi  —  quibxAs  ommbus  anno- 
na« et  cellaria  dare  imperator  praeceperat. 

7)  Capitolin.  Oord,  tert,  28:  Cfmu  viri  tanta  in  rep.  dispositio  fuit,  ut  niUla 
met  unquam  eiviUu  litnitanea  potior,  quae  non  posset  exercitum  popxdi  Rom.  ac 
principem  ferre,  quae  totiua  armi  in  actio,  frumento ^  et  larido  atque  hordeo  et 
pakis  condita  non  haberet.  (^Condita  ist  das  technische  Wort  für  die  Vorräthe  der 
Staatsmagazine  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  3;  7,  4,  15.)  BueeUatum  (hartes 
Brot  oder  Zwieback),  panis,  vinum,  acetum,  laridum,  coro  Cod.  Th.  7,  4,  6.  — 
Vegetlus  3,  3 :  pabida ,  frumentnm ,  ceteraeque  annonariae  species ,  quaa  a  pro- 
vincialibui  conmetudo  deposcit.  Cod.  Th.  7,  4,  21.  Ueber  die  Lieferungen  von 
Schweinefleisch  s.  Greg.  Nazianz.  Or.  21  in  Athanasium  p.  382  ed.  Colon,  uelcov 
xpeSW  bnohoy(i(3i.  •fesiQ^aif  oTc  tö  arpaTicuTixöv  Tp^cperai.  Themistius  p.  292  Hard. 
erklärt  von  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  2. 

8)  Cod.  Th.  6,  26,  18.    Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  6,  1. 

9)  Cod.  Th.  7,  6,  3 :  Provinciae  Thraciarum  per  viginti  iuga  aeu  capita  con- 
f tränt  vettern ;  Scythia  et  Mysia  in  tiriginta  iugi9  aeu  capitibus  interim  annua  aolu- 
tione  dependanti  per  Aegyptum  et  Orientis  partes  in  triginta  terrerUa  [lies  temis^ 
iugis;  per  Asianam  vero  et  Ponticam  dioecesin  ad  eundem  numerum  in  capitibus 
»m  iugia  annua  veatis  eollatio  dependatur,  ita  ut  per  Orientem  proyineiae  in  titulo 
Quri  comparaticii,  quod  per  iugationem  redditur,  cwnpensationis  gratia  perfruantur. 
d.  h.  dass  der  Orient  auch  in  Gelde  die  Abgabe  bezahlen  kann,  wofür  dann  die 
Kleider  angeschafft  werden  sollen.     Daher  aurum  comparaticium. 

Böm.  Alterth.  V.  15 
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Alle  diese  Lieferungen  würden  zuweilen  auch  in  Geld  umgesetzt) 
wieder  im  Verhältnisse  zu  dem  capiUj  so  dass  anfangs  das  caput 
V120  oMreuSj  später  Yeo  cmreus,  endlich  Y30  aurem^)  als  annmü 
adaerata  (in  Gelde)  zahlte. 3)  Das  Institut  der  Naturallieferungen 
i^  in  allen  Provinzen  von  jeher  üblich  gewesen  und  scheint  io 
der  Kaiserzeit  nur  mit  dem  neuen  Besteuerungsprincip  auf  eine 
genaue  Weise  vereinbart  zu  sein;  Eine  ausnahmsweise  Stellung 
behielten  aber  auch  damals  die  beiden  Provinzen  Aegypten  und 
Africa,  auf  welchen  nicht  allein  die  Erhaltung  der  in  ihnen  sta- 
tionirten  Truppen  und  Beamten^  sondern  auch  die  annona  cmca^ 
d.  h.  die  Versorgung  der  Stadt  Rom  und  später  der  Stadt  Con- 
stantinopel  lastete.  In  beiden  machte  die  onnona  einen  sehr 
bedeutenden  Theil  der  Gesammtabgabea  aus.  Unter  Ptolemaeus 
Philadelphus  betrugen  die  letzteren  in  Aegypten  14,800  Talente 
und  1,500,000  artabae  Getreide;*)  die  Artabe  Weizen  galt  imter 
Philometor  100  Kupferdrachmen,  *)  von  welchen  60  auf  eine 
Silberdrachme  gehn;^)  die  Naturallieferung  betrug  demnach  nahe 
an  3  Millionen  Silberdrachmen  oder  500  Talente.  Sie  war  da- 
mals nur  für  den  Hof  und  die  Beamten  bestimmt;  unter  den 
Römern  muss  sie  viel  bedeutender  gewesen  sein,  da  Aegypten 
die  Stadt  Rom  auf  vier  Monate  mit  Getreide  versorgte^)  und 
dahin  20  Millionen  Modii  Weizen  lieferte,®)  was,  den  Hodius  zu 
dem  Durchschnittspreise  von  3  Sesterzen  gerechnet,  60  Mill.  HS 
oder  15  Mill.  Denare,  also  etwa  das  Fünffache  der  vor  den  Rö- 
mern üblichen  Lieferung  ausmacht.  Da  die  ursprüngliche  Ab- 
gabe des  Fünften  von  der  Ernte  ^)  bis  ins  fünfte  Jahrhundert 
nach  Chr.  fortdauerte,^^)  unter  den  Ptolemäern  aber  nur  tbeil- 
weise  in  natura,  theil  weise  in  Geld  erhoben  wurde,  so  ist  anzu- 


1)  Cod.  Th.  7,  4,  18.  20.  28.  30.  31.  35. 

2)  Cod.  Th.  7,  4,  32:  JNam  quum  adaerationis  aestimatk)  prkts  per  cerUwn 
et  viginti  eapita  exactione  solidi  teneretw,  per  sexttginta  recens  redegit  aviditas, 
exindeque  tarn  nutrita  licentia  ad  tredecim  [lies  trigintd]  tribtUarios  non  dubitavit 
aretare, 

3)  adaerare  Trebell.  PoUio  D.  Claud.  14.  und  oft  im  Cod.  Th. 

4)  Hieronymas  in  Daniel.  11,  5  p.  1122. 

5J  Papyrus  Brit.  2  lin.  43—45.  66  ff.  bei  Franz,  C.  I.  Gr,  Vol.  IH  p.  303». 

6)  Nach  Letronne.  S.  Franz  1.  1.  p.  299.  300. 

7)  Josephus  B,  Jud.  2,  16,  4. 

8)  Aurel.  Vict.  epit.  1. 

9)  Moses  1,  47,  24. 

10)  Oroslus  1,  8.     Orosins   schrieb  um  417.     Das  alexandrlnische  Getreide 
ging  damals  nach  Constantinopel.    Procop.  de  aedif,  5,  1.  Justiniani  edictwn  13. 
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oehmen,  dass  dieselbe  unter  den  Böinera  zwar  zu  einem  grttsse- 
reo  Theäe,  als  vorher ,  in  natura  ausgeschrieben,  im  übrigen 
aber,  wie  ehedem,  auf  das  tributum  angeredinet  wurde,  ^)  ebenso 
wie  die  andern  Lieferungen,  welche  in  Aegypten  in  der  Kaiser- 
zeit an  Glaswaaren,  Papyrus,  Leinwand ,  Werg  u.  s.  w.  für  den 
Gebrauch  des  Hofes  und  der  Verwaltung  angeordnet  wurden. ^j 
Dass  man  in  der  späteren  Kaisenieit  alles,  was  früher  der  Staat 
^egen  Bezahlung  hatte  liefern  und  leisten  lassen,  jetzt  auf  die 
Abgaben  verrechnete,  geht  auch  aus  dem  Verfahren  bei  dem 
Transport  des  Getreides  hervor,  welcher  in  der  Zeit  der  Republik 
an  puhlicani  ausgethan,  hernach  aber  einem  corpus  naviculariorum 
gegen  Befreiung  von  der  annonaria  j^roe^to^to  übei^d^en  wurde. ^) 

Die  Grundsteuer,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben, 
war  die  Hauptabgabe,  anfangs  der  Provinzen,  seit  Diocletian  aber 
des  ganzen  römischen  Reiches ;  alle  andern  direoten  Steuern  sind 
m  als  eine  Ergänzung  derselben  zu  betrachten. 

Die  Personen,  weldbie  die  Grundsteuer  zahlen,  sind  die  poueuor«» 
possessores ,  unter  welchen  man  nicht  Leute  zu  verstehen  hat,  negouatores. 
welchen  irgend  ein  kleines  Stück  Land  gehiJrt,^)  sondern  Guts- 
besitzer, welche  von  dem  Ertrage  ihrer  Güter  leben  {dommi 
possessionum)^)  und  den  wichtigsten  Theil  jeder  Stadtbevölkerung 
ausmachen.®)  Diesen  steht  gegenüber  der  Stand  der  Gewerbe- 
treibenden, welche  in  den  juristischen  Quellen  negotiatores 
heissen.')     Es   ist  bereits  früher  S.   465    bemerkt  worden,    dass  Besteuerung 

des  Handels 

m  Rom  selbst,    dessen   ursprüngliche  Bürger  bäuerliche  Grund-       und 

'  r-         o  D  Gewerbes. 

1)  Savigoy  Verm.  Sehr.  II,  S.  103  A.  2.  S.  165.  Daher  heisst  es  von 
dem  Steueierlass  des  Julian  In  GaUien  bei  Ammian.  16,  5,  14,  er  habe  ihnen 
nun  aufgelegt  septenoM  tantum  (aureos  auf  das  ccqmt)  munera  universa  compUnUSf 
d.  h.  dabei  seien  alle  Nebenabgaben  eingerechnet  gewesen.  Savigny  a.  a.  0. 
S.  143.     Uebrigens  vgl.  Huschke  a.  a.  0.  8.  85.  129. 

2)  VopiBc.  Aurel,  45 :  Vecügal  ex  Aegypto  iwhi  Bomae  Aurelianus  vitri, 
chartaey  Uni,  stupae  atque  anabolkaa  speciea  aetemas  coMtüuit.  Die  Glaswaaren 
kommen  unter  den  Lieferungen  der  Provinzen  schon  unter  den  ersten  Kaisern 
vor.  Statins  8Uv.  3,  3,  94:  per.$pieuaeqw  nives.  Die  atiabolicae  apecies,  mit 
welchen  die  anabolicarii  (fr.  Yat.  ^  137) ,  die  den  Transport  derselben  hatten, 
und  die  ccttaboUnaes  (Cod.  Th.  14,  3,  10)  zusammenzustellen  sind,  bezeichnen 
im  allgemeinen  die  anzufahrenden  Artikel.  Sie  heissen  so ,  weil  sie  den  Fluss 
Müauf  (dvd  norofirdv)  gefahren  werden. 

3)  Cod.  Th.  13,  5,  14. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Savigny's  Verm.  Sehr.  II  S.  77.  Sie  ist  indessen 
unhaltbar.  S.  Zachariae  a.  a.  0.  S.  3  ff. 

5)  Cod.  Theod.  2,  31,  1. 

6)  Huhn  die  Verfassung  des  B.  Reichs  I  S.  32.  68. 

7)  Kuhn  a.  a.  O.  I  S.  280  ff. 

15* 
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besitzer  waren,  und  die  für  das  damalige  Leben  erforderlichen 
einfachen  Industriezweige  im  Hause  durch  Sclaven  betrieben/] 
eine  selbständige  industrielle  Thätigkeit  erst  nach  den  punischen 
Kriegen  entstanden  ist,  dass  die  alte  römische  Censusformel  auf 
diese  Art  des  Erwerbes  gar  nicht  berechnet  war,  und  dass, 
als  nach  dem  Jahre  587  =  1 67  das  tributum  von  den  römischen 
Bürgern  überhaupt  nicht  mehr  erhoben  wurde,  die  römischen 
KauQeute  und  Fabrikanten  von  allen  Abgaben  frei  waren.  An- 
ders war  es  dagegen  in  den  Provinzen,  in  welchen  zwar  das 
Geldgeschäft  noch  lange  in  den  Händen  römischer  Firmen  ge- 
blieben sein  wird,  das  Handwerk,  die  Fabrikation  und  der  Waa- 
renhandel  aber  zum  Theil  viel  bedeutender  waren,  als  in  Rom 
selbst  und  unzweifelhaft  im  Provincialcensus  besteuert  wurden. 
Die  Steuer  der  Gewerbtreibenden  wird  zum  Unterschiede  von 
der  Grundsteuer  eine  persönliche  Steuer  genannt^)  und  kann 
gelegt  werden  sowohl  auf  das  unbewegliche  und  beweg- 
liche Vermögen,  als  auf  den  Arbeitsgewinn. 3)  Alle  Arten  yoü 
Vermögensstücken  wurden,  wie  bei  den  Possessores,  so  auch 
bei  den  Negotiatores  im  Census  verzeichnet^)  und  zum  Theil  > 
besonders  besteuert,*)  wie  die  Schiffe,®)  die  Häuser,'^)    die  Scla- 


1)  S.  meine  Privatalterthümer  II  S.  3. 

2)  Nov.  YaleDtinian.  III,  10,  3,  1  §  3.  omnis  übique  census^  qui  non  per- 
sonarum  est,  sed  agrorum. 

3)  Dio  Cass.  52,  6 :  is  ok  xau  fiovap^^iaic  aXXot  {jiev  cw;  t6  ttoX^  xal  Y^wP' 
Youai  xai  ÖTjiAioüpYOüot  (die  Handwerker  und  Fabrikanten)  %al  vaurtXXoviai  (die 
rnercatorea)  Ttal  7roXiTe6ovTai,  irap'  (uvirfip  xal  al  X-fjdiei;  (jidiXioxa  fifso^rzai. 

4)  Cod.  Just.  10,  52,  6 :  medicos  —  una  cum  uxoribus  et  filüs  nee  non  et 
rebuSj  quas  in  civitatihus  possident,  ab  omni  functione  immunes  esse  pTaecipirnui- 
Cod.  Theod.  6,  35,  1 :  immunes  eos  (palatinoa')  a  eunctis  muneribus  —  perma- 
nere  cum  universis  mobilibus  et  mancipiis  urbanis  (esse  iubemus'). 

5)  Bei  Dio  Cass.  52,  28  räth  schon  Maecenas  dem  Augustas ,  (popov  in- 
Tcü|at  Tcaatv  dirXd»;  toi^  iTtixapirlav  Tivdt  Ttj)  xexTTjjj.ivtp  aixd  irap^/ouat,  und  Dig. 
33,  2,  32  §  9  ist  die  Rede  von  tributa,  quaeve  praeterea  pro  praediis  out  mo- 
verUibus  dari  et  reddi  neeesse  est. 

6)  Tac.  Ann.  13,  53 :  Temper  ata  apud  trenmiarinas  provincias  frumenti 
subvectiOj  et  ne  censibus  negotiatorum  naves  adscriberentur  j  tributumque  pro  iÜii 
perkderentf  constitutum.  Dass  hier  von  Provincialen ,  nicht  von  römischen  Rhe- 
dern  die  Rede  ist,  sagt  Tacitus  im  Beginne  des  Satzes  selbst,  und  bestätigt 
Plinius  Paneg.  29,  wo  er  die  verbesserte  Lage  der  Provinzen  schildert:  Qui^ 
non  ut  ex  hostico  raptae  —  messes  ^—  sociis  auferuntur.  Devekunt  ipsi,  guod 
terra  genuit  —  nee  novis  ir^dictionibus  pressi  ad  vetera  tributa  deficiunt.  Aach 
später  gehört  die   res  navicularis   zu  den  Munera  der  Municipien.    Dig.  50,  4, 

7)  Eine  Häusersteuer  erwähnt  schon  Cicero  ad  fam.  3,  8,  5  in  Cilicien: 
illam  acerbiasimam  exactionem  —  capitum  atque  ostiorumf  und  LucuU  legte  in 
Asien  t^Xt]  iizi  toi;  depcilTrouai  xai  xat«;  oUiat«.    Es  ist  noch  das  Original  eines 
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ven^),  Pferde,  Maulesel,  Ochsen  und  Esel,  2)  ausserdem  aber  das  ganze 
Vermögen  in  einer  festen  Summe  abgeschätzt, 3)  und  da  bei  der 
Profession  desselben  hUufig  falsche  Angaben  vorkamen,*)  über  den 
Bestand  desselben  eine  genaue  Inquisition ,  zuweilen  selbst  mit 
Anwendung  der  Folter,  angestellt.  ^)  Eine  Einschätzung  des  Gapitals 
fand  namentlich  bei  den  Banquiers  statt,  welche  in  Beziehung  auf 
die  zu  übernehmenden  Lasten  den  Possessores  gleichgestellt  wur- 
den;^) der  Arbeitsgewinn  dagegen  Hess  sich  nicht  im  Voraus  an- 
setzen, sondern  ist  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  besteuert 
worden.   Caligula  Hess  die  Träger  [geruUy)  den  achten  Theil  ihrer 


Kaofcontractes  ans  dem  J^hr  159  v.  Chr.  über  ein  Haus  in  dem  vicus  AUmmoB 
mßf  in  Dacien  vorhanden,  in  welchem  es  am  Schiasse  heisst:  Convtnitque  intet 
'ot,  uii  Veturius  VaUns  pro  ea  domo  usque  ad  recenawn  tributa  dependat.  S. 
C.  I.  L.  III  p.  944.  946.  Diese  Steuer  kommt  später  vor  im  J.  400  als  aedi- 
fimrim  pensitatio  Cod.  Theod.  11,  20,  3  und  wird  416  als  regelmässige  Abgabe 
vorgeschrieben.  Cod.  Just.  10,  17,  1.  Von  ihr  spricht  auch  Basilius  epiai.  313 
der  Benedictinerausgabe  Paris  1730  fol.  Vol.  III  p.  444  in  einem  an  einen 
cmitor  Oalatiae  gerichteten  Schreiben:  Ion  y^^P  '»dlp.ol  oixoc  is  FaXoTlqt,  %rii 
oixmv  ye  6  XafiirpÖTQiTo;.  —  el  ouv  nc  Xö^o?  Ttapa  t^  o^  tijxiöttjti  ttJ;  IfAtj; 
|i)aa;,  6u.oXoYOUfx£v72v  iiva  «bopeXsiav  Ttapaoyiadai  T([)  olx(p  toD  OaufAaouuxdlTou 
apyovTOi  iouXicixioü,  ifjfxfijv  Ivexev  irapaxATjrfrjTi,  &axe  b^tkzXs  ti  ttjs  vuv  oIStqc 
äroypa<p'^c.     Basilius  lebte  zwischen  ,^29  — 378. 

1)  Dig.  50,  15,  4  8  5.  Cod.  Thcod.  6,  35,  1.  Die  Sclaven  zahlten  nicht 
eine  gleiche  Kopfsteuer,  wie  Savigny  Verm.  Sehr.  II,  82  annimmt :  sie  heissen 
zwar  cemiti  oder  cemibuB  adaeripü  (Cod.  Th.  7,  1,  3;  Cod.  Just.  11,  47,  7), 
ftber  die  Steuer  wird  nicht  von  ihnen,  sondern  von  dem  Herrn  bezahlt,  und  ist 
verschieden  nach  dem  Werthe  der  Sclaven,  weshalb  dieselben  nach  Nationalität, 
Alter,  Dienstleistung  und  Kunstfertigkeit  aufgezeichnet  werden.  Dig.  a.  a.  0. 
Cod.  Just.  8,  53,  7.     Zachariae  S.  6. 

2)  S.  oben  S.  215.  Zonaras  14,  3.  Die  Yiehsteuer  heisst  capitatio  anima- 
Um.  Cod.  Th.  11,  20,  6. 

3)  Valentinian  III  Nov.  S  %  A  verordnet,  dass  ein  civis,  ciUus  mbstantia  tre- 
centorum  solidorum  non  exauperet  quantitaiem,  Kleriker  werden  könne,  dass  aber 
jemand,  cuius  Patrimonium  maiore  aeatimatione  eensebitur  es  nur  unter  der  ße- 
dingang  der  Abtretung  eines  Vermögensantheils  dürfe.  Ebenso  sieht  man  aus 
Cod.  Th.  7,  20,  4  dass  in  einer  Familie  nicht  nur  der  pater  familias,  sondern 
auch  sein  Yater,  seine  Mutter  und  seine  Frau  auf  eine  bestimmte  Summe  cen- 
sirt  waren. 

4)  TertuUian  Apol.  42 :  8ed  cetera  vectigalia  gratiaa  Chriatianis  agent  ex  fide 
^pendentibua  dehitum,  qua  alieno  fraudando  ahatinemus^  ut,  ai  ineaiur  quantum 
vectigalibua  pereat  fraude  et  mendaeio  veatrarum  profeaaiomtm^  facile  ratio  haberi 
possH,  uniua  apeciei  querela  eompenaata  pro  cormnodo  ceterarum  rationum. 

5)  Lactant.  de  mort.  pera.  23 :  Fora  omnia  gregibua  famiUarium  referta ; 
Mwuquiaque  cum,  liberia ,  cum  aervia  aderant :  tormenta  ae  verbera  peraonabant  : 
ßii  advermia  parentea  auapendebantur ;  fideliaaimi  quique  aervi  contra  dominoa  vexa- 
Kontur,  uxorea  adveraua  maritoa.  8i  omnia  defecerunt,  ipai  contra  ae  torquehantar^ 
^t  quum  dolor  vicer<U,  adacribebantur,  quae  non  häbebantur.  Aehnlich  beschreibt 
^a8  Verfahren  Constantins  Zosimus  2,  38. 

6)  Dig.  50,  1,  22  $  7 :  Qui  fenua  exercent,  omnibua  patrimonii  intributiom~ 
^  fungi  debentj  etai  poaaeaaionem  non  habeanU     Cod.  Th.  13,   1,   18. 

7)  Wilmanns  Ex.  inscr.  n.  80.  686. 
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Emnahme  zahlen,^]  und  besteuerte  in  ähnlicher  Weise  die  Buh- 
lerinnen  ;2)  Alexander  Severus  legte  den  Hosenmachem  [bracarifj^ 
Leinwebern,  Glasfabrikanten,  Kürschnern,  Schlossern,  Goldschmie- 
den und  andern  Handwerkern  eine  Abgabe  auf;^)  auch  die 
Töpfer^)  und  alle  Kaufleute ^]  zahlten  eine  solche;  wir  wissen 
indessen  nicht,  in  welcher  Weise;  in  nachdioctetianischer  Zeit 
dagegen  wurden  alle  Gewerbtreibenden  in  eine  besondere  Ma- 
trikel eingeschrieben  ^)  und  bildeten  in  jeder  Gemeinde  eine  Cor- 
poration, 7)  welcher  im  Ganzen  eine  Contribution,  aurum  luslrdej^] 
obldtio  auri  argentique,^)  functio  auraria,^^  pensio  auraria,^^)  pen- 
sitatioj^'^)  negotiatorum  collatioy^^)  chrysargyrum^  **)  auferlegt  und 
überlassen  wird ,  dieselbe  selbst  unter  die  Mitglieder  zu  repar- 
tifen.^^]  Die  Possessores,  welche  die  Erzeugnisse  ihrer  eigenen 
Güter  zum  Verkauf  bringen,  zahlen  diese  Abgabe  nicht  ;^^j  auch 
die  Negotiatores ,  wenn  sie  Landgüter  kaufen,  bleiben  in  ihrer 
Corporation,  können  aber,  wie  die  Possessores,  in  die  Curie  auf- 
genommen werden.*^  Wenn  Veteranen  Geschäfte  machen,  welche 
nur  ein  kleines  festgestelltes  Geschäftscapital  erfordern,  ^^)  oder 
wenn  Kleriker  ihres  Unterhaltes  oder  wohlthätiger  Zwecke  wegen 
einen  Kleinhandel  treiben,  i^)  so  werden  sie  deshalb  nicht  zu  den 

1)  Suet.  Cal.  40 :  ex  gervlorum,  diumiß  qtuiestibus  pars  öctava ,  ex  captm» 
prostikUarum,  quantum  quaeque  uno  eoneubitu  mereret.  Vgl.  Dio  Gass.  59,  28. 

2)  Diese  Steuer  kommt  noch  unter  Antoninus  Pius  (Justinus  Mart.  Apol.  1 
c.  27),  Alexander  Severns  (Lamprid.  Alex.  Sev.  24)  und  später  vor.  S.  Gothoft. 
ad  Cod.  Th.  13,  1,  1. 

3)  Lamprid.  Alex.  Sev.  24. 

4)  Anthologia  ed.  Meyer  n.  1127:    VectigcU  potercu  figulorum  reddere  fisco. 

5)  Lamprid.  Alex.  Sev.  32:  aurum  negoüatorium  et  eoronarhun  Bomae 
remieit.     Es  bestand  also  ausserhalb  Roms. 

6)  Cod.  Theod.  16,  2,  15  §  i. 

7)  Cod.  Theod.  13,  3,  17;  12,  6,  29: 

8)  Cod.  Theod.  13,  3,  17. 

9)  Cod.  Theod.   13,  1,  8. 

10)  Cod.  Theod.  13,  1,  13. 

11)  Cod.  Theod.  7,  22,  3. 

12)  Cod.  Theod.  13,  1,  5. 

13)  Cod.  Theod.   13,  4,  4. 

14)  Zosimus  2,  38.     Euagrius  Eist.  eeel.  3,  39. 

15)  Cod.  Theod.  13,  3,  17;  12,  29,  6. 

16)  Cod.  Theod.  13,  1,  3.  6.  8.  10.  12.  13. 

17)  Cod.  Theod.  12,  1,  72:  Si  quis  negotiator  fundos  comparaverit ,  et  ut 
aliquorum  possessor  praediorum  voeeiur  ad  euriam,  ei  neeessitatis  umhra  non  adsiU 
quod  propter  tarn  pecuniamy  quam  habet  in  eonversatione  y  mereatoribus  indictum 
aurum  argentumque  agnoscit,  sed  nominatione  facta  eius  (sc.  Cwiae')  pareai 
functionihusy  cui  se  spontt  deditj  pecuniae  usimi  in  glebae  commodum  eonferendo. 

18)  Cod.  Theod.  7,  20,  3;    13,  1.  2.  7.  14. 

19)  Cod.  Theod.  16,  2,  8.  10.  14.  15  S  1. 
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Negotiatores  gerechnet;  dagegen  gehören  zu  der  Corporation  alle 
Gewerbtreibenden  1)  von  den  Grosshändlern  und  Finanamännem 
an  bis  zu  den  kleinen  Handwerkern^  Krämern  und  Gastwirthen.^) 

Nach   dieser  Darlegung   der    tbatsächlichen  Verhältnisse    ist   capitatio 

plebeia. 

noch  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  es  hat,  wenn 
in  der  Zeit  vor  Diocletian  n^en  dem  trämtum  soli  ein  Iributum 
capitis,^)  und  in  der  christlichen  Zeit  neben  der  iugotio  oder 
capUatio  terrena  eine  capitatio  plebeia*^)  oder  humana^)  erwähnt 
wird.  Denn  unter  der  letzteren  wenigstens  wird  ein  Kop%eld 
verstanden,  welches  zuerst  von  jeder  Person,  Mann  wie  Frau, 
erhoben,^)  dann  aber  so  angesetzt  wurde,  dass  auf  ein  caput 
ein  Mann  oder  zwei  Frauen  und  später  zwei  und  drei  Männer 
oder  vier  Frauen  ^j  gerechnet  werden,  was  wohl  so  zu  verstehen 
ist,  dass  die  Kopfsteuer  allmählich  in  eine  Hausstandssteuer  tlber- 
gjog.s)  Ueber  die  Personen,  welche  diese  Steuer  traf,  sucht 
mn  zuerst  Aufscbluss  in  dem  Ausdruck  plebeia  capitatio.  Allein 
unter  plebeii  versteht  man  in  der  Kaiserzeit  diejenigen ,  welche 
dem  Range  nach  unter  den  Decurionen  stehn;^] .  es  mttssten  also 
alle,  welche  nicht  Decurionen  waren,  der  Kopfsteuer  unterworfen 
gewesen  sein.  In  Wirklichkeit  dagegen  finden  wir  nur  einen. 
sogleich  näher  zu  bezeichnenden  Stand  kopfsteuerpflichtig,  und 
es  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  auf  die 
Pessessores  und  Negotiatores  diese  Steuer  irgend  einen  Bezug 
gehabt  habe.     Wir  müssen  daher  eine  Veränderung  des  Begriffes 

1)  Es  siDd  hominM  omnium  dignitatum.  Cod.  Theod.  13,  1,  co  zum  Theil 
aus  den  Yomehmsten  Standen,  ib.  13,  1,  5. 

2)  Cod.  Theod.  H,  10,  1.  2;  13,  1,  8;  16,  %  10.  TertulU&n  zählt  unter 
den  vectigales  die  tdbemariif  lanei,  aXeomea  et  hnonu  auf.  (i)e  fuga  in  persscu- 
«ow  13.)  Vgl.  Dig,  50,  U,  3. 

3)  Dig.  50,  15,  8  §  7 :  Divut  Ve$pa8ianuß  Caemriensea  colonot  fecit  non 
<^c<o,  ut  et  kifia  Italiei  euent,  aed  $ributum  his  remiBü  capitia:  aed  divua  Tiitia 
etüm  sQlum  immune  factum  inUrpretatua  tat,  Dig.  50,  4,  18  $  8.  exaciorea  pe- 
cunia«  pro  capüibua,  TertuUian  apol,  13. 

4)  Cod.  Theod.  11,  23,  2;  12,  1,  36;  13,  10,  4;  13,  10,  6. 
b)  Cod.  Theod.  11,  20,  6;    Cod  Just.  11,  51,  1. 

6)  Cod.  Theod.  7,  20,  4. 

7)  Cod.  Theod.  13,  11,  2  (vom  J.  386):  Quum  afUea  per  ainguloa  viroa^ 
P^r  hmaa  verQ  mtdierea  capitia  nofma  ait  eenaa,  nunc  binia  ae  temia  viria,  muiie- 
rihui  autem  gtuitemia  untua  pendendi  attribuUim  eat.  v.  Savigny  Yersteht  dies : 
'^je  zwei  oder  drei  abwechselnd,  d.  h.  fünf  Männer  sollten  zwei  Simpla  zahlen« ; 
Husehke  meint,  das  eine  Jahr  hätten  zwei  das  andere  Jahr  drei  Männer  ein 
coptit  gezahlt'.     Beides  ist  schwer  anzunehmen. 

8)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Zachariae  a.  a.  0.  S.  9. 

9)  Cod.  Theod.  7,  13,  7  $  2  werden  die  Stände  so  unterschieden :  aenaior, 
^onorattM,  prineipalia,  deourio  vel  plebeiua. 
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plebeius  voraussetzen,  ttber  welche  eine  Nachricht  nicht  vorhan- 
den ist,  eine  wahrscheinliche  Vermuthung  indessen  sich  darbietet. 
Es  ist  früher  S.  495  bemerkt  worden,  dass  das  tributum  capitis^ 
welches  in  der  Zeit  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser  von  den 
Provincialen  gezahlt  wurde ^  nicht  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern eine  auf  dem  Provincialcensus  beruhende  Personalsteuer 
war,  und  dass  ein  gleiches  Kopfgeld  nur  von  der  untersten  Klasse 
der  Bevölkerung  erhoben  wurde,  welche  bei  dem  Census  über- 
haupt nicht  eingeschätzt  werden  konnte.  In  der  christlichen 
Kaiserzeit  hat  man  diese  Klasse  immer  mehr  beschränkt,  indem 
man  in  der  Besteuerung  des  kleinen  Gewerbes  immer  weiter 
herunterging;  man  hat  allmählich  die  städtische  Bevölkerung 
ganz  von  der  capüatio  plebeia  befreit  ;i)  d.  h.  man  hat  alle, 
welche  irgend  etwas  erwarben,  bis  auf  die  Buhlerinnen  herunter 
zu  der  Erwerbssteuer  herangezogen, ^j  die  ganz  erwerblosen 
aber  gar  nicht  besteuert,  und  so  schliesslich  das  gleiche  Kopf- 
geld auf  eine  Klasse  der  ländlichen  Bevölkerung  beschränkt,  von 
welcher  wir  noch  zu  reden  haben,  nämlich  auf  die  coloni.  Das 
Die  cotoni.  eigenthümliche  Rechts verhältniss  Aev  coloni^)  ist,  wie  alle  die 
Institutionen,  von  welchen  wir  in  diesem  Abschnitte  geredet  ha- 
ben, ebenfalls  erst  aus  den  Rechtsquellen  der  constantinischen 
Zeit  bekannt;**)  es  erscheint  darin  aßer  schon  vollkommen  aus- 
gebildet und  über  das  ganze  Reich  verbreitet;*)  dass  seine  Ent- 

1)  Cod.  Theod.  13,  10,  2:  PUhs  uthana,  sicui  in  Orientalibus  quoque  pro- 
vinciis  ohservatutf  mimme  in  censibus  pro  capitatione  sua  convenicUurj  sed  iuita 
hanc  iussionem  nostram  immunis  habeaUtr,  sicuti  etiam  8ub  domino  nostro  Dio- 
cUtiano  senior e  A.  eadem  plebs  urbana  immunis  fuerat.  Diese  Yerordnung  von 
313  scheint  sich  zunächst  auf  den  Orient  zu  beziehn.  S.  darüber  Savigny  T. 
Sehr.  II  S.  87.     Zachariae  a.  a.  0.  S.   10. 

2)  Das  aurum  negotiatorium  bestand  schon,  wie  wir  sahen,  unter  Alexander 
Severus ;  wenn  daher  Zosimus  die  Einführung  der  Gewerbesteuer  dem  Gonstantin 
zuschreibt,  so  ist  das  wohl  so  zu  verstehen,  dass  damals  diese  Steuer  auf 
alle  Gewerbtrelbenden  ausgedehnt  wurde.  8.  Zosimus  2,  38:  outo;  %ai  ttjv 
elocpopÄv  dir/jY'^Y^  /püoCou  xe  xocl  dp-^^pou  iraöt  toic  aTtavTa^^ou  y*^^  fj.€TioOoi  w; 
IfATTOpta?  xol  ToTc  Iv  Tau  ii6Xeoi  Travcoviav  TTpoTifteiofi,  |x£^pt  xal  twv  eiteXeöTGi- 
Tojv,  oiihk  5uoTi)/ei<;  ixafpa«  i^m  toöttjc  iaoa«  ttjc  elocpopa?. 

3)  Die  Hauptuntersuchung  ist  Savigny,  Ueber  den  röm.  Colonat.  Dreimal 
herausgegeben.  1)  Abhandl.  der  Berliner  Academie  von  1822.  1823.  Berlin  1825. 
Hist.-phil.  Classe.  S.  1 — 26.  2)  Zeitschr.  für  gesch.  Rechtswissenschaft  VI,  3 
(1828)  S.  273—320.  3)  Verm.  Sehr.  II  (1850)  S.  1—66.  Ferner  s.  Zumpt, 
lieber  die  Entstehung  u.  histor.  Entwickelung  des  Colonats,  im  Rhein.  Museum 
für  Philologie  1845  S.  1—69.  und  Huschke  a.  a.  0.  S  145— 173. .  Kuhn  Verf. 
des  röm.  Reichs  I  S.  257  flf. 

4)  Die  erste  auf  sie  bezügliche  Verordnung  ist  vom  J.  332.  Cod,  Theod. 
5,  9,  1. 

5)  S.  die  Stellen  bei  Savigny,  Verm.  Sehr.  a.  a.  0.  S.  41. 
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stehung  in  frühere  Zeiten  fällt,  ist  aus  den  Rechtsquellen  selbst 
ersicbtlichJ]  Coloni  sind  leibeigene  Bauern,  welche  ein  ihrem 
Herrn  gehöriges  Stück  Land  als  Pächter  auf  eigene  Rechnung 
gegen  eine  Abgabe  von  Früchten  oder  Geld  bauen ;  sie  sind  per- 
sönlich frei,^]  insofern  sie  der  Ehe  ^)  und  des  Eigen thums^)  fähig 
und  nicht  veräusserlich  sind,  aber  unauflöslich  von  Geburt  an 
den  Boden  gebunden,^)  durch  dessen  Verkauf  sie  mit  dem 
übrigen  Inventarium  an  einen  neuen  Herrn  übergehn.^]  Sie 
heissen  auch  rustici  oder  inquüini,  oder  mit  Bezug  auf  die  Erb- 
lichkeit ihres  Dienstes  originarity  oder  endlich  in  Betreff  der  von 
ihnen  gezahlten  Kopfsteuer  adscriptitii,  tributarii,  censitiJ)  üeber 
den  Ursprung  dieses  Verhältnisses,  dessen  rechtliche  Constituirung 
der  Kaiserzeit  angehört,  ist  man  nach  mehrfachen  Irrthümern^) 
zu  folgender,  jetzt  anerkannter  und  als  sicher  zu  betrachtender 
Ansicht  gelangt.  Es  ist  bekannt,  dass  man  in  der  christlichen 
Kaiserzeit  barbarische  Völkerschaften  auf  römischen  Boden  ver- 
pflanzte, und  zwar  in  zweierlei  Weise:*)  entweder  in  Folge 
eines  Bündnisses,  d.  h.  einer  Nöthigung  von  Seiten  der  Barba- 
ren; in  welchem  Falle  die  Angesiedelten  sich  zu  Kriegsdiensten 
verpflichteten,  den  gewöhnlichen  Abgaben  der  Possessores  unter- 
worfen und  später  allgemein  mit  dem  Namen  Laeti^^]  bezeichnet 
wurden;  oder  zweitens  in  Folge  einer  völligen  Besiegung  [cap- 
tivüas,  deditio)j  in  welchem  Falle  sie  als  coloni  unter  die  Posses- 
sores  vertheilt  wurden    {attribuebantur^^)).     Das  Verhältniss  der 

1)  Huächke  S.  156.  NameiiÜich  beivelsend  ist  Marcian.  Dig.  30,  1,  112  pr. 
8i  quis  inquilinos  sine  ^^raediis^  quibus  adhaererü^  Itgaverit^  inutile  est  legatum. 
und  das  Rescript  des  Alexander  vom  J.  225  Cod.  Just.  8,  52,  1,  worin  eine 
adscripUtia  Torkommt.     Vgl.  Savigny  S.  57. 

2)  ingenui  Cod.  Just.  11,  51,  1.     Savigny  S.   12. 

3)  Cod.  Just.  11,  47,  24.     Nov.  Valent.  Tit.  9. 

4)  Savigny  S.  28  f. 

5)  servi  terrae  ipsius.  Cod.  Just.   11,  51,  1. 

6)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.   15  fr.     Huschke  S.  146. 

7)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.'33.  39.   Huschke  S.   147.    Kuhn  I,  261. 

8)  Die  Ansichten  von  Puchta  Cursus  der  Institutionen  II  §  214  und  Giraud 
Histoire  du  droit  Francais  au  moyen  äge  Tom.  I.  Paris  1846  p.  148 — 183  sind 
von  Savigny  S.  58  ff.  widerlegt  worden. 

9)  Huschke  S.  150. 

10)  Der  Ursprang  der  Laeti  oder  Liti  gehört  dem  germanischen  Rechte  an; 
es  sind  Unterworfene,  die  durch  die  Besiegung  in  den  Stand  der  Hörigkeit  ver- 
setzt wurden.  S.  das  Nähere  in  der  ausführlichen  Abhandlung  de  Laetis  bei 
Böcking  ad  Notit.  Dign.  Vol.  II  p.  1044—1080. 

11)  Das  deutlichste  Zeugniss  hiefür  ist  das  Gesetz  des  Honorius  und  Theo- 
dosius  vom  J.  408,  Cod.  Th.  5,  4,  3  p.  284  Wenck,  p.  460  Hänel:  Scyras, 
baTl)aTam  nationem,  rnaximis  ffunnorum,  ^ibus  se  eoniunverunt,  eopiis  fusia  im- 
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colonz  exkistekt  also  durch  Ansiedluog  besiegter  Barbaren  in  rö- 
mischen Provinzen,  und  es  ist  nur  die  Frage,  in  wekber  Zeit 
dasselbe  in  der  Weise ,  wie  wir  es  in  den  jurisiiscben  QuelleD 
finden,  ausgebildet  worden  ist.  Ein  unterthäniger  BauernstaDd 
war  zwar,  wie  in  vielen  Staaten  des  Alterthums,  so  auch  in 
mehreren  römischen  Provinzen  seit  alter  Zeit  vorhanden;  er  war 
entstanden  dadurch,  dass  man  die  eingeborene  Bevölkerung  eben 
unterworfener  Lander  den  neugegründeten  oder  benachbarten 
Städten  als  abgabenpflichtig  aber  politisch  unberechtigt  einzuver- 
leiben (attribuere)  pOegle;^]  es  ist  ferner  denkbar,  dass  die  nicht 
unterthänigen  bäuerlichen  Besitzer,  welche  sich  in  den  Provinzen 
erhalten  hatten,  durc^  die  kaiserliche  Gesetzgebung  allmählich  in 
dieselbe  Gebundenheit  des  Standes  gebracht  worden  sind^  in 
welche  die  Guiialen,  die  Monetarii,  die  Purpurhändler,  Eorn- 
schiffer,  Viehhändler  und  Bäcker  versetzt  wurden,  2)  allein  histo- 
risch nachweisbar  ist  die  Entstehung  der  coloni  aus  diesen  Bauern 
nicht.  Dagegen  können  wir  Beispiele  von.  Uebersiedelung  frem- 
der Völker  in  römische  Provinzen  durch  die  ganze  Kaiserzeit  bis 
auf  Augustus  zurück  verfolgen  ;^)  und  es  ist  eine  nicht  unwabr- 
scheinliche  Annahme  Huschke's,^)  dass  Augustus  als  der  Begrün- 
der des  Golonals  zu  betrachten  ist.  Die  Sorge  für  den  Ackerbau 
hatte  von  jeher,  in  alter  Zeit  in  Italien,^)  später  in  den  Provin- 
zen^] das  Interesse  des  römischen  Staates  in  Anspruch  genom- 
men; sie  musste  es  um  so  mehr,  seitdem  die  Grundsteuer  der 
Provinzen  die  Haupteinnahme  des  Staates  bildete.  Wir  erfahren 
daher  auch  von  mehrfachen  Maassregeln  der  Regierung  in  Betreff 
der  Landescultur,^)    und  können  aus  dem   wachsenden  Ertrage 


perio  noatro  subegimua.  Ideoqw  dasmu  Omnibus  copiarriy  ex  proedicta  genU  ho- 
minum  agros  proprios  frequentandi ,  ita  ut  omnes  sciant^  siucepto»  non  «dio  iure 
qiuxm  eolonatua  apud  se  futuroa:  nuUique  lieete  ex  hoc  genere  colonomm  ab  eo, 
eui  semel  attrihuti  fkurintf   vel  fraude  aliquem  abducer^  vel  fugUrU^m  a/uaeipere. 

1)  S.  Th.  I  S.   13  flf. 

2)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kuhn  I  S.  258  ff. 

3)  S.  Hnschke  S.  152  ff.  und  besonders  160.  Kuhn  I  S.  260  ff.  Die  späte- 
ren Beispiele  seit  M.  Aurel  s.  bei  Zumpt,  welcher  diesem  Kaiser  die  Einfuhnius 
des  Golonates  zuschreibt. 

4)  S.  169.     Diese  bUligt  Savigny  S.  56. 

5)  Schon  unter  den  Königen.  Dionys.  2,  76.  Plnt.  iVumo  16.  Hernach 
richteten  die  Censoren  darauf  ihre  Aufmerksamkeit.  Oellius  4,  12.  Plin.  H.  A- 
18,  3.  10.  Agrum  male  colere  cenaorium  prohrum  iudieabatur, 

6)  Vgl.  Th.  I  S.  398. 

7)  Huschke  S.  149.  So  war  es  in  Aegypteu  verboten,  Bettige  statt  Ge- 
treide   zu    bauen.     Plin.  19,  79.     Der  Weinbau  war   nach   einer   VerordooBg 
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der  Grundsteuer  in  einzelnen  Provinzen  auf  den  günstigen  Erfolg 
derselben  scbliessenJ)  Der  Ruin  des  AckerbauSj  der  dtnrch  die 
Ausrottiiryg  des  Bauernstandes  in  Italien  eingetreten  war,  und  im 
Beamtie  der  Kaiserzeit  auch  in  den  Provinzen  tlberhand  nahm.^l 
mrusste  die  Aufmerksamkeit  des  Augustus  anf  diesen  Pnnet  bin- 
lenken,  und  die  durcb  ibn  zum  erstenmal  bewirkte  Uebersiede- 
}ung  germanischer  Stämme  nach  Gallien  ^j  hatte  oflfenbar  schon 
denselben  Zweck,  den  die  christlicben  Kaiser  verfolgten,  nämlich 
die  Erhaltung  des  Landbaues  in  der  durch  die  langen  Kriege 
entvölkerten  Provinz.  Die  noch  unter  Augustus  mehrmals  wieder- 
holten Ansiedelungen  dieser  Art  4)  mussten  an  sich  ein  neues 
Hechtsverhältniss  hervorbringen,  dessen  Peststellung  mit  den 
Zwecken  des  Gensus  unmittelbar  zusammenhing;  es  ist  demnach 
wahrscheinlich,  dass  durch  den  Reichscensus  die  pnblicistische 
Stellung  der  coloni  fixirt,  und  von  dem  Gesichtspuncte  aus,  dass 
die  Erhaltung  des  Landbaues  wichtiger  sei,  als  die  Freiheit  der 
Bauern,  der  colomis  in  der  formula  censualis  als  eine  Pertinena 
des  Grundstückes  aufgenommen  wurde. ^)  Dass  die  älteren  Ju- 
risten den  Colonat  nicht  häufiger  erwähnen,  erklärt  Huschke 
daraus,  däss  dies  Rechts verhältniss  ein  provincielles  war,  und 
somit  dem  von   ihnen   behandelten  Rechtssystem   nicht  zunächst 


Domitian's  ein  Privile^um  Italiens  und  den  Provinzen  grosstentheils  unterlagt. 
Snet.  Dom.  7.  nnd  das  Nähere  bei  Huschke  S.  116 — 119.  Die  africanische  Do- 
mäne wurde  nach  der  Eroberung  der  Provinz  grösstentheils  zur  Weide  benutzt, 
später  wutde  sie  ohne  Zwdföl  bebaut.  Aehnliches  rühmt  von  sieh  Popiliüs 
Laenas,  Praetor  von  Sicilien  um  620  =  134,  in  der  Inschr.  Mommsen  I.  R.  N. 
n.  6276:  eidemque  primus  fecei  lU  de  agro  poplico  aratoribus  cederent  paastor§8, 
S.  Ritschi  Index  Bonn.   1852  ad  3  Aug. 

1)  Die EfnnahmenAegyptens  wuchsen  unter  den  Römern  in  allen  Beziehungen. 
Strabo  17,  p.  798.  GaUien,  welches  gleich  nach  der  Eroberung  ein  Stipendium 
von  40  Millionen  Sesterzen,  d.  h.  1  Aureus  des  Caesar  =  100  HS  =  21  Mk. 
45  Pf.  gerechnet,  8,580,000  M.  Prouss.  zahlte  (8uet.  Caes.  25.  Eutrop.  4,  17 
[14]),  hatte  nach  Savigny's  freilich  sehr  unsicherer  Berechnung  nach  Con- 
stantin  1,200,000  Steuerhufen  (Savigny  S.  142),  welche  als  Maximum  der  Steuer 
pro  Hufe  25  auf  ei,  oder,  den  constantinischen  Aureus  zu  12  M.  gerechnet, 
300  M. ,  also  als  gesammte  Grundsteuer  360  Millionen  Mark,  nach  dem  Steuererlass 
des  Julian  (Ainmian.  16,  5,  14)  aber  7  aurei  für  das  iugtmt,  in  Summa 
100,800,000  M.  einbrachten. 

2)  Plin.  H.  N.  18,  6,  35:  laUfundia  perdidere  Italiamj  tarn  vero  et  pro- 
vmcias. 

3)  Zuerst  38  v.  Chr.  Suet.   Oct.  21.  Strabo  4  p.   194. 

4)  S.  die  Stellen  bei  Huschke  S.   161. 

5)  Huschke  S.  169,  dessen  Ansicht  ich  zum  Theil  mit  seinen  eigenen  Wor- 
ten wiedergegeben  habe.  Auf  die  formula  censualis  des  Augustus  deutet  er 
auch  die  lex  a  maiorihiM  constituta  y  auf  welche  im  Cod.  Just.  11,  50,  1  das 
Colonat  zurückgeführt  wird. 


— j 


4 
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angehörte.!)  Die  Colonen  bilden  den  wichtigsten  Theil  der 
Kopfsteuerpflichtigen;  ihre  Kopfsteuer  wird  von  dem  Herrn  des 
Gutes ;  zu  welchem  sie  gehören,  zugleich  mit  der  Grundsteuer 
eingezahlt,  durch  diesen  aber  wieder  von  ihnen  eingetrieben.^) 
Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Resultate,  dass  in  der  späteren 
Kaiserzeit  die  Grundsteuer  von  den  Possessores,  die  Gewerbe- 
steuer von  den  Negotiatores ,  die  Kopfsteuer  von  den  Coloni  ge- 
Atiderwei-  tragen  wurde.     Allerdings  kamen  hinzu  noch  verschiedene  andre 

tige  Lasten.         '^  *-' 

Lasten,  namentlich  fQr  alle  Besitzenden  die  Besteuerung  einzelner 
Vermögensstücke,  für  die  Reichssenatoren  drei  besondere  Zahlun- 
gen, die  Prätur,  der  follis  und  das  aurum  oblatitium^^]    für  die 
Decurionen  endlich  eine  Menge  von  Leistungen  an  den  Staat  und 
pa^ifZÜlii,  ^^ö   Commune,,  welche   die  'Juristen    in   munera  patrimonit  und 
pel^MM^lm.  ^u^^ra  personanim  eintheilen.     Es  ist  indessen  um  so  weniger 
nöthig,  auf  die  Specialitäten  dieser  Leistungen  hier  näher  einzu- 
gehn,    als    dieselben  bereits    eine    erschöpfende  Bearbeitung  er- 
fahren haben.*) 
Perioden.  Wie  oft  der  Census  in  den  Provinzen  abgehalten  wurde  und 

ob  es  überhaupt  feste  Censusperioden  gab,  ist  unbekannt.  In- 
dessen behielt  das  lustrum,  wie  es  in  der  Zeit  der  Republik  in 
Sicilien  in  Gebrauch  gewesen  war,*)  auch  für  das  Steuerwesen 
der  Kaiserzeit  noch  immer  seine  Bedeutung.  Die  Pachtungen 
der  publicani  waren  noch  fünfjährig,®)  der  Tribut  wird  wieder- 
holen tlich  auf  fünf  Jahre  erlassen,"^)  in  Aegypten  ausdrücklich 
eine  Steuerperiode  von  fünf  Jahren  (TcevTasTia)  erwähnt®)  und 
noch  in  später  Zeit  die  Gewerbesteuer  lustralis  collatio  genannt 
und  quinto  quoque  anno  erhoben.^)  Es  ist  daher  möglich,  dass 
die  Censusperiode    noch   eine  Zeit  lang   fünQährig  blieb.     Unter 

1)  Huschke  S.  158.    Savigny  S.  56.  57. 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  14  =  Cod.  Just.  11,  47,  4.    Savigny  S.  77  ff. 

3)  Unter  der  Praetur  wird  die  Verpflichtung  zur  Bestreitung  von  Fest- 
spielen, unter  dem  foUia  eine  besondere  Abgabe  der  senatorischen  GrnDd- 
besitzungen,  unter  dem  aurum  ohlatitiwn  ein  Geschenk  an  den  Kaiser  bei  ausser- 
ordentlichen Gelegenheiten  verstanden.   S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I,  S.  204  ff. 

4)  S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I,  S.  35—226. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  II,  392. 

6)  Dig.  19,  2,  13  S  11;  32,  1,  30  S  1;   ^9,  1^,  3  S  6. 

7)  Tac.  Ann.  2,  47;  12,  58;  12,  64.  Einmal  wird  das  irihulum  in  trien- 
nium  erlassen  Tac.  Ann.  4,  13.  S.  oben  S. 

8)  Edictum  Ti.  Alexandri  lin.  49.  C.  I.  Gr.  n.  4957  und  dazu  Rudorff  im 
Rhein.  Museum  1828  p.  187. 

9)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  13,  1,  1  und  Kuhn  Verf.  d, 
R.  Reichs  I  S.  286. 
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Hadrian  fand  im  J.  118  eine  Niederschlagung  der  Steuerresie 
voD  15  Jahren  statt  und  Mommsen  glaubt  in  dieser  Anordnung 
den  Ursprung  der  später  vorkommenden  fünfzehnjährigen  Steuer- 
periode zu  finden,^)  über  deren  Ursprung  es  ebenfalls  keine 
Nachricht  giebt.^)  Es  ist  dies  der  Indictionscyclus,  über  welchen  Ursprung 
ich  wenigstens  eine  kurze  Bemerkung  hinzuzufügen  für  nöthig  indicuonen. 
halte.  Indictio  heisst  schon  bei  Plinius  die  Steuerauflage  ^j  und 
bat  diese  Bedeutung  auch  später.^)  In  Aegypten  wurde  die 
Auflage  jährlich  gemacht  und  zwar  nach  dem  Stande  des  Niio- 
meters.*)  Denn  von  der  Höhe  der  Nilschwelle  war  der  Ertrag 
der  Ernte  abhängig^]  und  konnte  demnach  das  Tributum  ange- 
setzt werden.^)  Auf  Aegypten  weist  es  auch  hin,  dass  das 
Steuerjahr,  welches  ebenfalls  indictio  genannt  wird,  vom  1.  Sep- 
tember bis  31.  August  geht.  Seit  dem  Jahre  31 S  beginnt  indessen 
die  fünfzehnjährige  Indictionsperiode ,  welche  ebenfalls  zuerst  in 
Aegypten  nachweisbar  ist^)  und  erst  seit  dem  Ende  des  vierten 
und  im  Laufe  des  fünften  Jahrhunderts  in  andern  Theilen  des 
römischen    Reiches    als    chronologische    Datirung     in    Gebrauch 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  945. 
,  2J  lieber  die  Indictionen  handeln  Oothofredus  ad  Cod.  Th.  Vol.  I  p.  CCV  sq. 
Scaliger  de  emend,  temp,  Lib.  Y  p.  501 — 506  ed.  1629  fol.  Petavius  Doctr, 
iemp.  XI,  41.  Tillemont  Hist.  des  emp.  Conatantin.  ort.  XXX,  Tom.  IV, 
143  sqq.  Art  de  vMfier  Les  dates.  Vol.  I  p.  36  ed.  Paris  1818.  8.  Ideler  Handb. 
der  Chronologie  2,  352.  Savigny  Verm.  Sehr.  II,  130  ff.  CUnton  FaaU  Romani 
Vol.  II  p.  210  ff.  Mommsen  lieber  den  Chronographen  vom  J.  354  S.  578  ff.  De 
Rossi  Inacr.  ChrUtianae  urbis  Romae.  Vol.  I.  Bomae  1861  fol.  p.  XCVII  sqq. 

3)  Plin.  Pan,  29. 

4)  Cod.  Just.  10,  16,  3 :    Jndictiones  non  personia  sed  rebus  indici  nolerU. 
ö)  Einen   solchen  gab   es   in  Memphis,    der  noch  im  Gebrauch  ist  (Ritter 

Erdkunde  I,  S.  840)  und  in  Elephantine  (Ritter  a.  a.  0.  S.  692).  Die  Sorge 
dafür  hatten  die  Priester  des  Serapis  (Clemens  Alex.  Strom.  6  p.  633.  Ru- 
Ulli  H.  £.  I,  2),  welche  auch  den  Wasserstand  aui'zeichneten.  Diodor.  1,  36. 
S.  darüber  Girard,  sur  le  Nilomhire  d' ELepharUine  in  der  Deacription  de  fEgypte 
I  p.  8  ff.  Marcell  Mimoire  sur  le  Nilonietre  daselbst  II  p.  63  ff.  Varges  De 
statu  Aegypti  p.  57.    Franz  im  C.  I.  Gr.  Vol.  III  p.  318^. 

6)  Strabo  17  p.  817.  ^ 

7)  Edict.  Tib.  Alex.    lin.  56.  57:    da^^eiv   ßo6Xö|JLai xal  icpo&ufxo); 

YcopY^i"^  Tout  dv^ptt»7couc,  £l§6tac,  Zzi  icpö^  tö  dXTj^et  rrjc  ouot]«  dvaßciioe(u(  xal 
TTj;  peßpeyfiivt);  xaxd  nfjv  dvdßäaiv  /(Opa^ if)  dTraiTTjou  loxai. 

8)  Auch  bei  dieser  Rechnung  bezeichnet  indictio  das  einzelne  Steuerjahr 
und  man  zählt  dasselbe  von  1  bis  15,  worauf  man  wieder  von  1  anfängt.  Welche 
Perlode  gemeint  ist,  muss  noch  besonders  bezeichnet  werden.  Ein  Beispiel  giebt 
Cod.  Th.  11,  28,  3.  (Arcadius  und  Honorius)  Omnium  titulorum,  sive  qui  ad 
ilkutrea  viroa  praefectoa  praetorio ,  aive  qui  ad  largitionea  noatraa  pertinent,  uaque 
in  conaulatum  primum  clementiae  noatrae  (386)  id  eat  uaque  in  indictionem  quin- 
tam  decitnam,  quae  proxima  fuerit,  reliqua  univeraa  corhcedimua.  Es  ist  das  15te 
Jahr  der  letzten  Steuerperiode  gemeint,  die  Periode  aber  nicht  der  Zahl  nach 
bezeichnet.     Sie  ist  so  zu  berechnen: 
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kommt.  ^)  Dass  nach  dieser  fiinfeebnjSÜturigeB  IndiclioDsperiode  die  Er- 
neuerung def  Steuerkataster  stattgefunden  habe,  ist  nur  eine  Yer- 
mutbung,  indessen  die  einzige^  welche  bei  dem  Mangel  bestimm- 
ter Nachrichten  irgend  einen  Anhalt  gewährt.^). 
Steuer-  Die  Zahlung  des  Tributum  wurde  in  der  Kaiserzeit  dadurch 

raune.    qj>]q[^^qj^^    ^^^^   ^[q   [^   mehreren    Raten   geschah^)    und  zwar 

regelmässig  in  drei  Terminen ,  den  1 .  September ,  mit  dem  das 
Steuerjahr  begann,  den  1.  Januar  ujad  den  i.  Mai.^)  Es  sind 
dies  dieselben  Termine,  welche  unter  Domitian  für  die  Soldzab- 
lung  an  die  Truppen  üblich  waren  und  nach  der  Absicht  des 
Augustus  auch  bei  den  Getreidespenden  in  Rom  in  Anwendung 
kommen  sollten!^)  Wir  können  demnach  ihre  Ansetzung  schon 
der  früheren  Kaiserzeit,  vielleicht  dem  Augustus  selbst  zu- 
schreiben. 

Ite  Steuerpeiiode  ites  Jahr  312 


2 

..^-. 

1 

—    327 

3 

.— 

1 

—    342 

4 

— . 

1 

—    357 

5 

^^^ 

1 

—    372 

15 

—    386. 

Diese  Art  der  Bezeichnung  änderte  sich  erst  sehr  spät.  Namentlich  im  i2teü 
Jahrhundert  heisst  die  15jährige  Periode  indictiOy  und  man  sagt  z.  B.  Indietionis 
LXKJX  anno  V. 

1)  Nftoh  de  Reesi  ist  dies  erst  im  öten  Jahrhundert  geschehen.  Indessen 
hat  diese  chronologische  Bestimmung  schon  eine  syrische  Inschrift  vom  J.  389 
-bei  Le  Bas-Waddington  Inscr.  n.  1965. 

2)  Wir  wissen  nur,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Professionen  statt  fanden. 
Ulpian  Dig.  50,  15,  2 :  Vitia  priorum  ^iensuum  editia  novis  professionibua  evanes- 
cuut.  Dass  diese  in  bestimmten  Perioden  vorgenommen  wurden,  ist  wenigstens 
wahrscheinlich  nach  dem  oben  S.  229  angeführten  Kaufcontraet,  in  weichem  der 
Verkäufer  eines  Hauses  sich  verpflichtet,  die  Haussteuer  zu  zahlen  usque  ad  re- 
0fn9um,  denn  dies  hat  nur  einen  Sinn,  wenn  ein  bestimmter  Termin  bezeichnet 
wird.  Aber  warum  die  Periode  fünfzehnjährig  ist,  warum  sie  312  beginnt,  ob 
sie  zum  Zwecke  der  Steuererhebung  angeordnet  wurde  oder  ursprünglich  auf  die 
Berechnung  des  Osterfestes  Bezug  hat  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  579),  ist  fraglich. 
'Der  griechische  Ausdruck  für  tndieCto,  itziNi^Tpi^^  der  sich  schon  im  J.  402  in 
•einer  Inschrift  von  Megara  (Foucart  in  Le  Bas  Foy.  Imet.  II  n.  38  findet  und 
später  legelmässig  vorkommt  (Waddington  bei  Foucart  a.  a.  0.),  weist  indesseii 
deutlich  auf  Steuerzwecke. 

3j  Von  Pallien  heisst  es  schon  vor  dem  Augusteischen  Census,  dass  tivs; 
«U^opal  XjOLta  \i.f\s9.  icap'  a^tou  ^yW'^^^'^^  -^^^  Cass.  54,  21.  und  von  Aegypteu 
sagt  Josephus  B.  Jud.  2,  16,  4,  dass  es  Ka^'  ^a  (j.v}va  icX€ov  ^PwfAaiou  ^^- 
fiysi  als  der  ^po^  der  Juden  jährlieh  betrug.  Huechke  S.  137  nimmt  daher 
an,  dass  in  diesen  Provinzen  die  Abgabezahlung  wie  die  Zinszahlung  im  Privat- 
leben und  wie  die  Einzahlung  der  Beiträge  an  die  coUegia  [Tertull.  Apol.  39. 
Dig.  47,  22,  1  pr.  Lex  eolUgii  aakttaris  cuLtomm  X>ianae  et  Antmoi  aus  dem 
J.  133  p.  Ohr.  bei  Mommsen,  De  coUcgiie  et  eodaliciis  Rom.  Kiliae  1843.  8. 
p.  98.]  monatlich  geschehen  sei. 

4j  Ueber  diese  spater  üblidie  Einrichtung  s.  Oothofr.    ad   Cod.  Th.  11,  l» 
15;   11,  7,  11. 

b)  Suet.  Aug.  40. 
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D.    TAe  FroTinoialdomaine  der  Bepublik  und  die  Domaiae 

der  Kaiseneit. 

Dass  es  in  aHen  Theilen  des  römischen  Reiches  Güter  gab, 
welche  der  Staat  in  eigener  Verwaltung  behielt  und  selbst  nuta- 
bar  machte,  ist  bereits  im  ersten  Bande  mehrfach  erwähnt  wor- 
den. In  den  Provinzen,  welche  früher  unter  königlicher  Herr- 
schaft gestanden  hatten,  wurden  die  königlichen  Güter  vom  rö- 
mischen Staate  übernommen,  wie  in  Sicilien,^)  BithynieD,  Asien, 
Macedonien,^)  €yrene;3j  in  allen  Provinzen  aber  diejenigen  Städte, 
welche  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  waren ,  nicht ,  wie  es  in 
Italien  geschehen  war,  um  einen  Theil  ihres  Gebietes  gestraft, 
sondern  ihres  ganzen  Landeigenthums  beraubt. '^j  Aus  solchen 
eiagezogenen  Territorien  war  der  ager  publicus  entstanden,  der 
in  Sicilien  (Th.  I,  93),  Achaja  (Th.  4,  468)^  Lycien  und  Pam- 
phylien  (Th.  I,  SI83)  und  Africa  (Th.  I,  315]  vorbanden  war. 
Er  zerfiel  in  dieselben  Klassen,  welche  wir  bei  dem  italischen 
ager  publicus  kennen  gelernt  haben  und  von  denen  wir  die  drei 
bedeutendsten,  die  cultivirten  Ländereien,  das  Weideland  und 
die  Bergwerke  einzeln  behandeln  müssen. 

Bei  der  censorischen  Verpachtung  sind  zwei  Fälle  zu  unter-  cengorische 

*^  ^  Verpach- 

scbeiden,  für  welche  es  auch  zwei  verschiedene  Formeln  giebt.  tung. 
In  dem  einen  Falle  sind  die  Steuerzahler  bereits  vorhanden,  wie 
bei  dem  von  den  Possessores  gezahlten  Zehnten  und  allen  Zöllen, 
und  liegt  dem  Gensor  nur  ob,  die  Einziehung  der  Abgabe  zu 
verpachten.  Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  die  Formeln:  publica 
populi  Romani  vectigalia  fruenda  locanturj^)    oder  publica  locan- 


1)  Liv.  25,  28,  3. 

2)  Cie.  de  l.  €igr.  2,  19,  ÖO:  Adkmgit  agfo$  BUhyfUae  regiosy  qtäbut  mme 
puhlieani  fnnmtur;  d^nde  AUalieo»  agros  in  Cheraoneao;  in  Mctotdonia,  qui  ftgis 
fhiUippi  twt  Penae  fuerunt,  qui  item  a  eentoribus  lecaii  mnt. 

3)  Gic.  de  l.  agr.  2,  19,  öl.  Tac.  Ann.  14,  18.  Hyipn.  (i€  eond,  agr, 
p.  122,  15. 

4)  Cic.  de  off,  2,  11,  34.    pro  Font.  5,  12(1,  2). 

5)  Lex  agr.  TOn  643  lin.  87:  Qtuie  vectigalia  in  Afriea  publica  populi  Ro- 
mcmi  sunt,  quae  L.  Caecilius,  Cn.  Domitius  eenBo^w  fruenda  {locavenmt).  Ib. 
Un.  88:  tx  lege  dietüy  quam  L.  Caeeilius  ^  Cn,  DomHiuB  oensoreSj  cum  eorum 
ogronmi  vectigalia  fruenda  loeaverunt .  .  .  [et«  agris  lege]m  deixemnt.  Plebisci- 
ivm  de  TermessibuB  Or.  3673  »  G.  I.  L.  I  n.  204 :  ne  qtUd  portori  ab  iei»  ca- 
piattM*,  quei  pubUca  popuU  Romani  vectigalia  redempta  habebant.  Lex  Julia  mu- 
nieip,  G.  I.  L.  I  n.  206  lin.  73:  ex  lege  loeaiionis,  quam  cemor  aliusve  ffuia 
^nagUiraku  publiceis  vedigalibus  —  fruendis  —  dixit  dixerit. 
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tur  ^)  und  speciell  decumae  veneunt,^)  portoria  fruenda  locantur;^] 
im  andern  Falle  ist  nur  das  Object  da^  von  welchem  der  Staat 
einen  Nutzen  ziehen  will,  z.  B.  ein  Bergwerk  oder  ein  See,  und 
in  diesem  Falle  hat  der  Censor  die  Person  zu  bestimmen,  welche 
graben  oder  fischen  soU,^}  und  mit  dieser  einen  Contract  zu 
machen;  also  nicht  die  Einziehung  des  Pachtgeldes,  sondern  dein 
Geschäftsbetrieb  selbst  zu  verpachten.  In  diesem  Sinne  sind  die 
Formeln  zu  verstehen:  Locus  Lucrinus  locatur  fruendus^)  uDd 
Ackerland,  metollum  conducüur.^]  Ackerland  kann  der  Staat  auf  beiderlei 
Weise  verwerthen.^)     Vergiebt    er   dasselbe    an  Possessores  und 

1)  In  Beziehung  auf  diese  Formel  irrt  Schwegler  R.  G.  II,  410,  indem  er 
publicum  locare  und  agrum  publicum  locate  für  gleichbedeutend  hält  and  in  der 
Lex  agr.  von  643  lin.  2Ö  die  Worte  Queiquomque  id  publicum  fruendum  redcmi)- 
tum  eonductumque  kahebit  von  der  Oemeindeweide  versteht.  Publicum  ist  immer 
publicum  vectigal  populi  Romani.  So  giebt  es  qtuituor  publica  Africae  (Henzen 
n.  6648.  6649.  6650  und  sex  publica  Siciliae  (Cic.  cu:cu8,  in  Verr.  3,  71,  167), 
publicum  vicesimae  libertatia  (C.  I.  L.  3  n.  555)  und  in  diesem  Sinne  fasst  es 
Fronto  ad  M.  Cae$.  5,  84  =  39  p.  86  Naber:  publicum  Africae  redemit.  Ci(. 
de  prov.  cons.  Ö,  12:  «t  qui  frui  publico  non  potuit  per  hostemj  hie  tegitur  ipi<i 
lege  eensoria.  Dig.  39,  4,  1 :  publicanua  eiua  publici  und  weiter :  publicani  autem 

^        sunt,  qui  publico  fruuntur, 

2)  Cic.  accus,  in  Verr,  3,  47,  113  u.  ö, 

3)  Liv.  32,  7,  3.     Cic.  de  inv.  1,  30,  47. 

4)  Dig.  39,  4,  15:  Caesar  cum  irtsulae  Cretae  eotorias  locaretj  legem  iia 
dixerat:  ne  quis  praeter  redemptorem  -^  cotem  ex  insüla  Creta  fodito  neve  exi- 
mito  neve  avellito, 

5)  Festi  epü,  p.  121.  Dig.  43,  14,  1  §  7:  publicano,  qui  lacum  vel  sUig- 
num  eonduxit, 

6)  Conductor  ferrariarum.  C.  I.  L.  lU  n.  4788.  5036.  Die  Sache  bedarf 
kaum  des  Beweises.  Strabo  4  p.  205  redet  in  Betreff  der  Goldbergwerke  der 
Salasser  von  publicani,  welche  dieselben  bearbeiteten  (&t2(i.oou6vaic  toic  ^pfoXa- 
ßoOoi  Tol  jfiMoeXa)  und  die  lex  eensoria  bestimmte  den  Umfang  und  die  Art  der 
Bearbeitung.  Plin.  N.  H.  33 ,  78.  Ganz  deutlich  wird  das  Pachten  der  Ab- 
gabe und  das  Pachten  der  Sache  selbst  unterschieden  von  Ulpian  und  Galus 
Dig.  39,  4,  12  und  13:  publicani  dicuntur^  qui  publica  vectigalia  habent  con- 
ducta,  Sed  et  hi  qui  salinas  et  cretifodinas  et  metalla  htibent,  püblicanormi 
loco  surU.  Allerdings  gilt  der  Unterschied,  den  ich  aufstelle,  nur  von  dem  ol'fl- 
ciellen  Sprachgebrauch,  den  die  Schriftsteller  nicht  beobachten.  So  sagt  Cicero 
accus,  in  Verr,  2,  70,  171 :  portum  autem  et  scripturam  eadem  societas  habebat, 
während  er  hätte  sagen  sollen  portum  et  pa^cua  oder  richtiger  portoria  et  scriptu- 
ramy  und  Polybius  6,  17,  2  von  der  censori sehen  locatio:  ^x^iEo(i.£vcuv  uirö  tö» 
TijATjTÄv  —  icoTafjL&v,  Xitii^^ojv,  icYjirlcöv,  iwzdWms,  x^P°^>  während  doch  die  Cen- 
soren  nicht  die  portus^  sondern  die  portoria  verpachteten.  Beide  Ausdrücke 
konnten  für  den  Zweck  des  Polybius  gleich  gelten,  an  sich  aber  sind  sie  nicLt 
gleich ,  denn  der  Hafen  selbst  konnte  ebenfalls  verpachtet  werden  und  dies  ist 
in  Aegypten  unter  Trajan  geschehen.  In  Syene  zahlten  die  Schiffe  ein  Stations- 
geld  (iNÖpuiiov)  für  jeden  Tag,  den  sie  im  Hafen  lagen.  S.  Froehner  Ostraca. 
Paris  18oD.  8.  n.  6  und  p.  30.  Dieselbe  Abgabe  scheint  in  Athen  unter  dem 
Namen  dXXijA^tov  vorzukommen.     BÖckh  Staatsh.  I  S.  431  ff. 

7)  Diese  von  mir  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  ausgesprochene  Annicbt  b«t 
Zustimmung  und  Widerspruch  gefunden.  Gebilligt  wird  sie  von  Kuhn  Verf.  des 
R.  Reichs  II,  40.     Mommsen  R.  G.  II,  388.    Staatsr.  II,  407  A.  2.   Rodbertos 


i 
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legt  diesen  ein  für  alle  Mal  eine  Steuer,  z.  B.  einen  Zehnten, 
auf;  so  hat  er  nur  die  Eintreibung  der  Abgabe  zu  verpachten; 
verwaltet  er  dasselbe  aber  selbst,  so  muss  das  entweder  durch 
einen  Beamtei) ,  wie  wir  es  für  die  Kaiserzeit  nachweisen  wer- 
den, oder  durch  Pächter  geschehn,  was  in  der  Zeit  der  Republik 
allein  üblich  war.^)  Als  der  römische  Staat  die  königlichen  Güter 
in  den  Provinzen  übernahm,  konnte  er  diese  nur  an  publicani 
in  Pacht  geben,  ^j  Das  Verfahren  bei  so  grossen  Gütercomplexen 
war  dieses,  dass  der  Hanceps,  der  sie  pachtete,  sie  parcellirte 
und  an  Afterpächter  austhat,  und  in  diesem  Falle  hatte  derselbe 
beides ;  die  Aufsicht  über  den  Betrieb  und  die  Einziehung  der 
Pacht.  ^)  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Verwaltung  der  mit  Ge- 
walt der  Waffen  eroberten  Stadtgebiete.  War  die  Stadt  zerstört, 
die  Einwohnerschaft  entweder  getödtet  oder  in  die  Sclaverei  ver- 
kauft oder  flüchtig  geworden,  so  blieb  eigentlich  nichts  übrig, 
als  das  menschenleere  Territorium  an  eine  benachbarte  Gemeinde 
abzutreten,  wie  z.  B.  Haliartos  in  Böotien  an  Athen-,  ein  Theil 
des  corinthischen  Gebietes  an  Sikyon  vergeben  wurde  (Th.  I,  169), 
oder  in  dasselbe  eine  Colonie  zu  führen ,  wie  dies  mit  Carthago 
versucht  wurde  (Th.  I,  315)  und  sonst  geschehen  ist.  Allein 
nicht  immer  kam  es  zu  diesem  Aeussersten,  sondern,  wenn  es 
in  der  besiegten  Stadt  eine  römische  Partei  gab,  oder  noch 
zeitig  genug  die  Dedition  erfolgte,  so  Hess  man  die  Stadtgemeinde 
bestehen,  entweder  als  geographischen  Bezirk  mit  einer  Dorf- 
verfassung oder  auch  als  Commune  mit  Stadtrechten,  und  gab 
den  Einwohnern  das  Land  zur  Bebauung  zurück,  jedoch  nicht 
als  Eigenthum,  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder 
eingezogen    werden   konnte.     In    dieser  Lage    befand    sich    eine 


Zai  Geschiclite  der  R.  Tiibutsteuern ,  in  Hildebrands  Jahrb.  für  Nationalöcono- 
mie  IV,  402;  gemissbiUigt  dagegen  von  Walter  G.  d.  R.  R.  S  238,  Schwegler 
R.  G.  II,  409.  Voigt  Jus  naturale  II,  400.  Schwegler,  der,  wie  Niebuhr  R.  G. 
II,  158 ff.,  diese  Frage  bei  der  Erörterung  der  possessio  behandelt,  übersieht,  dass 
es  auch  noch  andere  Arten  von  ager  publicus  gab,  und  sagt  S.  412 :  »Jedermann 
wusste,  dass  der  ager  publicus  selbst  nicht  verpachtet  wurde,  sondern  im  Besitz 
der  Possessoren  war,«  was  in  dieser  Allgemeinheit  ohne  allen  Zweifel  falsch  ist. 

1)  Appian  B.  C.  1,  7:  x^;  he.  yt)«;  "^^  SopixrfjTO'j  ocpictv  ^rdioroTe  y^Y'^o- 
|aIn7);  T^jv  jjL^v  dEeipYasjji.dv7)v  oÖTlxa  toi«  oixiCoftlvotc  diriSiTgpouv  t)  liriiipaoTtov 
Tj  ^leaioöouv. 

2)  Cic.  de  l.  agr.  2,  19,  50  angeführt  S.  239  Anm.  2. 

3)  Hygin.  p.  116  Lachm:  Mancipes  autem,  qfä  emerunt  lege  dicta  ius  vecti- 
galis^  ipsi  per  eenturias  loeaverunt  aut  vendiderunt  proximia  quihusque  posses- 
sorilms. 

Rom.  Alterth.  V.  16 
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Antahl  sicilischer  Städte)  von  welchen  Cicero^)  sagt:  Perpaucae 
Sicüiae  civitates  superiori'^)  hello  a  maioribus  nostris  subactae: 
quarum  (iger  cum  esset  publicus  populi  Romani  fctcius,  tarnen  Ulis 
est  redditus :  is  ager  a  censoräms  locari  solet.  Man  bat  die  letz- 
ten Worte  so  verstanden,  dass  die  Erhebung  der  von  diesen 
Ländereien  zu  zahlenden  Zehnten  von  den  Censoren  an  publicani 
verpachtet  worden  sei,^j  allein  es  ist  völlig  sicher,  dass  der 
Zehnte  des  sicilischen  ager  publicus  nicht  in  Rom  von  den  Cen- 
soren auf  fünf  Jahre ,  sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des  Pro- 
vinciallandes  in  Sicilien  von  dem  Prätor  jSihrlich  an  publicani  zur 
Eintreibung  locirt  wurde, ^)  und  dass  daher  diese  Erklärung  un- 
haltbar ist.  Das  Verfahren  war  vielmehr  folgendes:  Bei  der 
Constitution  der  Provinz  wurden  die  Ländereien  der  eroberten 
Städte  eingezogen,  um  auf  Rechnung  des  Staates  selbst  bewirth- 
schaftet  zu  werden.  Die  Bewirthschaftung  übertrug  man  zunächst 
den  vorhandenen  Einwohnern;  man  gab  ihnen  also  die  Land- 
stttcke  zurtlck,  aber  weder  als  Eigenthum,  noch  als  erblicben 
Besitz ,  sondern  man  machte  mit  ihnen  einen  Pachtcontract  auf 
längere  Zeit,  z.  B.  auf  hundert  Jahre,  was  bei  solchen  Yerpach-  1 
tungen  üblich  war,^)  behielt  sich  aber  die  Einziehung  oder  die  , 
spätere  Verfügung  vor^}  und  stellte  endlich  diesen  Pächtern  viel 


1)  Cic.  accus,  in  Verr,  3,  6,  13. 

2)  Superiori,  welches  der  Longomarsinianus  hat,  ist,  wie  Mommsen  G.  I.  L< 
I  p.  101  bemerkt,  statt  sunt  in  den  Text  zu  setzen. 

3)  So  erklärten  Niebuhr,  Walter,  Schwegler  und  Voigt. 

4)  Ich  begnüge  mich,  hiefür  zwei  sichere  Thatsachen  anzuführen.  Der  ager 
Ton  Amestratum  war  ager  publicua  populi  Romani  (Cic.  accus,  in  Verr.  3,  30, 
89).  Seine  decumae  aber  wurden  von  Verres  verpachtet  (ib.  3,  30,  88).  Die  | 
Stadt  Leontini  war  von  Marcellus  erobert  (Liv.  24,  30)  und  ihr  Territorium  zum 
ager  publicus  gemacht  worden.  (Cic.  Phil.  2 ,  39 ,  101 :  Quid  iam  querar  de  ' 
agro  Tjeontino?  quoniam  quidem  hae  quondam  arationes  Campana  et  Leontina  in 
populi  Romani  patrimonio  grandifetae  et  fructuosae  ferebantur.  Vgl.  3,  9,  22: 
En  cur  magister  eius  ex  oratore  arator  factus  sit,  possideat  in  agro  publica  comp 
Leontini  duo  milia  iugerum  fmmtmta) ;  die  decumae  desselben  wurden  aber  nicht 
in  Rom,  sondern  in  Seilten  nach  der  lex  Hieronica  verpachtet.  Cic.  accus,  in  Vtirt. 
3,  46,  HO;  49,  117. 

5)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  433  und  die  dort  emendirte  Stelle  des  Hygin 
de  cond.  agr.  p.   116:    Ex   hoste  capti  agri  postqiuon  divisi  sunt  per  ceniurias^ 

ut  adsignarentur  militibus, < —  qui  superfuerunt  agri,   vectigalibus  auhiecti 

sunt ,    cdii  per  annos  .  .  .  ,  alii  per  annos  centenos  pluresve :    finito  illo  temport 
iterum  veneunt  locanturque  ita  %U  vectigalibus  est  consuetudo. 

6)  Dies  ist  namentlich  ersichtlich  aus  der  Campanischen  D(»iiAiDe,  ^Q^ 
deren  Verwendung  wiederholentlich  Anträge  gestellt  wurden,  bis  dieselbe  wirk- 
lich vergeben  wurde. 
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ungünstigere  Bedingungen,  als  den  Besitzern  des  Provincialbodens.  ^) 
Denn  von  dem  Besitzer  verlangt  der  Staat  nur  einen  kleinen 
Theil  des  Ertrages  als  Abgabe,  dem  Pächter  legt  er  die  Zahlung 
des  ganzen  Ertrages  auf  mit  Abzug  dessen,  was  er  ihm  für  seine 
Arbeit  contractmüssig  zugesteht,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
dass,  wenn  auf  Provincialländereien  statt  des  Zehnten  ein  Fünf- 
ter oder  Siebenter  lag,^)  hierbei  an  Domainengüter  zu  denken 
ist.  Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt,  entweder  durch  Aussterben 
der  Pächterfamilie  oder  durch  Ablauf  der  Pacht,  so  haben  die 
Gensoren  den  neuen  Pächter  einzusetzen,  und  dies  ist  in  einem 
Falle  geschehen,  welcher  für  das  ganze  Verfahren  belehrend  ist. 
Nach  der  Eroberung  von  Capua  im  J.  543  =  214  wurde  das 
ganze  Territorium  der  Stadt  zum  ager  publicus  gemacht  und  ver- 
pachtet,^) und  zwar  nicht  auf  fünf  Jahre,  sondern  auf  lange  Zeit.^) 
kh  darauf  im  J.  580=  474  sich  herausstellte,  dass  ein  Theil 
der  Pachtgüter  erledigt  war  und  als  herrenloses  Gut  von  den 
Nachbarn  occupirt  wurde,  erhielten  die  Censoren  den  Auftrag, 
dieselben  aufs  Neue  in  Pacht  zu  geben. ^)  Eine  Differenz  der 
campanischen  und  sicilischen  Verhältnisse  liegt  nur  in  dem  6inen 
Puncte,  dass,  nachdem  die  Campaner  getödtet,  verkauft,  oder 
nach  andern  Orten  übergesiedelt  ö)  und  nur  in  der  Stadt  incolae^ 


1)  Die  sicilische  Domaine  zahlte  zwar  einen  Zehnten,  wie  die  übrigen  Pro- 
vincialäcker,  muss  jedoch  ausserdem  noch  anders  belastet  gewesen  sein,  worüber 
vir  nicht  weiter  anterrichtet  sind,  aber  doch  eine  Andeutung  erhalten  bei  Cic. 
<^f^i.  in  Verr,  5,  21,  53:  Qui  publicoa  agros  arant,  eertum  est,  quid  e  lege  cen- 
»oria  debeant:  cur  hia  quidquam  praeterea  ex  cdio  genere  imperaati?  Quid  decu- 
inani?  nwn  quid  praeter  aingulaa  decumaa  ex  lege  Hieronica  debent?  Der  Unter- 
schied zwischen  den  decumani,  d.  h.  den  aratores,  die  nur  den  einfachen  Zehn- 
ten zahlen  und  den  aratores  agri  publici,  welche  entweder  einen  mehrfachen 
Zehnten  oder  doch  noch  Anderes  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  haben,  ist  hier 
deutlich  bezeichnet. 

2)  Hyginus  Grom.  p.  205. 

3)  Liv.  27,  3,  1 :  Capuae  interim  Flaccua  dum  bonis  principum  vendendis, 
«pro,  qui  publicatua  fuerat,  locando  —  locavit  autem  omnem  frumento  —  tempus 

itrit  — 

4)  Glc.  del.  agr.  2,  3i,  84:  Atque  Ulis  miseri,  nati  in  iUi  agris  et  educati, 
glebis  subigendia  exercitati,  quo  se  subito  conferant,  non  habebunt. 

5)  Liv.  42,  19  :  Eodem  anno^  quia  per  recognitionem  Posihumi  conaulia  magna 
paw  agri  Campani ,  quem  privaii  aine  discrimine  paasim  possederunt ,  recuperata 
^  jniblicwn  erat,  M.  Lucretius  tribunus  plebia  promulgavit,  ut  agrum  Campanum 
censore«  fniendum  locarent,  quod  factum  tot  annia  poat  captam  Capuam  non  fue- 
^^i  ut  in  vacuo  vagaretur  cupiditas  privatorum. 

6)  Liv.  26,  34. 

16* 
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libertini,  institores  und  opifices  zurückgelassen  waren, ^)  man  für 
den  ager  Campanus  wegen  der  Nähe  Roms  römische  Pächter 
fand,^j  in  Sicilien  dagegen  zuerst  wenigstens  genöthigt  war,  die 
alten  Eigenthümer  zu  Pächtern  zu  nehmen.  Allein  auch  dieser 
Unterschied  hörte  bei  den  späteren  Erneuerungen  der  Pacht  mit 
der  Zeit  auf.  In  Leontini  gab  es  zu  Cicero^s  Zeit  unter  deo 
aratores  nur  noch  6ine  einheimische  Familie;^)  das  ganze  Terri- 
torium war  an  84  aratores  verpachtet/)  welche  theils  Siculer, 
namentlich  Centuripiner,^}  theils  Römer  waren  <^)  und  zwar  auf 
lange  Zeit,  so  dass  die  Pacht  vererbte.'^)  Auch  unter  den  übri- 
gen Pächtern  des  a>ger  publicus  findet  sich  eine  grosse  Anzahl 
von  Römern,*)  zum  Theil  Ritter  und  Senatoren,^)  woraus  hervor- 
geht, dass  auch  die  sicilischen  Pachtungen  immer  mehr  in  die 
Hände  römischer  Speculanten  gelangten. 
weid*i   d  ^^^  zur  Viehweide  bestimmte  Land  [pascua,  ager  pascuüs]^\ 

wurde  ebenfalls  in  Rom  von  den  Censoren  an  publicani  verpach- 
tet, ^i)  welche  das  Vieh  bei  sich  anmelden  Hessen,  ein  Verzeichniss 
desselben  führten,  und  ein  Weidegeld,  scriptura,^^]  dafür  erho- 
ben, von  welchem  das  Weideland  selbst  a^er  scripturarius  heisst.^^ 


1)  Liv.  26,  16,  8. 

2)  Cic.  de  l.  agr,  2,  31,  84:  Tottis  entm  ager  Campemus  colitur  et  possi- 
dctur  a  plebe  et  a  plebe  optima  et  modestissima. 

3)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  46,  109 :  in  agro  LeorUino  praeter  unam  Jtfha- 
sistrati  famüiam  glebam  Leontinorum  possidet  nemo.  Ob  dies  ein  Pächter  vai 
oder  noch  ein  alter  Besitzer,  ist  nicht  auszamachen. 

4)  Cic.  1.  1.  3,  51,  120. 

5)  Cic.  1.  1.  3,  48,  114. 

6)  Cic.  1.1.  3.  24,60;  41,  97. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  41,  97:  cum  eius  (C.  Cassii  Vari  Cos.  681  =  73 j  uror. 
femxna  primaria^  patemas  arationes  haberet  in  Leontino. 

8)  Cic.  1.  1.  3,  24,  59:  de  civium  Romanorum  eonditione  in  arationätui 
disputo.   Vgl.  2,  3,  7. 

9)  So  kommt  vor  Q.  Loüius  eques  Romanus,  arator  in  Aetniensi  (3,  25,  61). 
C.  Matrinius  eq.  Rom,  arator  (3,  25,  60),  Q,  Septiciiks  eq.  Rom.  arator  (3,  U, 
36),  C.  Annaeus  Brocehus,  Senator  poptUi  Romani  arator  (3,  40,  93). 

10)  Plautus  Trucul.  1,  2,  47. 

11)  Plin.  N.  H.  18,  11.     Varro  de  r.  r.  %  \, 

12)  Cic.  pr,  l,  ManiL  6,  15.     Plautus  1.  1.  44.     Cic.  ad  Att.  5,  lö. 

13)  Festus  p.  333&  M.  Scripturarius  ager  publicus  appellatur,  in  gvo  vt 
pecora  pascarUury  certum  aes  est :  quia  publicanus  scrtbendo  conficit  rationem  em 
pastore,  Varro  de  r.  r.  %  i  ad  publicanum  proßentur,  nc,  si  irueripium  (nicht 
eingeschriebenes)  pecus  paverint,  lege  censoria  committarU, . 
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Solches  gab  es  in  Sicilien,^)  Africa,2)  Asien, 3)  Cilicien,*)  Cyrene*) 
und  wahrscheinlich  in  allen  Provinzen. 

Bergwerke  von  Bedeutung  waren  fast  nur  in  den  Provinzen  ^^,^1,^^ 
vorhanden,  da  durch  ein  altes  Senatusconsult  in  Italien  ihr  Be- 
trieb gesetzlich  sehr  beschränkt  war;®)  sie  heissen  allgemein  me- 
tallüf  nicht  nur  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Eisenwerke, 
sondern  auch  die  Steinbrüche,  Kreidegruben  und  Salzwerke. 7) 
Keine  Art  dieser  Bergwerke  nahm  während  der  Bepublik  der 
Staat  ausschliesslich  in  Anspruch;  ihm  gehörten  in  den  meisten 
Provinzen  nur  die  bedeutendsten  metalla^  wie  die  Goldbergwerke 
bei  Vercellae  in  Gallia  Transpadana,®)  die  Silbergruben  bei  Neu- 
carthago  in  Spanien,  welche  40,000  Menschen  beschäftigten  und 
täglich  25,000  Denare  einbrachten,®)  die  Gold-  und  Silberberg- 
werke in  Macedonien ,  die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  geschlos- 
sen, etwas  später  (158  v.  Chr.)   aber  wieder  eröffnet  wurden,*®) 

1)  Gic.  Verr.  2,  70,  169.  /n  sertpiura  Sicüiae  pro  magistro  est  quidam 
Carpmatii«.     Vgl.  3,  71,  167. 

2)  Appian.  B,  C.  1,  24.  Sallnst.  Jug.  20.  Lex  agraria  von  643  G.  I.  L. 
I  n.  200  Un.  82.  83.  85.  86.  88. 

3)  Gio.  pr.  l.  Man.  6,  15.  Itaque  neque  ex  portu  neque  ex  decumia  neque 
ex  scriptwa  vectigäL  conaervari  potest.     Lucilius  fr.  lib.  26  bei  Nonius  p.  351 : 

Publicanus  vero  ut  Asiat  fiam  scripturarius 

Pro  LueiUo  id  ego  noto;  et  uno  hoe  tum  rmUo  omnia. 

4)  Gic.  ad  Att,  5,  15. 

5)  Plin.  N,  H.  19,  39.  Mvltis  iam  annis  in  ea  terra  non  invenitur 
(laserpitium)  quoniam  publicaniy  qui  pascua  conducunt,  —  depopuUmtur  pecorum 
fahulo. 

6)  Plin.  N,  H.  3,  138.  MetdUorum  ominUmi  fertüitate  (Italia)  nuUis  cedit 
tmis;  sed  interdictum  id  veUre  eonstdto  patrum  Itiüiae  parci  iubentium.  Vgl. 
33,  78. 

7)  Digest.  7,  1,  9  S  3.  Spart.  Peso.  Niger  12.  and  mehr  bei  Cuiac.  Ob- 
serr.  15,  21.  Burmann,  de  yect.  p.  83  f.  Eine  Uebersicht  der  im  Alterthum 
Torhandeuen  Bergwerke  geben  Garyophilus,  De  antiquis  auri,  argenti,  stanni, 
<KrM,  ferri  plumbique  fodinis.  Yiennae  1757.  4.  J.  et  L.  Sabatier,  Production 
de  l'or^  de  Vargent  et  du  cuivre  chet  les  anciens.     Petersburg  1850.  8. 

8)  Plin.  N.  H,  33,  78.  Exstat  lex  cenaoria  Vietumularum  aurifodinae  in 
yerceUensi  agro,  qua  cavebatur,  ne  plus  quinque  milia  hominum  in  opere  publicani 
hahereni. 

9)  Polybius  bei  Strabo  3  p.  148. 

10)  Liv.  45,  18.  Metaüi  quoqfte  Macedonicif  q%u)d  ingens  vectigal  erat,  lo- 
cotiones  praediorumque  rusticorum  tolli  placehat,  Nam  negfue  sine  publicano  ex- 
crceri  posse ,  et  ubi  publicanus  esset ,  ibi  aut  ius  publicum  vanum  aut  liberUitem 
KcUs  mdlam  esse,  Ne  ipsos  quidem  Macedonas  idem  exercere  posse,  Sie  wur- 
<len  also  damals  geschlossen.  Doch  erfolgte  bald  eine  genauere  Bestimmung. 
Li^-  45,  29.  Metalkt  quoque  auri  atque  argenti  non  exerceri,  ferri  et  aeris  per- 
"uttt.  Nach  einer  Notiz  im  Ghronicon  des  Gassiodor  wurden  im  J.  158  Aemilio 
Lepido  G.  Popillio  Goss.  die  macedonischen  Metalla  wieder  eröffnet;  damals  also 
^rden  wohl  durch  die  Gensoren  des  J.  159  die  Gold-  und  Silberbergwerke 
verpachtet.    Diese  Metalla,   die  schon  unter  den  Königen   einträglich  gewesen 
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die  Zinnobergruben  bei  Sisapo  in  Baetica^^)  die  Bleiberg- 
werke in  derselben  Provinz  2)  und  andere  mehr,  welche,  von 
den  Censoren  an  publicani  verpachtet,  eine  feste  Einnahme  lie- 
ferten. •'^)  Den  grösseren  Theil  der  metalla  dagegen,  selbst  Gold- 
bergwerke nicht  ausgenommen,  überliess  man  der  Privatindustrie, 
ja  man  fand  es  hie  und  da  vortheilhaft,  Staatsbergwerke  an 
Privatpersonen  zu  veräussern,  was  namentlich  mit  den  Silber- 
gruben in  Spanien  geschehen  ist.^)  Daher  gehören  nicht  nur 
lapididnae,  cretifodinae,  arenae,^)  salinae^)  zu  den  gewöhnlichen 
Privatbesitzungen ,  sondern  auch  Goldminen  kommen  als  Eigen- 
thum  unterworfener  Völkerschaften^)  und  Privatpersonen^)  vor, 
häufiger  Silberbergwerke,  welche  reiche  Römer  namentlich  in 
Spanien    auszubeuten    suchten,^)    wie   z.  B.    der  reiche   Crassus 


waren  (Liv.  39,  24),  waren  aach  nnter  diesen  gegen  ein  annuum  vectigal  Yer- 
pachtet  gewesen.     Liv.  42,  12;  52.  45,  40. 

1)  Plin.  N.  H.  33,  118.  Sed  neutro  ex  loco  (minium)  invehitur  ad  nos  m 
fete  ciiunde  quam  ex  Hispania,  celeberrimo  Sisaponensi  regione  in  Baetiea  mini- 
ario  metallo  vectigalibus  poptdi  Romanik  nullius  rei  diligentiore  custodia  non  Iktt 
ibi  perficere  id  excoquique',  Ronuim  adferiur  vena  signata  ad  bina  milia  ftft 
pondo  annua;  Romae  autem  lavatur^  in  vendendo  pretio  statuio  lege^  ne  modum 
excederet  HS  LXX  in  libras ;  sed  adulteraiur  multis  modiSj  unde  praeda  societdi. 
Dann  redQt  er  von  einer  geringen  Art  minium  und  fährt  fort  $  120  hoc  igitur 
adulteratur  minium  in  officinis  sociorum.  Yitruv.  7,  9,  4:  id  genus  venae  posUa 
est  inventum  Hispaniae  regiorubus,  ex  quibus  metallis  gUbae  portantufy  et  per 
ptiblicanos  Romae  curantur,  Eae  autem  ofßcinae  sunt  inter  cxdem  Florae  et  Qw- 
rini.  Cic.  Phil.  2,  19,  48.  Misenum,  quod  cum  sociis,  tanqtiam  Sisaponem. 
tenebas. 

2)  Plin.  N.  H.  34 ,  165 :  Nuper  id  compertum  in  Baetiea  Samariensi  me- 
tallo, quod  locari  solitum  X  (d.  li.  denariis)  CC  annuis,  postquam  oblitterattm 
erat,    XXLV   locatum  est.     Simili  modo  Anlonianum   in   eadem  provincia  pari 

locatione  pervenit  ad   H  ScCCG  vectigalis. 

3)  Za  den  festen  Einnahmen  rechnet  Die  Cass.  52,  28  8aa  Ix  re  fteroA- 
\eiai  —  Su-varai  itpooi^vai. 

4)  Strabo  3  p.  148:  itsri  oe  xal  vuv  tA  dipYUpeTa,  ou  ji.£vTOt  ÖTjji-ooia,  oOt: 
o-?)  dvTaüfta  o5t6  h  toTi;  ÄXXoig  riiroi;,  A}X  eU  ISioxiTids  {xeT^oraoav  xr/joet?. 

5)  Dig.  7,  1,  9  S  3. 

6)  Dig.  27,  9,  5  S  1.  Sed  et  si  saünas  habeat  pupillus.  32,  2,  32  $  3  ifl 
salinis,  quarum  ususfructus  legatus  esset.  50,  15,  4^7.  Salinae  si  quae  sttnt 
in  praediis,  et  ipsae  in  censum  deferendae  sunt.  Ob  man  diese  Salinen  nur  zum 
Privatgebranch  hatte,  oder  ob  das  Salzmonopol  nur  für  die  Stadt  Rom  und  ein- 
zelne Provinzen  galt,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  nicht  bekannt. 

7)  Die  Goldgruben  bei  Aquileja  gehörten  den  Tauriskern.  Zu  Strabo's  Zeit 
hatte  sie  der  Staat  an  sich  gebracht.     Strabo  4  p.  208. 

8)Tac.  Ann.  6,  19. 

9)  Diodor.  5,  36.  Sorepov  hk  t&v  *Pt»fjLa((ov  xpaTYjoavTföv  r^«  'Ißtjpfa;  rlfi- 
j^o;  'iTaXrav  direTT^Xaoe  toTc  [xeTdtXXoic ,  xal  fjiefdlXoue  dnecp^povTO  itXo6TO'>c  ßw 
T?)N  «piXoxep^lav.  d>vo6p.E'vot  ^dp  TrX-^do;  dv&pair68wv  irapaStSoa«  toi;  i^esTT(M^ 
Tau  jxeTaXAixaic  ^pYaolaic 
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dergleichen  besass.^)  Eisen-  und  Kupfergruben  waren  auch  in 
Macedonien  den  Provincialen  überlassen.^]  Die  Besitzer  der 
Privatbergwerke  zahlten  davon  eine  bedeutende  Abgabe,^)  deren 
Hdhe  wj&brend  der  Republik  nicht  bekannt  ^  indessen  im  Allge- 
meinen daraus  ersichtlich  ist,  dass  dieselbe  in  Spanien  dem  Staate 
mehr  einbrachte,  als  die  Verpachtung  an  publicani. 

In  der  Kaiserzeit  erfuhr  die  Administration  der  Domainen  ^tr^st^t°^ 
wesentliche  Veränderungen.     Zuerst  hörte   mit  der  Censur  auch  „nte^^den 
die  censorische  Location  auf  und  der  Kaiser  übernahm  die  Ver-  f^l^^]^ 
waltung    der    Staatsgüter    und    die  Verfügung    über   dieselben.   go^Jg^gä 
Schon  Claudius  nennt  in   einem  Edict  vom  J.  46  gewisse  galli-  location. 
sehe  Ländereien  bei  Trident,  welche  seit  ihrer  Besitznahme  ager 
publicus  waren,  seine  Grundstücke;^)  Vespasian  liess  die  Domai- 
nen in  Italien  ^)  und  den  Provinzen  ^)  neu  vermessen  und  sowohl 
er  als  seine  Söhne,  Titus  und  Domitianus ,  verkauften  oder  ver- 
gaben  den  letzten  Best  des  cultivirten  Staatslandes  in  Italien/) 
so  dass   seit  dieser  Zeit  in  Italien  nur  noch  pascvtä  und  scUtus 
im   Besiize   des   Staates   blieben.     Die  Theilung   der   Provinzen 
zwischen  Senat  und  Kaiser  im  J.  727  =  S!7  hatte  wahrscheinlich 
die  Folge,  dass  auch  die  Domaine  getheilt  wurde  und  dass  die 
Vectigalien   derselben   aus   den   kaiserlichen    Provinzen    in    den 


1)  Plut.  Crass.  2  Svtoov  aitcj)  na[ji7r6XX(»v  dp^ups^oiv. 

2)  Liv.  45,  29. 

3)  Diese  bestand  in  Spanien  seit  Cato.  Liv.  34,  21.  Paeata  provincia 
vecUgciia  magna  instituit  tx  ferrariia  argentariistj^e.  Dass  diese  den  Privat- 
besitzern auferlegt  wurden,  geht  aus  Diodor  a.  a.  0.  hervor,  naeh  welchem  die 
Bergw^ke  ursprünglich  in  Privatbesitz  waren. 

4)  In  dem  von  Mommsen  Hermes  IV  S.  102  herausgegebenen  Edict  heisst 
es  lin.  14 :  {^Cum)  posteac  detiuUrü  Camuritu  Statutus  ad  me,  agros  plerosgue  et 
iaUus  mci  iwrU  easCy  in  rem  pratsefUem  misi  Plantam  Jidium. 

5)  Liber  coloniarum  p.  261,  21. 

6)  Von  Cyrene  berichtet  dies  Hygin  de  cond.  agr.  p.  122. 

7)  Hygin  de  gen,  contr.  p.  133:  ctun  ditm$  Vespaeianus  subsiciva  omnia 
(d.  h.  die  noch  unvertheiltei^  Stacke  des  ager  publicus),  quae  non  veniiasent  aut 
oligui&tw  persorUa  conaessa  essenty  sihi  vindicaaaety  itemque  divus  Titus  a  patre 
coeptum  hunc  ritum  tenerety  Domitianus  per  totam  Italiam  subsiciva  possidentibus 
donavit.  Frontin  de  cond,  agr.  p.  54,  3:  pecuniam  etiam  quarundam  coloniarum 
imp.  Vespasianus  exegity  quae  non  haberent  subsiciva  concessa :  non  enim  fieri  po- 
ieraty  ut  sokim  iilud,  quod  nemini  erat  adsignatumy  alterius  esse  posset  quam  qui 
poterat  adsignare.  non  enkn  exiguxmi  pecuniae  flsco  contulit  venditis  subsicivis. 
Sed  postquam  legationum  misercüione  commotus  est,  quia  quassabatur  universus 
italiae  possessor ,  intermisit ,  non  concessit.  Aeque  et  Titus  imp.  aliqua  subsiciva 
in  Italia  recollegit.  Praestantissimus  postea  Domitianus  ad  hoc  beneflcium  pro- 
ourrii^  et  uno  edieto  totius  ItaUae  metum  liberavit.  Vgl.  Qromat.  p.  111,  5; 
^il,  8;  234,  1.    261,  22.     Sueton  Domit,  9. 


—     248     — 

Fiscus,  aus  den  Senatsproviozen  in  das  Aerarium  flössen.  We- 
nigstens ist,  so  lange  das  alte  Censusamt  von  den  Kaisern  über- 
nommen wurde,  d.  h.  bis  auf  Vespasian,  sowohl  in  Italien,^]  als 
in  den  Senatsprovinzen  2)  noch  von  einem  ager  publicus  popidi 
Romani  die  Rede.  Von  da  an  aber  verschwindet  dieser  Aas- 
druck. Die  Domainen  heissen  nunmehr  loca  fiscalia^  fundi  fisccdes^] 
und  scheinen  sonach  alle  unter  die  Administration  des  kaiser- 
lichen Fiscus  gestellt  worden  zu  sein. 
Privatgüter  Dagegen   bildeten    einen  ganz   neuen  Verwaltungszweig  die 

CIC9   JkaklBciro 

kaiserlichem  ^'^^'^"  ^^^^  Kammergüter,  welche  zu  dem  Privatverm(^en  des 
Familie.  Kaiscrs  und  der  kaiserlichen  Familie  gehörten.  Da  nämlich  die 
Kaiser  eine  Givilliste  nicht  bezogen,  so  lebten  sie  ursprünglich 
von  ihrem  persönlichen  Vermögen,  welches  theils  in  Grundbesitz, 
theils  in  damit  verbundenen  industriellen  Unternehmungen  ange- 
legt war.  Augustus  hatte  bekanntlich  ganz  Aegypten  in  seinen 
Privatbesitz  genommen  (s.  Th.  I,  S.  284) ;  Agrippa  besass  nicht 
allein  Güter  in  Sicilien,^]  sondern  auch  die  thrakische  Chersonesos, 
welche  noch  unter  Trajan  Krongut  war;^)  Livia  hatte  durch  das 
Testament  der  Salome  eine  Toparchie  in  Palästina  mit  den  Oi*t- 
Schäften  lamnia,  Azotus,  Phasaelis  und  Ascalonia  ererbt,^)  welche 
60  Talente  jährlich  einbrachte^)  und  noch  unter  Caligula  kaiser- 
lich war;^)    ausserdem  scheint  sie  Güter  bei  Thyatira  in  Lydien 


1)  Hygin  p.  114,  6.  Nam  et  regione  Reatina  itidem  sunt  loca  p.  R.  Si- 
culus  Flaccus  p.  137,  1:  ut  est  in  Piceno  et  in  regione  Reatina,  in  quibus  re- 
gionibus  montes  Romani  appellantur^  Nam  sunt  populi  Romani  quorum  veeügal 
ad  aerarium  pertinet. 

2)  Von  dem  ager  publicus  in  Gyrene  beisst  es  Tac.  Ann.  14,  18:  Idem 
Cyrenenses  reum  agebant  Acilium  Strabonem  —  missum  disceptatorem  a  Clau^o 
agrorum,  quos  regi  Apioni  quondam  habitos  et  populo  Romano  cum  regno  relictoi 
proximus  quisque  possessor  inoaserunt.     Hygin.  p.  122,  16:    in  provivyiia  Cyre- 

nensium agri  sunt  regit,  id  est  illi^    quos  Ptolemaeus  rex  populo  Romano 

reliquitf  —  —  lapides  vero  inscripti  nomine  divi  Veapasiani  sub  clausula  tali: 
OCCÜPATI  A  PRIVATIS  FJNE8:  P.  R.  restituit. 

3)  Von  ihnen  bandelt  der  Digestentitel  de  iure  fisci  (49,  14),  worin  oft 
bona  ad  fiseum  pertinentia  (1.  3  $  9),  loca  fiscalia  vel  pttblica  (1.  3  $10)  fundi 
fiscales  (4ö  §  13)  erwähnt  werden. 

4)  Horat.  epist.  1,  12,  1. 

5)  Sie  kam  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser  Augustus  Dio  Cass.  54,  29. 
Noch  unter  Traian  kommt  ein  procurator  reg(^ionis')  Chersfonesi)  vor.  Morat.  p. 
717    5. 

'6)  Joseph.  Ant.  Jud,  17,  11,  5.    18,  3,  2.   Bell,  Jud.  2,  9,  1. 

7)  Joseph.  Ant.  Jud.  17,  11,  4. 

8)  Einen  Procurator  dieser  Güter,  ttj;  lajxvia;  iirixpoTro;,  erwähnt  Joseph. 
Ant.  Jud.  18,  6,  3. 
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gehabt  zu  haben,  die  ebenfalls  bis  Caracalla  erhalten  blieben;^) 
und  von  Tiberius  wird  berichtet,  dass  er  wenig  Güter  in  Italien,  2) 
also  mehr  in  den  Provinzen  besass.  Die  noch  erhaltenen  ge- 
stempelten Thonfabrikate  liefern  den  Beweis,  dass  fast  alle  Kai- 
ser und  Mitglieder  des  Kaiserhauses  Grundeigenthum  in  Italien 
und  auf  demselben  Fabriken  hatten, 3)  und  tlber  die  Privatbesit- 
Zungen  verschiedener  Kaiser,  namentlich  des  Domitian,^)  Traian,^) 
Pertinax^)  und  Gordian^)  fehlt  es  auch  sonst  nicht  an  Nachrich- 
ten.^) Die  Art,  wie  diese  Güter  erworben  wurden,  war  nicht 
immer  die  ehrenwertheste ;  schon  seit  Tiberius,^)  Caligula^*^)  und 
Vespasian**)  bemächtigten  sich  die  Kaiser  der  bona  damnatorum, 
und  auch  noch  in  christlicher  Zeit  wurden  die  heidnischen  Tem- 
pelgüter dem  Privatvermögen  der  Kaiser  einverleibt J^) 

Sein  Privateigenthum  Hess  der  Kaiser  verwalten,  wie  jeder  Procar»- 
Privatmann,  d.  h.  durch  Procuratoren,  welche  anfänglich  aus  den 
kaiserlichen  Freigelassenen  genommen  wurden  und  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  Procuratoren  der  Provinzen,  die  dem 
Ritterstande  angehören  (Th.  I,  S.  414).  Allein  bald  nahm  auch 
diese  Verwaltung  grössere  Dimensionen  an  und  erforderte  Beamte 
verschiedener  Rangstufen.  Es  kommen  Procuratoren  einzelner 
Besitzungen,  1^)  Procuratoren  grösserer,    geographisch   zusammen- 


1)  Dies  zeigt  der  dir(Tpo7ro(  SeSaöToi)  Äpxirjc  Atouia^TJ«;  d.  h.  procurator 
Augusti  arcae  Livianae  C.  I.  Gr.  3484.  3497.  Es  ist  in  diesen  Inschr.  nicht 
mit  Cavedoni  Bull.  1849  p.  127  und  NunUam.  Bihl.  p.  67  dtp^^c  zu  lesen,  son- 
dern diese  Guter  scheinen  eine  eigene  Position  im  Etat  des  kaiserlichen  Privat- 
vermögens ausgemacht  zu  haben,  welche  als  Area  Liviana  bezeichnet  wurde. 
Area  ist  eine  Kasse,  wie-  C.  I.  Gr.  4610:  [iTti]'cp[oiTOc[ap]  «[t]«]  'AvtaiviviaN-^«. 
Oielli  3650:  arca  OäUiarum  trium  und  so  oft. 

2)  Tac.  Ann.  4,  7. 

3)  S.  meine  Privatalterthümer  II  S.  257—261. 

4)  Ein  procurator  Saltus  Domitiani  Orelli  2952. 

5)  In  der  Tafel  von  Veleia  werden  bei  der  Grenzbestimmung  der  verpfän- 
deten Güter  die  Nachbarn  genannt.  Unter  diesen  erscheint  mehrmals  (Gol.  4 
lin.  60;  4,  76;  6,  2)   imperaior  nosier. 

6)  CapitoUn.   Pert.  9,  5. 

7)  Gapitolln.    Oordian  2. 

8)  Frontin  p.  53,  13:    eiuamodi   Utes   non  tantum  cum  prwatis  hominibus 

habent,   sed  et  plerumque  cum  CaesarCy    qui  in  provincia  non  exiguum  possidet. 

Güter  des  Kaisers  (Caeaaris  posseasiones)    werden    oft  erwähnt.     Die.   49,    14, 
3  g  10. 

9)  Tac.  Ann.  6,  19. 

10)  Dio  Cass.  59,  22. 

11)  Suet.   Vesp.  16. 

ii)  Cod.  Theod.  10,   1,  8. 

13)  So  ein  procurator  saltus  Domitiani  Orelli  2952;   zahlreiche  Procuratoren 
der  Güter  des  Augustus  in  Pola  C.  I,  h.  V  n,  12.  37,  38,  39.  43;  ein  procu- 
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gelegter  Güiercompiexe ,  ^)  städtische  Procuratoren  (procuratores 
rationis  urbkae)^  welchen  die  Verrechnung  der  kaiserlichen  Baa- 
ten  und  die  Lieferung  der  Baumaterialien,  des  Marmors,  der 
Ziegel,  der  Bleiröhren  oblag, ^j  endlich  Procuratoren  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  selbst  vor,  welche  Caesaris  ratio  ^)  oder  Patri- 
monium^) Caesaris  heisst,^)  und  auf  welche  ich  im  folgenden 
Abschnitte  zurückkomme. 

Die  Guter  sowohl  des  Fiscus  als  des  Patrimonium  bestanden, 
wie  die  Domaina  der  Republik,  aus  Ackerland,  Weideland,  Seen, 
Forsten  und  Bergwerken. 
Ackerland.  i^^g  zucrst  das  Ackcrlaud  betrifil,    so    wurden   die  Privalr 

guter  des  Kaisers  zum  Theil  von  kaiserlichen  Sclaven  bewirth- 
schaftet,<^)  die  fiscalischen  dagegen,  wie  in  alter  Zeit  verpachtet,^, 
und  zwar  auf  fiinf  Jahre  ^)  oder  auf  lange  Zeit.^)  Die  Ein- 
ziehung des  Pachtertrages  geschah  aber  nicht  mehr  durch  decu- 
^"^A^r^  ^^^^7  welche  in  der  Kaiserzeit  überhaupt  aufhören,  sondern 
deeumani.  (]ui*ch  die  Procuratorcu  des  Kaisers,  *<>)  welche  auch  den  Verkaul 
der  fiscalischen  Grundstücke,  wenn  er  angeordnet  wird,  besor- 
gen, i^)  Die  fünfjährige  Pacht  wird  im  Laufe  der  Zeit  immer  sel- 
tener und  in  allen  Provinzen  finden  sich  Erbpächter,    welche  in 


raior  Augtisti  praedKmim  aaltuum  Hipponensis  et  Theoeiiim  in  Numidi^i  Seniei 
Inscr.  de  VAlg.  n.  2715.     Andere  Beispiele  s.  weiter  unten. 

1)  Die  Beweise  s.  in  dem  Abschn.  über  die  Stenerverwaltiing. 

2)  Henzen  zu  n.  6527.     Wilmanns  2811. 

3)  Ulpian  Dig.  49,  14,  6  $  1  Quodcunque  privüegü  fUco  eompeUt,  hoc,  idm 
ei  Caesaris  ratio  et  Auguito/t  habere  solei. 

4)  Da  Patrimonium  nur  das  Eigenthum  bedeutet,  so  giebt  es  ein  Patrimo- 
nium ßsei  (Dig.  43,  8,  2  S  4.  18,  1,  72  S  1)  und  ein  Patrimonium  Camm 
oder  Patrimonium  privatum  (Cod.  Th.  10,   1,  8.     Orelli  31801. 

5)  Ihr  Titel  ist  proc.  Aug.  a  pairimonio  (Henzen  n.  6345)  oder  proe.  pa- 
trimonii.  Lamprid.  v,  Commodi  20.  OreUi  3180.  Henzen  6344.  6346.  6642. 
6929.  Wilmanns  1273.  a  patrimonio  Orelli  801.  Als  Unterbeamte  kommen  vor: 
optio  tabellariorum  stationis  patrimonii  Henzen  6359 ;  a  raiionibua  patrimoHÜ 
Orelli  4173;  täbularius  a  patrimonio  Orelli  3354;  a  commentarüs  operwn  publi- 
corum  et  rationis  patrimonii  Orelli  3205 ;  custos  ration.  patrimomi.  Bianchini 
Camere  ed  inserizioni  de  liherti  Servi  ed  Vffieiali  deUa  casa  di  Augusto  Roma 
fol.  1727  p.  38  n.  80. 

6)  Ein  servue  T.  Caesaris  Aug.  Vespasiam  vilicus  praediorum  Pedureanomm 
kommt  vor  in  der  römischen  Inschr.  Grut.  p.  1068,  8,  und  in  den  Thonfabriken 
arbeiteten  durchweg  Sclaven. 

T)  Dig.  49,  14,  45  S  13.  14 ;    49,  14,  47  J  1 ;    19,  2,  49. 

8)  Dig.  49,  14,  3  S  6. 

9)  Auch  in  perpetuum  Dig.  39,  4,   11,  1. 

10)  Dig.  49,   14,  47  S  1. 

11)  Dig.  49,  14,  50. 
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den  kaiserlichen  Verordnungen  zuerst  colonij^)  dann  auch  con- 
ductores  domus  nostrae'^)  genannt  werden.  Es  gab  indess  auch 
Güter  y  welche  der  Fiscus  selbst  bewirthschaftete ,  wie  die  aus 
der  Domaine  der  jüdischen  Könige  herrührenden  Gärten  von  En- 
gaddi  in  Palästina,^]  aus  welchen  das  Opobalsamum  gewonnen 
und  von  dem  Fiscus  selbst  in  den  Handel  gebracht  wurde.  ^) 

Das  Weideland  war,  so  lange  die  censorische  Location  be-  Weideland, 
stand,  vielleicht  noch  in  Yespasians  Censur^)  im  Grossen  an  die 
Publicanengesellschaften  der  scrtpturarii  verpachtet  worden ;  seit- 
dem aber  hören  die  scripturarit  ebenso  auf,  wie  wir  dies  von 
den  decumani  bemerkt  haben;  die  öffentliche  Weide  zwar  bleibt 
überall,  auch  in  Italien,  wo  noch  heute  im  Sommer  das  Vieh  in 
die  Appenninen  getrieben  wird,*)  allein  die  Pacht  wird  für  ein- 
zelne Territorien  ^)  von  den  Procuratoren  des  Fiscus  abgeschlossen 
und  eingetrieben,^)    und  auch  später  zieht  der  Kaiser  von  den 

1)  Dig.  50,  6,  6  $  11 :  Coloni  quoque  CaesarU  a  muneribus  Uberantur,  ut 
idoniores  praediis  fiscalAuß  habeantur.  1,  19,  3.  Procuratores  Caesaris  iut  depor- 
tandi  non  habent.  —  8i  tarnen  quasi  tumultuoaum  vel  iniuriosum  adversus  co- 
lonos  Caeaaris  prohibuerint  in  praedia  Caeaariana  aceedercy  abatinere  debebit.  Die 
hier  und  sonst  bei  den  classiscben  Juristen  erwähnten  coloni  sind  freie  Pächter 
und  wohl  zu  unterscheiden  von  den  oben  besprochenen  unfreien  coloni  der  spä- 
teren Zeit. 

2)  Cod.  Theod.  16,  5,  54  S  5.  6. 

3)  Galen  Vol.  XIV  p.  25  Kühn. 

4)  Galen  Vol.  XIV  p.  7.  Plin.  N.  H,  12,  111.  113.  123:  Sed  omnibua 
odoribua  praefertur  balaamum,  uni  terrarum  ludaeae  conceasum,  quondam  in  duo- 
bu8  tantum  horiis,  utroque  regio.  —  aeritque  nunc  cum  fiacua.  —  Nee  manifeatior 
alibi  fraua.  Quippe  milibua  denarium  aextarii,  emti  vendente  fiaco  tricenia  dena- 
riis,  veneurU. 

5)  Plin.  N.  H,  19,  39:  MuUia  iam  camia  in  ea  terra  (in  Cyrene)  non  in- 
venitur  (ailphion\  cpioniam  publieanif  gut  poMua  eonducunt,  vnama  ita  lucrum. 
senlientea  depopulantur  pecorum  pabulo.  ünua  omnino  cauUa  noatra  numoria  re- 
pertua  Neroni  principi  miaaus  eat.  Nach  der  Erwähnung  des  Nero  darf  man  an- 
nehmen ,  dass  Plinius  von  publicani  redet ,  welche  unter  der  Censur  des  Clau- 
dius oder  Vespasian  die  Pacht  übernommen  hatten. 

6)  S.  Gerlach  u.  Bachofen  Gesch.  der  Römer,  Basel  1851.  I,   1  S.  41.  65. 

7)  So  wird  der  conductor  paacui  aalinarum  et  commerciorum  in  einer  In- 
schrift von  Apulum  C.  I.  L.  HI,  1209  und  der  cor^ductor  paac,  et  aalinarum  in 
einer  Inschr.  von  Veczel  in  Dacien  nicht  für  einen  Weiden-  und  Salzpächter  der 
Provinz,  sondern  für  den  Pächter  bestimmter  Weiden  (daher  der  Singular  paacui^ 
und  Salinen  zu  halten  sein. 

8)  Wir  haben  eine  Urkunde  hierüber  in  der  Inschr.  von  Saepinum  Momm- 
sen  I.  N.  4916,  welche  in  die  Jahre  166—169  fällt.  Cosmus  Auguati  libertua 
a  rationibua  verklagt  darin  die  Behörden  von  Saepinum  bei  den  praefecti  prae- 
torü,  dass  sie  die  unter  seiner  Aufsicht  stehenden  Schafpächter  molestiren :  peto, 
tanü  faciatia  aeribere  magistraiibua  Saepinaiium  —  ut  deainant  iniuriam  iiondue- 
toribua  gregum  oviaricorum,  qui  sunt  aub  cura  mea,  facercj  ut  beneficio  veatro 
ratio  fiaci  rndemnia  ait.  Die  Praefecti  erlassen  hierauf  eine  Verordnung.  Eine 
ähnliche  Urkunde  aus  später  Zeit  s,  n,  5237, 
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pascua  eine  pensioj  wobei  er  sich  ausserdem  vorbehält,   sie  für 
seine  Heerden  zu  benutzen.^] 
Bergwerke.  Bergwerke  aller  Art  waren  zur  Zeit  der  Republik  im  Besitze 

von  Privatpersonen;  später  wurden  die  bedeutendsten  von  den 
Kaisern  erworben,  2)  theils  für  den  Fiscus,  theils  aber  auch  für 
das  kaiserliche  Privatvermögen.  Hiezu  gehören  namentlich  die 
Goldbergwerke,  3)  während  die  schon  im  Beginne  des  ersten  Jahr- 
hunderts wenig  ausgiebigen  spanischen  Silbergruben  der  Privat- 
benutzung  überlassen  blieben.^)  Erst  in  später  Zeit  wurde  es 
gestattet,  Gold  zu  suchen  [aurum  legere)  und  zwar  gegen  eine 
schwere  feste  Abgabe,  ^j  Ueberhaupt  aber  wurden  alle  grossen 
und  einträglichen  Bergwerke  nicht  nur  in  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzen auf  Rechnung  des  Kaisers  betrieben,  wie  die  Goldberg- 
werke in  Dalmatien,^)  die  Silberbergwerke  in  Pannonien  und 
Dalmatien,^)  die  Goldbergwerke  in  Dacien,®)  die  Gold-  und 
Silber-,  namentlich  aber  die  Zinn-  und  Bleiwerke  in  Britannien,^) 


1)  Cod.  Theod.  7,  7,  1.  2.     Cod.  Inst.  11,  60. 

2)  Suet.  7}ib.  49:  plurimia  etiam  civitatihxu  et  privcUis  veteres  immumtaUt 
et  iU8  metaUorum  ac  vectigalium  ademta, 

3)  Strabo  3  p.  148.  xa  hi  ypuaeta'  6Y)(i.ooisueTat  xd  nXeCo».  nnd  von  den 
Goldgruben  bei  Aquileja  IV  p.  208.  dXXd  vOv  ÄTiavxa  xd  ^^puöeTa  07rö*PaifiLa(ot; 
ioxt.  Tac.  Ann.  6,  19.  Post  quos  8.  MariuSf  Hiapaniarum  ditissitnus,  defertur: 
aurarias  eins,  quanquam  publicarentur,  sibimet  Tiberhu  seposuit. 

4)  Plut.  Crasa.  2.  Diodor  5,  36.  argenti  fodinae  als  Privatbesitz  Dig.  27, 
9,  3  S  6. 

5)  Im  J.  365  gab  Valentinian  Cod.  Th.  10,  19,  3  Privatpersonen  die  Er- 
laabniss  aurt  legendi.  Die  Abgabe  besteht  in  8  scripuU,  später  7  acnpuU  (Cod. 
Th.  10,  19,  12)  in  haUAica  (Goldsand)  jährlich  für  jeden  aurüegua,  S.  d&s 
Nähere  bei  Gothofr.  1.  1.     Vgl.  Ammian  Marc.  31,  6,  6. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  67.  Stat.  Silv.  4,  7,  13—16;  3,  3,  90;  1,  2,  154. 
C.  I.  L.  III,  1997:  Thaumasto  Aug.  conmentarie(n)8i  aurariarum  Delmatarum. 
Münzen  mit  der  Inschrift  METAL.  DELM.  oder  METALLI  VLPrANI  DELM  aus 
Traian's  und  Hadrian's  Zeit.     Eckhel  D.  N.  VI  p.  445. 

7)  Einen  proc(ur(xtor)  argentariarum  Pannoniarttrh  et  Dalmatiarum  s.  C.  I.  L. 
III  n.  6575.  V 

8)  üeber  die  aurcariae  in  Albumus  maior  (Verespatak)  s.  Mommsen  C.  I.  L. 
III  p.  213  ff.  0.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  zum  Corpus  inscr.  Lat.  Vol. 
m.  Wien  1874.  8  S.  8. 

9)  Die  ersten  erwähnt  Tac.  Agr.  12;  auf  die  zweiten  kann  man  schliessen 
aus  den  in  Britannien  gefundenen  Silberbarren.  Gewiss  ist,  dass  Blei  und  Sil- 
ber zusammen  gewonnen  wurde.  Blei  und  Zinn  gehört  zu  den  berühmtesten 
Erzeugnissen  Britanniens  und  dass  die  Blei-  und  Zinnwerke  kaiserlich  waren, 
lehren  die  Inschriften  der  in  England  häufig  gefundenen  Barren.  Man  findet 
die  Inschriften  wie  die  Literatur  über  die  englischen  Bergwerke  bei  Hübner  C. 
I.  L.  VII  p.  220  ff. 
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die  Eisenwerke  in  Noricuni,^)  Pannonien,^)  Gallia  Lugdunensis,^) 
sondern  auch  in  den  Senatsprovinzen,  wie  z.  B.  die  berühmten 
Kupferwerke  in  Cypem^)  und  in  Baetica.^)  Salinen  ß)  und 
Steinbrüche^)  entzog  man  zwar  nicht  ganz  der  Privatindustrie ^ 
wir  wissen  namentlich,  dass  die  Pentelischen  Marmorgruben  im 
Besitze  des  Herodes  Atticus  waren,*)  aber  dieser  Fall  steht  ver- 
einzelt da;  alle  sonst  berühmten  Marmorsorten  lieferten  die  kai- 
serlichen Brüche.^)    Dahin  gehört  der  italische  Marmor  von  Luna, 

welcher  etwa  seit  48  n.  Chr  in  Gebrauch  kam,^^^)  der  griechische 

—  --  —  ---    -■■■    ■  ..■_  — 

n  Ein  conduetor  ferrariarum  Noriearum  G.  I.  L.  Hin.  4788.  4809.  5036; 
V  0.  olO;  procuratora  ferrariarum  weiden  erwähnt  in  Virunum  (III  n.4809)  und 
Noreia  (III  n.  5036).  Das  metallwn  Noriewn  kommt  auch  auf  Münzen  vor  (Eckhel 
D.  N.  VI,  447)  und  ist  im  Alterthum  berühmt.  S.  Potter  ad  Giern.  Alex. 
Strom,  1  p.  363.     Rutüius  Numat.  Itiner.  1,  351—356. 

2)  Das  Hauptbergwerk  ist  in  Siscia  (G.  I.  L.  III,  3953)  und  heisst  metal- 
Utm  Ulpianum  Pann.  Eckhel  D'.  N.  6,  446.  Die  Eisenwerke  der  illyrischen 
Provinzen  erwähnt  auch  Glaudian  de  b.  Oet.  535  fT. 

3)  Sie  kommen  schon  bei  Gaesar  B.  O,  7,  22  vor,  und  hernach  in  In- 
schriften. Ein  procuraior  ferrariarum  auf  einer  nicht  mehr  vorhandenen  Inschr. 
von  Lugdunum  Spon  Mise.  p.  172  =  Boissieu  p.  276;  ein  tabulariua  ratiorUs 
ferrariae  unter  Antoninus  Pius  Boissieu  p.  246 ;  ein  conduetor  ferrariarum  rvpae 
dextrae  Henzen  7253;  ein  «pUfhdidisaimum  vectigal  maasae  ferrariarum  Boissieu 
p.  277  =  Mommsen  Ep.  Anal,  in  den  Berichten  der  k.  Sachs.  Gesch.  d.  Wiss. 
Phil.  Hist.  Gl.  1852  S.  246. 

4)  Augustus  hatte  dieselben  dem  Könige  Herodes  von  Judaea  gegen  die 
Hälfte  des  Gewinnes  verpachtet.  Joseph.  ArU.  Jud.  16,  4,  5.  Hernach  ver- 
waltet sie  ein  icpoeoriuc  tdav  ju^tcCXXcov  lirkpOTrog  Ka(oapo;.  Galen  Vol.  XIV, 
p.  7  Kuhn.  Vgl.  Xn  p.  226.  227.  234.  Spanheim  de  praest.  num.  II 
p.  631. 

5)  Das  beste  Kupfer  lieferte  der  Mons  Marianus  (Plin.  N,  H,  34,  4), 
jetzt  Sierra  Morena.  Den  Betrieb  besorgte  ein  Procurator.  G.  I.  L.  II  n.  1179: 
T.  Flavio  Aug.  lih.  Polychryso,  proc.  montis  Mariani  praeatarUiBsumo  eonfectores 
aeris.  Ebenso  standen  die  fodinae  aerariae  bei  dem  heutigen  Rio  Tinto  unter 
einem  Procurator.  G.  I.  L.  II  n.  956. 

6)  Neben  den  Privatsalinen  (Dig.  33,  2,  32  %  3.  50,  15,  4^7.  27,  9, 
^  S  1)  kommen  kaiserliche  Salinen  mehrfach  vor,  welche  an  publicani  verpach- 
tet werden.  Dig.  3,  4,  1  pr.  39,  4,  13  pr.  28,  5,  59  J  1.  Die  Pächter 
heissen  auch  coruiuetores  oder  mancipea  God.  Just.  4,  61,  11.  Mehr  bei  Rein 
in  Pauly's  Realeno.  VII,  S.  2405. 

7)  Im  J.  320  und  363  wird  Privatpersonen  erlaubt,  Marmorbrüche  anzule- 
gen (Cod.  Th.  10,  19,  1  und  2);  im  J.  393  wird  es  wieder  verboten  (ib.  10, 
19,  13). 

8)  Pausanias  1,  19,  7:  6,  21,  2;  10,  32,  1.  Philostratus  F.  Soph.  2, 
Ij  10.    Visconti  lacriz.  Triop.  p.  8. 

9)  Vortrefflich  handelt  hierüber  Luigl  Brnzza  Iscrizioni  dei  marmi  Qrezzi 
in  Annali  deir  Inst.  1870  p.  106 — ^204.  Die  Resultate  dieser  Untersuchung 
beruhen  grossentheils  auf  den  Inschriften  der  im  alten  Emporium  Roms  aufge- 
fundenen Marmorblöcke.  Die  Inschriften  hier  zu  reproduciren  ist  unmöglich, 
aber  auch  unnöthig,  da,  wer  sich  über  den  Gegenstand  genauer  Orientiren  wiU, 
auf  die  Arbeit  BruzzaV  zurückgehen  muss.  Ich  begnüge  mich  daher  auf  dies« 
zu  verweisen  und  nur  eine  oder  die  andere  Inschrift  anzuführen. 

10)  Bruzza  p.  166. 
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von  Hymettus,^)  von  Karystos  auf  Euboea,^)  von  Skyros,^)  Fa- 
ros^) und  Chios,^)  der  kleinasiatische  von  Prokonnesos,  ^)  TroasJ] 
lassos  in  Carien,^)  Teos  in  Lydien,*)  Docimium  und  Synnada 
in  Phrygien,^^)  endlich  der  numidische,  welcher  schon  am  Ende 
der  Republik  in  grossen  Säulen  in  Rom  eingeführt  und  seit  M. 
Aurel  in  einem  neu  eröffneten  Rruche  [novae  lapidicinae  Aure- 
lianae^^)  oder  offkina  Aureliana^^))  gewonnen  wurde.  Ebenfalls 
kaiserlich  waren  die  Granitbrüche  in  Elba,*^)  und  in  Aegypten 
die  Porphyrgruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos^*)  (t)  tts- 
pißo7]To<;   XidoTOfiia    tj   irop^upTtK;^^))     in    monte  Claudiano  ,^^)  die 


1)  Bruzza  p.  163  f. 

2)  lieber  sie  s.  Strabo  10  p.  446.  Ein  Hymeneus  Caesar is  nfostri)  aerfvus) 
Thamyrianus  a  lapidicinis  Caristm  war  schon  aas  Orelli  2964  bekannt;  aus 
Bruzza  p.  140  ersieht  man,  dass  diese  Marmorsorte,  welche  jetzt  CipöUino  heisst, 
in  grosser  Masse  nach  Rom  importirt  und  wahrscheinlich  schon  seit  17  n.  Chr. 
durch  kaiserliche  Beamte  gebrochen  wurde. 

3)  Bruzza  p.  151  ff. 

4)  Bruzza  p.  158.  Inschr.  bei  Le  Bas  Inscr.  II  n.  2091 :  *Epcoc  Kaicapo; 
ipYeTtioxdxTj;  tou  XaTO{i.Cou  l5p6oaTo. 

5)  Mofmor  Chium  oder  lAicullewn  erwähnt  Isidor.  Orig.  16,  5,  17,  nach 
welcher  Stelle  auch  bei  Plinius  N.  H.  36,  50  mit  Hardouin  zu  lesen  sein  wird 
nascitur  auUm  in  Chio  innila.  Die  Sorte  heisst  jetzt  Africano.  S.  Bruzza 
p.  143. 

6)  Cod.  Theod.  11,  28,  9  und  11.  üeber  diesen  Marmorbruch  s.  Strabo 
13  p.  588.  Der  Stein  war  berühmt  und  wurde  weit  ausgeführt.  S.  Savaro 
ad  Sidon.  Apoll.  112.  Vgl.  C.  I.  Gr.  n.  3268.  3282.  3311.  Cosmas  Indo- 
pleusta  in  der  C.  I.  Gr.  n.  5127  abgedruckten  Stelle.     Vitruv.  2,  8. 

7)  Cod.  Theod.  a.  a.  0. 

8)  Bruzza  p.  146. 

9)  Die  Inschriften  der  dort  gefundenen  Blöcke  s.  C.  I.  L.  III  n.  419  a— n. 

10)  C.  I.  L.  III  p.  356.  357.  358.  Bruzza  p.  155.  Der  phrygische  Marmor, 
jetzt  Pavonazetto  genannt,  kam  schon  575  =  179  nach  Rom  (Plin.  JV.  H.  36, 
102)  und  die  Brüche  waren  noch  414  und  416  in  Betrieb.  Cod.  Theod.  H, 
28,  9  und  11. 

11)  Sie  kommen  vor  in  einer  Inschr.  des  Jahres  172  (Bruzza  n.  224)  lu»! 
lagen  am  Flusse  Tnsca.     Bruzza  p.  149. 

12)  Bruzza  n.  222. 

13)  Bruzza  p.  169. 

14)  Letronne  Recueil  des  inscr,  de  l'l^ypte  I  p.  136  ff. 

15)  Aristides  II  p.  331  debb. 

16)  C.  I.  L.  III  n.  24—29.  Der  Porphyr  wurde  erst  seit  Claudius  (Plin. 
iV.  H.  36,  57),  und  zwar  zu  Urnen,  Badewannen  und  Sarkophagen,  im  dritten 
Jahrhundert  auch  zu  Statuen  verwendet.  Letronne  a.  a.  0.  p.  142.  Von  Clau- 
dius hat  der  Berg  den  Namen,  der  sonst  mons  porphyriUs  heisst.  Ptolemaens 
4y  5,  27.     Acta  martyrum  ed.  Ruinart  p.  325. 
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Granitgruben   bei  Syene,^]    die  Smaragdgniben   bei   Berenike^) 
und  die  Brüche  von  grünem  Marmor  östlich  von  Koptos.^) 

Nach  den  Inschriften  der  Steinblöcke  zu  schliessen  gehörten 
wenigstens  die  Steinbrüche  nicht  zum  FiscuS;  sondern  zur  res 
privata  und  flössen  demnach  ihre  Einkünfte  in  die  kaiserliche 
Privatkasse  (ratio  patrimonit)  J)  Da  eine  eigene  Centralbehörde 
für  den  Bergbau  nicht  nachweisbar  ist,^)  auch  der  Bergbau  gan- 
zer Provinzen  nicht  unter  einer  gemeinsamen  Verwaltung  gestan- 
den zu  haben  scheint^  so  ist  anzunehmen,  dass  die  einzelnen 
Bergwerke  oder  gewisse  Complexe  gleichartiger  und  zusammen- 
liegender metalla  ihre  eigene  Bechnung  führten  und  unmittelbar 
an  den  procurator  patrimonii  ablieferten.  Dies  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher, als  die  Administration  des  Bergbaus  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  die  Verwaltungsbeamten,  als  in  Hinsicht  auf  das  Ar- 
beitspersonal sehr  verschieden  war.  Der  Vorstand  eines  Berg- 
werks ist  in  der  ersten  Kaiserzeit  und  noch  später  bei  kleineren 


1)  Ad  fofUem  Traianum,     Letronne  a.  a.  0.  p.  446. 

2)  Letronne  a.  a.  O.  p.  453.  Hierauf  besieht  sich  Or.  n.  3880.  L.  Pi" 
nario  —  Nattae  —  praefeeto  Berenieidia.  3881.  M.  Artoriu»  —  praef.  moMU 
BatrUeidia.  Mommsen,  Inscr.  R.  Neap.  n.  544.  D.  Severio  —  praef,  praeai' 
diorum  ei  morUis  BerorUcea.  Letronne  II  p.  33ö.  L.  Juniua  Calvinua  praefec' 
tu8  mofMa  Beremcidia  —  anno  IV  imperatoria  noatri  V$apaaiani  Auguati. 

3)  Letronne  II  p.  424  ff. 

4)  Am  deutlichsten  bezeugt  dies  die  Inschr.  eines  Carystischen  Marmor- 
blockes Brazza  n.  1  =  Wilmann's  2771  P:  Ex  m(etaUo)  n(ovo)  Caeaaria  n(oatri) 
T(alionia)  d(onuniea€)  A(ugu8ta€)  aub  ew(a)  C.  Ctrialia  prfoctfratorts,  aubaeq(umU) 
Sergio  Longo,  centurione  Ug(ionia)  XX JI  primigftnicu),  prob(anU)  Creacente 
Ub(erto)  und  die  stehende  Bezeichnung  m(eUilliim)  D(omim)  A(uguati)  n(oatn), 
wofür  auch  der  Name  des  Kaisers  steht.  Bruzza  p.  108.  Ebenso  finden  sich 
in  den  Digesten  die  Bezeichnungen  metallum  prineipia  (48,  19,  38  pr.);  me- 
tdla  Caeaariana  (48,  13,  6  S  2). 

5)  Ein  proewrator  metallorum  scheint  nicht  vorzukommen  und  auch  der 
procurator  marmorum,  welcher  sich  zweimal  findet  (Wilmanns  1264  und  Bruzza 
p.  122),  dürfte  für  den  Procurator  eines  einzelnen  Marmorbruches  zu  halten  sein. 
Selbst  in  der  Notitia  dign.  Or.  p.  42  ist  nur  ein  Cornea  metallorum  per  Ulyri" 
cum  aufigefiihrt,  und  yon  dem  Creaconiua  eomea  meiaUorum,  an  welchen  die  Yer- 
Ordnung  Ton  365  Cod.  Just.  11,  6,  1  gerichtet  ist,  wissen  wir  ebenfalls  nicht, 
ob  er  ein  Oberbeamter  oder  ein  Provincialbeamter  war.  Der  (A£TaXXel[p^T]C,  wel- 
cher in  einer  Inschrift  der  Bröche  grünen  Marmors  in  Aegypten  vorkommt  (Le- 
tronne Becfieil  II  p.  224)  ist  vielleicht  gar  kein  Bergbaubeamter,  sondern  eine 
Aufsichtsbehörde  über  die  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Verbrecher.  Eine 
solche  gab  es  in  Palaestina.  Act.  Mart.  ed.  Buinart  p.  233 :  Dehine  praepoaitua 
mttaüorum^  eo  adveniena  velut  ex  imperiali  praeeepto  eonfeaaorea  variaa  in  turmas 
dutribuit  et  alioa  quidem  apud  Ci/prum,  alioa  in  Libano  iuaait  incolere\  reliquoa 
per  varia  Palaeatimu  loca  diaperaoa  diveraorum  operum  moleatiia  vexari  omnea 
mandavä.  Hieraus  wurde  sich  erklaren  die  Stelle  in  Pauli  Alexandrini  eioaYco'p^ 
eU  T^N  dicotcXeoii.aTtx'/jv.  Wittenberg  1586.  40.  Bogen  N  Blatt  3:  Sre  U  %a\ 
^piiou«  v)  &eopiof6Xa«a<  ^  (AexaXX^lip/ac  r\  reXc^-^ac  icoiVjoet,  in  welcher  er  in 
Oemeinschaft  mit  den  verhasstesten  Beamten  aufgeführt  wird. 
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Gruben  ein  Sclave,  welcher  selbständig  Rechnung  ablegt;*)  her- 
nach gewöhnlich  ein  Procurator.2)  Dieser  leitet  entweder  selbst 
den  Betrieb  und  hat  dann  mehrere  Techniker  zur  Disposition, 
namentlich  einen  Betriebsdirector,^)  der  ein  Sclave  zu  sein  pflegt;*) 
einen  Sachverständigen  zur  Abnahme  der  Arbeiten^)  und  einen 
Maschinenbauer;^)  oder  er  verpachtet  die  Bearbeitung,')  und 
zwar  entweder  an  einen  Unternehmer,  s)  oder  an  eine  Gesellschaft 
von  publicani.^)  In  beiden  Fällen  hat  er  das  Rechnungswesen 
und  zu  diesem  Zwecke  ein  Bureau  unter  sich,  zu  dem  ein  com- 


1)  Die  Steinblocke  sind  hänfig  nur  mit  dem  Namen  eines  kaiserlichen  Scla- 
ven  bezeichnet  (Bruzza  p.  126),  zuweilen  haben  sie  die  Inschrift  ex  rat(ioiM) 
Laet(i)  8er(vi).  Bruzza  n.  147.  Bruzza  nimmt  an,  dass  Procuratoren  von  Stein- 
brüchen überhaupt  erst  seit  Traian  vorkommen  (p.  127),  und  noch  unter  Ha- 
drian  standen  die  Carystischen  Marmorbrüche  unter  Hymeneus  Caesaris  n.  ser- 
(vus)  Thamyrianus  a  lapidicinia  Cariatiis  (Orelli  2964).  Ebenso  iverden  die  Gru- 
ben in  Chios  (Bruzza  p.  145)  und  lassos  (p.  146)  von  Sclaven  verwaltet. 

2)  Beispiele  sind  der  proc,  aurariarum  in  Ampelum  in  Daclen.  G.  I.  L. 
3,  1311.  1312,  neben  welchem  ein  suhprocurator  aurariarum  vorhanden  war. 
ib.  n.  1088;  der  proc.  morUis  Mariani  in  Baetica  (C.  I.  L.  n,  1179);  der  proc. 
metalli  Albocfolensü)  in  Hispania  Tarraconensis  G.  I.  L.  II,  2598;  der  proc. 
Augusti  novarum  lapicaediruirum  Aurelianarum  in  Numidien  Bruzza  n.  224 ;  dei 
iTtixpoTroc  Twv  aexdXXwv  in  Gypern»  Galen  Vol.  XIV  p.  7  Kühn ;  der  dirkpoTTo; 
TwN  (AexdXXtuv  Xpifjoifio;,    Seßaoroü  diireXe^Oepoc  C.  I.  Gr.  4713.  4713«.  4713^. 

3)  Von  diesem  redet  bei  Gelegenheit  eines  ägyptischen  Bergwerks  Diodor 
III,  12 :  xal  T^;  jxev  8Xy)«  irpaY|AaT6ta«  6  xöv  Xidov  Siaxp(vtt>v  te^vIttjc  xa^yelTai 
xat  tote  dpYaCop.^otc  öitoBeixNUOt. 

4)  So  in  Faros  der  bereits  angeführte  *Epa>;  Katoapo?  i^-^emaxaTtii  toO  Xa- 
TO(j.(ou  Le  Bas  Inacr.  II  n.  2091.  Auf  einer  ägyptischen  Inschr.  bei  de  Boss! 
BuU,  Christ,  1868  p.  25  heisst  er  Augusti  servua  proactor  procuratoria  y  sonst 
auch  villicus.     Henzen  n.  6444.     Bruzza  p.  128. 

5)  Auf  den  Steinblöcken  steht  mehrmals  eine  hierauf  bezügliche  Formel, 
z.  B.  proh(ante)  Crescente  lib(erto)  Bruzza  n.  1. 

6)  Der  machinator  heisst  gewöhnlich  d^-^hexiOQ.     Bruzza  p.  131  ff. 

7)  Die  Verpachtung  vollzieht  der  Procurator  mit  Bestätigung  des  Kaisers. 
Dig.  49,  14,  3  S  5;  1,  19,  1  §  L 

8)  Beispiele  sind  der  cond(uctor)  ferr(ariarum)  ripae  dextrae  in  Narbonensis 
Henzen  7253;  der  conductor  ferrariarum  Noricarum  G.  I.  L,  III,  4788.  4809. 
5036;  5,  81.0.  In  den  Porphyrgruben  in  Aegypten  war  zu  Traian's  Zeit  ein 
Sclave  Pächter,  'ETca«pp(5SiToc  SoOXog  2eiYiQptav6; ,  fAiadoiri^c  xfiiv  (AeTdXXoiv.  C. 
I.  Gr.  n.  4713.  4713^. 

9)  Dig.  3,  4,  1  pr.  Paucia  'admodum  in  causia  ccmceasa  sunt  huiusmodi 
Corpora :  ut  ecce  vectigaUum  publicorum  aociia  permiaaum  tat  corpus  habere  vd 
aurifodinarum  vel  argentifodinarum  et  aalinarum.  39,  4,  13  pr.  Sed  et  fti,  qw 
aalifMa  et  eretifodinaa  et  metalla  habent,  publieanorum  loco  sunt.  28,  5,  60  §  !■ 
Titiua  qua  ex  parte  mihi  sociua  eat  in  vectigali  aalinarumj  pro  ea  parte  mihi  he- 
rea  eato.  Das  Zinnoberbergwerk  von  Sisapo  in  Baetica  war  noch  zu  Plinios 
Zeit  an  eine  Gesellschaft  verpachtet  (Plin.  N.  H.  33,  118),  ebenso  das  metal- 
tum  Samarienae  und  AriUmianum  in  derselben  Provinz.  ,Plin.  JV.  H.  34,  165. 
Ein  Eisenwerk  in  Gallia  (Narbonensis?)  stand  auh  eura  Awrelii  Nerei  aoc(ii)  vtC' 
tigalia  Henzen  n.  6652;  denn  aocii  wird  zu  lesen  sein  wie  Dig.  39,  4,  3  pr. 
und  1.  9  S  ^. 
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mentariensiSj  ein  dispensator,^)  ein  tabularius^)  und  ein  arcarius^) 
gehören.     Endlich   werden  auch  Officiere,    ein  tribunus  militum,    Militär 

-'  '  '     po«ten  in 

ein  centurio  oder  decurio  von  ihren  Truppencorps  abcommandirt,  «^«Meiben. 
um  die  Leitung  der  Ausgrabungen  selbständig  4)   oder  unter  dem 
procurator^)  zu  überrtehmen.     Die  Arbeiter  aber  sind  entweder 
Sciaven  oder  gemiethete  freie  Leute  ^)  oder  Soldaten ')  oder  end- 
lich Verbrecher,  8)  und  im  letzten  Falle  steht  in  den  Bergwerken 


1)  C.  I.  L.  in,  1997. 

2)  lüschr.  bei  Bruzza  p.  125 :  T.  Flavius  Aug.  l.  Celadus  tahularius  mar^ 
montm  Lunensium.  Ein  tabularius  aurariarum  in  Dacien  C.  I.  L.  ITT,  1297, 
1H18;   ein  tabiUarhu  rationis  ferrariarum  Henzen  6929. 

3)  Der  arcariua  atationU  Siacianae  in  Pannonien  G.  I.  L.  III,  3953  wird  die 
arra  vectigalis  ferrariarum  verwaltet  haben;  ebenso  erwähnt  eine  arca  ferraria 
die  Inscbr.  -von  Thorigny  1,  25,  bei  Mommsen  Epigr.  Anal.  n.  22. 

4)  Beispiele  sind:  AnniuB  Bufiu ,  centwio  leg.  XV  ApoüinarU  praepoaituB 
ab  optimo  imp.  Traiano  operi  marmorum  monti  CLaudiano  Letronne  Recueil  I 
p.  429  =  Henzen  5308;  7tp6;  toTc  toü  KXaoSiavoü  IpyoiC  'Aouitou  )^iXidip^ov» 
Letronne  Rec.  I  p.  153;  suh  Atiario  Aquila,  praefecto  Aegypti,  euram  agerUe 
operum  dominicorum  Aurelio  Heraclida  decurione  alae  Maurorum.  Vgl.  Bruzza 
n.  237:  8ub  eura  Sergi  centurionis  leg.  XV. 

5)  Bruzza  n.  258;  sub  eur(a)  Irenaei  Aug.  lib(erti)  procfuratoris),  Caeaura 
TuLü  Satumini  centurioma  leg.  XXII  prhn(igeniae),  ebenso  n.  259.  Vgl.  n.  1 : 
sub  cur(a)  C.  Cerealia  pr(oewratoria)f  aubaeqfuente)  Sergio  Longo  centurione  leg. 
XXII  primig.  Subaequi  scheint  technisch  zu  sein  von  einem  Unterbeamten.  S. 
Henzen  6357. 

6)  Die  Goldbergwerke  bei  Verespatak  in  Dacien  waren  nicht  verpachtet;  es 
arbeiteten  darin  Pirustae,  welche  aus  Dalmatien  dahin  übergesiedelt  waren,  und 
Pannoniei.     S.  0.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  S.  8.  9. 

7}  Dass  Soldaten  zum  Bergbau  benutzt  wurden,  lehrt  Tac.  Ann,  11,  20. 
Ein  Beispiel  geben  die  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten,  in  deren  Inschrif- 
ten bei  Letronne  Rec.  II  p.  424  ff.  erwähnt  werden  n.  CDXIX.  ein  axpaTtouTT]; 
T7j;  oirefcpt)«  Nfypou  iid  tu)  lpY<p  'louevrCou  ['A^aftöiroSof;].  Dieser  Juventius 
war  nach  n.  CDXVI  ein  Freigelassener  des  Kaisers  Tiberius  und  Procurator  des 
Bergwerkes,  n.  CDXXXII  ein  cxXtjpoüpfö;  täv  drzb  2ou[Xiri7i(oü]  oYjfJiaiac,  ein 
Steinarbeiter  aus  der  Cohorte  des  Sulpicius,  also  ein  Soldat,  n.  CDXXXHI  ein 
Tdioc  AupifiXio;  AfjtJioc,  öTpaTM^TT)«  <rstX7)poüpYÖc  uSpeufxaTCMV.  Vgl.  Henzen 
Annali  1843  p.  343  f. 

8)  Die  Arbeit  in  den  Bergwerken  gehört  zu  den  Gapi talstrafen.  Dig.  48, 
19,  28  pr. :  proxima  morti  poena  metalli  coerdtio.  Vgl.  Dig.  48,  19,  8^4; 
48,  19,  17  pr. ;  48,  19,  8  §  6;  49,  15,  6  und  mehr  bei  Rein  in  Pauly's  Real- 
encycl.  VI  8.  1122  f.  Eingehend  handelt  über  dieselbe  de  Rossi  Bull,  chriat. 
1868  p.  17 — 25.  Häufig  kommt  diese  Strafe  in  den  Actis  martyrum  vor.  Als 
Straforte  werden  genannt  aeria  metalla,  quae  aunt  apud  Phaenum  Pala^atinae. 
Act.  Mari.  ed.  Rninart  ed.  1713  fol.  p.  322.  324.  325.  326.  333.  Ciliciae  me- 
talla  p.  326.  329.  Metalla  per  Thebaidem  p.  326.  apud  Cyprum^  in  Libano 
p.  333.  Nach  der  Eroberung  Jerusalems  wurden  die  gefangenen  Juden  zum 
Theil  in  die  aegyptischen  Bergwerke  condemnirt.  Jos.  B.  Jud.  6,  9,  2.  Auch 
Aristides  II  p.  465.  Dind.  redet  von  xardlSixoi  in  den;  ägyptischen  Porphyr- 
groben,  nnd  Galen  Vol.  XII  p.  239.  240  von  den  TzehriTon  in  Cypern.  Die 
Leiden  der  zum  Bergbau  Verurtheilt^n  schildern  Diodor  3,.  12  ff.  und  Gyprian 
epist.  77.  78. 

Rom.  Alterth.  V.  17 
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ein  Militärposten  unter  einem  Officier,  welcher  bei  dem  Bergbau 
nicht  weiter  betheiligt  ist.^j 

B.    Die  Erbsohaftasteuer. 

Wir  haben  bisher  von  den  Haupteinnahmen  des  Staates, 
den  Abgaben  der  Provincialen  und  den  Revenuen  der  Domainen 
gesprochen;  allein  auch  die  italische  Bevölkerung,  welche  bis 
dahin  als  die  herrschende  über  die  Provinzen  verfügt  hatte,  war 
bei  dem  Beginne  der  Monarchie  in  den  Unterthanen verband  ein- 
getreten, auch  sie  hatte  in  Folge  dessen  einen  Theil  der  Staats- 
lasten zu  übernehmen,  welche  ihr  Augustus,  ohne  das  alte  Tri- 
butum  der  römischen  Bürger  zu  erneuern,  unter  der  Form  einer 
Erbschaftssteuer  im  Jahre  6  n.  Chr.  auflegte. 2)  Schon  früher 
soll  eine  solche  Erbschaftssteuer  vorübergehend  angeordnet  wor- 
den sein, 3)  wie  einige  annehmen,  in  der  lex  Voconia,^)  wie  Ap- 
pian  berichtet,  durch  die  Triumviri ;  ^)  dass  aber  das  Augusteische 
Gesetz  als  eine  neue  Auflage  betrachtet  wurde,  zeigt  der  Wider- 

1)  Eine  lebendige  Schildernng  des  Lebens  in  einem  pannoniscben  Mai- 
morbrache  bei  Sirmium  unter  Diocietian  giebt  die  Passio  Sanctoram  IV  Coro-  j 
natorum,  welche  Wattenbacfa  in  Büdinger's  Unteisuchungen  zur  röm.  Kaiser- 
geschichte Bd.  III  Leipzig  1870  p.  324—338  herausgegeben  und  Benndorf  p. 
339 — 356  mit  archäologischen  Bemerkungen  begleitet  hat.  Es  kommen  darin 
vor  die  Techniker,  welche  philosophi  heissen,  die  verurtheilten  Christen,  eine 
grosse  Offlein  von  Steinhauern,  bei  welcher  Diocietian  verschiedene  Kunstwerke 
bestellt;  und  auch  ein  tribunus  miliium ,  der  den  Militäi-posten  commandirt  and 
die  Straf gewalt  ausübt. 

2)  Dio  Cass.  55,  25.  t^jv  Se  eiitoöTi?)v  t&v  ts  xXi^ptov  xai  xöv  Swpewv,  a; 
av  ol  TeXeüT&vT&c  ttoi  (ttX-^jv  täv  Tidivu  «u^T-'^*"'^»  ^  ***^  iteN'/jxtov)  xaTaXeiirraoi, 
xaTeoTifjoaxo  *  (og  xal  h  toT;  to'J  Kaioapo«  U7rofivV]piaoi  tö  tIXo«  toüto  ^eifpoiA- 
pt^vov  e£>pc&v  •  iofi'x.'zo  piev  -^ap  *al  irpöxepöv  itoxe,  xaxaXu^ev  hk  jjLsxd  xaöTa, 
au&t(  x6xe  dnav/jv^T].  Vgl.  56,  28.  Lieber  die  Erbschaftssteuer  handeln  Bal- 
duinus  de  lege  Julia  de  vicesima  in  Heineccii  luriapr.  Rom.  et  AU,  1  p.  22^ 
—  232.  Ramos  del  Manzano  ad  legem  JuUam  de  vicesima  hereditatum  in  Meer- 
manni  thes.  jw.  civ,  Y  p.  68 — 115.  Budorff,  das  Testament  des  Dasumins  in 
Zeitschr.  f.  gesch.  Bechtsw.  XII,  S.  386 — 395,  und  am  vollständigsten  Bacb- 
ofen ,  Die  Erbschaftssteuer,  ihre  Geschichte ,  ihr  Einfluss  auf  das  Privatrecbt  in 
Ausgewählte  Lehren  des  röm.  Civürechts.  Bonn  1848.  8.  S.  322 — 395.  Vgl. 
lioulez  de  l'impot  d"  Aug.  sur  les  auceesaions  im  Bulletin  de  l'aead.  de  Belg.  XVI, 
3.  und  in  den  Melanges  de  philologie  d'histoire  et  d'antiquit^s.  Fase.  6.  Briixelles 
1850.  8.     Rein  in  Pauly's  Realenc.  VI,  S.  2579  ff. 

3)  Dio  Cass.  a.  a.  O. 

4)  Dies  nimmt  an  Bachofen,  Die  Lex  Voconia.  .  Basel  1843.  8.  S.  121. 
und  in  der  vorher  angeführten  Schrift  S.  325.  und  Rudorff  a.  a.  O.  'S.  386  mit 
Beruf  an  g  auf  Plin.  paneg.  42.  Loeupletabant  et  fiscum  et  aerarium  non  tom 
Voeonia  et  Julia  legeSj  quam  maiestatis  singulare  et  unieum  crimen  eorum^  9» 
crimine  vacarent.     Gegen  die  Annahme  ist  Huschke  a.  a.  0.  S.  74  Anm.  l66. 

5)  Appian.  B.  C.  5,  67. 
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stand)  den  dasselbe  bei  seiner  Einfuhrung  fand,  und  den  Augusius 
nur  durch  die  Drohung^  das  tributum  sali  auch  in  Italien  einzu- 
führen, besiegte.^)  Aus  dieser  Drohung  sieht  man,  dass  der 
Kaiser  die  Erbschaftssteuer  als  ein  Aequivalent  für  die  Grund- 
steuer betrachtete.  2)  Dies  neue  Gesetz  [lex  vicesima  hereditatum 
et  legatorum^))  verordnete,  dass  der  römische  Bürger *)  von  jeder 
ihm  zufallenden  Erbschaft,  ebenso  von  jedem  Vermäcbtniss,  5 
Procent  an  den  Staat  abzugeben  hatte.  Frei  von  der  Abgabe 
sind  indessen  die  nächsten  Blutsverwandten,^)  und  die  Erbschaf- 
ten unter  100,000  Sesterzen.^)  Die  Steuer  traf  also  ausschliesslich 
die  Begüterten,  und  nahm  zum  erstenmal  die  ungeheuren  Reich- 
Ihümer  in  Anspruch,  welche  sich  schon  am  Ende  der  Republik 
und  noch  mehr  während  der  Kaiserzeit  in  den  römischen  Familien 
angehäuft  hatten.  Der  letzte  römische  Census,  von  dem  wir 
näher  unterrichtet  sind, 7)  \\urde  unter  Claudius  im  J.  48  ge- 
halten;   er  ergab  nach   Tacitus  5,984,072  censirte   Bürger,    was 

Ij  Dio  Cass.  56,  28. 

2)  Sie  wird  auch  tributum  genannt  von  Plin.  paneg.  37.  Vicesima  heredi- 
tatum, tributum  tolerabiU  et  facile  here^ibus  duntaxat  extraneis,  domesticis  grave. 

3)  Lex  vicesima  hereditatinm  nennt  sie  Gaias  3,  125.  162  und  so  heisst 
sie  auch  Dig.  2,  15,  13;  11,  7,  37;  28,  1,  7;  35,  2,  68;  50,  16,  154.  Man 
erwartet  lex  vicesimae,  was  Gronov  de  sest.  (40  IBiöl)  p.  218  allein  für  richtig 
hielt.     Vgl.   Goeschen  zu  der  Stelle  des  Gaius. 

4)  Dass  sich  das  Gesetz  nur  auf  lömische  Bürger  bezog,  zeigt  Plin.  paneg. 
37.  38.  39.     Bachofen  S.  333. 

ö)  oi  irdvu  <suYT^'vet(;  (Dio  Cass.  55,  25),  ol  Kavu  7rpoo'/)xo*;Te?  (ib.  77,  9). 
Die  genauere  rechtliche  Bestimmung  fehlt ;  nach  Bachofen  S.  335  sind  die  Cog- 
uaten  des  furischen  Gesetzes  gemeint,  d.  h.  die  Verwandten  der  sechs  ersten 
Grade  und  aus  dem  siebenten  der  sobrino  natus  (Fr.  Vat.  §  301). 

6)  D.  h.  wenn  der  gesammte  Nachlass  unter  dieser  Summe  war.  Bachofen 
S.  340.  341.  Ueter  die  Summe  s.  Mommsen,  D.  R.  Tribus  S.  121.  Bei  Ver- 
mächtnissen reicher  Personen  oder  testamentarischen  Stiftungen  derselben  wird 
der  legirten  Summe  die  Formel  hinzugefügt:  deducta  vicesima  popuU  Romani. 
C.  1.  L.  II,  964.  III,  2922.  V,  1895,  wofür  es  in  einer  uumidischen  Inschrift 
Renier  ln»cr.  de  VAlg,  n.  1480  heisst:  vicesima  populi  Romam  min(us).  Zu- 
weilen triift  der  Testator  selbst  eine  Bestimmung  über  die  Zahlung  der  vicesima 
(Rudorff  a.  a.  0.  S.  392);  öfters  übernimmt  der  Erbe  namentlich  bei  Stiftun- 
gen dieselbe  und  zahlt  die  legirte  Summe  sine  deductione  vicesimae,  C.  I.  L. 
II,  1425;  1473;  1474;  1637;  1949;  1951;  2244;  3424. 

7)  Die  Angaben  über  die  Censusaufnahmen  sind  am  besten  gesammelt  von 
Clinton,  Fasti  Hellemci  Vol.  III.  Append.  X  p.  438—461.  Die  Zahlen  der 
Censusregister  versteht  er  von  den  männlichen  Personen  zwischen  17  und  60 
Jahren,  und  berechnet  nach  dem  von  ihm  Fast.  Hell.  II  p.  387  entwickelten 
Verfahren  danach  die  Totalsumme.  Der  Census  von  28  v.  Chr.  ergab  4,063,000 
Manner  zwischen  17 — 60  Jahren  (Mon.  Anc.  2,  4.  Dagegen  Eusebius  Ckron. 
11  p.  140  Schoene  und  in  der  armenischen  Uebersetzung  ed.  Aucher  11  p.  257,  sowie 
SynceUus  p.  593  Bonn,  geben  4,164,000  an.  Suidas  I  p.  851  Bernh.  4,101,017); 
die  Gesammtsumme  der  Bürger  bevölkern  ng  betrug  damals  nach  Clinton  17,258,761. 
Der  Census  von  8  v.  Chr.  ergab  nach  dem  Mon.  Anc.  4,233,000  und  der  Cen- 

17* 
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auf  25  Millionen  Seelen  schliessen  lässl;*)  bei  der  allgemein  ver- 
breiteten Ehelosigkeit  der  höheren  Stände  und  der  Gewohnheit, 
durch  eine  Menge  von  Legaten  den  ganzen  Kreis  der  Freunde 
zu  bedenken, 2)  musste  der  Ertrag  der  vicesima  für  den  Staat 
sehr  bedeutend  sein;  Gibbon  berechnet,  dass  in  zwei  bis  drei 
Generationen  das  gesammte  Vermögen  der  Privaten  durch  den 
Staatsschatz  ging.^]  Unter  Caracalla  wurde  die  Erbschaftssteuer 
nicht  nur  vorübergehend  um  das  Doppelte  erhöht,  so  dass  sie  auf 
40  Procent  kam,^)  sondern  auch,  um  die  ganze  Einwohnerschaft 
des  römischen  Reichs  dazu  heranzuziehen ,  das  Bürgerrecht  an 
alle  Bewohner  der  Provinzen  verliehen,^)  welche  nunmehr  neben 
dem  Provinzialtributum  auch  die  Erbschaftssteuer  entrichteten. 
Nach  welchen  Principien  indess  hiebei  verfahren  wurde,  ist  un- 
klar. Es  gab  schon  vor  der  Verordnung  des  Caracalla  in  allen 
Provinzen  eine  grosse  Anzahl  von  Römern,  die  daselbst  Land 
besassen  und  dafür  das  Provinzialtributum  entrichteten.  Wenn 
es  nun,  wie  mit  Recht  anzunehmen  ist,  der  hauptsächliche  Zweck 
der  vicesima  war,  den  bisher  unbesteuerten  italischen  Grundbesitz 


sns  von  14  p.  Chr.  4,097,000  Männer.  Ein  grosser  Theil  der  Bürger  war  in 
den  Provinzen  ansässig.  8o  gab  es  im  J.  88  v.  Ohr.  in  Asien  80,000  Römer. 
Valer.  Max.  9,  2,  3  extern. 

1)  Tac.  Ann.  11 ,  25.  Eusebins  fHieronymüsJ  Chron,  II  p.  153  ed. 
Schoene  giebt  6,844,000,  Syncellus  p.  629  Bonn.  6,941,000  an.  Clinton  hält  für 
die  richtige  Zahl  5,984,000  oder  5,944,000  und  berechnet  die  gesammte  Bürger- 
bevölkerung auf  25,419,066.  Jonn^s  Statislique  des  peupUs  de  l'antiquite. 
Paris  1851.  8.  II  p.  364  rechnet  6,944,000  und  flXs  Gesammtsumme  34,720,000.    } 

2)  Cicero  hatte  von  seinen  Freunden  2  Mill.  HS  geerbt.  Cic.  Phil.  2, 
16,  40. 

3)  Gibbon  c.  6  am  Ende.     Bachofen  S.  330. 

4)  Dio  Cass.  77,  9.     Macrinus  hob  dies  wieder  auf  Dio  Cass.  78,  12. 

5)  Dio  Cass.  77,  9.  ou  Ivexa  %a\  'Poop-alouc  icöivTas  touc  ^  ttq  dpji  wj- 
Tou,  Xö^U)  (i-ev  TifjLÄv,  IpY«)  Se  Zumi  izktioi  auT(ji  xai  i%  tou  toioütou  itpoo^g,  oiä 
t6  to6c  ^^vouc  tä  TtoXXd  auTöav  [iJh  öuvTeXetv,  ölitlSetfev.  Dig.  1,  5,  17.  /» 
orbe  Romano  qui  sunt ,    ex  constitutione  imperatoria  Antonini  cives  Romani  effeeti 

sunt.     Justin.   Nov.  78,  5.    &a7rep  —  'A-vtaivlvo? xö  ttj;  "Poofjioixii;  r.o- 

XiTe(a5  TtpÖTepov  irap'  fixdicJTOu  täv  Otttjxöwv  otiTo6fxevov  —  aicaatv  dv  xotvtj)  toi; 
UTTTjxöoi«  SeSipTfjToii.  In  dieser  Stelle  wird  nur  irrthümlich  Antoninus  Pius  statt 
Antoninus  Caracalla  bezeichnet.  Vgl.  oben  S.  217  A.  1.  Die  Constitution  des 
Caracalla  bezog  sich  übrigens  nur  auf  die  damals  im  römischen  Reich  vorhande- 
nen ingenui  und  enthielt  ohne  Zweifel  eine  ähnliche  Formel,  wie  die  lex  PUu- 
tia  und  Papiria  bei  der  Ertheilung  des  Bürgerrechtes  an  alle  Italiker  (Cic.  pr. 
Arch.  4,  6.  Data  est  civitas  Silani  lege  et  Carbonis  si  qui  foederatis  eivitatihui 
adscripti  fuissent,  si  tum,  cum  lex  ferebatur ,  in  Italia  domicilium  habmsserU). 
Denn  der  Peregrinen stand  war  auch  später  noch  vorhanden.  Siehe  Th.  I  S.  287. 
Haubold,  Ex  corhstitutione  imp.  Antonini  quomodo,  qui  in  orbe  Romano  essent, 
cives  Romani  effeeti  sint  in  Haab.  opusc.  ed.  Wenck  Vol.  II  p.  369  ff.  beson- 
ders 378   fr.     Vgl.    Trekell  Sei.  Ant.  c.  4  p.  183—186. 
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heranzuziehen  und  eine  Gleichsleilung  Italiens  und  der  Provinzen 
herbeiz uftthren,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grundbesitz,  welcher 
schon  dem  tributum  unterworfen  war,  wenn  er  einem  in  der 
Provinz  domicilirten  römischen  Bürger  angehörte,  nicht  noch  ein- 
mal in  der  vicesima  als  Steuerobject  angerechnet  werden  konnte, 
und  dass  somit  höchstens  das  bewegliche  Vermögen  der  in  der 
Provinz  ansässigen  Römer ,  obwohl  auch  dies  schon  zu  dem 
tributum  steuerte,  der  vicesima  unterliegen  konnte.^)  Ob  dies 
von  Caracalla  beibehalten,  oder  dahin  verändert  wurde,  dass  der 
bereits  dem  tributum  unterworfene  Grundbesitz  bei  der  Berech- 
nung des  Vermögens  nochmals  in  Ansatz  gebracht  wurde,  ist 
unbekannt.     Unter  Justinian   bestand   die  vicesima  nicht  mehr.^} 

F.    Indirecte  Steuern. 

1.  Unter  den  indirecten  Steuern,  welche  im  Alterthum  als 
die  einzigen  mit  der  bürgerlichen  Freiheit  vereinbaren  regel- 
mässigen Auflagen  betrachtet  werden,  nehmen  die  erste  Stelle 
die  Zölle  ein,  welche  in  allen  griechischen  Staaten  eine  Haupt-  ^öiie, 
quelle  der  Einnahme  bilden  und  auch  in  Italien  alt  sind.  Sie 
waren  in  Rom  schon  unter  den  Königen  eingeführt  3) ,  wurden  im 
J.  555  =  199  in  Puteoli  und  Gapua  für  die  römische  Staatskasse 
erhoben,'*)  werden  im  J.  575  =  179  als  allgemeine  Einrichtung 
erwähnt'^)  und  von  den  Gracchen  vermehrt. ^j  Die  Verpachtung 
derselben  an  pvblicani  gehört  zu   den  stehenden  Geschäften  der  *»»  ^«*"««»» 

'■  *-'  verpachtet, 


1)  Dies  ist  die  von  Bachofen  S.  342  nicht  gebilligte  Ansicht  von  Huschke 
S.  74.  190.  Nach  ihm  war  die  Sache  so:  »Hatte  ein  italischer  Bürger  Grund- 
stücke in  der  Provinz,  so  musste  er  sie  dort  censiren  lassen  und  davon  steuern; 
der  vicesima  unterlagen  sie  nicht.  Hatte  umgekehrt  ein  römischer  Bürger  der 
Provinz  Grundstücke  in  Italien,  so  zahlte  er  davon  kein  tributum,  sie  wurden 
aber  in  seiner  Erbschaft  mit  versteuert.« 

2)  Cod.  Just.  6,  33,  3. 

3)  Liv.  2,  9,  6. 

4)  Liv.  32,  7,  3.  (Censorea)  portoria  venalicium  Capuae  Puteoliaquef  item 
Cüstrum  portorium  —  locarunt.  Wenn  diese  Lesart  der  Bamberger  Handschrift 
richtig  ist,  was  Madvig  bezweifelt,  so  ist  venalicium  statt  venaliciorum  zu  neh- 
men. £8  werden  nämlich  nur  die  eingeführten  Waaren  versteuert,  welche  für 
den  Handel ,  nicht  diejenigen ,  welche  zum  eigenen  Gebrauch  der  Einführenden 
bestimmt  sind ;  eine  Regel ,  auf  die  ich  zurückkomme.  Unerklärt  dagegen  ist 
der  Zoll  in  Capua,  welches  keine  Hafenstadt  ist. 

5)  Liv.  40,  51,  8:  portoria  quoque  et  vectigalia  iidem  (censoresj  multa  in- 
stituerurU, 

6)  Yelleius  2,  6  nova  conatituebat  portoria. 


grenze. 
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Censoren.i)  An  dem  Prinzip  dieser  Steuer  hatten  die  Römer 
nichts  auszusetzen,  wohl  aber  an  den  Belästigungen  durch  die 
Steuereinnehmer,  über  welche  sich  Klagen  in  der  Zeit  der  Republik 

in  Italien,  wie  der  Kaiser  wiederholt  geltend  machen. ^j  Mit  Rtlcksicht  auf 
diese  wurde  im  J.  694  =  60  durch  ein  von  dem  Prälor  Q.  Cae- 
cilius  Metellus  Nepos  eingebrachtes  Gesetz  die  Accise  in  Italien 
abgeschafft,  3}  allein  die  Accisefreihcit  dauerte  nur  kurze  Zeit. 
Denn   seit  Caesar  gab   es   wieder  einen  Einfuhrzoll    für   fremde 

ausserhalb  Waarcu,^)    der   seitdem    immer    fortbestanden   hat.^)     lieber   die 

Italiens.  /  i 

Zolleinrichtungen  in  den  nicht  italischen  Ländern  liegen  uns  nur  * 
vereinzelte  Nachrichten  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  vor,  allein 
wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  das  System  der- 
selben im  Laufe  der  Zeit  keine  wesentliche  Umgestaltung,  wohl  aber 
Rejchs  eine  festere  Organisation  erhalten  hat.  Zuerst  war  in  der  Kaiser- 
zeit die  Reichsgrenze,  der  limes  imperii,  den  genauesten  Zollbe- 
stimmungen  unterworfen.     Für  gewisse  Waareu  bestand  ein  ab-   j 

1)  Polyb.  6,  17,  2.  Noiiius  p.  37:  Fortorium  dicitur  merces,  quae  portitori- 
bu8  datur.     Lucilius  Hb.  27  (fr.   14  Müller): 

facit   idetn  quod   Uli   qui  inecriptum  e  portu  exportant   clanculum, 

ne  portorium  dent. 
(Inscriptum  ist  otYpa^ov,  unversteuert.     Vgl.  Varro  de  r.  r.  2,   1,   16.)     Nonius 
p.  24:    portiiores  dicuntur  telonarii,    qui  portum  ohsidentes  omnia  sciscitentur  d    \ 
ex  eo  vectigal  äccipiant. 

2)  Cicero  ep.  ad  Q.  frat.  I.  1,  11,  33:  lUa  causa  publicanorum  quanlam 
acerhitatem  afferat  sociiSf  irUeüeximus  ex  civibus^  qui  nuper  in  porioriis  Italktt 
tollendis  non  tarn  de  portorio  quam  de  nonnullis  iniuriis  portitorum  querebarUur. 
Quare  non  ignoro ,  quid  soeiis  accidat  in  uHimis  terris ,  cum  audierim.  in  Italia 
qnerelas  civium.  Lästig  ist  insbesondere  dad  Durchsuchen  der  Sachen,  und  der 
Taschen  (excutere.  Cic.  de  leg.  agr.  2,  23,  61).  Plutarch  de  curios.  Vol.  VIII 
p.  60  R. :  xai  f  ap  toix;  TeXcuvac  ßapuvöfAe^a  xai  Suoyepaivofxev,  oii)^  Srav  xd 
IjjLcpavfj  TÄv  eiaaYO(X£V(wv  ivXi'^tnovi,  d}X  OTav,  toi  xexpu|i.(i£va  CiQ^ouvTec,  äv  aXXo- 
Tpbi«  OTtc'jeoi  %a\  cpoprioi;  avaaTpetpojvxai.  Darüber  wird  auch  geklagt  bei  Tac. 
Ann.  13,  50  und  Quintil.  Declam.  359  hat  zum  Thema  einen  Fall,  der  nach 
folgendem  Gesetze  beurtheilt  wird :  praeter  instrumenta  itineris  omnes  res  quadra- 
gesimam  publicano  debeant.  Publicano  scrutari  liceat.  Quod  quis  professus  non 
fuerit^  perdat.     Matronam  ne  liceat  attingere. 

3)  Dio  Cass.  37,  51.  %a\  ineih-h  xa  t^Xt]  Sewwc  xifjv  xe  iroXtv  xat  tt;^ 
aXX-rjv  'IxaXiav  dXuitei,  6  [i.h  vöfjio« ,  ö  7taxaX6aa?  aOxd,  Ttdoiv  dlpeoxö;  i-^hezo. 
Cic.  ad  Att.  2,  16.  porioriis  Italiae  sublatis^  agro  Campano  diviso,  quod  vectigal 
superest  domesticum  praeter  vicesimam? 

4)  Suet.    Caes.  43.     Peregrinarum  mercium  portoria  instituit, 

5)  Tac.  Ann.  13,  50.  Eodem  anno  crebris  populi  flagitationibus,  immodestiam 
publicanorum  argiientis ,  dubitavit  Nero,  an  cuncta  vectigaUa  omitU  iuberet;  — 
sed  impetum  eius  —  attinuere  seThatores,  dissolutionem  imperii  docendo^  si  fruc- 
tus,  quibus  respublica  sustineretur,  deminuerentur,  quippe  sublatis  portoriis  ««- 
quens  ut  tributorum  dbolitio  expostularetur.  Pertinax  hob  die  portoria  wirklich 
auf  (Herodian  2,  4,  7),  sie  sind  aber  wohl  bald  wieder  hergestellt  worden,  denn 
später  werden  sie  mehrlaeh  erwähnt.  Cod.  Just.  4,  Gl,  6  =  Cod.  Th.  11,  12, 
3.   Cod.  Th.  13,  5,  23.  24.     Dig.  39,  4,  9  §  8.  50,  IG,  17, 
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solutes  Ausfuhrverbot,  namentlich  fttr  rohes  und  verarbeitetes  Eisen, 
Waffen,  Wein,  Oel,  Getreide,  Salz  und  Gold;^)  alle  eingeführten 
Waaren  aber  waren  zollpflichtig.  Der  Zoll  an  der  Reichsgrenze 
war  keineswegs  der  einzige,  welcher  zu  erlegen  w^ar.  Nicht  nur  ^°""g"*'" 
dass  in  älterer  Zeit  den  freien  und  verbündeten  Städten  die  eigene 
Einnahme  von  See-  und  Landzöllen,  Brückengeldern  und  Thor- 
accisen  unter  der  Bedingung  gestattet  wurde,  dass  die  Bömer 
selbst  und  insbesondere  die  publicani  Freiheit  von  denselben  ge- 
nossen (s.  Th.  I  S.  358  Anm.  5],  sondern  auch  die  einzelnen 
Provinzen  oder  doch  gewisse  Complexe  zu  einem  Steuerbezirk 
vereinigter  Provinzen  waren  durch  Zolllinien  von  einander  ge- 
lrennt und  somit  dem  Waarentransport  durch  das  römische  Reich 
vielfache  Zollschranken  hinderlich.  Was  wir  hierüber  im  Einzelnen 
tbeils  wissen  theils  als  wahrscheinlich  annehmen  können,  ist 
Folgendes : 

Besondere  Steuerbezirke  bildeten  4.  Sicilien,^)  2.  die  spani- ^^J*«*®'-^ 
sehen  Provinzen, 3)    3.  Gallia  Narbonensis,^)    4.  die  tres  Galliae,     B«ic*»»- 


1)  S.  Th.  I  S.  421.  Hinzuzufügen  ist  Descfi^iio  orhis  bei  Mai  Class.  auct. 
III  p.  393 :  extra  aeramen  et  ferrum.  Haa  enim  speciea  ducu  —  non  licet  hos- 
tibuB  dare,  Paulus  Dig,  39,  4,  11  pr.  Cotem  ferro  subigendo  necessariam  hoa- 
tibus  quoque  venutkdariy  ut  ferrum  et  frumentum  et  aalea  non  ame  perictdo  ca- 
pitia  licet. 

2}  €ic.  acc.  in  Verr,  2,  72,  176:  dfeo,  te  maximum  pondua  auri,  argenti^ 
eboria ,  purpurae ,  plurimam  veatem  Melitenaem ,  plurimcmi  atragulam ,  multam 
Deliacam  aupeUectUemf  plurima  vaaa  Corinthia,  magnum  numerum  frumentij  vim 
melUa  maximcun  Syracuaia  exportaaae :  hia  pro  rebus  quod  portorium  non  eaaet  da- 
tum,  litteraa  ad  aoeioa  rniaian  L.  Canuleium,  qui  in  portu  operaa  daret.  2,  75, 
185 :  Hia  exportationibua  —  aeribit  HS.  LX  aoeioa  perdidiaae  ex  viceaima  portorii 
Syracuaia.  —  Cogitate  nunc,  cum  illa  SieiUa  ait,  hoc  eat  insula,  quae  undique 
txitus  maritimoa  habeaty  quid  ex  ceteria  locia  exportatum  putetia^  quid  Agrigento, 
quid  LUybasOj  quid  Partormo^  quid  Tkermia,  quid  Haleaa,  quid  Catina^  quid  ex 
ceieris  oppidia^  quid  vero  Meaaana?  Die  lex  cenaoria  portua  Sieiliae  bestand  noch 
in  der  Kaiserzeit.  Dig.  50,  16,  203  und  ein  promagiater  portuum  provinciae 
Sieiliae  kommt  unter  Traian  vor.     C.  I.  L.  III  n.  6065. 

3)  Dass  die  spanischen  Provinzen  einen  Steuerbezirk  bildeten,  ist  an  sich 
wahrscheinlich.  Dafür,  sprechen  auch  die  aoeii  quinquagen  (aimae)  anni  Tenati 
SiLvini  C.  I.  L.  II  n.  5064,  welche  in  lUiberis  (Granada)  ihren  Sitz  haben 
und  ihrem  Titel  den  Namen  einer  Provinz  nicht  hinzufügen. 

4)  Da  Gallia  Narbonensis  zur  Zeit  der  Republik  eigene  portoria  hatte  und 
mit  den  durch  Caesar  eroberten  trea  Oalliae  auch  später  keine  Verbindung  hat, 
so  werden  diese  Zölle  in  der  Kaiserzeit  fortbestanden  haben.  Cic.  pr.  Font. 
9,  9  :  Af .  Fonteio  non  in  Gallia  primum  veniaae  in  mentem ,  ut  portorium  vini 
institueret,  aedy  in  Italia  iam  hac  propoaita  ratione,  Roma  prpfectum.  Itaque  Ti- 
turium  Toloaae  quaternoa  denarioa  in  aingulaa  vini  amphoraa  portorii  nomine  ex- 
egiaaey  Segodurü  Porcium  et  Idunium  temoa^  Volcalone  Servaeum  binoa  et  victo- 
riatumy  atque  in  hia  locia  Segoduni  et  Volcalone  ab  iia  portorium  eaae  exactumy 
ai  qui  Ebromago ,  qui  vicua  inter  Toloaam  et  Narbonem  eat ,  deverteretUur  neque 
Toloaam  ire  vellent:   Toloaae  Oduluaeantum  aenoa  denarioa  ab  it«,  qui  ad  hoatem 
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d.  h.  Lugdunensis,  Äquitania  und  Belgica,^)  welche  unter  sich 
freien  Verkehr  halten,  aber  im  Süden  und  Osten  von  Narbonensis, 
Italien,  Rhätien  und  dem  freien  Deutschland  durch  eine  Zoliiinie 
getrennt  waren.  An  derselben  wurde  ein  Eingangszoll  von  VI2 
Procent,  die  qüadragesima  Galliarum  erhoben  2)  und  es  sind  noch 
wenigstens  sechs  Zollstationen  dieser  Linie  nachweisbar.  3)  5.  Bri- 
tannien zahlte  schon  zu  Slrabo's  Zeit,  ehe  es  noch  Provinz  war, 
einen  Ausgangs-  und  EingangszolH)  und  es  wird,  so  wenig  wir 
auch  über  das  Fortbestehen  desselben  erfahren;^)  seiner  Lage 
wegen  als  ein  eigener  Zollbezirk  zu  betrachten  sein.  6.  Die 
Provinzen  Moesia  mit  der  Ripa  Thracia ,  Pannonia ,  Dalmalia^ 
Noricum,  und  nach  Appian  auch  Rhaetia  haben  eine  gemeinsame 
Steuerverwaltung  (s.  Th.  I  S.  144),  von  welcher  das  portorium 
Illyricum  erhoben    wurde,  ^}    und   man   ist  daher  geneigt  zu  der 


portarent,  exegisse.  Merkwürdig  sind  in  dieser  Stelle  die  verschiedene  Höhe  des 
Steuersatzes  und  die  Lage  der  beiden  Stationen  am  Beginn  von  Nebenwegen, 
auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

1)  Zölle  waren  in  ganz  Gallien  schon  in  vorrömischer  Zeit  bekannt  und 
wurden  von  den  Römern  nur  ihren  Interessen  gemäss  verlegt.  S.  Caesar  B.  G. 
1,  18.    3,  1. 

2)  Bei  dieser  Zollverwaltung  sind  verschiedene  Beamte  beschäftigt,  ein  pro- 
curator  quadragesivnae  Galliarum,  Henzen  n.  6648 j  ein  viceprocwaior  quadra- 
gesimae  Galliarum  Gu^rin  I  p.  433  =  Wilmanns  n.  1295  ;  ein  iabularius  ÄXXX 
Galliarum  Orelli  3344,*  ein  praepoaitus  stationis  Turicensis  XL  Galliarum,  Orelli 
459 ;  ein  praepositus  stationia  Maiensis  XXXX  Galliarum  Orelli  3343  ;  ein  contra- 
scriptor  quadragesimae  Galliarum  und  sein  servus  villicua  statiorUs  Fedonensis) 
Wilmanns  n.  1398,  ein  aervus  Caeaaria  ex  statione  XXXX  Galliarum  in  Lug- 
dunum,  Boissieu  p.  275;  ein  actor  XXXX  Gall.  Murat.  p.  893,  8. 

3)  Bekannt  sind  auf  der  Südgrenze  die  Stationen  ad  finea  Cottii  (Avigliana), 
ad  publicanos  (Conflans  im  Thal  der  Isere),  St.  Maurice  in  Wallis,  auf  der  Ost- 
grenze die  atatio  Maienaia  zwischen  Ghur  und  Bregenz,  und  die  Stationen  in 
Zürich  und  Coblenz.  Ueber  die  letzte  s.  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im  Rhein- 
lande  Hft.  53.  54.  (1873)  S.  165.  Ueber  die  übrigen  sind  die  Beweisstellen 
Th.  I  S.  119  Anm.  9  zu  finden.  Ob  auch  in  Metz  eine  atatio  quadrageaimae 
war,  wie  Desjardins  annimmt ,  ist  wenigstens  unsicher ;  (S.  Th.  I  S.  124  Anm.  2) 
zumal  da  auch  in  Colonia  Agrippinensis  eine  Eingangssteuer  für  Waaren  gezahlt 
zu  sein  scheint.  S.  Th.  I  S.  421  Anm.  2.  Ebenso .  fehlt  über  die  atatio 
Pedfonenaia)  Wilmanns  u.   1398  eine  genauere  Nachricht. 

4)  Strabo  IV  p.  200:  t^Xt]  xe  outtcuc  uitop-evouai  ßap£a  täv  te  eifjaYOfjievajv 
el;  Tf)v  KeXxiXTiv  dxeiOev  xai  twv  £5aY0|xev(uv  dv^evBe  (TaDxa  h'  loxlv  ^Xeipavtiva 
^akiOL  %ai  Ttepiao^^via  xai  hjfjodpia  xat  uaXd  aycedri  %a\  aXXo«  ^(uno;  xoioDxo;). 

5)  Die  einzige  Erwähnung  von  pt^Ucani  findet  sich  vielleicht  auf  den  in 
London  vorkommenden  tegulae  mit  dem  Stempel  P.  P.  BR  LON,  welcher  von 
Mommsen  gelesen  inrird:  publicarä  provinciae  Britarmiae  Londinenaea. 

6)  Die  Abkürzung  P  P  liest  Mommsen  G.  I.  L.  III  p.  1136:  publicwn 
portorii,  mit  Bezug  auf  n.  447,  wo  der  griechische  Ausdruck  dafür  ist  xot- 
vov  xexapa*itoaxT]c.  Sie  kommt  vor  G.  I.  L.  III,  751.  752.  Hermea,  Juliorum 
Januarii  Capitonia  Epaphroditi  conductarum  p(ublici)  p(ortorii)  lUyrici  et  ripae 
Thraciae  aervua  vilicua.  n.  4015:  conduc,  portori  lllyrici.  n.  752:   Caeaaria  nostti 
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Aonahme,  dass  dies  portorium  eine  bei  dem  Eintritt  in  den  Be- 
zirk ein  f(lr  allemal  zu  zahlende  Grenzsteuer  gewesen  sei.  Zieht 
man  indessen  die  geographische  Lage  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordeuen  ZoUstationen  in  £rwägung,  so  findet  man  nur  eine 
sichere  Grenzstation,  nämlich  Atrans,^)  welches,  zwischen  Celeia 
(Cillij  und  £mona  (Laybach)  gelegen,  in  einem  Itinerarium  als 
fioes  llaliae  et  Norici  bezeichnet  wird;^)  Boiodurum^j  (Innstadt 
bei  Passau)  liegt  zwar  an  der  Donau,  aber  zugleich  auf  der 
Grenze  von  Rhaetia  und  Noricum,  wie  Poetovio^)  auf  der  Grenze 
von  Noricum  und  Pannonien;  Savaria  dagegen^)  (Stein  am  Anger, 
sQdlich  von  Wien]  mitten  in  Pannonia  superior,  und  der  jetzige 
Ort  Leian,  sieben  deutsche  Meilen  südlich  von  Nicopolis,^}  also 
mitten  in  Moesia  inferior  gelegen,  sind  für  einen  Grenzzoll  ihrer 
Lage  nach  überhaupt  ungeeignet.  Es  scheint  demnach,  soweit 
man  aus  diesen  unvollständigen  Thatsachen  urtheilen  kann,  der 
Zoll  nicht  nur  einmal  an  der  äusseren  Grenze,  sondern  ausserdem 
noch  in  jeder  Provinz  erhoben  worden  zu  sein,*^;  eine  Einrichtung, 
welche  in  Aegypten  ihre  Analogie  hat.  Die  Erhebung  des  Zolles 
war  verpachtet,  aber  den  conductores  portorii  Illyrici^)  waren  in 
der  Provinz  selbst  kaiserliche  Procuratoren  vorgesetzt^),  deren 
ßureaubeamte  ebenfalls  öfters  erwähnt  werden.^")  7.  Die  asia- 
tischen Provinzen  waren  nicht  zu  einem  Steuerbezirk  vereinigt, 
sondern  es  gab  eine  quadragesima  der  Provinz  Asien  und  ene 
quadragesima  Bithynine,  Paphlagoniae  et  Ponti.  Beide  waren  ver- 
pachtet,*!)    standen   aber    ebenfalls    unter    kaiserlichen    Procura- 


servus  viticua  vectigalis  lUyrici,    ii.    1647:    splendidiisumi    vectfigalis)  lUur(ici). 
Vgl.  4063.  5691. 

1)  C.  I.  L.  III  n.  5121.  5123. 

2)  Mommsen  1.  1.  p.  627. 

3)  C.  I.  L.  III  5121. 

4)  ib.  11.  4015. 

5)  ib.  n.  4161. 

6)  ib.  u.  751.  752. 

7)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Henzen  Annali  1859  p.  113. 

8)  C.  I.  L.  III  n.  751.  753    und    öfters.      S.  den  Mommsenschen  Index 
p.  1136. 

9)  C.  I.  L.  III  n.  1647.  752.  4024.  5117  u.  ö. 

10)  Es  kommen  vor  tabularii,  contrcucriptoreSf  vüici.  S.  den  Mommsenschen 
Index  p.   1136. 

11)  Schon  Cicero  de  imp.  Pomp.  6,  14  rühmt  die  Zölle  von  Asien:  Asia 
vero  tarn  opima  est  ac  fertiliSy  ut  et  ubertate  agrorum  et  varietate  fructuum  et 
inagnitudine  pastionis  et  muitiiudme  earum  rerunij  quae  exportantur,  facüe  Om- 
nibus terris  anteceUat.  und  weiter:  Jta  neqtte  ex  portu  neque  ex  decumis  neque 
tx  scriptura  vectigal  conservari  polest.     Unter  ^Gu  ivaispru  wurde   die  quadrage- 
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toren.i]  Von  den  übrigen  asialischen  Provinzen  finde  ich  keinerlei 
Nachrichten ;  dagegen  ist  8.  Aegypten  seit  alter  Zeit  der  Musterstaat 
für  alle  Steuereinrichtung  gewesen  und  auch  von  den  Römern 
als  solcher  anerkannt  worden.  Der  grösste  Theil  der  Gegenstände, 
welche  zur  Befriedigung  des  im  Beginne  der  Kaiserzeit  auf  das 
Höchste  gestiegenen  römischen  Luxus  dienten,  kam  aus  dem  Orieot 
und  zwar  über  Syrien  oder  Aegypten.  Plinius  schlägt  den  Ini- 
port indischer  Waaren  auf  dem  letzteren  Wege  auf  jährlich  55 
Millionen  Sesterzen  (fast  12  Millionen  Mark)^j  und  den  Import 
von  Perlen  ausserdem  auf  100  Millionen  Sesterzen^)  an.  Für 
alle  diese  Waaren  war  Alexandria  der  Stapelplatz;^)  es  wurde 
aber  für  die  indischen  und  arabischen  in  allen  Häfen  des  rothen 
Meeres,^)    für  die   äthiopischen   in  Syene^)    eine  Eingangssteuer, 


sima  gezahlt.  Suet.  Vetp.  1.  publicum  ^piodragesimae  in  Asia  egü,  Milesiscbe 
bilingiie  Insehr.  C.  I.  L.  III  n.  447 :  Felici  Primioni(8)  XXXX  port(oriorum)  Asiat 
viUc(i)  Mileti,  servo. 

1)  Henzen  n.  5530 :  C.  Furio  Sahino  —  —  proc.  prov,  Asiae,  ibi  vice  AI 
et  XXXX,  —  proc.  prov.  Bithyniae  PorUi  PapMagon(iae') ibi  vice  proc.  XXXX. 

21  Plin.  N.  H.  6,  101. 

3)  Plin.  N.  H.  12,  84. 

4)  Strabo  XVII  p.  798 :  Tij;  Ki^^inzti^  oe  xa;  Tipooooou;  bt  xivi  Xo-ytp  Ki- 
x£po)V  cppaCei,  cpif)««;  xax'  Iviauxov  x(j)  xfjc  KXeoiraxpac  iraxpl  x<j)  AuXtjtiq  irpos- 
cplpso^at  ;p(5pov  xaXavxcov  piuplcov  xal  5toytX(«v  irevxaitooCoav.  "Oitou  ouv  6  xd- 
xioxa  —  XY)V  ßaciXefav  oiowtwv  xooaiixa  7rpooc>oe6exo ,  xl  ^p-^j  vo[i.(aai  xa  vüv, 
oiA  xoaa6xTr]c  iTctpLeXeloic  olxovo(xoü(i.eva,  xal  xwv  'IvSixcbv  ifiTüopimv  xal  xöav  Tpm- 
YXoSuxwtfi»"^  eiDQu^filvcov  im  xoaoiixov;  OpfSxepov  jj.^v  ys  oi^'  etxoat  TcXota  e} 


^ei  xov  'Apaßiov  xoXttov  oiaircpav,  Äaxe  l^m  xwv  oxevöJV  ü::epxüTcxetv  •  vöv  os  xai 
oxoXoi  \t.t-^6Xoi  oxdXXovxat  P'^/pi  x^i  'Ivoi*-^?  xal  xcuv  axpov  xöJv  AiftiOTTixöJv,  i; 
(öv  6  iroXüxipwJxaxo;  "/o|i.(CeTai  tpopxo;  el(;  x9)v  A?yü7cxov,  xavxeöftev  TioXtv  ei;  to'j? 
(XXXo'JC  ^X7ü£{x7rexat  xottou«  *  caaxe  xa  xeXTfj  SmXaaia  auva^eo^ai,  xd  jxev  e{caYn)Yixä, 
xd  5s  ^SaYCDYixd  *  xwv  Be  ßap'jxi[xajv  ßap^a  xat  xd  x£Xt)  *  xai  ^oip  0*^1  *a'i  f*^"^^' 
iiajXtag  l/ei.  Movt)  ydp  iQ  'AXejivopeia  xäv  xotouToav,  d)C  iitt  xö  tcoX'j  xoi  öro- 
oo^ei6v  laxt.  lieber  die  Einfuhr  indischer  Waaren  in  römischer  Zeit  s.  das 
Nähere  bei  Vincent,  The  periplus  of  the  Erythrean  aea.  London  1800 — 1805.  4to. 
Vol.  II  Append.  p.  1 — 84.  Vgl.  Ameilhon,  Histoire  du  commerce  et  de  la  navi- 
gation  des  Egyptiens  sous  le  regne  des  Ptolemees.  Paris  1766.  8.  Lumbroso  Re- 
cherches  sur  Viconomie  politique  de  VEgypte.  Turin  1870.  8.  p.  312  flF. 

5)  Plin.  H.  N.  6,  84:  nobis  diligerUior  r^otitia  Claudii  prir^cipatu  contigit. 
—  —  Annii  Plocami,  qui  maris  Rubri  vectigal  a  fisco  redemerat,  libertus  circa 
Arabiam  navigans  u.  s.  w.  Zuweilen  fungirte  als  Abgabenerheber  der  Strateg 
des  Nomos  Ombites  C.  I.  Gr.  n.  5075 :  ['A7:oX]X(6vio;  rixo7.e[xa(ou  ['ApaßapJ/oJ 
Mif    oxpaxTjYÖ«   xou   rOfAß]e[i]xou    xal    xoO   Tcepl  'EXecpav[xw7]v]  v.a\  OiXt];  x« 

TrapaX'QfjLTrx'rjc  [t^^  dpuj^pa?  %akda^i. 

6)  So  erklärt  wenigstens  Letronne  Rec.  II  n.  138.  139  den  u.t50a»xT);  Upä; 
ttuXtj;  2oy)V73;,  der  vielfach  erwähnt  wird  (C.  I.  Gr.  n.  4867.  4868.  4874.  48<6. 
4877.  4882.  4884.  4884b.  4885.  4978),  die  dutxTjpYjxal  Upa;  7c6X7jc  Sou^^i?  i?- 
n  4878  H.  ö.  als  Accisebeamteu ,  während  Franz,  C.  I.  Gr.  zu  n.  4867  sie  für 
Pächter  der  Steinbrüche  ansieht.  Dass  die  Transportschiffe  in  Syene  einliefen, 
sieht  man  aus  C.  I.  Gr.  n.  4866.  'Avxöivi;  MaX^aiog  da)^oXo6{i6voc  xtjv  6pf*o- 
cpuXaxtav  Sotjvt);.    Die  Pächter  des  Zolls,  pLioftoaxaC,  publicani  sind  Griechen  oder 
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welche  für  die  ersteren  25  Procent  betrug,^)  in  Schedia  bei 
Alexandria  aber,  in  der  Nähe  der  Canopischen  IMUndung^)  und 
an  allen  andern  Nilmündungen  ^;  eine  Ausgangssleuer  erhoben. 
Und  dies  waren  noch  nicht  die  sümniüicben  Lasten  des  Trans-  , 
portes;  auch  die  drei  Epistratcgien  Aegyplens  (Th.  I  S.  288) 
scheinen  durch  Zoillinien  getrennt  gewesen  zu  sein;  wenigstens 
bestand  eine  solche  zwischen  der  TbebaYs  und  der  Heptcinomis, 
mi  deren  Grenze  ein  Durchgangszoli  bei  Hermupoüs  gezahlt 
wurde  4),  und  überdies  entrichteten,  abgesehen  von  den  Waaren, 
auch  die  Schiffe  ein  Hafengeld  in  Syene^)  und  schon  in  vor- 
römischcr  Zeit  eine  Schifffahrtssteuer,  welche  vielleicht  zur  Unter-  - 
hallung  des  Strombettes  und  der  Ganäle  verwendet  wurde.  ^) 
Endlich  sind  9.  die  africanischen  Provinzen  zu  erwähnen^  in 
welchen  qtmtuor  publica  verpachtet  werden ,  zugleich  aber  unter 
der  Verwaltung  eines  Procurators  stehn.') 

Der  Zoll  beträgt  einen  gewissen  Procentsatz  von  dem  Werthe   zouurif. 
der  Waare  und  es  muss  daher  bei   den  Acciseslellen  wenigstens 

fiömer,  die  Unterbeamten,  ßoTi^oi,  dagegen  auch  Aegypter.  S.  Froehner  Ostraea 
inedii8.  Paris  1865.  8.  p.  33.  34. 

1)  Arriani  Alex,  periplus  maris  Erythr.  §  19  p.  273  Müller:  *E/ei  oe  i(X7ro- 
ptou  Tiva  xal  oiüTi?)  (AeüXTj  7t<6ti.T|)  Tci^iv  toIc  dno  t^;  'Apa,3ia;  ^SapTi^ofA^voi; 
eU  a'jT?)v  irXolot;  ou  (xeföfXoi?.  Aio  xat  ei;  auTi?jv  xat  irap<3iXir|7:T7)C  ttj«;  TexdpTY); 
T&v  c(acpepO{jLlv(nv  (popTicov  xat  Tiapa<^uXax'^<;  /apw  exaTovTdpyT);  jxeTd  orpa- 
T£'j(Aato<;  dizooriWeTai.     Ueber  den  Ort  s.  Strabo  17  p.  781. 

2)  Strabo  17  p.  800:  ^vrauJ^a  oe  xal  t6  TeXajviov  Toiv  dvwdev  xaxaYOfjiIvwv 
fjX  d^^a^OfAevojv '  ou  /dpiv  xal  c^^eota  l^euxTai  im  Tip  iroTapicp ,  dcp'  i^;  xal  tö 
ovo(xa  T<{>  TOTTfp.  Kia  Wasserbaiim  verschloss  also  dort  die  Durchfahrt.  Auch 
hier  stand  ein  Militärposten  (potamophylacia).  S.  die  Inschr.  Henzen  n.  6928  = 
C.  I.  L.  II  n.   1970. 

3)  Hirtius  de  b.  Alex.  13:  Erant  omnibus  ostiis  Nili  custodiae  exigendi 
portorii  causa  dispositae. 

4)  Strabo  17  p,  813:  'E^ij;  5'  ^axlv 'EppLOiroXiTix*^  cpüXaxY),  TeXcovwSv  xi  xöjv 
^f-  TTj?  ÖTjßaiBo;  xaTac^epop.£va)V.    Agatbarchides  in  Photii  Kibl.  p.  447*>  Bekker  i 

(iro  Toi3  Mcptcpixaiv  doxeo;  ei;  x^v  Birjßaioa  it£vxe  elal  (xexaSu  vopLol  iOvoiv 

TSTapTo;  6 'Epfi-ouiToXtxiQ;,  itep-Tixoc?    öv  ol  fxev  cpuXaxYjv  ol  Se  oyeSiav  xaXouoiv  • 
^v  lauxig  x&v  dvwJ^ev  xaxaYOfi^vcnv  eiaitpdxxovxai  xal  xi^eaoi  xö  xdXo;. 

0)  Froehner  Ostraca  p.  30. 

6)  Wir  erfahren  dies  aus  der  grossen  Mendesstelo  aus  der  Zeit  Ptolemaens 
II,  welche  Brugsch-Bey  in  der  ägyptologl sehen  Zeitschrift  1875  S.  34  ff.  über- 
setzt und  C.  Wachsmuth  im  Rhein.  Museum  N.  F.  Bd.  30  (1875)  S.  448  be- 
sprochen hat. 

7)  procurator  IUI  publicorum  Äfricae  Henzen  n.  6648.  6649.  Conductof  //// 
p.  Afr.  n.  6650.  Fronte  ep.  ad  M,  Caesarem  5,  34  (49);  Saenius  Pompeianus 
in  plurimis  causis  a  me  defensus ,  postquam  publicum  Africae  redemit ,  pluribus 
causis  rem  familiärem  nostram  adiuvat.  Ueber  diese  vier  Zölle  ist  sonst  nichts 
bekannt.  Es  kommen  indess  verschiedene  Steuern  in  Afriea  vor,  welche  ver- 
pachtet werden.  Renier  Inscr.  de  VAly.  n.  1867.:  Curatcyr  t(eloni^  C(irtcfMw). 
BülUtU  delV  Insi    1873  p.  87;  vectig,  ^inq,  locurid,  in  caatell.  LKXXllI. 


—     268     — 

der  Einkaufspreis  deciarirt  worden  sein.  Der  Procentsatz  war 
aber  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschiedener,  ja  selbst  in 
ein  und  derselben  Provinz  differirend.^}  Er  betrug  in  Sicilien  5,^) 
in  Spanien  2,^)  in  den  Galliae,  in  Asia,  Bitbynia  und  den  illyri- 
schen Provinzen  2^2  Procent,*)  stieg  im  vierten  Jahrhundert,  wie 
es  scheint  für  alle  Handelswaaren  auf  i2Y2  Procent  ,^]  und  war 
in  einem  zur  ägyptischen  Verwaltung  gehörigen  arabischen  üafen 
sogar  auf  25  Procent  normirt.  (S.  267A.  ij.  In  andern  Provinzen 
dagegen  gab  es  einen  festen  Tarif  fttr  die  einzelnen  Waaren.  So 
hören  wir  in  der  Zeit  der  Republik  von  einer  bestinunten  Steuer  i 
auf  eine  Amphora  Wein  in  Gallia  Narbonensis  (S.  263  A.  4]  und 
aus  dem  J.  202  n.  Chr.  haben  wir  noch  einen  Theil  einer  lex 
portus  für  Numidien  und  vielleicht  alle  africanischen  Provinzen, 
welche  in  vier  Gapiteln  erstens  Sclaven,  Pferde,  Maulesel,  Esel 
und  Rinder,  zweitens  Schnittwaaren ,  drittens  Lederwaaren  und 
viertens  diverse  Producte  aufzählt  und  einer  sehr  massigen  Steuer  i 
unterwirft,  da  ein  Pferd  1 Y2  Denar,  ein  Ochse  einen  halben  Deoar 
zahlt. ^j  Einem  Tarif  entnommen  ist  wohl  auch  das  Yerzeichniss 
orientalischer  steuerpflichtiger  Waaren  aus  der  Zeit  des  Commodus, ' 
welches  für  die  Einfuhr  aus  dem  Orient  ein  besonderes  Interesse  ] 
gewährt  und  folgende  sechs  Kategorien  enthält:  1.  Gewürze, 
Spezereien     zur    Fabrication     von    Salben    und    Medicinalstoffe. 

2.  Baum  Wollengewebe,  Pelzwaaren,  Elfenbein  und  indisches  Eisen. 

3.  Edelsteine.  4.  Opiate,  indische  Matten  [vela  serta)^),  rohe  und 
gesponnene  Seide  [meta/xa  und  nema  sericum),  seidene  und  halb- 
seidene Zeuge   {vestis  serica,  subserica)  und   andere   orientalische 

1)  S.  S.  263  A.  4. 

2)  viceshna  s.  S.  263  A.  2. 

3)  quinquageaima  s.  S.  263  A.  3. 

4)  quadragesima  s.  S.  264  A.  2.  3.  5;  S.  265  A.   11;  S.  266  A.   1. 

5)  Cod.  Just.  4,  61,  7  vom  J.  366:  quin  octavas  more  solito  eofutiUda» 
omne  horninum  genus,  quod  eommerciis  voluerit  interessej  dependat.  Ib.  8..  vom  J. 
381.  A  legatU  gentium  devotarum  ex  hia  tcaUum  specitbuSf  quos  de  locis  propriis, 
unde  conveniunt,  huc  deportaniy  ociavarii  vectigal  accipiant.  Vielleicht  ist  hierauf 
zu  beziebn  die  patiuonische  Inschr.  C.  I.  L.  4288 :  Genio  commerci  et  negotian- 
tium  PrhnitiuSt  Juli  Ptocti  cond(uctori8)  VIII  (ich  lese  oetavae')  8er(ytui)j  vil(icü.^) 
XX  (yiceaimae).  Mommsen  versteht  octo  pubUcorum,  wobei  aber  das  letzte  Wort 
nicht  fehlen  könnte. 

6)  Renier  Inser.  de  VAlg,  4111  =  Wilmauus  n.  2738. 

7)  Dig.  39,  4,  16  S  7  u.  Dirksen  lieber  ein  in  Justinian's  Pandecten  ent- 
haltenes Yerzeichniss  ausländischer  Waaren ,  von  denen  eine  Eingangssteuer  au 
den  Zollstätten  des  römischen  Reichs  erhoben  wurde.  Abhandl.  der  Berl.  Acad. 
1843.  Phil.-hist.  Cl.  S.  59 — 108,  wo  das  Einzelne  näher  besprochen  ist. 

8j  Die  Lesart  ist  unsicher,    Mommsen  liest  opia  Indica  vel  Assyria. 
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Stoffe  [vela  tincta,  carbasd),  5.  Eunuchen  (spadones)  und  andere 
Sclaven,^)  wilde  Thiere  zu  den  Rampfspielen.  6.  Farbewaaren, 
feine  Wolle,  Biberhaare  und  Filze. 

Indirecte  Abgaben  schienen  den  Kaisern  besonders  geeignet 
auch  Rom  und  Italien  zu  Leistungen  heranzuziehn  und  es  kommen 
namentlich  noch  folgende  vor,  welche  alle  dem  ersten  Jahrhundert 
ihren  Ursprung  verdanken: 

1.  Die  centesima  rei^m  venalium.  welche  Augustus  nach  eenu»<ma 
den  Bürgerkriegen  einführte. ^j  Wenn  diese  Steuer,  wie  die  Erb-  »«»«««m. 
Schaftssteuer,    in   Aegypten   ihr  Vorbild   hat,')    wo  sie  seit  alter 

Zeil  bestand,^)  so  betraf  sie  nicht  nur  die  Auctionen,  *)  sondern 
alle Kaufcontracte  und  musste  eine  erhebliche  Einnahme  gewahren. 
Tiberius  setzte  sie  im  J.  17  n.  Chr.  von  1  Procent  auf  y^  Procent 
herab,*)  erhöhte  sie  aber  wieder  auf  1  Procent  iin  J.  38 ') ;  unter 
Caiigula  wurde  sie  abgeschafft,^)  indessen  nur  vorübergehend, 
denn  ein  vectigal  rerum  venalium  bestand  die  ganze  Kaiserzeit 
hindurch.») 

2.  Die  Quinta  et  vicesima  venalium  mancipiorum,  4  Procent   ?«•»'«  '< 

^  nalium  man- 

'  '      •  ' '  "  dpiorum. 

1)  In  der  Digestenstelle  werden  nur  Eunuchen  erwähnt;  dass  aber  auch 
audere  Sdaven  der  Einfuhrsteuer  unterworfen  waren ,  zeigt  Qnintil.  Deel.  340. 
Snet.  de  el.  rhet  c.  1.    Dig.  50,  16,  203. 

2)  Tac.  Ann.  1,  78:  eentesimam  rerum  venalium,  post  hella  civilia  institutam. 

<^>)  Dass  die  Römer  schon  seit  Cäsar  ägyptische  Einrichtungen  benutzten, 
saRt  Appian  B.   C,  2,   154. 

4)  Droysen  die  griechischen  Beischriften  von  fünf  ägyptischen  Papyren,  im 
Rheinischen  Museum  Jahrg.  III  (1832)  S.  504  ff.    Lumbroso  p.  303  ff. 

o)  Suet.   Cal.  16  nennt  sie  kurz  dueenUsima  auctionum. 

6)  Tac.  Ann.  2,  42. 

7)  Die  Cass.  58,  16. 

H)  Dio  Cass.  59,  9:  %a\  xb  x^Xoc  tt);  exaxoorf^C  xaxiXuoe.  Dagegen  Suet. 
^<il.  16:  dticentesimam  auctionum  Jtaliae  remisit.  Dass  beide  von  ein  und  der- 
selben Steuer  reden,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  da  Dio  in  dem  ganzen  Capitel 
iQit  Sneton  übereinstimmt,  Dio  scheint  daher  die  Stener  mit  ihrem  ursprüng- 
lichen Namen  zu  bezeichnen,  Sueton  aber  vorauszusetzen,  dass  dieselbe,  ehe  sie 
aufgehoben  wurde,  wieder  auf  die  Hälfte  reducirt  war.  Suetons  Nachricht  be- 
stätigen die  Münzen  des  Caiigula  mit  RCC,  wenn  dies  anders  mit  Eckhel  VI  p. 
'*^  zu  lesen  ist  remiasa  ducenieaima.  Dass  die  Auflage  nicht  blos  für  Italien, 
sondern  für  das  ganze  Reich  galt,  schliesse  ich  aus  Suetons  Ausdruck  Jtaliae  re- 
^^^^t.  Sie  blieb  also  bestehen  in  den  Provinzen,  und  vielleicht  ist  sie  erwähnt 
iö  der  spanischen  Inschr.  C.  I.  L.  II  n.  2029 :  prociuratori)  Aug.  prov(ineia€) 
°^ft[ieae)  ad  ducen,  was  am  einfachsten  zu  lesen  sein  würde  nd  ducentesimam. 
l^ie  Herausgeber  streichen  ad  und  lesen  dueenario. 

n,   9)  Dig.   50,  16,  17.   Cod.  Just.  12,  19,  4;    12,  49,  1  =  Cod.  Theod.  7, 

20,  2  c  i]^ 
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von  dem  Preise  jedes  gekauften  Sciaven,  ebenfalls  seit  Auguslus 
in  Geltung*)  und  unter  einer  besonderen  Verwaltung.^) 

Harktgeid.  3.     Eiuo  Cousumtionssteuer ,    welche   Caligula   auf  die  Nah- 

rungsmittel [edulia]  legte, 3)  hat  vielleicht  nicht  Bestand  gehabt; 
denn  unter  Trajan  wenigstens  war  die  Thoraccise  auf  Markt- 
waaren  aufgehoben;^)  später  wird  aber  ein  Marktgeld  auch  ausser- 
halb Roms  erwähnt.^) 

vectigai  an-  4 .     Das  vectioal  ansavU  et  foricularii  promercalium ,   wahr- 

sarii  et  fori- 

cuiarii.    schoinüch  eiu  Standgeld   von  Budeninhabern,    dessen  Einziehung 
an  publicani  verpachtet  war.®)     Das  ansarium  (von  ansd]  scheint 
ursprünglich   vom   Käufer   bei    der  Abnahme  der  Waare,^)  das 
foricularium  (von  foriciüa^  eine  Lade^)  oder  auch  ein  Kaufladen  ^j 
vom  Verkäufer  entrichtet  worden  zu  sein.*<^) 

1)  Dio  Cass.  öf),  31  vom  J.  7  p.  Chr.:  x^  xe  xeXo;  tö  t^s  irevceixosTf,; 
(so  wird  mit  Lipsius  statt  TrevxrjxoaT'^;  zu  lesen  sein.  Vgl.  Mommsen  Staatsr. 
II,  977)  itzX  x^  Xtt)v  dlvopairöioöv  Tcpdast  i(ii[^fx-^z.  Tac.  Ann.  13,  31:  Veciip\ 
quoque  quintae  et  vicesimae  venalium  mancipiorum  remissum ,  specie  magU  quaiR 
vij  quia^  cum  venditor  pendere  iuberetur ,,  in  partem  pretn  emptoribus  accrescelc^. 
Bis  dahin  hatten  sie  die  Käufer,  d.  h.  Römer,  gezahlt,  jetzt  zahlten  sie  die  Ver- 
käufer,  d.  h.  asiatische  Sclavenhändler. 

2)  Orelli  3336  (servi)  publici  XX  libertaiis  et  XXV  venali(rioTum). 

3)  Suet.  Cal.  40:  Vectignlia  nooa  atque  inaudita  primum  per  publicam, 
deinde  —  per  centurionea  tribunoaque  praetorianoa  exercuit^  —  Pro  eduHbtu,  qwit 
tota  urbe  venirentf  certum  statutumque  exiyebatur. 

4)  Plin.  N.  H.  XIX,  4,  51:  Ex  horto  plebei  maeellum,  56:  Itaque  htr- 
cule  nullum  macelli  vectigai  maius  fuit  Romae^  clamore  plehis  incusantis  apud 
omnea  principeSy  donec  remiasum  est  portorium  mercia  huiua. 

5)  Cassiodor.  Var.  4,  19:  Siliquatici  namque  praeatationem  ^  quam  Tthuf 
omnibua  nundinandia  provida  definivit  antiquitaa  in  frumerUia ,  vino ,  oleo ,  i«f'^ 
praeaenti  tempore  non  hibemus.  Auf  Jahrmärkten  zahlten  >  die  Verkäufer  ein 
Standgeld.     Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  20,  2. 

0)  Orelli  n.  3348:   Quidquid  uauarium  invehitur^  anaarium  non  debet.  Marini 
Jnacr.  Alb.  p.  28  =  Or.  3347 :   Imp.   Caeaar  M.  Aureliua  Antoninua  —  Imp.  Cat-  i 
aar  L.  Aureliua  Commodua  —  hos  lapidea  conatitui  iuaserunt  propter  controversias  [ 
quae   inter  mercatorea  et   mancipes   ortae  erant^   uti  finem  demonatrarent  vedigidi 
foriculiari  te  (lies  et)   anaarii  promercalium  aecundum  veterem  legem  aemel  dum- 
taxat  exigundo. 

7)  Cod.   Hermogenian.  3,  1  :   8i  pro  poaseaaione  T.   Claudii  voa  debita  fi-^calin  , 
exaolviaae  cnnatat^  veatram  eaae  posaesaionemf  notiasimi  iuris  eat.    Ideo  Y.  C.  p'>-  j 
conaul  ai  partium  veatrarum  allegatione  solutam  anaariam  pro  aliena  re  cognoscii. 
ut  tradat  vobia  hanc  ipaam  cum  fructibua  rem,  aequitatia  ratione  proviaum  <st. 

8)  Varro  de  r.  r.  1,  59. 

9)  Schol.  Juv.  3,  38 :  conducunt  foricaa]  —  —  alii  tabemaa  dicunt  foro 
vicinaa.  Die  Pächter  der  Tabernen  sind  die  foricarii,  die  die  Abgabe  an  den 
Fisciis  zu  zahlen  haben.     Dig.  22,   1,   17  J  5. 

10)  Furlanetto  in  Forc.  Lex.  s.  v.   erklärt  forica  von  einem  Magazin  in  Ostia. 
wo  die  Waare  lagerte ,  und  die  Abgabe  als   eine  dogana  di  transito.     Nach  dem  , 
Schol.  Juv.,  der -auch  eine  andere  Erklärung  anführt,  wonach  forica  eine  Latrine 
ist,  hatte  Murat.  573,  4  das  foriculiarium  für  eine  Abgabe  von  den  Latrinen  er- 
klärt,   was  wegen   des  Zusatzes  promercalium   ganz  unhaltbar  ist.     Vgl.  Ciamcf 
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Q.    Besondere  und  ausBerordentliohe  Einnahmen. 

Zu  den  besonderen  Einnahmequellen  gehören 

1.    Die  Monopole  und  Regalien.    Monopole  gab  es  in  Griechen-   Monopole 
iand^)   und  Aegypten,^)    aber   auch   bei   den   Römern   wird   das   Regalien. 
Salzmonopol  schon  zur  Zeit  der  Könige  erwHhnt^].    Dasselbe  scheint 
in  der  Republik  keinen  erheblichen  Gewinn  abgeworfen,  sondern 
hauplsüchlich  den  Zweck  gehabt  zu  hal)on^  den  Preis  des  Salzes 
niedrig   zu   halten,    in  der  Kaiserzeit  al)er  besser  verwerthet  zu 
sein.     Die  bedeutenden  Salinen   im    ganzen  Reich    waren  kaiser-      saiz- 
lieb;    Privatsalinen    dienten    nur    zum    Gebrauche    der    Besitzer; 
wollten  diese  Salz  in  den  Handel  bringen,  so  geschah  dies  immer 
durch  die  Pächter  der  kaiserlichen  Salzwerke,  an  welche  sie  ver- 
kaufen mussten.^j     Ausser  dem  Salz  war  Monopol  der  spanische  Zinnober. 
Zinnober,^)  der  palästinische  Balsam")  und  vielleicht  noch  manches    Baisam. 
andere  Product,  über  welches  wir  nicht  unterrichtet  sind.     Unter 
den  Regalien  ist  vor  Allem  zu   erwähnen   die  MUnze,    welche  in  Die  Münze, 
der  alten  Republik  verpachtet  gewesen  und   keinen  bedeutenden 
Vortheil  gebracht  zu  haben  scheint,   in  der  Kaiserzeit  aber  einen 
grossen    Verwaltungszweic;    bildete    und    seit   dem    zweiten   Jahr- 
hundert,  wie  wir  früher  gesehen  haben,  zum  Vortheil  der  kaiser- 
lichen Kasse  gewissenlos  ausgebeutet  wurde.') 

2.     Die   Abgabe   von    5  Procent   vom   Werthe   freigelassener    vicesima 
Sclaven   [vicesima  libertatis)^  welche  seit  dem  J.  397  =  357  ein- 
geführt war,  zu  Giceros  Zeit  bestand   (s.  S.   156)   und  unter  den 
Kaisern  im  ganzen  Reiche  erhoben  wurde.     Caracalla  erhöhte  sie 
auf  10  Procent,  ^)     Macrinus  aber  brachte  sie  wieder  auf  den  alten 


In  Juvenalis  Satiras  Commentarii  vetusti.  Hamb.   1823.    8.    p.  76  ff.     Burmann 
de  vect.  c.   XI, 

1)  Boekh  Staatshaush.  der  Athener  I  S.  74. 

2)  Strabo  17  p.  79S. 

3)  S.  oben  S.  154. 

4)  Cod.  Just.  4,  61,  11:  8i  quia  sine  persona  mancipum^  id  est  aalinarum 
conditctorum  salea  emerit  vendereve  iemptaverit ,  iive  propria  audaeia  sive  nostro 
munitus  oraculo^  sales  ipsi  una  cum  eorum  pretio  maneipibus  addicantur. 

5)  S.  oben  S.  246. 

6)  S.  oben  S.  251. 

7)  S.  oben  S.  27.  28. 

8)  Dio  Cass.  77,  9. 
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Satz  zurück.^)  Sie  wurde  von  den  freigelassenen  Sclaven  selbst 
gezahlty^j  im  Falle  nicht  der  Herr  freiwillig  die  Ausgabe  tiber- 
nahm, 3)  und  war  an  publicani  [socii  vicesimae  libertatis)^)  ver- 
pachtet, erhielt  aber  später  eine  besondere  Verwaltung  durch 
kaiserliche  Beamte  (p^'ocuratores),  welche  in  Italien  nach  Regionen^ 
ausserhalb  Italiens  nach  Provinzen  organisirt  war'^)  und  ihren 
Mittelpunct  in  dem  römischen  fiscus  libertatis  und  peculiorum 
hatte.«} 

Wir  übergehen  einige  wenig   bekannte   und    vielleicht  nur 

quadragen-  vorübergehend  erhobene  Abgaben,   wie  die  quadragesima  litium^'] 

veetigai'  welchc  Caligula,  und  das  vectigal  uriride,  welches  Vespasian  an- 

urinae,  i  \  i  i  t 

ordnete®),  und  wenden  uns  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen, 
Ausser-    welchc  ZU  Verschiedenen  Zeiten  den  Staatskassen   zuflössen.    Es 

ordenhebe 

Einnahmen,  gehören  hichcr : 


1)  Dio  Cass.  78,  12. 

2)  Arrian  Diss.  Epict.  3,  26:  6  ^ouXo;  euduc  eOvexat  dlcpe^vat  IXeO^poc 
hiä  t(  ^oxetTe;  Zti  toi;  sixoaTf^vau  ^ici^ujist  ^oiivat  opföpcov;  Petron.  58. 

3)  Dies  geschah  namentlich  in  Testamenten ,  in  welchen  den  Sclaven  mit 
der  Freiheit  anch  der  Betrag  der  vieesima  gewährt  wurde.  So  im  Testament  de^ 
Dasumius  bei  Wilmanns  n.  314  lin.  49—58.  S.  Rndorff  in  Zeitschr.  für  ge- 
schichtliche Rechtswiss.  Bd.  XII  (1845)  S.  355  ff.  So  heisst  es  auch  bei  Petron 
71 :  Omnes  illoa  in  teatamento  meo  manumitto.  Philargyro  etiam  fundum  I^</o 
et  contubemalem  auam,  Carrioru  quoque  insulam  et  vieeaimam  et  lectum  Blratwn. 
Dies  ist  die  graiuita  libertas.     Suet.    Vesp.  16. 

4)  Drei  Sclaven  dieser  Socii  erwähnt  die  Inschr.  von  Capna  Mommsen  I.  >• 
n.  3674,  BamaeuSj  80c(ionim)  vice«(imac)  libeiitatis) ,  8al(xma,  8ocior{yan)  ^'i- 
cenaiymae)  libertatis  8er{vu8)  SahbiOy  8oe(^iorum)  vtcen«(2mae)  libert.  servus.  Mit 
den  8ocii  vicesimae  libertatis  sind  identisch  die  vicenaimarü  bei  Petron  65,  der 
vieenaumarius  in  der  Inschr.  von  Cista  bei  Renier  1976.  Mommsen  Hermes  I, 
52,  und  der  elxooT«6vTf];  bei  Arrian  dias.  Epict.  3,  26. 

5^  Ein  pr(ocwator}  XX  lib(ertatium)  Bithyniae  Ponti  Papagoniae  C.  I.  L.  III 
n.  249.  Ein  procuraior  XX  lib.  Achaiae  wirrt  in  der  Inschr.  'Ecp-jQfAepi;  dpyaio- 
Xo^ix"/)  Vol.  I  n.  192  erwähnt,  und  zwar  mit  dem  Titel  dTrijjLeXTjTtjC  täv  dizAej- 
ftepixojv  ^pt^p-ctTcov,  den  der  Herausgeber  nicht  verstanden  hat.  Von  den  Sclaven, 
welche  den  Bureaudienst  in  diesem  Verwaltnngszweige  versorgen ,  kommen  vor: 
in  Athen  ein  vilicua  publ^ici)  XX  lib(ertatia^  griechisch  oixov^pioc  eixoOT^(  ih^ 
Hcpiai  C.  I.  L.  III  n.  555 ;  in  Spanien  ein  ark(ariua')  XX  lib(ertatia^  p(rovifKiat) 
H(iapaniüe)  (\iteTioris)  C.  I.  L.  2  n.  4186;  in  Rom  ein  pubUc{i)  XX  lib(ertalis) 
{aociorum  aervua)  Henzen  n.  6553;  vgl.  Orelli  3336;  in  Verona  eine  famiU^i 
XX  lib.  regi^ionia)  Tranapad(anae)  C.  I.  L.  V  n.  3351  =  Orelli  3340. 

6)  Orelli  3335:  GraiuaAug.  lib.  tabul{ariu8)  f(iaci^  Ub(ertatia}  et  pee(uUorm], 

7}  Suet.  Cal.  40 :  pro  litibus  atque  iudiciia  nhieunque  conceptis  quadragesima 
aummaey  de  qua  litigaretury  (exigebatuf.')  Dio  Cass.  59,  28. 

8)  Suet.  Veap.  23.  Dio  Cass.  66,  14.  Ob  diese  Abgabe  von  den  Walkern 
gezahlt  wurde,  wie  Lipsius  De  magna  Rom.  II,  6.  Hegewisch  S.  212  and  an- 
dere annehmen,  oder  eine  Gewerbesteuer  für  Leute  war,  welche  amphorae  (Macrob. 
8at.  2,  12.  Martial  12,  48 ;  6,  93}  auf  den  Strassen  aufstellten,  oder  noch  an- 
dere Zwecke  hatte,  weiss  man  nicht.  S.  darüber  Rodbertus  in  Hildebrands  J«br- 
büchern  V  S.  309  ff. 
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1.   Der  Kriegsgewinn. 

Ein  glttcklicber  Feldzug  hatte  entweder  eine  dauernde  Ge- 
bietsver^össerung  oder  einen  günstigen  Friedensschluss  oder, 
wenn  er  nicht  zur  Beendigung  des  Krieges  führte,  wenigstens 
einen  namhaften  Gelderwerb  zur  Folge.  Von  dem  Einflüsse, 
welchen  die  Eroberungen  ganzer  Länder  auf  den  römischen  Staate- 
haushält  hatten^  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  über  die  Abgaben 
der  Provinzen  die  Rede  gewesen ;  hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
haaren  Einnahmen  zu  thun,  welche  die  Kriege  selbst  dem  Aerarium 
zuführten,  nSmlich  der  Kriegscontribution,  welche  dem  besiegten 
Feinde  bei  jedem  Frieden  oder  Waffenstillstände  aufgelegt  wurde, 
und  der  Beute.  Es  ist  allerdings  unmöglich,  den  Betrag  dieser ^^°^<^^'^s- 
Einnahme  für  irgend  eine  Periode  festzustellen,  einmal,  weil  wir 
überhaupt  nur  in  besonders  wichtigen  Fällen  über  dieselbe  Nach* 
rieht  erhalten,  und  zweitens,  weil  von  derselben  die  Kosten  des 
Feldzuges  in  Abrechnung  gebracht  werden  mussten.  Dennoch 
aber  lässt  sich  behaupten,  dass  es  nie  ein  Volk  gegeben  hat,  in 
dessen  Etat  dieser  Posten  eine  solche  Bedeutung  gehabt  hätte, 
als  er  in  dem  römischen  hatte,  namentlich,  nachdem  der  Ent- 
scheidungskampf des  zweiten  punischen  Krieges  beendet  war. 
Nach  der  Schlacht  bei  Zama  wurden  in  12  Jahren  drei  Friedens- 
verhandlungen abgeschlossen,  von  welchen  die  mit  den  Carthagem 
i553  =  201)  10,000  euböische  Talente  d.  h.  42,097,500  M.;i) 
die  mit  Antiochus  (564  =  190)  15,000  euböische  Talente,  d.  h. 
63,146,250  M.2)  die  mit  den  Aetolern  (565  =  189)  500  euböische 
Talente  oder  2,104,875  M.^)  einbrachte:  jeder  Triumph  aber  ge- 
währte dem  Aerarium  eine  Einnahme  aus  der  Contribution  und 
der  Beule,  und  da  in  den  283  Jahren,  auf  welche  sich  die  Frag- 
mente der  capitolinischen  Triumphalfasten  beziehen,  181  Triumphe 
verzeichnet  sind,  also  durchschnittlich  mindestens  alle  zwei  Jahre^ 
zuweilen  auch  Jahr  für  Jahr  triumphirt  wurde,  so  machte  der 
Ertrag  der  Kriegsführung  fast  einen  regelmässigen  Einnahmeposten 
aus,  dessen  reiner  Beirag  allerdings  von   der  Grösse  der  Kriegs- 


1)  Polyb.  15,  18,  7.  Appian  Lih.  54.  Das  euböische  Talent,  gleich  dem 
attischen,  ist  in  der  Zeit  der  Republik  zu  4209^/4  M.  zu  rechnen.  Mommsen 
ö.  d,  R.  Mw.  S.  26.   Hnltsch  Metr.  S.  143.  186. 

2)  Polyb.  21,  14,  4.  Liv.  37,  45,  14.   Appian  Syr,  38. 

3)  Polyb.  22,  13,  2;  22,  15,  8,   Liv.  38,  9,  9. 

Rom.  Alterth.  V.  18 
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kosten  abbing,  im  Allgemeinen  aber  immer  bedeutend  gewesen 
sein  wird. 
fiiu^dem  ^^^®  ^™  Kriege   gemachte  Beute   fäDt  nach   kriegsrechtlicher 

Staate  au.  Theorie  ausschliesslich  dem  Staate  zu,  ^)  und  die  Veruntreuung 
derselben  ist  eine  Unterschlagung  öfifentlicher  Gelder  {peculatus),^] 
Der  Soldat  muss  daher  nach  der  Plünderung  alles,  was  er  ge- 
funden hat,  abliefern  und  verpflichtet  sich  dazu  diu*ch  den  Dienst- 
eid;^) wird  ihm  gar  kein  Beuteantheil  bewilligt,  was  öfters  vor- 
gekommen ist ,  so  gilt  das  zwar  für  eine  Harte ,  aber  nicht  für 
ein  Unrecht;^)  findet  dagegen  eine  Vertheilung  statt,  so  kann  das 
entweder  sogleich  nach  dem  Kampfe  oder  erst  bei  dem  Triumph 
geschehn.  Im  ersten  Falle  ist  zuweilen  die  Beute  in  natura  ver- 
theilt  und  von  den  Soldaten  selbst  an  die  dem  Heere  folgenden 
Speculanten  verkauft  worden,^)  regelmässig  aber  wurde  sie  von 
dem  Quästor  zu  Gelde  gemacht  und  der  Ertrag  zu  gleichen  Theilen, 
d.  h.  nach  dem  Rangverhaltniss  durch  die  tribuni  müitum  an  alle 
Officiere  und  Soldaten  vergeben;^)  im  zweiten  Falle  wird  eigent- 
lich nur  eine  militärische  Belohnung  gezahlt,  und  zwar  in  älterer 
Zeit  in  sehr  bescheidenen  Summen,  aus  weichen  man  ersiebt, 
wie  besorgt  man  war,  den  Beutegewinn  so  vollständig  als  mög- 
lich dem  Aerarium  zu  erhalten.  7) 

1)  Bei  Liv.  5,  20  heisst  es  bei  dei  Berathung  über  die  Verwendung  der 
vej elitischen  Beute  von  Appius  Claudius :  8i  semel  nefas  ducerent  eaptam  ex  ho- 
stibu8  in  aerario  exhausto  bellis  pecuniam  esse,  auetor  erat  stipendii  ex  ea  pecum 
militi  numerandi. 

2}  Modestin  Dig.  48,  13,  lö:  Is  qui  praedam  db  hosUbus  eapUim,  subripwi, 
lege  peettlatus  tenetur  et  in  quadruplum  damnatur,-  Pompeius  wurde  im  J.  668 
=  86  wegen  Veruntreuung  öffentlicher  Gelder  angeklagt  (SlxTj'rf  TtXoTnjc  iTfp 
hrnkooims  -^prutdxfas) ,  weil  er  Jagdnetze  und  Bücher  besitzen  sollte,  die  sein 
Vater,  Pompeius  Strabo,  bei  der  Eroberung  von  Asculum  erbeutet  hatte.  Plut.  ] 
Pomp.  4.  j 

3)  Polyb.  10,  16,  6:    Ilepl   li  tou   [ATjSiva  vooeplCeoftat  [irfih  täv  h.  ^i    ■ 
SiapTraYfj«,    dXXd    nnpeiv    r^s   ttIotiv,    xaxa    liv   5pxov  d{iv6ouoi  ircivTe«,  Swv 
didpota4u>ot  TipwTov  et;  t?jv  TrapefxßoXVjv  i^ilsai  [xiXXoNTec  eU  ti^jv  TroXefjiCav.    Gel- 
lius  16,  4,  2. 

4)  Liv.  4,  53,  10 :  venditum  sub  hasta  consut  in  aerarium  redigere  quaestorts 
iussit ,  tum  praedieans  pcxrticipem  praedae  fore  exereiium ,  cum  müitiam  non  ab- 
nuisset.  5,  26,  8  (360  ss  394):  castra  capta,  praeda  ad  quaestorem  redacta 
cum  magna  militum  ira.  10,  46,  5  (461  ss  293) :  omne  aes  argentumque  m  aera- 
rium c(mditum,  militibus  nihil  datum  ex  praeda  est,  6,  2,  12 :  praedam  miUti 
dedit  (Camillus),  quo   minus  speratam  minime  largitore  duee,  eo  müiÜ  gratioran. 

5)  Liv.  10,  17,  6;  10,  20,  16.   Polyb.  14,  7. 

6)  Liv.  35,  1,  12.  Polyb.  10,  16,  5:  x(2iceiTa  TTpa^Ivtcov  ol  X'^'«PX°'  ^''' 
'^ifxouat  Traoiv  (aov. 

7)  Nach  der  entseheldenden  Schlacht  am  Metaurus  (547  sk  207)  erhielten 
die  Soldaten  56  as,  d.  h.  wenn  man,  wie  bei  der  Soldzahlung  geschah ,  10  (U 
auf  den  Denar  rechnete,  4  M.  50  Pf.,  der  grösste  Theil  der  Beute  kam  in  das 
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Wie  dem  Soldaten,  so  ist  es  auch  dem  Feldherrn  nicht  ge 
stattet,  aus  den  Rriegserfolgen  einen  persönlichen  Yortheil  zu  ziehn 
Polybius  ist  der  Ansicht,  dass  dies  auch  bis  zu  dem  Beginn  de 
überseeischen  Kriege  nicht  vorgekommen  sei,^}  und  noch  ai 
Aemilius  Paulus,  Scipio  Aemilianus^)  und  Hummius^j  wird  ihr« 
unbedingte  Uneigenntttzigkeit  einstimmig  anerkannt.  Glaubte  mai 
einem  Feldherrn  eine  Beeinträchtigung  der  Staatskasse  bei  Ab 
lieferung  der  Beute  nachweisen  zu  können,  so  ist  auch  eine  Ver 
folgung  desselben,  wenn  auch  nicht  im  regelmässigen  Rechtsver 
fahren,  so  doch  in  einem  politischen  Prozess  versucht  worden 
wie  im  J.  358  ss  396  gegen  den  Dictator  Camillus,^)  im  J.  53( 
=S1S  gegen  den  Gonsularen  M.  Livius  Salinator,^)  im  J.  565  =  181 
gegen  M'.  Acilius  Glabrio,  den  Besieger  des  Antiochus  bei  Ther 
mopylae,«)  und  in  den  Jahren  567 — 570  =  187 — 184  gegen  L 
Cornelius  Scipio  und  seinen  Bruder  P.  Scipio.  7) 

Wenn  aber  einerseits  der  Feldherr,  wenigstens  in  alter  Zeit 
nicht  befugt  war,  von  dem  Öffentlichen  Eigenthum  etwas  für  siel 
zu  nehmen,  so  war  er  andererseits  berechtigt  und  verpflichtet 
zu  seinen  amtlichen  Zwecken  über  alle  Mittel,  welche  ihm  zui 
Disposition  standen,  mit  derjenigen  Freiheit  zu  verfügen,  welch« 
das  Bedttrfniss  der  Kriegführung  forderte  und  das  imperium  ihn 


i 


aerarium.  Polyb.  11,  3,  2.  LIy.  28,  9,  16.  Nach  der  Beeodigung  des  zweite] 
punischen  Krieges  zahlte  Scipio  bei  seinem  Triumphe  400  as  oder  etwa  30  M 
Liv.  30,  45,  3);  nach  dem  zweiten  macedonischen  Kriege  Flaminius  250  a 
Liv.  34,  52).  Bei  dem  Triumph  über  die  Gallier  im  J.  557  *=  197  betrug  di 
<Snmme  70  as,  Liv.  33,  23,  7. 
1)  Polyb.  18,  18. 
2j  Polyb.  a.  a.  0. 

3)  Cic.  de  off,  2,  22,  76.   Frontin.  atrat,  4,  3,  15.    Aurel.  Vict.  v.  iU,  60 

4)  S.  Schwegler  III,  174.  Mommsen  Hermes  I,  183.  Es  wurde  ihm  nicb 
nur  vorgeworfen,  mit  weissen  Rossen  triumphirt  (Diodor  14,  117.  Dio  Gass.  52 
13),  sondern  auch  die  Beute  ungerecht  vertheilt  (Aur.  Yict.  de  v.  ill.  23)  un 
broncene  Thüren  in  seinem  Hanse  angebracht  zu  haben.    Plin.    N,  H.   34,    IS 

5)  Frontin.  strat.  4,  1,  45:  damnattu  est  apopulo,  quod  praedam  na 
aequaliter  diviserat  milUibus,  Aurel.  Yiot.  de  v,  iU,  50  nennt  ihn  ex  invidi 
peculatus  reus,   Liv.  27,  34;    29,  37. 

6)  Liv.  37,  57,  12:  P.  Sempronius  Oraeehus  et  C,  Sempronius  Rutilus  tr, 
huni  plebis  ei  diem  dixerunt,  quod  peeuniae  regiae  praedaeque  aliquarUumj  capto 
in  AnUoehi  eastris^  neqiie  in  triumpho  tulisset  neque  in  tierariian  retuUsset.  B( 
dieser  Gelegenheit  scheint  Gato  die  Reden  de  praeda  militilms  dividenda  und  u 
praeda  in  publicum  referatur  gehalten  zu  haben ,  in  denen  die  Sätze  vorkamen 
»Fures  privatorum  furiorum  in  nervo  atqtte  in  eompedibus  aetatem  agunt,  fun 
publiei  in  auro  atque  in  purpura»  und  mtniroT  audere  —  statuas  deorum  —  dort 
pro  suppeUeetile  statuere.K  S.  M.  Gatonis  —  quae  exstant  rec.    H.  Jordan  p.  6^ 

7)  Liv.  38,  50  ff.  Mommsen  Die  Scipionenprocesse.  Hermes  I  S.  161 — 216 

18* 
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gewahrte.  Als  ßcipio  Neu-*Garthago  eroberte  (544  ^^=840),  verfahr 
er  mit  der  reichen  Beute  in  einer  Weise,  die  seinen  Planati  an- 
gemessen, aber  dem  gewMmlichen  Gebraache  ganz  entgegen  war. 
Die  Gefangenen  verkaufte  er  nidil,  somdem  die  vornehmen  unttir 
ihnen  eniliess  er,  die  übrigen  nahm  er  in  den  Dienst  des  Heeres 
und  der  Flotte;  von  den  Beotestttcken  behielt  er  einen  ausge- 
wählten Theil  zu  seiner  Disposition,  um  durch  Gesohenke  die 
Spanier  zu  gewinnen ;  die  Kriegskasse,  welche  er  vorfand,  ttber- 
gab  er  zwar  dem  Qufistor,  aber  nicht  zur  Ablieferung  an  das 
Aerarium,  sondern  zur  Verwendung  fttr  geine  eigenen  Unterneh- 
mungen.^) Indessen  war  solch  eine  Freiheit  des  Verfahrens  nicht 
unbedenklich,  da  sie  zu  Verdächtigungen  benutzt  werden  konnte^ 
wie  Scipio  später  an  sich  selbst  erfuhr,  und  vorsichtige  Feld- 
verantwort- herren  pflegten  daher  freiwillig  sich  einer  Gontrole  zu  unterwer^ 

lichkeit  des  *.         ,  T 

Feidberrn.  fen,  wclchc  sic  fttr  die  Zukunft  sicher  stellte.  Dass  die  Soldaten 
nach  dem  Siege  einen  Beuteantheil  erhielten,  war  gerechtfertigt 
und  gewöhnlich,  aber  ihn  zu  reichlich  zu  verwiUigen,  galt  als 
eine  largüio ;  Camillus,  obwohl  Diciator,  vermied  es  deshalb^  über 
die  vejentanische  Beute  selbständig  zu  verfilgen,^  und  überliess 
dies  dem  Senat,  ohne  dadurch  seinen  Zweck  vollkommen  zu  er- 
reichen. Ein  Votum  vor  dem  Kriege  zu  thun,  und  entweder 
nach  alter  Sitte  einem  Gotte  die  decuma  der  Beutet)  oder  einen 
Tempel  oder  Spiele  zu  geloben,  war  ebenfalls  üblich,  aber  man 
that   es   mit  Bewilligung   des  Senates^)    und    mit  Zuziehung  der 

1)  Polyb.  10,  16-19.     . 

2)  Liv.  5,  20,  2:  Ne  quam  inde  aui  militum  iram  ex  malignitaie  praedae 
partitae  aut  invidiam  apud  patres  ex  prodiga  largitione  caperet ,  liüeraa  ad  sena- 
tum misit. 

3)  S.  MofnmseD  C.  I.  L.  I  p.  149.  Es  ist  dies  nicht  die  dteuma  von  dem 
Privat Yermögen,  welche  öfters  dem  Heiciiles  oensecrirt  wird  (Yarr»  bei  Macrob. 
Sat.  3,  12.  Fest!  ep.  p.  71) ,  sondera  dei  Zehnte  der  Beute ,  der  selten  er- 
wähnt wird.  Gamillos  sagt  bei  Liy.  5,  21,  2:  Pyihice  ApoUo  —  Ubi  kine  deeimm 
partem  praedae  voveo  and  Mommius  dedicirt  ihn  dem  Hercules  Victor  in  der 
Inschr.  0.  I.  L.  I  n.  542. 

De  decuma^   Victor y  tihei  Luain'  MummSu'  donum 
Moribus  antiqueis  promiserat  hoc  dare  kese, 

4)  Liv.  28,  39,  1 :  iti  referente  P.  Seipione  SefiatuseonsiiUum  factum  est,  ut 
quos  ludos  inter  seditionem  miUtarem  m  Hispama  vovisset^  ex  ea  peeuniaj  ^uam 
ipse  in  aerarium  dettdisset,  faeeret.  39,  5,  7:  Is  {M,  Fitlvius')  cum  gratias  pa- 
tribus  cortscHptis  egisaely  adiecity  ludos  magnos  se  Jovi  O.  M.  eo  die,  quo  Ämbra- 
ciam  cepisset,  vovisse;  in  ernn  rem  sibi  centum  pondo  auria  civitatibus  coUatum: 
petere  y  ut  ex  ea  pectmia,  quam  in  triumpho  latam  m  aerario  positurus  esset ,  id 
aurum  seeemi  iuberent.  Der  Senat  macht  bei  der  Bewilligung  anch  besondere 
Bedingungen.  Liv.  40,  44:  Q.  F%U/vius  consul  —  dixit,  (m)  vovisse,  quo  die 
postremum  cum  Celtiberis  pugnasset,  ludos  Jovi  O.  M,  et  aedem  equestri  Fortuna^ 
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pontifices.^)  Was  endlich  das  aus  dem  Verkauf  der  Beute  ge- 
wonnene Geld  betrifft,  für  welches  der  technische  Ausdruck  ma-  Begriff  der 
nubiae  ki,^}  so  konnte  darüber  von  Seiten  des  Staates  gar  keine 
Controle  geübt  werden. 5)  Gebunden  war  der  Feldherr  nur  durch 
seinen  Eid*)  und  durch  die  Erwägung,  dass  die  Bedeutung  sei- 
nes Triumphes  geschätzt  wurde  nach  der  Summe,  welche  er  in 
die  Staatskasse  ablieferte;^)  allein  am  sichersten  war  es  für  ihn, 
wenn  er  nicht  nur  über  das  ihm  zur  Kriegsführung  mitgegebene 
Geld,  sondern  auch  über  die  ausserordentlichen  Einnahmen  Rech- 
nung legte.®)  Uebrigens  ist  es,  wenn  auch  unsicher  bezeugt,') 
so  doch  an  sich  nicht  unwahrscheinlich,  dass,  wie  Soldaten  und 
Officiere  ihren  Beuteantheil  nach  dem  Rangverhältniss  erhielten, 
in  der  letzten  Zeit  der  Republik  auch  dem  Feldherrn  ein  be- 
stimmter Antheil  zugestanden  worden  ist,  und  die  manubicte  im- 
peratoris  von  den  manubiae  überhaupt  unterschieden  werden 
dürfen.®)     Denn  in  dieser  Periode  wurden  die  Feldherren  durch 


me  facturum  .  .  .  Ludi  decreti  et  ut  duwßvifi  ad  aedem  locandam  crearentur. 
De  pecunia  finitur,  ne  maior  causa  ludorum  consumerttur ,  quam  quanta  Fulvio 
Nohiliort  post  Aetolieum  bellum  ludos  faeienti  decreta  esset  et  q.  s.  Vgl.  40,  52, 
1.  Am  belehrendsten  Ist  die  Antwort,  die  der  Senat  dem  Gonsul  P.  Goineliag 
Scipio  bei  Liv.  36,  36,  2  giebt:  censuerunt  ergo,  quos  ludos  inconsulto  senatu  ex  sua 
iinius  sententia  vovisset  tos  uti  de  manubiiSj  si  quam  pecuniam  ad  id  reservasset^ 
vel  8im  ipse  impensa  faceret. 

1)  Liv.  4,  27,  1;  36,  2,  2;  31,  9,  6;  42,  28,  8. 

2)  S.  Mommsen  Hermes  I,  174.  176.  Manubiae  oder  manibiae  (über  die 
letzte  Form  s.  die  Stellen  bei  Mommsen)  werden  von  Gellins  13,  25,  26  defi- 
nirt:  praeda  dieitur  corpora  ipsa  rerum,  quae  capta  sunt,  manubiae  vero  appellatae 
sunt  pecunia  a  quaestore  ex  venditione  praedae  redacta,  und  so  scheint  auch  Ci- 
cero zu  unterscheiden  Accus,  in  Verf.  3 ,  80 ,  186 :  qua  ex  praeda  ac  manubiis 
haec  abs  te  donatio  constituta  est?  De  leg.  agr.  1  am  Anfang:  Praedam,  manu- 
hias ,  sectionem ,  castra  denique  Cn.  Pompei  —  decemviri  vendent.  2 ,  22,  59 : 
auTum,  argentum,  ex  praeda,  ex  manubiis.  Hiermit  stimmt,  dass  Tempel  gebaut 
werden  nicht  de  praeda,  sondern  de  manubiis  (Liv.  10,  46,  14 ;  36,  36,  2  und 
sonst)  und  dass  es  in  dem  Orakel  Liv.  23,  11,  3  heisst:  ApoUini  donum  mitti- 
tote,  deque  praeda,  manubiis,  spoliis  honorem  habetote. 

3)  S.  hierüber  Mommsen  a.  a.  0. 

4)  Polyb.  6,  66,  14. 

5)  Liv.  10,  46,  5  von  dem  Triumph  des  Papirius  461  =  293:  Omne  aes 
argentumque  in  aerarium  conditum,  militibus  nihil  datum  ex  praeda  est.  Auctaque 
ea  invidia  est  ad  plebem ,  quod  tributum  etiam  in  Stipendium  militum  conlatum 
est,  cum,  si  spreta  gloria  fuisset  captivae  pecuniae  in  aerarium  inlatae,  et  militi 
tum  dari  ex  praeda  et  Stipendium  militare  praestari  potuisset. 

6)  Diese  konnte  auch  Soipio  bei  seinem  Process  legen.  Gell.  4,  18,  9 :  Ibi 
Scipio  exswrgit  et  prolato  e  sinu  togae  libro,  rationes  in  eo  scriptas  esse  dixit  omnis  pe- 
cuniae omnisque  praedae ;  allatum,  ut  palam  recitaretur  et  ad  aerarium  deferretur. 

7)  Pseudo-Ascon.  p.  199:  Manubiae  autem  sumt  praeda  imperatoris  pro  por- 
tione  de  hostibus  capta. 

8)  In  alter  Zeit  werden  die  manubiae  nur  zu  Zwecken  verwendet,  welche 
mit  dem  Kriege  zusammenhängen ,   wie  zur  Erfüllung  eines  Gelübdes ,    das   für 
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die  Kriege  reich,  ohne  dass  ihnen  daraus  ein  Vorwurf  gemacht 
worden  ist,  und  man  wird  gewiss  nicht  irren,  wenn  man  an- 
nimmt,  dass  auch  die  Kaiser  von  den  Siegen,  welche  ihre  Le- 
gaten erfochten,  einen  Beuteantheil  für  ihre  Privatkasse  in  An- 
spruch nahmen.^) 

2.     Die   bona  damnatorum. 

Nach  römischem  Rechte  ist  tnit  jeder  Gapitalstrafe  Vermögens- 
einziehung verbunden.  2] 

Bei  Todesstrafe^)  und  ExiH)  tritt  diese  immer  ein,  und  von 
den  beiden  in  der  Kaiserzeit  aufkommenden  neuen  Arten  der 
Verbannung  hat  wenigstens  eine ,  die  Deportation ,  ebenfalls  jn<- 
hlicatio  bonorum  zur  Folge,  ^)  während  bei  der  andern^  der  Rele- 
gation, in  der  Regel  dies  nicht  der  Fall  ist.^)  Das  confiscirte 
fallen  an  das  Vermögen  fölll  dem  Aorarium  zu  und  wird  den  Quaestoren  Uber- 

aerarium^ 

geben. "^  Unter  Augustus  und  Tiberius  ist  hierin  nichts  geändert 
worden;  denn  noch  am  Ende  der  Regierung  des  letzteren  wur- 
den die  Güter  des  Seianus  von  dem  Äerarium  in  BeschJag  ge- 
nommen,^) in  der  Folge  aber  fanden  es  die  Kaiser  zweckmässig, 
später  an  die  Sehr  beträchtliche  Einnahme  ihrem  Fiscus  zuzuwenden. 
Schon  unter  Augustus  nämlich  war  der  Betrag  derselben  so  er-  \ 

das  Gelingen  des  Krieges  gethan  wurde,  und  der  gelobte  Tempel  wird  nicht 
einmal  immer  von  dem  Sieger  selbst  gebaut  (Liv.  40,  44) ;  in  spaterer  Zeit  da- 
gegen verherrlichen  die  Triumphatoren  ihren  eigenen  Ruhm  in  Strassenanlagen  { 
und  Prachtbauten.  Tac.  Ann,  3,  72:  Erat  etiamtum  in  more  publica  munificenüa, 
nee  Augustus  arcuerat  Taurum y  Philippum,  Balbum  hostilis  exuvias  aut  exundantU 
opts  omatum  ad  urhis  conferrt,  Suet.  Cats.  26:  forum  dt  manubiis  inchoaüii. 
Suet.  Oct,  30:  reliquas  vias  triumphalibus  viris  ex  manübiali  peeunia  stenundas 
distribuit. 

1)  Isldor  Or.  5,  7,  2 :  Jus  militare  est  —  item  praedae  deciaio  et  pro  per- 
sonarum  qualiUUibus  et  laboribus  iusta  divisiOy  item  principis  portio, 

2)  Dionys.  4,  5;  4,  42.  Liv.  4,  15,  8.  Dig.  48,  20  {de  bonia  damnatorum] 
1  pr. :  Damnatione  b(ma  püblicantur,  cum  aut  vita  adimitur  aut  civitas,  aut  ser- 
vilis  eondieio  irrogatw. 

3)  Dionys.  8,  79.     Liv.  3,  58,  10.     Dio  Cass.  58,  15.  16. 
4l  Tac.  Ann.  3,  23;  3,  68;  4,  20.  21;  12,  22. 
5)  Tac.  Ann.  13,  43. 
6}  Gaius  Dig.  28,   1,  8:    8i  cui  aqua  et  igni  interdictum  sit^  eius  nee  illud 

testamentum  valet,  quod  ante  fecit  nee  id  quod  postea  fteerit:   bona  quoque,  guae 

tune  habuit  cum  damnaretur,  piiblicabuntur. Jn  insulam  deportati  in  eadan 

causa  sunt.  8ed  reUgati  in  insulam  —  testamenti  faciendi  ins  retinent.  Hereii- 
nius  Modestinus  bei  Boecking  Ulpian  p.  179.  Huschke  Jur.  Anteiust.  p.  527: 
Jnter  eum,  qui  in  insulam  relegatur  et  eum,  gut  deportatur,  magna  differentia  efi- 
primOj  quod  relegatum  bona  sequuntur,  nisi  fuerint  sententia  ademtaj  deportaium 
non  sequuntur. 

7)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  Staatsrecht  II,  517. 

8)  Tac.  Ann.  6,  2. 
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heblich,  dass  das  Aerarium  in  die  Lage  kam^  überflüssige  Capi- 
tollen  an  Privatleute  auszuleihen  ;i)  als  aber  die  Delationen  und 
Majestätsprocesse  begannen,  floss  durch  die  Confiscationen  fast 
alles  baare  Geld  in  die  Staatskasse,  ^j  Die  Verurtheiiung  reicher 
Leute  galt  nicht  nur  dem  Tiberius^)  und  seinen  Nachfolgern, 
sondern  auch  besseren  Kaisern,  wie  dem  Yespasian,'^)  als  ein 
willkommenes  Mittel,  Geldverlegenheiten  auf  die  leichteste  Weise 
abzuhelfen,  und  die  erfolgreiche  Anwendung  dieses  Mittels  führte 
dazu,  die  bona  damnatorum  unter  die  fiscalische  Verwaltung  eines 
besonderen  Procurators  zu  stellen.^) 

3.     Strafgelder.«] 

Bussen  (multae)  werden  aus  verschiedenen  Gründen  und  in 
verschiedener  Weise  auferlegt. 

Zuerst  ist  die  multa  eines  der  Coercitionsmittel,  durch  welche   »»««a  als 

'  Goercitions- 

die  Obrigkeit  Ungehorsam  und  Widersetzlichkeit  gegen   ihre  Be-     »ittei, 
fehle    straft. 7)     Der   König, »)    der  Consul,»)    der  Dictator,io)    der 

1)  Suet.   Oct.  41. 

2j  Tac.  Ann.  6,  17:  Hine  inopia  rei  nummariae  ....  quia  tot  damnatis 
b'misque  eorum  divenditia  aignatum  argentum  fiseo  vel  aerario  attinebatur, 

3)  Tac.  Ann.  6,  19 :  Post  quos  Sex.  Marixu,  Hispaniarum  ditissimua  —  saxo 
Tarpeio  deicitur;  ac  ne  duhium  haberetutj  magnitudinem  pecuniae  mcdo  vertissej 
aurarias  eins,  quanquam  publicarentur,  sibimet  Tiberius  aeposuit. 

4}  Tac.  Hiat.  2,  84 :  8ed  nihil  aeque  fatigabat  quam  pecuniarum  conquiaitio : 
eos  eaat  belli  civilia  nervoa  dietitana  Mucianua ,  non  iua  aut  verum  in  eognitio- 
nibua,  aed  aolam  magnitudinem  opum  apectabat.  Paaaim  delationea,  et  locupletia^ 
simus  quisque  in  praedam  correpti.  Quae  gravia  atque  intoleranda  —  etiam  in 
pace  manaere.  Säet.  Veap.  16 :  Creditur  etiam  proeuratorum  rapaciaaimum  quem- 
que  ad  ampliora  officia  ex  induatria  aolitua  promovere,  quo  locupletiorea  mox  eon- 
demnarety  quibua  quidem  vülgo  pro  apongeia  dicebatur  uti^  qu6d  quaai  et  aiccoa 
madefaceret  et  exprimeret  umentea. 

5)  proc.  ad  bona  damnatorum  Orelli  3190.     Henzen  6519. 

6)  S.  Rein  in  Pauly's  Realencyclop.  V.  S.  192  ff.  Bruns  Die  Rom.  Po- 
pularklagen in  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte  III  S.  341 — 415.  A.  W.  Znmpt 
Das  Criminalrecht  der  röm.  Repuhlik  Bd.  I.  Berlin  1865.  8.  S.  313  ff.  Huschke 
Die  mu^to  und  das  aacramentum  Leipzig  1874.  8. 

7)  Es  giebt  nämlich  drei  oder  vier  solche  Strafmittel.  Gic.  de  leg.  3,  3,  6 : 
Justa  imperia  suntOy  iiaque  civea  modeate  et  aine  recuaatione  parento.  Magiatraiua 
necoboedientem  et  exin  (s.  Huschke  a.  a.  0.  p.  6)  noxium  civem,  mültay  vinculia 
verberibudve  cohereeto.  Huschke  fügt  nach  dem  Worte  muUa  noch  pignore  hinzu. 
S.  Gell.  14,  7,  10:  Praeter  haec  de  pignore  quoque  capiendo  diaaerit  deque  müUa 
dicenda  aenatori,  qui,  quum  in  aenatum  venire  deberetj  non  adeaaet.  Liv.  37,  51, 
3 :  et  in  aenatu  et  ad  populum  magnia  contentionibua  certatum  et  imperia  ir^ibita 
ultro  citroque  et  pignora  capta  et  multae  dictaej  und  die  übrigen  von  Huschke 
angeführten  Stellen. 

8)  Gic.  de  rep.  2,  9,  16  von  Romulus :  multaeque  dictione  ovium  et  boum  — 
quod  tum  erat  res  in  pecore  et  locorum  poaaeaaionibua ,  ex  quo  peeunioai  et  locu^ 
pletea  vocabaißtur  —  non  vi  et  auppliciia  coercebat. 

9)  Dionys.  5,  19;  10,  50.   Plut.  Poblic.  11. 
10)  Plut.   Camill.  39. 
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Ceiisor,!)  der  Prälor,^)  der  yolkstribun,^)  derAedil,^)  der  MUitär- 
tribnn^)  hat  das  Recht,  Uabotmassigkeit  und  Missaditimg  durch 
eine  multa  zu  ahnden  (miUtcan  dicere).  Ueber  die  Yerwendung 
derselben  namentlich  zu  religiösen  Zwecken  verfügt  er  mit  der- 
selben Freiheit,  welche  dem  Feldherm  in  Betreff  der  tnanrMie 
zusteht;  verfügt  er  indessen  nicht  selbst,  so  fällt  die  multa  in 
das  Aerarium  und  das  ist  in  der  Kaiserzeit  immer  geschehen/) 
als  Grimi-  Zweitens  ist  die  multa  eine  Criminalstrafe ,  welche  bei  dem 

Hals  träfe, 

Volke  beantragt  {multam  irrogare)  und  von  diesem  besdilossen 
wird.  Sie  wird  zwar  vom  Qudstor  eingezogen,  erhält  aber  immer 
eine  sacrale  Verwendung.  Aus  der  pecunia  muUaJtwia  werden 
Spiele  gegeben,  Tempel  gebaut  und  Gegenstände  zum  Gebrauch 
und  zur  Ausstattung  von  Tempeln  angeschafft;  das  Aerarium 
hat  davon  keine  Einnahme.*^) 

Drittens  wird  in  Gesetzen  gegen   die  Gontravenienten  eine 
als  Geld-  Geldstrafe    angeordnet   und   zwar   entweder   eine   wiUkttrliche^) 
Contra-    odcr  ciuc  bestimmte,  wofür  die  Formel  ist:   miüta  esto  mit  An- 
gabe der  Summe. ^)     Von  dieser  kommt,  wenn  sie  gezahlt  wird, 

n  Liv  34,  16,  5.     Cic.  de  rep.  2,  35,  60. 
2^  Plin.  ep.  4,  29.     Dig.  25,  4,  1  g  3;  11,  5,  1  §  4  u.  ö. 
8j  S.  die  von  Huschke  S.  34  beigebrachten  Stellen  Zonaras  7,  15.    Liv.  42. 
21.     Plut.   TL  Gracch.  10.     GelUus  14,  7  §  4  und  10. 

4)  Die  von  Mommsen  Staatsr.  II,  461  ff.  angeführten  F^lle  beziehen  sich 
auf  eine  multa  irrogata  und  auch  die  Bestrafung  der  Claudia,  von  welcher  Gell. 
10,  6  sagt :  aediles  plebei  multam  dixerunt  ci,  erfolgte,  wie  Suet.  Ti.  2  berich- 
tet, in  Folge  einer  Anklage  bei  dem  Volk.  Allein  da  die  Aedilen  auch  in  Mo- 
nicipalstädten  die  körperliche  Züchtigung  verfügten,  (Dig.  50,  2,  12)  so  mussten 
sie  in  ihrem  Amtskreise,  welcher  Zwangsmassregeln  häufig  nöthig  machte,  auch 
mtdtae  auflegen  können  und  dies  ersehen  wir  aus  der  lex  Malacit.  c.  66  und 
mehreren  Inschriften,  welche  Mommsen  Die  Stadtrechte  von  Salpensa  und 
Malaca  S.  450  beibringt.  Die  Stelle  Dig.  43,  10,  1,  auf  welche  Huschke  p.  34 
sich  beruft,  führe  ich  absichtlich  nicht  an,  weil  darin  nicht  von  dlfopav6[i.oi, 
sondern  dloxuvöfAoi  die  Rede  ist.  Ob  unter  diesen  doTuvö|Aoi  Aedilen  oder  Cura- 
toren  zu  verstehen  sind,  ist  gestritten  worden  (Schubert  De  Rom.  aed.  p.  81  ff.). 
ich  habe  Th.  I,  491  das  Erste  angenommen,  Mommsen  Ephem.  Epigr.  II,  145 
entscheidet  sich  für  das  Letztere. 

5)  Polyb.  6,  37. 

JS.  Mommsen  Staatsr.  II,  516.     Huschke  a.  a.  0.  S.  113  ff. 
S.  z.  B.  Liv.  10,  23,  11;  10,  31,  9  und  die  Nachweisungen  bei  Huschke 

8)  Lex  8Uia  de  ponderibus  bei  Festus  p.  246.    Lex  incerta   G.  1.  L.  I.  n. 
197  lin.  12  und  dazu  Huschke  S.  251. 

9)  So  in  dem  Municipalgesetz  C.  I.  L.  I.  n.  1409 :   [8i  quis  quid  adversus 

hane  rogationem  egerit,  feeeri]t  sciena  d(olo)  m(al6)f  ei  muUa  esto  uitertiam  |)(|. 
Frontin.  de  aq.  97:  si  quis  oletarity  seitertiorum  deeem  miUum  multa  esto. 
Gell.  6  (7),  3,  37:  ecqua  tandem  lex  est  tarn  aeefha,  quae  dicat:  si  quis  iUMd  fa- 
cere  voUierity  mille  minus  dimidium  famüiae  multa  esto.     Huschke  S.  256. 
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ein    Tfaeü     an     den    Ankläger^     der     tkbrige     aber     an     das 
Aerariuiö.i) 

Vierteos  kann  in  jedem  Testamente  eine  Verfügung  getroffen  Testamenta- 
werden,  2)  nach  welcher  der  Erbe,  wenn  er  gewisse  ihm  gestellte    muitae. 
BediDguDgen  unerfüllt  lässt,  in  eine  Geldbusse  verfällt,  die  ent- 
weder'an  einen  Tempel 8)    oder  an  die  Commune,    welcher  der 
Testator  angehört, 4)  in  Rom  an  das  Aerarium^)  zu  zahlen  ist. 

Fünftens  geht^en  hieher  die  Sepulcralmulten^)  d.  h.  die  Stra-  sepuicrai- 

-  -  multen. 

len,  welche  für  die  Verletzung  des  Grabes  in  der  Inschrift  des- 
selben angedroht  werden.  Solche  Strafandrohungen  kommen  in 
Rom ,  in  Italien  und  den  Provinzen  vor  und  bezeichnen  als  die 
Kassen,  an  welche  die  Busse  zu  entrichten  ist,  entweder  das 
römische  Aerarium,')  oder  den  kaiserlichen  Fiscus,^)  oder  die 
arca  pontificum  und  Virginum  Vestcdiumy  welche  nur  Special- 
kassen des  Aerariums  sind^  in  den  Provinzen  auch  die  Kasse 
einer  Commune  oder  eines  Tempels.  Ausführbar  wurden  diese 
Straf bestimmungen  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sie  auch  testa- 
mentarisch ausgesprochen  und  in  dem  Testament  in  einem  öffent- 
lichen Archiv  niedergelegt  wurden,  und  dass  durch  die  Annahme 
die  Behörde  sie  anerkannte  und  sich  im  Falle  einer  eingehenden 
Delation  zur  Verfolgung  derselben  verpflichtete. 9) 


1)  Frontin.  de  aq.  127:  si  quis  adversus  ea  commiferit^  in  singulas  res 
poena  HS  dena  milia  easent,  ex  quibus  pars  dimidia  praemium  accusatori  daretur^ 
cuius  opera  maxime  convictua  esset  qui  adversus  hoc  S.  C.  commisissetj  pars  autem 
dimidia  m  aerarium  redigeretur. 

2}  Dig.  35,  1,  6  pr. :  Mulla  testamento  non  committitur  ah  herede  vel  lega- 
iario  vel  eo,  qui  ex  ultima  voluntate  aliquid  lucratur,  qui  alicuius  arbitratu  mo- 
numentum  facere  iussus  sit^  si  iSy  cuius  arhitrium  est ,  non  vivat  vel  adesse  non 
possit  aut  rei  arhitrari  nolit.  Ib.  1,  27 :  In  testamento  quidam  scripserat^  ut  sibi 
monumentum  ad  exemplum  eius,  quod  in  via  Salaria  esset  Piiblii  Septimii  Deme- 
trii  fieret:  nisi  factum  esset,  heredes  magna  pecunia  multarat, 

3J  Zwei  Fälle  dieser  Axt,  die  in  dei  Provinz  Sioillen  vorkameii,  erwähnt 
Cic.  accus,   in  Ferr,  2,  8,  21;  2,  9,  25. 

4)  Cic.  accus,  in  Verr.  2,  14,  36;  2,  22,  54:  So  helsst  es  in  dem  Testa- 
ment bei  V^ilmanns  Exempla  laser.  n.  315  lin.  40:  [si]  ita  factum  non  fuertt 
....  [damnas]  d[amnates]  e(sto)  s(unto')  r(ei)  public(ae')  civitatis  Ling(onum)  HS. 
n.  C(entum')  (milia'). 

5)  Römische  Inschr.  Orelli  4076 :  si  non  factum  fuerit ,  ante  Terminal^ia") 
inferet  aerario  P(opuli)  ^(omant)  decem  m,  n. 

6)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  66.     Huschke  S.  315—343. 

7}  Orelli  2691.  2656  und  sonst  oft.  S.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  66  A.  3. 
Haschke  S.   317  A.  51. 

S')  WUmanns  zu  n.  290. 

9j  Haschke  S.  322.  Die  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt  und 
verweise  ich  darüber  auf  Huschke  und  Mommsen  a.  a.  0. 
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Proces»-  Endlich   werden   zu   den  Einnahmen   des  Aerariums*)  die 

buMen.  ' 

Processbussen  [sacraTnenta]  gerechnet,  die  ihrer  ursprünglichen 
Bestimmung  nach  für  den  Aufwand  der  Opfer  zur  Verwendung 
kamen. 2) 

4.     Die  caduca. 

Dass  herrenlose  Güter  [bona  vacantia)  der  Gemeinde  zufallen, 
hat  zu  allen  Zeiten  für  selbstverständlich  gegolten.  Die  Theorie 
Begriff,  der  caduca  dagegen ,  welche  wir  bei  den  klassischen  Juristen 
finden;  gehört  der  Kaiserzeit  an  und  hat  ihren  Ursprung  in  der 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibuSy^)  welche  deswegen  auch  lex 
Julia  caducaria  genannt  wird.*)  Dies  in  die  Freiheit  der  Familie 
tief  eingreifende  Gesetz  zur  Ausführung  zu  bringen,  ist  Augustus 
sechs  und  dreissig  Jahre  lang  vergeblich  bemüht  gewesen;  es 
wurde  vorbereitet  durch  ein  Edict ,  welches  726  =  28  erlassen, 
aber  bald  darauf  wieder  zurückgenommen  worden  zu  sein 
scheint,*)  kam  736  =  18  allerdings  zu  Stande,*)  ohne  den  ge- 
wünschten Erfolg  zu  haben  und  gelangte  erst  762  ^  9  n.  Chr.') 
in  Verbindung  mit  einem  neuen  Gesetze ,  der  lex  Papia  Poppaea 
unter  dem  combinirten  Namen  lex  Julia  et  Papia  Poppaea^]  zu 
nachhaltiger  Geltung.  Der  Zweck  des  Gesetzes  war  einerseits  die 
Förderung  der  Eheschliessung  und  Kindererziehung,  andererseits 
die  Zuweisung  einer  neuen  Einnahme  (der  caduca)  an  das  Aera- 

1)  Yairo  de  l.  L,  5,  180 :  victi  (sacramentum)  ad  aerarium  redibat,  Gaius 
4,  16:  in  publicum  cedebat.  Festas  p.  344:  sacramenti  auUm  nomine  id  ats 
dici  cotptum  est,  quod  et  propter  aerari  inopiam  et  aacrorum  püblicorum  müUi' 
tudinem  consumebatur  id  in  rebus  divinis. 

2)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  S.  65.  Haschke  a.  a.  0.  S.  473  ff.  Mommseu 
behandelt  das  sacramentum  als  eine  Einnahme  der  Pontiflcalkasse ,  was  sie  ur- 
sprünglich ohne  Zweifel  war;  Festus  scheint  aber  anzudeuten,  dass  sie  später 
In  die  Hauptstaatskasse  kam,  und  das  ist  auch  Huschke^s  Ansieht. 

3)  S.  J.  G.  Helneccii  Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  commentarius. 
Amstelaedami  1726.  4.  G.  Haenel  Corpus  legum  Llps.  1857.  4.  p.  24—29. 
Gitzler  Quaestionum  iuris  Rom.  de  lege  Jul.  et  Papia  Poppaea  spec.  I.  Halae 
1835.  8;  spec.  II  Yratislav.  8.  Van  Hall  Fontes  tres  Iuris  civ.  Rom.  ant.  1840  p- 
31  ff.  Wenck  Opuscol.  acad.  p.  231—241. 

4)  ülpiani  fr.  28,  7. 

5)  Tac.  Ann.  3,  28.   Propert.  2,  7,  1  (geschrieben  zwischen  726  und  730): 

Gavisa  es  certe  snblatam,  Cynthia,  legem^ 
qua  quondam  edicta  flemus  uterque  diUj 
ni  rhos  divideret. 

6)  Dio  Cass.  54,  16.  Suet.  Oct,  34.  Horat.  carm.  seeuL.  17—20.  Diese 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus  citiren  Gaius  1,  178.     Ulpian  fr.  13,  1.  2. 

7)  Dio  Cass.  56,  1—10. 

8)  Ulpian  fr.  16,  2.    Gaius  1,  145. 
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riumJ)    Caducum  heisst  nämlich  dasjenige,  was  von  einem  Erb- 
lasser entweder  als  ein  Erbtheil  oder  als  ein  Legat  gültig  hinter- 
lassen wird,    aber    aus    irgend  einem  Grunde    nicht   erworben 
werden  kann  und  somit  herrenlos  ist.^j     Solche  caduca  sind  zu 
allen  Zeiten  entstanden,   wenn   der  Erbe  vor  der  Eröffnung  des 
Testamentes  starb  oder  eine  ihm  gestellte  Bedingung  nicht  er* 
füllte  oder  das  Erbtheil  ausschlug,   aber  sie  waren  in  der  Regel 
in  die  Staatskasse   nicht  gefallen,   da  für  diesen  Fall  im  Testa- 
ment ein  Substitut  eingesetzt  zu  werden  pflegte, 3)   oder,   wenn 
dies  nicht  geschehen  war^   durch   das  ausfaUende  Erbtheil  eine 
Accrescenz  für  die  übrigen  Erben  eintrat.^)     Nach  der  lex  Julia 
et  Papia  Pöppaea   ist  aber  ein  Eheloser  [caelebs)    gar  nicht  erb- 
fähig,^) verheirathete  aber  kinderlose  Personen  haben,  wenn  der 
Mann   über  25,    die  Frau  über  20  Jahre   alt  ist,    nur   auf  die 
Hälfte  des  Erbes  Anspruch  ;<^}    in  beiden  Fällen   machen  nur  die 
Cognaten  und  Affinen  eine  Ausnahme. "^j     Auf  die  hiedurch   ent- 
stehenden caduca   haben    nur   ein    Recht    die  Ascendenten  und 
Descendenten  des  Erblassers  bis  zum  dritten  Grade  ^)    und   die- 
jenigen Erben  und  Legatarien,  welche  Kinder  haben;®)  oder,  wie 
die  Formel  dafür  ist,  das   ius  patrum   besitzen. ^ö)     Finden  sich 
solche  nicht,  so  fällt  der  disponible  Nachlass  an  das  Aerarium,^^) 
nach  einer  Anordnung  des  Caracalla  an  den  Fiscus.^^j     Yq^  Jen 


1)  Tac.  Ann,  3,  25:  Relatum  deinde  de  moderanda  Papia  PoppaeOf  quam 
ienior  Augustus  po8t  Julias  rogationes  incitandis  caelihum  poenia  et  augendo  aera- 
rio  sanxerat. 

2)  Gaias  2,  150:  lege  (Juiia)  bona  caduca  fiunt  et  ad  populum  deferri  tu- 
ftentuf,  8i  defuneto  nemo  herea  vel  bonorum  poasessor  ait.  Uip.  fr.  17,  1 :  Quod 
qm  sibi  tetUxmento  relietumy  ita  ut  iure  civili  eapere  posait,  aliqua  ex  causa  non 
ceperit,  caducum  appellatur.  28,  7. 

3)  Gaiua  2,  174—178.  Ulpian  fr.  22,  33.  Paulus  3,  4,  4.  Tac.  Ann.  1,  8. 
Cod.  Just.  6,  51,  1  pr. 

4)  Dig.  28,  5,  64. 

5)  Gaius  2,  111:  Caelibes  —  lege  Julia  hereditatem  legataque  eapere  vetan- 
tur.  144.  286.   ülpian  fr.  22,  3.   Cod.  Just.  8,  58,  1. 

6)  Gaius  2,  286».   Ulpian  fr.  16,  1. 

7)  Fragm.  Vat.  216—219.  158. 

8)  ülpian  fr.  18.     Cod.  Just.  6,  51,  1. 

9)  Gaius  2,  206. 

10)  Fr.  de  iure  fUci  3.     Juvenal  9,  87 : 

Jura  parentis  habea,  propter  me  aeriberia  herea, 
legatum  omne  eapia  nee  non  ei  dulce  caducum. 

11)  Tac.  Ann.  3,  28.    Plin.  Paneg.  42.    Gaius  2,  286«». 

12)  Ulpian  17,  2:  Hodie  ex  conatituiione  imperatoria  Antonini  omnia  caduca 
fiico  vindicantur,  aed  aervato  iure  antiquo  ISfcria  et  parentibus.  Die  Stelle  ist 
übrigens  von  zweifelhafter  Erklärung.  S.  Walter  G.  d.  R.  R.  %  687  A.  34. 
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beiden  Absichten,  welche  den  Kaiser  Augustus  zu  dem  Gesetze 
veranlasst  hatten,  war  somit  die  eine  realisirt,  während  die  an- 
dere ohne  den  gewünschten  Erfolg  blieb.  Denn  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  vermehrten  sich  gerade  dadurch,  dass  die  £he- 
und  Kinderlosigkeit  fortbestand,^)  und  es  kam  nur  noch  ein 
neues  Uebel  hinzu  in  den  Delatoren,  welchen,  wenn  sie  der 
Staatskasse  durch  eine  Anzeige  eine  Erbschaft  vindicirten,  in 
dem  Gesetze  selbst  eine  bedeutende  Belohnung  ausgesetzt  war,^i 
die  Nero  auf  ein  Viertel  des  Betrages  reducirte.^)  i 

( 
5.     Erbschaften  und    Vermächtnisse. 

Dass  die  Gemeinde  Intestaterbin  sein  kann,  lehrt  der  Fall  , 
der  Vestalin,  deren  Vermögen,  wenn  sie  kein  Testament  gemacht 
hat  hat,  an  das  Aerarium  fällt  ;^j  dass  sie  Legate  annehmen  darf, 
ist  unzweifelhaft,  da  dies  unter  den  Kaisern  allen  Municipal- 
gemeinden  verstattet  wurde  ;^)  dass  indessen  diese  Einnahme 
für  das  Aerarium  irgend  eine  Bedeutung  gehabt  habe,  ist  weder 
wahrscheinlich  noch  nachweisbar.  Anders  verhielt  es  sich  mit 
Anspruch  der  Privatkassc  des  Kaisers,  für  welche  die  Erbschaften  einen 
Privatkasse  erheblichen    Einnahmeposten    bildeten.      Zuerst   fiel   in    dieselbe 

auf  den  . 

iiachiassdcrder  Pflichttboil  von  der  Nachlassenschaft  der  kaiserlichen  Freige- 
geiassenen.  lasseueu.    Und    da   diese    zu   den   reichsten   Leuten   zu   gehören 
pflegten, •^j  der  Pflichttheil  des  patronus  aber  durchschnittlich  die  j 
Hälfte  des  von  dem  Freigelassenen  besessenen  Vermögens  betrug," 
so  war  der  Betrag  dieser  Erbschaften   sehr   ansehnlich.     Sodann 
aber  wurde  es  anfänglich  Sitte,  später  Nothwendigkeit,  dass  jeder- 
Legate  an  mduu,    der  ein  Testament  machte,    dem  Kaiser  ein  Legat  aus- 
setzte.    Schon  in   der  Zeit  der  Bepublik  nämlich  pflegten  ver-  j 
mögende  Leute  in  ihrem  Testamente  alle  Freunde  zu  bedenken, 
und  in   diesem  Sinne  nahmen  Augustus  s)   und    noch  Tiberius', 

1)  Tac.  Ann.  3,  25. 

2)  Dig  49,  14,  15.    Tac.  Ann.  3,  25.  28. 

3)  Suet.  Ner.  10. 

4)  GeU.  1,  12.   Mommseu  Staatsr.  II,  60. 

5)  Dig.  30,  1,  117.  122  pr.  32  S  2.   Ulpian  fr.  24.  28. 

6)  Friedländer  DarsteUungen  I  S.  89  ff. 

7)  Gaiu8  3,  39—54. 

8)  Suet.  Oet.  66 :  Quamvis  minhne  appeteret  hereditates ,  ut  qui  nunquam 
ex  ignoti  Uttamento  eaptre  quidquam  sustinuerit,  amicorum  tarnen  suprema  iüdicia 
morosUsime  pensitavU. 

9)  Suet.  Ti.  15.    Tac.  Ann.  2,  48:  Neque  ftereditatem  cuiusquam  adiit,  nisi 
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die  ihnen  ausgeseizten  Legate  an.  Seit  Galigula  aber  erklärten 
es  die  Kaiser  ftlr  eine  Undankbariieit,  wenn  sie  unberücksiditigt 
blieben/)  in  Folge  dessen  \nirde  das  Testament  als  ungültig 
angesebn  und  das  Yerm^en  an  den  Fiscus  gewiesen,  und  um 
diesen  Fedl  eu  vermeiden,  blieb  dem  Testator  nichts  übrig,  als 
durch  ein  Opfer  eines  Yermiigenstheiles  wenigstens  den  Rest 
seinen  Erben  2u  erbahen.^)  Der  Betrag  der  Vermächtnisse, 
welche  dem  Kaiser  Augustus  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  aus 
den  Testamenten  seiner  Freunde  zufielen,  belief  sich  auf  1400 
Millionen  SesteilBeä^)  tKier  303  Millionen  Mark,  also  jährlich 
auf  45  miltonen  Mark;  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er 
unter  den  späddren  Kaisern  in  Betracht  der  angewandten  Zwangs- 
massregeln eine  weit  grössere  Summe  erreicht  hat. 

6.     Das  aurum  coronarium. 

Zu  den  ausserordentlichen  Revenuen  ist  endlich  zu  rechnen 
das  aurnrn  coronarium^  welches,  ursprünglich  von  den  Provin- 
cialen  ütid  Verbündelen  siegreichen  Feldherren  als  freiwilliges 
Geschenk  zUr  Vierherrlichung  des  Triumphes  dargebracht, ^j  schon 
während  der  Republik  eine  gezwungene  Leistung  an  den  Statt- 
halter wurde. 5)  Dem  Augustus  zuerst  wurden  auch  von 
den  italischen    Städten   aureae   coronae  geschenkt,^)     im    J.  29 

«um  amiöitiä  maruisict  :■  ipftoios  tt  aüia  ififensos  eoque  prineipem  nuncupantes  pro- 
cul  arcebdt. 

1)  Suei.  Caliif.  38 :  Testeementa  pfknipilarHsm,  qui  ab  inith  pfinotpatus  Ti- 
herii  neque  ilium  ntque  se  heredim  reliqviment ,  ut  ingrata  resnidit  Neron.  32: 
imUtuW)  ui  ingratoimm  in  prmdpem  teeiamenta  ad  fiacum  pertinerent.  Suet. 
Domit.  12. 

2)  Tac.  Agric.  43:  Satis  ecnelabaty  leetö  testamento  Agricolaej  quo  eoheredem 
optimae  uxori  et  piissimae  filiae  DomHianum  scripsü,  laetatum  eum  velut  honore 
iudicioque.  Tarn  caeca  et  cofmpta  meris  assiduis  adulationibus  eratj  ut  nesciret, 
a  bono  patre  non  scribi  heredem  nisi  malum  prineipem.  Vgl.  Tac.  Ann.  14,  81 ; 
16,  11,  17.  Plin.  Pcmeg.  43.  Zonaras  12,  1.  Spartian.  Hadr.  18.  Capitolin. 
Anton.  P.  8.   Dig,  1,  19,  1  §  2;  1,  19,  2;  49,  14,  1  pr. 

3)  Suet.  Aug.  101. 

4)  Festi  ep.  p.  367  M. :  Triumphale«  eoronae  sunt,  quae  imperatori 
victori  aureae  praefemntur,  quae  temporibus  antiqnis  propter  paupertatem  laureae 
fuerunt.  Serv.  ad  Aen.  8,  721 :  Dona  recognoscü  popnlorurn]  aurum  coronarium 
dicit,  quod  triumphentibus  hodieque  a  victis  g^ntibua  datur.  Imponebant  autem 
hoc  imperatores  propter  concesiam  vitam  (sA.  immunitatem.  (Vgl.  Liv.  38,  37. 
Gellins  5,  6.  Dio  Cass.  42,  48.  Sie  werden  in  der  Beschreibung  der  Triumphe 
oft  erwähnt.     Liv.  39,  7;   34,  52  u.  ö. 

5)  Cic.  in  Pison.  37,  90;  de  l.  agr.  2,  22,  59.  Von  den  Triumvirn  Dio 
Cass.  49,  42. 

6)  Dio  Cass.  48,  4.  Vorher  indess  hatte  schon  Caesar  sich  in  Italien  ein 
durum  <^.  zühlen  lassen.     Dio  Cass.  42,  50. 
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V.  Chr.  erliess  er  diesen  das  aurum  coronarium  im  Betrage  von 
35,000  PfuDd  Gold^)  und  nahm  es  auch  später  nur  von  den 
Provinzen. 2)  Unter  den  folgenden  Kaisem  wurde  dasselbe  in 
Italien  und  den  Provinzen  ^)  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten, 
rebus  prospere  gestis  oder  indulgentiarum  laetüia  oder  amore  pro- 
prio,*) als  ein  Geschenk  (munus,  collatiOy  obUUio),  das  man  aber 
auch  häufig  zwangsweise  auflegte,^)  gegeben;  in  der  späteren 
Kaiserzeit  lastete  es  ausschliesslich  auf  den  Decunonen,<^)  frei 
aber  waren  davon  die  Senatoren,  die  dagegen  zu  besonderen 
Leistungen  verpflichtet  waren,  nämlich  der  coUcUio  gl^alis,  einer 
Abgabe  von  ihrem  Grundbesitze,  ^j  dem  aurum  oblcUäium,  einem 
Ehrengeschenke  bei  festlichen  Gelegenheiten,^)  und  einem  Neu- 
jahrsgeschenke (votoi^m  oblatio)^).  Das  letztere  kommt  schon 
unter  Augustus  vor,  und  wurde  diesem  von  dem  gesammten 
Volke  dargebracht.  ^^1 

Am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ausgabe- 
und  Einnahmeposten   würde   es  von  Interesse  sein^    für   irgend 
Summa  der  ^^^^  Zeit  die  Summe  des  jährlichen  Etats   annähernd   fixiren  zu 
eiifnJSmen.  ^^önnen ;  allein  die' Versuche,  welche  hiezu  gemacht  sind,*^j  ent- 
behren jeder  haltbaren  Grundlage.     Zur  Zeit  der  Republik  wird 
einigemale  eine  Summe  erwähnt,  welche  nach  dem  Grundsatze, 

1)  Mon.  Ancyr.  4,  26  ff.     Dio  Cass.  51,  21. 

2j  Das  aurum  cor.  der  Provinzen  wird  erwähnt  Dio  Gass.  48,  42.  und  unter  ^ 
Claudius  Plin.  N,  H.  33,  3  %  54. 

3)  Spartian.  Hadr.  6.  Capitolin.  ArU,  P.  4.  Dio  Cass.  77,  9.  Lamprid. 
AUx.  Sev.  32.  Vopisc.  Prob.  15.  Die  eoronae  provineiaUs  erwähnt  Tertull.  dt 
coron.  13.     Beispiele  aus  späterer  Zeit  s.  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  13,  1. 

4)  Cod.  Th.  12,  13,  4. 

5)  Julian  verbietet  dies  Cod.  Th.  12,  13,  1. 

6)  S.  Gothofr.  zu  dem  angef.  Titel  des  Cod.  Th. 

7)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  paratitl.  ad  Cod.  Th.  6,  2:  de  senatorihw,  de 
gUbali  vel  follium  aeptemve  solidorum  conlaticme  et  de  auro  ohlatitio.  Vgl.  oben 
S.  236. 

8)  Gothofr.   1.  1.    Symmach.  ep.  57;    10,  33.  50.     Kahn  Verfassung  d.  K. 

pro      216 

9)  Cod.  Th.  7,  24,  1.     Symm.  «p.  10,  35. 

10)  Suet.  Aug.  57.  Im  J.  4  y.  Chr.  erwähnt  es  die  Inschr.  Mommsen  Inscr. 
R.  N.  n.  6764:  ez  stipe,  quam  populus  ei  contulU  K.  Januar.  apseiUi  nnd 
im  J.  9  V.  Chr.  die  Inschr.  ib.  n.  6775:  ex  stipe^  quam  populu»  Romanus  anno 
novo  apsenti  eontulit.  Tiberius  schaffte  die  strenae  ab.  Suet.  Tib,  34.  Dio  Cass. 
57,  8.  Caligula  nahm  sie  an  Snet.  Cal.  42.  Claudius  schaffte  sie  wieder  ab. 
Dio  Cass.  60,  6.     Hernach  sind  sie  wohl  bald  wieder  in  Gebrauch  gekommen. 

11)  Gibbon  c.  6  rechnet  15-20  Mill.  Pfand  Sterl.  Ihm  folgt  Moreaa  de 
Jennys ,  Statistique  des  peupUs  de  Vant.  II  p.  526 ,  dessen  Data  ganz  unhaltbar 
sind ;  Lipsius ,  de  magna  Rom.  2,  3  nimmt  150  Mill.  an,  ich  weiss  nicht,  wel- 
cher  Münze.     Hock  Rom.   Gesch.   I,  2,  S..  298   beim  Beginne  der  Monaichie 
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die  unterworfenen  Länder  als  praedia  populi  Romani  zu  betrach- 
ten (s.  Th.  I  S.'  397),   als   der  Reinertrag   derselben  angesehen 
werden  darf,  über  den  man  frei  verftlgen  konnte.     Nur  in  die- 
sem Sinne  kann  Livius  40,  46  den  Censoren  ein  vectigcU  annuum 
zu  den  öffentlichen  Bauten  bewilligen  lassen.     Es  gab  indessen 
Provinzen,   in  denen  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Verwaltung 
die  ganze  Einnahme    absorbirte.  ^)      Pompejus    gab    bei   seinem 
Triumphe   im  J.  693  =  64    an,    dass  die   bisherigen  vectigcdia 
{m  t^Xy]),    welcher  Ausdruck  doch  wohl  im   allgemeinsten  Sinne 
zu  verstehen  ist,  50  Mill.  Denare  oder  200  Mill.  H  S   (43,504,200 
xMark)  betragen  hätten,    durch  ihn  aber  um  85  Mill.  Den.  oder 
340  Mill.    HS    (73,957,140   Mk.)    vermehrt    seien.2)      Auf    die 
erste  Zahl  führt  auch  Cicero',    nach  welchem  dadurch^   dass  die 
lex  Clodia  des  J.  58  die  Bezahlung  des  bei  den  Frumentationen 
gelieferten  Getreides  aufhob,  der  Staat  beinahe  den  fünften  Theil 
seiner  vectigalia  verlor.     Betrug  die  Bezahlung,  wie  oben  ange- 
nommen  ist,    30  Mill.    HSf    so  würden    sich  die  vectigalia    in 
Summa    auf  über   150   Mill.  HS,    vielleicht  auf  200  Mill.   HS 
belaufen   haben. ^)      Eben  so  wenig    lehrreich   als  diese   Zahlen, 
welche  über  die  gesammte  Bruttoeinnahme  keine  Auskunft  geben, 
ist  der  Ausspruch   des  Vespasian,    dass  er  40,000  Millionen  HS 
brauche,    wenn  der  Staat  bestehen  solle.*)     Eine  jährliche  Ein- 
nahme seheint  auch   hier  nicht  gemeint  zu  sein,    da   der  ganze 

150  MUl.  Thaler.     Dureau   de   la  MaUe   II  p.  402  am  Ende   der  Republik  nur 
40  MiU.  Francs. 

1)  Cic.  de  hnp.  Cn,  Pomp.  6:  Nam  ceterarum  provineiarum  vectigalia  tanta 
sunt,  ut  iis  ad  ipsas  provincias  tutandas  vix  contenti  esse  possimus,  Asia  vero 
tarn  opima  est  ac  fertilis^  ut  et  uhertate  agrorum  et  varietate  fructuum  et  magnitu- 
dine  pa^tionis  et  multitudine  earum  rerum,  quae  exportantufj  faeile  omnilms  terris 
anteeeüat.  Eine  Provinz,  die  viel  mehr  kostete,  als  sie  einbrachte,  war  später 
Mesopotamia.     S.  Th.  I  S.  281.     lieber  Britannien  s.  Th.  I  S.  130. 

2)  Plnt.  Pomp.  45:  irpöc  hk  toOtou  l^paCe  8id  Töbv  '(paiiit.dxon,  2ti  itevxa- 
stio^tXiai  fi.ev  (xuptdlSe«  i%  twv  xeXwv  Oir^p^^ov,  1%  6'  an  aöxö«  TrpooexT/jaaTo 
qj  TTÖXet,  fxupiadac  6xTaxio/iXia;  lüevxaxooia«  Xotj^ßcCvoüaiv.  Bei  Zonaras  10,  5, 
ier  die^e  Worte  wiederholt,  liest  Finder  jxupiac  statt  jAupidSac,  also  185,000,000 
Drachmen  oder  740  Mill.  HS ,  was  wohl  falsch  ist.  Die  50  Mill.  auf  die  Ein- 
nahmen der  Provinz  Asien  zu  beziehen,  wie  Hock,  Hegewisch  und  Rein  in 
Paaly's  Realenc.  VI  p.  2412  thun,  hat  man  gar  keinen  Grund;  es  sind  vielmehr 
jie  Revenuen  von  Bithynien ,  Paphlagonlen ,  Pontus  und  Syrien  gemeint.  Vgl. 
Mommsen  R.  G.  III,  488. 

3)  Cic.  pr.  8e8i,  25,  55.     S.  oben  S.  113. 

4)  Suet.  Vesp.  16:  Sunt  contra,  qui  opinentur,  ad  manubias  et  rapinas  ne- 
'iessitate  comptUsum,  summa  aerarii  fiscique  inopia:  de  qua  testificatus  sit  initio 
itatim  principatus,  professus,  quadringenties  millies  opus  esse,  ut  respüblica  stare 
oosset.  Man  hat  quadragies  miUies  corrigirt,  also  4,000,000,000  um  die  Stelle 
eon  einer  jährlichen  Einnahme  verstehen  zu  können. 
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Schatz,  den  Tifoerius  nach  einer  habsüchtigen  Regierung  zurück- 
Hess,  nur  2700  Mill.  HS  betrugt ^)  sondern  eine 'Summe,  die  ein 
für  allemal  npthig  war,  um  die  Finanzen  zu  reguliren.^)  Er- 
wahnenswerth  sind  auch  die  Rückstände  der  Steuern,  welche  zu 
erlassen  die  Kaiser  mehrfach  genüthigt  waren  ;^)  bei  der  Thron- 
besteigung des  Hadrian  betrugen  die  aus  den  letzten  46  Jahren 
rttckstSlndigen  Steuern  900  Mill.  Sesterzen  oder  495  Hill.  Mark.^1 
Was  wir  über  die  Einkünfte  der  Provinz  Asia^^j  Aegypten^)  und 
anderer  Provinzen  ^  erfahren,  ist  für  evne  Grundlage  zu  wateren 
Schlüssen  unbrauchbar;  nur  von  den  gallischen  Provinzen  wissen 
wir,  dass  sie  gleich  nach  ihrer  Eroberung  40  Mill.  Sesterzen  als 
Stipendium  zahlten  (S.  485),  in  den  fügenden  Jahrhundert^i  aber 
zu  den  eintraglichsten  Pfe'ovinzen  geredmet  wurden.^)  Savigny 
glaubt  ermitteln  zu  können,  dass  sie  zu  €onstantins  Zeit  bei 
einer  freilich  übermässig  hohen  Besteuerung  360  Millionen  Mark 

1)  Suet.  CaLig.  37.  Bei  IMo  Cms.  59,  2  weiden  2300  Mill.  HS  =  575  HiU. 
Denare  oder  nach  einer  andern  Nachricht  3300  Mill.  HS  angegeben.  2700  Mül.  HS 
hinterliess  anch  Antoninns  Plus  in  dem  Schatze.     Dio  Cass.  73,  8.  |j 

2)  Dnreau  de  la  Malle  II  p.  405  f.  Ebenso  heisst  es  Ton  Pertinax,  der 
nicht  eine  Million  HS  im  Aerarium  "vorfand,  bei  Capitol.  Pert.  7  und  9:  Aera- 
rium  in  suum  Station  reatituit.  —  Oheundia  poatremo  eunctis  muneribw  fiscum 
parem  fedt. 

31  Unter  Augustus  SueL  Oet,  32.   Dio  Cass.  53,  2.     Ueber  Nero  Tac.  Aw. 
13,  2o.    Ueber  Hadrian  die  folgende  Anmerkung.     Ueber  M.  Antonin  Dio  Cass. 
71,  32.     Der  Mommsen'sche  Chronograph  p.  647  nnd  die  Anm.  p.  653.    Die 
späteren  Erlasse,  in  welchen  bestimmte  Snmmmen  nicht  erwähnt  werden,  hat    ■ 
Oionov.  de  sest.  IV.  3  gesammelt. 

4)  Die  Nachricht  geben  die  Münzen  mit  RELIQVA  VETERA  HS  NOVIES 
MILL.  ABOLITA.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  478,  die  Inschrift  Orolli  805.  Spart. 
Hadr.  7.    Dio  Cass.  69,  8. 

5)  Stdla  legte  der  Provinz  Asien  auf  ir^vrc  ^twv  cp^poo«  %a\  ti^v  tou  itoX^- 
(Aou  ^aiccHwjv  Appiftn.  B,  Mithr,  62.  Dafür  sagt  Plat.  8uUa  25:  iCT}fA(a)0£  ttjv 
'AoCav  5tOfJiup(otc  TaXdvxotc.  Vgl.  Plut.  LtMuU.  4.  Hierans  hat  man  bereckoet. 
dass  der  jährliche  Tribut  4000  Talente  betrag,  allein  die  20,000  Talente  kdnoen 
anch  die  Kriegscontribntton  gewesen  sein  (Hnschke  Censns  der  •  fr.  Kaiseneit 
S.  24)  oder  die  gesammte  gezahlte  Summe.  Unter  Hadrian  betrag  das  atipendiam 
(cpöpo«;)  von  Asien  7  Millionen  Drachmen  oder  28  Millionen  Sesterzen ,  d.  b.  B 
Millionen  Mark  PhUostratns   F.  8oph,  2,  3. 

6)  Aegypten  zahlte  unter  Ptolemius  Phlladelphus  15,300  SilberteleDte 
(Boeckh  Staatshaush.  I.  S.  15),  unter  den  Römern  aber  viel  mehr.  Strabo  IT 
p.  798. 

7)  Seneca  ad  Helv.  10,  4  sagt  von  Oaligula :  eentiea  sesttrtio  -coenavit  uno 
die.  et  in  hoc  omnium  adiutus  ingenio  vix  tarnen  invenit ,  quomodo  trktm  pro- 
vineiaivm  tributum  una  coena  fieret.  Man  denkt  zuerst  an  die  tres  Gedliae,  d.  h. 
LugdunensiSy  AqtUtania,  Belgica  (s.  Th.  I  S.  116),  aber  diese  zahlten  ein  viel 
höheres  Tributum;  es  werden  demnach  Sicilia,  Sardinia,  Gorsica  gemeint  sein, 
wie  in  der  Inschrift  Mommsen  I.  N.  n.  3540:  exactori  auri  et  argenli  jpfo^i^ 
darum  111. 

8)  t^Xy]  irap^ovcai  Xafxicpdi.  Julian  p.  340  Spanh. 


—    289    — 

jährlich  einbrachten  und  nach  der  Reduction  derselben  durch 
Julian  noch  100,800,000  Mark  Grrundsteuer  zahlte.  Allein  auch 
diese  Berechnung  beruht  auf  unsicheren  Ansätzen.^) 


Vierter  Abschnitt. 
Die  Steaeryerwaltniig. 

Das  Recht,  Auflagen  zu  machen,  und  die  ganze  Verwaltung  na»  B«cht, 
der  ötfentHchen  Gelder  stand   zuerst  den  Königen,    wüEhrend  der    machen. 
Republik  dem  Senate   ausschliesslich   zu.     Unter  seiner  Autorität 
entwarfen  die  Censoren  den  Etat  für  das  lustrum   und  verpach- 
teten  sowohl    die  Nutzung  der  Staatsgüter    und   die    indirecten 
Steuern,    als  auch  gaben  sie  im  Wege   der  Licitation  die  Bauten 
und   Lieferungen    aus.      Die   Staatskasse ,    welche    sich    in    dem 
templum  Saturni  et  Opis  befand,  ^j  stand  unter  den  beiden  städti- 
schen Quästoren,  welche  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  für  die 
Einnahme   und  Ausgabe   der  Gelder  und  die   Rechnungsführung 
unter  sieb  hatten.     Die   Eintreibung   der  Abgaben   geschah,   wie 
im  ganzen  Alterthum,    so  auch   in  der  römischen  Republik  nicht 
durch   besoldete   Steuerbeamte,    sondern    durch  Verpachtung   an   verpach- 
die  Abgabenpächter,  ^)  welche,   da  die  Senatoren  von  dergleichen    steuern. 
Geldgeschäften  ausgeschlossen  waren,  dem  Ritterstande  angehör- 
ten ,    und  durch  den   reichen  Gewinn   ihrer  Geschäfte   zu   einem 
politisch    einflussreichen   Stande  von  Capitalisten  wurden.      Der 
Name  publicanus  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  jeden,  der  mit  pvhiieani. 
dem  Staate  Geschäfte  macht,    nämlich   den   Unternehmer  öffent- 
licher Bauten  oder  Lieferungen, 4)   den  Pächter  öffentlicher  Grund- 
stücke ;   im  engern  Sinne  aber  heisst  publicum  soviel  als  vectigal,  ^j 
und  publicanus  derjenige,  welcher   eine  Abgabe  pachtet,*)  d.  h. 

1)  Savigny  Venn.  Sehr.  II  S.  138  ff. 
2}  ad  OpU.   Cic.  Phü,  1,  7,  17;  2,  14,  35  und  sonst  oft. 
3j  C.  Salkowski  Quaestiones  de  iure  societatis  praecipue  publicanorum.   Re- 
giomonti  Boruss.  1859.  8. 

4)  Valer.  Max.  5,  6,  8.    Liv.  25,  3,  9. 

5)  publicum  quadragesimae  Suet.   Vesp.  1.     S.   die   Sammlung  von   Oronov 
Observ.  4,  23. 

6}  Dig.  39,   4,  12  S  3:    publieani  autem  dieurUurf   qui  publica   veetigcdia 
hfibent   conducta,    50,    16,    16.      Oaius  4,   28:    lege  Flaetoria  data  est  pignoris 

Rom.  Alterth.  V.  19 
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sich  gegen  den  Staat  im  voraus  verpflichtet,  als  Ertrag  des  ihm 
zur  Eintreibung  überlassenen  vectigal  eine  feste  jährliche  Summe 
zu  zahlen,  wobei  er  Vortbeil  hat,  wenn  der  wirkliche  Ertrag 
diese  Summe  übersteigt,  Nachlheil  aber,  wenn  er  dieselbe  nicht 
erreicht.  Der  Staat  erspart  bei  diesem  Systeme  die  Kosten  der 
Verwaltung,  wogegen  die  Steuerpflichtigen  allen  Bedrückungen 
einer  ungesetzlichen  und  nur  auf  den  Gewinn  der  Unternehmer 
berechneten  Steuereintreibung  geopfert  werden.^)  Da  die  vecti- 
galia  von  den  Censoren  im  Grossen  verpachtet  wurden,  z.  B.  die 
decumae,  die  scriptura,  die  portoria  in  einer  ganzen  Provinz, 
oder  portorium  und  scriptura  einer  Provinz  zusammen,^)  so  bil- 
deten sich  zur  Uebemahme  dieses  Geschäftes  Actiengesellschaften, 
*oeietaiespu'gQQiß((ii0s    pubUcanorum  A     in    welchen    die    Theilnehmer    einen 

bltcanorum.  *  '   ' 

grösseren  oder  kleineren  Antheil  nach  Yerhältniss  des  von  ihnen 
eingeschossenen  Capitales  hatten. ^j  Der  Disponent  der  Geseli- 
maneept,  scbdft  (manceps)  that  bei  der  Licitation  das  Gebot, ^)  machte  mit 
dßn  Censoren  den  Contract,  leistete  Sicherheit  praeddbus  und 
praediis^)  und  übernahm  die  Gefahr  des  Geschäftes.^)    Die  Pacht- 


eaptio  püblicania  vectigalium  püblicorum  populi  Romani  adverstu  eos,    qtU  alig^n 
lege  veetigcdia  deberent. 

1)  Liv.  45,  18 :    uhi  publieanus  e$t ,   ibi  au$  ius  püblieum  vanum  aut  Über-  \ 
tatem  sociia  nuUam  €9sc.  i 

2)  Cic.  accu8.  in  Verr.  2,  70,  171.  J 

3)  Sie  heissen   societaUs  vectigalium   Dig.  17,  2,  lex  5  pr. ;    59 ;    63  $  S,  1 
auch  bOdetaUs  provineiarum  j  Caes&r  B.  C.  3,  3;  die  MitgUeder  aber  soeü  puHi- 
corum  vectigalium  Dig.  3,  4,  1;    39,  4,  3  J  1.    Cic.  pr.  Sextio  14,  32.    Orelli 
n.  3338.  3339.     C.  I.  L.  I  n.  1462;  II  n.  5064  u.  ö. 

4)  Cic.  pr.  Rdbir.  Post.  2,  4 :  magnas  partes  fuibuit  püblicorum.  Val.  M&x. 
6,  9,  7 :  T.  Außdius  cum  AsiaUei  publici  exiguam  admodum  parUaulam  kabuissei, 
poaiea  totam  Asiam  proconsulari  imperio  obtinuit.  So  sagt  man  socius  ex  triente, 
80ciu8  ex  besse,  Theilnehmer  zu  Vs,  2/3  des  Geschäftes  auch  bei  gewöhnlichen 
Compagniegeschäften.  Dig.  17,  2,  76. 

Ö)  Die  Geschäfte  der  Beamten  dieser  aoeietas  beschreibt  Polybias  6,  17:  0! 
p,£v  Yoip  d-^o^^ouai  Trapdt  twv  ti|j.tjt(wv  «utoI  xa;  IxSöaeic,  ol  hk  xoivtu'voijot  toutoi;, 
ol  K  i'^'fii&vxai  toöc  TjYopaitÖTa; ,  ol  ti  ta^  o^olac  Si^^aatv  oitep  to6t»'v  eU  t6 
dT](i.Ö9iov.  lieber  mancepa  s.  Fest!  ep.  p.  151  MülL :  Manceps  dieiliir,  ^t 
quid  a  populo  emit  conducitve^  quia  nuinu  sublata  significat  se  auctorem  emptioiüi 
esse :  qui  idem  praes  dicitur,  quia  tam  debet  praestare  popuLo,  quod  promisit,  quam 
is,  qui  pro  eo  praes  factus  est. 

6)  Yarro  de  l.  L.  6  ^  40 :  Praedia  dicta ,  item  tU  praedes ,  a  praestando, 
quod  ea  pignore  data  publice  mancupis  fidem  praestent.  Vgl.  6,  74.  Daher 
praedibus  ac  praediis  eavere  populo  Liv.  22,  60.  Cic.  aec.  in  Verr.  1,  54,  142 
und  praedes  praediaque  vendere  ib. 

7)  Daher  sagt  Pseudo-Ascon.  ad  Div.  p.  113  Or. :  Mancipes  simit  pubüea- 
norum  prinäpes,  und  bei  Cic.  pr,  Plane.  13,  32  heisst  Plancius  maximarwn  so- 
cietatum  auctor. 
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zeit  war  eia  lustrunij  *)   in  der  Kaiser^seit  fUnf  Jahre  2) ,  und  be-  Pachtzeit, 
gann  mit  dem   15.  März;    die    Pachtbedingungen    wurden    den 
Pächtern  in  einer  lex  censoria^)  übergeben.     Der  Geschäftsführer    Pacwbe- 

'  dingungen. 

der  Gesellschaft  in  Rom  war  ein  jährlich  wechselnder*)  magister  maguter. 
societaäs,^)  der  das  Rechnungswesen  und  die'Correspondenz  be- 
sorgte;   in  der  Provinz  ein  pro  magistro,^)  unter  welchem    ein ^♦•«»»«f^"'«'- 
zahlreiches   Reamtenpersonal    arbeitete    {operas  dare  publicaniSf'^)  Subaitemen- 
esse  in  operis)^),    dds  an   einzelnen  Orten,    z.  R.    zur  Erhebung 
der  Accise,  stationirt  war.^j     Ausserdem  dienten   ihnen    zur  Re- 
förderung  der  Gorrespondenz  eigene  tobellarii^    die   zugl^cb  die 
Statthalter  benutzten,  ^^)    und  zu  den  Rureauarbeiten  und  andern 
Verrichtungen  Sclaven.^^)   Die  publicani  erhalten  von  dßr  Abgabe^ 
die  sie  gepachtet  haben,  einen  speciellen  Namen.    Obenan  stehen 


1)  Ueber  die  Dauer  der  Lustralperiode  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  315  ff. 

2)  Mommsen  Staatsr.  II,  320,  wo  auok  von  dem  Beginn  der  Paehtzeit  die 

Rede  ist. 

3)  Dig.  50,  16,  203 :  In  lege  censoria  portus  Siciliae  ita  scriptum  erat.  Vgl. 
die  lex  portus  Benier  4111  &=  Wilmanns  n.  2738;  und  Gic.  Accus,  in  Verr.  1,  55, 
143;  ad  Q,  fr.  1,  1,  12  $  35.     Yairo  de  r,  r.  2,  1,  16. 

4)  Dies  geht  daraus  hervor,  dass  der  Magister  eponym  ist.  G.  I.  L.  II  n. 
5064:  8ocii  quinquagen(8imae')  anni  Tenati  Silvini  4(onum  d(ani),  Gic.  Acc.  in 
Verr.  2,  74,  182. 

5)  Fe&ti  ep.  p.  126  s.  v.  magisterafe :  unde  ma^istri  —  soeieialum  dicuntur. 
Cic.  pr.  Plane.  13,  32:  CV».  Plancius  —  societatum  plurimarum  magister.  So 
war  P.  Rupilins  magister  in  societate  Bithyniea.  Gic.  ad  fam.  13,  9.  Gic.  ad  AU. 
5,  15,  3 :  Tu  autem  saepe  dare  tabellariis  publicanorum  poteris  per  magistros 
scripturae  et  portus  nostrarum  dioecesium.  Accus,  in  Verr.  2,  74,  182:  deinde 
quaesivi,  quod  erat  inventu  faciÜimum^  qul  per  eos  annos  magistri  iUius  societatis 
fuissenty  apud  quos  tabulae  fuissent.  Scieham  emm  hanc  magistrorum^  gut  ichulas 
hihtretity  consuetAidinem  esse^  utj  cum  tabulas  novo  magistro  traderent,  exempla 
Utterarum  ipsi  habere  non  noUent.  Itaque  ad  L.  Vibium,  —  quem  reperiebam 
magistrum  fitisse  eo  ipso  anno,  prinwm  veni.  Einmal,  Ace.  in  Verr.  3,  71,  167, 
erwähnt  Glcero  eine  societas  scripturae  et  sex  publicorum,  welche  drei  magistri 
hat,  vielleicht  wegen  des  combinirten  Geschäftes. 

6)  Gic.  ad  AU.  11,  10:  P.  Ttrentius  —  operas  in  portu  tt  seripiwa  Asiae 
pro  magistro  dedit.  ad  fam,  13,  65:  Ckun  P.  TererUio  Hispone  qui  operas  in 
scriptura  pro  magistro  dat.  Accus,  in  Verr.  2,  70,  169:  In  scriptura  Sieiliae 
pro  magistro  est  quidam  L.  Carpinatius.  G.  I.  L.  III  n.  6065  C.  Vibius  —  Sal- 
viaris  promag,  portuum  provinc.  Siciliae  item  promag,  frumenti  mancipalis.  Hen- 
zen  n.  6642:  L,  Mario  —  promagistro  hereditatium. 

7)  Valer.  Max.  6,  9,  8.     Dig.  4,  6,  34. 

8)  Gic.  ad  fam,  13,  9.  in  Verr.  3,  41,  94.  So  auch  in  operas  miUere,  an- 
stellen, pr,  Plane,  19,  47. 

9)  Gic.  Acc.  in  Verr.  2,  70,  171.  CanuleiuSy  qui  in  portu  Syracusis  operas 
dahat. 

10)  Gic.  ad  Att.  5,  15.  18.  21. 

Uj  Gic.  Aec,  in  Verr.  2,  77,  188:  servus  societatis,  qui  iabtdas  confieeret. 
de  prov.  cons,  5,  10.     Ulpian.  Dig.  39,  4,  12  S  1. 
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diamani.  uxilet  ihnen  die  Pächter  der  decuma,  decumanij  ^)  die  in  Sicilien 
und  Asien  oft  erwähnt  werden;  ihr  Geschäft  mit  den  arcUores 
pflegte  in  der  Ait  gemacht  zu  werden ,  dass  sie  nicht  auf  den 
wirklichen  Ausfall  des  Zehnten  bei  der  Ernte  warteten,  sondern 
schon  vor  der  Ernte  über  die  an  sie  abzuliefernde  Quantität  der 
Früchte  auf  Grund  des  Aussaatsquantums  und  Durchschnittsertra- 
ges einen  Contract  abschlössen,  der  hernach  bei  der  Lieferung 
maassgebend  war.^)  Die  Pächter  des  Weidegeldes  (scripturdj 
peeuarü.  heisscu  pecuarii  oder  scripturarii,  die  der  Accise  portoriorum 
eonduetore».  conductoves  —  dcuu  poTtüoTes  siud  die  Acciseeinnehmer  ^  qui 
opet'am  vH  portu  dabant,  inferendarum  rei^m  et  efferendai'um  \ 
vectigcU  exigentes^),  —  die  der  Salinen  socii  salariu^)  Wenn  ' 
von  publicanis  metallarum  die  Rede  ist,  so  sind  darunter  dieje- 
nigen zu  verstehen,  denen  der  Betrieb  des  Bergwerks  verpachtet 
ist;  von  diesen  wurde  das  Pachtgeld  ohne  Zweifei  direct  an  den 
Staat  eingezahlt,  und  sie  sind  somit  unter  die  Abgabenpächter 
nicht  zu  zählen.  ] 

In  der  Kaiserzeit  hat  in  den  beschriebenen  Verhältnisseu 
eine  bedeutende  Veränderung  sowohl  in  der  höchsten  Verwaltuoi!, 
als  in  der  Einziehung  der  Steuern  stattgefunden. 

Der   Geschäftskreis    der    römischen   Behörden^    welcher   bei 
den  einfachen  und  ursprünglichen  Verhältnissen,    unter   welchen 
dieselben    eingesetzt   waren,     leicht    übersehbar   gewesen    war, 
hatte  sich  am  Ende  der  Republik  in  dem  Grade  erweitert,   dass 
die   Administration    nur   durch    ein   grosses    Subaltemenpersonai 
geführt  werden  konnte,   und   dennoch  wahrscheinlidi  sehr  man-  \ 
stMtskMfen  gelhaft  war.     Wie  Augustus  daher   in   vielen  Zweigen   der  Ver-  \ 
Kaiserseit  waltuug  eiuc  Thoilung  vornahm,  und  neue  Aemter  von  beschränk-  { 
terem   Umfang    schuf,    so    löste    er    auch    die  Verwaltung   der 
Staatskasse    in    mehrere   abgesonderte  Abtheiiungen    auf,    deren 


1)  Cic.  Acc.  in  Verr,  2,  71,  175.  Deeumani,  hoc  est  prineipes  et  (ftasi 
aenatores  publicanorum. 

2)  Dies  kommt  vor  in  Sicilien  (Cic.  Verr.  3,  14,  36  n.  ö.),  wo  übrigens 
die  deeumae  auf  besondere  Weise,  nämlich  in  der  Provinz,  verpachtet  worden, 
in  Asien  (Cic.  ad  ^.  /V.  1,  1,  12  $  35.  Pösiunt  in  paetkmifma  fatiendis  non 
legem  »ptetare  eemoriam  ted  pothu  eommoditaitm  confieiendi  negoHi  et  Uberaimem 
moUstiae,   ad  AU.  5,  14.  15.  6,  1,  16)  und  in  Syrien.    Cic.  de  pror.  eons,  5,  10. 

3)  Donat.  ad  Termt.  Phorm.  1,  2,  100.  In  der  Inschr.  G.  I.  L.  I,  n.  1462 
hat  zuerst  gestanden   L.  Agato  portitor  soe.  8,   ist  aber  corrlgirt  in  L.  Agato 

90e.    8. 

4)  Inschr.  bei  Ritschi  Rhein.  Museum  Jahrg.  20.  (1860).  S.  1—10.  Ordli 
n.  1092. 
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Verbäilniss  zu  einander  zwar  ursprünglich  erkennbar^  aber  später 
durch  den  Umstand,  dass  alle  einzelnen  Kassen  factisch  unter 
der  Disposition  des  Kaisers  standen,  schwer  zu  verfolgen  ist.  Die 
ursprüngliche  Anordnung,  welche  zunächst  durch  die  neue  Ge- 
staltung der  ganzen  Administration  bedingt  war,  unterschied  fol- 
gende Kassen  Verwaltungen.^] 

1.  Das  derarium  Saturni  war  während  der  Republik  die  aerarium 
einzige  Staatskasse  gewesen.  Denn  das  aerarmm  sanctius  war  aerartum 
nur  ein  Reservefond,  in  welchem  die  Revenue  der  vicesima  manu- 
missionum  in  Goldbarren  deponirt  wurde  und  der  davon  den  Na- 
men aurum  vicesimarmm  erhielt.  Der  Retrag  dieses  Fonds  belief 
sieh  im  J.  545  =  209  auf  4000  Pfund  Gold;^)  das  aerarium 
sanctius  bestand  noch  705  =  49^)  und  noch  Quintilian  gedenkt 
seiner; 4}  später  wird  es  nicht  mehr  erwähnt.  Unter  Augustus 
machte  zunächst  die  Theilung  der  Provinzen ^  auf  welchen,  wie 
wir  gesehen  haben,  die  Haupteinkünfte  des  Staates  beruhten, 
auch  eine  doppelte  Hauptkasse  nöthig,  nämlich  eine  senatorische 
und  eine  kaiserliche.  Die  erste  blieb  das  aerarium  Saturnij  dem 
ausser  seinen  sonstigen  alten  Einnahmen  die  Abgaben  der  sena-  Einnaiuneu 

des 

iorischen  Provinzen    zufielen.^)      Hierüber    hatte    der    Senat   die  aerarium. 
Verfügung,^)  freilich  nur  der  Form  und  dem  Rechte  nach;  denn 


1)  Ueber  die  verschiedenen  kalseilichen  Kassen  handeln  Helneccius  ad  leg. 
Jidiam  et  Papiam  Popp.  Commentarius.  Amstelaed.  1726.  4.  p.  360  f.  Glück, 
^ü8f.  Erläuterung  der  Pandecten  Bd.  II,  S.  496  ff.  Bd.  XIX,  S.  62.  Bd.  XXXI, 
5.  226  ff.  290.  Heimbach  in  Weiske's  Rechtslexicoi?.  Leipz.  1844.  8.  Bd.  I, 
1  179  f.  Bd.  II,  S.  297  ff.  Herrlich  de  (terario  et  flsco  Romanorum  quae- 
itiones.     Berol.  1872.  8. 

2)  Llv.  27,  10,  11. 

3)  Glc.  ad  Att.  7,  21,  2:  Capuam  C.  Cassius  tribufwu  pl.  venit,  attulit 
nandata  ad  conauteSf  ut  Romam  venirentj  peeuniam  de  aanetiore  <terario  auferrent. 
3aesar  J^.  C  1,  14:  tafUus  repente  terrof  inva»it,  t«t,  cum  Leniulus  eonsul  ad 
tperiendum  aerarium  venissetj  ad  peeuniam  Pompeio  ex  S.  C.  proferendam,  pro- 
inus,  aperto  aancUore  aerario^  ex  urbe  profugeret.  Florns  2,  13,  21 :  aerarium 
luoque  aanctum  (Caesar)  iussit  effringi.     Drumann  III,  S.  445  f. 

4)  Quint.  10,  3,  3:  iüie  opes  velut  8anetiore  quodam  aerario  recondttae, 
inde  ad  sübitos  quo^ie  easusj  cum  res  exiget.  proferantur. 

5)  Dio  Cass.  53, 15.  tou«  cpöpoüc  ol  dv^iraxot  tcap'  äv  (£p^ouoiv  ioitpdtaaouaiv. 
rac.  Ann.  2,  47.  (Sardianis  Tiberius)  quantum  aerario  aut  fUeo  pendebant,  in 
^inquennium  remitit.  Huschke  a.  a.  0.  S.  83.  Der  Proconsul  hat.  dllB  oberste 
(Verwaltung  über  die  Gefalle  des  Aerarinms ;  mit  den  auch  in  den  Senatsprovinzen 
:u  erhebenden  flscalischen  Gefällen  hat  er  nichts  zu  thun.  Dig.  1,  16,  9. 
^ane  si  fiacalis  pecunia  causa  «t,  quae  ad  procuratorem  principis  retpicU,  mtlius 
■ecerit  (proconsul)  »i  abstineat, 

6)  Suet.  m.  30.  Tac.  Ann.  2,  37.  38.  13,  49.  50.  51.  Vulcat.  Gallican. 
J.  Avidii  Cassii  7.  Eusebii  Ckron.  Canon.  II,  p.  157  Schoene:  Neroni  in 
ixpensas  eenties  centena  miüa  decreto  senatus  annua  aubministrantur. 
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factisch  ging  dieselbe  immer  mehr  auf  die  Kaiser  ttber,^)  weiche 
Beamte  des  aucb  die  Kasfieoftthruiig  unier  ihre  eigene  Aufsicht  stellten.  Dcdd 
statt  der  beiden  städtischen  Quästoren,  welchen  während  der 
ganzen  Zeit  der  Republik  die  Kasse  anvertraut  gewesen  war, 
setete  Augustus  im  J.  726  s=  28  zwei  praetorii  mit  dem  Titel 
praefecii  aerarü  Saturni,  im  J.  734  =  83  zwei  prastores  aerarii. 
Claudius  im  J.  44  zwei  quaestores  asrarä  Saturni ^  welche  drei 
Jahre  im  Dienst  blieben,  endlich  Nero  im  J.  56  zwei  praetorii 
mit  dem  Titel  praefectus  aerarii  SaSumi  ein,  welche  forthestan- 
den,^)  und  mehrmals  fanden  sich  die  Kaiser  veranlasst,  den 
Stand  der  Kasse  durch  eine  ausserordentlicher  Weise  eingesetzt« 
Gommission  zu  reguliren  und  die  Ausgaben  derselben  zu  be- 
schranken. 3)  Das  Aerarium  war  in  def  That  im  Beginne  der 
Kaiserzeit  in  Folge  der  Bürgerkriege  völlig  erschöpft;  und  die 
durch  die  Theilung  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  und  Senat 
verminderte  Einnahme  führte  zu  neuen  Verlegenheiten ;  Augustus 
machte  daher  der  Senatskasse  Vorschüsse,^)  und  Claudius  lieb 
ihr  ebenfalls  Geld,^j  allein  im  Ganzen  ging  das  Streben  der 
Kaiser  dahin ,  die  bedeutenderen  Einnahmen  dem  Fiscus  zuzu*  i 
wenden ,  wie  dies  mit  den  Revenuen  der  Doroainen ,  den  Ein- 
künften aus  den  Wasserleitungen,*)  den  bona  damnatorum'^)  und' 

1)  Dio  Gass.  53,  16.   Xöy<p  {acv  ^^p  J^  ^p.<Sata  dnh  t&v  ixeivou  dlTisx^ptTG, 
lpY<i)  0^  xal  TttüTa  icpö?  ttjv  fvijxiQV  a6Tou  divt)X(oxeTo.     ib.  22  sagt  er,  wer  die  [ 
Wege   baue,    Senat  oder  Kaiser,    koune  er  nicht  ausmittelD,   o6  f^^p  56va{xa'.  i 
5iQixpTvai  TO^«  dijoaupo^c  aOröiv.  —  xai  hiä  toöto  o&t   et  icore  i%  täv  ßTjfjLoaicr»  ^ 
Ti   ^pYjadlToiv   6    dx\   xpaT&v   IXaßev ,    out    et   irote   aMi  ISoixe ,    -piitwris  Ir/a  • 
wpfpatyat.     itoXX^xu  te  y«P  ^dtrepov  a^täv  i-Y^vero.     Kai  tI  av  tu  U  SaNsi- 
0|xaTa  ri  xal  Sospedc  Tot  TOiauTa  xa'zaki'foi ,  6icoTe  xal  to6toi(  xal  d«e(voi<  tm.  ö 
^{jioc  xal  6  a6T0xpdiT<up  iTzixov^os  del  ^pravTai. 

2)  Ich  Terweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  511 — 527. 

3)  MommBeii  Staatsr.  II,  599. 

4)  MoD.  Ancyr.  Tab.  III,  34.  QuaUr  peeuma  mea  iuvi  aerarfum^  üa  ut 
HS  miilUiM  et  quingtntiefM  ad  eo«,  qui  praeerant  aerario,  detuUrim,  Die  eisten 
drei  Anleihen  geschahen  28  v.  Chr.  (Dio  53,  2),  16  v.  Chr.  (Münzen  bei  Eckhel, 
D.  N.  6  p.  105),  12  V.  Ohr.  Dio  54,  30. 

5)  Tac.  Arm.  13,  31  et  HS  quadringentiet  aerario  iUatum  tst^  ad  rttinendam 
popuU  fidem, 

6)  Frontin.  de  aquaed,  118.  fuem  reditum  -^  in  DomiUani  lotulot  con- 
ffersunif  kuttUa  Divi  Nervat  poptUo  reatituit. 

7)  Tac.  Ann,  6,  2.  6ofMi  S<iani  abUUa  aerario  ut  in  fiseum  eogerentur.  ib- 
c.  19:  awrariaa  du«,  quanquam  pubUcofentut ,  $ibimei  Tiberiua  $epo8iiit.  In 
Aegypten,  und  vielleicht  in  «llen-  kaiserlichen  ProTinzen  fielen  die  bona  damna- 
torum  und  eaduea  dem  Kaiser  zu,  Strabo  17,  p^.  797.  Nach  der  Yerartheilong 
des  Avillius  Flaccas  praefectas  Aegypti  im  J.  37  zog  Caligvla  dessen  YeiiDÖgefl 
ein  und  Hess  nur  einen  kleinen  Theil  verkanlen  und  den  Preis  ins  Aerarioni 
abliefern  bnkp  toö  ^t.'h  icapaßia99t)Nat  t6v  iiA  toI?  o&toc  iaXoyxöot  tc^vt«  v^^»- 
Philo   in  Flaee.  p.  986  ed.  1691  fol.     Yulcat.  Galliean.  v.  AvidH  CmH  7. 
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den  cäduca  geschebn  ist,  welche  gesetzlich  dem  Aerarium  ge- 
bahrten  (s.  S.  S8SI).  In  der  Zeh  der  Severe  scheint  endlich 
der  Untersdsied  zwischen  kaiserlichen  und  senalorischen  Provin- 
zen aufgehört  und  der  Ertrag  sämmtlicher  Provinzen  in  die  kal* 
serliche  Kasse  geflossen  zu  sein.  Hiedurcb  verwandelte  sich  das 
seDatorische  Aerarium,  welches  noch  unter  Trajan,^)  M.  Aurel^ 
und  am  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts^)    neben  dem   kaiser-      ^ 

*^  I  aerarium 

liehen  Fiscu^  als  Staatskasse  nachweisbar  ist,    in   eine   städtische  ^\\f^^^ 
Kasse  (arca).*)      Als  solche   ist  sie    auch    fernerhin   vorhanden,  verwandelt, 
und  die  praefe<^i  aerarii  Saturni  finden   sich   noch  in  der  Zeit 
des  Gonstantin>) 

2 .    lieber  die  kaiserliche  Kasse,  den  ßscus  Cctesaris  oder  fiscus^  ^)  Der  ß»cus. 
welche   von  Augustus  herrührt ?)    und   durch    die   Theilung   des 
Reichs  zwischen  Senat  und  Kaiser  entstanden  war,  verfilgt  der 
Kaiser  aussdiliesslich ;  res  enim  ßscales  quasi  propriae  et  privakte 
principis  sunt.^)     So  wie   die  ^Rechte  des  Aerars  durch   den  po- 

1)  Plin.  paneg.  36.  At  fortatse  non  eadem  »everitaU  fiseum,  qtUM  aerarium^ 
cohibes,  immo  tanto  maiorej  quanto  pliu  tibi  Heere  de  tuOy  quam  de  publico  eredis 
c.  42. 

2)  Yulcat.  G&llic.  v,  Avidü  Cass.  7.  Stnatau  iüum  hosttm  appetlavü  bona- 
qtie  eins  proscripsUj  quae  Antonimta  in  privatum  aerarium  congeri  noluit,  quare 
seruitu  praecipiente  in  aerarium  publicum  sunt  relata.  Dio  Cass.  71  ^  32.  xouc 
6cpeiXou9(  Ti  T(^  ßaoiXtxtf)  xal  T(f)  6v]fjioo(<f)  icdot  ncivra  toi  ö^eiXöfJicva  dcpfjxev. 

3)  Dio  Cassius,  dessen  Oeschicbte  bis  229  p.  Chr.  gett,  spricht  in  der  eben 
angeführten  Stelle  53,  22  noch  von  beiden  Kassen.  In  den  Pandecten  ist  durch 
die  Redaction  der  jastinianeischen  Zeit*  der  Unterschied  Ton  aerarium  und  ftseus 
verwischt  (s.  Heineccius  1.  1.  p.  401.  402.  Heimbach  a.  a.  0.  II,  S.  299); 
was  über  das  aerarium  vorkommt,  steht  unter  dem  Titel  de  iure  fisci  (Dig.  49, 
14,  13  S  1—^.  i^-  15  S  ^-  V«'-  5,  3,  20  S  6);  die  feeiden  Ausdrücke  waren 
zu  Justiiiian's  Zeit  identisch.  (Cod.  Just.  7,  37,  3.  Instit.  2,  6,  14).  Da- 
gegen schrieb  noch  Paulus  (unter  Alexander  Severus)  de  iure  fisci  et  populi 
(Pauli  Bec.  senl,  i>,  12)  und  ebenso  Callistratus  (unter  Septimius  Severus  und 
Garacalla)  de  iure  fisci  et  popuU  (Dig.  48,  20,  1)  und  Ulpian,  der  unter  Alexander 
Severus  starb,  unterscheidet  deutlich  populus  (fr.  28,  7)  und  fiscus  (fr.  17,  2). 

4)  Aurelian  schreibt  an  den  Senat  (Voplsc.  Aurel.  20) :  8i  quid  est  sumptuum^ 
datis  ad  praefectum  aerarii  (dies  ist  damals  schon  der  fisciui)  litteris  decemi  iussi. 
Est  praeterea  vestrae  autorttatis  arca  publica ,  quam  magis  refertam  esse  reperio, 
quam  cupio.  Im  Gegensatz  dazu  kommt  für  den  Fiscus  der  Name  aerarium 
maius  vor.     V.  Diadumeni  Antonini  4. 

5)  Grut.  p.  422,  1.     Borghesl  Oeuvres  IV  p.  149. 

6)  lieber  die  Benennung  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  934. 

7)  Sie  wird  erwähnt  unter  Augustus  Dio  Cass.  53,  16.  unter  Tiberlus  Tac. 
Ann,  2,  47;  6,  2.  unter  Trajan  Plin.  paneg,  41.  42.  unter  M.  Antonin  Dio 
Cass.  71,  32.  T(j)  ßa9tXix(f)  xal  T(j>  5v)fjt,oot<{). 

8)  Ulpian  Dig,  43/  8,  2  §  4.  Seueca  de  benef.  7,  6.  Caesar  omnia  habet : 
fiscus  eitu  privata  tantum  ac  sua:  et.  universa  in  imperio  eius  sunt,  in  patri-. 
monio  propria.    Der  Gegensatz  von  aerarium  ist  fiseua  privatus  Spart.  Hadr,  7. 
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pulus  vertreten  werden,^)  so  ist  der  rechtliche  Repräsentant  des 
Ausgaben  Fiscus  der  Kaiscr.^)     Die   Hauptausgaben ,    welche    der  letztere 

Einnahmen,  übernimmt,  slud  die  Unterhaltung  des  Heeres,  der  Flotten  und 
des  Kriegsmaterials ;  die  Besoldung  der  Beamten,  die  YersorguDg 
der  Stadt  Rom  mit  Getreide,  die  Kosten  der  Militärstrassen,  der 
Post  und  der  dem  Staate  zufallenden  Bauten.  Die  Haupteinnah- 
men zieht  er  erstens  aus  den  kaiserlichen  Provinzen,  deren 
sämmtliche  Erträge  an  den  Fiscus  fallen.  Aus  diesem  Grunde 
wird  die  Geldverwaltung  dieser  Provinzen  den  Quästoren  genom- 

proeuratores. üßen  und  kaiserlichen  Hausbeamten,  procuratores ,  übertragen 
(Th.  I  S.  442),  von  welchen  der  oberste  Provincialprocurator 
ritterlichen  Standes  ist^  die  ihm  untergeordneten  fbr  die  einzelnen 
Yerwaltungszweige  nöthigen  Procuratoren  aber  aus  den  Freige- 
lassenen des  Kaisers  genommen  werden.  Zweitens  hat  der  Fiscus 
auch  in  allen  Senatsprovinzen  seine  Bezüge,  und  giebt  es  daher 
auch  in  diesen  neben  dem  Quästor  einen  kaiserlichen  Procu- 
rator  (Th.  I  S.  414).  Unter  diesem  stehen  die  Domainen,  die 
Einziehung  der  bona  damnatorum  und  cadtica  und  die  Controle 
der  vielfältigen  Naturallieferungen  und  Personalleistungen,  welche 
für  die  kaiserlichen  Magazine,  für  militärische  Ausrüstungen,  Ver- 
pflegungen und  Transporte  und  für  das  Bauwesen  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Ob  ausser  dem  von  den  Haupteinnahmen  der 
Senatsprovinzen,  dem  Stipendium  und  den  Zollen,  ebenfalls  ein 
Theil  dem  Fiscus  abgegeben  wurde,  ist  unbekannt; 3)  dass  in- 
dessen der  Kaiser  auch  über  diese  Einnahmen  disponirte,  ist 
wenigstens  aus  einem  Beispiel  ersichtlich.^)  Auf  diese  Weise  er- 
streckte sich  die  fiscalische  Verwaltung  auf  alle,  sowohl  die  se- 
natorischen als  die  kaiserlichen  Provinzen;  in  jeder  findet  sich 
eine  Provincialkasse,  welche  ebenfalls  fiscus,  z.  B.  fiscus  Gallicus 


1)  Populua  bezeichnet  das  aerarium.  Gaius  2,  150.  286.  Ulpian  fir.  28,  7. 
Pauli  sent.  5,  12. 

2)  Der  Fiscus  heisst  to  ßaotXix6v  Dio  Cass.  71,  32.  Ueber  die  Rechterer- 
hältnisse  des  Fiscus  handelt  ausfuhrlich  Heimbach  a.  a.  0.  U,  S.  302  ff. 

3)  Mommsen  Staatsr.  II,  937  A.  2  vermuthet  es  mit  Bezug  auf  Tac.  Ann. 
2,  47 :  (Sardlanls)  quantum  aerario  aut  fisco  pendebantj  in  quinquermium  remisit. 

4)  Hadrian  genehmigte,  dass  Herodes  Attlcus,  welcher  corrector  civitatum 
Asiae  (Th.  I  S.  78)  war,  in  Troas  eine  Wasserleitung  baute,  und  wies  dazu  3 
Millionen  Denare  an;  als  aber  7  Millionen  verbaut  wurden,  beschwerten  sich  die 
Procuratoren  Asiens  (ol  tT]v  'Aotav  iTciTpoitEuovTe^) ,  dass  der  cp6poc  der  ganzen 
Provinz  auf  einen  Bau  verwendet  werde;  man  sieht  also,  dass  die  Bewilli- 
gung auf  die  Einkünfte  der  Provinz  gemacht  war.     Philostratus   V.  8.  2,  1,  3. 
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provinciae  Lugdunen sis,^)  fiscus  Asiaticus^)  heissen,  wie  es  auch 
Specialkassen   giebt,  welche  von  den  besonderen  Ausgaben  und 
Einnahmen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,   ihren  Namen  haben, 
und  auf  welche  wir  noch  einmal  zurückkommen.    Im  Gegensatze 
zu  diesen  wird  die  kaiserliche  Hauptkasse  in  Rom  als  fiscus  ohne 
weiteren  Zusatz   und   seine  Verwaltung  als  summa  res  rationum 
bezeichnet.  5)     Der  Verwalter  ist  anfangs   ein  kaiserlicher  Freige- 
lassener mit  dem  Titel  a  rationibus ,  welcher ,    wenn  auch  nicht  a  ratiombus. 
dem  Range^  so  doch  dem  Einflüsse  nach  zu  den  höchsten  Beam- 
ten zu  rechnen  ist,    wie   dies  aus   der  Stellung,    welche  Pallas 
unter  Claudius   und  Nero,^j    Claudius  Etruscus  unter   Domitian 
einnahm, 5)   ersichtlich  ist;  er  heisst  auch  procurator  a  rationibus,*^) 
procurator    summarum    rationum    oder    summarum,'')    griechisch  procurator 


1)  Heiizen  n.  6651. 

2)  OreUi  n.  2905. 

3)  Ueber  diese  Verwaltung  s.  Henzen  Annali  1857  p.  100.  Mommsen  de 
C.  Caelii  Satumini  tittUo  In  Memorie  deW  Instituto  Vol.  II  p.  322  ff.  Fiied- 
länder  Darstellungen  I*  S.  166  ff. 

4)  Suet.  Claud.  28.  Zonar.  11,  9.  Friedländer  Darst.  I*  S.  83  ff.  und 
S.  166,  wo  die  in  Inschriften  vorkommenden  Beamten  a  rationibus  zusammen- 
gestellt sind. 

5)  Von  ihm  handelt  Statins  sM.  3,  3,  wo  es  v.  86  heisst; 

Jam  creditur  uni 
Sanctarum  digestus  opum,  sparsaeque  per  omnes 
Divüiae  populos,  magnique  impendia  mundt. 

md  nachdem  poetisch  ausgeführt  ist,  dass  an  ihn  alle  Schätze  der  Welt  gelang- 
en, das  Gold  Spaniens  und  Dalmatiens,  die  Ernten  von  Africa  und  Aegypten,  dk 
Perlen  des  Ostens  u.  s.  w.,  die  Ausgaben  seiner  Kasse  genau  verzeichnet  werden, 
lämllch  1.  für  das  stehende  Heer;  2.  für  die  Frumentationen ;  3.  für  Tempel- 
)aaten,  Wasserleitungen,  Molen  und  Landstrassen;  4.  Verwendung  der  edlen 
detalle  zum  Schmucke  der  kaiserlichen  Palläste,  zu  Bildsäulen  und  zur  Münze. 
Diese  Stelle  lautet : 

Vigil  ipse  arUmigue  sagacis 

Exitus  evolvis  quantum  Romana  auh  omni 

Pila  diCy  quantumque  trihua:  quid  templa^  quid  oLti 

Vndarum  cursuSf  quid  propugnacula  poscant 

Aequofis  aut  longe  series  porrecta  viarum: 

Quod  domini  celsis  niteat  laquearihus  aurem 

Quae  divum  in  vultua  igni  formanda  liquescat 

Massoj  quid  Auaoniae  scriptum  erepet  igne  monetae, 

6)  Grut.  371,  2.  Orelli  3574  und  dazu  Henzen  p.  372;  OreUi  333i.  Fa- 
retti  128,  47  =  Kellermann  Vig.  n.  36. 

7)  Den  Titel  procurator  summarum  hat  schon  ein  Freigelassener  der  nero- 
tischen  Zeit  Henzen  n.  6525 ;  er  muss  also  das  Amt  etwa  nach  Claudius 
iltruscus  bekleidet  haben.  Etwas  spätere'  procuratores  summarum  rationum  s. 
lenzen  Memorie  deW  Instituto  II  p.  286  ss  Wilmanns  1259:  Henzen  Annali  1857 
I.  88  =  Wümanns  1262.     Mommsen  I.  N.  2518. 
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b  iicl  t(0v  xa&oXoo  Xoycov  tiov  {leYiormv  *j  oder  kurz  xaOoXtxo^^j 
und  ist  seit  Hadrian  gewöhnlich  ein  Ritter,  der,  nachdem  er 
procurator  mehrerer  Provinzen  gewesen  ist, 3)  zu  dieser  Slelle 
gelangt  und  dann  von  derselben  schliesslich  zur  prasfectura 
annonae  oder  dem  Amte  ab  epistulis  befördert  wird.^j  Im  ge- 
wöhnlichen Spracbgebrauche  nennt  man  ihn  auch  ßsci  procurator;^ i 
in  der  Zeit  des  Diocletian  und  Gonstantin  ist  dagegen  sein  offi- 
cieller  Titel  rationalis  rei  summas  oder  raüonalis  summarum^^ 
wie  überhaupt  in  dieser  Zeit  die  procuratores  den  Namen  ratio- 
nalis erhalten,^)  bis  endlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts  ^)  die  Titulatur  des  comes  sacrarum  largäionum  ihren 
Anfang  nimmt,  die  wir  in  der  Notäia  dignitatum  finden.^) 
Patrimonium  3.  Wir  habcu  borcits  Gelegenheit  gehabt,  nachzuweiseo, 
dass  dem  Kaiser  ausser  der  kaiserlichen  Staatskasse   [fiscus)  eine 


1)  In  der  bilinguen  Inschi.  Ton  Ephesus  C.  I.  L.  III  n.  6574  heisst  Ti  Cl. 
Yibianus  Tertullus  ab  epistulis  grateis  ei  a  rationibus  Augg.  und  6  im  tüv  ^XXt;- 
vixÄv  iirtOToXdi'v  xal  twv  xaftöXou  Xö-^wv  täv  fieYloTwv,  wodurch  sich  erstens  da* 
Bedenken  Friedländers  S.  166  über  die  Identität  der  Titel  proc.  a  rationihw 
und  proc.  summarttm  rationum  erledigt  und  zweitens  die  Stelle  des  Dio  Cas.<. 
79,  21  erklärt,  wo  von  Aurelius  Eubulus  gesagt  wird:  to6c  y^P  ^  xMhj 
Xöfouc  ^niTeTpafi{i.ivoc ,  o^htM  &tt  o^x  ihrt^^uM^e.  Derselbe  Titel  findet  sich  bei 
Euseb.  histor.  ecisl.  7,  10 :  Maxpiav^c  —  Ö?  TrotStepov  fjiev  iizl  twv  xadöXou  U- 
Y(ov  XeYdfi£NOc  elvai  BaotX^ox,  o6$iv  6&XoYcÖou5e  xa^oXixöv  icppövnoev.  9,  11: 
TÄv  xavöXou  X^Y"*''  luap^oc.  8,  H  :  'AoauxTo;  — ,  Sid  irdioT)^  oieXO&v  <ivT,c 
r?jc  irapol  ßaatXeuoi  TipiiJ;,  thi  xal  xd(  xadöXou  ^toix'/joeig  xfjc  irop^  a^Totc  xoXoj- 
fjiivTjc  (AaYiorpÖTYjTÖ;  xe  xal  xa^oXixdxTjxoc  dji-ijurrwc  oieXfteiv.  7,  13:  ÄöpljXio; 
KüpTjvio«,  6  Tou  [jLeYloTO'j  TipdYfiiaTo^  iipoaTaT66a)v,  wo  [x^y'^^v  TrpaYfxa  die  üeber- 
setzung  Ton  summa  res  ist. 

2)  xa^oXixö;  ohne  Zusatz  Ist  der  procurator  summarum  rationum.  So  heisst 
z.  B.  Euphrates  bei  Galen  Vol.  XIV,  p.  4  in  den  Jahren  170—174.  Mit  dem 
Zusatz  der  Provinz,  z.  B.  xaOoXixi;  r^c  'A^pixfj;  (Euseb.  hist.  eecl.  10,  6,  11 
bedeutet  er  den  procurator  provineiae  oder,  wie  er  spater  heisst,  rationaUs. 

3)  Orelli  3331.  3574.  Kellerm.     Vig.  23.     Wllmanns  n.  1259.  1262. 

4)  Orelli  3331.  3574.    Wilmanns  n.  1259.     C.  I.  L.  III  n.  6574. 

5)  Brief  des  Aurellan  bei  Vopisc.  v.  Aurel.  38,  3 :  monetarii  auetore  Fdicis- 
simo  —  cui  proeurationem  fisci  mandaveram,  reheUes  spiritus  extuUrunt. 

6)  Orelli  1090 :  Val(erius  Rustieus  vQr')  p(erfectissimus),  fat(ionaiw)  t{umnat] 
r(ei)  (unter  Constantin).  Cod.  Just.  3,  26,  7  (ad  Buiephorum  rationalem  sm- 
mae  rei  (a.  349)  Cod.  Th.  10,  1,  7:  C.  Verecundo  rationali  summarum  (357). 
Die  Bezeichnung  summa  res  rationum  oder  summae  rationes  kommt  auch  sonst, 
wie  Mommsen  Memorie  II,  323  nachweist,  häufig  vor.  So  sagt  man:  officim 
summae  rei  (Cod.  Th.  11,  9,  2  vom  J.  337);  advoeatus  fisci  summae  rei  Orelli 
4124;  -fvici  paironus  rationum  summarum  OreUi  1181;  tdbularius  summarum  ra- 
tionum Henzen  6567;  dispensator  summarum  Henzen  6396;  vüicus  summofvm 
C.  I.  L.  V,  n.  737;  off{icina)  s(ummarum)  r(ationum')  Borghesi  Oeuvres  VI,  508. 

7)  Lamprid.  AI.  8ev.  45  sagt  daher:  procuratores  id  est  rationales,  indem  er 
den  Ausdruck  seiner  Quelle  seinen  Lesern  verständlich  macht. 

8)  lieber  die  oomites  s.  Mommsen  a.  a.  O.  p.  307. 

9)  Not.  Dign.  Or.  c.  XII;    Occ.  c.  X  und  Boecking  ad  N.  Occ.  p.  330  ff. 
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Privatkasse   zur  Verfügung   stand,  welche  ihre   Revenuen  einer« 
seits  aus   den  Ländereien ,  Bergwerken   und  industriellen  Unter- 
Dehmungen,   in  welchen  er  sein  persönliches  Vermögen  angelegt 
hatte  (s.  S.  248),  andererseits  aus  den  zahlreichen  ihm  zufallen- 
den Erbschaften  (S.  284)  zog.    Diese  Kasse  [patrimonium  Ckiesaris) 
bestand  seit  Augustus.     Sie  machte  zwar  ein  zahlreiches  Dienst- 
personal nöthig,  welches  der  Kaiser  aus  seinen  Sclaven  und  Frei- 
gelassenen nahm,    aber  unter  den  letzteren,    welche  unter  dem 
Titel  procuratores  patrimonii  theils  auf  dep  kaiserlichen  Besiizun-  procuraiores 
gen,  theils  in  Rom  fungirten,    erhob   sich  keiner  zu  einer  Stel-  ^'^''"^^"• 
lung,  welche  mit  der  des  procurator  ßsci  hätte   verglichen  wer- 
den können,  da  der  Kaiser  die  Controle  tlber  sein  Hausvermögen 
in  seiner  Hand  behielt.     Uebrigens  ist  der  Begriff  des  Hausver- 
mögens absichtlich  niemals  juristisch  definirt  worden ;    es   la^  in 
der  Idee  des  Kaiserthums,  die  Person  des  Kaisers  mit  dem  Staate 
zu  identificiren,    wie    dies   seit   Ludwig  XIV.    in    der  absoluten 
Monarchie  der  neueren  Zeit  wieder  vorkommt.    Die  neuen  kaiser- 
lichen  Beamten  waren   nicht  Staatsbeamte,    sondern  kaiserliche 
Diener;  die  Soldaten  empfingen  Sold  und  Donation  von  der  Per- 
son des  Kaisers,  nicht  vom  Staate,  in  finanziellen  Bedrängnissen 
der  Staatskasse   half  der  Kaiser  mit    seinem   eigenen  Vermögen 
aus,i)  und  man  kann  daher  sagen,  dass,    in  sofern  als  der  Kai- 
ser eben  so  tlber  den  Fiscus  wie  über  die  res  privata  disponirte, 
zwischen   beiden    Kassen   kein   Unterschied   statt  fand,    sondern 
die  eine  wie  die  andere  dem  regierenden  Kaiser  zur  Disposition 
stehen  musste.     Hieraus    ergab   sich  bei   jedem   Ableben    eines 
Kaisers  die  Frage,  welchen  Theil  seines  Vermögens  er  testamen- 
tarisch an  Kinder   oder  Verwandte,    welche  von  der  Thronfolge 
ausgeschlossen   waren,    zu  vermachen   berechtigt,    und  welchen 
Theil  er  seinem  Nachfolger  und  dem  Staate  zu  erhalten  verpflich- 
tet war.     Bekanntlich  gehörte  Aegypten   zu  den  Hausgütern  des 
Kaisers  (Th.  I  S.  284)  und  einer  der  höchsten  Beamten  Aegyp- 
ffens  war  der  iSio;  Xoyoc  oder  {SioXoyos;  der  schon  unter  den  Ptole-  iSioXoyo«  i« 
mäern  das  königliche  Vermögen  verwaltet  hatte,  2j    und  jetzt  als 
procurator  rei  privatae    auch  diejenigen   Einnahmen,    welche  in 
andern   Provinzen   dem   Aerarium    oder   dem    Fiscus    gebührten, 

1^  Mommsen  Staatsrecht  II,  939. 
*    2)  Dies  war  bisher  unbekannt  und   ist  zuerst  festgestellt  worden  von  We- 
scher  Notice  de  pluaitwrs  Vßxtea  palimpaestes  qui  te  reneontrent  parmi  U$  m$orip' 
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z.  B.  die  caducay  für  die  res  privata  des  Kaisers  einzog  J)  Trotz- 
dem hat  weder  AugusluS;  noch  irgend  ein  späterer  Kaiser  über 
dieses  Hausgut  eine  testamentarische  Verfügung  getroffen ;  es  galt 
vielmehr  für  selbstverständlich,  dass  dasselbe  auf  den  Nachfolger 
überging.  Es  gab  sonach  von  Anfang  an  einen  Unterschied 
dM  KaiM«  zwischen  dem  Patrimonium  principis  und  der  res  familiaris  des- 
selben; in  der  Verwaltung  geschieden  wurden  diese  Vermögens- 
theile  aber  erst  durch  Severus,^)  der  das  unveräusserliche  Kron- 
gut von  dem  persönlichen  Vermögen  des  Kaisers  sonderte  und 
das  erstere  von  dem  procurator  patrimonii  ,^)  das  letztere  aber 
durch  specielle    procuratores  rcUionis  privatae^)    und    einen    in 

tions  grecquea  de  V£gypte  in  Comptes  rendus  de  Vacad.  1871  p.  287  ff.  Es  er- 
giebt  sich  aas  zwei  Inschriften  von  Philae.  Die  1.  heisst:  Tpucpaiv  6  irapa 
KcüoTopoc  Tou  ouf^evouc  xal  i:p6(  Tij»  (^lip  XÖYtp  xal  o(xov<$[jlou  toD  ßaaiXiaic  fyitn 
irpi^  T]?jv  xuptav  'loiv  u.  s.  w.  Die  2. :  KaoToTpoc  t]oö  [ouYTfcvou«  xal  iip6[; 
tJäi  lß[t<»]i  [XlfS-rwi  x[ail  olxov[ö][iO'j  tfoul  p[a9iM^«  xal  TfiU]  dlS[eX^]<;  xai 
Tö)[v]  Tixvaj[v]  t(o  icpocx6v]72pira]  i:apa  fr^ji  xurp^ali  Io[i]5i  [7t€icJoi'»][xa]  TpU7[<ov] 
6  a[uv]^5p7)ßo;  Mal  7trpoTxe;^e[tpio]fjL£[vJo5  ü[7r  j  autoü. 

1)  Strabo  17  p.  797  nennt  drei  Oberbeamte  in  Aegypten :  6  fi.ev  o5"V  irejx- 
^deU  C^T^^PX^O  '^'^  "^^^  ßaciX^co;  l)^et  TcfcSiv,  61:'  ouxip  5'  doxlv  6  ^ixaio^ÖTT]«  — " 
oXXot  h^  ioTih  6  irpoaaYOpeuöfxevoc  l^^töXo^o; ,  Sc  tcüv  d^eaTcötov  xal  xdiv  ei; 
Kaloapa  irlTcreiv  ö^etXövTajv  ISeTaan^s  iori.  *I6io;  X^yo«  ist  eigentücb  die  Kasse, 
res  privcUa,  (Letronne  Becueil  II  p.  311),  wird  aber  auch  als  Titel  des  Piocura- 
tors  gebraucht  und  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  Perrot  Exploration  ar- 
chSolog,  de  la  OalaUe  p.  265  n.  146:  P.  8emp.  Ael.  LycinOj  proc.  Augg,  nn. 
prov,  Syriae  PalaesUnaej  proc.  hidüogi;  C.  I.  Or.  n.  3751:  i7c(Tp[oicoc]  Sou- 
XT]vapioc  'AXeSavSpela;  tou  IMou  Xö^ou.  Edictum  Ti.  Alexandri  C.  I.  Gr.  4957 
lin.  39:  dlTroXu^öeTai  bizb  toü  Trpö;  ttp  {5[(p  Xö^tp  TeTa^fü-^vou.  lin.  44:  Tcapa- 
xeX£6oo[jiai  töv  f^ihikosa  toü  ihioM  Xö^ou  npood^etv.  Henzen  n.  692G :  Idiologus 
ad  Aegyptum.  Inschr.  von  Theben  aus  der  Zelt  Trajans  bei  Wescher  a.  a.  0. 
p.  291 :  TipL^&eo;  Vepxioxoapf/jTTjc  ^piWjaOT)  in  d^a^  ^iXoTraittcou  toü  ßaatX^o); 
(es  ist  ein  Nachkomme  der  Könige  von  Kommagene  gemeint)  xal  Ma^ifjLO'j 
ZTaTiXlou  l^lou  Xö^ou.  Lateinisch  heisst  er  procurator  AUxandriae  ad  rationa 
patrimonii  (Fabretti  198,  482)  auch  procurator  uaiaeus  (Henzen  6348).  Dass  in 
einem  Lande ,  dessen  sämmtliche  Einnahmen  durch  den  praefectus  Aegypti  (Dio 
Cass.  57,  10)  an  die  res  privata  des  Kaisers  gingen ,  noch  ein  besonderer  pro- 
ewatof  rei  privatae  existlrte,  erklärt  sich  jetzt  am  besten  daraus,  dass  dieses 
Amt  von  den  Römern  vorgefunden  wurde. 

2)  Spartian  v.  Severi  12:  Interfectis  innumeris  AWini  partium  viris  —  omnium 
bona  pvhlicata  sunt.  —  Tuncque  primum  privatarum  rerum  proeuraUo  consti- 
tuta  e$t. 

3)  Ulpian  Dig.  30,  1,  39  $  9.  10:  Item  eampum  Martium  äut  forum  Bo^ 
manum  —  legari  rhon  posst  conslat.  8ed  et  ea  praedia  Caemria,  quae  in  formam 
patrimonii  redacta  suh  proeuratore  patrimonii  nunt,  si  legentw^  nee  ae$timaUo 
eorum  debet  praeatarij  guoniam  commercium  eorum  nisi  iusau  principia  non  süj 
cum  distrahi  non  aoleant.  Das  Privatvermögen ,  welches  nicht  Krongut  war, 
konnte  dagegen  vererbt  werden,  und  dies  ist  auch  geschehen.  Mommsen  Staats- 
recht 11,  935. 

4)  Hieher  gehört  der  procurator  privatae  regionit  Ariminensium  Henzen  6519; 
der  proc.  per  Flaminiam  Aemüiam  Liguriam  C.  I.  Gr.  6771 ;  der  proc.  stationif 
privatae  per  Tusciam  et  Pieenum  C.  I.  L.  III,  1464;  der  proc.  priv.  per  Salariam 
Tiburtinam  Valeriam  Tuaciam  QvL4nn  1  p.  433  1^  Wilmaftns   1295;    der  proc. 
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Rom  residirenden  denselben  vorgesetzten  procurcUor  rcUianis  piH- 
vatae  administriren  Hess.  Der  letztgenannte  Beamte  nahm  im 
dritten  Jahrhundert  eine  hohe,  der  des  procurator  fisci  gleich- 
kommende Stellung  ein^)  und  war  auch  wohl  dem  procurator 
patrimonii  vorgesetzt ;  ^l  sowohl  er,  3]  als  die  ihm  untergeordneten 
Procuratoren  ^)  haben  auch  den  Titel  magister  rei  privatae  und 
in  der  diocletianischen  Verfassung  erscheint  er  »Is  comes  priva- 
tammy  coordinirt  dem  früheren  procurcUor  fisci,  der  nunmehr 
comes  sacrarum  largitionutn  heisst. 

4.     Die  vierte  Kasse,    welche  wir  zu  erwähnen  haben,  ist   aerarium 

'  '  militart. 

das  aerarium  milüare,^)  welches  Äugustus,  nachdem  er  im  J.  5 
n.  Chr.  die  Dienstzeit  der  Prätorianer  auf  16,  der  Legionarier 
auf  20  Jahre  fixirt  hatte,  im  folgenden  Jahre  (6  n.  Chr.)  als 
eine  Pensionskasse  fttr  die  ausgedienten  Soldaten  stiftete  und  mit 


regionia  Calahriae  Mommsen  I.  N.  !2627)  mit  velchem  identisch  zu  sein  scheint 
der  proewrator  rei  privatae  per  Apuliam  et  Calahriam  sive  aaltus  CamUnianefues, 
den  die  Notitia  Dign.  Occid.  c.  11,  1  p.  53,  386  Boecking  erwähnt;  ferner  der 
proc,  rat(tonts)  priv(ata€)  prov(inciae')  hfaur(etarUae')  Caes(arien8i8)  item  per  Bei- 
gicam  et  dtuu  Oermaniaa.  G.  I.  L.  III  n.  1456.  Besonders  belehrend  für  den 
Unterschied  der  beiden  Kassen  ist  die  Inschr.  Henzen  5530,  nach  welcher  Time- 
sithens,  der  Schwiegervater  des  Gordian ,  zuerst  procurator  ratUmum  privatarum 
per  Belgicam  et  duas  Oermanias  ^  dann  vict  procuratoria  patrimonii  in  denselben 
Provinzen ,  endlich  procurator  provinciarum  Biihyniae  Ponti  Papklagoniae  tarn 
patrimonü  quam  rationum  privatarum  war. 

1)  Yarius  Marcellus,  der  Vater  des  Elagabal,  (Eckhel  D.  N.  7,  244)  war 
erst  procurator  Britanniaey  darauf  proc.  rationia  privatae  trecenariu8f  dann  vice 
praefecti  praetorio  et  urbi.  In  der  bilinguen  Inschr.  Orelll  946  heisst  er  grie- 
chisch iizvzponedoa^  Xö^cuv  Tipeißd^rjc-  Opilius  Macrinus  wurde  vom  proetmstor 
privatarum  zum  praefectua  praetorio  befördert  und  gelangte  zur  Kaiserwürde. 
Capitolin  v.   Opil.  Macrini  2,  7. 

2)  Ich  finde  wenigstens  kein  Beispiel  eines  gleich  hochgestellten  procurator 
patrimonii, 

3)  Inschr.  bei  Gu^rin  I,  432  s  Mommsen  Memorie  II,  320:  C.  Attio  Al- 
eimo  Felieiano,  p(erfectiaaim6)  v(ifo),  vice  praeff.  praet,  praef.  anfhonae,  vice 
praef.  vigiUim,  mag{i8tr6)  {rei^  aummae  privatae  u.  s.  w.  Bei  Eusebius  ßiat. 
eccl.  8,  11  wird  erwähnt  'ASauxTO?,  öid  TrdloT)«  5teX^(bv  dv^jp  t^s  Tcapdl  ßaatXsuai 
TipiY);,  (hc  iial  Totc  xa&öXou  Siotxi^oeic  T^jc  n^p^  a6Tot(  xaXoupLlvT];  fj.aYi9TpÖT72T6; 
TE  xat  xa^XtxÖTYjTO^  d\t.i[i.7mni  5teX^eiv.  Er  war  also  beides,  procurator  fiaei 
und  magiater  rationia  privatae  gewesen. 

4)  Wie  Mommsen  a.  a.  0.  p.  321  ausführt,  findet  sich  im  J.  320  ein  ma- 
giater privatae  rei  Africae  (Cod.  Th.  10,  1,  4)  neben  einem  rationalia  Africae 
(Cod.  Th.  10,  19,  1)  und  es  werden  auch  sonst  unterschieden  rationalea  et  ma- 
giatri  privatae  rei  (Cod.  Th.  10,  1,  2;  12,  1,  14).  Dieser  Titel  verschwindet 
später  wieder;  denn  in  der  Notitia  dignitatum  heissen  alle  Beamten,  sowohl  des 
fiacus  als  der  rea  privcOa,  rcftionalea. 

5)  S.  0.  Hirschfeld  Das  aerarium  militare  und  die  Verwaltung  der  Heeres- 
gelder in  der  römischen  Kaiserzeit,  in  Fleckeisens  Jahrb.  f.  class.  Philologie 
Jahrg.  14  (1868)  S.  683—697. 
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einem  Capital  von  470  Millionen  Sesierzen  fundirte.^)  Als  regel- 
mässige Einnahme  waren  ihm  angewiesen  die  Erträge  zweier 
Steuern,  der  vicesima  heredücUum^)  (S.  258]  und  der  centesima 
verum  venalium  (S.  269)  ;^)  als  ausserordentlichen  Zuschuss  er- 
hielt es  die  Gttter  des  nach  Planasia  verbannten  Agrippa  Poslu- 
mus.^j  Die  Verwaltung  der  Kasse  übertrug  Augustus  drei  ge- 
wesenen Präteren,  welche  durch  das  Loos  gewählt  wurden  und 
drei  Jahre  im  Amte  blieben.  Zu  Dio^s  Zeit  wurden  sie  vom 
Kaiser  ernannt.*)  Sie  führten  den  Titel  praefectus  aerarii  mili- 
taris  und  lassen  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nachweisen.^) 
k^n^^^de"  ^^  Verpachtung  der  Abgaben  und   sonstigen  Revenuen  des 

Steuerpacht.  g^3^g  uud  die  Locstion  vou  Lieferungen  und  Bauten  wurden 
in  der  Kaiserzeit  zwar  nicht  aufg^oben ,  aber  in  wesentlichen 
Punkten  beschränkt  und  modificirt.  Die  decumani,  welche  wäh- 
rend der  Republik  die  ersten  und  einflussreichsten  unter  den 
publicani  gewesen  waren,  hörten  auf;  dagegen  erhielten  sich  die 


1)  Monnm.  Ancyr.  III,  35 — 39 :  M.  Lepido  ei  L.  Arruntio  cos.  in  aerarnan 
müitarey  quod  ex  eonsüio  meo  eorutttutum  est,  ex  quo  praemia  darentur  mUitibus, 
qui  vicena  plurave  stipendio  emeruUsent^  HS  miUiens  et  septingentiena  TL  Caesaris 
nomine  et  meo  detuli.  Snet.  Aug.  49:  quidquid  autem  übique  militum  esset,  ad 
certam  stipendiorum  praemiorumque  formulam  adscripsit,  definitis  pro  gradu  eu- 
iusqtie  et  temporibus  mUitiae  et  eommodis  missionum  ne  aut  aetate  aut  inopia  posi 
missionem  soUicitari  ad  res  novas  possent.  Utque  perpetuo  ae  sine  difßcuUaU 
sumptus  ad  tuendos  eoa  prosequendosque  suppeteret,  aerarium  militare  cum  vecti- 
galibus  novis  constituit.  Dio  Cass.  55,  24:  5i'  oülv  xaDr^  dtiop&v  ypy][».dxm>ij 
YveÄfj.Tj'v   ii  Ti?jv   ßouXT?)v   do^verxe  iiöpov  ttvot  SiapxfJ   %a\  dcivoiv   dirooetyd^vai, 

Tpo?pi^v  xal  tA  y^P«  Xa(jLpav«ioi. aetd  hk  TaOxa  ini  xe  AifjitXtou  AeitiBou 

xal  inl  Aouxiou  AppoüVTiou  bnäzto^  —  ioi\st'pi^'^  6  AIS^o^^oto;  yp^piaxa  xaX  uicep 
eoLUTou  xai  Oicep  tou  Tißepiou  H  'cö  xa^ielov,  S  xal  oxpaxicoxixöv  diroDVÖp-aoev. 
Sowohl  Sueton  als  Dio  stimmen  in  ihrer  Nachricht  durchaus  mit  dem  Modq- 
mentam  Ancyranum,  welches  sie  auch  benutzt  haben,  und  es  ist  kein  Grand  zn 
der  Annahme  vorhanden,  dass  das  aerarium  militare  auch  die  Ausgaben  für 
das  stehende  Heer  übernommen  habe,  wozu  seine  Mittel  gar  nicht  hinreichten. 
S.  hierüber  Hirschfeld  S.  685  ff. 
2J  Dio  Cass.  55,  25. 

3)  Tac.  Ann.  1,  78. 

4)  Dio  Cass.  55,  32. 

5)  Dio  Cass.  55,  25 :  %a\  xptal  x&v  iaxpaxirjYTJxoTtuv  xoT;  Xa^oOoiv  im  xp{a 
ivn  Sicixeiv  TipoalxaSe,  ^aßSou^oic  xe  divd  56o  xat  xijj  äXKiQ  &7r7]peot^  tj  Trpooij- 
xouaig  ^pa)p.£voi;.  Kai  xouxo  xai  IttI  izkeim  Ixt]  xaxd  SiaBo^^-^v  d^ivexo  •  vDv  ^dp 
xat  atpoQvtai  irp6;  xoD  del  aöxoxpdixopoc  xai  /ojpi«  j!)aßSo6)^(ov  icepitaaw. 

6)  Sie  kommen  vor:  unter  Augustus:  OrellilSll;  Tiberius :  Tac.  Ann.  b, 
8;  Vespasian:  Renier  1808  =  Wilmanns  1144;  Traian  in  der  Inschr.  des  Pli- 
nius,  Mommsen  Hermes  III,  89.  109 ;  Antoniuus  Pins :  Mommsen  I.  N.  4934.  Wil- 
manns 1720;  Commodus:  Henzen  7420.  Wilmanns  1202.  1202a ;  etwa  unter 
Oaracalla:  Orelli  946;  unter  Alexander  Severas  Renier  1505.  1839  «  Wilmanns 
1214.  1214a. 
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Pächter  der  Acdsen ,  des  Weidelandes ,  der  Bei^werke  und  Sa- 
linen ;^]  die  PaditcoDtracte  aber  sohloss  mit  ihnen,  seitdenv  die 
censforische  Location  aufgehört  hatte,  die  betreffende  Behörde, 
und  zwar  in  den  meisten  Fällen  ein  kaiserlicher  Procurator,  der 
als  Aufsichtsbeamter  und  Einnehmer  der  Pacht  fungirte.^)  Die 
Einziehung  der  Grund-  und  Kopfsteuer  in  den  Provinzen  ge- 
schah durch  die  Statthalter  und  ihre  Finanzbeamten,  in  den  se- 
natorischen Provinzen  durch  den  Quaestor,  in  den  kaiseriichen 
dur<A  den  procurator  provinciae'j  es  gab  demnach  in  jeder  Pro- 
vinz ein  Gentralbureau  (tabularium)^  in  welchem  dieVermesmings- 
documente  und  die  Censuslisten  aufbewahrt  wurden,^)  und  einen 
fiscus  provinciae  (s.  S.  896) ,  aus  welchem  der  Statthalter  die  in 
der  Provinz  stehenden  Tnippen  und  Beamten  unterhielt^)  und 
den  Ueberschuss  nach  Rom  sendete.^)  Alle  einzelnen  Gefälle, 
welche  nidht  in  die  Rasse  der  Provinz  gelangten,  sondern  eine 
eigene  Central  Verwaltung  in  Rom  hatten,  standen  in  jeder  Pro- 
vinz unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Procurator.^) 


1)  Unter  Tiberius  bestand  die  alte  Art  der  Verpachtung  noch  zum  grössten 
Theil.  Tac.  Ann.  4,  6:  At  frumenta  et  pecuniae  vectigcdes,  cetera  püblicorum 
fructuum,  aoeietatihus  equUum  Bomanorwn  agitabanituf.  Die  societatea  veetigalium 
(d.  h.  portoriorum)  erwähnt  Tac.  Ann.  13,  50.  Verpachtungen  Ton  Seiten  des 
Staates  und  der  Communen  kommen  in  der  ganzen  Kaiserzeit  vor.  Conductore8 
vecOgalium  pvblieorum  Big.  49,  14,  3  ^  6  und  46  $  14:  conductionea  publieo- 
rum  Dig.  17,  2,  33.  Vgl.  48,  19,  9  S  9.  39,  4,  1  S  1.  Fronto  ep.  ad,  M. 
Caesarem  5,  34  (49):  Saeniua  Pompeianus  —  ptiblicum  Africae  redemit.  Henzen 
6650.  6654.  6655.  6656. 

2)  Es  ist  bereits  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  neben  den 
eonductores  die  procuratores  fungiren.  So  giebt  es  in  Africa  conductorea  quatuor 
püblicorum  Africae  (Henzen  6650)  und  procuratores  qtiatuor  püblicorum  Africae 
Henzen  6648.  6649. 

3)  In  Tarraco  ein  täbularium  censuale  Orelli  n.  155  und  ein  tahutariiM  Hi- 
spaniae  citerioris  Or.  3662.  Grut.  63,  10;  ein  tabularius  provinc.  Lusitaniae 
Gnit.  591,  7;  ein  tabularius  OalliaTum  Murat.  713^  3;  ein  tabularius  publicus 
regni  Norici  Or.  2348.  Tabularius  fisci  Alexandrini  reliquo(rum')  Grut.  591,  5. 
Tabularius  Cypri  (?)  Grut.  591,  9.  Oalatiae  Tonrnefort  Voy.  IH,  p.  331  = 
Hagenbuch,  Ep.  epigr.  p.  3.  Tabfdarhu  tegionis  Pieeni  Grut.  591,  8.  Die 
Tabularii  führten  seit  M.  Aurel  die  Einwohnerlisten,  und  bei  ihnen  wurden  die 
geborenen  Kinder  angemeldet.  Capitolin.  M.  Anton.  Phil,  9.  Identisch  mit 
diesen  tabulariOj  die  es  auch  in  den  einzelnen  Districten  der  Provinzen  gegeben 
haben  wird,  sind  die  dpxeta,  z.  B.  in  Smyrna  0.  I.  Gr.  3264.  3266.  3286. 
3292.  3295.  3318  u.  ö. ,  fpauLaazeXa  (C.  I.  Gr.  2943)  und  YpafA{AaTocpuXaxia 
ib.  4094.  4247.  Suidas  I  p.  767  Bernh.  'Apxeia,  Ivda  oi  ötjjjlÖoioi  x<ipxat  a^iö- 
xewTat,  /apTocpüXaxia.  lieber  die  tabularia  s.  J.  G.  Richter,  de  tabuiariis  urbis 
Romae.  Lips.  1736.  4. 

4)  Dio  Cass.  53,  15. 

5)  Dio  Cass.  57,  10. 

6)  Dio  Cass.  52,  25 :  ditö/pT]  hk  Iv  ptev  Tijj  tz6Xti  xa^  IxacTov  XPW^'^^^^*^^ 
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specieiie  Je  uD Vollständiger  wir    ttber  die  wichtigsten  Finanzeinricb- 

tungen,  welche  wir  bisher  bebandelt  haben,  unterrichtet  siod, 
um  so  reichlicher  fliessen  unsere  Quellen  in  Betreff  der  unter- 
geordneten Geschäftszweige  der  Administration  und  es  liegt  uns 
namentlich  ein  umfangreiches  inschriftliches  Material  vor,  welches, 
wenn  es  vollständig  und  übersichtlich  zusammengestellt  sein 
wird,  erwünschte  Aufschlüsse  zu  geben  verspricht.  Den  vier 
genannten  kaiserlichen  Hauptkassen  war  nämlich  eine  grosse  An- 
zahl von  Hülfskassen  untergeordnet,  welche  theils  für  specieiie 
Einnahmen,  theils  für  specieiie  Ausgaben  bestimmt  waren. 

Unter  dem  Fiscus  stand  zuerst  in  jeder  Provinz  eine  Pro- 
vincialkasse {fiscus  provinciae)  und  unter  dieser  wieder  eine  An- 
zahl von  Einnahmestationen  für  die  Domainen,  die  portoria,  die 
ccultica^)  und  die  bona  damnatorum  (S.  S78] ;  sodann  besondere 
Rechnungsämter  (rationes]  für  die  Wasserleitungen ,  die  Bauten, 
die  Instandhaltung  der  Tiberufer  und  Cloaken,  sowie  der  von 
Rom  aus  führenden  Strassen,^)  zweitens  für  die  cura  annonae 
(S.  434),  drittens  für  die  Münze, ^j  viertens  für  die  Militärverwal- 
tung. Denn  bei  jedem  Truppentheile  befand  sich  ein  fiscus 
castrensis  ,^)  bei  welchem  ein  Militärintendant  (procurator  castren- 
sis)^)  und  ein  Proviantmeister  (a  copiis  müitarihus)^)  fungirte. 

Das  Patrimonium  und  die  res  privata  Ca^saris  bedurften 
ebenfalls  zahlreicher  Procuratoren,  einerseits  für  die  Verwaltung 
der  in  allen  Theilen  des  Reiches  vorhandenen  kaiserlichen  Güter 


1)  Es  finden  sich  ein  proeuraior  a  ead(uei8)  C.  I.  L.  III  n.  1622.  oder  proe. 
eaduconun  Murat.  p.  714,  1;  908,  2;  und  lübrarü  eadueorum  Dig.  50,  6,  7(6): 
ob  diese  Procuratoren  indess  in  allen  Provinzen  erforderlich  waren ,  ist  zweifel- 
haft, da  in  Aegypten  der  Idiologus  die  caduca  einzog  und  dasselbe  von  dem 
procurator  provinciae  geschehen  konnte. 

2)  S.  hierüber  Mommsen  Staatsrecht  II,  967  ff. 

3)  Ueber  die  Münze  s.  S.  103.  Mommsen  Staatsr.  n,  955;  procuratorti 
monetae  s.  Orelli  1090.  2153.  3570.  6642.  Bin  procurator  monetae  in  Tarraco 
CLL.  II,  4206.  Verschiedene  Arten  von  offieinaiorea  monetae  werden  erwähnt 
OreUi  3226.  3227.  1090.    Wilmanns  1378  a.  b.  c.  d. 

4)  üeber  diese  s.  0.  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  688—697.  OrelU  2920.  Furl«- 
netto  Lapidi  Patav.  ii.  256  u.  o. 

.  5)  Strabo  3  p.  167:  eloi  hk  xal  diclTponot  tou  Kaioapoc,  iTtmxot  dfv5pEC,  ol 
§iav£(i.ovTec  xd  ^pifjfAaxa  toU  orpaTicfrcai;  eU  T^jv  Siolxinaiv  xou  ßfou.  Joseph. 
B.  J.  6,  4,  3  und  oft  in  Inschriften.    S.  Hirschfeld  p.  691  ff. 

6)  Orelli  2922.  3Ö05.  Hirschfeld  S.  69ö. 
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UDd  die  Einnahme  der  an  den  Kaiser  fallenden  Erbschaften,^) 
andererseits  für  sehr  verschiedene  Ausgaben,  die  Spiele,^)  die 
Alimentationen  (S.  137),  die  Bibliotheken^)  und  Pinakotheken^) 
und  vieles  andere^  was  der  kaiserlichen  Privatkasse  zur  Last  fiel. 
Das  aerarium  militare  endlich  bezog  seine  Fonds  aus  zwei 
Steuern,  welche  im  ganzen  römischen  Beiche  erhoben  wurden, 
der  vicesima  heredUatum  und  der  vicesima  manitmissionum  (S.  ^58. 
271),  für  welche  es  in  allen  Provinzen  geographisch  genau  be- 
grenzte Erhebungsdistricte  und  Einnahmestationen  gab.^) 


1)  Dass  die  kaiserlichen  Erbschaften  ihre  besondere  Verwaltung  unter  einem 
procurator   hatten,    lehren  die  Inschriften   Orelli   3180  &=  Wilmanns  1275:  M. 

Aquilio  —   Felici proc.    hered(itatium)  patrim(oTäi)  privat(i');    Gori  Jnscr. 

Etr.  Ill  p.  125 :  Lemno  Aug(usti)  i{iberto) ,  proe.  patritnoni  et  hered{itatiurn). 
(Bei  Marinl  Iscr.  Alb.  p.  94  ist  die  Zeile  mit  dem  Wort  hered.  durch  einen 
Druckfehler  ausgefallen),  und  der  von  Scribonius  Largus  c.  41  erwähnte  Anteros, 
Tiber ii  liberttis  supra  hereditates.  Ferner  die  Unterbeamten:  Titus  Flaviu8  Aug. 
Hb.  Chrysogonus  —  adiutor  tabtdariorum  ration(is)  hereditcU(hnn)  Caes^aris) 
fi(o8iri)  Grut.  p.  589,  10;  servus  exactor  hered.  legat(orurn)  pecidior(um') ,  Orelli 
2d21 ;  ob  aber  der  häufig  vorkommende  Titel  procurator  hereditatium  (Wilmanns 
1249.  1251.  1271.  1287.  1295)  wie  del  Torre  Monum.  veUria  ArUii  p.  71  sqq. 
und  Marini  Jscr,  Alb.  p.  94  annehmen ,  sich  immer  auf  die  kaiserlichen  Erb- 
schaften bezieht,  oder  ob  dieser  Titel  abgekürzt  ist  aus  procurator  vicefimae 
hereditatium  j  wie  Borghesi  Oeuvres  V,  12  und  Mommsen  Indel  J.  N.  wollen, 
wird  noch  im  Einzelnen  einer  Untersuchung  bedürfen. 

2)  S.  namentlich  über  die  Procuratoren  der  Gladiatorenschulen  Friedlander 
Darstellungen  II,  351  f. ,  ferner  über  die  procuratores  surnmi  ehoragi  Orelli  12. 
Henzen  6181.  6533.  C.  I.  L.  III,  348;  den  tabularius  summi  ehoragi  Henzen 
6182.  6572;  den  contrascriptor  rationis  summi  ehoragi  Orelli  3209;  Vgl.  Donati 
II  p.  314  n.  4:  P.  Aelius  Agathemer(u8)  Aug.  lib.  medicus  rationis  summi 
ehoragi.  Choragium  ist  ein  Local  für  .Theaterproben  und  Garderobe.  Vitruv.  5, 
10  (9).  1  und  die  Erklärer  zu  Suet.  Aug.  70.  Zu  den  Beamten  desselben  ge- 
hört auch  der  a  .commen(tariis)  rat(Joms^  vestium  scenicarum  et  gladia(toriaTum'), 
Fabretti  p.  371. 

3)  OreUi  2236.  C.  I.  L.  III  n.  431.  Wilmanns  n.   1251. 

4)  Orelli  2417. 

5)  Die  auf  die  XX  hereditatium  bezüglichen  biet  anzuführenden  Inschriften 
sind  gesammelt  von  Bachofen  Aiisgew.  Lehren  des  R.  Civilrechts  S.  350.  Es 
kommt  vor  ein  procurator  XX  hereditatium  für  Pamphylia,  Lycia,  Phrygia,  Gala- 
tia,  Insulae  Cyclades  (Murat.  695,  1),  für  beide  Pontus,  Bithynia,  Paphlagonia 
CMurat.  695,  1),  für  Baetica  und  Lusitania  Grut.  434,  3,  für  Hispania  citerior 
Grut.  590,,  9 ,  für  Gallia  Narbonensis  und  Aquitania  Henzen  5480 ,  für  Lugdu- 
nensis  et  Belgica  et  utraqne  Germania  Grut.  389,  2  s=  Orelli  n.  798;  in  Italien 
für  Campania,  Apulia,  Calabria  Murat.  513,  2,  für  Umbria,  Tuscia,  Picenum, 
Campania  Grut.  411,  1  und  für  Rom  Journal  des  Savans  1837  p.  661.  C.  I.  Gr. 
2980.  [töv  %pdxiar]os  invzpoTZQ[s]  ei%[o]<sx[fii]  xXvjpo'VotJiiaav  T(6|Air)«,  'kaXlas. 
Auch  die  oftmals  ohne  weiteren  Zusatz  vorkommenden  procuratores  XX  her. 
(Murat.  680,  1  =  Mommsen  I.  R.  Neap.  n.  71.  Fabretti  37,  179;  37,  180; 
24,  108.  Grut.  437,  7  =  1028,  6;  359,  3;  590,  6.  Gori  Inscr.  Etr.  III  p. 
85.  Anderes  bei  Bachofen  S.  350)  scheinen  mir  auf  die  Provinz  oder  Region 
bezüglich  zu  sein,  in  welcher  die  Inschrift  gesetzt  ist. 

Rom.  Alterth.  V.  20 
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Es  ist  indesseo  unmOgiich,  in  den  beschränkten  Grenzen 
eines  Handbuches  auf  die  Darstellung  von  Specialitäten  einzu- 
gehO)  welche  einerseits  die  Prüfung  eines  weitläufigen  inschrift- 
lichen Apparates  erfordern,  andererseits  erst  in  einer  vollständi- 
gen Zusammenstellung  ihre  Bedeutung  erhalten,  und  wir  dürfen 
uns  um  so  mehr  mit  den  gegebenen  kurzen  Andeutungen  be- 
gnügen, als  eine  ausführliche  Untersuchung  0.  Hirschfeld's  über 
die  Details  der  römischen  Verwaltung  bereits  vollendet  ist  und 
ihrem  Erscheinen  entgegensieht. 


ROMISCHE  STAATSVERWALTUNG 


III 


DAS  MILITÄRWESEN 


20* 


Das  Militärwesen. 


Indem  ich  das  Hilitärwesen   unter  den  Zweieen  der  Staats-  Anordniing 

^  des  Stoffes. 

Verwaltung  behandle,  glaube  ich  hinlänglich  den  Gesichtspunct 
angedeutet  zu  haben ,  aus  welchem  der  folgende  Abschnitt  zu 
beurtheilen  ist.  Die  Geschichte  der  Kunst  des  Krieges  bei  den 
Bömern  ist  eine  bistier  sehr  ungenügend  behandelte  und  weder 
meinen  Kräften  angemessene,  noch  mit  dem  Zwecke  dieses  Wer- 
kes   vereinbare    Aufgabe.*)      Die    Resultate,     zu     welchen    die 

—      - -  ■  I       - 

1)  Die  aas  dem  Alterthum  erhaltenen  Schriftsteller  über  das  Kriegswesen 
findet  man  zusammeogestellt  bei  F.  Haase,  De  militarium  scriptorvm  Graec.  et 
Lat.  omnium  editione  institnenda  narratio.  Berol.  1847.  8.  Die  wichtigste 
Arbeit  über  das  gesammte  römische  Kriegswesen  ist  noch  immer  Lipsii  De  ml- 
litia  Romana  libri  Y.  Antw.  1Ö96  und  im  dritten  Theil  seiner  Werke;  die  Schrift 
des  Ol.  Salmasias  De  militia  Rom.  Lugd.  Bat.  1657.  4.  auch  in  Oraevii  Thes. 
Ant.  Rom.  Vol.  X  ist  ein  Fragment;  brauchbar  ist  der  Commentar  7.u  der  Stelle 
des  Polybius  im  VI.  Buch  von  Schele  in  Graevii  Thes.  Ant.  Rom.  Vol.  X;  (Nast 
nnd  Rösch)  Römische  Kriegsalterthümer.  Halle  1782.  8. ;  Rösch  Commentar  über 
die  Commentarien  des  Caesar.  Halle  1783.  8.  Viel  unverarbeitetes  Material  ent- 
halten die  Abhandlungen  von  Le  Beau  in  den  Mämoires  de  VAcad.  des  Inseript. 
et  belUa  lettreSj  nämlich  1.  De  la  nature,  du  nom  ei  de  Vorigine  de  la  Ugion  et 
iusqu'h  quel  temps  cette  miliee  a  sttbsist^.  (Vol.  XXV  p.  462.)  2.  Da  nombre 
des  gens  de  pied^  dont  eile  itait  composie.  (ib.  p.  480.)  3.  De  l'origine  de  la 
cavallerie  Ugionaire  et  de  Vitat,  dane  Uquel  die  suhsiata  iu$qu*au  temps  des  Orac- 
9ü€<.  (XXVIII  p.  1.)  4.  De  Vital  de  la  cavallerie  Ugionaire  apr^s  les  Chraeques, 
(ib.  p.  35.)  5.  Des  diverses  esphees  de  soldats  et  premihrement  des  soldats  pesam- 
merU  armSs,  (XXIX  p.  325.)  6.  Des  troupes  legeres,  (ib.  p.  364.)  7.  De  la 
eohorU.  (ib.  p.  392.)  8.  Du  Manipule  et  de  ses  parties.  fXXXII  p.  279.)  9.  Des 
diverses  parties  de  la  cavallerie  Ugionaire.  (ib.  p.  309.)  10.  De  la  manihrey  dont 
on  levoit  Us  Soldats  pour  composer  la  Ugion.  (ib.  p.  ol8.)  11.  Des  qualitSs  re- 
iiuises  pour  U  serüice  Ugionaire.  (XXXV  p.  189.1  12.  Du  serment  miUtaire.  (ib. 
p.  224.)  13.  Des  exercices  militaires.  (ib.  p.  iiß.')  14.  Des  enseignes.  {ib.  p. 
277.)  15.  Des  ofßeiers  giniraux  de  la  Ugion.  (XXXVH  p.  112.)  16.  Des  offi- 
cierSj  qui  commandoient  les  diverses  parties  de  la  Ugion.  (ib.  p.  146.)  17.  Des 
denominations  et  des  fonctions  diverses  des  soldats,  qiU  eomposoient  la  Ugion.  (ib. 
p.  176.)  18.  Des  diverses  sortes  de  personnesy  attacMes  au  service  de  la  Ugion. 
(ib.  p.  222.)  19.  Des  armes  defensives  du  Soldat  Ugionaire.  (XXXIX  p.  437.) 
20.  Des  armes  offensives  d.  8.  l.  (ib.  p.  478.)  21.  Habillement  du  fantassin 
legionaire,  (ib.  p.  506.)  22.  De  Vlquipement  du  cavalier  Ugionaire  et  de  la  four- 
niture  des  habOs,  (ib.  p.  529.)  23.  De  la  nowriture  du  soldat  Ugionaire.  (XLI 
p.  129.)    24.   De  la  paye  du  8,  leg.  (ib.  p.  181,)    25.  Diseipline  de  la  Ugion. 
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römische  Taktik  zu  verschiedenen  Zeiten  gelangte,  \;verdeQ  zwar 
auch  für  unsere  Auffassung  des  Gegenstandes  von  entschiedener 
Bedeutung  sein,  insofern  sie  auf  die  Organisation  des  MiliUir- 
wesens  bestimmend  einwirken  mussten;  indem  wir  aber  die 
militärischen  Institutionen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  ge- 
sammten  Staatsorganismus  betrachten,  werden  wir  für  die  An- 
ordnung des  Stoffes  die  grossen  Umgestaltungen  der  Verfassung 
und  ihre  Wirkung  auf  das  Heer  als  zunächst  maassgebend  an- 
sehen dürfen.  Ausserdem  ist  für  die  folgende  Darstellung  von 
unabweisbarem  Einfluss,  dass  das  vorhandene  Quellenmaterial 
eine  gleichmässige  Behandlung  der  verschiedenen  Perioden  un- 
möglich macht;  wir  sind  genöthigt,  uns  an  diejenigen  Zeiten  zu 
halten,  für  welche  sich  eine  Anschauung  der  militärischen  Ver- 
hältnisse gewinnen  lässt,  und  erachten  es  für  angemessener,  die 
wesentlichen  Lücken  unserer  Kenntniss  von  der  historischen  Ent- 
wickelung  derselben  offen  darzulegen ,  als  uns  in  Vermuthungen 
zu  verlieren,  für  welche  in  den  Quellen  nicht  einmal  die  nöthi- 
gen  Anhaltspuncte  zu  finden  sind. 

Für  die  Geschichte  der  römischen  Heeresorganisation  kann 
man  drei  Hauptperioden  annehmen.  Die  erste  ist  die  Zeit  des, 
zuerst  auf  genokratischer,  dann  auf  timokratischer  Basis  beruhen- 
den Bürgerheeres.  Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  nämlich 
1.  die  Zeit  vor  Servius  Tullius,  2.  die  Zeit  von  Servius  Tuliius 
bis  Gamillus,  3.  die  Zeit  von  Camillus  bis  zum  Ende  des  Bundes- 
genossenkrieges.  Die  zweite  Periode  ist  die  des  Söldner- 
heeres,   welches  aus  dem  Verfalle  der  Republik  in  den  Bürger- 

(ib.  p.  206.)    Ans  den  Schriften  von  Folard  (s.  nnten)  und  Gnischardt  (^Memoi- 
res  nMitaires  swr  let  Oteea  et  les  Bomains,  avee  une  dissertaiion  sw  VaHaque  et  la 
difenae  des  plaees  des  anciens;  la  traduction  d' Onosandre  et  de  la  taetiqfM  d At- 
rien et  l'analyse  de  la  campagne  de  J.  Cisar  en  Afrique,  Lyon  1760.  2  Voll.  8.), 
in  welchen    der  Mangel    eines  selbständigen  und  gründlichen  Quellenstudiums 
durch  die  praktische  Erfahrenheit  der  Verfasser  nicht  ersetzt  wird,  habe  ich  für 
meine  Zwecke  fast  gar  keinen  Gewinn  ziehen  können.     Auch  die   neueste  Zeit 
hat  eine  Reihe  übersichtlicher  Darstellungen  geliefert,  welchen  es   an  jeder  sus 
den  Quellen  gewonnenen  Grundlage  fehlt.    Dahin  gehören  J.  v.  H.  Yorlesnogeo 
über  Kriegsgeschichte.  Stuttg.  1852.  8.     Rückert  Das  Rom.  Kriegswesen.  Berlin 
1850.  8.     Lamarre  De  la  nulice  Romaine.  Paris  1863.  8.     A.  Gauldrtfe-BoilletQ 
UadmmstraHon   militaire    dans  Vantiquite.    Paris   1871.   8.     Renard  FrMi  ^ 
Vhistoire  militaire  de  VaraiquitS,   BruxeUes  1875.  8.     Mir  haben   die  meiste  Be- 
lehrung gewährt  L.  Lange's  Historia  mutationum  rei  militariB  Bomanorum.  Goet- 
tingae  1846.  4. ;  Köchly  und  Rüstows  Griechische  KriegsschriftsteUer  I.  II.  1, 2- 
Leipzig  1853—1855.  8.  und  namentlich  die  11,  1  S.  35  ff.  gegebene  kurze  Ge- 
schichte des  röm.  Kriegswesens;  endlich  eine  Anzahl  von  Specialun^rsuchungen, 
welche  ich  an  ihrem  Orte  anführe. 
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kriegen  hervorging  und  mit  der  Republik  ein  Ende  nahm.  Die 
dritte  ist  die  Zeit  des  stehenden  Heeres,  welches  mit  der 
Monarchie  beginnt,  im  zweiten  Jahrhundert  in  seinen  Institutionen 
wesentlich  geändert  und  endlich  von  Diocletian  gänzlich  umge- 
staltet wird.  Diese  Entwickelungsstadieu  gleichmässig  zu  ver- 
folgen beabsichtigt  die  vorliegende  Darstellung  nicht.  Dieselbe 
wird  es  vielmehr  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machen,  eine  möglichst 
vollständige  Erörterung  der  römischen  Heeresverfassung  ftlr  zwei 
bestimmte  Zeitabschnitte  zu  geben,  nämlich  die  Blttthezeit  der 
Republik,  für  welche  Polybius  Quelle  ist,  und  das  erste  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeit;  für  welches  ebenfalls  ausreichende  Nach- 
richten vorliegen,  die  geschichtliche  Entwickelung  des  Militär- 
wesens aber  nur  soweit  zu  vei'folgen,  als  dies  fttr  das  Yerständniss 
der  Sache  nöthig  ist. 

Erste  Periode. 
1.    Historische  Uebersicht. 

Die  Nachrichten   über  die  Geschichte  des   römischen  Kriegs-  dm  älteste 

1       \  Heer. 

Wesens  beginnen  zwar  mit  dem  Ursprünge  der  Stadt, i]  sind 
aber  in  Betreff  der  ältesten  Zeit  unklar  und  unzureichend.  2)  Das 
Heer  des  Romulus  soll  aus  300  Rittern  (celeres)  und  3000  Mann 
Fussvolk  bestanden  haben, 3)  sodass  jede  der  drei  genokratischen 
Tribus  ein  Drittel  dazu  stellte,  nämlich  die  Ramnes  100  Ritter 
und  4000  Mann  Fusstruppen,  und  ebensoviel  die  Titienses  und 
Luceres.^)    Die  Fusstruppen  wurden  commandirt  von  drei  tribuni 

1)  Liv.  9,  17,  10  sagt  in  Betreff  des  Jahres  435  =  319:  dUciplina  mi- 
Utarii  iam  inde  ab  initiia  wbis  tradita  per  manua  in  artU  perpetuis  praeceptis  ordi^ 
natae  modiim  venerat, 

2)  Die  YorserviaDische  und  serviauische  Heeiesordnung  lasst  sich  Yollständig 
nur  eiörtein  im  Zusammenhange  mit  der  ältesten  römischen  Staatsverfassung, 
anf  welche  hier  einzugehen  unmöglich  ist.  Der  Mangel  einer  sicheren  lieber- 
lieferung  zwingt  jeden  Bearbeiter  dieses  schwierigen  Gegenstandes  zu  neuen  Ver- 
muthangen und  die  Untersuchung  ist  immer  noch  nicht  abgeschlossen ,  wie  dies 
die  neuesten  Schriften  von  Genz  Die  servianische  Centurienverfassung.  Sorau  1874. 
4.  und  J.  J.  Müller  Studien  zur  römischen  Yerfassungsgeschichte,  im  Philologus 
Bd.  34  (1874)  S.  96-136  beweisen.  Ich  werde  mich  daher  auf  diejenigen 
Thatsachen  beschränken,  welche  für  den  Zusammenhang  meiner  Darstellung  un- 
erlässlich  sind. 

3}  Liv.   1,  13,  8.     Dionys.  2,  13. 

4)  Varro  de  l.  L,  5,  91.  Schon  diese  Nachricht  ist  nicht  genau,  da  es 
LuuTti  unter  Bomulus  noch  nicht  gab. 
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militum,^)  welche  aus  den  drei  Stämtnen  genommen  wurden; 
die  Reiter  von  drei  tribuni  celerum,  2)  unter  welchen  30  Decu- 
rionen  standen. ^j  Beide  Corps  vergrösserten  sich  noch  unifr 
den  Königen;,  die  drei  Riitercenturien  wurden  auf  6  und  von 
Servius  Tullius  auf  18  gebracht;*)  von  den  Fusstruppen  wird 
uns  eine  allmähliche  Vermehrung  zwar  nicht  ausdrücklich  be- 
richtet, allein  Livius  setzt  sie  voraus,  indem  er  unter  Roraulus 
von  einer  Legion,  unter  Tullus  Hostilius  von  mehreren  Legionen 
Die  Ritter,  redet.  ^)  Den  Kern  dieses  ält<'sten  Heeres  machen  die  Ritter  aus, 
welche  zwar  nicht  zu  Wagen,  aber  im  Uebrigen  ganz  in  der 
Weise  der  homerischen  irpo{j.a}(oi  sich  im  Einzelkampfe  hervor- 
thaten  und  zwei  Rosse  in  die  Schlacht  führten ,  um ,  wenn  sie 
mit  einem  Gegner  fertig  waren,  ein  frisches  Pferd  zum  zweiten 
Anritte  zu  haben. ^]  Diese  Kampfesart  blieb  noch  lange  unver- 
gessen ,  nachdem  die  Taktik  eine  ganz  andere  geworden  war. 
Denn  sowie  Romulus  gegen  den  König  Acren  von  Caenina,^)  die 


1)  Yarro  de  L  L.  5,  81  :  Trihum  militumy  quod  temi  tribua  tribubus  Ram- 
räum,  Lueerum^  Titium  olim  ad  exerciium  miUebantur. 

2)  Nach  Valerius  Antias  bei  Dionys.  2,  13.  wurden  die  drei  ßeitercenturien 
von  einem  -^Y^fxc^v  und  drei  centuriones  commandirt,  und  al6  ein  solcher  ifj^e- 
(Mjbv  wird  Tarquinius  (Dionys.  3,  41)  und  Brutus  (Liv.  1,  09,  7)  bezeichnet. 
Allein  Mommsen  R.  G.  I  S.  75  bemerkt,  dass  erstens  der  Name  tribtmtu  sich 
nur  auf  eine  Tribns,  also  hier  auf  eine  Genturie  beziehen  kann;  dass  Dionys. 
2,  64  unter  den  acht  priesterlichen  Aemtern  des  Numa  auch  eines  erwäbot. 
welches  er  xoic  T?)Y6|AÖai  täv  xeXepioiv  übergab ,  und  welches  noch  in  den  fasii 
Praenestini  (C.  I.  L.  I  p.  315.  3o9)  erwähnt  wird.  Am  19.  März  werden  näm- 
lich die  Quinquatrus  gefeiert  und  die  Waffen  des  Heeres,  weiches  nunmelir 
den  Sommerfeldzug  beginnt,  lustrirt.  Bei  diesem  Feste  heisst  es  in  den  F. 
Praen. :  [Sali]  faciunt  in  eomitio  saltu  [cum  po]TUificibu$  et  trib.  eeler.j  was  nach 
Dionysius  zu  ergänzen  ist:  et  tribunis  celerum.  Damit  stimmt  auch  die  aus 
Yarro  genommene  Stelle  des  Servius  ad  Aen.  5,  560:  Trea  equitum  numero  turmae: 
Rem  Romanae  militiae  suo  inaerit  carmini.  Nam  eonttat,  primo  tres  partes  fitisi(  : 

populi  Romaniy  unam  Titiensium  —  alterum  Ramnetum  —  tertiam  Lucerum. l 

Sie  autem  in  tres  partes  divisum  fuisse  populum  constat,  ut  etiamj  qui  praeerani 
singiUis  partibfts^  tribuni  dieerentur. 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  91. 

4)  Ueber  die  Art,  wie  die  Vergrosserung  zu  Stande  kam ,  sind  weder  die 
Alten  noch  die  Neuern  einig.  Ich  verweise  über  die  vielbesprochene  Controver^e 
auf  Becker  Alterth.  II,  1  S.  237  ff  Lange  R.  Alt.  I  S.  384  ff.  Mommsen  R.  G. 
I  S.  84.  384.  und  Müller  a.  a.  0. 

5)  Liv.  1,   11;  25;  29;  30. 
6j  Festi  ep.  p.  121 :  Paribus  equis,  id  est  duobus^  Romani  utebantur  in  prot- 

liOy  ut  sudante  aliero  transirerU  in  siecum.  Pararium  ats  appeUabatur  id^  qvod 
equitibus  duplex  pro  binis  equis  dabatur.  Granius  Licinianus  p.  4  Bonn:  [J^] 
ordinib^us)  et  nomin(ibus')  et  numeris  [equitum]  [at'jque  militum  in  priorth(}ts\ 
libris  dixi,  verum  de  equitib{us)  non  omittamj  quos  Tarquinius  (duplieavit?),  M 

priores  equites   binos  equos  in  proelium   ducerent. Caatoris  et  PoUMii 

simulaera  sirios  (d.  h.  aetpa(ou(  oder  9€ipio^{)equos  (Handpferde)  hc^tent  nuüw. 
7)  Liv.  1,  10.    Val.  Max.  3,  2,  3. 
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Horatier  gegen  die  Curiatier,*)  Brutus  gegen  Aruns  Tarqiiinius,^) 
Cornelius  Gossus  gegen  Lars  Tolumnius  (317=437)/*)  so  haben 
später  Q.  Fabius  363=:59f,4)  Valerius  Corvinus  405=349,5)  T. 
Manlius  Torquatus  393=361«)  und  nochmals  414=3*0.')  Mar- 
cellus  532=222,8)  Claudius  Asellus  539=21 5,»)  Publius  Scipio 
Aemilianus  606=151*®)  und  auch  Officiere  geringeren  Ranges**) 
in  ritterlichem  Zweikampfe  zum  Theil  in  Folge  einer  Herausfor- 
derung ihre  Tapferkeit  zu  beweisen  und  den  Ruhm  der  römi- 
schen Ritterschaft  aufrecht  zu  erhalten,  Gelegenheit  gefunden,  ja 
M.  Servilius  Pulex  Geminus,  Cos.  552=202  rtthmt  sich  in  einer 
Rede,  dass  er  drei  und  zwanzig  Zweikämpfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  bestanden  habe,*2)  und  auf  den  Münzen  der 
Servilier  wird  er  dargestellt,  wie  er  zu  Ross  mit  der  Lanze  an- 
rennend seinen  Gegner  niedermacht.*^) 

Es  ist  deswegen  der  Wahrscheinlichkeit  ganz  entsprechend, 
wenn  Livius  die  Schlachten  der  Königszeit  und  noch  der  ältesten 
Republik  durch  die  Ritter  entscheiden  lässt.  Sie  stehen  bei  ihm 
entweder  von  Anfang  an  im  ersten  Treffen ,  so  dass  erst  wenn 
durch  sie  die  feindliche  Linie  durchbrochen  ist,  das  Fussvolk 
vorrückt,*^)  oder  sie  bilden  ein  Elitencorps,  welches,  wie  dies  in 
den  Kämpfen  der  Jahre  305=i49,*&)  331=423,*«)  393=361*7) 
und  444=310*^)   geschah,  in  dem  Äugenblicke  der  höchsten  Ge- 

1)  Liv.  1,  25. 

2)  Liv.  2,  6. 

3)  Liv.  4,  20.    VaL  Max.  3,  2,  4. 

4)  Liv.  5,  36,  7. 

5)  Liv.  7,  26. 

6)  Liv.  7,  10. 

7)  Liv.  8,  7. 

8}  Plut.  Marc.  8.    Val.  Max.  3,  2,  5. 
9)  Liv.  23,  46,  12. 

10)  Liv.  epit.  48.    VaL  Max.  3,  2,  6.    Plin.  N.  H.  37,  9. 

11)  VaL  Max.  3,  2,  21. 

12)  Liv.  45,  39,  16:  ego  ier  et  viciens  cum  hoste  per  provocationem  pugnavi ; 
fx  Omnibus,  cum  quibus  manum  eothserui,  spolia  rettulij  irisigne  corpus  honestis 
cicatricibuSj  omnibus  adverso  corpore  exeeptis,  habeo.  Plut.  Aemil.  Paul.  31. 

13)  Borghesi  Oeuvres  1 ,  441  ff.     Cohen  Medailles  consulaires  tab.  37. 

14)  Liv.  1,  30:  Ceterum  equitatu  aucto  nuper  plurimum  Romana  acies  valtUt. 
Ab  equitibus  repente  invectis  turbati  ordines  sunt  Sabinorum.  2,  31 ;  3,  70 ;  4, 
33;  4,  18:  arüe  mediam  aciem  cum  equitatu  magister  equitum  processit.  4,  47: 
itaque  primo  statim  proelio  quum  dictator  equitatu  immisso  arUesignanos  hostium 
Massel,  legionum  inde  signa  inferri  propere  iussit.    9,  39. 

15)  Liv.  3,  62.  63. 

16)  Liv.  4,  38.    VaL  Max.  2,  3,  8. 

17)  Liv.  7,  7,  8. 

18)  Liv.  9,  39. 
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fahr  von  deu  Pferden  absitzend  und  in  die  Fronle  eintretend 
durch  persönliche  Tapferkeit  den  Ausschlag  giebt.  In  Gapua 
bestand  diese  alte  Ueereseinrichtung  noch  im  zweiten  punischen 
Kriege  ^)  und  sie  scheint  in  ganz  Italien  vorhanden  gewesen  zu 
sein,  da  später  die  Römer  im  Stande  waren ^  den  Haupttheil 
ihrer  Cavallerie  von  den  italischen  Bundesgenossen  stellen  zu 
lassen.  Wie  das  Fussvolk  ausgehoben  wurde,  ist  unbekannt; 
es  wird  indessen  iheils  aus  schwer  bewaffneten  Patriciern,  theils 
aus  leicht  bewaffneten  dienten  bestanden  und  bereits  die  Ele- 
mente enthalten  haben,  welche  wir  später  in  dem  servianischen 
Heere  vorfinden.  Dass  es  ebenso  wie  die  Rittercenturien  vermehrt 
wurde,  ist  ersichtlich  daraus,  dass  statt  der  drei  tribuni  mäüum 
später  sechs  das  Commando  der  Legion  führen^  und  dass  das 
regelmässige  Heer  aus  zwei  Legionen  besteht. 
St^heiietr.  ^^*  Fundamout  für  die  spätere  Entwickelung  wie  der  poli- 
tischen Verfassung,  so  auch  des  Heerwesens  bilden  die  Institu- 
tionen des  Servius  TuUius,  durch  welche  die  Dienstpflichtigkeit 
geregelt,  eine  durchgreifende  Umgestaltung  des  Heeres  bewirkt 
und  zur  Kerntruppe  desselben  die  Legion  erhoben  wurde.  Die  ] 
servianische  Verfassung  berechtigte  und  verpflichtete  zum  Dienste 
alle  diejenigen,  denen  sie  die  Ausübung  politischer  Rechte  zuge- 
stand, nämlich  die  assidui  oder  locupleies  d.  h.  die  Bürger  der 
fünf  Censusklassen.  Während  diese  das  trihutum  zahlen  und 
auf  eigene  Kosten  dienen, 2)  sind  die  proletarii,  deren  Centurie  ; 
daher  nicht  in  seniores  und  iuniores  getheilt  ist,  frei  von  den 
Leistungen  des  Krieges,^)  und  wenn  sie  ausnahmsweise  in  Fällen 
der  Noth  zum  Dienste  herangezogen  werden,  erhalten  sie  die 
Rüstung  vom  Staate.^)  Die  locupletes  dagegen  zerfallen  nach  dem 
militärischen  Alter  in  iuniores,  d.  h.  Leute  von  \7 — 46  Jahren^) 


1)  Liv.  23)  46,  11 :  Sex  milia  armatorum  JidbebatU ;  peditem  imbeUem:  equi- 
tatu  plus  poterant:  itaque  equesiribus  proelii»  lace$8^afU  hostem, 

2)  Festi  epit.  p.  9  M.  8.  v.  aesiduus:  Alii  eum,  qiU  sumptu  proprio  miU' 
tabat,  ab  asae  dando  voeatum  existimarunt. 

81  Liv.   1,  43:  inde  una  cerUuria  factOy  immunia  nälitia.   Dionys.  4,  18. 

4)  Gellius  16,  10 :  neque  proletarii  neque  capite  eensi  nUUtea  mai  m  tunadiu 
maximo  8&ribebantur.  —  Froletariortan  tarnen  ordo  konestior  aliquarUo  et  re  et 
nomine  quam  capite  cenaorum  fuit,  Nam  et  aaperis  reipublieae  temporibus,  cum 
iuventutia  inopia  eatet  in  miUtiam  tumuUuariam  legebanUtr  armaque  ii$  mat^ 
publico  praebebantur.  Cassius  Hemina  bei  Nonias  p.  67,  21  M. 

5]  Gellius  10,  28:  Tvbero  in  hiatoriarum  primo  scripait,  Servium  TuUim 
—  cum  illaa  quinque  claaaea  [aeniorum  et]  iuniorum  cenaua  faciendi  graUa  mti- 
tuerety  pueroa  exiatimasaey  qui  minorea  eaaent  annia  aeptem  deeemy   atqua  inde  a^ 
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und  seniöres  d.  h.  Leute  von  47 — 60  Jahren,^)   von  Vielehen  die 

ersteren  zum  Felddienst,   die  letzteren,   so  oft  es  nötbig  war,^) 

zur  Besatzung  der  Stadt   verwendet   wurden. 3)      Der  Umstand, 

dass  sie  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Vermögen  ^   aus   welchem   sie 

die  Ausrüstung  bestreiten,    verschiedenartig   bewaffnet  sind,    ist 

für  die  Aufstellung    des   Heeres   maassgebend.     Die  Schlachtord-niePbaianx. 

nung  des  servianischen  Heeres  ist  nämlich  eine  Phalanx,  die  Lk 

vius  mit  der  macedonischen  vergleicht.*)     Die  Tiefe  derselben  ist 

unbekannt   und   wird  von  Dionysius    offenbar  anders  angesetzt^ 

als  von  Livius.     Nach  dem  letzteren   hatte   sie  drei^)    oder,  was 


anno  septimo  decimOj  qtw  idoneos  iam  esse  reiptihlicae  arbitraretur ,  milites  scrip- 
«isse  eosque  ad  annum  quadragesimum  sextum  iuniorts  supraque  eum  anrmm  se- 
niorea  appellasse.  Das  17.  Jahr  bezeichnen  als  Beginn  der  Kriegsfähigkeit  auch 
Liv.  22,  57,  9;  25,  5,  8;  27,  11,  15;  Plutarch  C.  Qracch.  5;  Plut.  CaU  mal. 
1.  Dass  die  Dienstfahigkeit  bis  zum  vollendeten  46.  Jahre  dauerte,  berichten 
Polyb.  6,  19,  2:  toö;  5e  TteCou;  eixoai  htl  axparefcac  itXeTv  xar  rfvrf-ptTjv  bt  xot« 
TETxapctxovra  xal  S5  Ixeaw  dito  y^'^^^c.  Cic.  de  sen,  17,  60:  cuius  [^Valerii  Corvi) 
inter  prvmum  et  aextum  consulatum  sex  et  quadraginta  omni  interfuerunt.  Ita 
qfiartum  apatium  aetatia  maiorea  noatri  ad  aenectutia  initium  eaae  voluerurU. 
Tantua  iUi  curaua  honorum  fuit;  dass  sie  bis  zum  vollendeten  45.  Jahre  dauerte, 
bezeugen  Dionys.  4,  16.  Yarro  bei  Gensorinus  14,  und  anders  ist  auch  Liv.  43, 
14,  6  nicht  zu  verstehen,  wo  der  Censor  sagt:  tu  minor  annia  aex  et  XL  ea, 
tuque  ex  edicto  C,  Claudi  Ti.  Semproni  cenaorum  ad  dilectum  prodibia,  Becker 
und  Mommsen  entscheiden  sich  für  die  erste  Annahme,  weil  die  Dienstzeit  vom 
beginnenden  17.  bis  zum  vollendeten  46.  Jahre  30  Jahre  beträgt.  Allein  ein 
entscheidendes  Argument  ist  auch  das  nicht. 

1)  J.  J.  Müller  a.  a.  0.  S.  130  sagt:  »Es  giebt  keine  einzige  Stelle  in 
iigend  einem  alten  Schriftsteller ,  wo  gesagt  wird ,  dass  die  aeniorea  nur  die 
Männer  bis  zum  60.  Jahre  umfasst  hätten,  oder  dass  es  überhaupt  noch  eine 
Altersgrenze  über  dem  47.  Jahr  von  besonderer  Bedeutung  gegeben«,  und  doch 
heisst  es  in  der  Stelle  des  Varro  bei  Nonius  p.  523,  24:  Quum  —  habeb(mt 
sexaginta  annoa ,  tum  deniqtie  erunt  a  publicia  negotiia  liberi  und  bei  dem  Auetor 
ad  Herenn.  2,  13,  20:  ut  maiot  annia  LX  et  cui  mßrbua  causa  est^  cognitorem 
det.  Vgl.  Senec.  de  brev.  vit.  20:  lex  —  a  sexageaimo  (anno')  aenatorem  non  citat. 
und  die  Lex  coloniae  Juliae  Genetivae,  Kphem.  epigr.  II  p.  111  :  üti  decurionea 
censuerintj  ita  muniendum  curantOy  dum  ne  invito  eiua  opera  exigatur^  qui  minor 
annorum  XII II  aut  maior  annorum  LX  natua  ait,  S.  Mommsen  zu  dieser  St. 
S.  128. 

2)  So  heisst  es  bei  Liv.  6,  6 ,  dass  Gamillus  drei  Heere  ausheben  solle, 
eins  zum  Feldzuge,  ein  zweites  als  Reserve,  ein  drittes  ex  causariis  aenioribusquCy 
qui  urbi  moenibuaque  praeaidio  ait.  Später  scheint  die  Aushebung  der  seniorea 
nur  als  Ausnahme  vorzukommen.  Liv.  10,  21 :  nee  ingenui  modo  aut  iuniores 
sacramento  adactiy  sed  aeniorum  etiam  cohortes  factae  libertinique  centuriati. 

3)  Dionys.  4,  16.    Liv.   1,  43. 

4)  Athenaeus  6,  c.  106  p.  273^:  'EXaßov  8e  xat  icapa  Tü^j!>t]v&v  t9)v  oxa- 
oittN  [J.iX'ijv  ^aXof^TQBov  ^irtövxojv.  Liv.  8,  8:  et  quod  ai%tea  phalanges  aimilea 
Maeedonicia,  hoe  poatea  manipulatim  atrueta  aciea  coepit  esae.  S.  besonders  Nie- 
buhr,  R.  G.  I,  S.  528.  Die  Hauptstellen  über  die  Bewaffnung  sind  Dionys.  4, 
16.  Liv.  1,  43. 

5)  Drei  Glieder  nimmt  Köchly  Grlech,  Eriegssehr.  II,  1  S.  38  an, 
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i>ie  das  Wahrscheinlichere  ist,  sechs  Glieder/]  und  auf  diese  Ad- 
nähme  führt  auch  der  Umstand,  dass  sich  später  aus  dieser  Stel- 
lung die  dreifache  Schlachtordnung  entwickelt  hat.  Im  ersten 
und  zweiten  Gliede  standen  die  Bürger  der  ersten  Klasse,^)  ganz 
gerüstet  mit  Helm,  Panzer,  rundem,  ehernen  Schilde  (clipeus]'^] 
und  Beinschienen  [ocreae),  im  dritten  und  vierten  Gliede  die 
Bürger  der  zweiten  Klasse,**)  ohne  Panzer,  doch  mit  Helm  und 
Beinschienen  und  langem;  viereckigen  Schiide  {scutum}^  das  den 
ganzen  Mann  hinlänglich  bedeckte;^)  im  fünften  und  sechsten 
Gliede  die  dritte  Klasse,  ebenso  bewaffnet,  doch  ohne  Beinschie- 
nen.*) üeber  die  vierte  Klasse  differiren  die  Ansichten  des  Dio- 
nysius  und  Livius;  nach  dem  ersleren  war  sie  ebenfalls  schwer 
gewaffnet  und  nahm  in  der  Phalanx  die  letzten  Glieder  ein; 
nach  dem  letzteren  hatte  sie  keine  Schutzwaffen  ^   sondern  einen 

1)  Mommsen  Die  R.  Tribus  S.  138. 

2)  Die  Haaptstelien  über  die  Phalanx  sind  Dionys.  A,  16.    Liv.  1,  43. 

3)  'AiTTiSac  ' A^'^okir.di  nennt  Dionys.  1.  1.  Clypei  sind  von  Erz  (Liv.  1, 
43.  45,  33.  Verg.  Aen.  2,  734)  und' rund  (PanJus  Diac.  s.  \.  Cfi/p«im  p.  56 M. 
Ovid.    Met.    13,   851.     Verg.  Aen.  3,  636).     Sie  finden  sich  vielfach  auf  alten 

^        Denkmälern.    8.  Bernd  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.    Bonn  1841. 
8.    S.   10  und  Tafel  I,  1  -6. 

4)  Dionys.  7,  59:  ti?jv  UTroßeßTjxuiav  Tdi£iv  Iv  Tal;  pia^^au  e^X^. 

5)  Das   seutum,    nach   Athenaeus   6   c.    106   eine    ursprüglich   samnitische 
Waffe,  war  ein  4  Fuss  langer,  272  I^'uss  breiter  Schild,  cylinderförmig  gebogen, 
und  deshalb  aud  Holzplatten  zusammengesetzt,    mit  Leder  überzogen,    und  seit 
Camillus  unten  und  oben  mit  Eisen  beschlagen.     So   beschreibt  es  Polybins  6, 
23.  Vgl.  Suidas  II  p.  739  Bernh.     ZidlX(ufi.a.  at§T]pd  nepi^ipeia  to5  'Pmpia'ixoü 
Oupeou.     Daher  sagt  Verg.  Aen.  8,  662 :  aeutis  protecti  corpora  longis.    Liv.  44, 
33 :  deinde,  ubi  fessi  sint^  innisos  pilo^  capite  super  marginem  aeuti  poaitOy  sopitos 
Stare.    Plutarch  Rom.  21  nennt  diese  Waffe  sabinisch.     ^jpeoi;   he.  xou  ^xetvoN 
6  T(ofJL6Xo;  l/P'/joaTo,  mm  [xsT^ßaXe  tov  67cXtap,6v  iautoO  xe  xal  tojv  'Pcofjioituv. 
^A^-^okinLOL^   Trpoxepov   domhoL^   cpopo6vx(uN.     Der  ftupeöc   ist  ito8'/)p7)c.  Plut.  Aem. 
Paul.  20.     lieber  die  Zusammensetzung  des  acutum  aus  Holzplatten  s.  Yarro  de 
l.  L.  6,  §  115:   Scutum  a  aectura  ut  aecutum,  quod  e  minute  corhaectia  fiat  tabellii. 
Ammian  21,  2:    Cum  apud  Parisioa  adhuc  Caesar  Julianua,  quaiiena  acutum  variii 
motibua  exerceretur  in  campo.,  axiculia,  queia  orbia  erat  compaginatua ,    in  vanwn 
excuaaiaj  anaa  remanaerat  sola.    Plin.  N.  H.   16,  209.     Ein  besonders  geformtes 
samnitisches   acutum  beschreibt  Liv.    9,  40:    forma  erat   acuti  aummum  laim, 
qua  pectus  atque  humeri  teguntur^  faatigio  aequcdi  (von  derselben  Höhe,  wie  die 
Schultern) ,  ad  imum  cuneatior  mobilitatis  eauaa,  also  nach  unten  spitz  zulaufend. 
Der  Unterschied  des  clipeua  (dinii)  und  acutum  (i^upeo;)   erhielt  sich  bis  in  die 
Kaiserzeit.      Onosander   Strateget.    c.    20    Schweb,    lyovx&c    dTTifj.'^XEic  dupeou;, 
&axe  ox^ireiv  8Xa  xd  ad(»pi.axa  xoic  dlvSpopii^Tceai'v.    Leo   Tact.  6,    25:    OTtoutaptov 
^ic(piT)xec   fA^Y^,   8  xaXetxat  Oupe6c.    $  35.  c.  19,  §  183.     Abbildungen  finden 
sich  auf  Münzen  (Gesner,  Numismata  antiqua  Imperatornm  Rom.  60,  32.    152, 
13.    172,  38.  39)  und  Denkmälern,  z.  B.  der  Trajanssäule,  obwohl  sie  auf  dieser 
nicht  mehr  die  frühere  Grösse  haben. 

6)  Dionys.  4,  16:    oxaoi«  -^jv  xo6xo>v  \uxd  xou;  d^eax&xac  xoT;  wpofioxo«' 
7,  59:  xCp.Y](jia  e\y(Q^  £Xaxxov  x&v  6euxlpo>v,  xal  xd^tv  xi?jv  in   ^xelvoic- 
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Speer  und  einen  Wurfspiess.^]  Wir  nehmen  mit  Livius  an,  dass 
die  vierte  Klasse  wie  die  fünfte  nicht  zur  Phalanx  gehörte,  son- 
dern dass  beide  eine  leichte  Truppe,  niimlich  das  Corps  der 
rorarii  bildeten^ ^j  welche,  mit  Wurfspiess  und  Schleuder  be- 
waffnet, 3)  den  Kampf  eröffnen,  während  des  Handgemenges  aber 
sich  hinter  die  Phalanx  zurückziehen.^]  Von  den  drei  Theilen 
der  Phalanx  aber  haben  wahrscheinlich  die  principes,  hastati  ^^^i*^"* 
und  triarii  ihre  Namen,  welche  in  späterer  Zeit  in  freilich  ver-  "'*^"'- 
linderter  Bedeutung  vorkommen.  Wenigstens  sind  die  principes 
oder  proci^)  ohne  Zweifel  die  im  ersten  Gliede  stehenden  Bürger 
der  ersten  Klasse,®)  während  der  Name  triarii  ohne  sichere  Er- 
klärung ist,  und  unter  den  hastati  vielleicht  sämmlliche  Phalan- 
gilen  verstanden  werden  dürfen.')    Denn  die  hasta  ist  die  gemein- 

1)  Von  der  Tierten  sagt  Dionys.  4,  17:  ZnXa  hk  ^^peiv  Ira^ev  a^rouc  Ou- 
p£o6;  TE  xai  5i«p7)  Ttal  §6paTa,  xal  ordtaiv  Ix^w  iv  xoT;  d^ööi  t?|v  uaTdTtjv.  Pa- 
gegen Livius :  arma  muiata,  nihil  praeter  haatam  ei  verutum  datum.  Für  Diony- 
sius  entscheiden  sich  Huschke  Serv.  Tüll.  S.  425,  Lange  Rom.  Alt.  I^  S.  531 
und  Schneider  de  censione  habtaria  vetemm  Rom.  Berol.  1842.  8. ;  für  Livius 
Köchly  a.  a.  0.  Mommsen  d.  R.  Trib.  S.  138  A.  135  vermittelt  die  Differenz, 
indem  er  annimmt,  die  vierte  Klasse  habe  theils  als  leichte  Truppe  mit  dem 
verutum,  theils  in  der  Phalanx  mit  der  haata  gefochten:  erforderlichen  Falles 
habe  sich  also  das  letzte  Glied  der  Phalanx  in  Leichtbewaffnete  auflösen  können. 

2)  Nonius  p.  552.  31  M. :  Rorari  appellabantur  militeaf  qui,  antequam  eon- 
greaaae  eaaerU  aciea,  primo  non  multia  iaeulia  inibant  proelium.  Tractumy  quod 
ante  maximaa  pluviaa  eaelum  rorare  incipiat,  Lucilius  Saiirarum  lib.  YII:  quin- 
(jue  h<utae ,  aureolo  einctu  rorariü*  velea,  Idem  lib.  X :  pone  paludatua  atabat 
rorariu'  veUjx,  Varro  de  vita  P.  R.  lib.  IIT:  rorari  appellati,  quod  imbribua 
fere  pHmum  rorare  incipit. 

3)  Von  der  fünften  Klasse  sagt  Livius :  fundaa  lapideaque  miaailea  hi  aecum 
gerehant;  Dionysius  dagegen:  to6to'jc  Ixa^e  aauvia  xal  o^ev^öva;  l^ovxa;  ^^<u 
Tot^ea);  8TpaTE6eodat.  Za6viov  oder  aauvCo^^  ist  der  samnitische  Wurfspiess,  den 
Livius  verutum  nennt.  Festus  p.  326.  Paulus  Diac.  de  geat.  Longob,  2,  20, 
oach  Schneider  a.  a.  0.  p.  22  zu  lesen :  porro  Samnitea  nomen  accepere  olim  ab 
haatia^  quaa  ferre  aolebantj  qucuque  Qraeei  oai>v(a  appellont. 

4)  Darauf  geht  der  angeführte  Vers  des  Lucilius:  Por^e  paludatua  »tabcU  ro- 
rariu' velox, 

5)  Festus  p.  249:  Procum  patriciurrt  in  deacripiione  cUiaaium,  quam  fecit 
Set.  TuUiuaf  aigniflcat  procerum.  li  enim  aunt  principea.     Cic.   Or.  46,  156. 

6)  Noch  bei  Liv.  8,  8,  6  heisst  es  von  ihnen:  Scutati  omr^a^  insignibua 
maxime  onnt«. 

7)  Die  Alten  erklüren  diese  Ausdrücke  gradezu  von  den  drei  Theilen  der 
Phalanx.  S.  Varro  de  t.  L.  5,  89:  Pilani  triarii  quoque  dicti  quod  in  acie  tertio 
ordine  extremis  aubaidio  deponebantur,  wo  zwar  von  der  späteren  trip^x  aoiea  die 
Rede  ist,  aber  die  triarii  jedenfalls  als  die  dritte  Reihe  bezeichnet  werden. 
Ebenso  Vegetius,  dessen  Bericht  recht  wohl  auf  Cato  zurückgehen  kann,  1,  20: 
Sic  erunt  muniti  Uli,  qui  in  prima  acie  pugthantea  principea,  in  aecunda  haatati, 
m  teriia  triarii  voeabarUur^  Vgl.  2,  2;  2,  15;  3,  14.  Ungelöst  bleibt  dabei 
<lie  Frage,  warum  das  zweite  Glied  von  der  haata  den  Namen  führt,  welche  alle 
drei  Qlieder  haben,  und  schwierig  die  Form  triarii j  für  welche  wir  tertiarii  er- 
warten. 
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same  Waffe  aller,  welche  in  der  Phalanx  stehn;^)  von  ihrem 
alten  Namen,  quiriSy  leitete  man  den  Namen  Quirites  ab,^)  und 
mit  Recht,  da  viele  Yölkernamen  von  dem  landesüblichen  Speere 
herkommen;^)  und  wie  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  durch 
Verleihung,  die  Ausstossung  aus  demselben  durch  Abnahme  des 
Pferdes  geschah,  so  ist  die  Verleihung  der  hasta,  die  noch  später 
als  militärische  Auszeichnung  vorkommt,^)  ursprünglich  mit  der 
Aufnahme,  wenn  auch  nicht  in  alle,  so  doch  in  die  höheren 
Censusklassen  verbunden  gewesen  und  die  Abnahme  der  hmta 
als  eine  Ausstossung  aus  diesen  Klassen  und  eine  militärische 
Degradation  zur  Anwendung  gekommen.^) 

Ausser  den    für  den   Kampf  bestimmten   Truppen    standen 

bei  dem  Pussvolk  'noch  fünf  Centurien   zu  besonderen  Zwecken, 

fabri.      zwei  der  fabii  und  je  eine  der  cornicines ,  tubicines  und   accen- 

eomicines. 

tibidnea.    si  velati.^)     Die  letzten^  leicht  bewaffnet,  wie  die  rorarii^  waren 

1)  Haaia  ist  zwar  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  jede  Art  Speer.  Serv.  ad 
Aen.  7,  664:  pilum  proprie  est  haaia  Romanay  ut  gae$a  OcUlorum,  9aris8<ie  Maee- 
donum.  Festus  p.  326  M. :  genus  [hastae,  quod  aauvia]  appelUfU  [Oraeci],    Strabo 

10  p.  448 :  AiTT^  Y^P  ^  '^^''  8opaT»v  XP'H^*^»  ^  H-^  ^*  X^^P^»  "U  ^'  ^  icaXToTs  • 
xadaTtsp  %a\  6  xovro;  dlp.cpoT£pa(  tä?  ypefac  <iTco6(5a>«i  *  xat  ^Ap  OüordÖTjv  XpA- 
p.eda  %aX  xovToßoXoDvte?  *  5irep  xal  i]  adpiaaa  SOvaxat  xal  6  t»aoöc ,  aber  die 
hastae  der  Phalanx  waren  offenbar  schwere  Lanzen,  vielleicht  identisch  mit  den 
conti  (Varro  bei  Serv.  ad  Aen.  7,  664:  Ingens  eontus  cum  ferro  brevisstmo)  und 
dolonea  Verg.  Aen.  l.  l. :  Pita  manu  saevosque  gerunt  in  bella  dolones.  Et  itreti 
pugnant  muerone  veruque  SabelU),  in  welcher  Stelle  alle  Angriffswaffen  der  spä- 
teren Legion  enthalten  sind,  nämlich  1.  das  pilum,  wovon  weiter  unten,  2.  die 
schwere  hasta,  3.  das  Schwert,  4.  die  hasta  velitaris  (Liv.  26,  4.  Luoilius  bei 
Nonius  p.  552,  31  M.)  auch  oa6viov  genannt  (Festos  1.  1.),  welche  bei  Livius  bald 
iaculum  (^,  4) ,  bald  hasta  (38,  21 ;  30,  35.  Vgl.  Frontin.  Strat,  4,  7,  29) 
heisst. 

2)  Festi  epit.  p.  49  M.  :  Ouris  est  Sabine  hatta.  unde  Romulu8  Quirkms, 
qui  eam  ferehaty  est  diclus.  Ovid.  Fast.  2,  477.  Serv.  ad  Aen.  I,  292.  Macrob. 
8ai.  1,   9,  16.  Tsidor.   Orig.  9,  2,  84. 

3)  S.  Schneider  p.  21. 

4)  Festi  epit.  s.  v.  hastae  p.  101  M. :  Romani  fortes  viros  saepe  hasta  do- 
narunt.  Cato  bei  Festus  s.  v.  Optionatus  p.  201  M.  Serv.  ad  Aen.  6,  761.  Polyb. 
6,  37.  Salust.  Jug.  85,  29.  Dionys.  10,  37.  Silius  Ital.  15,  261.  Polybios 
bei  Suidas  s.  v.  dlxöXou^ov  I  p.  169  Bernh.  Gellius  2,  11.  Diese  haiUu 
kommen  als  Ehrengeschenke  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  vor.  Monum.  Ancyr.  3, 
5.  Dio  Cass.  55,  12.  Tac.  Ann.  3,  21.  Suet.  Claud.  28.  Vopisc.  Prob.  b. 
Aurelian.  13.   Gewöhnlich  war  dieses  eine  hasta  pura^  d.  h.  ohne  Spitze.   Serv. 

I.  1.  Propert.  5  (4),  3,  68.    Zonaras  7,  21.   OreUi  n.  3445.  3457.  3488.  3567. 
3574.     Doni  p.   155,  1.   Jahrbuch  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rheinlande 

II,  S.  104.     lieber  dieselbe   s.  Norisius.    Cenot.   Pia.   in  Opp.  Vol.  III  p.  192. 
Bernd  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer,  p.  228. 

5)  Dies  ist  nach  der  scharfsinnigen  Erklärung  von  Schneider  die  Bedeutung 
der  Notiz  bei  Festi  epit.  p.  54  M. :  Censio  hastaria  dieebatur,  cum  militi  muUae 
nomine  ob  delictum  militare  indieebatur  quod  hastas  daret. 

6)  Liv.  1,  43. 


velaii. 
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der  Legion  als  Ersatzmannschaft  {adscriptitii)  beigegeben^)  und 
wurden  so  lange,  bis  ihr  Einlritl  in  die  Reihen  erforderlich 
wurde,  zu  mililUrischen  Hülfsleistungen  verwendet.  2)  Von  wel-  aecm$i 
eher  Art  diese  waren,  lässt  sich  zum  Theil  noch  spilter  erkennen. 
Denn  noch  unter  den  Kaisern  gab  es  eine  centuria  accensorum 
velatorum,^)  welche  mit  dem  Bau  der  italischen  Strassen,  die  auf 
Kosten  des  Aerars  unterhalten  wurden,  zu  thun  hatte.*)  Es  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  dass  sie  in  alter  Zeit  ausser  andern 
Diensten  die  Ausbesserung  der  Wege  ül>ernehmen  mussten,  auf 


1)  Festi  epit.  p.  369  M. :  Velati  appellahantur  vestiti  et  inemuM ,  qui  exer- 
eitum  seqiieharUur ,  qmque  in  mortuorum  militum  loco  svbitituebantur.  Ipai  sunt 
tl  ftrentarii,  qui  fundis  ac  lapidibus  pugnahant,  quae  tela  feruniur,  nx)n  tenentur. 
Varro  dt  l.  L.  7,  ö6:  adscriptivi  dicti  quod  olim  adscribebantw  iTUrmea,  armatia 
militibus  qui  succederenty  si  quis  eorum  deperisset.  Varro  bei  Nonius  s.  v.  Decu- 
Tiones  p.  520  M.  =  p.  356  G. :  qui  de  adacriptivis,  cum  erant  adtributi  decurionibus 
et  eerUuriofUbus,  qui  eorum  hdbent  numerwny  accensi  vocabantur.  Eoadem  etiam 
(jmdam  vocäbant  ferentarios,  qui  depugnabant  pugnis  (lies  fundia)  et  lapidibua, 
his  armisj  qttae  ferrentur^  non  quae  tenerentur.  Vgl.  Varro  bei  Nonius  p.  57  M. 
s.  y.  legionumj  wo  er  sie  aupervacanei  nennt.  Obgleich  die  accenai  von  den 
rorarii  somit  Terschieden  sind  (Liv.  8,  8:  aecundum  vexillum  rorarioa  dueebat^ 
tertiufn  accenaoa.  Plautus  bei  Varro  de  l.  L.  7,  58 :  Vbi  rorarii  eatia?  En  aunt. 
Vbi  aunt  accenai?  Ecce.),  so  werden  sie  docb  von  den  SchriftsteUern  häufig 
identiflcirt.  Festi  ep.  p.  14 M. :  Adacripticii  veluti  quidam  aeripti  dicebanturj  qui 
mpplendia  Ugiorubus  adacribebaniur.  JJoa  et  accenaoa  dicebanty  quod  ad  legionum 
cmaum  eaaent  adacripti.  Quidam  velatoay  quia  veatiti  inermea  aequerentur  exer- 
citum.  NonnuUi  ferentarioa  —  alii  rorarioa,  quod  id  genua  hominumy  antequam 
aeies  coirent,  in  modum  rorantia  tempeatatia  dimicarent.  Hieraus  erklärt  sich,  dass 
Dionysius  die  accenai  nicht  erwähnt,  Livius  dagegen  die  Bewaffnung  der  fünften 
Classe  auf  Schleuder  und  Stein  beschränkt,  während  die  rorarii  Wurfspiesse 
hatten ,  die  Livius  freilich  bei  der  vierten  Klasse  erwähnt,  üeber  die  Stellung 
der  accenai  velati  in  den  Comitien  und  im  Heere  s.  die'  Vermuthungen  bei 
Niebuhr,    R.    G.    I,  S.  496.     Mommsen  S.  135  ff. 

2)  So  wie  die  städtischen  Magistrate  accenai  hatten  (s.  Mommsen  Staatsr. 
1-,  341.)  so  auch  die  höheren  und  niederen  Officiere.  Nonius  p.  520  M.:  De- 
cufionea  et  centurionea  a  numerOy  cui  in  militia  praeerarU,  dieebantur.  Aeeenai, 
qui  hia  accenaebanturj  id  eat ,  attribuebantur.  Varro  de  vita  P,  R.  IIb.  III :  qui 
de  adacriptivia  cum  erant  adtributi  decurionibua  et  centuriorubuay  qui  eorum  habent 
numerumy  accenai  vocabantur,  Varro  bei  Nonius  p.  58  M. :  conaulea  ac  praetores 
qui  aecuntur  in  caatra,  accenai  dicti  y  quod  ad  neeeaaaricu  rea  aaepiua  acdantur 
velut  acceradi* 

3)  Fragm.  Vat.  §  138:  li,  qui  in  centuria  [ac^ienaorum  velatorum  aunt, 
habent  immunitaiem  a  tutelia  et  curia.  Orelli  n.  2461.  1368.  2153.  3884.  2182. 
Grut.  624,  2.     Murat.  1067,  4.     Mommsen  I.  R.  N.  36i0  =  Orelli  3814. 

4)  S.  Mommsen  Degli  Accensi  Velati  in  Annali  d.  Inst.  XXI  (1849)  p.  209  ff. 
Sie  kommen  in  der  Inschr.  Orelli  n.  111  bei  dem  Bau  der  via  Nomentana  vor, 
und  stehen  auch  in  dem  angeführten  Fragm.  Vat.  zusammen  mit  den  curatorea 
viarum  und  den  Anabolicarii ,  die  den  Getreidetransport  nach  Rom  besorgten. 
Uebrigens  bestand  das  CoUegium  damals  aus  Personen  nicht  geringen  Standes; 
es  flnd^i  sich  in  ihm  römische  Ritter  (Orelli  2182.  Murat.  1067,  4)  und  tribuni 
rnUitum.  OreUi  2153.  S.  Visconti  Monumenti  Qabini.  MUano  1835.  8.  p.  121—125. 
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denen   das  Heer  marschiren  sollte,   als  fttr  diesen   Zweck  auch 
später  immer  ein  eigenes  Corps  bestimmt  war.^) 
pi« .  Indem    auf  die   beschriebene   Weise   die    fttnf  Klassen   der 

Bürgerschaft  ihre  entsprechende  Stelle  in  dem  Fussvolk  erhiclitMi, 
änderte  sich  nothwendig  das  frühere  Verhällniss  der  Reiterei  und 
des  Fussheeres.  Die  Legionen  ^  seit  Servius  aus  den  Tribus 
ausgehoben, 2)  welche  auch  die  Verpflegung  des  von  ihnen  ge- 
stellten Contingentes  jede  fttr  sich  ttbernahmen  (S.  90) ,  um- 
fassten  die  ganze  streitßihige  Bürgerschaft  der  Klassen,  die  Pa- 
iricier  eingeschlossen;^)  auf  der  andern  Seite  verlor  die  Reiterei 
nicht  nur  durch  die  von  Servius  Tullius  bewirkte  Einrichtung 
von  42  neuen  Rittercenturien  ihren  ausschliesslich  patricischeD 
Charakter,  sondern  auch  durch  die  ihr  nun  zufallende  Stellung 
auf  den  FIttgeln  der  Phalanx  die  strategische  Bedeutung,  welche 
sie  bis  dahin  gehabt  hatte.  Erhalten  blieb  ihr  aber  die  persöii- 
Enutehung  üchc  Bevorzuguug  im  Staate  wie  im  Heere.*)  Die  neuen  Riller 
Standes,    wurdcn    aus   den   reichsten   Leuten    des  Staates  gewählt,    deren 


1)  In  dem  Heere  des  Vespasian  bei  Jos.  B.  Jud.  3,  6,  2  marschirt  zuerst 
der  Vortrab.  Kai  (xeT  «utou?  6öo7roio( ,  xd  xe  oxöXta  r^<;  Xecucpopou  xareth 
l^uveiv  xai  y(^afi.aXoöv  xoi  Soo^axa,  xal  xd;  ^{ATto^louc  ßXac  irpoavaxiTrreiv,  ä;  [it, 
xaAaiirmporxö  ouoitopoOv  x6  oxpdxc'jpia.  Vgl.  3,  7,  3;  5,  2,  1.  Im  Lager  des 
Hygiii  versehen  diesen  Dienst  die  Flotten  Soldaten.  (Hygin.  de  mun.  castr.  $  '24.) 
Noch  der  Kaiser  Leo  Tact.  9,  9,  sagt:  'Edv  oid  xpa^^coN  jid^ü  x4ita>v  V|  65oi- 
itopla  [a^XXt]  '^e^i(s%ai  —  icpoxp^ictCe  itXfj^o?  oxpaxoD  xal  dTiöaxeiXov  ini  toüto, 
d>oxe  §iop^(6oao&a(  xat  TCapaoxeudCEiv  eO^etav  •yev^odai  x9)v  6^öv  xaxd  x6  ^uvaiov. 

2)  Während  das  Fassvolk  des  Komulus  ans  den  drei  genokrati sehen  Tribas. 
den  Ramnes,  Tities  und  Lnceres  genommen  wurde,  ist  seit  Servius  das  Fussbeer 
aus  den  örtlichen  Tribus  ausgehoben  worden.  Dionys.  4,  14.  Liv.  4,  46.  Polyb. 
6,  20.  Val.  Max.  6,  3,  4.  Denn  die  bei  Dionysius  4,  19  erwähnte  Aushebung 
nach  Centurien  ist  nur  eine  Kinstellung  der  schon  ausgehobenen  Mannschaft. 
Von  der  Art  der  Aushebung  und  der  Zusammensetzung  der  Legion  erhalten  wir 
die  erste  sichere  Nachricht  durch  Polybius,  weshalb  wir  auf  diesen  Gegenstand 
zurückkommen;  über  die  Zahl  und  die  Organisation  der  servianischen  Legionen 
dagegen  ist  eine  historische  Nachricht  nicht  vorhanden  und  auch  durch  die 
neuesten,  in  ihren  Resultaten  völlig  differirenden  Untersuchungen  ein  befriedigen- 
der Aufschluss  nicht  erreicht  worden.  S.  Mommsen  Die  R.  Tribus  8.  i3H. 
Lange  R.  Alt  13  S.  f)22  ff.  J.  J.  Müller  Philologus  Bd.  XXXIV  (1874)  S.  126  ff. 
Genz  Die  aervianische  Centurien  Verfassung.    Sorau  1874.  4. 

3)  Liv.  3,  27:  Tarquitium,  patrieiae  gentia^  sed  quit  quum  slipendia  pedikf 
propter  paupertatem  feeisset^  hello  tarnen  primua  longe  Romanae  iuventutis  habit^i^ 
eaaet.  Vgl.  5,  7.  Ausführlich  handelt  hierüber  Peter,  Epochen  der  Verfassungs- 
geschichte d.  rom.  Republik  S.  4  ff. 

4)  S.  hierüber  Madvig  Die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  röioi- 
schen  Heere  in  ihrem  Zusammenhange   mit   den  römischen  Standes verhältnisse'i 
im  Ganzen  betrachtet,  in  dessen  kleinen  philologischen  Schriften.  Leipzig  i8<^' 
8.   S.  477 — 560;  eine  Abhandlung,  welcher  ich  vielfache  Berichtigungen  meiae^ 
ersten  Bearbeitung  der  Kriegsalterthümer  verdanke. 


J 
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Vermögen  über   den  Satz   der  ersten  Censusklasse   hinausging,  ^j 
so  dass  die  Censusklassen  sich  nur  auf  das  Fussvolk  bezogen; 2) 
ob  für  sie  eine  eigene  Schütz ungssumme  festgestellt  war,  wie  wir 
dies  in  der  spälern  Republik  finden,^)    wissen  wir  nicht,    allein 
Livius  erwähnt   schon   im  J.  351=403   einen  census  equesterA) 
Sowie  die  Ritter   in   den   Comitien   eigene  Centurien   ausmachen 
und  bei  der  Abstimmung   in  alter   Zeit  zuerst  stimmen,    so  ist 
auch  ihr  Dienst  im  Heere  der  angesehenste.     Sie  sind   allein  im 
Stande,  zwei  Pferde  und  einen  Reitknecht^)  zu  unterhalten,  was 
trotz  der  ihnen  gewährten  Entschädigung  für  Pferd    und  Futter 
[aes  equestre  und   aes  hordearmm  S.   167)  kostspielig  war,    sie 
erhalten  aber  auch  nach  Einführung  des  Truppensoldes  die  drei- 
fache Löhnung  (s.  S.  92),    bei  einem   Triumphe   den  dreifachen 
Beuteantheil  6)   und  bei  Anlage  einer  Golonie  ein  bedeutend  grös- 
seres Landloos    als    die   Gemeinen.'')      Die   Zahl    der   Personen, 
welche  sich  ihrem  Vermögen  nach  zum  Eintritt  in  die   centuriae 
equitum  qualificirten,    nahm   schon   in   den   ersten  Jahrhunderlen 
des  Freistaates   erheblich'  zu,  während  die  dienstthuenden  Ritter 
auf  1800   beschränkt  blieben,  weil  die  vom  Staate  angewiesenen 
aem  equestria  nur  für  diese  Zahl  ausreichten,  und  wir  erfahren, 
dass  es  zur  Zeit  der  Relagerung  von  Veji  eine  Anzahl  von  Leu- 
ten gab,    welche  den  census  equester  besassen,    ohne  den  equus 
publicus    zu  haben, ^)    und  dass   später  Cato   damit  umging,    die 
aera  equestria  zu  vermehren.^)     Diese  Personen  ritterlichen  Ran- 


1)  Liv.  1,  43,  9:  equitum  ex  primorihua  civitatis  duodecim  scripsit  centurias. 
Cic.  de  rep.  2,  22,  39 :  [scripsit  centurias  equitum]  duodeviginti  censu  maximo, 
Deinde  equitum  magno  numero  ex  omni  populi  summa  separato  relicuum.  populum 
distribuit  in  quinque  classes.  Dionys.  4,  1,  18:  t6  Se  twv  ItttcIojv  irXfjftoc  ^Tt£- 
Aejev  Ix  T&v  iyovzür^  t6  p.^Y'^'^O'^  Tl(jit]p.a  xal  xaTd  •^isoi  iTti^avöv,  ouveToc^e  he 
ei;  6xTa)xaiBexa  'K6yo\ic.     Und  nach  Polybius  6,  20,  9 :    ttXo'jtCvSyjv  a\yz(bs  (rms 

2)  Cicero  a.  a.  0. 

3)  Er  betrug  damals  bekanntlich  400,000  Sesterzen. 

4)  Liv.  5,  7,  4. 

5)  Die  beiden  früher  erwähnten  Schlaehtrosse  werden  die  Ritter  des  servia- 
nisehen  Heeres  nicht  mehr  gehabt  haben,  wohl  aber  ein  Pferd  für  sich  und  den 
Reitknecht,  den  sie  als  vornehme  Leute  nicht  entbehren  konnten.  Vgl.  Becker 
Handb.  II,  1,  254. 

6)  Liv.  45,  43,  7. 

7)  Madvig  Opusc.  Acad.  I  p.  286.  Rudorff  Feldmesser  II  S.  364  und 
Th.  I  S.  461. 

8)  Liv.  5,  7,  5. 

9)  Cato  hielt  seine  Rede  im  Senat  ut  plura  aera  equestria  fierent.  S.  Priscian 
T  p.  750  P.     Catonis  quae  exstant  ed.  Jordan  p.  66. 
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ges  und  Ve^•Inögens,  welche  in  die  centuriae  equüum  keine  Auf- 
nahme fanden ,  stimmten  in  den  Gomitien  in  der  ersten  Klasse, 
bildeten  aber  die  Grundlage  zu  dem  ordo  equester^  welcher  von 
Livius  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt  wird^)  und  be- 
kanntlich seit  den  Gracchen  zu  einet-  \Vichtigen  politischen  Stel- 
lung gelangte.  Dass  dieselben ,  wie  in  den  Comitieh ,  so  auch 
im  Heere  in  der  ersten  Klasse  standen,  scheint  selbstverständlich; 
im  letzten  vejentischen  Kriege  indessen  war  es  nicht  der  Fall,^) 
und  als  am  Ende  der  Republik,  wie  wir  später  sehen  werden, 
die  Rittercenturien  überhaupt  nicht  mehr  im  Felde  dienten,  son- 
dern nur  als  eine  Antiquität  bei  gewisiäen  feierlichen  Gelegen- 
heiten in  der  Stadt  fungirten,  sind  römische  Ritter  nicht  mehr 
zum  Dienste  ausgehoben  worden,  sondern  nur  freiwillig  als  Aspi- 
ranten zu  Officierstellen  eingetreten. 
Reform  des  So  ungcnUsend  die  Berichte  der  Alten  über  die  militärischen 

Anordnungen  des  Servius  Tullius  in  vieler  Beziehung  sind,  so 
bieten  sie  doch  genügende  Anhaltspunkte  dar,  um  durch  eine 
Vergleichung  der  ursprünglichen  römischen  Heeres  Verfassung  mll 
der  in  der  Blüthezeit  dt  r  Republik  zur  Ausbildung  gelangten  die 
Thatsache  zu  begründen,  dass  nach  der  Zeil  des  Servius  noch 
einmal  eine  durchgreifende  Reformation  des  MilitUrwesens  slall- 
•  gefunden  hat,  welche  man  mit  Wahrscheinlichkeit  in  das  Zeil- 
alter des  Camillus  setzt,  wenn  gleich  nicht  behauptet  werden 
soll,  dass  die  sämmtlichen  Neuerungen,  welche  wir  bemerken, 
gleichzeitig  und  in  Verbindung  mit  einander  bewirkt  seien. 
Drei  Punkte  sind  es  namentlich,  auf  welche  sich  diese  Reforma- 
tion bezog.  Erstens  machte  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende 
Ausdehnung  der  Kriegsoperationen  und  insbesondere  die  lang- 
wierige Belagerung  von  Veji  im  J.  348  =  406  die  Besoldung  so- 


1)  Liv.  2,  1,  10:  patrum  numerum  primoribus  equestris  gradus  Uciis  ad 
trecentorum  summam  explevii.  lieber  die  Entstehung  des  ordo  equester  s.  anch 
Lange  II,  20. 

2)  Liv.  7,  1,  5:  cum  repente  ^  quibus  census  equester  erat  equi  piiblici  ncn 
erantj  adsigrhatiy  —  —  equis  se  suis  stiperulia  faeturos  promittunt.  Madvig  Kl. 
ph.  Sehr.  p.  489  nimmt  nach  dieser  Stelle  als  wahrscheinlich  an,  dass  die  Bür- 
ger, welche  qualiflcirt  für  die  cerUuriae  equitum  waren,  überhaupt  nicht  für  den 
Dienst  zu  Fuss  ausgehoben  wurden.  »Denn,  sagt  er,  hätten  sie  Kriegsdienste  zu 
Fuss  gethan,  so  scheint  das  Anerbieten  bedeutungslos,  da  der  Staat  eiüer  ver- 
stärkten Reiterei  gar  nicht  bedürftig  war.«  Und  in  der  That  lobt  Livius  n«r, 
dass  sie  überhaupt  freiwillig  sich  zum  Dienst  melden  und  dadurch  ein  gutes 
Beispiel  geben. 
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wohl  det*  Fusssoldaten  als  der  Reiter  *)  nöthig ,  in  Folge  deren 
die  Feldzüge  sich  nicht  mehr  auf  den  Sommer  beschränkten, 
sondern  nach  Bedtilfniss  andauerten;  zweitens  veranlassten  die 
Kriege  mit  don  Galliern  eine  wesentliche  Aenderung  in  der  Be- 
waffbungj^j  und  drittens  fällt  wahrscheinlich  in  dieselbe  Periode 
der  Beginn  der  taktischen  Reformen,  welche  schliesslich  zu  der 
Äbschaffting  der  servianischen  Phalanx,  der  Einführung  der  in 
der  Zeit  der  Republik  üblichen  Manipularstellung,^]  und  in  Folge 
dessen  zu  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  ganzen  Heeres- 
organisation führten.  Denn  mit  der  phalangitischen  Stellung  hörte 
zugleich  das  auf  dieselbe  berechnete,  den  Censusklassen  entspre- 
chende System  der  Bewaffnung  auf,  und  an  die  Stelle  des 
Klassenunterschiedes  trat  als  bestimmend  für  die  Schlachtordnung 
das  Dienstalter  und  die  Erfahrenheit  des  Soldaten. 

Zwischen  der  Zeit  des  Camillus  und  der  Zeit,  deren  Heeres- 
verfassung Polybius  beschreibt,  liegen  etwa  250  Jahre  vielfacher 


1)  Die  Worte  des  Liv.  5,  7,  13 :  tunc  primum  equo  merere  equites  coeperunt 
habe  Ich  früher  mit  Becker  Handb.  II,  1,  ?i67  so  verstanden,  dass  nicht  di6  18 
Centnrien  der  Ritter,  sondern  die  freiwillig  eintretenden  den  Sold  empfingen, 
und  dass  es  demnach  seit  406  v.  Chr.  ausser  den  18  Centurien  noch  eine  an- 
dere Abtheliung  von  Rittern  gegeben  habe,  welche  equia  privatis  dienten.  Allein 
von  einem  solchen  Corps  wird  später  nichts  berichtet,  und  man  wird  die  Worte 
des  Livius  von  den  18  Centurien  verstehen  müssen,  welche  jetzt  ebenfalls  Sold 
erhielten.  Dass  auch  später  Leute  ritterlichen  Standes  freiwillig  und  auf  eige- 
nen Pferden  dienten,  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen ;  aber  ein  eigenes  Trup- 
pencorps bildeten  sie  nicht. 

2)  Als  Camillus  387  =  367  gegen  die  Gallier  rüstete ,  traf  er  nach  Plut. 
CamiU.  40  folgende  Anordnungen :  dYaXTteuoaTO  (xev  xpol'JYj  tou  itXetoToi?  6Xoff(- 
0T)pa  Tcai  Xetot  xalc  ircpicpepeCfXi; ,  töc  airoXi<5^aJveiv  t]  xaTöff'^Ja^at  xd?  p,aYa(pac* 
Tou  S^  ^upeots  7i6xX(^}  Ttepi'/jpfjLOce  XsTtiöa  ^aXTcfjv,  tou  SuXou  xaO-'  abzb  xa;  t:X*/j- 
•ftt?  {a9)  öT^ovTOi.  AÖTÖc  ^e  TOU€  orpaTicÄTa;  ^MöaSe  rot?  6aaou  pLaxpou  Sid 
/eipoc  ^pTJoöat  xai  toT«  ö^e^i  twv  TroXefxCojv  u7roß(£XXovTa5  dxSl^eo^ai  täs;  ocotra- 
'fopd^.  Also  den  gestählten  Helm  und  den  Eisenbeschlag  des  Scutum  führte 
Camillus  ein  und  lehrte  die  Soldaten  den  Hieb  des  langen  gallischen  Schwertes 
mit  dem  Spiess  pariren. 

3)  Liv.  8,  8,  3 :  Clipeis  antea  Romani  itsi  sunt :  dein^  poatquam  stipendiarii 
facti  sunt  (d.  h.  nach  Einführung  des  Soldes  348  =  406)  acuta  pro  clipeis  fe- 
eere. .  Et  quod  antea  phalanges  similes  Macedonicis ,  hoc  postea  manipulatim 
structa  aeies  coepit  esse.  Nach  dieser  Stelle  scheint  Livius  beide  Veränderun- 
gen, die  der  Bewaffnung  und  die  der  Stellung,  in  ein  und  dieselbe  Zeit  zu 
setzen,  wiewohl  sein  Ausdruck  erl^ennen  lässt,  dass  er  sich  hütet,  eine  genaue 
Zeitbestimmung  zu  geben.  Wir  können  annehmen,  dass  die  Manipularstellung 
sich  langsam  entwickelt  hat  und  werden  in  dieser  Beziehung  auf  die  angeführte 
Stelle  des  Livius  zurückkommen.  Köchly  a.  a.  0.  S.  43  vermuthet,  dass  Ca- 
millus den  Oalliern  gegenüber  die  Phalanx  vertieft,  nämlich  auf  8  Glieder  gebracht 
habe,  und  dass  auf  diese  achtgliedrige  Phalanx  sich  der  Bericht  des  Dionysius 
beziehe,  dass  dagegen  die  Manipularstellung  ihren  Ursprung  erst  den  Samniter- 
kriegen  verdankt.     An  einer  directen  Nachricht  hierüber  fehlt  es  gänzlich. 

21* 
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kriegerischer  Erfahrungen.  Welche  Früchte  diese  für  die  Em- 
wickelung  der  militärischen  Institutionen  gehabt  haben,  ist  chro- 
nologisch nicht  nachzuweisen.  Nicht  nur  die  äussere  Zusammen- 
setzung des  Heeres  wurde  eine  andere,  alain  Folge  der  emei- 
terten  Herrschaft  der  ROmer  die  socii  und  auxäiares  den  an 
Zahl  überwiegenden  Theil  der  Streitnaacht  zu  bilden  anfingen, 
sondern  auch  die  innere  Organisation  der  Legionen  erfuhr  im 
Einzelnen  noch  mannigfache  Umgestaltungen^  von  denen  sich  im 
Zusammenhange  der  folgenden  Entwickelung  am  besten  eine  Vor- 
stellung geben  lässt. 


3.    Organisation  des  Heeres  in  der  Blflthezeit  der 

Bepublik. 

A.    Die  Iiegionen« 

s*ärke^^der  \     Dj^  Lcgiou  hatte,   wic  man  gewöhnlich  annimmt,  seit  Ser- 

vius  Tullius,  sirher  aber  in  späterer  Zeit,  die  normale  Zahl  von 
4200  Mann,ij  wofür  in  runder  Zahl  auch  4000  angegeben  wer- 
den, 2)  und  ausserdem  300  Reiter. 3)  In  besonderen  Fällen 
wurde   sie   auf  5000  *)    oder  5200  Mann,*)   ja  später  auf  6000 ^j 


1)  Diese  Zahl  giebt  Polybius  zweimal  an :  6,  20,  8.  9  und  für  das  Jahr 
529  =  225    2,  24,  13;  für  das  Jahr  405  =  349  Liv.  7,  25,  8. 

2)  Polyb.  3,  107,  10  itepl  TeToaxio/iXCouc  Liv.  21,  17,  .5.  Dieselbe  Zahl 
flndet  sich  für  das  Jahr  260  =  494,  also  gleich  bei  dem  Beginne  der  Republik 
bei  Dionys.  6,  42 ;  für  das  Jahr  373  =  381  Liv.  6,  22,  7  ;  für  das  J.  483 
=  271  Liv.  ep.  15  und  28,  28,  3.  Festi  epit.  p.  336  M :  Sex  mUlium  et  du- 
centorum  hominum  primua  Gaius  Marius  legionem  conaeripsit ,  quum  caüea  qua- 
tuor  millium  fuisaet. 

3)  Diese  Zahl  giebt  Polybius  dreimal  an:    1,   16,  2;  2,  24,  3;  6,  20,  9. 

4)  Polyb,  3,  107.  'Pcufxaiot  -/dtp,  %a&d(  itou  xat  irpörepov  elpi^xafjiev ,  atl 
TTOTE  Tsrcapa  arpaiÖTreSa  irpoyeipitovTai ,  t6  oe  cxpaTÖTCeBov  (d.  h.  die  Legion) 
-TreCou;  uev  XajxpaNei  Trepl  TSTpaxta^y^iXiou; ,  ItttceT;  5^  8ia;toa{ouc*  ^^dv  o^  tu 
6Xoo)^epeaT^poc  TrpocpatviQTai  /[»efa,  tou;  [ih  ^leCou;  ^v  ixotOTtp  öxpaTOTreS«^  Troioyc. 
TTSpl  TrevTotxio^^iXtou; ,  tou;  o'  iTt^rei;  Tpiaxoatou;.  Die  Legion  von  5000-  Mann 
erwähnt  Polybius  auch  6,  20,  8.  Liv.  22,  36:  numero  quoque  peditum  equi- 
tumque  legiones  auctas,  milltbus  peditum  et  centenis  equitibus  in  singulas  adieclU. 
ut  quina  millia  peditum ,  treceni  equites  essent.  Vgl.  23,  34.  26,  28.  39,  38. 
42,  31. 

5)  Polyb.  2,  24,  3.  Liv.  40,  1.  18.  36;  41,  9;  42,  31;  43,  12;  44,  21. 

6)  Sie  kommt    zuerst  im  Kriege   gegen  Perseus  von  Macedonien  vor.    Li^- 
42,  31;  43,  12;  44,  21.     Später  ist  dies  die  runde  Zahl  der  Legion.    Saids? 
2,  519  Beruh.  Ae^ed^s '  irapA  'Ptojxatot;   l^oixwvlXtoi   orpaTiöxat.     Isidor.  Orig 
9,  3,  46.     Serv.  ad  Aen.  7,  274. 
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oder  6200  Mann^j    gebracht,   ohne   dass  dabei   der  Bestand   der 
Reiter  in  gleichem  Maasse  erhöht  wurde,  ^j    Zur  Zeit  des  Polybius, 
d.  h.  um  das  Jahr  446  v.  Chr.,   bestand  die  normale  Legion  aus 
vier  Waffengattungen,  deren  Unterschied  nur  noch  theilweise  auf  the5**dtr- 
dem  Census,  vorzugsweise  aber  auf  dem  Alter  beruht,  nämlich       selben. 

1200  hastatiy 
4200  principesj 

600  triarii, 
♦200  velües/^) 
Nur  die  velites  sind  aus  Leuten  der  untersten  Censusklassen 
genommen ;  die  hastati,  prindpes  und  triarii  werden  nicht  durch 
den  Census,  sondern  dem  Alter  nach  als  die  Jüngsten,  Mittleren 
und  Ael testen  unterschieden,^)  obgleich  in  ihrer  Bewaffnung  noch 
die  Spuren  der  alten  Census  Verschiedenheit  zu  erkennen  sind. 
Die  Bewaffnung  sowohl  der  Legionäre,  als  sämmtlicher  römischen  Bewaffnung. 
Truppen  hat  ihre  besondere  Geschichte,  in  die  wir  allerdings 
nur  eine  sehr  unvollständige  Einsicht  haben.  Die  Römer  haben 
zu  allen  Zeiten  ihre  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  nicht  nur 
jedem  neuen  Feinde  gegenüber  die  richtigen  Mittel  der  Abwehr 
aufzufinden ,  sondern  auch ,  was  sie  in  fremder  Kriegskunst 
Zweckmässiges  entdeckten,  zu  ihrem  Vortheil  zu  verwenden. 
Sie  haben  daher  auch  neue  Waffen  angenommen  und  alte  ver- 
ändert,   und    wir    dürfen    nicht    erwarten,     dass    die   Waffen- 

1)  Sie  kommt  schon  Liv.  29,  24  vor  und  wurde  seit  Marius  regelmässig. 
Festi  ep.  p.  336  MüU.  Einmal  erwähnt  Liv.  35,  2  eine  Legion  von  6500  pe- 
diteSf  300  equites.  Die  Legion,  die  Yegetius  2,  2.  6  beschreibt,  hat  6100  Mann. 
Vgl.  Mommsen  D.  Rom.  Tr.  S.  123. 

2)  Ursprünglich  werden  auf  die  Legion  von  4200  oder  4000  Mann  200 
equites  gerechnet;  Polyb.  2,  24;  3,  107.  Liv.  22,  36.  und  auch  von  der  ver- 
stärkten Legion  sagt  Liv.  42,  31.  quum  alterius  consulis  legionibus  quina  millia 
et  duceni  equites  ex  vetere  instituto  darentur  in  singulas  legiones  — .  Allein  ge- 
wöhnlich haben  alle  Legionen  300  equites,  nicht  nur  die  normale  von  4200  Manu 
bei  Polybius  1,  16,  2  und  in  der  ausführlichen  Beschreibung  6,  20,  9;  6,  25, 
1.  Liv.  3,  62;  21,  17;  35,  41,  sondern  auch  die  zu  5000  (Liv.  26,  28;  39,  38), 
die  zu  5200  (Liv.  43,  12),  die  zu  6000  (Liv.  43,  12.  Serv.  ad  Aen.  7,  274), 
und  die  zu  6200.     Liv.  29,  24. 

3)  Polyb.  6,  21.  Die  Zahl  der  velites  giebt  er  nicht  ausdrücklich  au,  sie 
folgt  aber  aus  der  Summe  der  Soldaten  in  der  Legion. 

4)  Polyb.  6,  21  nennt  die  velites  vewxaTouc  *ai  Trcvi^^poxdlTOü; ,  die  hastati 
fou;  iffjs  TOüTOi;,  die  principes  toö;  dlxfi.aioTaToü;  Tai«  i^jXixCaic,  die  triarii  toü; 
Trpcoß'jTdxou«  und  fügt  hinzu:  auxat  fdp  elot  xai  xoaaOxai  Biacpopal  itapa  'Pm- 
[i.aioi?  xaX  xÄv  övofxaaicbv  xal  xoäv  if)Xixi(ov,  Ixi  Se  xwv  xa^oTcXiOfiojv  ^v  exaax(|) 
OTpaxo7ci5q).  Ebenso  bezeichnet  Liv.  8,  8  die  hastati  als  flos  iuvenum  pubescen- 
tium,  die  principes  als  robtutior  aetas,  die  triarii  als  veteranum  militem  spectata^ 
virtutis. 
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stücke,  welche  uns  aus  der  Kaiserzeit  im  Original  erhallten ^j 
oder  aus  monumentalen  Darstellungßn  bekannt  sind,^)  mit  den 
von  Polybius  beschriebenen  vollkommen  übereinstimmen ;  nichts- 
destoweniger gewähren  sie  eine  Anschauung,  welche  auch  für 
das  Verständniss  des  Polybius  von  Nutzen  ist,  und  es  wird 
zweckmässig  sein,  gleich  an  diesem  Orte  das,  was  wir  von  der 
Armatur  des  römischen  Heeres  und  insbesondere  der  Legionen 
erfahren,  kurz  zusammenzustellen. 

Die  hastati ,  principes  und  triarii  der  polybianischen  Zeit 
haben  eine  vollständige  Rüstung  (icavoitXta),  bestehend  aus 
einem  ehernen  Helme  mit  hohem  Federbusche,  ^)  einem  scutum^ 
Beinschienen  und  Brustfaarnisch.  Der  letztere  ist  ein  Leder- 
panzer, d.  h.  eine  Zusammenfttgung  über  einander  befestigter 
loriea.  ^iemeu  von  Sohlleder,  und  heisst  deswegen  lorica.  Aus  den 
Hiemen  wurde  ein  Leibstück  und  zwei  Schulterstücke  gebildet, 
und  unter  denselben  in  der  Herzgegend  ein  £i^enblech  von  ^{4  Fuss 
Höhe  und  Breite  angebracht,  welches  Polybius  xap§to(pu>.aE  nennt. ^j 
Die  loriea  ist  immer  der  Panzer  der  Legionssoldaten  geblieben; 
zu  Polybius  Zeit  indessen  trugen  die  Leute  der  ersten  Klasse 
noch  einen  schwereren  Panzer  aus  metallenen  Ringen,  also  einen 


1)  Eine  sehr  interessante  Sammlung  von  römischen  Armaturgegenständen 
in  Originalen  und  Nachbildungen  sowie  von  Denkmälern  römischer  Soldaten  fin- 
det sich  in  dem  Museum  von  Mainz,  dessen  verdientem  Conservator  Dr.  Linden- 
schmit  wir  nicht  allein  die  ZusammensteUung  dieses  reichen  Materials,  sondern 
auch  dessen  Veröffentlichung  verdanken.  S.  L.  Lindenschmit  Die  Alterthümer 
unserer  heidnischen  Vorzeit.  Bd.  I  Mainz  1868.  4.  Bd.  II  1870.  Bd.  III  ist 
noch  nicht  vollendet. 

2)  Das  wichtigste  hieher  gehörige  Monument  ist  die  Columna  Traiana, 
zuerst  herausgegeben  in  Colonna  Traiana ,  nuovamente  disegnaia  ed  intagliala 
da  P.  Santi  Bartoli.  Koma.  1672  Querfol.  Sodann  in:  Columna  Traiixna  ab 
Andr.  Morellio  —  delineata  —  ülustrata  cura  ti  studio  A.  Tr.  Gori.  Amstelae- 
dami  1752  fol.  Erklärt  in  Raph.  Fabretti  —  de  columna  Traiani  tyntagtm. 
Romae  1683  fol.  In  den  Jahren  1861  und  1862  Hess  Napoleon  III  sie  abfor- 
men und  nach  diesen  Formen  ist  sie  beschrieben  in  Froehner  La  Colonnc  Tra- 

V  iane  Paris  1865.  8  und  sodann  herausgegeben  in  dem  Prachtwerke:  W.  Froeh- 
ner La  colonne  TraianCy  d^ apres  le  surmoulage  executi  h  Rome  en  I86I—186'2 
reproduite  et  Photographie  par  G.  Arosa.  Paris  gr.  fol.    VoJ,  I — IV.  1872—1874. 

3)  Er  hatte  zu  Polybius  Zeit  drei  rothe  oder  schwarze  Federn  von  l^/j  Fuss 
Höhe.  Polyb.  6,  23,  12  und  daraus  Suidas  II  p.  520  Bernh.  s.  v.  ÜTepivtp. 
Silius  Ital.  Fun.  8,  377.  Aere  caput  tecti  aurgunt  super  agmina  criatis.  Aus- 
führlich handelt  über  den  Helmbusch  Lipsius  De  Mil.  R.  3,  5.  Später  wurden 
dazu  besonders  germanische  Gänsefedern  verwendet.     Plin.  N.   H.  10,  22,    54. 

4)  Polyb.  6,  23,  14.  Ol  [J.ev  oöv  ttoXXoi  TrpoaXaßövTe«  /aXxaifi.a  oiridajAiaiov 
iidvTTQ  TravTox;,  8  TrpooT^^evxat  (aev  itpö  töv  oxepvojv,  xaXoOgt  Se  xotpSto^uXaxa, 
xeXeiav  l^ouot  vt(^  xaö^TiXiatv.  ot  5e  uuep  xd;  fiupta«  xifi^oevot  Spa^^w; 
(100,000  As)  dlvxi  xoO  xapSiocpuXaxo?  o6v  xoU  d^ot;  dXuoiSoaxou;  7repix(8«vTat 
^(6paxa(. 


—     327     — 

Kettenpanzer  [lorica  hainata^^)  aXtauScjuto^) ,  welcher  nach  Varro 
eine  Erfindung  der  Gallier  ist, 2)  und,  wenn  die  Ringe  noch  mit 
Metallplatten  gedeckt  waren,  Schuppenpanzer  [lorica  squamata, 
XsTciBcDTo;)  genannt  wird. 3)  Auch  diese  Gattungen  finden  sich 
noch  später,  aber  bei  Officieren,^)  wogegen  der  griechische,  mit 
Reliefs  geschmückte,  aus  Bronce  gearbeitete  thorax,  in  welchem 
Feldherren  und  Kaiser  dargestellt  werden,^)  mehr  der  Kunst  als 
der  militärischen  Praxis  anzugehören  scheint.^)  Die  Helme  der  Heim. 
Legionäre  sind  offen ;  doch  kommt  ein  Helm  mit  Visier  sowohl 
in  der  Zeit  der  Republik')  als  der  Kaiser^)  und  einmal  ai;ch 
bei  einem  Soldaten  der  legio  XIIIJ  vor;»]  das  Scutum  ist  in  der  »cutum. 
Kaiserzeit  leichter  und  kleiner  gevyorden ,  ^oj  findet  sich  auch  in 
ovaler  Form  ^^)  und  in  vielen  Variationen. 

Als  Angriffswaffe   dienten   allen   drei  Truppengattungen    ein    Schwert. 
Schwert  und  ein  Spiess.     Seit  dem   zweiten  punischen  Kriege  i2) 

1)  Virg.  Aen.  3,  467:  loricam  eonsertam  hamis,  Lucan.  Phara.  7,  498: 
qua  torta  graves  lorica  catenas  Opponit.     Isidor.   Orig.  18,  13,   1. 

2)  Varro  de  l.  L.  5,  116.  Lorica^  quod  e  loris  de  corio  crudo  pectora- 
lia  faciebant :  postea  subcidit  Oallica  e  ferro  sub  id  vocabulurrif  ex  annulis  ferrea 
i\inka,  Dass  der  anschliessende  Panzer,  der  oft  vorkommt,  der  Kettenpanzer 
ist,  kann  man  wohl  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen. 

3)  Isidor.  Orig.  18,  13,  2.  Squama  est  lorica  ferrea  ex  laminis  ferreis  aut 
aereis  concatenata,  Virg.  Aen.  9,  707;  11,  488.  Solche  lorica  hat  der  Consul 
Flaminius  bei  Silius  Ital.  5,  140,  und  solche  ^(»paTta;  XeTriBoaTou^  trugen  die 
Prätorianer  der  Kaiserzeit  bis  auf  Macrinus.  Dio  Cass.  78,  37.  Vgl.  Aramian 
16,  10,  8.  1^03  (cataphractos)  lamirtarum  circuli  tenues  apti  corporis  flexibus 
ambiehantf  —  ui,  quocunque  artus  necessitas  commovissety  vestitus  congrueret  iunc- 
tura  cohaerenter  agitata. 

4)  Einen  Ringpanzer  trägt  der  Aquilifer  bei  Lindenschmit  Heft  4  Taf.  6; 
Stücke  von  Ring-  und  Schuppenpanzer  s.  bei  demselben  Hft.  12  Taf.  4.  Eine 
Büste  des  Traian  in  der  lorica  squamata  s.  Righetto  Descr.  del  Campidoglio 
i  218 

öS  Plin.  N.  H.  34,  18. 

6j  Eine  Zusammenstellung  solcher  Panzer  s.  bei  Clarac  Musee  de  sculpture 
III  pl.  355.  356.  Vgl.  meine  Privatalterthümer  II,  268.  Hübner  Augüstus, 
Marmorstatue  des  Berliner  Museums.  Berlin  1868.  4  S.  8  f. 

7)  So  auf  einer  Münze  der  g.  Carisia  Cohen  tab.  11. 

8)  Lindenschmit  Hft.  9  Taf.  5. 

9)  Lindenschmit  Hft.  4  Taf.  6. 

10)  Vegetius  1,  20. 

11)  Lindenschmit  a.  a.  0. 

12)  Suidas  s.  v.  M<ix°^ipo^  ^^  P-  ^^1  Beruh,  hat  folgende  Notiz,  wie  es 
scheint,  aus  Polybius:  Ol  Ke^Tfßirjpe;  t^  TcaiaoTteuiJ  twv  [Aa^atpoiv  TtoXu  Siacp^- 
pouai  ToJv  (JlXXojv  •  xai  yap  x^'^Ttjp.a  irpaxtntöv  xai  xaTacpopdv  iyrei  BuvafxIviQV  d? 
«lAcpoiv  Toiv  )^epoTv.  ^  %a\  'P(»(jLaroi  xa;  Traxpiou!;  dTZo^i[».esoi  (Aa/atpas,  ^^t  x&v 
TfxT  Ävvißav,  fj.£TlßaXov  xd«  xwv  'Ißifjpwv.  y.qti  x-fjV  (xev  TCocxaöxeuTjfV  (xexdXaßov, 
aux^-g  hk  x^v  )^p7)0x6xTf]xa  xou  otS'/jpou  xal  x^v  dXXifjv  dirifA^Xetav  o6oap.(uc  56vav- 
Tai  (jLip,eto0ai.  Es  ist  ein  Anachronismus,  wenn  Claudius  Quadrigariua  bei  Gell. 
9,  13  und  Liv.  7,  10  im  J.  361  v.  Chr.  den  Manlius  Hispano  gladio  kämpfen 
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war  das  spanische  starke,  kurze,  doppelschneidigo  Schwert  ein- 
geführt, welches  sich  nicht  sowohl  für  den  Hieb  als  für  den 
Stich  eignete^)  und  an  der  rechten  Seite  getragen  wurde, ^j  wäh- 
rend man  an  der  linken  einen  Dolch  führte ,  der  an  einem  be- 
sondern Gurtriemen  befestigt  war. 3)  Der  Spiess  der  Legionare 
war  zu  Polybius  Zeit  von  doppelter  Art,  die  hastati  und  principes 
piium.  waren  mit  dem  püum  (oaao;),  die  triarii  mit  der  hasta  ausge- 
rüstet;*) später  wird  das  pilum  allen  Legion ssoidaten  gemein- 
sam. Diese  Waffe,  welche  für  die  Kriegserfolge  der  Legionen 
entscheidend  wurde,  scheint  eben  so  wenig  als  das  spanische 
Schwert,  ursprünglich  römisch  zu  sein,*)  sie  erhielt  aber  erst 
in  dem  römischen  Heere  die  Vervollkommnung  der  '€onstructioD 
und  die  geschickte  Verwendung,  durch  welche  sie  eine  welt- 
geschichtliche Bedeutung  erlangt  hat.  Was  man  früher  über  sie 
wusste,  beruhte  ausschliesslich  auf  der  Beschreibung  der  Alten 
und  insbesondere  des  Polybius,*)    welche  nicht  in  allen  Punkten 


lassen.  Den  Unterscbied  des  gaUischen  und  spanischen  Schwertes  bezeichnet 
LiTius  22,  46.  Qallis  Hispanisque  scuta  eiuadem  formae  fere  erani,  dispares  ac 
disaimilea  gladii:  Oallis  praelongi  ac  sine  mucronibiu ,  Hispano,  pxmetim  magh 
quam  caesim  asaueto  petere  hoatemf  hrevitate  häbilta  et  cum  mucronibus. 

1)  Veget.  1,  12.  Praeterea  non  cae^tm,  sed  punctim  ferire  discebant.  Nmi 
caeaim  pugnantes  non  solum  faeiU  vicere^  sed  etiam  derisere  Bomani.  Caeaa  enim 
quovia  impetu  veniatj  non  frequenter  interficity  cum  et  armis  vitalia  defendantw 
et  oasibus.     At  contra  puncta^  duas  uncias  adacta  mortalia  est, 

2)  Polyb.  6,  23,  6.  "Aji-a  8e  xcj)  Oupeu)  p.ci)^aipa'  xauTTjv  he  irept  xov  3e;iö'' 
cpepei  jJf^pov,  xaXoOai  5'  aurf^v  IßTjptxTjv.  TE)^ei  5'  aÖTtj  x£vTT){i.a  Sid^opov,  %i'. 
xaTatpopdv  ü^  difjLcpoTv  xotv  ^epoiv  ßlatov,  ßiot  t6  töv  6ßeA(9xov  aörfji  lö^^upov  ti\ 

3)  So  tragen  das  Schwert  Legioussoldaten  bei  Lindenschmit  Heft  4  Taf.  6; 
8,  6;  9,  4  und  die  Legionäre  auf  der  Trajanssäule;  ebenso  Auxiliartrnppen  bei 
Lindenschmit  10,  5  und  Reiter  3,  7;  11,  6.  Becker  Museum  der  Stadt  Mainz 
n.  221.  Dagegen  sagt  Josephus  JB.  Jud.  3,  5,  5:  Ol  {xev  ireCot  d(&pa£(  re  n- 
cppaYfx^voi  xai  xpoiveai,  xal  (xa^aipo^opouvTec  dfL^otipoi^v  *  (iiaxpoTepov  hk  aurÖN 
xh  Xaiöv  öcpoc  TtoXXtp,  t6  yap  ^atd  Bejiöv  aTCivapif);  ou  nkios  iyfti  (itjxo;.  Aach 
das  findet  sich  bei  einem  signifer  cohortis  V  Asturum  Lindenschmit  11,  6  uod 
bei  einem  equea  einer  prätorischen  Gohorte  Fabretti  Cot.   Trat.  p.  226. 

4)  Polyb.  6,  23,  16:  irXi^jv  dvxl  töv  ()oad)v  ol  Tpidpioi  Söpata  cpopoösiN.  2, 
33,  4:  dva56vTe«  oöv  ol  yiikioL^yfoi  xd  tojv  Tpiaptaiv  Söpaxa  t&v  xaTOittv  d^oro»- 
TO)V  Tai?  Tiptöxai«  oire(paic  —  ouNißoXov  —  toi?  KeXTOi«.  Die  haata  haben  die 
Triaiier  auch  bei  Llv.  8,  8,  10  und  das  piUim  führt  die  prima  aeiea  schon  U^- 
2,  30,  46. 

5)  Sallust  Cat.  51,  38  lässt  den  Cäsar  sagen:  Arma  atque  tda  müitaria  ab 
SamniUbua,  insignia  magiatratuum  ab  Tuacia  pleraque  aumaerunt,  und  bei  Val<^i 
ist  unter  altetrusklschen  Waffen  der  eiserne  Theil  eines  pilum  gefunden  worden. 
der  im  Museum  Gregorianum  pl.  21  ii.  6  abgebildet  ist. 

6)  Polyb.  6,  23,  8  (wird  weiter  unten  angeführt  werden);  Dionys.  Hai.  5, 
46.  —  uwöv  loTi  Ik  TaÜTa  ß^X-/)  'PwjjiaCcov,  &  auviövce;  eU  xeip«  ^^aMvrj- 
Couai,  S^Xa  TrpofjiTjXTj  Te  xai  ^eiponÄTj^,   Tpicöv  ou^  iiTzos  iio^ov  oiOTjpoüc  i?f'''' 
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eine  sichere  Erklärung  gestattet  und  deshalb  verschieden  verstan- 
den worden  ist;*)  neuerdings  ist  es  indessen  in  Folge  zahlreicher 
in  Deutschland  und  Frankreich  gemachter  Funde  und  sorgfältiger 
Benutzung  derselben  gelungen,  von  der  Beschaffenheil  und  dem 
Gebrauch  des  püum  eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen.  2) 

Das  polybianische  pilum^)  besteht  aus  einem  hölzernen,  ent- 
weder runden  oder  vierkantigen  Schafte  von  3  Ellen,  d.  h.  4^2 
Fuss  Länge  und  einer  eisernen  Spitze,  welche  ebenfalls  i^/2  Fuss 
lang,  oben  mit  einem  Widerhaken  versehen,  und  unten  so  ein- 
gerichtet ist,  dass  sie  mit  dem  hölzernen  Schafte  fest  verbunden 
werden  konnte.     Diese  Verbindung  ist   auf  zweierlei  Weise  be- 


3%0'j;  l)^ovTa  TTpoö/ovta;  xaft'  eO^eiav  iv,  Oai^pou  xtbv  dxpöjv,  fj-expioi;  dlxovTioic 
Ua  auN  T<j)  oiB-/)p<p.  Appian.  CeU.  1.  Ta  hi  döpaTa  -^v  067t  ioixöta  dxovxloic  *  Ä 
Ta}|jLaioi  x,aXoOotv  6aao6<;,    S6Xo'J  xeTpaYdbvoo  xo  'i^p.iou,   xal  x6  aXXo  at^pou, 

TeTpaY«6voü  xal  xou5e,  xal  fjtaXaxoü)  x*"pt*!  T^  '^^^  ^^X^^'*'  ^6^*  ^^Sß*«  1>  -^ö« 
Missilia  autem,  quä>U8  utehatur  pedestris  exereitus,  pila  vocahantur,  ferro  subtili 
trigono  pratfixay  uneiarvm  novem  sive  pedalij  quae  in  scuto  fixa  non  possent  ab- 
scindi.  2,  15.  Item  bina  miasiliaj  unum  maius,  ferro  triangulo  unciarum  novem , 
hastili  pedwn  quinque  aemiSj  quod  pilrnn  vocabant^  nunc  apietdum  dicitur:  — 
aUud  minus,  ferro  triangulo  unciarum  quinqtLe,  hastili  trium  pedum  aemis,  quod 
tunc  vericulum,  nunc  verutum  dicitur. 

1)  Das,  was  Rüstow  Heerwesen  tiud  Kriegsführung  Casai's,  Göth.  1855  Taf.  1. 
Fig.  1  und  S.  12  ff.  Goeler  Gäsai's  Gallischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860 
Taf.  2  Fig.  3    und    Rheinhardt    Griech.  und  Rom.  Kriegsalterthümer   Stuttgart 

1859  Taf.   4  über  das  püum  vermuthen,  hat  sich  jetzt  als  unhaltbar  erwiesen. 

2)  Das  Verdienst)  diese  Frage  gelöst  zu  haben,  gebührt  zuerst  Linden- 
schmit,  der  das  erste  pilum  entdeckte,  sodann  Köchly,  der  die  verschiedenen 
Constructionen  desselben  entwickelte  und  endlich  dem  Kaiser  Napoleon  lU, 
dessen  zu  Alise  St.  Reine,  dem  alten  Alesia,  angestellte  Ausgrabungen  zur  Auf- 
findung verschiedener  pila  geführt  haben.  S.  Lindenschmit  Die  vaterländischen 
Alterthümer  der  fürstlich   hohenzollernschen  Sammlung   zu  Sigmaringen.    Mainz 

1860  Taf.  I  und  S.  20  ff.  ;  desselben  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit 
Heft  1  Taf.  6;  Heft  8  Taf.  6;  9,  4;  11,  5.  Köchly  Verhandlungen  der  21.  Phi- 
lologen-Versammlung zu  Augsburg  1862  S.  139 — 152;  Verh.  der  24.  Philo- 
logenvers, zu  Heidelberg  1865  S.  204  ff.  Lea  armes  d  Alise.  Notice  avec  pho^ 
tographies  et  gravures  sur  bois  par  M.  Verchere  de  Reffye  Paris  1864.  8.  und 
in  Revue  archiologique.  Nouvelle  Serie,  6me.  annee.  Vol.  X  (1864)  p.  337 — 349. 
Quicherat  Examen  des  armes  trouvies  h  Alise- Sainte- Beine.  Paris  lo65  und  dage- 
gen Lindenschmit  Bevue  arch.  N.  8.  6me  annie  (1865)  Vol.  XI.  p.  387  ff. 

3)  Polyb.  6,  23,  9:  xöv  5'  {i(5aoi'^  gloiv  ol  fxev  na^ei;  ol  hk  Xeirxoi.  xöi^ 
o£  axepccöxlptöv  ol  jiev  axpo^Y^J^ot  uaXaiaxtalav  eyouat  x^^v  Siajjiexpov,  ol  oe  xe- 
TpaYwvot  xi?)^  TcXeupdiv.  oi  -ye  fj.9jv  XettxoI  oißuvloic  loixaot  cufi.fi.£xpot5,  oö;  cpopouat 
fuxa  X(bv  7rpoeip'y]{i,£v(uv.  eiTravxajv  hk  xouxojv  xoO  JüXoü  xö  (xfjxö?  daxi  (bc  "tpeu 
TiTjyei;.  irpoaTfjpfxoaxat  5'  Ixdoxoi^  ß^Xo;  aiBTjpouv  dYXioxpojxov,  loov  l^ov  x6  iatjxoc 
Tot;  S'jXoic,  oü  XTjv  ^vSeaw  xal  xyjv  ypelav  (Köchly  will  cuvd^etav)  o5xcoi  docpa- 
Xi^ovxai  ßeßaio);,  lm<i  jx^ocuv  xwv  SoXcov  dvSiSIvxe;  (die  BS8.  haben  IvBiS^vxec 
oder  ivSdovxec,  Hultsch  liest  dvSiSl^^xe;  nach  Xen.  Anab.  5,  8,  24)  xal  nüxvai; 
xaT;  Xaßtai  xaxaTiepoavoivxe;,  wcxe,  Trpoxepov  xov  Seapiöv  dv  xau  "/^^eiai^  dsaya- 
XaaO^vai,  xöv  aihr^po^  ^pa6eo8ai,  xai^ep  ovxa  x6  Tra-^o;  ^v  xcji  7:u^fj.£vt  xal  xifj 
Tipö«  x6  56Xov  auvacpTJ]  xpißjv  •^(xioaxxüXiwv  •  iizl  xooouxov  xal  xoiauxirjv  irpövoiav 
TtoioOvxai  XTJ«  ivSiaecog. 
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wirkt  worden,  wie  aus  den  erhüilenen  Excoiplaren  ersichtlich 
ist.^}  Entweder  nämlich  wird  das  Eisen  in  den  Hol^sobaft  ein- 
gelassen  und  mit  Klammern  und  durchgehenden  Stiften  festge- 
macht; und  so  ist  Polybius  zu  verstehen,  nach  welchem  das 
Eisen  bis  zu  seiner  Hälfte^  also  SIY4  Fuss  tief  in  das  Holz  ein- 
gelassen und  so  vernietet  wurde,  dass  es  höchstens  selbst  bre- 
chen, die  Verbindung  aber  nicht  gelöst  werden  konnte.  Oder 
das  Eisen  endet  unten  in  eine  Tülle,  in  welche  der  Holzscbaft 
eingesetzt  und  befestigt  wird.  In  Folge  dieser  Einschiebung  des 
einen  Theiles  in  den  andern  beträgt  die  Länge  des  pilitm  etwa 
6^4  Fuss.  In  Betreff  der  Stärke  unterscheidet  Polybius  leichte 
und  schwere  pila  und  lässt  seine  Hastaten  und  Triarier  zwei  pila, 
ein  leichtes  und  ein  schweres  tragen.  Dies  wird  sonst  nirgends 
berichtet  und  ist  um  so  unverständlicher,  als  der  Sohaft  des 
schweren  püum  nach  ihm  einen  Durchmesser  von  einer  itaXai<JTT], 
d.  h.  drei  Zoll,  also  so  enorme  Dimension  und  Schwere  hat,  dass 
dies,  wie  Lindenschmit  sich  ausdrückt,  balkenartige  Geschoss, 
für  den  Felddienst  unmöglich  brauchbar  sein  konnte.  Köcbly 
nimmt  an,  dass  dasselbe  nur  zur  Vertheidigung  des  Lagers^  wie 
das  bei  Cäsar  vorkommende  schwere  püum  murale^)  gebraucht 
wurde,  in  der  Schlacht  aber  das  letztere  pilum  zur  Anwendung 
kam,  dessen  Dicke  an  der  Stelle,  wo  Holz  und  Eisen  verbunden 
war,  3  Daktylen,  d.h.  ly^  Zoll  betrug.  Für  die  spätere  Zeit 
ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  Legionare  nur  ein  pilum  brauchten 
und  zwar  das  leichtere,  dessen  Construction  indessen  mehrmals 
verbessert  wurde.  Schon  Marius  fand  ein  pilum  vor,  dessen  Eisen 
nicht  mehr  in  der  von  Polybius  geschilderten  Weise  mit  dem 
Holzscbafte  unlöslich  verbunden,  sondern  nur  durch  zwei  Nieten 
(irepovai)  befestigt  war;  von  diesen  ersetzte  er  eine  durch  einen 
hölzernen  Nagel,  so  dass,  wenn  das  Pilum  in  dem  Schilde  des 
Feindes  festsass^  der  Holzschaft  durch  seine  Schwere  den  hölzer- 
nen Nagel   zerbrach  und^   halb  gelöst  von  der  eisernen  Spitze, 


1)  Lindenschmit  Heft  1  Taf.  6;    8,  6;  9,  4;   de  Reffye  a.  a.  0.  p.  339. 

2)  Caesar  B.  G.  5,  40 :  Quaecunquc  ad  proximi  diei  oppugnationem  opw 
suntf  noctu  comparantur ;  multae  praeustae  sudea,  magnus  muraliuim  pilorwn  nu- 
merus instituitur.  7,  82 :  (Galli)  ex  vallo  ac  turribua  transjccti  pUis  muraUinu  in- 
teribant.  Man  kann  fieilich  in  diesen  Stellen  auch  an  das  Geschoss  der  Cata- 
pulten  denken,  das  Plautus  Cure.  689  pilum  catapultarium  nennt,  und  es  ist 
gewiss ,  dass  die  schweren  pila  überflüssig  wurden ,  seitdem  man  Geschütze 
hatte. 
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ao  derselben  beruaterhing.^)  Denselben  Zweck  erreicbie  Cgsar 
auf  andere  Weise,  indem  er  den  oberen  Tbeil  des  pilum  aus 
weichem  Eisen  in  geringer  StSirke  herstellen  und  nur  die  SpiUe 
stählen  Hess;  das  Eisen  bog  sich  unter  der  Schwere  des  Schaf- 
tes und  in  beiden  Fällen  war  der  Feind ,  auch  wenn  nur  sein 
Schild  getroffen  war,  ausser  Stande,  so  lange  das  Pilum  festsass, 
den  Schild  zu  brauchen,  wenn  er  aber  den  Schild  wirklich  los- 
machte, das.  Pilum  selbst  zum  Wurf  zu  benutzen. 2) 

Obgleich  Polybius  das  Pilum,  von  welchem  wir  biaber  ge- 
sprochen haben,  als  das  leichtere  bezeichnet,  und  obgleich  es 
auch  später,  wie  die  Funde  ergeben,  immer  pila  von  verschie- 
dener Dimension,  Construction  und  Schwere  gegebep  hat,  so  war 
doch  das  Pilum  immer,  da  es  zur  Hälfte  aus  Eisen,  zur  Hälfta 
aus  einem  mehr  als  zolldicken  Schaft  bestand,  eine  ausschliess- 
lich für  schwere  Linientruppen  bestimmte  Waffe.  Neuere  Ver-^ 
suche  haben  ergeben,  dass  das  cdsarische  Pilum,  von  einer  kräf- 
tigen Hand  geworfen,  ein  Tannenbrett  von  3  Centimeter,  ja  auch 
eine  Scheibe  von  0/2  Centimeter  Eichenholz  und  doppeltem 
Eisenblech  durchschlägt ; ^)  unzweifelhaft  war  es  daher  im  Stande, 
Schild  und  Panzer  zu  durchdringen.  Dass  es  aber  zuin  Wurf, 
uicbt  zum  Stosse  aus  der  Hand  gebraucht  wurde,  lehr^  nicht 
nur  seine  Construction ,    sondern   auch    eine   grosse  Anjsahl   von 


1)  Plut.  Mar.  25:  Xiftxai  h\  e{?  dxeivTjV  vhs  [xa/7|v  (gegen  die  Cimbern) 
TrpibTON  «irö  Mapiou  xatvoTOfXTj^vai  xo  irspi  xou«  uaaoüc*  t6  ^o^P  eU  t6v  oiSirjpov 
l|xpX7)jj,a  ToO  ^üAou  irp^tepov  |jiev  fjV  Suoi  Trep(5vai;  xaT6iXt)[i(x£vov  ai$7}paU,  töte 
^^£  6  Mdptoc  Ti^v  \t.is ,  &aTzzp  el^ev ,  etaoe ,  v^s  h^  izipas  i^eXdiv  t^Xtvov  i^Xov 
£!>Äpa»joTOv  d'Tz'  airrj^  dv^ßaAe,  xe^vdl^Jtov  Ttpooiieo6vTa  t6v  6öa6v  t(J)  öupeijj  tou 
T^oU^io\i  [i.ii  [A^veiv  6pö6v ,  dXXd  tou  £üX[vou  xXaoO^VTO«  -JiXou  TuaiKTzris  '^isea^ni 
Trepi  Tov  oiSfjpov  Ttal  Trap^Xxeoftai  t6  Söpu  5iÄ  t^^v  OTpeßX($Tif}Ta  rfj^  ^^y}^^^  ^^^~ 

2)  Gaes.  B.  O.  1,  25:  Militea  —  pilis  missia  facile  hostium  phalangem  per- 
fTtgerunt.  Ea  dUUcta  gladiU  destrictia  in  eoa  impetum  fecertmtr  QäUia  magno 
^d  pugnam  erat  impedimentOf  quod  plurihua  eorum  acutia  uno  ictu  pilorum  trana- 
fixis  ei  eonJt^oti«,  cum  ferrum  ae  mflexiaaei^  neque  evellere  neque  ainMra  inpedita 
aati»  eommode  pugnare  poterant ;  multi  ut  diu  iactaio  braehio  praeoptartnt  acutum 
manu  emittere  et  nudo  corpore  pugnare.  Ebenso  schildert  Arrian.  aciea  contra 
Alanos  §  15  ff.  den  Effect  des  pikan^  welches  er  xovrö;  nennt :  ol  SeurepoordiToit 
0£  —  eU  <ixovTiO(i.öv  wpoßeßX'^ödmv  toiic  xovto^s  —  ^ai  tTtitou«  Tp<6oovTec  — 
*^ai  öupeqi  xai  xaxa^paxTtp  d(£>paxi  IfxTtaYÖvToc  toü  xovtoü  %n.\  hiä,  piaXaxÖTTjTa 
Toij  (ji^poO  iK\%a\L<f9trzo^,  oi/peTov  t6v  ^TtiB^Ttjv  iroiiqoovTec.  Appian  Celt.  1 : 
fa  oe  Sopaxa  -^v  oüx  d^Tteoixöxa  dxoNxloi;,  a  'Pcöfiaioi  xaXoöoiv  60006;.  E6X0U 
TetpaYdavou  xo  ^p.iou,   xotl  xö  a)^Xo  oiSr^poD,    xexpaYW'^ou   xal  xoOoe  xai  ftaXaxoO 

ö)  Verchere  de  ReflFj'e   p.  34?.     Verh.   der  Philologen -Versammlung  1865, 

S.  208. 


hasta 
velitarit. 
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Schlachlbericbten ,  nach  welchen  das  Gefecht  der  Linientruppen 
regelmässig  damit  beginnt,  dass  einzelne  Glieder  oder  alle  nach 
einander  in  Schussweite  die  pita  werfen,  und  dann  erst  zum 
Kampf  mit  dem  Schwerte  geschritten  wird;^)  während,  wenn 
der  Feind  unerwartet  schnell  anrückt,  von  dem  Pilum  gar  kein 
Gebrauch  im  Nahkampf  gemacht  wird.^]  Es  ist  eine  ansprechende 
Yermuthung  Köchly^s,  dass  zu  dieser  Kampfesweise  der  Krieg 
mit  Pyrrhus  die  Veranlassung  gegeben  hat,  dessen  Phalanx  iu 
der  Nähe  unangreifbar  und  nur  durch  Wurfgeschosse  zu  lich- 
ten war. 

Was  endlich   die  leichten  Truppen   der  Legion  betrifift,')  so 

haben  diese  keinen  Panzer,  sondern  nur  einen  runden,  drei  Fuss 

panna.    im  Durchmcsser  haltenden  leichten  Schild,  parma,^)    eine  Kappe 

gaiea.     von  Lcdcr  odcr  Fellen,   galea,^)    das   spanische   Schwert^)   und 

mehrere  leichte  Wurfspiesse,  hastae  velüaresJ) 

Andere  Waffengattungen,  als  die  angeführten,  sind  in  der 
Legion  nie  in  regelmassigem  Gebrauch  gewesen.  Bogen  und 
Pfeile  sind  ihr  ganz  fremd  und  die  Schleuder,  welche  in  ältester 
Zeit  die  rorarti  geführt  haben  sollen  (S.  317),  ist  später  abge- 
kommen. Allerdings  bedurften  die  Römer  seit  dem  zweiten  pu- 
nischen  Kriege  den  leichten  Truppen  ausseritalischer  Feinde, 
z.  B.    den    balearischen   Bogenschützen    und    Schleuderern    des 

1)  S.  die  von  Köchly  angeführten  SteUen:  Liv.  7,  23;  9,  13;  9,  35;  9, 
39;  23,  29;  38,  22;  Caesar  B,  Q.  1,  25;  2,  23;  7,  62;  B.  C.  3,  92;  3,  93. 

2)  Liv.  9,  13.     Caesar  B.  ö.  1,  52. 

3)  Polyb.  6,  22. 

4)  Yarro  bei  Nonius  p.  552,  29  M:  Quem  sequuniut  cum  rotundis  väitei 
Uvea  parmis.  Liv.  38,  21,  13,  vom  Jahre  565  =  189:  (Qalli)  gladiis  a  veli- 
iibus  trucidabantur.  Hie  milea  tripedaUm  parmam  habet  et  in  dextra  hastas, 
quibfM  eminus  utitur;  gladio  Hispanierui  est  cinctus.     Vgl.  26,  4,  4. 

5)  Polyb.  7,  22,  3,  der  o£fenbar  die  galea  beschreibt.  Isidor.  Orig.  18,  14. 
Cassii  de  lamina  est,  galea  de  corio.  Propert.  4,  10,  20.  El  galea  hirsutii 
compta  lupina  iubis.  VirgU.  Aen.  7,  688.  fulvoaque  lupi  de  peUe  gaUro»  Teg- 
men  habent  capiti.  Qalenu  oder  GaUrictdus  (Frontin  Strat.  4,  7,  29)  scheint 
dasselbe  zu  bedeuten,  wie  galea^  welches  Varro  von  gcderua  ableitet.  Yario  de 
l.  L.  5,  116.  Ein  blosses  Thierfell  statt  Helmes  tragen  in  der  Kaiserzeit  die 
signiferi,  welche  vielfältig  auf  der  Traianssäule  vorkommen. 

6)  Liv.  38,  21,  13. 

7)  Festi  epit.  p.  28  s.  v.  advelitatio.  Liv.  38,  20.  Auch  diese  hasta  hatte 
eine  dünne,  sich  leicht  umbiegende  Spitze,  weshalb  Liv.  24,  34  sagt:  veUtum 
telum  inhabile  ad  remittendum.  Die  Zahl  der  haatae,  die  jeder  trug,  wird  von 
Liv.  26,  4  (vgl.  Frontin  Strat.  4,  7,  29.  Valer.  Max.  2,  3,  3)  auf  sieben  «i- 
gegeben.  Anders  giebt  sie  der  Vers  des  Lucilius  bei  Nonius  p.  552,  31  M.  an  : 
quinque  haataej  aureolo  cmctu  rorariu'  velia. 


—    333    — 

Hannibal  gegenüber  *)    der  sagütarn  und  funditores;    allein   sie  Bogen  und 

Jrl61l6   sowie 

nahmen  zu  diesen  Diensten  entweder  bundesgenössische  Truppen  Schleudern 
oder  fremde  Söldner  Imercenarii) .    Numider  und  Mauren  2)    oder  e«»»  »»cht 

^  ' '  '   '  gebraucht. 

Griecben,^)  namentlich  Gretenser,^)  Achäer  aus  Aegium,  Patrae 
und  Dymae,*)  Lacedämonier,  Pontiker  und  Syrer  ß)  und  bildeten 
aus  diesen  eigene  Truppencorps,  ^)  wie  z.  B.  Pompejus  im  Bür- 
gerkriege zwei  Cohorten  funditores  zu  600  Mann  hatte,  s)  Nur 
bei  Belagerungen  kommt  der  Fall  vor,  dass  auch  Römer  mit  dem 
Bogen  schiessen  ^)  und  Legionare  Bleigeschosse  [glandes]  mit  der 
Schleuder  werfen. ^<>)  Römische  Schleuderbleie,  welche  ihren 
griechischen  Mustern  ^^)  sowohl  in  ihrer  oblongen,  in  zwei  Spitzen^^j 
auslaufenden  Form,  als  auch  darin  entsprachen,  dass  sie  theil- 
weise  mit  Inschriften  versehen  sind,  haben  sich  noch  in  grosser 
Anzahl  erhalten. ^3)    Sie  rühren  grossentheils   von  der  Belagerung 

1)  Liv.  21,  21,  12. 

2)  Im  niimantiiiischen  Kriege  dienten  solche  unter  Anführung  des  lugurtha 
Appian  Hiap,  89. 

3)  Im  J.  538  =  216  stellt  solche  Hiero  von  Syracus  und  schreibt  dabei 
Liv.  22,  37,   7:    mHite  aique  equite  scire  nm  Romano  Lätinique  nominia  non 

vii  populum  Romanum ;  Uvium  armorum  auxilia  etiam  externa  vidisse  in  castria  • 

Romanis :    itaque  misisse  mille  sagittariorum  ac  funditorum ,    aptam  manum  ad- 
versus  Baliares  ac  Mauros  pugnacesque  alias  missili  tele  gentes. 

4)  Liv.  37,  41,  9j  38,  21,  2;  42,  35,  6;  Plut.  C.  Oracch.  16;  Appian 
B,  C.  2,  49,  71. 

5)  Liv.  38,  29,  3. 

6)  Caes.  B.  C,  3,  4. 

7)  Plutarch  Sertor,  12;  Luculi.  27;  Anton.  11;  Caesar  B.  O,  2,  19;  8,  40; 
B.  C.  1,  83;  3,  45;  B.  Afr,  78.     Tac.  Ann.  13,  39. 

8)  Caesar  B.   C.  3,  4. 

9)  Suet.  Caes.  68:  Denique  una  sextae  legionis  cohors  praeposita  eastello 
quattuor  Pompei  legiones  per  aliquot  horas  sustinuit,  paene  omnis  confixa  rhuU 
titudine  hostilium  sagittarum,  quarum  centum  ac  triginta  milia  intra  vallum  re- 
"perta  sunt.  Bei  der  Belagerung  von  Cremona  heisst  es  Tac.  Bist.  3,  27:  primo 
9agUtis  saxisque  eminus  certabantj  und  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  bei 
Suet.  Tit.  5  von  Titus  selbst:  duodecim  propugnatores  totidem  sagittarum  con- 
fecit  ictihus. 

10)  Sali.  Jug,  57.     Appian  Mithr.  32.  33.     (Caesar)  B.  Hisp.  13.  18. 

11)  S.  W.  Vischer  Antike  Schlendergeschosse.     Basel  1866.  4. 

12)  aculeus  glandis  Liv.  38,  21,  11.  Die  Form  ist  die  einer  Mandel,  üeber 
dieselbe  s.  G.  Semper  Ueber  die  bleiernen  Schleudergeschosse  der  Alten  und 
über  zweckmässige  Gestaltung  der  Wurfkörper  im  Allgemeinen.  Frankfurt  a/M. 
1859.  8. 

13)  Sie  sind  zuerst  gesammelt  von  De  Minicis  Sülle  antiche  ghiande  missili 
t  mUe  loro  iscrizioni  in  Dissertazioni  della  pontificia  accademia  Romana  di  ar- 
cheologia.  T.  XI.  Roma  1852.  4  p.  187 — 256  und  darauf  von  Mommsen  C.  I. 
L.  I.  p.  188  ff.  Neuerdings  ist  eine  grosse  Masse  von  glandes,  angeblich  aus 
Ascoli  herrührend,  von  Feuardent  in  Paris  erworben  und  von  Dejardins  im  2., 
3.  4.  u.  5.  Hefte  seiner  Desiderata  du  Corpus  Inscriptionum  Latinarum  de  Vaca- 
dmie  de  Berlin.  Paris  1874  — 1876  «he rausgegeben  worden,  gegen  deren 
Aechtheit    indessen     begründete     Zweifel     vorliegen.      Siehe    C.    Zangemeister 
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von  Asculum,  welches  Cn.  Pompeius  Strabo  im  marsischen  Kriege 
665=89    eroberte    und   von   der  Belagerung  von  Perusia  (713. 
714  ==41.  40)  her  und  sind  zum  Theil  mit  dem  Namen  der  Le- 
gion bezeichnet,  welcher  sie  als  Waffe  gedient  haben. ^) 
Theuungder         Das   schwcrc  Fussvolk   der  Leeion    zerfiel    in    30  manipuli, 

Legion  in  .  ®  ^      ' 

Manipein  u.  dercu  jeder  ursprünglich   die   Normalzahl   von    100  Mann  hatte, 

Centuricn.  i  , 

also  mit  der  Centurie  identisch  war,  unter  einem  Centurio  stand, 
und  seinen  Namen  von  einem  Feldzeichen  [signum]  erhielt,  wel- 
ches in  ältester  Zeit  aus  einem  auf  eine  Stange  gebundenen 
Bündel  Heu  [manijnilus)  bestanden  haben  soll. 2)  Spjiter  wurde 
der  manipulus  der  leichteren  Bewegung  wegen  in  zwei  Züge 
[centuriae)  getheilt^)  und  unter  das  Commando  zweier  Centurio- 
nen  gestellt,  von  welchen  der  des  rechten  Flügels  den  ganzen 
Manipulus  commandirte,  der  des  linken  Flügels  aber  (centurio 
posterior)  dem  erste ren  [centurio  prior)  untergeben  war,  sodass 
Feldzeichen,  die  Legion  60  centuriae  zählte.^)  Als  selbständiger  Theil  der 
Legion  blieb  indess  der  manipulus  unter  einer  Fahne  vereinigt,^ 

und  der  Ausdruck  ^t^um  militum^   wenn   er  von  einer  Abthei- 

• - 

in  dem  Monatsbericht  der  Berliner  Academie  1875  S.  465—479.  1876  S.  63 
— 82.  Th.  Bergk  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthamsfreunden  im  Rbein- 
lande.  Heft  LV  S.  1—73.  Derselbe:  Inschriften  römischer  Schleudergeschosse 
nebst  einem  Vorwort  über  moderne  Fälschungen.     Leipzig  1876.  8. 

1)  Auf  den  glandes  von  Asculum  findet  sich  die  leg.  quarta,  leg.  VI,  XII, 
XV,  XVIII,  XX,  XXX.  (C.  I.  L.  I  n.  657—662);  auf  denen  von  Pernsia  die 
leg.  II,  IX,  decima,  XI,  XII  (C.  I.  L.  I  n.  693—706.) 

2)  Aurel.  Vict.  Origo  gent.  Rom.  22,  4 :  Qtiod  postquam  RomiUus  com- 
perissety  coacta  pastorum  manu  eaque  in  cenUnos  homines  distrihuta,  perticas  ma- 
nipulh  foeni  varie  formaiis  in  summo  iunctas  dediaae,  quo  facilius  eo  signo  sutm 
quisque  ducem  aequeretur.  Plut.  Rom.  8 :  ttoXXiPjv  he  xat  ouv  ab'zi^  öuvapiiv  t^^e 
ouXXeXo^top,^vir)v  eU  IxaTocxuac  •  exdöTT);  hk,  civ^jp  A^ti^eX'co  x^pxoi»  xai  ÖAtj;  a)- 
xaX($a  xovTij)  TreptX6ip.£viQV  dlv^ywN  •  fxaviTrXa  xaöxa^  AaTivoi  xaXoOatv.  Ovvl. 
Faat.  3,   115. 

sed  erat  reverentia  foeno 
Quantam  nunc  aquilaa  cemia  hab&re  tuaa. 
Pertica  auapenaoa  portahat  longa  maniploa 
Ünde  maniplaria  nomina  miUa  habet. 
Isidoi:.   Orig.  9,  3,  50.  18,  3,  5.     Ueber  die  Identität  der  centuriae  und  mini- 
puli  vgl.  Nonius  p.  520  M, ;       Decurionea  et   centurionea  a  numero,    cui  in  mi- 
litia  praeeranty  dicebantur.     Varro  de   l.  L.  5,  88 :  centuria^  qui  aub  uno  c<nj«- 
rione  aunt,  quorum  centenariua  iuatua  numerua.     Virg.  Aen.  9,  162.     Liv.  1,  5- 
manipulia  centurionea  impoauit. 

3)  Mommsen,  Die  Rom.  Tribus  S.   124  ff.     S.  die  weiter   unten   zu  erklä- 
rende Stelle  des  Liv.  8,  8. 

4)  Hauptquelle  ist  Polyb.  6,  24.     Vgl.  Cincius  in  libro  iertio  de  re  militari 
bei  Gellius  16,  4:  in  legione  aunt  centuriae  aexaginta,  manipuli  trigirUa.   Dionys. 

'9,  10.     Liv.  42,  34.     Servius  ad  Aen.   11,  463. 

5)  Varro   de  l.  L.  5,  88 :    Manipuloa  exercitua  minimaa  maniu ,  quae  unum 
aecuntur  aignum.     Serv.  ad  Aen.  11,  463:  Maniplia;  aigniferia;   quia  aeeundm 


—     335     — 

luDg  von  Soldaten  gebraucht  wird,  bezeichnet  nur  den  manipulus.^) 
Dass  es  nichtsdestoweniger  in  jeder  centuria  einen  Fahnenträger 
Ivexülarius)  gab, 2)  steht  damit  nicht  ira  Widerspruch,  da  der 
Fahoenlnfger  der  zweiten  Centurie  theils  für  einen  Stellvertreter 
des  vexillarius  der  ersten  anzusehen  isi,^)  theils,  wie  wir  sehen 
werden,  in  taktischer  Beziehung  eine  Bedeutung  hiat.^)  Die  Stärke 
des  späteren  manipulus  ist  durch  die  Stärke  der  Legion  bestimmt; 
in  der  Legion  von  4200  Mann  bilden 

die  hastati  10  manipiili  zu  120  M.  =  20  centuriae  zu  60  M. 
die  principe s  10  manipuli  zu  120  M.  =  20  centuriae  zu  60  M. 
die  triarii  10  manipuli  zu  60  M.  =  20  centuriae  zu  30  M. 
Die  velites  sind  weder  in  Manipeln  noch  in  Ceriturien  geordnet, 
noch  haben  sie  eigene  Officiere,  sondern  sie  werden  in  gleichem 
Verhältnisse  als  leichte  Truppen  den  Manipeln  der  drei  übrigen 
Waffengattungen  zugelheilt,  sodass  20  velites  zu  jeder  Centurie 
hinzukommen.^)  Öienach  hat  man  die  Aufstellung  eines  einzelnen 
manipulus  so  zu  denken : 

Ein  manipulus  hastatorum  steht  in    zwei   Zügen   [centuriae];  Aufstellung, 
jede  centUria  hat  60  Mann  hastati  und  20  Mann  velites;   sie  hat 

ontiquum  morem  in  legiorie  erunt  triginta:  legio  autem  häbebat  decem  cohortes^ 
stxaginta  centurias.  Licet  in  hia  rebus  accessu  temporis  ducum  varietas  semper 
mutaverit  militiae  disciplinam.  Lucan.  1,  296.  Convocat  armatos  extemplo  ad 
Signa  maniplos. 

i)  Liv.  27,  14.  ni  C.  Decimiita  Flavua ,  tribunua  müitum ,  signo  adrepto 
primi  hastati  y  maniptdum  eius  signi  se  sequi  iusaisset.  Bei  Polybins  bedeutet 
?T][xaia  (jsignum)  immer  den  manipulus,  S.  Schweigh.  ad  6,  24,  5  und  im 
Lexicon  Polybianum. 

2)  Polyb.  6,  24,  6. 

3)  Diese  Ansicht  äussert  schon  Lipsius  De  mil.  B.  2,  8,  p.  87,  aber  mit 
grossem  Bedenken;  bestimmter  Le  Beau  a.  a.  0.  XXXII,  p.  292  f.  Lange,  Bist, 
mut.  tei  mil.  Bofn.  p.  23,  während  Mommsen  a.  a.  0.  S.  125  zwei  Signa  in 
dem  manipulus  annimmt.  Schon  Lange  macht  darauf  aufmerksam,  dass  noch 
bei  Caesar  immer  von  signis  manipulorum,  nicht  centuriarumj  die  Rede  ist.  B. 
0.  6,  34.  8i  contPnere  ad  signa  manipulos  vellet.  6,  40.  Se  in  Signa  manipu- 
losque  eoniiciunt.  B.  Afr.  12.  Ordinatim  signa  se  leniter  consequi  iübet,  d.  h. 
in  geschlossenen  Manipeln.  So  lasst  bei  Tac.  Ann.  1,  34  Germanicus  die  Sol- 
daten discedere  in  manipulos,  weil  der  manipulus  immer  noch  die  kleinste  sell^st- 
ständige  Abtheilung  ausmacht. 

4)  In  dem  preussischen  Heere  hat  ein  Bataillon  eine  Fahne,  die,  wenn 
das  Bataillon  in  Linie  oder  in  Angriffscolonne  steht,  sich  in  der  Mitte  der  Front 
befindet.  Geht  das  in  Angriffscolonne  stehende  Bataillon  im  Kehrt  zurück,  so 
tritt  zwischen  die  beiden  Züge,  welche  jetzt  die  vorderen  sind,  die  Retirirfahne, 
d.  h.  drei  Mann,  deren  mittelster  den  Platz  der  Fahne  bezeichnet ,  ohne  wirk- 
lich eine  Fahne  zu  haben,  nur  um  die  Richtung  und  Ordnung  des  Marsches  zu 
erhalten. 

5)  Polyb.  6,  24. 
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10  Rotten  zu  8  Mann  oder  8  Glieder  zu  10  Mann,^)  d.  h.  ihre 
Fronte  ist  40,  ihre  Tiefe  8  Mann ;  der  manipulus  hat  also  20 
Rotten  zu  8  Mann,  oder  8  Glieder  zu  20  Mann.^)  Dieselbe 
Stärke  und  Aufstellung  haben  die  principes,  während  die  triarii^ 
welche  doch  wahrscheinlich  dieselbe  Fronte  einnahmen,  einge- 
rechnet die  zu  ihnen  gehörigen  velites  nur  5  Glieder  aus- 
machten. 

Der  einzelne  Mann  brauchte  im  Gliede  drei  römische  Fuss. 
d.  h.  2  F.  10  Lin.  Pr.,  und  ebensoviel  in  der  Rotte;  der  Raum 
jedoch,  der  auf  den  ganzen  Manipulus  kommt ^  ist  verschieden, 
jenachdem  die  Stellung  geschlossen  [confertis  ordinibus^))  oder 
geöffnet  [laxatis  ordinibus^))  eingenommen  wird.  Im  ersten 
Falle  genügen  ftlr  den  Einzelnen  drei  Fuss  Breite  und  Tiefe;  im 
•  zweiten  Falle  rechnet  man  6  Fuss  Distanz  zwischen  dem  Neben- 
mann und  dem  Hintermann.**)  In  der  Aufstellung;  welche  Ve- 
getius  beschreibt,  ist  das  Glied  geschlossen,  also  im  Gliede  drei 
Fuss  auf  den  Mann  gerechnet,  die  Rotte  aber  geöffnet  mit  Ab- 
ständen von  6  Fuss.ö)  Die  geöffnete  Stellung,  welche  der  ma- 
cedonischen  Phalanx  gegenüber  unhaltbar  war,^)  wurde  zum 
freien  Gebrauch  der  römischen  Waffen  erfordert,  wenn  es  zum 
stehenden  Kampfe  kam;  beim  Werfen  des  pilum  trat  der  Soldat 

1)  Ein  Glied  ist  eine  Linie  neben  einander^  stehender  Soldaten ,  eine 
Rotte  ist  eine  Linie  hinter  einander  stehender  Soldaten. 

2)  Diese  Aufstellung  lasst  sich  ans  der  Zahl  selbst  als  wahrscheinlich  an- 
nehmen. Nast,  Rom.  Kriegsalterthümer  S.  51.  Nach  Trajan's  Zeit  hatte  die 
römische  aeita  wieder  eine  Tiefe  von  8  Mann.  Arriani  Aciea  contra  Alanos  §  i'^- 
xera^^dai  hi  -f]  ^pdlXaiE  iiz\  6xT<b  %aX  iruxvi^  auToi;  Iotoj  ii  aü-ptXetat;.  Eine 
gleiche  Tiefe  ist  auch  in  den  griechischen  Heeren  gewöhnlich.  Rästow  und 
Köchly,  Gesch.  d.  gr.  Kriegswesens  S.  118. 

3)  denaa  aeie  Liv.  22,  47. 

4)  Gaes.  B.  0.  2,  25.  Monipttloa  laxare  iussit,  quo  facüius  gladiu  vU 
poasent, 

5)  Polyb.  18,  3.  ToxavTai  |xev  oöv  £v  xpiot  ttooI  jast«  tü^  StcXcon  xai'Pw- 
(Aatoi.  T-^;  ^^X^^  ^^  auToT;  Ttax  avEpa  zip  xivtqow  Xa(jLßavG63T]c  Sia  ti  rq»  {xj^ 
0'jp€(j)  Qxiizeis  TÖ  aujfxa,  O'jfXftSTaTi^efx^vou;  dsX  iipö«  töv  t^?  itX'IJy^c  xaipöv,  'i 
u.a)^alp^  o'  ix  Ttaxa^popd«:  xal  Siaip^aew;  iroieToOai  vhs  [i-dy(riSj  Trpo^avsc  Ott  '/i- 
Aaajxa  xat  Siaoxaciv  iXX'/jXwv  Ivetv  Ss^iaei  xoüc  (Xvopa?  JXdtyicxov  xpeis  rMr^ 
xax  ^7:iaxdixTr]v  xai  xaxd  Trapaaxaxr^v,  el  fxiXXouotv  eu^pr^axeiv  rcpö;  xö  5eov.  Leo 
Tact.  17,  91, 

6)  Veget.  3,  14.  Singuli  autem  armati  in  directum  temos  pedes  inter  se  oe- 
cfipare  consueverunt,  hoc  est  in  miUe  passibus  tnille  sexcenti  sexaginta  sex  pediUi 
ordiruintur  in  longum  (auf  5000  Fuss  1666  Mann),  ut  nee  acies  interlueeai  et 
spatium  sit  arma  tractandi.  Inter  ordinem  autem  et  ordinem  a  tergo  m  Mwn 
sex  pedes  distare  voluerunt^  ut  haberent  pugnantes  spatium  accedendi  atque  reee- 
dendi.    Vehementius  enim  cum  saltu  cursuque  tela  mittuntur. 

7)  Polyb.' a.  a.  0. 


—     337     — 

vor,  und  bei  dem  Gefecht  mit  dem  Schwerte  bedurfte  er  ebenfalls 
genügende  Freiheit  der  Bewegung,  namentlich  um  die  Deckung 
mit  dem  Schilde  ohne  Hinderniss  bewirken  zu  können. 

Was  endlich  die  Reiterei  betrifft,  so  hatte  die  Bewaffnung DieBeitereU 
derselben  zu  Polybius  Zeit  bereits  mehrfache  wesentliche  Verän- 
derungen erfahren.  Damals  war  sie  der  griechischen  nachgebildet 
und  bestand  aus  einem  ehernen  Panzer,  Hüftstttcken,  ledernen 
Beinschienen,.  Helm  und  Schild  {scutumy  &upeo^],  einer  Stangen- 
lanze,  welche  oben  und  unten  mit  eiserner  Spitze  versehen  war,*) 
und  einem  langen  Schwerte,  als  Hiebwaffe  eingerichtet. 2)  Auch 
das  Pferd  hatte  wahrscheinlich,  wie  bei  den  Griechen,  eine  Kopf- 
panzerung (Trpo{jLSTo>ic(8iov) ,  ein  Bruststück  (i7po9T8pv(Siov)  und 
Seitenstttcke  (itapairXeopCSia)').  Steigbügel  waren  nicht  im  Ge- 
brauch; es  gehörte  zu  den  Hauptübungen,  dass  man  in  Waffen 
auf  das  Pferd  springen  lernte;^)  nur  die  Feldherren  bedienten 
sich  in  späterer  Zeit  eines  Stallmeisters  [strator,  avaßoXsu^),  durch 
den  sie  sich  auf  das  Pferd  heben  Hessen.^) 

Die  300  equites  der  Legion  zerfielen  in  10  turmae  zu 
30  Mann,  jede  turma  hatte  drei  decurioneSj  von  welchen  der 
erste  die  ganze   turma  befehligte,    drei  optiones  (oopaYof®))   und 


1)  Polyb.  6,  25,  der  übrigens  den  Helm,  die  Hüftstücke  und  die  Bein- 
schienen nicht  erwähnt,  sondern  in  seiner  kurzen  Beschreibung  die  griechische 
Bewaffnung,  auf  welche  er  verweist,  als  bekannt  voraussetzt. 

2)  Dionys.  8,  67:  ol  hk  toOc  6p,6oe  ^lopouvra?  xot«  iTtTCfiioTc  JC^eai  fjiaTcpo- 
Tepoi?  oöot  xard  ßpa^iövinv  italoNtec  —  X^*-?"^  aöroTc  —  dirixoTtrov.  Liv.  31, 
34  nennt  das  Reiterschwert  auch  gladius  Hispaniensia ,  er  beschreibt  es  aber  als 
Hiebwaffe:  postquam  gladio  Hiapaniensi  detruncata  corpora  brciehiis  abacisis  aut 
tota  cervice  deatcta  droisa  a  corpore  capita,  patentiaque  viaeera  et  foedUatem  aiiam 
vuLnerum  viderunty  adversm  quae  tela  quoaque  viroa  pugnandum  eaaet  —  ceme- 
hani.  Unter  den  Kaisern  war  die  Bewaffnung  der  damals  nicht  mehr  aus  Rö- 
mern bestehenden  Reiterei  wieder  theilweise  verändert.  Jos.  B,  Jud.  3,  5,  5. 
ToT;  hk  ticiceuot  p.di^atpa  \i.k>t  Ix  Se^ioQ  {jiaxpd  xal  xovcöc  dTrijjLVjxifj?  iv  X^*P^» 
^pe^;  5e  iiapd  itXeöpöv  lintou  itXdlYioc,  xal  xaxa  Y<»p'>'row  irap'/]pT7)VTat  xpeTc  "^ 
^Xeiouc  ÄxovTe?,  TcXoretc  fxev  ai'fy.i.^^  oix  diroSdovres  5e  Sopdixaiv  jx^ycOoc.  Kpdiv7| 
5e  xal  0<6paxec  6fi.olwc  xoi<;  ireCoiC  ÄTraaw. 

3)  UebeiT  die  Bewaffnung  der  griechischen  Reiter  s.  Rüstow  und  Eöchly 
S.  136. 

4)  Veget.  1,  17  und  mehr  bei  Lips.  3,  7. 

5)  Lipsius  a.  a.  0.  Von  dem  atvaJtor  wird  in  der  Perlode  der  Kaiserzelt 
die  Rede  sein. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  91.  Turma  terima  (£  in  ü  äbiit)  quod  ter  deni 
equitea  ex  tribua  tribubua  Tititnaium,  Ramniumj  Lueerum  fiebant.  It(ique  primi 
singuLarum  decurhrum  decurionea  dicti:  qui  ab  eo  in  aingülia  turmia  aunt  etiam 
nunc  temi.  Qvoa  hi  primo  adminiatroa  ipai  aibi  adoptaibanty  optionea  vocari  coepti, 
^8  nwkc  propter  ambitionea  triSuni  faeiunt.  Festus  p.  355&.  Polyb.  6,  25,  1. 
Isidor.  Orig.  9,  3,  51. 

Eom.  Alterth.  V.  22 
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ein  vexillumA)  Vegetius  rechnet  die  turma  zu  32  Reitern  und 
einem  decurio,  im  Ganzen  also  auf  33  Mann;^)  und  solche  Tür- 
men, in  welchen  die  Officiere  überzählig  sind,  kommen  auch 
schon  früher  vor. 3)  Die  Turme  stand  in  drei  Gliedern,  in  wel- 
chen der  decurio  und  optio  die  erste  und  die  letzte  Stelle  ein- 
nahmen; auch  sie  hat,  wie  der  Manipulus  der  Legion,  entweder 
geschlossene  oder  geöffnete  Rotten;  die  ersteren  bei  der  An- 
wendung des  Chocs,  welche  in  früherer  Zeit  häufiger  vorkam, 
als  später,  4)  wenn  man  durch  den  gemeinsamen  Stoss  der  Lan- 
zen und  die  Heftigkeit  des  Anpralls  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen beabsichtigte;^)  die  letzteren  im  stehenden  Gefecht,  in 
welchem  zur  Wendung  des  Pferdes  und  zum  freien  Gebrauche 
der  Waffen  dem  Reiter  der  gehörige  Raum  gelassen  werden 
musste.  Die  Anwendung  der  Reiterei  im  stehenden  Gefechte  ^j 
führte  im  J.  543=211  v.  Chr.,  als  der  ausgezeichneten  campani- 
schen Reiterei  gegenüber  die  Schwäche  der  römischen  fühlbar  wurde, 
zu  einem  eigenthümlichen  Verfahren.  Man  organisirte  eine  neue 
Gattung  leicht  bewaffneter  Fusssoldaten ,  die  velües^  zu  dem 
Zwecke,  dass  dieselben  in  den  geöffneten  Rotten  der  Türmen 
aufgestellt,  zwischen  den  Pferden  kämpften,  beim  Angriffe  und 
Rückzuge  aber  hinter  dem  Reiter  auCsasseU;^}    eine  Einrichtung, 


1)  Veget  2,  14. 

2)  Veget.  2,  14. 

3)  So  bei  Liv.  43,  14  eine  cda  von  330  Mann.  In  der  Legion  der  späte- 
ren Kaiserzeit  (Veget.  2,  6)  gehören  zu  jeder  Cohorte  66  equites,  also  zwei 
turmae  zu  33  Mann. 

4)  Liv.  4,  33.  8,  30.  Eques  etiam  auctore  L.  Cominio  tribuno  müitum, 
qui  aliqtiotiena  impetu  capto  perrumpere  non  poterat  hostium  agmen,  (Utraxü  frt- 
no8  tquis  atque  ita  coneitatoa  calcaribus  permiait,  ut  atutinere  eoa  niUla  via  posset  : 
per  arma  per  viroa  lote  atragem  dedere.     10,  5.  14.  41. 

5)  Liv.  40,  40.  DupUcate  iurmcta,  inquit  (Flaccus),  duarum  legionum  egui- 
tea,  et  permittite  equoa  in  cuneum  hoatium,  quo  noatroa  urgent.  Id  eftm  maiore 
vi  equorum  facietia ,  ai  effrenaioa  in  eoa  equoa  immittitiai  quod  aaepe  Bomanos 
equitea  cum  magna  laude  feciaae  aiuz  memoriae  proditum  eat.  Dieto  paruervnt. 
detraetiaque  frenia  bia  uUro  citroque  cum  magna  atrage  hoatiumj  infractia  omnibw 
haati8j  tranacurrerunt,  SaUust.  Jug,  101.  Interim  SüUa,  quem  primum  hostes 
attigerantf  cohortatua  attoa,  turmatim  et  quam  maxume  eonfertia  equia  ipae  alO^^ 
Mauroa  invadunt. 

6)  Liv.  31,  35.  equiteaj  ut  aemel  in  hoatem  eveeti  aunt,  atantibua  e^tfü,  par- 
tim ex  ipaia  equiaj  partim  deailientea  immiacenteaque  ae  peditibua  pugnabant. 

7)  Liv.  26,  4.  Inita  tandem  ratio  eat,  ut,  quod  viribua  deerat,  arte  aequa- 
retur.  Ex  omnibua  legiorübua  electi  aunt  iuvenea ,  maxime  vigore  ae  levitaU  cor- 
porum  vetocea:  eia  parmae  breviorea,  quam  equeatrea ,  et  aeptena  iaeula  quatervos 
longa  pedea  data,  praefixa  ferro,  quäle  haatia  velitaribiu  ineat,  Eoa  ainguloa  in 
equoa  auoa  accipientea  equitea  adauefecerunt  et  vehi  poat  ae ,  et  deailire  pemiciier, 
ubi  aignum  datum  eaaet,  —  übi  ad  coniectum  teli  ventum  eat,    aigno  dato  veUtes 
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welche  sich,  auch  nachdem  unter  Marius  die  velües  abgeschafft 
waren,  noch  immer  in  einzelnen  Fällen  später  als  praktisch  be- 
währte. ^]  Die  wichtigste  Folge  hatte  dieselbe  aber  für  die  Fuss- 
truppen  der  Legionen,  indem  auch  in  diesen  die  velües  an  die 
Stelle  der  rorarii  traten,  ^j  wodurch  in  zwei  wesentlichen  Punk- 
ten der  Charakter  der  leichten  Truppen  der  Legion  verändert 
ward.  Theils  nämlich  befähigte  die  bessere  Bewaffnung  der 
velües  mit  parma  und  gladius  dieselben  auch  zum  Kampfe  in 
der  Nähe, 3)  während  die  rorarii^  sobald  sie  ihre  Wurfspiesse 
abgeworfen,  sich  sofort  hinter  die  Linie  des  schweren  Fussvolks 
zurückzogen ;  theils  aber  wurden  die  velües  ebenso  den  Manipeln 
wie  den  Türmen  als  ein  integrirender  Theil  des  Corps  einver- 
leibt, wogegen  die  rorarn  eigene  Manipeln  mit  eigenen  Centu- 
rionen  gebildet  zu  haben  scheinen.^) 


desiliunt.  pedestris  inde  aciea  ex  equitatu  repenU  in  hostium  equites  incurrii :  ia- 
culaque  cum  impetu  alia  super  aUa  emittunt.  —  Inde  equitatu  quoque  superior 
Bomana  res  fuit,  Institutum,  ut  velites  in  legionibus  eaaent,  Auctorem  peditum 
equiti  immiscendorum  centurionem  Q,  Navium  ferunt,  Valer.  Max.  2,  3,  3. 
Veliium  usus  eo  hello  primum  repertus  est.  Frontin.  8trat.  4,  7,  29.  Isidor. 
Orig.  9,  3,  43.  Nonius  p.  552  M.  Festi  epit.  p.  28.  Velites  dicuntur  expe- 
diU  milites ,  quasi  volantes.  Die  Notiz  des  Livius  ist  so  ungenau ,  wie  das 
Meiste,  was  er  von  dem  Militarwesen  beibringt.  Denn  theils  ist  seine  Beschrei- 
bang  der  Waffen  sonderbar  genug,  da  er  den  damals  erst  ins  Leben  gerufenen 
velites  eine  hasta  mit  einer  Spitze  zuschreibt,  quäle  hastis  velitaribus  inest j 
woraus  man  eben  nichts  lernt,  als  dass  er  den  Begriff  einer  hasta  velitaris  noch 
als  bekannt  voraussetzt;  theils  redet  er  schon  in  früheren  Büchern  mehrmals 
von  veliteSj  die  es  vor  211  doch  nicht  gab.     21,  55;    23,  29,  3;   24,  34,  5. 

1)  Weil  bei  den  Germanen  der  Gebrauch,  pedites  unter  den  equites  kämpfen 
zxL  lassen,  üblich  war  (Gaes.  B.  O,  1,  48.  Equitum  milia  erant  sex,  totidem 
numero  pedites  velocissimi  ae  fortissirm,  quos  ex  omni  copia  singuli  singulos  suae 
salutis  causa  delegerant:  cum  his  in  proeliis  versabantur.  Ad  eos  se  equites  re- 
cipiebarU:  Ai,  si  quid  erat  duriuSy  concurrehant ,  si  qui  graviore  vulnere  accepto 
equo  decideratj  circumsistebant :  si  quo  erat  longius  prodeundum  aut  celerius  reei- 
piendum,  tantä  erat  horum  exercitatione  celeritas,  ut  iubis  equorum  sublevati  cur- 
sum  adaequarent.  Vgl.  Tac.  Oerm.  6),  so  bediente  sich  auch  Cäsar  dieser  ge- 
mischten Truppengattung,  die  er  aber  aus  Germanen  bildete  B.  0,  7,  65;  8, 
13.  Im  Bürgerkriege  Hess  er  mit  Erfolg  ein  ähnliches  Manoeuvre  ausführen.  B,  C. 
3,  75.  Auch  Vegetius  empfiehlt  einer  stärkeren  Reiterei  gegenüber  dies  Ver- 
fahren. 3,  16.  Quod  si  equites  impares  fuerint,  more  veterum  velocissimi  cum 
scutis  levibus  pedites,  ad  hoc  ipsum  exercitati,  iisdem  miscendi  sunt,  quos  expeditos 
velites  nomincibant, 

2)  Dass  die  Worte  des  Livius:  Institutum,  ut  velites  in  legionibus  essent 
von  dieser  allgemeinen  Einführung  der  velites  zu  verstehen  sind,  wird  wahr- 
scheinlich durch  den  Umstand,  dass  die  rorarii  später  nicht  mehr  vorkonunen, 
und  durch  Livius  selbst,  der  30,  33,  3  sagt:  velitibus  (ea  tunc  levis  armatura 
erat), 

3)  Liv.  31,  35:  velites f  emissis  hastis,  cominus  gladiis  rem  gerebant.  38,  21, 
12.  et  cum  cotninus  venerant,  gladiis  a  velitibtis  trucidcibantur, 

4)  S.  hierüber  weiter  unten. 

22* 
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Schlacht-  2.     Zur  Zeit  der  Republik  stand  die  Legion  in  der  Schlachl 

Ordnung. 

regelmässig  in  drei  Treffen,  von  denen  das  erste  die  hastati, 
das  zweite  die  principes,  daä  dritte  die  triarii  formirten.^)  Die 
30  Manipeln  der  ganzen  Legion  nahmen  im  Verhältniss  zu  ein- 
ander eine  schachformige  Stellung  (die  Form  d^s  quincunx]  ein ; 
die  40  manipuli  hastatorum  standen  in  erster  Linie,  getrennt 
durch  lntefvalte,2)  welche  ihrer  Fronte  gleich  waren, 3)  hinler 
den  Intervallen  dieser  Linie  die  10  manipuli  principum,  hinter 
den  Intervalle^  der  principes ,  also  im  Rttcken  der  Manipeln  der 
ersten  Linie,  die  1t)  manipuli  triariorum. 

IZZI     [ZU     C3     CZl     cm     CZl     LU     CZD 
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Gelang  den   Hastaten  die  Entscheidung  der  Schlacht  nicht, 

1)  Liv.  8,  8.  Vhi  Mb  ordim'&iM  exereitua  inatructus  esset ,  hastccti  omnium 
primi  pugnam  irUbant.  Si  hastati  profligare  fiostim  non  possent,  pede  prtsso  eos 
retro  eedentes  in  irUervalla  ordimtm  principes  recipiebant.  Tum  principum  pugm 
erat:  hastati  sequehantur,  Triarii  siib  vexillis  eonsideb€mt  tinistro  crtare  porreeio, 
scuta  innixa  humeris  hasta  suberecta  euspide  in  terra  fixa  Jiaud  seeus  quam  vaüo 
saepta  inhorreret  acies,  tenentes.  8i  apud  prineipes  quoque  haud  satis  prospere 
esset  pugnatum ,  a  prima  aeie  ad  triarios  sensim  referebantur :  inde  rem  ad  tria- 
rios  rediissej  cum  laboratWy  proverbio  increbuit.  Triarii  eonswgentes  ubi  in  inter- 
valla  ordinum  suorum  principes  et  hasiatos  recepisserU,  extemplo  conpressis  ordi' 
nibus  velut  claudehant  vias ,  unoque  coniinenti  agmine  iam  rrnUa  spe  post  räicta 
in  hostem  incidebant.  —  30,  34  von  der  Schlacht  bei  Zama:  Itaque,  qui  primi 
erantf  hastati,  —  sequentes  hostem  j  et  signa  et  ordines  confuderunt.  princijmm 
quoque  signa  fluctuari  coeperant,  vagam  ante  se  cemendo  aciem,  —  Quod  Scipio 
ubi  vidity  receptui  propere  canere  hastatis  iussit  et  —  principes  triariosque  in  cor- 
nua  indueit.  Wenn  Liv.  22,  5  sagt:  Nova  de  integro  exorta  pugna  est,  non 
illa  ordiruita  per  principes  hastatosque  ac  triarios,  so  ist  das  ein  ungenaaer  Abs- 
drnck,  in  welchem  die  hastati  and  principes  zusammen  als  ein  Ganzes  bezeichnet 
werden,  ohne  dass  auf  ihre  Stellung  za  einander  Rücksicht  genommen  wird.  S. 
Aischefski  zn  d.  St.  Bei  Liv.  30,  8  ist  aber  zu  lesen ;  Romanos  principes  post 
hastatorum  prima  signa,  in  sübsidiis  triarios  constituit,  wie  denn  auch  Polyb.  14, 
8  von  derselben  Schlacht  sagt:  6  \Lh  oun  IlöirXioc  dtiXä>c  xaxd  t6  itap'  autoT; 
1^0?  lOTjxe  TTp&Tov  |i.ev  Tdc  Töjv  dioTdiTcnv  CT](xa(a;,  im  Se  xatnaii  xa;  täv  Trpiy- 
xtiroov,  TeXeuTata«  5'  iir^anrjse  xatöitiv  xd;  x&v  xpiapduv.  Ebenso  in  der  Schlacht 
bei  Zama  Liv.  30,  32,  11.  Instruit  deinde  primos  hastatos,  post  eos  principes, 
triariis  postremam  aciem  clausit,  übereinstinunend  mit  Polyb.  15,  9.  Feiner 
Liv.  37,  39,  8;  10,  14:  nee  sustinere  frons  prima  tam  longum  certamen  — 
potuissetj  ni  secunda  acies  iussu  consulis  in  primum  successisset,    34,  15. 

2)  Viae  patentes  inter  manipulos  Liv.  30,  33.  Intervalla  inter  ordines  10, 
5.  Vgl.  8,  8.  intervalla  ordinum,  10,  27.  data  inter  ordines  via,  10,  41. 
panduntur  inter  ordines  viae.     Polyb.  15,  9.    xd  Siaoxi^(jLaxa  xoiv  OTjpLaiov  Q-  ö. 

3)  Dies  ist  zwai  nicht  überliefert,  aber  mit  Nast  S.  120  «c9ion  deswegen 
anzunehmen,  weil  die  Manipeln  darch  die  Zwischenräume  sich  zurückzogen  und 
vorrückten. 
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so  zogen    sie   sich   durch    die  fait^rvalle  der  princ^es  zurück, 
während  die  prmcipes   dureb  die  Intervatle  der  Hastaten  vor- 
rückten;  die  Triarier  blieben  in  ihrer  Position,    indem  sie  sieb 
kniend  mit  ihren  Schildea  deckten.     Erst  wenn  auch  die  prin- 
äpes  wankten  und  sich  zurückzogen,  erhoben  sie  sich,   und  die 
hastaä  und  principes  in  die  Intervalle  ihrer  Hanipeln    nehmend 
rückten   sie   mit  diesen   in  geschlossenen  Gliedem  zum  Angriff 
vor.    Es  war  eine  Ausnahme,  wenn  Scipio  in  der  Schlacht  bei 
luma,  um   den  Elephanten   der  Garthager  einen  Durchgang  zu 
öffnen,  die  schachfOrmige  Stellung  aufgab  und  die  Manipeln  der 
drei  Treffen  in  gerader  Linie  hintereinander  stellte.^)     Was  die 
velites  betrifft,  so  nahmen  diese  beim  Aufmarsch  die  beiden  letz-r 
ten  Glieder  des  Manipulus  ein,  so  dass  die  Intervalle  der  Mani- 
peln frei  waren.     Beim  Beginne  der  Schlacht  konnten  sie  ver- 
schieden verwendet  werden.     Das  einfachste  Manöver  war  foW 
gendes :    der  Manipulus  von  20  Mann  Front  hat ,   auf  den  Mann 
3  Fuss  gerechnet,  60  Fuss  Breite ;  dieselbe  Breite  hat  das  Inter- 
vall.    Von  den   velites^    welche    die  beiden   letzten  Glieder  des 
Manipulus,  ebenfalls  zu  20  Mann,  bilden,  nSmlich  in  jeder  Gen- 
turie  zwei  Glieder  zu  10  Mann,    rücken  die  der  ersten  Genturie 
rechts  in  das  Intervall  ein,  wo  sie  wieder  in  zwei  Gliedem  zu 
40  Mann  stehen;    die   der    zweiten -Genturie    marschiren   links 
heraus  und  stellen  sich  in  der  Front   ebenfalls  in  zwei  Gliedern 
zu  10  Mann  auf.     Sie  ftülen  also  auf  jeder  Seite  des  Manipulus 
das  halbe  Intervall,  dessen  andere  Hälfte  die  velites  des  neben- 
stehenden  Manipulus  einnehmen. 
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1)  Polyb.  15,  9.  TcX^jv  6  ji^  IlÖTcXtoc  lOt)«  Tok  xölSeu  töv  IBlov  SuvrffJieaiN 

uaow,  inX  h^  TOüc  icpi-ptiica«,  xi^l«  toIc  aitelpa«  o6  xortA  t6  twv  irp«6Tö»v  07|p,aiav 
oidoT7)|Aa,  %a%dictp  itfo?  dörl  toU  'PcofjLaCoic,  öülXol  xaxaXX-^Xou«  h  dizorcd^ei  5ia 
t6  TtXfjdoc  TÄv  TiapA  Tou  ivoNxtoi«  iXe^dhjTcav.  TsXeuTatou«  5'  iir^anrjoe  toü« 
xptaplouc.  LiviQfl  ist  hier  wieder  ungenau,  indem  man  ihn  so  Terstehen  kann, 
als  wären  die  Interyalle  zwischen  den  Manipeln  eine  Erfindung  des  Scipio,  wäh- 
rend das  Neue  in  der  Stellung  nur  darin  bestand,  dass  die  Intervalle  in  gerader 
Linie  fortliefen,  und  die  Manipeln  nicht  schachformig  standen.  Liv.  30,  33. 
Non  ccnfertas  aulem  cohorte9  ante  sua  quamque  tigna  inaUrwibatf  std  manipulos 
aliquantun  tnter  se  distanUs,  ut  esset  spatiumy  quo  elepha$Ui  hostium  aeeepti  nihil 
.ordines  twbartnt. 


^* 
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Soll  das  Intervall  wieder  frei  werden,  entweder  um  die 
Elephanten  der  Feinde  durchzulassen,  oder  um  den  Bfanipeln 
zum  Oeffnen  der  Rotten  Raum  zu  gewähren,  in  weldiem  Falle 
der  Manipulus  statt  60  Fuss  i  20  Fuss  Breite  bedurfte,  so  ziehen 
sich  die  velites  |in  ihre  alte  Stellung  zurück.^)  Polybius  be- 
schreibt dieses  Manoeuver  so,  dass;  die  t^eläes  aller  drei  Treffen  zu 
gleicher  Zeit  vorrücken ;  in  diesem  Falle  pflegten  sie  aber  (und 
dies  ist  die  zweite  Art  ihrer  Verwendung)  in  einer  doppelten^) 
Tirailleurlinie  vor  der  ganzen  ersten  acies  den  Kampf  zu  eröff- 
nen.^) Es  Hegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem,  Falle, 
wie  bei  der  später  zu  erwähnenden  Verwendung  der  velites  zum 
Vorpostendienste,  ihnen  ein  eigener  Commandeur,  den  sie  sonst 
nicht  haben,  gegeben  ward.^) 
antetignani.  Eine  besondere  Schwierigkeit   macht  in  Bezug  auf  die  drei- 

fache Schlachtordnung  die  Stellung  der  Signa  (Fahnen)    und  der 
von    derselben    abhängige  Begriff*  der    antestgnani^^)     Zunächst 


1)  Polyb.  15,  9.  rd  5c  Siaor/^tAara  t&v  npdbxoiv  OT)p>aiQ>v  d^tevikiipiaae  tat; 
T&v  Ypoo^oad^oyv  oireipat«,  itapa^f^CXa^  to6toic  irpoxtv5uve6cev*  ^  hk  ix^td- 
Coivrai  xaTa  Ti^v  t&v  9T]p((DV  lopo^ov,  dno^^mpetv ,  tou«  uiv  xorocTGcyoOvTac  hiä. 
T&v  in  e6de(ac  5taoTT)^aTciiv  eic  to6ic(ocd  Tfjc  2Xt)(  (uvapieoi;  (es  scheinen  also 
alle  velites  aller  mcmipiili  den  Kampf  eröffnet  zu  haben),  to5c  ht  iceptxataXafA- 
ßavoiA^vou«  eU  ta  itkd'fia  naplorao^at  hia9vi\\utxa  «axd  rä^  atiikOLloj^.  Die  T^kd- 
fia  0iaoTif)fxaTa  sind  die  Querschnitte  der  adeSj  d.  h.  die  Zwischenräume  zwi- 
schen den  drei  Treffen ;  die  velites  zogen  sich  also  hinter  den  maniptUus  zurück, 
zu  dem  sie  gehörten.  Vgl.  Liv.  23,  29.  velitum  pars  inter  anUsignanos  loeatüy 
pars  posi  Signa  accepta.  Frontin.  Str.  2,  3,  i6.  (Scipio)  ea  ipsa  intervaUa  (zwi- 
schen den  Mauipeln)  expeditis  velitibus  implevitj  ne  interlueeret  aeies.  Liv.  30, 
33»  3.  und  das.  $  14  resüientes  enim  ad  man^fpufos  velites.  Wie  die  leichten 
Truppen  sich  durch  die  Intervalle  zurückziehen,  beschreibt  auch  Onosander 
Strat.  19. 

2)  Dies  ist  noch  heute  gebräuchlich  und  hatte  im  Alterthum  noch  mehr 
innern  Grund,  da  der  eine  Mann  an  dem  andern  eine  Deckung  hat. 

3)  Liy.  38,  21 ;  ante  signa  modieo  intervaüo  veUtes  eunl.  Polyb.  2,  30; 
3,  73;     11,  23. 

4)  Ein  Beispiel  wird  dies  erläutern.  Eine  preussische  Gompagnie  besteht 
aus  2  Zügen  zu  3  Qliedem.  Das  dritte  Glied  besteht  aus  Schützen.  Man 
kann  auch  3  Züge  zu  2  Gliedern  formiren,  in  welchem  Falle  der  dritte  Zug  aus 
den  Schützen  gebildet  und  von  einem  Lieutenant  commandirt  wird.  Ein  B«' 
taillon  hat  4  Compagnien.  Wenn  die  4  Schützenzüge  des  Bataillons  zusammen- 
rücken, so  übernimmt  einer  von  den  4  Hauptleuten  des  Bataillons  die  Führung 
derselben;  und  wenn  die  12  Schützenzüge  des  Regiments  in  Thätigkeit  treten, 
führt  sie-  der  vierte  (überzählige)  Stabsoffleier. 

5)  Lipsius  de  mil.  Born.  4,  3  versteht  darunter  die  hastati ;  Salmasius  1. 1- 
p.  33  ff.  für  die  Periode  vor  Marina  die  hastati  und  prineipes,  für  die  Zeit 
nach  Marius  leichtbewaffnete  Truppen,  was  entschieden  falsch  ist;  Schele  in 
Graevil  thes.  ant.  Rom,  X.  p.  1052 — lOöö  die  prima  aeies,  also  die  hastati; 
ebenso  Le  Beau  a.  a.  0.  29  p.  387.     Rösch,  Commentar  S.  56  nimmt  an,  dass 
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fragt  es  sich,  ob  man  unter  den  signis,  von  welchen  die  ante^ 
signani  ihren  Namen  haben,  Signa  legionum  oder  signa  mani- 
pulorum  verstehen  soll,  und  diese  Frage  ist  fQr  verschiedene 
Zeiten  verschieden  zu  beantworten.  In  der  zweiten  Periode  des 
römischen  Kriegswesens,  d.  h.  seit  Marius,  ist  der  Adler  das 
Signum  legionis ;  er  steht  in  der  Schlacht  in  der  ersten  Linie 
unter  Aufsicht  des  primipiluSj  d.  h.  des  ersten  Genturio  der 
ersten  Cohorte;^)  die  antesignanij  welche  bei  Cäsar  vorkommen, 
scheinen  ein  ausgewähltes,  zu  besonderen  Zwecken  formirtes 
Corps  innerhalb  der  Legion  zu  sein,^)  welches,  aus  der  acies 
vortretend,  entweder  einen  das  Terrain  beherrschenden  Platz 
besetzt,  3)  oder  den  Kampf  eröffnet.  Ihr  Name  könnte,  wenn  er 
damals  erst  aufgekommen  wäre,   auf  den  Adler  der  Legion  oder 


der  Adler  in  der  Zeit  der  dreifachen  Manipnlarstellung  bei  den  principea  ge- 
standen habe,  nnd  dass  deshalb  die  hastati  anteaignani  heissen,  and  anf  die 
Legionsfahne  beziehen  alle  genannten  Schriftsteller  den  Ausdruck. 

1)  Valer.  Max.  1,  6>  11  yom  Partherznge  des  Crassus:  Aquüarum  altera 
vix  eonveüi  a  primipilo  potuit,  Tac.  Hut.  3,  22.  ipsam  aquüam  Atilius  Venu, 
primipili  centurio,  —  servaverat.  Plin.  H.  iV.  14,  1,  19.  Centurionum  in 
manu  viiia  et  opimo  praemio  tardos  ordines  ad  lentas  perdueit  aquiUu.  Javenal. 
14,  197.  üt  loeupletem  aquilam  tibi  sexagesimus  annus  Adferat.  Veget.  2,  8. 
cmturio  primipilii  gut  —  aquilae  praeerat.  Renier  Inscr.  de  VAlgirie  4073: 
SaUonius  Jueundus  primipUu8f  qui  primus  legione  renovata  aput  aquilam  vitem 
posuit, 

2)  Lange,  hist.  mut,  rei  mil.  p.  19.  Rüstow,  Heerwesen  und  Kriegführnng 
Cäsai's  S.  19.  Dass  die  antesignani  des  Cäsar  keine  leichten  Truppen  waren, 
wie  Salmasius  annahm,  zeigt  Cäsar  B.  C.  1,  57.  eleetoa  ex  Omnibus  legionibus 
fortitsimot  viros,  anteaignanos,  eenturionea  Caesar  ei  elassi  adtribtierat.  Quintil. 
deel.  3  extr.  Pone  in  prima  aeie ,  pone  ante  Signa  {fortiUr  dixerim)  npn  tnt«r 
tirones.  Endlich  Veget.  2,  2,  der  sie  unter  die  gravis  armatura  rechnet.  Cä- 
sai  pflegte  aus  der  Legion  eine  Anzahl  Leute  auszuwählen ,  welche  expediti, 
d.  h.  ohne  Qepäck  waren,  um  sie  für  augenblickliche  Fälle  brauchen  zu  können. 
B.  Afr.  75.  namque  expeditos  ex  singulis  legionibus  tricenos  milites  esse  iusserat. 
c.  78.  Quod  ubi  Caesar  animadvertit,  CCC,  quos  ex  legionibus  habere  expeditos 
consuerat,  ex  proxima  legione  —  iubet  equiiatui  sueeurrere.  Diese  hält  Lange 
mit  Yieler  Wahrscheinlichkeit  für  identisch  mit  den  antesignani.  S.  B.  C.  3,  75. 
Huie  suos  Caesar  equiies  opposuit  expeditosque  antesignarws  admiscuit  CCCC. 
3,  84.  Superius  tarnen  institutum  in  equitibus  —  servabat,  ut,  quoniam  numero 
mvltis  parUbus  esset  inferior^  adulescentes  atque  expeditos  ex  antesignanis  electis 
<id  pemicitatem  armis  inter  equites  proeliari  iüberet.  Von  den  manipulares  unter- 
scheidet sie  auch  Cic.  Phü.  5,  5,  12.  Antesignarios  et  manipulares;  und  sie 
scheinen  auch  von  Onosander  c.  22  gemeint  zu  sein:  iyjtzm  hi  irou  (6  axpa-nj- 
70;)  xal  OTpaTidbTa«  Xo^ciöac,  ISlqi  TeTaYfi^voo;  dizb  t^;  «pdlXa^YO?,  &oitep  i^i- 
Spou;  Tou  T:oKi[i.o\i,  itpöc  tä  xaTauoNoöffceNa  [t-ipf]  t^«  SuvapLeoic,  Iv  ii  iTolpLOU 
T06;  liTixoup:^9ovTa;  ind-^in.  In  der  spanischen  Inschrift  des  Jahres  163  C.  I.  L. 
n  n.  2552  kommt  ein  Jüli(us)  Jüli(anus')  antesign(anus')  leg{ionis  VII')  vor, 
voraus  ersichtlich  ist,  dass  die  antesignani  auch  dieser  Zeit  einen  besonderen 
^luppentheil  der  Legion  bilden. 

3)  Caes.  B.  C,  1,  43:  unius  legionis  antesignanos  proeurrere  atque  eum 
Umülum  occupare  iubet. 
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^uf  Signa  cohortiam  Bezug  haben.  Allein  in  der  Periode  vor 
Harius,  in  welche  die  Entstehung  des  Namens  fällt,  gab  es 
weder  Gohortenfahnen  noch  Legionsadler, i)  und  wenn  Livius 
mehrfach  das  erste  Treffen  durch  den  Ausdruck  prima  signa  be- 
zeichnet,^) so  sind  darunter  die  signa  manipuhrum  zu  verstehen. 
Von  diesen  haben  die  antesignani  ihren  Namen. ^)  Sowohl  bei 
•dem  Marsche^)  als  bei  dem  Angriff  in  geschlossener  Golonne^) 
^ehen  diese  signa  voran,  im  ersten  Gliede;  in  der  statarisdien 
Schlacht  aber,  in  welcher  der  Soldat  im  Einzelkampf  ausfällt 
und  sich  zurückzieht,^)  stehen  sie  hinter  der  Front,  d.  h.  hinter 
•dem  letzten  Gliede   des  Manipulus,^)    und  bezeichnen  die  Linie 

1)  PUn.  iV.  H,  10,  16:  Somanii  tarn  {aquOam)  Ugionibu»  Qaiu»  Marms  m 
jaetmdo  eontuLatu  $uo  proprie  dieavü,  Erai  et  anUa  frima  emn  qnatuor  aiiU: 
lupif  minotauriy  equi  aprique  tingulo$  ordme$  anleibarU,  PatAcis  ante  amUa  sola 
in  aoiem  portaii  eoepta  eratf  reliqua  in  eaatris  rtUnqwbantur.  Marhu,  in  totum  ea 
abdieaoH.  Es  ist  nur  ein  Anachronismas  de»  Dionys.  10,  36,  wenn  er  im  J. 
1299  m  455  den  Siccius  Dentatnt,  der  primipUu$  gewesen  war,  sagen  lisst :  tön 
^eröv  dv€0(»a(i(*T)v.  Vgl.  Festi  epit.  p.  148:  Minoiauri  €ffigie$  irUer  ngna 
niiUUiria  ettf  quod  non  minu$  oceuUa  €i$e  debent  eontUia  dticum,  quam  fmt  do- 
fnieüium  eins  lahyfinthu3,  Festi  p.  234  a:  [Porei  eff$gi€9  inUr  mHiian}a  signa 
quinkun  loeum  [obtinehai}.  Ob  diese  fdnf  yerschiedeoen  signa  irgendwie  mit 
den  fünf  Classen  zusammenhängen,  ist  niebt  aasznmacben.  Bosch,  Comnaentar 
8.  62  hat  die  Stelle  des  Plinius  entschieden  missverstanden,  wie  Lange  p.  23 
nachweist. 

2)  Ltv.  10,  19;  10,  41;  29,  2;  37,  39:  hasUOonm  pf ima  signa,  deinde 
prineipum  erant. 

3)  Dies  ist  anch  die  Ansicht  von  Lange  p.  19.  Besonders  deutlich  spricht 
ffir  dieselbe  Liv.  9,  32. 

4)  Llv.  34,  46  u.  Ö. 

5)  LiT.  9,  13:  Vadunt  igitwr  in  proeUum,  urgentes  signiferoa,  10,  9;  10,  36: 
centurioneaque  ab  signiferis  rapta  signa  inferre.  34,  15:  et  signa  prae  se  ferrty 
plenoque  gradu  ad  eastra  hottium  opptignanda  suecedere  if$bet.  39,  31 :  Uaque 
urgere  signiferos  pro  st  quisque ,  iuhere  inferre  signa ,  et  confestim  miUtem  sequi. 
Häufig  Signa  inferre  (A,  33;  35,  5),  vexilla  efferre  eastris  (10,  19),  signa  con- 
ferre  (27,  12),  signis' eoUaUs  pugnare  (23,  40). 

6)  Dies  geschah  später,  als  die  signa  auch  in  der  Schlacht  Im  ersten  Gliede 
standen  (Tac.  Eist.  2,  43) ,  ebenfalls.  Caes.  B.  Afr.  15 :  Caesar,  —  cum  anknwn 
adverterety  ordines  suorum  in  proeuirrendo  turbari  (pedites  enim,  dum  equites  longiu» 
ab  signis  proseeuntur,  latere  nudato  —  iaeulis  vulnerabantur  — }  edieit  per  ordmes, 
ne  quis  mües  ab  signis  IUI  pedes  Umgius  proeederet. 

7)  Llv.  22,  5:  de  integro  exorta  pugna  est,  non  Uta  ordinata  per  primeipes 
hastatosque  ac  triarios,  nee  ut  pro  signis  antesignani,  post  signa  alia  pssgnaret 
acies.  Entscheidend  ist  für  die  Stellung  der  signä  Liv.  8,  11 :  Caesos  hastatos 
principesque :  stragem  et  ante  signa  et  post  signa  faetam:  triarios  postremo  rem 
restituisse.  Dionysius  scheint  die  antesignani  für  besondere  Soldaten  zu  halteo, 
denen  die  Beschützung  der  signa  oblag,  wie  später  die  Beschützung  des  Legion^ 
adlers  dem  primipilus.  10,  50:  dXX*  ol  t6  Xo^afol  xal  oi  iip^p.a)^o(  o^tobv,  oi  oe 
Tifjv  Td^w  i-piaTaXiT:6vTec  l^cu^^v,  und  weiter  unten  xal  fiexd  toQto  ol  Xo^faYoi 
TS,  dov  ot  icpöfj.a^oi  T(bv  07)(A6(a)V,  üooi  xd  OY}(Aeta  diroXioX^xeoav  —  neXixet  xou; 
a6^£vac  d7cexöicY]aav.  Aus  solchen  Stellen  sieht  man,  wie  wenig  Dionysius  be- 
müht gewesen  ist,  von  den  Verhältnissen  alter  Zeiten  sich  eine  Ansohaunng  zu 
verschaffen. 
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der  ades  und  die  Distanzen  der  Manipeln ,  und  somit  die  festen 
Punkte  der  Schlachtordnung.  In  dieser  Linie  standen  auch  die 
veocillarü  der  zweiten  Centurien,  was  nöthig  war,  wenn  der 
mmiptUus  seine  geöffneten  Rotten  zusammenziehen^  in  die  ur- 
sprüngliche Stellung  eintreten  und  die  Intervalle  zum  Durch- 
marsch der  principes  frei  machen  sollte.  Die  antesignani  sind 
bei  dieser  Aufstellung  die  Soldaten  der  prirna  acies^)  (frans 
frima);^)  im  Beginne  der  Schlacht  (und  davon  ist  in  der  Regel, 
wenn  sie  vorkommen,  die  Rede)  die  hastati]^)  ihre  signa  kom- 
men insofern  allein  in  Betracht,  als  sie  die  Linie  der  Schlacht- 
ordnung bezeichnen.  Die  Schlacht  steht,  so  lange  die  signa  in 
Linie  bleiben;  sie  wankt,  wenn  die  signiferi  nicht  mehr  Stand 
halten;^)  wird  der  Feind  allmählich  zurtickgedrängt,  so  avancirt 
die  ganze  Linie  [signa  promoventur)  .^)  Dringt  er  aber  vor,  so 
gelangt  er  zu  den  signis  erst,  wenn  die  antesignani  gefallen 
sind.^j  Nähert  sich  dieser  Moment,  so  rücken  die  principes  vor, 
deren  signa  dieselbe  Linie  einnehmen, ''j  und  die  nunmehr  ante- 
signani werden;  die  hastati  ziehen  sich  durch  die  Intervalle 
zurück.     Wenn  man  von  den  velites  sagt,   dass  sie  ante  signa 


1)  Liv.  4,  47 :  q^um  dictator  equitatu  (mmhao  <mte9ignano$  hoitium  turbaaset, 
10,  27  bemerkt  ein  miUs  ex  antesignanis  etwas  im  feindlichen  Heere  Vor- 
fehendes. 

2)  Liv.  10,  14. 

3)  Aas  Liv.  8,  11  sieht  man,  dass  ante  signa  die  hastati,  poH  signa  die 
yrincipes  stehen.  Von  der  Schlacht  bei  Zama.  sagt  Polyb.  15,  9 :  zä  hk  liaori]-- 
fi^ia  T&v  7ip<6T(nv  9Y]pkaiä>v  dv£TcX'/)pa>oe  xau  xdiv  fpoocpOfjLd^oav  Qnsipaii,  d.  h.  In 
die  IntervaUe  der  prima  aeieSj  nämlich  der  hastati,  stellte  er  die  velites;  und 
dies  übersetzt  Liv.  30,  33 :  vias  patentes  inter  manipulos  antesignanonmi  veliti- 
Uu  complevit.  Ebenso  Frontin.  Strat.  2,  3,  17  von  der  Schlacht  des  Sulla 
gegen  Archelaus:  Triplicem  deinde  peditum  aciem  ordinaviL  —  Postsignanis ,  qui 
in  secunda  acie  erant  (also  den  principes')  imperavit,  ut  densos  nufturososqtte  palos 
frrM  in  terram  defigerent:  intraque  eos,  adpropinquantihus  quadrigis,  antesigna- 
»omm  aciem  (d.  h.  die  hastati)  reeepit, 

4)  Liv.  8,  39:  dictator  j  ubi  respectantes  hostium  antesignanos  turbataque 
^na  et  fluetuantem  aciem  vidit. 

5)  Liv.  8,  38:  neqtie  signa  promota  loco  retrwe  recepta  neque  recursum  ab 
ttüo  —  pfirU. 

6)  Liv.  24,  16:  Primo  antesignani  Poenorum  j  deinde  signa  perturbata, 
postremo  tota  impulsa  acies.    10,  41 :   iam  prope  ad  signa  caedes  pervenerat. 

7)  Liv.  9 ,  32 :  Nee  prius  inelinata  res  est ,  quam  secunda  acies  Romana 
°<^  prima  signa  integri  fessis  successerunt,  Etrusci  ^  quia  ntUlis  recentibus  sub- 
Udiis  fttUa  prima  acies  fuity  ante  sigruj  eircaque  omnes  eeciderunt.  Diese  Stelle 
zeigt  deutlich,  dass  auf  eine  Legionsfahne  die  antesignani  nicht  zu  beziehen  sind. 
^^-  9,  39:  Nihil  ab  ulla  parte  movetur  fugae.  Cadunt  antesignani  et^  ne  nu- 
dentur  propiignatoribits  signa ,  fit  ex  secunda  prima  acies.  Ab  uUimis  deinde 
«tt&aidiw  cietur  miles  (die  triarii). 
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stehen,^)  so  heisst  Signum  soviel  als  manipulus:^)  von  den  ante- 
signani  werden  sie  ausdrücklich  unterschieden.^)  Der  Ausdruck 
postsignani  kommt  erst  in  späterer  Zeit  vor;^)  subsignanus  hat 
gar  keine  taktische  Bedeutung.^)  Die  principes  werden  ihre  sigm^ 
so  lange  sie  im  zweiten  Treffen  standen,  wie  beim  Aufmarsch 
im. ersten  Gliede  gehabt  haben,  und  ebenso  führten  die  triarii^ 
wenn  sie  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten,  ihre  Signa 
voraU;  so  dass  auch  hieraus  ersichtlich  ist,  wie  zur  Bezeichnung 
der  Stellung  immer  nur  die  prima  Signa  erwähnt  werden.  Was 
Form  der  jie  Form  der  siona  betrifift,  von  welcher  wir  erst  aus  späterer 
Zeit  eine  Anschauung  haben,  so  unterscheidet  man  vexülum^ 
eine  Fahne,  welche  an  einer  Querstange  befestigt  ist,<^]  und 
Signum,  eine  Standarte  mit  einem  auf  einer  Stange  befindlichen 
festen  insigne.  Dass  die  Feldzeichen  der  Manipeln  bald  sigm^y 
bald  vexillum  genannt  werden,*^]  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
man  beide  Formen   combinirte,    und    ein    massives   insigne  mit 

1)  LiT.  38,  21 :  ante  aigna  modieo  intervdUo  velitea  eurU.  Ebenso  vom  pu- 
nischen  Heere  21,  55:  Hannibal  BaUares  locat  cmte  signa, 

2)  S.  S.  344. 

3)  Liv.  30,  33. 

4)  Frontin.  Strat.  2,  3,  17.   Ammlan  18,  8;  24,  6. 

5)  Miles  8ub8ignanu8  heisst  in  der  Regel  ein  im  romischen  Dienst  {«^ 
signis)  befindlicher  Soldat ,  nnd  zwar  ein  Soldat  der  Leg;ion  im  Gegensatze  zu 
den  Anxiliaren.  Tac.  Hist.  1,  70;  4,  33.  Indessen  beruht  auch  dieser  Aus- 
druck auf  einer  bestimmten  Stellung  der  signa ,  von  welcher  weiter  unten  äti 
Rede  ist,  und  sübsignani  sind  ursprünglich  Leute,  welche  der  Fahne  folgen. 

6)  So  beschreibt  Plutarch.  Fab.  15  die  Fahne,  welche  beim  Beginne  der 
Schlacht  auf  dem  praetorischen  Zelte  ausgehängt  wurde  (yexiUum  proponere  Caes. 
B.    G.   2,  20.    B,  Hisp.  28.    JB.  Alex,  45)   und   auch   während   der   Centnriat- 

•  comitien  in  atee  ponthatur  (s.  Liv.  39,  15.     Festi   ep.   p.    103.      Macrob.  5flt. 

1,  16,  15),  als  einen  ^ttdiv  xöxxwo;  Oirep  r?jc  OTparyi^i^Tjc  oxTjvnj  Siaxeivoii^vo;. 
Vexillum  erklärte  man  als  Diminutiv  von  velum  fServ.  ad  Aen.  o,  1.  Festi  ep. 
p.  377  M.  Isidor.  Orig.  18,  3.  Priscian.  3  p.  615),  oder  vüum  als  eine  Zn- 
sammenziehung aus  vexillum.  Cic.  Orat.  45,  153.  Man  hatte  weisse,  loth« 
und  später  auch  purpurne  vexilla.  Serv.  1.  1.  Gapitol.  Oord.  8.  Fahnen. 
welche  unmittelbar  am  Fahnenstock  befestigt  sind,  finden  sich  im  romiscbeB 
Heere  nicht,  wohl  aber  in  ünteritalien  und  namentlich  in  Campanien.  So  airf 
den  Wandgemälden  der  Gräber  in  Paestum  (Posidonia).  S.  Heibig  Dipinti  tf 
Pesto  Annali  1865  p.  262  ff.  Monumenti  VHI  pl.  21  und  auf  Vasen,  MüHä' 
Peint,  de  Vases  I,  13.  Ueber  die  aigna  s.  La  Chausse  de  sign,  milit.  in  Graev. 
Thes.  Ant.  Rom.  X  p.  1528  ff.  Spanheim  de  praest.  et  usu  num.  H  p.  231^ 
Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV.  Creuzer  R.  Ant.  S.  369.  Lange  a.  a.  0.  p.  23. 
47.  89.  Habel  über  die  Feldzeichen  des  Rom.  Heeres  in  Annalen  f.  Nassau. 
Alterthumsk.  II,  3  S.  118.     Rein  in  Pauly's  Realenc.  VI,  S.  1179.  2542. 

7)  Signa  maniptdonmt  Liv.  26,  5;  27,  14  u.  ö. ;  vexiUa  manipulorvm  Li^ 
8,  8.  Tac.  Ann.  1,  20  u.  ö.  Umgekehrt  haben  die  equites  gewöhnlich  vtiilla 
(s.  oben  S.  338.  Liv.  8,  39.  Tac.  Ann.  2,  52.  Columna  Antonln.  tab.  51. 
Kellerm.  Vig.  215)  und  dennoch  kommen  signiferi  equitum  vor.  Kellerm.  >ig' 
106.  214.  217.  227. 
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einem  Fähnchen  verband,    wie    denn   selbst   an    dem   späteren 
LegioDsadler  sich  noch  das  vexülum  findet.^) 

3.  Die  grossen  Vortheile,  welche  die  Manipularstellung  imAiii^wiche 
Vergleiche  mit  der  Phalanx  durch  die  Unabhängigkeit  von  einem  der  Manipu- 
beslimmten  Terrain  und  durch  die  leichte  Beweglichkeit  der 
kleineren  Trappenkörper  gewährte,  hat  Polybius  18,  9 — 15  aus- 
Kihrlich  entwickelt.^)  Sie  traten  namentlich  hervor  in  den  ma- 
cedonischen  Kriegen.  So  wenig  der  geschlossenen  macedonischen 
Phalanx  zu  widerstehen  war, 3)  so  gewährten  doch  in  der 
ädilacht  bei  Pydna  die  durch  ungleiches  Vorrtlcken  auf  un- 
ebenem Terrain  in  der  Phalanx  entstehenden  Lücken  den  Ma- 
lipeln  einen  geeigneten  Angriffspunct;^)  in  diese  Lücken  ein- 
Inngend  konnten  die  Manipeln  nach  drei  Seiten  Front  machen, 
and  so  die  Phalangiten  von  der  Flanke  angreifend,  die  ganze 
Stellung  zersprengen.^)  lieber  die  Art,  wie  diese  Reformation 
ler  Taktik  vor  sich  ging,  und  über  die  späteren  Umgestaltungen, 
velche  sich  daran  knüpften,  fehlt  es  an  jeder  genügenden  Auf- 
eichnung.  Die  Namen  der  hastati,  principes  und  triarii  waren 
3hon  dem  Varro  ein  Räthsel.®)  Die  hastati,  von  der  hasta  be- 
annt,')  haben  zu  Polybius  Zeit,®)  und  nach  Livius  Darstel- 
teg  schon  weit  früher, ö)  nicht  die  hasta,  sondern  das  pilum ; 
ie  principes,  deren  Name  offenbar  davon  herkommt,  dass 
fe  in  erster  Reihe   kämpften, ^<^)    und   deren  glänzende   Bewaff- 

1)  Columna  Anton,  tab.  15. 

2)  Ans  ihm  Liv.  9,  19:  illa  phalanx  immohüis  et  unius  generia;  Romana 
WS  distinctior ,  ex  phtribus  partihua  constans ,  facilis  partienti  quacunque  opus 
^,  facilis  HingerUi. 

3)  Polyb.  18,  13.     Plut.  Äemil.  PauL  20. 

4)  Plutarch.  1.  1.    Vgl.  Llv.  44,  41. 

5)  Nast  a.  a.  0.  S.  74. 

6}  Varro  de  l.  L,  5,  89:  Hastati  dicti,  qui  primi  hastis  pugndbant;  pilaniy 
1)  pilis ;  principes^  qui  a  principio  gladiis :  ea  post  commiUata  re  militari  minus 
hstria  sunt,  d.  h.  diese  Namen  sind  nach  Verändernng  des  Kriegswesens  nicht 
ehr  ganz  dentlich. 

7)  Ennius  bei  Macrob.  Sat.  6,  1,  52:  Hastati  spargunt  hastas,  fit  ferreus 
i&er.    Er  versteht  also  Leichtbewaffnete. 

8j  Polyb.  6,  23. 

9)  Liv.  2,  30,  46. 

10)  Nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebranche  versteht  man  nnter  principia 
te  prima  aeies.  Liv.  2,  65;  3,  22.  Sallnst  Jug.  54.  Tac.  Hist.  2,  43. 
erent.  Eun,  4,  7,  11.  Ansführlich  handelt  darüber  J.  F.  Gronov.  Observ.  4, 
1^.  p.  631  ff.  ed.  Platner.  Vegetins ,  der  von  der  alten  Schlachtordnung  keine 
oistelluDg  mehr  hat,  sagt  daher  dieser  Bedeutung  des  Wortes  zufolge  1,  20  in 
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nuDg^)  in  ihnea  Leute  der  ersten  Klassen  erkennen  lässt,  de- 
nen in  der  Phalanx  die  erste  Stelle  gebührte,  nehmeü  in  der 
Manipularstellung  das  zweite  Treffe  ein;  die  Triarier  endlich 
heissen  zwar  pilani,^)  so  wie  ihre  Manipeln  pili  und  ihr  erster  Gen- 
turio  centurio  primi  pili,^)  allein  sie  führen  nichtsdestoweniger  nicht 
ein  püumy  sondern  eine  hctsta.^)  Alle  diese  Widersprüche  lösen 
sich  durch  die  Annahme  einer  allmählichen  uns  grösstentheils 
dunkeln  tektischen  Entwickelung,  deren  Fortgang  in  unserer  Pe- 
riode wir  in  einigen  bestimmt  beglaubigten  Thatsachen^  nämlieb 
der  Theilung  des  Manipels  in  zwei  Züge,  der  Abschaffung  der 
Klassenunterschiede  der  Soldaten,  zuletzt  der  Einführung  der 
velites  und  der  Annahme  des  gladius  Hispanus  theils  nachgewie- 
sen haben,  theils  noch  erwähnen  werden.  Die  Triarier  kommen 
in  unseren  Quellen  schon  in  der  frühesten  Zeit  der  Republik  vor, 
und  zwar  mit  der  Bestimmung,  wenn  das  Heer  zur  ScUacki 
auszieht,  die  Bewachung  des  Lagers  zu  übernehmen.^)  Auf 
diese  Notiz  begründet  Niebuhr  die  Ansicht,  dass  die  Triarier  ii 
der  Phalanx  keine  Stelle  gehabt,  sondern  ein  Corps  aus  älterei 
Leuten  der  drei  ersten  Klassen  gebildet  hätten,  dem  der  Be^ 
satzungsdienst  übertragen  sei.®)  In  der  Aussonderung  der  Trii 
rier  als  einer  Altersklasse  würde  dann  der  Anfang  der  Verändt 
rung  zu  suchen  sein,  durch  welche  die  Differenzen  des  Altei 
über  die  Gensusunterschiede   immer  durchgreifender  die  Obe^ 


prima  acie  puffnantea  Ptmctpes,  in  seeunda  Hastati  ^  tn  terUa  Triani  voeabantm 
3,  14:  Inatmetionis  lex  <9t,  %d  in  primo  ordine  extreitati  ei  veUree  militei  coflM 
centuff  quoa  antea  prineipet  vocabant. 

1)  Liv.  8,  8:  acutati  omnes  inaigntbuB  maxime  armia. 

2)  Varro  de  t.  L.  5,  89:    Pilani  triarü  quoque  dicti,     Ovid.  Fast.  3,  li 
Deshalb  heissen  bei  Liv.  8,  8  die  hastati  und  principea  antepilani ,    und  n 
Ammian  16,  12,  20  sagt:  steterunt  veatigiis  fixis^  antepilanis  hastatisque  et 
num  primis  velut  insolubili  muro  fundaUs. 

3)  S.  hierüber  den  Abschnitt  über  die  Officiere  der  Legion. 

4)  Polyb.  6,  23,  16 ;  2,  33,  4. 
5l  Dionys.  5,  15,  wo  von  dem  dritten  Jahre  der  Republik  die  Bede 

-^oav  a  a^Tou  (im  Lager)  96Xa%ec  ot  Tpidiptoi  Xe^öfievot,  iraXaiot  xe  xai  ra 
e{iLiictpoi  TToX^ficov,  ou  io^^aTOic,  txfts  dircpaio^  iräooi  iXicUr  eU  toi^?  irepl  t 
fi.€Y(oTüiN  dt^ttiva;  xaTa/pövrai.     8,  86:    liretTa  to6T(ov  xaxöiriv  (d|£^pafJtov} 
'xaAo6(JLevoi  TpidEpioi ,    iruxvtÄoavte«  xo^;  Xö^ouc  *   oStoi   %i  elaw    ol  irpeop-i 
Td>v  OTpaTeuou,^(ov ,  olc  xd  oxpax^ite^a  dicixpiirou9i  ^uXölxxetv,    Sxav    ^(motv 
Tip  \tdyy\s.  9,  12. 

6)  Niebuhr  B.  G.  H  S.  226  Anm.  450.    Köchly  Griech.  Kriegsschriftsi 
I  S.  44.  50.    Allerdings  ist  dies  nur  eine  Yermuthnng;  der  Tadel  aber,  welcl 
Walter  G.  d.  R.  B.  $  190  gegen  dieselbe  und  gegen  mich  wegen   Bena 
derselben  ausspricht ,   würde  nur  dann  von  Werth  sein ,   wenn  ,er  auf  einer  9it 
dern,  positiven  Ansicht  beruhte. 
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band  gewannen,  wahrend  die  YerSinderang  der  Stellung,  welche 
&e  prirwipes  und  hastati  erfuhren,  sowie  die  Veränderung  der 
Bewaffnung  eine  unmittelbare  Folge  der  Auflösung  der  Phalanx 
war.  Bei  der  dreifachen  Stellung  wurde  das  erste  Trefifen  den 
leichter  Gerüsteten  angewiesen :  die  hasta,  die  nur  im  geschlos- 
senen GKede  zu  brauchen  war,  erhielten  die  Triarier,  welche 
am  Ende  der  Schlacht  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten; 
idispüum,  das  die  Triarier,  so  lange  sie  nicht  in  der  Phalanx 
standen,  sondern  das  Lager  vertheidigten ,  als  eine  zu  diesem 
Zwecke  geeignete  Waffe  geführt  hatten ,  ging  auf  die  Leute  der 
ersten  beiden  Treffen  über,  denen  eine  fireie  Bewegung  in  geöff- 
fieten  Rotten  gestattet  war. 

Bekanntlich  fand  Livius  eine  Nachricht  über  die  Entstehung  ^^^  **• 
4er  Manipularsiellung  vor,  welche  vielleicht  genügt  haben  würde,  dwaber. 
die  grosse  Lücke  auszufüllen,  welche  über  diesen  Punkt  in  un- 
Sern  Quellen  vorhanden  ist.  Allein  der  Mangel  an  Yerständniss 
aiter  Institutionen  und  an  sorgfaltigem  Quellenstudium ,  welcher 
überall  bei  ihm  hervortritt,  und  die  daraus  hervorgehende  Un- 
klarheit und  Unsicherheit  seiner  Darstellung  machen  es  unmiög- 
üch,  den  Sinn  des  von  ihm  benutzten  Berichtes  im  Einzelnen 
n»t  Sicherheit  aufzufinden.  Die  Stelle  ist  enthalten  in  der  Ge- 
schichte des  Latinerkrieges  und  zwar  des  Jahres  444  =  340,^] 
Dod  wird  auf  doppelte  Weise  erklärt.  Nach  der  ersten  Erktö- 
niDg  sagt  Livius :  »Die  Römer  führten  vormals  Rundschilde ; 
<laDn  nach  Einführung  des  Soldes  (348  =  406)  liessen  sie  statt 
der  Rundschilde  viereckige  Schilde  (scuta)  machen,  und  was 
vormals  eine  Phalanx,  ähnlich  der  macedonischen  gewesen  war, 
das  begann  nachher  eine  nach  Manipeln  gegliederte  Schlachtreihe 
2u  werden.  Zuletzt  wurden  sie  in  mehreren  Abtheilungen  auf- 
gestellt.2)     Jede  Äbtheilung,  d.  h.  jeder  Manipulus,  hatte  60  Mann, 

^  1)  Liy.  8,  8.  Alle  Schriftsteller  über  das  römische  Kriegswesen  haben 
oiese  Stelle  behandelt.  S.  besonders  Lipsins  de  milit.  Rom.  II,  3.  Le  Bean 
»•  a.  0.  XXXII,  p.  298  £f.  Nast  Rom.  Kriegsalterth.  S.  46.  Ausführliche,  auf 
sehr  verschiedenen  Oombinatlonen  beruhende  Erklärungen  der  Stellen  geben 
Niebuhr  R.  G.  III,  S.  112  ff.  Huschte  Verf.  des  Servius  Tullius  S.  454  ff. 
Mommsen  Die  Rom.  Tribus  S.  126.  Zander  Andeutungen  zur  Geschichte  des 
»5m.  Kriegswesens.  Dritte  Fortsetzung.  Rastenburg  1853.  4.  Köchly  Griech. 
Jiiegsschriftsteller  II,  1  S.  45  ff.  Genz  Zu  Livins  8,  8.  Sorau  1873.  4.  Vgl. 
K«in  in  Zeitschr.  f.  Alterthumswissenschaft  1846  N.  128.  M.  Hertz  im  Rhein. 
Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  139.  Madvig  Emend.  Liv.  p.  160. 

^)  Et   quod   antta  jthalanges   similes    MacedoniciB,    hoc  postea  manipul(Xtim 
^Tucia  aciea  coepit  esse:  postremo  m  plures  ordines  instnubantur,     Ordo  aexa- 
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2  Centurionen  und  einen  Fähnrich.  Das  erste  Treffen  bildeten 
die  Hastaten,  15  Manipeln,  durch  einen  massigen  Zwischenraum 
von  einander  getrennt;  der  Manipel  hatte  20  leichte  Soldaten, 
die  andre  Masse  trug  Schilde;  leichte  aber  hiessen  die,  welche 
nur  Spiess  und  Wurfspeere  führten.  Dies  Vordertreffen  enthielt 
die  Blüthe  der  in  das  kriegsfähige  Alter  eben  eintretenden  Ja- 
gend. Dann  folgte  das  reifere  Alter  in  ebensoviel  Manipeln. 
Diese  hiessen  principes,  alle  mit  Schilden  und  besonders  statt- 
lichen Waffen.  Diesen  Truppentheil  von  30  Manipeln  nannte 
man  antepäani,  weil  nunmehr,  die  Fahnen  voran, i)  45  andere 
Abtheilungen  aufgestellt  wurden,  von  denen  jede  in  drei  Theile 
zerfiel,  deren  einen,  und  zwar  den  ersten,  man  paus  nannte. 
Die  ganze  Abtheilung  hatte  186  Mann.^)  Das  erste  Fähnlein 
führten  die  Triarier,  alte  Soldaten  von  bewährter  Tapferkeit;  das 
zweite  die  Rorarier,  weniger  kernig  an  Alter  und  Thatkraft;  das 


genoB  müiies ,  binos  etrUurionet ,  vexiUarhmi  unrnn  hab^at.  Postremo  local  a 
nehmen  und  auf  das  dritte  Treffen  zu.  beziehen  oder  mit  Haschke  postrmi 
(aeies)  zu  lesen  ist  keine  Veranlassung,  da  cmtea  —  poatea  —  postremo  sieli 
offenbar  entsprechen.  Die  Zeit  aber,  welche  Li^ios  durch  postremo  bezeichnet 
und  der  Begriff  des  ordo  sind  zweifelhaft.  Nach  der  Auffassung,  welcher  im 
zunächst  folge,  sagt  Livius :  Anfanglich  (arUed)  stand  das  Heer  in  der  Phalanx;] 
nachher  (posUä)  in  Manipeln,  und  der  Manipulus  war  die  kleinste  taktische  £ift< 
heit.  S.  Varro  de  l.  L.  5,  88 :  ManiptUos  exereitiu  minimas  numtu,  quae  umoi 
seeuntur  Signum.  Zuletzt,  d.  h.  nach  340,  und  zu  Polybius  Zeit,  waren  die  30 
Manipeln  in  60  Centurien  getheilt.  Ordo  hat  also  die  allgemeine  Bedeotuoi 
»Abtheilung«,  und  bezeichnet,  wie  das  auch  sonst  vorkommt,  beides,  den  tnoiU' 
pulus  wie  die  eenturia.  Unter  dem  gleich  darauf  erwähnten  ordo  wird  der  moi 
nipulus  verstanden ;  denn  2  Centurionen  und  ein  vexUlum  hat  audi  bei  Polybinj 
die  Centurie  nicht.  Dagegen  konnte  der  manipulus  j  auch  ehe  er  in  Centonel 
getheilt  war,  ebensogut  2  Centurionen  haben ,  als  er  2  VexUlarii  und  doch  noi 
ein  vexillum  hat.     S.  oben  S.  335. 

1)  8ub  signis  stehen  die  Soldaten,  welche  der  Fahne  folgen ,  und  da  beii 
Marsche  wie  beim  Sturme  die  Fahne  vorgetragen  wird,  so  heisst  es:  Ugionoi 
sub  signis  ducere.  Cic.  ad  Ati,  16,  8,  2,  Lucret.  5,  997,  und  von  den  Soldata 
Signa  sequi.  Liv.  3,  27,  8.  Virg.  Aen.  10,  258.  S.  insbesondere  hU.  3, 51 
10  porta  Collina  urbem  intravere  sub  signis  medioque  agmine  in  Aventinum  ^ 
gunt.  Bei  einem  Sturm  aber  ist  die  Formel  inferre  signa  in  hostem.  Liv.  6.S 
1;  9,  23,  13;  35,  5,  12;  41,  4,  8.  Frontin  Strat.  2,  8  und  da  die  Triari« 
eine  Sturmcolonne  bilden,  so  stehen  auch  ihre  signa  in  der  Front. 

2)  Die  im  Text  entschieden  fehlerhafte  und  durch  Glossen  veranstalte 
Stelle  lese  ich  folgendermaassen :  Hoe  triginta  manipulorüm  agmen  antepilanos  m 
peUabantf  qwa  sub  signis  iam  cdii  quindecim  ordines  loeäbaiüur ,  ex  quilui  of^ 
unusquisque  tres  partes  habebai,  quarum  unofn  eamque  primam  püum  vocabafi 
(Diese  Vermuthung  Köchly's  statt  des  handschriftlichen  earum  unamqwun^ 
primum  pilum  vocabant  ist  dem  Sinne  der  ganzen  Stelle  entsprechend)  [tfi^ 
ex  vexüUs  constabaty  vexillum]  centum  oetoginto  sex  homines  eraat.  Die  eiii^<^ 
klammerten  Worte  sind  Interpolirt,  weil  Livius  fortfährt :  Primum  vexilhm  trvi' 
rios  ducebat;  der  Glossator  hatte  die  Absicht  zu  constatiren,  dass,  was  erstf^'' 
hiess,  identisch  ist  mit  dem,  was  hernach  vexiUum  heisst. 


i 
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dritte  die  accensi^  die  unzuverlässigste  Mannschaft.    Daher  wurde 
sie  auch  in  das  dritte  Treffen  verwiesen«.  ^) 

Hieraus  ergeben  sich  für  die  Legion  des  Jahres  414  =  340 
folgeode  Eigenthümlichkeiten : 

4 .  Sie  enthielt  5  Truppengattungen :  hastatij  princtpeSj  tria- 
riij  rorariij  accensi. 

i.  Ihre  sämmtlichen  30  Manipeln  bestehen  aus  hastati  und 
frincipeSj  während  die  Triarier  ein  Reservecorps  bilden  und  auch 
die  rorarii  und  accensi  im  dritten  Treffen  stehen. 

3.  Die    30    Manipeln    der    hastati    und   principes    betragen 

30  X  63,  also 1890  Mann, 

die  \  5  combinirten  Abtheilungen  der  triarii,  rorarii 
und  accensi f  zu  186,  betragen  2790,  und  wenn 
man  noch  45  vexillarii  hinzurechnet;      2835  Mann, 

die  Summe  sämmtiicher  Truppen 4725  Mann. 

Nun  sind  wir,  da  Livius  von  drei  Perioden  der  römischen 
Taktik  redet,  durch  ihn  selbst  darauf  hingewiesen,  in  der  von 
ihm  beschriebenen  Legion  eine  Formation  zu  suchen,  welche  den 
Uebergang  von  der  Phalanx  zu  der  polybianischen  Legion  zu 
vermitteln  geeignet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  nur  der 
erste  der  angeführten  Sätze  brauchbar.  Denn  die  rorarii  und 
accensi  gehören  der  Phalanx  an  und  sind  erst  später  durch  die 
i^lites  ersetzt  worden.  Was  zweitens  die  Triarier  betrifft,  so 
fragen  wir  vergebens,  ob  diese  auch  aus  der  servianiscben  Pha- 
lanx ausgeschlossen,  und  wie  sie  später  in  die  eigentliche 
Schlachtordnung  gekommen  sind;  und  völlig  unverständlich  ist 
endlich  das  Zahlenverhältniss  der  Waffengattungen  zu  einander^ 
In  der  polybianischen  Legion  von  4200  Mann  beträgt  die  Zahl 
der  Schwerbewaffneten  3000,  der  Leichtbewaffneten  1200.  Wird 
die  Legion  auf  5000  gebracht^  so  betrifft  die  Verstärkung  nur 
die  hastatij  principes  und  velites ,  nicht  die  triarii,^)  deren  Zahl 
die  alte  bleibt.  Wir  werden  also  die  verstärkte  Legion  auf 
1500  hastatij  1500  principes^  600  triarii,  1500  velites,  zusam- 
men 5100  Mann  rechnen  müssen,  von  denen  nur  1500  leichte 
Truppen   sind,    und  zu  allen  Zeiten   gilt  es  für  die  Legion   als 

1)  Die   bisher  befolgte  Erklärung  ist  bis  auf  einige  unwesentliche  Punkte 
die  von  Zander  und  Köchly  gegebene. 

2)  Polyb.  6,  21,  10:   iä.s  hk  TiXelou;  täv  Texpaxio^^iXfoDV  (laötv ,    xaToi  Xö^ov 
T^oioüviai  T^v  ^laipeoiv,  7tXi?jv  twv  xpiapimv  *   to6tou;  du  toü«  Iooü;. 
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charakteristisch,  dass  sie  eine  schwere  Truppe  ist.  Die  von  Li- 
vius  beschriebene  Legion  hat  dagegen  diesen  Charakter  nicht 
Denn  wenn  wir  die  triarii,  über  deren  Stärke  Livius  nidil  ein 
Wort  sagt,  nach  Analogie  der  polybianischen  Legion  auf  die 
Hfilfte  der  hastaii,  also  auf  472  setzen,  so  erhalten  wir  S362 
Schwerbewaffnete  und  8363  Leichtbewaffnete,  also  ein  ganz  glei- 
ches Yerhältniss  beider  Truppengattungen. 

Die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Resultates  der  Stelle  hat 
nun  zu  einer  zweiten  Erklärung  geführt,  welche  die  entschieden 
unklaren  und  unsicheren  Angaben  des  Autors  durch  eine  in  sich 
begründete  Gombination  zu  reguliren  sucht.  ^)  Sie  geht  davon 
aus,  dass  Polybins  unter  dem  Ordo  nicht  den  Manipulus,  son- 
dern die  Genturie  verstehe,  dass  also 

15  Manipeln  oder  30  Genturien  hastati  zu  60  M.  1800  M., 
15  Manipeln  oder  30  Genturien  principes  zu  60  M.  1800  - 
die  Triarier  aber  (nach  Poiybius)  600   - 

betragen,  so  dass  für  die  rorarii  und  accenst  4000   - 

übrig  bleiben,  um  die  Zahl  von  5200 

voll  zu  machen.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  diese  Ansätze 
in  der  Stelle  des  Livius  nicht  enthalten  sind,*^j  ihre  Aufstellung 
bezeichnet  aber  die  Punkte,  welche  Livius  vor  Allem  hätte  erör* 
tern  sollen,  indessen  völlig  unaufgeklärt  gelassen  hat. 
Offleiere  der  Das  Gommaudo  der  Legion  war  bis  zum  Ende  der  Republik, 
^^^^'  wie  alle  republikanischen  Aemter,  ein  getheiltes  und  wechselndes. 
Die  Oberofficiere  3)  waren  sechs  tribuni  militum^  von  welchen  Je 
zwei  zwei  Monate   commandirten,^)    indem   sie  Tag  um  Tag  den 


1)  Dies  ist  melirfach  geschehen,  am  ausführlichsten  von  Mommsen  R.  Tri- 
bus  S.  126  ff.,   dessen  Ansicht  ich  anfühle. 

2)  Zuerst  nicht  der  Ansatz  der  Centarien.  Denn  obwohl  ordo  sehr  >roU 
Centarie  bedeuten  kann  und  später  immer  bedeutet,  so  kann  doch  Livius  kein 
Centarie  meinen,  weil  er  ihr  2  Centurionen  und.  ein  Vexillum  zuschreibt.  Det 
succenturio  bei  Liv.  8,  8,  18  wird  nur  ausnahmsweise  bewilligt,  weil  der  ca* 
turio  ein  schwacher  Mann  ist;  dass  aber  überhaupt  eine  Centurie  2  Centurionen 
gehabt  habe,  folgt  auch  ans  Liv.  10,  44,  3  nicht.  Sodann  mdit  der  Ansitt 
der  Triarier,  den  man  selbst  mit  Benutzung  des  Polybias  nur  willkührlidi 
machen  kann. 

3)  8.  Madvig  die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  lomischei 
Heere  in  M.  Kleine  philolog.  Schriften.  Leipzig  1875.  8.  S.  541  ff.  Ch.  Giraöd 
Le$  hfonzM  cfOsuna,  im  JoumdL  des  Savanta  1875  p.  244—265;  269 — 28i; 
333—349;  397—419,  und  auch  separat  herausgegeben  Paris  1875.  8.  P.  Gep- 
pert  De  tribunis  militum  in  leglonibus  Romanorum.  Berol.  1872.  8. 

4)  Polyb.  6,  34,  3:    xaxd^  ^6o  •^äp  ocpac  a^Touc  ^ieX^vtec  dvd   ^£po;  t^« 

ixp.'^VOU  T^IN  B{[1Y]V0V  ap/ou9t. 
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Befehl  wechseilen ;  ^)  wiewohl  es  auch  vorkammt,  dass  jeder  Tri* 
bau  einen  Monat  lang  allein  das  Commando  führt  ;^)  unter  ihnen 
standen  60  centurione^,  denen  die  60  Genturien  der  Legion  unter* 
geben  waren.  Da  dietse  Einrichtung  des  Commandos  bis  in  die 
EaiserBeit  hinein  in  der  Hauptsache  unverändert  blieb,  so  wird 
es  erlaubt  sein^  dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  späteren  Perioden 
an  dieser  Stelle  vollständig  zu  erCHrtem.  Bevor  die  jährliche  nie  trümni 
iushelmng  bepnn ,  wurde  die  EroennuDg  der  tribuni  mäitum,  "^'""^ 
welche  bei  derselben  schon  in  Function  sein  mussten,  vollzogen. 
Anfangs  .geschah  dieselbe  durch    die  Consuln,    allmählich    aber  theiis  vom 

Gonsul  er- 

nabm  das  Volk  sie  fiir  sich  in  Anspruch,    so  dass  für  die  jähr* nannt, theus 

'^  yom  Volke 

lieh  regelmässig  ausgehobenen  vier  Legionen  seit  dem  Jahre  392    gew&bit, 
=  362  sechs,')  seit  dem  Jahre  443  =  311  sechszehn',^)  seit  dem 
Jahre  547  =  207  alle  vierundzwanzig  Tribunen*)  in  Tributcomi* 
iien<^)    als  Magistrate    des  römischen   Volkes  gewählt  wurden,*^) 
während  für  die  übrigen  Legionen  —  denn  um  diese  Zeit  war 


1)  Dies  ist  wenigstens  die  Regel  für  die  Feldherren  eines  combinirten 
Heeres.  Mommsen  Staatsr.  P  S.  47.  S.  Liv.  4,  46.  Polyb.  3,  110,  4.  Liv. 
'iü,  41. 

2)  Liy.  40,  41,  8  und  dazn  Mommsen  a.  a.  0.  S.  46  Anm.  1.  Ganz  ver- 
einzelt steht  die  Nachricht  bei  Liv.  42,  35  aus  dem  Jahre  583  ^  171 :  praeter 
foi  exereüus ,  quo»  eonmües  eomparabant ,  C.  Sulpieio  Oalbae  praetori  negotium 
iaium,  ut  quattuor  legiorus  scrheret  urbanas  iusto  numero  peditum  equitumquCj 
ü^ue  quattuor  tribunos  rnüitum  ex  aenatu  legeret  qui  praeesaemtj  wo  statt  quattuor 
Tielleicht  mit  .Crevier  XXIY  zu  lesen  ist,  wie  auch  Madvig  annimmt.  Denn  ein 
einzelner  stehender  Commandeur  der  Legion  kommt  erst  unter  den  Kaisern  vor, 
und  wenn  Livius  41,  5,  8  sagt:  Titinku  C.  Cassio  tribuno  rrUHtum  Ariminum^ 
^ui  praeesset  legioräj  missOf  düeetum  Romae  habuitj  so  Ist  dies  so  zu  verstehen, 
^&ss  Cassius  das  Commando  übernehmen  soll,  bis  der  Feldherr  mit  den  anderen 
Offtcieren  eintrifft. 

3)  Liv.  7,  5,  9:  et  cum  eo  anno  primum  placuUset  tribunos  militum  ad  le- 
gionei  suffragio  fieri  —  nam  et  antea,  sieut  nunc  quoa  Rufuloa  vocant,  impera^ 
^ti  ipsi  faciebant  —  aecundum  in  sex  loci8  tenuit. 

4)  Liv.  9,  30,  3. 

5)  Liv.  27,  36,  14. 
^  Sali.  Jug.  63. 

I       7)  Als  Magistrat  werden  sie  erwähnt  in  dem  Repetundengesetz  von  631  = 
^^»  C.  L  L.  I  n.  198  lin.  2:    [ab  eo,  gti«  dictafor^  eonsul,  praetor,   magister 

«juittim,  eenaor,  nidilia tribunus  mi]l[itum]  ({egionibus]  Uli  primis  aliqua 

wrum  fuerit;  lin.  16:  [d\um  ne  quem  eorum  legat,  quei  ir(ibunua)  pl(ebei') 
9(ua«tor),  llJvir  ea^ttalU),  tr(ibunu8)  mil(itum')  l(egionibu8)  IUI  pHmis  aliqua 
iarum  —  fuetit:  und  nochmals  lin.  22;  femer  in  der  lex  Cornelia  de  Heariia  et 
^et«,  Gic.  tpr,  Clti€nt.  54,  148:  »Qui  tribunua  militum  legionibuB  quaituor 
;  ^jnü8^  ^tifve  quaeetOTy  tribunue  plebie,«  Deineepa  omnea  mctgiatratue  nominavit, 
\  J^'  28,  27,  14 :  quid  populua  Romanua  (de  vobia  meruerat),  cum  imperium  ab- 
Ij'^ttm  ab  tr&funia  suffragio  populi  oreatia  ad  hominea  privatoa  detuliaUa?  Oic.i 
^  f*9'  3,  3,  '6 :  minorea  magiatratua  pariiti  iuris  plurea  in  plwra  aunto :  militiae 
suiotu  iuaai  erunt  imperanto  eorumque  tribuni  aunto. 

^».  Alterth.  V.  23 


i 
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die  Zahl  der  Legionen  bereits  eine  weit  grössere  —  die  Ernen- 
nung der  Tribunen  den  Consuln  verblieb,  i)  Und  dies  ist  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  der  Republik  in  Gebrauch  gewesen;  die 
24  Tribunen  der  ersten  vier  Legionen  werden  vom  Volke  ge- 
wählt, 2]  bewerben  sich  zu  diesem  Zwecke  um  die  Stimmen, ^j 
treten,  wie  alle  Magistrate,  ihr  Amt  am  i.  Januar  an,^]  führen 
dasselbe  ein  Jahr  lang^)  und  heissen  tribuni  militum  a  populof, 
die  übrigen  werden  von  den  Consuln  ernannt,  so  oft  es  nöthig 
ist,  und  als  tribuni  militum  rufuli  bezeichnet.*^)  Der  Unterschied 
dauerte  noch  fort  unter  der  Regierung  des  Augustus,^]  unter 
welchem  die  tribuni  militum  a  populo  neben  den   vom  Kaiser 


1)  Liv.  44,  21,  2:  Senatiu  deerevit,  ut  m  octo  legionea  parem  numerm 
tnbunorwn  eonauUs  et  popultu  erearet.  Auch  Polybius  6,  19,  7,  obwohl  von  4 
Legionen  redend,  sagt  doch,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  gewöhnlich  grösseie 
Aushebung:    5ietXov  o?päc  aixoi«  o\  ved&repot  töjv  ^tXtdlp^oov,   xa%dTKp  av  uro 

2)  Es  kommen  hiervon  nui  zwei  Ausnahmen  vor :  Im  J.  585  «s  169  be- 
schliesst  der  Senat,  4  Reservelegionen  ausheben  zu  lassen ;  für  diese  wählte  das 
Volk  die  tribuni,  während  die  Consuln  das  hätten  thun  sollen.  Liv.  43,  12,  T: 
im  J.  583  SS  171  dagegen  erhielten  die  Consuln  auf  ihren  Antrag  die  Erlaubniss 
für  den  macedonischen  Feldzug  die  tribuni  selbst  zu  ernennen.  Liv.  42,  31,  5. 

3)  Sallust  Jug,  63  von  Marius :  ergo  ubi  primum  tribunatum  militartm  a 
populo  petit,  plerisque  faciem  eiu»  ignoranttbuSf  faeile  notus  per  omnes  tribm  dt- 
claratur.  So  bewarb  sich  auch  Cato  um  das  Tribunat  (Plut.  Cat.  min.  8.  9]: 
und  ebenfalls  Caesar.  Plut.   Caes,  5.  Suet.   Cae9.  5. 

4)  Cic.  in  Verr,  Actio  I,  10,  30. 

5)  Cic.  ad  Att,  13,  33,  3 :  Vide  e/tom,  quo  anno  quaestor  aut  tribunw  mii 
fuerit. 

6)  Frontin.  Strat.  2,  4,  4  sagt  tribunus  militum  a  populo  factus.  Der  kurze 
Ausdruck  a  populo  hat,  wie  Mommsen  Staatsr.  II,  541  bemerkt,  seine  Analogie 
in  praefeetus  fdbrum  a  praetor«  Orelli  3669  =  Wilmanns  n.  1623,  wofür  Henzen 
6940  vollständig  gesagt  wird:  piraef.  fahr,  a  cos.  adlectus.  In  der  Volkssprache 
müssen  ähnliche  Ausdrücke  gewöhnlich  gewesen  sein,  wie  homo  a  milite  (Plantus 
Mil.  Ol.  160),  amant  a  lenone  (Plautus  Pseud.  1,  2,  69):  possum  a  me  dort 
(Plaut.  Pseud.  2,  4,  45.)  und  es  ist  unzweifelhaft  falsch,  den  tribunus  a  populc 
für  einen  Mann  aus  dem  Volke  zu  erklären,  wie  mehrfach  geschehen  ist.  (Bois- 
sieu  Inscr.  de  Lyon  p.  316). 

7)  Fest!  ep.  p.  260:  Rufuli  appeUabanJtur  tn&unt  militum  a  consule  facti, 
non  a  populo ;  de  quorum  iure  qiu)d  Rutilius  Rufus  legem  tülercLt  RufuU  [ac  po^ 
RutuW]  sunt  voeati.  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ohne  Sinn.  Pseudo-Asco- 
nius  p.  142  Or.  Tribunorum  militarium  duo  genera:  primum  eorum,  qui  Rufuli 
dicuntur :  hi  in  exercitu  creari  solent :  alii  sunt  comitiatiy  qui  Romae  comitüs  dt- 
signantur.     Der  Titel  comitiati  ist  sonst  nicht  nachweisbar. 

8)  Die  Inschriften,  welche  diesen  Titel  erwähnen,  scheinen  alle  nicht  jünger 
zu  sein.  Sie  sind  zusammengestellt  und  besprochen  von  Giraud  p.  334  ff.  E^ 
sind  folgende:  Mommsen  I.  N.  n.  1888.  2192.  2193.  2219.  2220.  2231.  223*2. 
2299.  2316.  3570.  3628.  834*  über  welche  vgl.  Henzen  p.  347  zu  n.  3439. 
C.  I.  L.  V  n.  916;  n.  3334.  II  n.  1625.  1626.  Henzen  n.  7084.  Borghesi 
Oeuvres  VII,  346. 
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ernannten  tribuni  militum  ÄugusH^)  noch  in  zahlreichen  Beispielen 
nachweisbar  sind. 

Da  es  während  der  Republik  kein  stehendes  Heer  gab ,    in  immer  aber 
welchem  sich  ein  Officierstand  ausbilden  und  durch  Bewährung  ^^^^^  der 

*^    Senatoren 

im  Dienst  ein  Anspruch  auf  Avancement  erworben  werden  konnte,  oder  Ritter 

genommen. 

sondern  alle  Jahre  neue  Legionen  formirt  und  neue  Officiere  cre- 
irt  wurden ,  welche  nach  Beendigung  des  Feldzugs  wieder  in 
das  Privatleben  zurücktraten,  so  dquss  die  Stellung  der  Tribunen 
der  Legion  und  der  ihnen  im  Allgemeinen  gleichstehenden  Befehls- 
haber der  Httlfetruppen ,  auf  welche  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen, als  sehr  verschieden  von  derjenigen  betrachtet  werden, 
welche  die  Officiere  in  den  Heeren  der  Neuzeit  einnehmen  und 
auch  in  Rom  unter  den  Kaisern  erhielten.  Die  Tribunen  wur- 
den nicht  genommen  aus  gedienten  Soldaten,  namentlich  nicht 
m  den  Centurionen,  die  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  nach  am 
meisten  dazu  qualificirt  gewesen  wären,  sondern  zum  grossen  Theil 
aus  jungen  Leuten  senatorischen  und  ritterlichen  Standes,  welche 
mit  diesem  Amte  ihre  politische  Laufbahn  begannen.'^)  Es  war 
zwar  zu  Polybius'  Zeit  Vorschrift,  dass  von  den  24  Tribunen  der 
vier  ersten  Legionen  14  aus  solchen  Personen  gewählt  werden 
mussten,  welche  5,  10  aber  aus  solchen,  welche  10  Feldzüge 
gemacht  hatten, ^j  und  in  den  punischen  und  macedonischen 
Kriegen  finden  sich  unter  den  Tribunen  Leute,  welche  die  höch- 
sten Aemter,  die  Aedilität,  die  Prätur  und  das  Consulat  beklei- 
det hatten, 4)  allein  durchschnittlich  waren  die  Tribunen  vor- 
nehme Jünglinge  [nobiles  adolescentes) y^)  welche  als  gemeine 
Soldaten  [in  ordine)  überhaupt  nicht  dienten,  sondern  ihre  ersten 

1)  0.  I.  L.  II  n.  3852:  Fulvio  L.  f.  Lessoni  trih.  mil,  Divi  Aug.  Einen 
i'Tihunus  milUwn  Senattu  conwlto  hat  es  nie  gegeben.  Ei  beruht  auf  einer 
falschen  Interpretation  der  Inschrift  Orelli  2129,  über  welche  jetzt  Mommsen 
€.  I.  L.  3472  und  3272  zu  vergleichen  ist. 

2)  Plln.  ep.  6,  31,  4:  tribuno  militum  honorea  petituro.  Dio  Gass.  67,  11: 
^£a>^ioxo?  'I06X10«  KaXo6aoTpoc  xe^^tXiap^iQxd»«  I«  ßoüXe(a;  IXTtCSa.  Seneca  ep. 
47,  10:  Variana  elade  muUos  spUndidisBime  natos^  senatorium  per  milUiam  auspi- 
iontes  gradumy  fortuna  depresait. 

3)  Polyb.  6,  19,  1. 

4)  Liv.  22,  49;  42,  49;  44,  21.     Madvig  a.  a.  0.  S.  544  f. 

5)  Liv.  44,  1,  2.  P.  Cornelius  Sciplo,  welcher  im  J.  211  v.  Chr.  24  Jahr 
^It  war  (Liv.  26,  18),  stand  Im  J.  216,  in  welchem  er  in  der  Schlacht  bei  Cannae 
als  trihuniLS  müHum  focht  (Liv.  22,  53),  im  208ten  Jahre;  T.  Flamlnius,  der 
1^8  V.  Chr.  im  308ten  Jahr  Consul  wurde,  war  210,  also  im  18ten  Jahre  trihunus 
militum.  (Plut.  Flam.  2.  Madvig  S.  544):  und  auch  in  der  Kaiserzelt  wurde 
^as  Amt  früh  bekleidet,  nach  Borghesi  Oeuvree  V,  155  im  208ten,  nach  Momm- 
sen Hermes  m,  43,  etwa  im  258ten  Jahre« 

23* 
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Feldztlge   entweder  in  der  Reitei^ei  (e^pw  merere)    odcir  als  cm- 
tuberncUes  oder  comites  imperatoris  ^)    in  dem  Gefolge  des  F^- 
I       herm  machten  und  dann  iheils  in  das  erate  Staatsamt,  den  Vi- 
ginliyirat,  eintraten,  theils  den  MilitttrtnbuneJt  oder  das  €ommand» 
einer  Abtheilung  d^  Socialtruppen ,  d.  h.  die  Stelle  eines  prm- 
feoius  alae  oder  eines  tributms  cokw^Us  erlangten,^   ohne  jemals 
die  Stelle  eines  Centurionen  bekleidet  zu  hab^.     Alle  Tribuns 
tragen  als  Zeichen  ihres  Banges  den  goldenen  Ring  der  RHter,^) 
zu  welchen  aie  .geböcen,^)  und  untersobeiden  aidi  nur  dUtdurdir 
dass  sie,  wenn  sie  senatovisoher  Abkunft  sind,  laltkiamiy^)  wenn 
Trihunii  la-  ritterlicher,  angu&ticlavü^)  geina»nt  werden ;  ihre  FunQtioneQ  wer- 
angwticiatii.  den  im  Gegensatze  zu  dem  gemeinen  Dienste  als  splendidae  mt- 
^questres  mi-  lüioe  stipendio^  oder  equestres  müüiae  ^)  bezeichnet ,  und  m  der 
Kaiserzeit  führen  sie  auch  nach  ihrem  Austritt  aiafi  dem  Militär- 
dienste den  Titel   ab  equesträms  tnüüüs   oder   kurz   a  milüüs^] 

1)  S.  Tb.  J.  S.  392.  Mommsen  Sto&tsr.  I^  S.  493. 
2l  S.  Mommsen  Staatsr.  I^  S.  525. 

3j  Schon  im  dritten  panischen  Kriege  trugen  alle  tribuni  den  anulua  aurem, 
Appian.   Fun.    104.     vpuoo^opoOoi  y^   '^^'^   otporceuopivoiv   ol  ]^t^(ap^oc,  töv 

4)  Caesar  nennt  die  praefecti  (toeiorwn)  nnd  tribuni  militum,  welche  in  dei» 
gaUisohen  Städten  festgehalten  imrden  (JB.  Q.  S,  7),  gleieh  dsrauf  (c.  10) 
equites  Romani.  Und  von  denen,  die  vom  Afranins  zu  ihm  übergingen,  sagt  er 
JB.  C.  1,  77:  Centuriemes  in  ampliorea  ordines,  eqtUtes  Romanos  in  Tribumeim 
resätuit  honorem^  und  J3.  <?.  7,  65:  a  trihunii  miiHum  rdiquisque  equiUbusRo- 
manis  atque  evoeatia  equoa  sumU,  worüber  die  Lesart  Nipperdei  p.  102  nachzu- 
sehn  ist. 

5)  Snet.  Oet,  38.  Domit.  10.  OrelliiHenEen  183.  1665.  2379.  3113.  3143. 
6048.  6076.  6454.  6484.  6485.  6500.  6501.  Griechisch  veiXtapvos  TTsXaTUQTjjto; 
C.  I.  Gr.  3990.  4022.  4023.  4238«.  5360.  Le  Beau  a.  a.  0.  XXXTH  p.  117  ff. 
Znmpt  Oosun.  £pigr.  II  p.  18  ff. 

6)  Snet.  Otho  10:  InUrfmt  huie  heUo  pater  meus  j  Suetoniuä  LeniSf  Uf^<^ 
dwimae  legUmis  tribunw  angusUelavIus.  Dass  dieser  Titel  auf  Inschriften  oicbt 
vorkommt ,  ist  natürlich ,  da  die  tribuni ,  welche  nicht  laUcUnm  sind ,  ihren  ge* 
rlngeren  Rang  nicht  erwähnan. 

7)  Valer.  Max.  4,  7,  5. 

8j  Plin.  ep.  7,  25,  2:  Terentius  JwiOTy  t^uestribua  milUiia  ^  funetw.  Suet 
Ftt.  PUnii:  Hiniue  Seeundus,  equestfibus  nUlitih  induetrU  funeftw.  VeUei.  2,  lü. 
3:  Finita  equeatri  mäitia  deaignatua  quaeator.  Vgl.  104,  3.  Oielli4552:  Omni^- 
equeatrib.  milit.  perfunc.  Dig.  29,  1,  43:  Füiua  famHiaaf  eq%t€airi  miUtia  cxoma- 
tua  et  in  comitatu  principuim  retentiLa.  Snet.  Oct.  46.  Claud.  25 :  <eqtteatre8  mili' 
tiaa  ita  ordinavitj  ut  post  cohortem  (dam,  poat  alam  tribunatum  Ugionia  dani-' 
J^vanal.  8at.  1,  58.  Statlms  8%bo,  5,  1,  94  iind  die  Erkläznng  der  beiden  letzten 
Stellen  bei  Madvig,  Opusc.  p.  37 — 39. 

9)  Die  Erkläning  des  TiteU  o  mHitiia,  wiekhe  Borgbtesi  OwtvftB  lY  p.  1^ 
versuchte,  indem  er  denselhen  auf  einen  mit  der  Auahebnng  der  Soldaten  in  der 
Provinz  beanftragten  Beamten  verstand,  hat  sich  nicht  hewahrt.  8.  L.  B^i^ 
Melangica  d'  ipigraphifi.  Paris  1854.  8.  p.  203—244;  Henzea  Butt,  ddf  hstü^ 
1856  p.  91  ff.   Annali  1873  p.  135  ff.   Jnacr,   p.  Ö2fr   Ö21.     Die  gewöWißbe» 
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Diese  StaadesibezeicdiisQiig  wuFde  die  Veranlassung,  dass  die 
Kaiser  diänTribunaft  auch  an  Personen  verliehen,  welche  gai^  nicht 
l)eal»ielitijgten,  sich  deni  Mtlitärstande  zu  widmen,  sondern  nach 
einer  halbjährigen  Dienstaeit  (tränmahis  semestns)^)  sich  im  Ge^ 
nusse  des  ei^vrorbeneb  Titels*  in  den  Privatstand  zuillcksogen.^) 

Die  60  Genturienen  der  Legion,  deren  Emennixog  der  Gon^  nie  Centn- 
sul^)  durch  die  trämni  militwn*)  voUvibhen  ISsst,  zerfallen  in 
verschiedene  Railgstufen,  theiis  je  nai^kiefn  sie  den  triarii,  prin^ 
cijies  oder  hastati  angehören,  theiis  je  naehdem  sie  die  erste 
Stelle  im  Manipiüns  und  somit  den<  Befehl  über  denselben,  oder 
das  Commimdo'  der  zweiten  Genlurie  haben,  in  welchem  Falle 
I      ' '   ■ - -  ■  ■  I       I 

müiUtie' equa$tM8  sbkddie  praeflietma' iiohoHis ,  der  irihunalut  legUmis-,  und'  die 
proc/'edura  (dae.  Wer  eine  oder  alle  diese  Stellen  bekleidet  bt^  ist  militiis  eque- 
iirilm  exomatua  (Henzen  n.  6930.  Vgl.  Doni  cl.  VI  n.  iOT),  und  beisst  grie- 
«liaeh  dx6  otpotnA^  litsmAv  (Le  Ba8-Waddington  n.  1179)  oder  dnb  TpidsN  X^^^^P" 
)m  G.  I.  Gr.  3484",  lateiniseb  a  mäitiU,  Henzen  n.  6816.  6849.  Renierifucr.  de 
tMg.  n.  237.  1169.  1536.  1834.  2871.  3248.  3573.  3579.  Mommsen  I.  N. 
D.  4619.  G.  I.  L.  m  n.  3240.  O.  Hirsobfeld  Epigrapblsebe  NaeUese  ztim 
€orpQ8  Inscr.  p.  21;  aneb  griecbiscb  in  derselben  Kürze  dizb  oxpaxiwv  0.  I.  Or. 
D.  4499.  Zuweilen  beisst  der  Titel  a  IUI  müitiis ,  d.  b.  a  qxiatuor  militiis -, 
^n  ist  die  eMte  milUia  die  des  ptimipilutf  ftber  welche  ich  weiter  unten  das 
Nöthige  beibringe,  die  vierte  die  des  praefecttu  alae.  Henzen  BuU,  1856.  p.  91. 
94.  Daher  der  Titel  equea  Romanua  militiae  quartae,  Henzen  a.  a.  0.  p.  91, 
^echisch  T8t»(jtY)fi^oc<T6TeipTY}C  OTfaaTeioc*  C.  I.  Gr.  n.  4488.  Doch  haben  wir 
mh  eine  Inschrift  (Benier  Mil.  pv  232  n.  20),  nach  welcher  Antoninus  Pins 
diese  höehste  Würde  einem  14jährigen  Knaben  sofort  als  die  erste  verlieb. 

1)  Le  Bas-Waddington  n.  1954;  D(U)  M(anibwi)  C.  AporU  iMciani,  biene- 
ßmrü)  tribnni  8emen(itn8)  leg(iom8)  III  Oyr(maieae).  Renier  Inacr.  de  VAlg,  n. 
127:  BB.  SEXM.  (benefieiarii  tribum  $exme$tn8?)  Orelli  n.  3443:  trib.  sem.  leg. 
^.  n.  3442:  praef,  $€m. 

2)  Die  früheren  Versuche  zur  Erklärung  des' halbjährigen  Tribunates  können 
«Is  beseitigt  betrachtet  werden  nach  der  Erört^ung  des  Gegenstandes  durch 
M&nunsen,  ElHgraphiache  Aaalekten  N.  22  in  den  Berichten  der  phil.-hist. 
Oluse  der  sächs.  Gesellaobaft  d.  Wissensch.  1852  S.  249.  Hauptsteilen  sind 
Pün.  ep.  4,  4:  kune  rogo  semesM  tribimaiu  aplendidiorem  et  avuneulo  suo  et 
^ihi  faeia»,     Juvenal  7,  88,  nach  Momzosen  zu  lesen : 

ille  et  nüliUae  mtdiis  largitur  honorem 

semenstriy  vaium  digitos  cireumligat  auro. 
vobei  zu  «emcnflrt  ergänzt  wird  tribunatUt  wie  in  der  Inschr.  von  Thorigny  bei 
Mommsen  S.  240:  SemesMe  auUm  e!pi$toiam^  vbi  propediem  vacare  coeperitf  mit- 
^<ffn.  Chäu$  milHiae  aätariwnj  id  est  HS  XXV  n.,  in  cMro  suseipe.  SemestH  au/ro 
211  verbinden  ist  misslich,  weil  der  anmdus  amreus  (denn  dieser  ist  gemeint)  le- 
benslänglich beibdsalten  wtttde;  Salmaslus  und  Massen  lasen  semestris  sc.  militiae. 
^«  Auslassung  von  miliHae  findet  sich  auch  in  der  vita  Juvenalis  II  bei  Jahn 
P-  387:  Paridem,  Domitiani  paniomimum  et  aiUae  htstrionan  semestribus  tumen- 
^«m,  wofür  die  vita  I  p.  387  sagt:  semenstribus  militiolis.  Wahrscheinlich  dien- 
ten diese  Tribun!  nominell  ein  Jahr,  factisch  aber  nur  über  sedis  Monate,  mato- 
^^  partem  oMni ;  denn  das  Gehalt,  welches  nach  der  Inschrift  von  Thorigny  der 
tfibunus  semeetris  empfängt ,  ist,  wie  man  nachweisen  kann ,  ein  Jahrgehalt.  S. 
Mommsen  S.  251. 

3)  Liv.  42,  53.  4)  Liv.  42,  34.  35.     Polyb.  6,  24. 
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Buigrerhäit-sie  dem  centurio  prioris  centurw  untergeordnet  sind.   Nach  die- 

niM  und  '^  t  r^  •, 

Avuicement  sem  Principe  ist  ihr  specieiler  Titel  bestimmt.     Gezählt  werden 

dertelben  *^ 

wäiireod  der  dabei  nicht  die  Genturien^  sondern  die  Manipeln,  und  zwar  10 
'  Manipeln  der  hastati  und  ebenso  viele  der  principes  und  triarii; 
jeder  Manipel  hat  einen  centurio  prior  und  einen  centurio  posterior 
und  wird  mit  Nummer  und  Truppengattung  bezeichnet  und  zwar 
nicht  ordo  decumus  hastatorumj  sondern  ordo  decumus  hasMm 
prioris  centuriae  oder  posterioris  centuriae,^)  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  auch  der  centurio  selbst  statt  centurio  ordinis  kurz  ordo 
genannt  wird.^j  ^in  regeimSIssiges  Avancement  konnte,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  in  der  Republik  nicht  stattfinden,  da  die 
Centunonen  jährlich  neu  eingestellt  wurden,  indessen  lag  es  nicht 
nur  in  der  Billigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes^ 
dass  zu  den  obersten  GenturioDenstellen  gediente  und  bewährte 
Leute  genommen  wurden ;  ^)  in  dem  stehenden  Heere  der  Kaiser- 
zeit findet  dagegen  eine  regelmässige  Beförderung  [successio]'^ 
statt,  deren  Bedingungen  in  dem  Rangverhältnisse  von  Anfang 
an  vorhanden  waren.  Die  unterste  Stelle  ist  nämlich  die  60.. 
d.  h.  die  des  decimus  hastatus  posterior,^)   von   dieser  steigt  der 


1)  Bei  Liv.  42,  34  sagt  Sp.  Ligustiniu:  TerUo  armo  viriutU  causa  mäd 
P.  Quinetiua  Flamininua  deeumum  ordinem  htutatum  adaignaoü,  und  weiter: 
prtmtim  haaUUum  prioris  centuriae  addgnaret.  nnd :  a  M\  AeUio  mOa  primu»  frin- 
eeps  prioris  centuriae  est  adsignalua.  und  zuletzt :  Quater  intra  paucos  ammos  prl- 
mum  pilum  duxi.  Ib.  c.  35 :  tribunique  militares  in  legione  pnma  primum  püun  j 
virtutis  causa  ei  adsignarunt.  Andere  Beispiele  sind  Liv.  26,  5  :  seeundi  hastoü 
Signum.  26,  6:  primi  principis  Signum.  Cic.  de  divin.  1,  35,  77:  quum  signifer 
primi  hastati  Signum  non  posaet  movere  loco»  Cic.  ep.  ad  Brut.  1,8:  Cretm 
bellOf  MeUUo  imperatorcy  oetavum  prineipem  duxit. 

2)  Caesar  B.  G'.  6,  7 :  LabienuSf  noctu  tribunis  müitum  primiaque  ordinäm 
coactiSf  quid  sui  sit  eonsüiiy  proporUt.  5,  30 :  JHae  in  utramque  partem  du|mtattone 
habüaj  quum  a  Cotta  primisque  ordinibus  aeriter  resieteretur ,  VindU^  tn^^- 
VelleiDS  2,  112;  non  inccruentis  eenftirtom'&iM,  e  quibue  etUxm  primi  ordines  ctci- 
dere.  Inschr.  bei  Mommsen  I.  N.  4641 :  L.  Ovinius  —  Bufus,  prim(us)  pil{^] 
leg.  XI III  Oem, 

3)  S.  Liv.  42,  34.  Caesar  B.  O.  6,  40 :  Centuriones ,  quorum  nonnuüi  c 
inferioribus  ordinibus  reliqt$arum  legionum  virtutis  causa  in  iuperiores  erant  ordi' 
nea  huius  legionis  tradueU.  B,  C.  1,  46:  qui  propter  eximiam  virtuiem  ex  infe- 
rioribus ordinibus  in  cum  loeum  pervenerai. 

4)  Orelli  3454.  So  wird  bei  Mommsen  I.  N.  218  einem  Soldaten  ob  spm 
Processus  eius  d.  h.  vregen  seiner  Aussicht  auf  Avancement  eine  Ehre  erwiesen, 
und  n.  6816  heisst  es  von  einem  optto:  re(8tabant)  huic  dies  LI  ut  pf<^ 
centurio. 

5)  Bei  Livius  42,  34,  5  erzählt  Sp.  Ligustinutf,  er  habe  zuerst  zwei  J&bre 
als  Gemeiner  gedient;  tertio  anno  virtutis  causa  mihi  T.  Qwneiius  JPfomifitnu* 
deeumum  ordinem  hastatum  adsignavit.  Wenn  er  gleich  die  erste  Centurie  bekani. 
was  er  nicht  besonders  erwähnt,  so  geschah  dies  seiner  Tüchtigkeit  wegen,  zo- 
nächst  gebührte  ihm  .die  zweite. 
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Centurio^  gewöhnlich  mit  Ueberspringung  einzelner  Stellen  zum 
51.,  d.  h.  der  des  hastatm  primus  posterior  auf,  und  macht  nun 
die  zehn  Stellen  der  prtncipes  posteriores  und  ebenso  die  zehn 
Stellen  der  pili  posteriores  durch,  um  dann,  als  decimus  hastatus 
prior  wieder  anfangend,  in  derselben  Reihenfolge  zum  primipilus 
zu  gelangen.^) 

Am  Ende  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  änderte  sich,  während  der 
wie  wir  sehen  werden,  die  Organisation  der  Legion  in  zwei 
Puncten.  Die  Legion  zerfiel  damals  in  40  Gohorten,  die  Cohorte 
in  3  Manipeln,  der  Manipel  in  2  Centurien;^)  die  Redeutung 
des  Unterschiedes  der  triariij  principes  und  hastati  hörte  auf 
und  erhielt  sich  nur  in  der  Rezeichnung  der  Genturionen,  welche 
immer  noch  in  zwei  Klassen,  priores  und  posteriores,  zerfallen 
und  als  hastati,  principes  und  triarii  bezeichnet,  aber  nunmehr 
Dach  den  Gohorten  numerirt  werden.  Ob  bei  dieser  Neuerung 
sich  das  Avancement  in  der  Art  geändert  habe,  dass  nunmehr 
innerhalb  der  40.  Gehörte  vom  hastatus  posterior  zum  hastatus 
prior,  dann  zum  princeps  posterior  und  princeps  prior,  endlich 
zum  pilus  posterior  und  pilits  prior  aufgestiegen  und  so  durch 
alle  Gehörten  nach  der  Reihe  avancirt  worden  sei,  ist  eine  Frage, 
welche  bejaht  und  verneint  worden  ist.^j  Insbesondere  streitet 
man,  welche  Genturionen  unter  den  primi  ordines  zu  verstehen  pnmjjrdi- 
sind,  welche  zum  Kriegsrath  zugezogen  werden^)  und  überhaupt 
unter  den  Genturionen  eine  eximirte  Stellung  einnehmen,  s)  Dass 
dies  nicht  eine  unbestimmte  Zahl  von  Genturionen  ist,^)  welche 
der    Gommandeur  willkürlich   zu  Rathe  zog,    sondern    eine  be- 


1)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Schneider  de  cens.  hast.  p.  45  ff.  Wenn 
derselbe  sagt,  man  habe  statt  ceniurio  prioris  eentwiae  auch  gesagt  centurio  dextri, 
so  folgt  das  nicht  aus  Orelli  3549,  wo  Dextri  der  Name  des  Genturionen  ist 
(KeUermann  Yig.  n.  102^  Ool.  I,  lin.  25),  aber  vielleicht  ist  so  zu  verstehen 
C.  I.  Gl.  3711,  wo  ein  ixaTÖVTap^o«  8e(Si(6)TaTOc  TrpetfxiitiXcHpioc  vorkommt. 

2)  Oellius  16,  4:  in  legione  sunt  centuriae  sexaginta,  manipuli  triginta, 
cohories  decem. 

3)  Das  erstere  ist  von  Rüstow  Heerwesen  und  Kriegführung  Caesars  S.  8, 
das  zweite  von  v.  Goeler  Caesars  gallischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860.  8. 
S.   50  flf.  geschehn. 

4)  Caesar  B,  G,  5,  30;  6,  7. 

5)  So  heisst  es  schon  bei  Liv.  44,  33,  4:  ipae  cum  tribunis  primisque  ordi- 
nihua  ad  eontemplandoa  transitus  est  progre8$us  und  Aehnliches  kommt  auch 
später  vor. 

6)  »Eine  unbestimmte  Anzahl  der  ältesten  und  obersten  Centurionen«  ver- 
steht unter  ihnen  Madvlg  Kleine  philol.  Sehr.  S.  515. 


nes. 
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.'^imiiile  Klasse,  gebt  aus  nntweifelhaften  Zeugnissen  hervor. i) 
Die  Frage  ist  nur,  ob  ctie  sehn  ersten'  Gentnrioiien  der  Täaiier, 
der  primi  püus  prior^  der  secundi^  pütw  prior  u,  s.  w.  oder  die 
drei  centuriones  priores  der  ersten  Gohorto;  der  prmipäus  prior, 
pritnug  prmceps  prior  und  prinms  hastatuA  prior  geiaeiDt  siod. 
Ich  halte  die  erste  Annahme  für  allein  möglich  und  zwar  aus 
drei  Gründen.  Ersten»  musste  die  Cebertei,  seitdem  sie,  wie  wir 
«pttter  nachweisen  werden^  ein  geschlossener  Trappenkörper 
wurde,  welcher  sowohl  bei  der  Anfstelltnug  der*  Legion  die  tak- 
tische Einheit  bildete,  al»  auch^  zur  selbständigen  Verwendung 
kam,  auch  einen  Commandeur  erbalten.  Da  es  aber  die  ganze 
Eaiserzeit  bindnirdi  in  der  Legk»  kdne  andiecn  (Meiere  giebt, 
^Is  die  Tribunen  und  CenturionoD,  den  TribuneD  aber  der  Be- 
1^1  tiber  die  Legion  zukommt^  so  muss,  wie  der  Mtaipulus  vob 
tlem  ersten  seiner  beiden  Genturionen ,  so.  auch  die  Geborte  von 

dem  erstem  ihrer  sechs  Gentvirionen  commandirt  worden  sein,  2; 

II I     ■ <i. .  I  ■  1.  ■  -  ■ .  1 1      I  ■  ■ . 

1)  Wenn  es  bei  Oaes&r  B,  O.  i,  41  heisst:  dettuie  reliquae  Ugionu  cum 
tribunis  militum  et  primorwn  ordifium  eetUwrionibus  egerwU ,  uti  Caesari  satü- 
facertntj  so  ersieht  man  darauS)  dass  die  Soldaten  über  diese  Gentarionen  ebeaso 
im  Klaren  waren,  wie  über  die  Tribunen.  Wären  sie  dies  nicht  gewesen,  so  hätttn 
sie  für  die  von  ihnen  gewünschte  Yerhandlnng  Genturionen  wählen  müssen.  So- 
dann sagt  von  der  Golonieansführong  Hygin  p«.  176  L. :  mtiWs  legimnibus  contiß 
beüa  felieiUr  tramiffere  et  ad  lahorioaam  agri  etiUurae  requitm  prkno  tiromii 
grcuiu  perverure :  nam  cum  ngnis  et  aquila  et  primU  ordinibtu  ac  tti&un»  dedwa- 
bctntur.  Hier  müssen  wieder,  da  Ton  einer  Landvermesenng  die  Bede  ist,  be- 
stimmte Personen  gemeint  sein.  Bei  dem  Einzug  des  Vitellius  in  Bom  (Tac. 
Hist.  2,  89)  gehen  ante  aquilam  (d.  h.  vor  dem  Adler  jeder  der  vier  einziehen- 
den Legionen)  praefeeti  eastrorum  tribuniqut  et  primi  eenturkmum,  und  Yelleias 
%  112  heisst  es:  non  incruentia  eentwriofubuBf  e  qtäbua  eUam  prinU  ordines  ceci- 
dere.  Am  entscheidensten  endlich  ist  der  Armeebefehl  des  Kaisers  Hadrian  an 
die  Truppen  von  Lambaese  bei  Renier  Intcr.  de  VAlg,  n.  ö,  von  welchem  das 
Fragment  A  die  Ueberschrift  hat  Eqmttbus  cohortis  aextae  Commagenortan ,  das 
Fragment  G  si<}h  aber  auf  die  leg.  III  Amgtuta  beziehen  dürfte,  deren  Haupt- 
quartier Lambaese  war.  In  diesem  braucht  Hadrian  die  Anrede:  Vobis f  primi 
ordinea  et  eeniuriones  agiles ,   indem  er  zwei  verschiedene  Klassen:  unterscheidet. 

2)  Zu  Yegetius  Zeit  wurden  die  Gohorten  allerdings  theilweise  von  Tribunen 
commandirt.  Yeget.  2,  12.  Für  die  Zeit  der  ersten  Jahrhunderte  ist  dies  nicht 
naishweisbar  und  noch  bei  Ammian  scheinen  die  primi  ordines  in.  dam  von  mir 
bezeichneten  Sinne  verstanden  werden  zu  müssen.  Denn  wenn  dieser  16,  12^  20 
sagt :  steterunt  vesUgiis  ftxis ,  antepilanis  hastatisque  et  ordinum  primis  velut  m- 
soluhUi  muro  fundaüs,  so  redet  er  von  einer  dreifachen  Stellung,  bei  welcher  die 
hastati  die  erste,  die  antepilani  die  zweite  Reihe  einnehmen  und  die  primi 
ordines  die  pilani  oder  Triarier  sind;  und  wenn  es  19,  6,  3  heisst:  Oalli  mili- 
tes  —  eonserendae  cum  hostihus  manus  copiam  sibi  dari  poscebant^  mortem  tribunii 
vetantibus  primisque  ordimbus  minitantes,  so  scheinen  doch  die  Urihum  aJ»  Legions- 
commandeure ,  die  primi  ordines  als  Befshkhaber  der  Gohorten  gemeint  zu  sein. 
Denn  zu  Ammians  Zeit  zerfiel  die  Gehörte  noch  immer  in  manipuU  und  eentu- 
riae  (17,  IS,  26;  21,  13,  9;  23,  5,  15;  26,  2,  3)  u»d  bestand  iMoh  das  alte 
Verhältniss  der  Genturionen. 
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uDd  dass  diese  Führer  der  Cohorten>  utxter  den  CenUurionen  den 
ersten.  Raog  einnalunen,,  ist  selbstvefstttndfich.  Zweitens^  isl-  ein 
Avancement  nach  Cohorien  deshalb  undenkbar,  weil  ein  Gentttrio, 
der  bereits  einen  ganzen  Manipel  oder  gar  die  ganxe*  Coharte 
commandirt  hat^  nioht  wieder  zum  Befdilsbaber  einer  GentUrie 
degradirt  werden  kann ,  und  drittens  endlich,  liegt  ein*  Zeugniss 
des  Yegetius  vor,  naob  welohem  nocb  in  der  spStten  Kaisarxeit 
das  alte  Avancement,  immer  au&  neue  von  der  zehnten  Geborte 
anfangend,  fortbestand.^)  Bine  Ausnahme  bilden  hievcm  nur  die 
besondem  Beförderungen  als  Bdohnung  für  Tapferheit ,  durch 
welche  der  langsame  Gang  dds  Avancements,  beaoMeunigt  und 
zuweilen  die  ersten  Stellen  sofort  verliehen,  wurden.^) 

Nach    diesen   Yorbemarkungen    stelle    ich>  die    eAteven  und  Titulatur, 
neueren  Titel  zusammen: 

60.  Genturio:  decumus  k<istaiu»  posterioris  centuriae, 

59.   Villi  hast.  posL^] 

33.  ///  hast,  post.^) 

51.  centurio  eiusdem  leg.  astatus  posterior  c(o)/ior(^ts)  /.*) 


1)  Yeget.  2,  21:  Nam  qwtäi  in  (yrbem  qwndam  per  dhersoi  cohortes  et  di' 
versas  achotoB  milüea  promovtntur;  ita  ut  ex  ptima  cohorte  ad  gradum  quempiam 
fromotus  vadat  ad  decimam  cohortem,  et  rursue  ab  ea  creeeentihua  atipendiia  cum 
miore  gradu  per  aliaa  reeurrit  ad  primam.  Ideo  primi  piU  eentwtiOy  poetquam 
in  orbem  omnea  cohortes  per  diversas  admirUstraverit  scköUUj  in  prima  eohorte  ad 
hanc  pervenit  pälmam,  in  qua  ex  omni  legione  infiniia  commoda  eonsequatwr. 

2)  Caesar  B,  C.  1,  46 :  Nostri  -—  LXX  ceciderunt,  in  hi$  Q.  Fulginius,  ex 
prmo  ha$taio  legionit  XJV ^  qui  propUr  eximiam  virtutem  ex  inferiorihus  ordi- 
vibus  in  cum  loeum  pervenerat.  3,  54 :  {ßcaeoa  centurio)  qwm  Caesar  ab  octavis 
ordimbus  ad  prinupilum  m  tradmere  pronmUiavit,  Ans  dieset  Stelle  sucht 
Rüstow  zxL  heweisen,  dass,  wie  die  octavi  ordines  die  der  8.  Gehörte,  so  die 
primi  ordinee  die  der.  ersten.  Oohorte  seien.  Und  aUerdings  könnte  man  von 
primi  ordines  in  diesem  Sinne  reden.  Caesar  vermeidet  indessen  absichtlich  den 
Ausdruck.  Erst  in  späterer  Z«it,  in  welcher  die  erste  Cohorte  doppelt  so  stark 
and  angesehener  war,  als  die  übrigen,  kommt  es  vor,  dass,  wenn  ein  centnrio 
einmal  centurio  prior  der  ersten  Cohorte  geworden  ist,  er  in  derselben  zum  pri- 
mipüus  avancixt,  woraus  man  keinen  Sohlnss  auf  die  andern  Gehörten  maohen 
darf  (Yeget.  2,  8:  Vetus  tarnen  eonsuetudo  tenuU,  ut  ex  primo  principe  Ugionis 
promoveretuir  centurio  primi  pi2t),  nnd  ein  solches  Avancement  findet  sich  in  der 
Inschrift  £fenzen  6747,  nach  welcher  P.  Aelius  Marcellas  nacheinander  astaius 
et  prineep»  et  primipUus  leg,  VII  geminae  war.  Denn  hastatus  und  princeps 
ohne  weiteren  Zuaat2  bezeichnet  anch  sonst  den  primus  hastatus  prior  und  primvus 
prineeps  pfriof.  G.  I.  L.  II,  4114:  YU,  168.  Dass  jedoch  alle  drei  Stellen,  nicht 
aber  die  letzte,  wie  es  sonst  ^gewöhnlich  ist,  geiiannt  werden,  soll  eben  das 
«nsseiordentliche  Avanoement  wegen  Tapferkeit  bezeiehnen. 

3)  Bi^Bier  n^  653.  Man  kann  dies  auflösen:  nonus  hastatus  posterior ,  allein 
nach  einer  welter  unten  folgenden  Inschrift  (S.  362  Anm.  1)  war  der  Titel  nona 
(coborts)  hastatus  posterior, 

4)  C.  I.  L.  ni  n.  1480.  5)  C.  I.  L.  III  n.  2883. 
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47.   (centufio)  nona  pri(nceps)  posteri(or).^) 

45.   (centurio)  leg.  III  Cyr,  coh{orte)  V  princeps  posteriori) 

44.   (centurio)  IUI  pr.  post.^) 

42.  II  pr(inceps)  post{erior)  .^) 

44.   (centurio)  legionis  XI  princeps  posterior  co (horte)  I^) 

34.   (centurio)  IUI  pil(us)  post(erior.^) 

30.  decunms  hastatus  (prioris  centuritie) ,'') 

29.  centurio  leg.  III  Aug.  IX  H.  PR.») 

26.  (centurio)  cohor(te)   VI  hast.  pri(or).^) 

24.  primus  hastatus  prioris  centuriaeA^) 

primus  ha^UUus  legionis  XIV J^) 

ha^t(a4us)  pri[mus)  leg.  XX.'^^) 

centurio  hastatus  primus  leg.  IIII.^^) 

hastatus  in  coh.  I  leg.  II  TraianM) 
\\.  primus  princeps  prioris  centuriae.^^) 

princeps  primus  centurio.^^) 

primae  cohortis  princeps  prior A"^) 
8.   (Oct)avus  pilus  prior. \^) 
1.  primus  pilus. 

1)  W&ddington  n.  2643,  wo  nona  ausgeschrieben  ist. 

2)  Waddington  n.  1955  i=  C.  I.  L.  UI  ta.  102. 

3)  OreUi  3454. 

4)  Waddington  n.  1826  »  0.  I.  L.  III,  195. 

5)  C.  I.  L.  m,  2883. 

6)  Inschrift  bei  Henzen  Annali  1858  p.  28. 
7l  Liv.  42,  34,  5. 

8)  D.  h.  nona  hastaUu  prior.  Annuaire  de  ComtanUne  1862  p.  136. 

9)  C    I    L    VII    112 

10)  Liv.  42,  34,'?.  vgl.  27,  14,  8:  prinU  hastati  manipuhu. 

11)  Caes.  B.  C.  1,  46. 

12)  0.  I.  L.  III,  2836.     So  auch  hast.  pr.  II  -n.  4147. 

13)  C.  I.  L.  II,  1681.  14)  C.  I.  L.  III,  3846. 
15)  Liv.  42,  34,  8.                  16)  Liv.  25,  14,  7. 

17)  Caesar  JB.  G.  3,  64. 

18)  Grut.  p.  571,  3  nach  der  Ergänzung  von  Henzen  Annali  1858  p.  34. 
Der  Titel  decimua  triariua  u.  s.  w. ,  den  man  erwarten  sollte,  konimt  nirgeod: 
vor ,  so  dass  der  von  Yegetius  II ,  8  angeführte  triarhu  prior  eine  Fiction  m 
sein  scheint.  Die  Triarier  heisen  pilani  (Yarro  de  l.  L.  5,  89.  Ovid.  Fast.  3, 
129),  jeder  ordo  der  Triarier  pilus.  Daher  sagt  man  primi  piU  cenlwio  (Caes. 
B.  C.  1,  46),  wie  primi  ordinis  e0nturio  (Tac.  Ann.  1,  29);  ferner  primwafi- 
lum  ducere  Caes.  B.  G.  5,  35.  Liv.  42,  33 :  pritnos  pHo$  ademit  Suet.  Cal.  44 
Nach  der  Analogie  kann  der  zweite  Centurio  nicht  anders  als  seeundus  pil^* 
heissen.  Die  mehrfach  aufgestellte,  zuletzt  von  Schneider  vertheidlgte  Ansicht, 
wonach  der  Titel  prinUpHiu  allen  Centurionen  der  Triarier  zugekommen  sein  n^ 
der  erste  Centurio  der  Legion  eigentlich  primus  primipüus  prioris  eerUuriae  ge* 
heissen  haben  soll,  ist  nicht  haltbar.  Denn  bei  Liv.  7,  13  sind  die  Worte 
Septimum  primum  pilum  iam  Ttülius  dueebat  unmöglich  von  der  siebenten  Ceo- 
turie  der  Triarier  zu  verstehen,  da  Livius  hinzufügt :   neque  erat  in  exerdtu  f^ 
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Alle  Centurionen  führen  als  Insigne  ihres  Amtes  den  Reben-  „   Der 

*  Bebenstock 

Stock  (vüisjj   mit  welchem   sie   die  körperlichen  Strafen   an  den  iiuigne  de« 

Genturionen» 

Soldaten  vollziehen. i)  Man  hat  daher  auch  das  Zeichen,  durch 
welches  in  Inschriften  die  Genturia  und  der  Centurio  bezeichnet 
wird  (1),  auf  den  Rebenstock  bezogen;  allein  es  scheint,  dass 
dasselbe,  welches  auch  in  der  Form  I>  vorkommt,^]  nur  das 
Zahlzeichen  für  400  ist,  wie  auch  das  griediische  P  den  Heka- 
tontarchen  bezeichnet.')  Die  erste  Stelle  unter  den  Centurionen  Diesteue 
nimmt  der  prmus  piluSj^)  auch  primipüus'^)  oder  primopüus,^)  pHu*. 
primi  pili  centurio^'')  primi  ordinis  centurio,^)  ein,  der  als  der 
beste  Soldat  der  Legion  betrachtet®)  und  mit  den  Tribunen  zum 
Kriegsrath  gezogen  wird.^^)   Mit  dieser  Stelle  endete  aber  in  der  Mit  mr  endet 

d&8  i^v&nce~ 

Regel  die  Laufbahn  der  Centurionen. i^)   Weder  Siccius  Dentatus,!^)    ment  der 
noch  Sp.  Ligustinus,  ^^)  die  berühmtesten  Centurionen  der  älteren 

faetis  nobUior,  Wire  noch  ein  jmnupüiM  legionis  über  dem  TuUinB  gewesen,  so 
hätte  ihm  dieser  den  Rang  streitig  machen  müssen,  da  man  zum  ersten  Centurio 
bei  jeder  Aushebung  den  besten  ernannte.  Er  war  vielmehr  zum  siebenten 
Male  prhnipüiUf  wie  bei  Liv.  42,  34  Ligustinus  zum  vierten  Male  (^quaier  intra 
paucos  armoa  primum  pilum  duxf)  und  gleich  darauf  zum  fünften  Mal.  Ebenso 
kommt  in  Inschriften  vor  P.  P.  (primipilus)  BIS  Kellermann,  Vig.  n.  36 ;  n.  37 
=  Orelli  3444;  n.  39  =  Or.  74;  n.  41;  P.  P.  ITERUM  n.  31;  PP.  BIS 
LEG.  II  AVO.  ET  LEG.  X  FRETENS.  n.  36,  4;  P.  P.  BIS  LEG,  XII 
FVLM,  ET  LEG.  I  ADIVT  n.  41,  2.  So  ist  auch  zu  verstehen  Orelli  3426. 
PRIMOPIL.  II  (bi8). 

1)  Plin.  N.  H.  14,  19:  Quid  quod  iruerta  eastris  summam  rerum  tmpe- 
riumque  continet  eenturionum  in  manu  viUs  et  opimo  praemio  tardoa  ordmes  ad 
Imtaa  perducit  aquilcu  atque  etiam  in  delictis  poenam  ipsam  honorat?  Ovid.  A.  Am. 
3,  527 :  Dux  bonus  huic  centum  commisit  vite  regendos.  Lucan.  6,  146.  Liv. 
ep.  57:  Quem  militem  extra  ordinem  deprehendit,  ai  Romamu  esset,  vitibus,  si 
extraneus,  fustibus  ceeidit.  Juvenal.  8,  247.  Tac.  Ann.  1,  23.  Mehr  s.  bei 
Fabric.  ad  Dion.  Cass.  55,  24.  Auch  sprachlich  bezeichnet  vitis  den  Genturionat. 
Javenal.  14,  193 :  aut  vttem  posee  libello.  Spartian.  Hadr.  10 :  NuLU  vitem,  nisi 
rohusto  et  bonae  famae  dedit. 

2)  C.  I.  L.  IH  n.  2883  u.  ö. 

3j  S.  Grotefend  PhUologus  XU  S.  485. 

4)  Grut.  437,  5.    Henzen  5456.    C.  I.  L.  V  n.  4373. 

5)  OreUi  799. 

6)  OreUi  3444.  3426.     Marini  lacr.  Alban.  p.  120.  Grut.  349,  4. 

7)  Liv.  7,  41,  5.     Tac.  Eist.  3,  22.  8)  Tac.  Ann.  1,  29. 

9)  Dionys.  9,  10 :  t^  Xap.7:poTöiTi{)  dpjxi  7cexoa(jLY]fJi£voc  tq  täc  i^%o^a  Ixa- 
Tovrap^lac  litco^at  Te  %aX  tö  xeXeuöfxevov  uTn^pereiv  xeXe6Ei  vöfi-oc  *  toütoüc  'Pca- 
{xaioi  Touc  V)f  £(jk6va<  —  Ilf  tp.oii(Xoi)(  xaXouoi.  Dies  ist  allerdings  eine  rhetorische 
Ausschmückung,  denn  das  Commando  der  Legion  haben  die  tribuni.  Der  Primi- 
pilus ist  nur  das  Vorbild  aller  Centurionen. 

10)  Polyb.  6,  24,  2:  «Bv  6  irpoiTo;  alpe^U  %a^  ouve^ptou  xotvravei,  d.  h.  von 
denen  deijenige,  welcher  zum  ersten  Centurionen  ernannt  wird,  auch  am  Kriegs- 
rathe  theU  nimmt.  S.  Madvig  S.  518. 

11)  Madvig  S.  516  ff. 

12)  Plin.  N.  H,  7,  101  ff.;  Val.  Max.  3,  2,  24;  Gellius  2,  11;  Dipnys. 
Hai.  10,  36.  37.  13)  Liv.  42,  34.  35. 
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Zeit,  sind  zu  höheren  Posten  prcHHovirt  worden,  noch  läsBl  sich 
in<  Cäflar's  Heeire  ein  weitaree  Ai^noemeni  devprimipili  nachwen 
sen;^)  Sie  traten  vielwriir,  wenn  sie  ihre  Dienstzent  volliendet 
halt^Q'  (consummaverunt)  y^)  in  das  PiivatlebeB  zattkek  and  nab^ 
men,  diiroh  Donatioil  und  Beuleantheile  berekhert^]  und  bei 
Golonieanldgen  venugsweia»  bedacht,  ^j  in  den  kleinen  Süfedteo 
eine,  angesehene- Stelliing  ein, ^  gelangten  auch  öfters*  zu  einem 
Vermögen,  das  ihsiea  jselbst  oder  ihi^n  Kindern <^)  den  Bintritt 
in.  den  Rittersthnd  möglioh  maiäite.  Eine  BeAlrdening  eines 
Cettturionen)  ttber  den  primipilM>  hinaiisi  ist  wohl*  eumi  in  den 
Bttrgeri&riegen  voFgekDmmen  ^j  und  findet'  skk.  a«ch'  im  der  Kaiser- 
zeit, indessen  im«ier  als- Ausnahme.  Denn  ioder  BegeL  traten 
dämalB)  wie  früher,  die  Genturionen,.  wenn  sie  prtftHJpiit  gewesen 


1)  Mädvig  S.  521. 

2)  Snet.  Ctdig.  44:  pleritque  eenkmonHmn  mtOmU  Utm  ei  vmmwmiUu  anle 
jMXMOMaimo«,  quam  eownunmaiiKri  etmni^  dU$,  primos  püo»  admnit.  M iirat.  799,  6 
ss'Mazini,  Atti  629^:  prope-diem  cofuummaiionis  prindpili  mi  dtbitum  naiwae 
p0f96lvU,  Modestill.  Dig.  27,  1,  8  $  12:  iif>i(iiiciXjd(pU)i  hk  oGtoi  vo{AiCovTat,  ot 
8taf«6o«VTec  t6  iipt{*(itiXov  *  (d«  h.  gfui  eonnmimavenmi,  Dickt,  wie  in  d«r  latein. 
Ueborsetsung  steht,  gut  esDertenf)  iav  H  fAi^  Stctvuooic  diiEO^db^,  to6to»  twv  icaU 
Soov  irpcffciictXdpioc  o6x  iniTponcuoei. 

3)  Abconias  <id  or.  in  iög.  eandi  p.  81.  Kiessling:  L.  lAtsciu$f  nötus  cen- 
tufio  SyUamu  divtsqtte  ex  vtotorio  faetus  (ncaii  ampUus  cenUes  (10  Mfllioiien  HS) 
possederai)  damnatus  erat.     Mehi  bei  Madvlg  S.  523. 

4)  Bndorfl  Feldmesser  U  S\  365. 

5)  LadUus  bei  Cic.  de  ftn,  i,  3,  8: 

munieipent  Ponti,  Tritannf,  centertomim, 
pfaedarorum  lurnnrntm  ae  prim&rum  sigruferumque, 
Horat.  8ea,  i,  Q,  72: 

noiuit  in  Fktoi  ludum  me  mitteref  magni 
qw>  pueri  mofnia  e  eentvnonibuB  orti 
ibant, 

6)  Madvig  S.  523  bemerkt ,  dass  der  Jurist  Ateius  Oapito  ei»  En^el  eines 
sullanischen  Centurio,  ein  Sohn  eines  vir  praetoHus  (Tac.  Ami.  3^  75)  war.  Der 
Sohn  des  Gentnrio  erhielt  also  zuerst  Ritterrang  und  wurde  dan»  praetor.  Ein 
späteres  Beispiel  giebt  die  Inschr.  C.  I.  Gr.  n.  2792  =«  Waddington  n.  1617: 
ÜÖTiXiov  AtXtov  IXapiavöv,  l«irttt6v, .  OoirXtou  AlX(ou  'AiroXXojviavoö  icpeifioireiXa- 
p(oü  üWv. 

7)  Den  Maiius,  der  vom  Gemeinen '  aus  gedient  haben  soll  (Javen.  8,  247. 
Seneca  de  ben.  6y  16.  Püo.  N.  Hi  33,  150),  kann  man,  wie  MadTig  p.  525 
gezeigt  hat,  hieffir  nicht  als  Beweis  anführen,  da  er  zwar  ignc^ae  originkis^  aber 
doch  eqaeatri  loco  geboren  war  (Vell.  2^  11),  und  der  Berieht  des  Liv.  7,  41 
über  einen  0.  Salonius,  der  abwechselnd  als  trÜmmts  mUitum  und  als  primipüM 
gedient  haben  soll,  ist  gänzlich  yerwiirt  (BCadvig^  p.  530) ;  aber  Yal.  Max.  4,  7, 
5  erwähnt  einMi  L.  Petronius  aas  der  mariattischen  Zeit,  von  dem  er  sagt:  ad- 
modun  hwnäi  loca  nahu  ad  epteetrem  ordmem  ei  aplendidae  mütHat  stipeniia 
P.  Caeli  heneficio  pervenerat,  welche  Stelle  indessen  auch  nicht  beweist,  dass  er 
ceniurio  gewesen  sei.  In  der  Zeit  des  Caesar,  in  welcher  Gentoiionca  in  den 
Senat  gebracht  wurden,  wird  ihnen  dagegen  auch  die-  Beförderung  zum  Tribnnat 
zu  Theil  geworden  sein.     Madvig  S.  530  f< 
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sind;  aus  dem  /Dienste  aus.  Sie  faeissen  nunmehr  prim^lares^) 
uod  bilden  den  angesehensten  Theil  des  iV^temnenstaaides.  iDae 
Bedingungen,  iwelcbe  sie  bei  der  Entlassung  einhielten,  warsn  so 
günstig,^)  (daas  sie  ihnen  nicht  nur  eine  anständige  »Existenz, 
so&dQiii  euch  öfters  die  Aufnabme  in  den  Ritterstand  ^)  möglich 
machten,  vWeldie  der  Kaiser  seihst  wohl  durch  einen  besondern 
GDadenaot  erleichterle.^)  Hatten  ^sie  noch  Lust  und  Fähigkeit  zu 
dienen,  so  verwendete  man  sie  -wohl  auch  .zu  ibesonderen  mili- 
tärischen Diensten^)  oder  für  den  'Posten  < eines  Piatzconamandan* 
ten  {p'n€t^^(^us  castrorum)  .^)  Ausnahmsweise  wurde  dagegen  ^  ^  ^^ 
unter  den  Kaisern  der  Genturionat  der  Ausgangspunct  einer  J[^^^^^ 
weiteren  Beförderung  und  zwar  in  doppelter  Weise.  df^te* c^ 

Einmal  nämlich    machte   der  .Kaiser   bewährte  Genturionen  tunonen, 
zu  tribuni   einer  cohors  vigilum,    urbcma  oder  praetortUf'^]   auch 
wohl  zu    tribuni  legionum^)   und  dann  zu  iProouratoren,®)   und 
auf  diesem  Wege  sind  mehrmals  Centurionen  bis  zu  der  Würde 
des  praefecius  praetorio  aufgestiegen. ^o) 

1)  OreUi  517.  748.  3Ö68.  Tac.  Ann.  2,  11;  4,  72.  Bist.  1,  87;  2,  22; 
4,  15  und  dafür  Ann,  13,  36:  primipili  honore  fanetus.  Snet.  Cal.  36:  erat 
potre  prmipila/ri.  Ib.  38 :  i^ttanunta  pnmipilarwm.  Fr.  Vat.  §  278 :  honor  pri- 
mipiUms,  £s  ist  somit  ein  Unterschied  sidsohen  .primipU/us  und  prtmjpt&ins, 
den  Kellermann  -Vig.  Im  Index  p.  78  nicht  berüclLsiofatigt.  Den  letztem  Titel 
führte  man  sein  Leben  lang  (Borgheei,  BüU.  d.  :/«»<.  1845  p.  132],  und  da  die 
niedere  militärische  Laufbahn  mit  dieser  Würde  abschlose,  so  war  der  ordo  vprn 
mi]ßarUtm  nieht  auf  eine  ganz  kleine  Zahl  beschränkt.  Sehen  bei  der  Aushe- 
bung dee  Jahres  171  v.  Ohr.  verweigerten  allein  23  'Centurionee ,  fut  ^primos 
pitos  duxerantj  den  Eintritt  in  den  Dienst  Liv.  42,  32,  >auch  später  gab  es  ihrer 
viele.  Tac.  Ann.  2,  11 :  Aemilius  e  numero  primipilarium  und  die  andern  laon 
geführten  Stellen  des  Tacitns. 

2)  Dies  sind  die  meriti  praemia  piU  JMJartial.  1,  31,  3  oder  eommoda  prtmi- 
pili  Dig.  34,  4,  23.  Vgl.  Plin.  iV.  H.  14,  19 :  Quid  quod  imerta  castm  awn- 
mam  rerum  tmperiumqfie  «ontinet  eenturiomim  in  mamt  vitiM  et  opimo  proieinio 
tardos  ordines  ad  Isntcu  perducit  aquilaa.  Suet.  Cal.  44. 

3)  Martlal  6,  58,  10:   et  referes  pili  praemia  elartu  eques.     Orelli  3Q49: 

L.  Aconio  —  Statwae  7  leg.  XI a  divo  Tfaiano  ex  müitia  in  equestrem 

dignitatem  tranalato.  Henzen  u.  7088:  M.  Coeoeio  Bommno  ^q.  B.  p.  p.  (d.  h. 
primipUßri').  Mommsen  I.  N.  4551 :  Af.  TiUio  —  Bufo,  7  leg.  XX  Val,  ¥ißt. 
—  eqOuo)  p(utflico^  excr(nato)  et  donia  donato  ab  vmpp.  Sevwo  et  Amionino  Augg. 

4)  Dies  ist  Madvigs  Ansicht  S.  535. 

5)  S.  Madvig  S.  536  und  die  dqrt  angeführten  Stellen   T«e.  Ann.  2,  11; 

4,  72;  13,  36;  HUt.  1,  87;  4,  35. 

6)  Von   dem  praefectue  eoMtrorum  wird  weiter  unten  noch  die  Rede  sein. 

5.  vorläufig  Tac.  Ann.  d,  20. 

7)  Kellermann  Vig.  n.  .31.  32.  .33.  34.  36.  40.  («  Henaen  6767)  41. 
Mommsen  I.  N:  4641.     Orelli  3568. 

8)  Henzen  n.  5456.  6767.    Mommsen  I.  N.  4628.  4498. 

9)  S.  unten  8.  367  Anm.  1. 

10)  Beispi^e  sind:  Ploiius  Firmua,  zuerst iG«meiner,  hernach  ptaef,  vigilum. 
Tac.  HiH.  1,  46,  den  nach  ^alba's  Tod  die  Pifitorianer  selbst   wählten;  Justiis 
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tmd  treten  Zweitens  ist  es  eine  neue  Einrichtuns  der  Kaisei*zeit,  dass 

junge  yor-  ^  ' 

n^^<^^ junge  Leute,  welche  auf  Avancement  dienen  wollen,  nicht,  wie 
rionen  ein.  dies  frtther  geschehen  war,  als  tribuni  müüum  in  die  Arniee  ein- 
treten, sondern  ihren  Dienst  als  Genturionen  beginnen,  ohne 
freilich  das  tirocinium  als  Gemeine  zu  machen.^]  Diese  Frei- 
willigen bedürfen  zu  ihrem  Eintritt  als  Centurio  der  besonderen 
Erlaubniss  des  Kaisers,  ^j  und  wenn  sie  die  vier  Posten  des  primi- 
piluSj  des  praefectus  cokortis,  des  tribunus  legionis  und  des  prae- 
fectus  alcie  bekleidet  haben,  3)  verlassen  sie  entweder  den  Dienst 
^mmoT  ™^^  ^^^  TiUA.  a  quaJtiMyr  mäüüs,^)  oder  werden  als  Procuratoren 

Gatonias,  unter  Tiberins  primipäua  (Tac.  Arm.  1,  29),  unter  Claudius  praef.  Prae- 
torio  (Dio  Cass.  60,  18.  Senec.  lud.  de  morte  CUnid,  13);  Julius  Piiscus,  den 
Yitellius  vom  Centurio  zum  praef eetua  praet,  machte  (Tac.  H.  2,  92;  4,  11), 
Sulpicius  Similis ,  Centurio  unter  Traian,  praef.  praet.  unter  Hadrian.  (Dio  Cass. 
69, 19.  Borghegi  Oeuvres  Ul,  127.  Hirschfeld  PhUologus  XXIX.  S.  30) ;  M.  Bas- 
saeus'Bufus,  zweimal  primipilus,  dann  tribunus  in  allen  drei  stadtischen  Corps, 
dann  procurator,  praef  Aegypti  und  zuletzt  pr.  praet,  unter  M.  Aurel  und  Com- 
modus.  S.  d.  Inschr.  KeUermann  n.  42  ss  Orelli  3574;  T.  Petronius  Tauros 
Yolusianus,  der  yom  Centurio  und  primipUus  leg.  XXX  praefectus  vigüum,  praef. 
praetorio  und  Consul  des  J.  261  wurde.  Orelli  3100  a  Wllmanns  1639. 

1)  Von  diesen  lässt  Dio  Cass.  52,  25  den  Maecenas  sagen,  Augustus  könne 
sie  zu  Senatoren  machen :  dXk'  io^patpia^OGCv  xa\  i^  iTcelvcuv,  xav  ^skoja-ffpi^ 
Tee  Ttv^c  is  Totc  iroXtTixot<  orpocTonföoic  cbot,  itXtjv  t«v  i>t  tm  teraf fi>^v<p  ivzpa- 

xeufiivov  (d.  h.  ausser  denen,  die  als  Gemeine  gedient  haben). ix  Se  ^ 

Töv  iit' .  ipX'^C  ^xoTOVTapxTjodtvTaiv  oäSev  xaiX66t  to6c  iXXoYtfMnxdTOuc  a6Töv 
(AeTaXafi.ßeü'^stN.  Man  kann  aus  dieser  Stelle  allerdings  nur  schliessen,  dass  zu 
Dio's  Zeit  dieser  Gebrauch  bestand ;  dass  er  schon  Ton  Augustus  herrührt^  lehrt 
die  Stelle  nicht,  indem  Dio  in  der  Bede  des  Maecenas  seinen  eigenen  Ansichten 
Ausdruck  giebt  und  Einrichtungen  empflehlt,  welche  zu  seiner  Zeit  Torhanden 
waren. 

2)  Bei  Juvenal  14,  193  räth  der  Vater  dem  Sohne:  aut  vitem  posee  Ubeüo. 
Sueton  de  gramm.  24 :  M.  Valerius  Probus ,  BergUus ,  diu  eenturiatum  petüU 
donee  taedio  ad  studia  se  eoniulü.  Vgl.  Spartian  Badr,  10,  6:  cum  —  nulli 
vitem  rUsi  robusto  et  bonae  fcunae  daret.  Florus  fragm,  p.  108  Halm :  nempe  si 
mihi  maximus  impercdor  vitem,  id  est  eentum  homines  regendos  tradidisset,  non 
medioeris  bonos  Habitus  mihi  videretur ;  eedo  si  praefeeturam,  si  tribuntUum :  nempe 
idem  bonos,  nisi  quod  merees  amplior, 

3)  So  z.  B.  Henzen  6947:  (j^imipay>,  prae(^feeto  eohy>HU,  iHb(uno)  mOi- 
(tum)  (pyraef.  equitfum').  Diese  Posten  meint  auch  Statins  8ilv.  5,  1,  94  (zu 
lesen  nach  Madvig  Opusc.  I,  39),  wo  gesagt  wird,  es  gehöre  zu  den  Geschäften 
des  Abascantius,  \ 

pandere,  quis  eentum  valeat  frenare  maniplo^ 
intermissus  eques,  quis  praecepisse  cohorti, 
quem  deceat  elari  praestanUor  ordo  tribuni, 
quisnam  frenigerae  Signum  dare  dignior  alae, 

4)  Ueber  den  Titel  a  militüs  s.  oben  S.  356  A.  9.  Es  sind  gewöhnlich  drei 
militiae  gemeint.  Der  Titel  a  quatuor  müUiis  ist  seltener.  S.  Renier  Jntcr.  de 
VAlg,  77:  Memmius  Valerianus  a  IUI  militiis,  (aus  der  Zeit  des  Caracalla  and 
Geta,  211--212);  OrelU  n.  3178,  erklärt  Yon  Renier  MiUmges  p.  224.  Ben- 
zen  6827.  Vgl.  die  Mainzer  Inschr.  Henzen  p.  520  n.  7420  b  a:  T,  Fl.  Sal- 
Viani  ex  pratf,  exploratorum  DiviUensium,  müitiae  quarlae,  equiti  Bomano . 
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angestellt*^)     Denn  zum  Legatus  konnten  sie  nicht  gelangen ,  da 
diese  Stelle,  wie  wir  sehen  werden,  senatorisch  war. 

Beide,  sowohl  die  Veteranen  als  die  jungen  Leute,  welche 
sich  dieser  Laufbahn  widmeten,  hiessen  petitores  militiae.^)  d.  h.  petuores 
müüiae  equestris.  Wenn  unter  diesen  Personen  vorkommen, 
welche  schon  von  Geburt  Ritter  waren,  ^j  so  begannen  sie  mit 
einem  Posten,  der  unter  ihrem  Stande  war  und  entsagten  also 
zeitweise  ih^rem  Range  ;^)  sie  thaten  das  aber  in  der  Hofhung 
auf  die  Officierstellen,  welche  ein  glänzendes  Gehalt^)  und  be- 
sondere £hre<*)  gewährten  und  namentlich  auf  die  sehr  einträg- 
lichen und  angesehenen  Procuratorenposten,^)  welche  Hoffnung 
allerdings  nicht  immer  in  Erfüllung  ging.®)  Wenn  aber  der  Kai- 
ser Veteranen  oder  jungen  Leuten  den  Zutritt  zu  dieser  höheren 
Garri^re  gestattete,  so  eröffnete  er  ihnen  dadurch  die  Aussicht  ' 
entweder  auf  unmittelbare  Au&iahme  in  den  ordo  equester,^)  oder 

1)  Beispiele  s.  KeUermann  Vig  n.  31.  36.  37.  39.  40.  41.  42.  43.  Mommsen 
I.  N.  4636.     C.  I.  L.  III,  1919;  V,  867. 

2)  S.  ül>er  diese  Henzen  und  Mommsen  BttU.  deW  Inst.  1868  p.  71  ff.  144. 
Henzen  Annali  1373  p.  135.  Veteranen  mit  diesem  Titel  s.  Mut.  794,  7.  872, 
7.  Grut.  531,  9  und  10.  Henzen  n.  6826.  Einen  jungen  Mann  s.  Henzen 
BuU,  1868  p.  71  SS  Wilmanns  1602:  Tib.  Claudio  Claudiano  eq,  Rom.  mil(itiae) 
fttit(pri)^  sapienti  et  innoeenti  aduUseenti,  qui  vixit  ann(08)  XXIIII  —  Claudius 
Ingmu(us')  7  coh,    VI  pratt,  pater. 

3)  Beispiele  sind:  Orelli  3454.  345Ö  :  ordinem  accepit  ex  equite  Romano. 
Orelli  n.  3733:  centwio  legionarius  ex  equiU  Romano.  Henzen  6772:  oenturio 
leg.  III  Italicae  ordinatus  ex  eq.  Rom.  ab  domino  imp.  M.  Aur.  Antonino  Aug. 

4)  So  versteht  gewiss  mit  Recht  Madvig  S.  540  den  Ausdruck  intermißsus 
equesin  der  oben  S.  366  angeführten  Stelle  des  Statins  5,  1,  94. 

5)  Plin.  N.  H.  34,  11 :  nee  pudet  {eandeldbrci)  trihunorum  militariwn  ßala- 
ni8  emere.  Juven.  3,  132:  alter  emm^  quantum  in  legione  trümni  Accipiuntj 
^onat  Calvkuie  vel  Catienae.  Das  Gehalt  betrug  25,000  Sesterzen.  Mommsen 
Berichte  der  phil.-hist.  Glasse  der  sächs.  Ges.  der  Wissensch.  1852  S.  251. 

6)  Dahin  gehört  der  Platz  im  Theater.     Martial  3,  95,  9 : 

Est  et  in  hoc  aliquid:  vidit  me  Roma  trihunum 
Et  sedeo  qua  te  suscitat  Oeeanus. 
Ovid.  Fast.  4,  383: 

Hanc  ego  militia  sedem,  tu  pace  parasti, 
Inter  bis  quinos  usus  honoreviroe. 

7)  Sueton  v.  Plinii  p.  300  Roth:  Plinius  Secundus  Novocomensis  equestribiu 
miütiis  Industrie  fimctus  procurationes  quoque  splendidissimas  et  eontinuas  summa 
integritaie  administravit.  Tac.  Agr.  4 :  (^Agricola')  utrumque  avum  procuratorem 
Caesarum  habuit,  quae  equestris  nobilitas  est. 

8)  C.  I.  L.  HI  n.  1480  «  OreUi  3455 :  Sex.  PiUmius eenturio  leg. 

IUI  Fflaviae")  Ffelieis') ordinem  aeeepit  ex  equite  Romano;   militavit  in 

leg.  YU—  VIII  ^  XI  ^  I^  stipendiis  centurionicis  XVIII.   Er  brachte  es  also 
nicht  über  den  Centurio. 

9)  Der  junge  Mann,  welcher  in  der  Inschr.  Wilmanns  1602  (s.  Anm.  2) 
erwähnt  wird,  war  der  Sohn  eines  noch  dienenden  Centurio,  aber  bereits  im  24. 
Jahre,  also  im  Beginn  seiner  mtittia,  römischer  Ritter.     Ebenso  heisst  es  Mar. 
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doch  auf  eine  Stellung,    durch  wetehe  sie  in  den  Stand  gesetct 
wurden,  den  Ritterrang  und  auch  wohl  den  i&ittercensus  tu  e^• 
werben. 
Zahl  4w  Zu  Polybius  Zeit  wurden  jährlich  regelnUlssig  yier  neue  Le- 

gionen  ausgehoben,  i)  welche,  verbunden  mit  einem  entspreoben- 
den  G<Natingenie  von  socii  zwei  consularisdie  Heere  bildeten.  Ob 
aber  die  vorhandenen  Heere  jtthrlieh  aufgeläst  wurden  oder  nMit, 
war  von  dem  Bedürfnisse  abfattngig,  in  Folge  dessen  auch  neue 
Aushebungen  mehrerer  Legionen  angeordnet  werden  JLOBiBtes. 
Doch  wurden  diese  regelmässig  unter  mehrere  Commandeure  ver* 
theilt,  so  dass  die  beiden  Consuln  zusammen  ^nur  tLber  vier  Le- 
gionen verfügten.  Auf  grossere  Trappenmassen  war  die  ältere 
Taktik  nicht  berechnet ;  die  Schlaofat  bei  Cannae,  in  welcher  acht 
Legionen  unter  zwei  Consuln  fochten,  hatte  bdianntlich  eine» 
uDghlckiiehen  Erfolge  und  erst  durch  Marius,  Sulla  und  Cäsar 
wurde  das  Heer  für  Massenbewegungen  tauglich.^)  Nichtsdesto- 
weniger operirten  im  zweiten  punischen  Kriege  gleichzeitig  4  8, 3; 
20,4)  24^6)  22«)  und  23  Legionen, 7)  welche  durdh  Zahlen  be- 
zeidinet  wurden,^)  und  in  der  Zeit  der  Bürgerkriege  stieg  ^diese 
Anzahl  auf  das  Doppelte. 
Die  Zu  dem  Dienste   in  der  Legion  sind   sowohl  wilhrend  der 

Aushebmig. 

Republik  als  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Eaiserzeit  aus- 
schliesslich römische  Bürger  berufen  worden,  und  zwar  in  der 
älteren  Zeit  der  Republik  nur  die  Bürger  der  fünf  Klassen,  wäh- 
rend die  Proletarier,  d.  h.  die  unter  41,000  o^  Censirten,  vom 
Dienste  frei  waren. •)  Schon  zu  Polybius'  Zeit  indessen  wurde 
dieser  Grundsatz  nicht  mehr  befolgt,  sondern  man  haue  damals 
bereits  auch  Diejenigen,  welche  zwischen  41,000  und  4000  As 
besassen,  regelmSissig  zum  Dienste  in  der  Legion,  ^^)  die  noch  nie- 
driger geschätzten  zum  Flottendienste,  ^*)  in  Fällen  der  Noth  aber 

872,  7:  if.  Nep.  Silvano  c^.  fmU.  omato  ab  imp.  Commodo  Aug.  p€Ut(ori) 
müi(U4te). 

1)  Polyb.  1,  16;  6,  24,  6.     Liv.  8,  8,  44. 

2)  Madvig  a.  ».  O.  S.  500.  3)  Liv.  24,  11. 
4)  Liv.  30,  2.                  5)  Liv.  26,  28;  27,  22. 

6)  Liv.  26,  1 ;  27,  36.  7)  Liv.  26,  1,  13 ;  27,  36,  12. 

8)  £8  kommon  bei  LiviDs  vor  Legio  I.  U.  TLl.  (10,  18;    22,  53;    33,  36; 
34,  46);  Legio  IV.  (10,  18;  26,  48;  34,  46);  Leg.  V.  (39,  30);  Leg.  -VL  (26,   ' 
5);  Leg.  VH.  (40,  30.  31);  Leg.  VIII.  (39,  30,  12);  Leg.  XI.  (30,  16);  Leg. 
Xn.  XIII  (30,  18);  Leg.  XIX.  (27,  38);  XX.  (27,  14,  38). 

9)  Liv.  1,  43,  8.  10)  Polyb.  6,  19,  2. 
Polyb.  1.  1.     Da  die  dcuaiarii  oder  cUusiei  während  der  Republik  kein 


i 
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ebenfalls  zum  Eintritt  in  die  Legion  gezogen,^)  bis  endlich  unter 
Marias  die  CensuS^klas^n  gänzlich  aufhörten,  die  Grundlage  fttr 
die  Aushebung  zu  bilden.  Während  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
vom  n.  bis  46.  Jahre  (s.  oben  S.  34  4)  war  der  Legionär  zu 
16,  hadistens  20  Feldzttgen,  der  eqiMS  zu  10  Feldztlgen  ver- 
pflichtet.  2) 

Die  Aushebung  [dilectus)^)  geschah  jährlich  in  folgender 
Weise*.  Die  Gonsuln^]  bestimmten  durch  ein  Edict^)  den  Tag^ 
an  welchem  sidi  die  Dienstpflichtigen  auf  dem  GapitoH)  zu  stel^ 
len  hatten.  An  diesekn  Tage  wurden  zuerst  die  S4  Tribuneh 
auf  die  vier  auszuhebenden  Legionen  vertheilt;?)    darauf  Idoste 

besondeies  Corps  bildeten,  sondern  die  militärische  Bemannung  der  Schiffe  (epi- 
hatae  Hirtiüs  die  5.  AUx,  20)  uns  Legiohdsoldaten  bestahd,  so  ist  hier  nar  an 
die  Matrosen  (soeii  ,navqle»)  zu  denken,  die  auch  aus  Libertinen  genommen 
(Liv.  40,  18 ;  42,  27.  31 ;  43,  12)  und  von  den  militea  ausdrücklich  unterschie- 
den ^hitden.  (Liv.  45,  43).  S.  SchnMder  de  eens.  hast.  p.  39.  Mommsen  D. 
£.  Trib.  S.  114.     Boeckh  Metr.  Unters.  S.  434. 

1)  Polyb.  1.  1.  $  3.    Gellius  16,  lÖ:  Nam  et  a8peri8  uipublieae  temporihus, 
cum  iüveniiMtiä  ino^ia  et$tty  In  müUiam  tumultuartam  leffthantür. 

2)  Die  Stelle  des  Polybius  6,  19,   2   ist  in  der  Zahl  verderbt.     Sie  lautet 

nach  den  Handschriften:    t&v  Xciicdiv  Toi^c  ^ev  inizeX^  5^xa,   to^«  ht  neCoi^c  E^ 

03  (daf&r  el*oit  Lipslus,   Seitai?  Casaubonua)  8et  orpaTslac  teXetv  xax  dNdl-ptTjv 

ht  TOI?  xeTcapdixovTa  xal  SE  Ireoiv  diiö  ^evedc,    itXiPjv   töv   utc6  täc  xeTpaxoolac 

loayiy.äi  TeTifjiirjfx^cüN  *  to6toü«  hi  itaptaai  irivTa«  el;  t^v  vauxix-^jv  XP^'*'''    ^^'^ 

ll  Ttore   itaTeitelYTQ    tA  Tfjc  nepiordloeox ,   6<petXöu3N  ol  ireCol  orpiTcusiv  etxoot 

erpaTetdc  ^tauoiouc.     Ich  habe  mich  früher  für  Lipslns  Conjectur  entschieden, 

irie   auch  HuHsch  gethan  hat.     In   diesem  Fälle  muss  aber  statt  ol  ireCöl  mit 

Schweighäuser  xal  iceC'S  ^^^^  ^^^  iteCot  gelesien  werden.     Mir  scheint  es  daher 

einfaeher,  BexaeS  zu  schreiben,  wobei  dann  weiter  keine  Aenderung  nöthig  ist. 

Auch  unter  Augustus  betrug  die  Dienstzeit  der  Legion&re  zuerst  16  Jahre  (Dio 

Cass.  54,  25)  und  erst  nachher  20.    Dio  Gass.  55,  23,     S.  über  die  Stelle  des 

Polybius   Lange  p.  8.     Mommsen  Staatsr.  P,  487.     Müller  Philologus  XXXIY. 

(1874)  S.  121  f.    Nipperdey  Die  Leges  annalea,  Abhandlungen  der  ph.-hist.  Ol. 

der  Sachs.  Ges.  der  Wlss.  V  S.  9  ff. 

3)  DtUetfUj  nicht  deUctuSy  ist  zu  schreiben.  S.  Mommsen  Livii  lib.  III — 
VI  qüae  supersunt  in  eodtce  reaeripto  Veronensi.  Abhandl.  der  Berliner  Acad. 
1868  p.  172.  Das  Wort  erklärt  sich  aus  der  gleich  zu  besprechenden  Distribu- 
tion der  Rekruten  äUf  die  vier  LiBgionen.  Griechisch  wird  es  übersetzt  durch 
StäYorf^peiv  und  SioiX^^eiv.  Polyb.  6,  12,  6;  6,  21,  7. 

4)  Polyb.  1.  1.  S  5—9  und  6,  12,  6.  Liv.  2,  55;  3,  69;  4,  1;  22,  38; 
27,  38;  42,  32  S  8;  epit.  48.     Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Liv.  2,  55;  26,  35. 

6)  Polyb.  1.  1.  Liv.  26,  31  extr.  Varro  bei  Noniiis  p.  19,  UM.  Spater 
wird  die  Aushebung  auf  dem  Campus  Martius  bei  der  Villa  publica  vorgenommisn, 
wo  auch  der  Gensus  abgehalten  wurde.  Yarro  de  re  nut.  3,  2.  Dass  auf  dem 
Campus  die  Einstellung,  auf  dem  Gapitol  aber  die  Aushebung  stattgehabt  habe, 
wie  Yalesius  ad  Dion.  Cass.  fragm.  Peireae.  Vol.  V  p.  63  Sturz,  annimmt,  ist 
an  sich  niicht  unwahrscheitllich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

7)  S.  das  Genauere  bei  Polybius  1.  1.  ^  S:  xal  toü^c  piev  irpdÜTouc  xaTaora-- 
O^vra«  xitTapag  eh  tö  Tcp&Tov  xaXo6(AeNON  orpaTiireSov  (die  erste  Legion)  f»ei- 
|jLav  •  To^c  ^  ^t?lc  tpfeis  el«  TÖ  5e6Tepov  •  toü>«  8'  diropi^vouc  xodrotc  xtoapa«  eU 
t6  TpCxoN*   Tpeic  ^k  Toug  TeXeuTalouc  elc  tö  xiTaprov.    t&v   hk  irpeaßuT^posN   hOo 

Böm.  AUerth.  V.  24 
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man  von  den  sämmüichen  erschienenen  Tribus  eine  aus^)  und 
constatirte  durch  Namensaufruf  die  Anwesenheit  der  Dienstpflicli- 
tigen.2)  Von  diesen  liess  man  vier  an  Alter  und  Körperbeschaf- 
lenheit  gleichartige  Leute  vortreten  und  vertheilte  sie  unter  die 
vier  Legionen,  dann  wieder  vier  u.  s.  w.,  so  dass  alle  Legionen 
gleich  gute  Leute  erhielten.  Hierauf  wurde  die  zweite  Tribus 
ausgeloost  und  mit  ihr  und  den  folgenden  ebenso  verfahren.^ 
Jede  Legion  enthalt  also  Soldaten  aus  allen  Tribus  und  zwar  ein 
Viertel  der  aus  jeder  Tribus  Ausgehobenen  ;^)  dass  indessen  jede 
Tribus  gleichviel  Mannschaft  geliefert  habe,  sagt  Polybius  nicht 
und  kann  man  auch  darum  schwerlich  annehmen,  weil  sonst 
das  Ausloosen  der  Tribus  zwecklos  gewesen  wäre;^)  dagegen 
konnten  die  Consuln  die  Zahl  der  Auszuhebenden  ohne  Schwierig- 
keit auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  gleich  vertheilen.  Bei  dem 
Beginne  der  Aushebung  sah  man  darauf,  zuerst  Namen  von  gu- 
tem Omen  aufiEurufen,  wie  Yalerius,  Salvius,  Statorius;^)  zuwei- 
len wurden  auch  die  einzelnen  Soldaten  nicht  wiUkttrlich  ausge- 
wählt, sondern  durch  das  Loos  bestimmt,  was  zweimal,  imi. 
479  =  275  7)  und  602  =  452»)    erwähnt  wird,    und,  solange 


OTpat^TreSov.  hdo  hk  toöc  iSfjc  h  tö  TpCxov  TpeT«  hi  T065  TeXeotalou«  £(«  tJ 
TlxapTov.  Da  Polybius  hier  nur  von  der  Reihenfolge  der  Erwählnng  durch  du 
Volk  spricht,  so  nimmt  auch  er  offenbar  an,  dass  aUe  24  Tribunen  geväi' 
-werden;  der  tribunus  primus  ist  demnach  so  zu  verstehen,  wie  der  praetor  jn* 
mu8f  d.  h.  als  der  zuerst  renuntiirte  Praetor,  und  der  tribunus  prUmu  seev/h 
dae  legionis  bei  Liv.  41,  3,    ist  somit  der  Reihe  nach  der  siebente. 

1)  Polyb.  6,  '20,  2 :    xX7]pouot  xa^  (puXdc  xaxd  ftiav  xal  irpooxaXoÜNToi  tf,» 
dei  Xa/oöaav. 

2)  Dies  wird  von  Polybius  nicht  erwähnt,  geht  aber  hervor  aus  der  gleich 
zu  erwähnenden  Formel  respondere, 

3)  Polyb.  6,  20,  3:  it.  hk  Ta6T»j«  (cpuXfj;)  ItcX^yoüci  t&v  veavloxwv  xkzi", 
pac  iTziti%Sii  Tou^  TcapairXTjaiouc  täte  VjXixiau  %al  xaU  l£eotv. 

4)  Polyb.  6,  20,  7:    xai  (iei  xaToi  X^yov   oStoic  ix  «cptöSou  rij;  ^of^ 
YWOfA^-vY);  TrapairXTjatoüc    oupißafcvet  Xapißdveo&ai    Toi»c  otvSpac   eic    Sxaorov  tow 
arpaTonihms.    Nur  einmal  erwähnt  Livius  4,  46  eine  partielle  Aushebung :  Dil^ 
tum  hab€ri  non  ex  toto  paaaim  populo  placuit :  deeem  tribus  sorte  duetae  sunt.  ^ 
hia  acriptos  iurUores  duo  tribuni  ad  bellum  duxere. 

5)  Ausführlich  handelt  hierüber  Müller  a.  a.  0.  S.  106  ff.  der  aber  ebeo- 
falls  aus  der  Stelle  des  Polybius  zu  viel  folgert. 

6)  Fest!  ep.  p.  121,  15.  Cic.  de  div,  1,  45,  102:  Quod  idem  m  dilect» 
consules  obaervantj  ut  prünus  mües  fiat  bono  nomine, 

7)  Yal.  Max.  6,  3,  4:  M\  Curius  consul,  cum  diUetum  subito  edicere  coactaf 
esset  et  iuniorum  nemo  respondisset,  conjectis  in  softem  omnibus  tribubus,  PolUae, 
quae  prima  exieraty  primum  nomen  uma  extractum  citari  iussU,  neque  eo  retpcf^- 
dente  bona  aduleseentis  hastae  subiecit. 

8)  Appian  de  reb.  Hisp,  49 :  xal  orpaTtal  e6^uc  IxXifjpouv  U  'lßv]p^^  '^^ 
TTpdiTOv  dlvrl  xatoX^fscoc.  * 
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die  verschiedenen  Waffengattungen  der  hastatiy  principes  und 
triam  zuerst  nach  dem  CensuS;  hernach  nach  dem  Alter  ge- 
trennt und  in  Centurien  zusammengestellt  wurden  ^j ,  nicht  ohne 
Schwierigkeit  ausführbar  war  und  wohl  nur  bei  plötzlicher  Aus- 
hebung eines  subitarius  exercitus  in  Fallen  der  Noth  [irTjumultu) 
lur  Anwendung  gekommen  ist.^j  Oft  meldeten  sich  Freiwillige 
zum  Eintritt  (nomina  dabarU]^);  bei  dem  gewöhnlichen  düectus 
Wurden  aber  die  Pflichtigen  aufgerufen,  et  citcUi  ad  nomina 
resptyndebant  \^)  erschienen  sie  nicht ,  so  wurden  sie  nach  Um- 
ständen mit  Geldbussen,  ^)  VermOgensconfiscation^^)  körperlicher 
Züchtigung  und  Gefängniss,^)  ja  sogar  mit  Verkauf  in  die  Scla- 
verei  bestraft;^)  Befreiung  vom  Dienste  gewährte  nur,  erstens 
das  Alter  über  46  Jahre  ^  obwohl  zuweilen  als  Grenze  auch  das 
SO.  Jahr  angesetzt  wurde,  ^)  oder  die  Vollendung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Feldzüge ;  zweitens  die  Bekleidung  eines  stUdti- 


i)  Cic.  p.  red,  ad  Quir,  Ö,  18 :  homines  —  palcan  eonscribi  cerUuriarique. 
liiv.  0,  2:  diUctum  naUortan  habuit  ito,  ut  aemorea  quoque  —  in  verha  dua  tu- 
foto«  centwiarH.  22,  38;  25,  15.     Dionys.  10,  16. 

2)  Llv.  8,  11:  iumultuarius  exercitus.  Ebenso  subitarius  exercitus  Liv.  3, 
^'  30;  40,  26:  praetoribtis  —  imperatum  est,  ut  Petillius  dueu  legiones  civium 
hmnorum  tumuUuarias  scriberet. 

3}  nomen  dare  heisst  im  eigentlichen  Sinne  freiwillig  sich  melden.  Digest. 
^^>  ^^1  ^  %  ^'  (?ut  post  desertionem  in  aliam  militiam  nomen  dederunt  legive  se 
f«ti  sunt  — .  Ungenau  heisst  es  überhaupt  eintreten.  Liv.  5,  10 :  coacti  nomina 
^re.  In  der  ersteren  Bedeutung  Liv.  3,  57;  10,  25:  Coneursus  inde  ad  con- 
vikm  factus  omnium  fermt  iuniorum  et  pro  se  quisque  nomina  dabant;  tasr^a 
cuptdo  erat  sub  eo  duce  sUpendia  faciendi.  42,  32,  6:  et  multi  voluatate  no- 
mm  dabant.     Dionys.  10,  43. 

4)  Liv.  7,  4  u.  5.     Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Die  Stelle  des  Yarro  bei  Gellins  10,  1 :  M.  Terentio  quando  citatus  neque 
'Upondit  neque  excusatus  est,  ego  ei  unum  ovem  muLtam  dico,  aus  welcher  dies 
geschlossen  wird,  bezieht  sich  indessen  vielleicht  nicht  auf  militärische  Ver- 
iältnisse. 

6)  Dionys.  10,  33:  xaic  h.  t&v  nÖ[A(»v  TtfA(op(ai<  etc  xe  td  0(6u,aTa  aiToiv 
ni  td;  oiotac  itixpw«  )^pc6fjievoi.  8,  81 :  itpoeianfjxeoav  y^P  "^oQ  itXTfjvou«  ol  ti]- 
wpyoi,  xal  xa)X68etv  IfiteXXov,  et  Tic  iKiy(eipi]9ei£^  ^  xa  0(6p.aTa  täv  IxXmövTaiv 
^v  öxpaTslav  ifBiSf  tj  xdl  ^p^fxaxa  9^peiN.  Valer.  Max.  6,  3,  4:  Neque  eo  re- 
pondente  bona  adolescentis  hastae  subieeit.  Liv.  ep.  14:  Curius  Dentatus  cum 
UUctum  haberety  eius,  qui  citatus  non  responderat,  bona  primus  vendidit.  So 
'erfahr  noch  Augustus  Dio  Cass.  56,  23. 

7)  Liv.  7,  4 :  partim  virgis  caesis,  qui  ad  nomina  non  respondissentf  partim 
n  vineiüa  ductis. 

8)  Varro  bei  Nonius  p.  19,  HM.:  Manius  Curius  consut  Capitolio  cum 
liUctum  haberetj  nee  citatus  in  tribu  dvis  respondisset  ^  vendidit  tenebrionem. 
Mqi.  Max.  1.  1.  Suet.  Oct.  24.  Digest.  49,  16,  4  S  10 :  qui  ad  dOectum 
>^im  non  respondebarU,  ut  proditores  liberiatis  in  servitutem  redigebantur.  Cic.  pr. 
^aec.  34,  99. 

9)  Liv.  42,  33. 

24* 
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sehen  honos  oder  Priesterthumes;^)  drittens  eine  ais  Belohnuni 
zuerkannte,')  oder  wegen  besonderer  Staatsgesehatte  bewilligte^ 
zeitweise  oder  gänzliche  vacaiio  fnilitiae,  und  endlich  kölperliciie 
Unfähigkeit.  Die  cognitio  causarum  lag  dem  Gonsul,  der  die  Aus- 
hebung leitete,,  ob^^j  die,  namentlich  wegen  KtfrpergebrecbeD, 
Entschuldigten  beissen  causarii.^)  In  alter  Zeit  ^urde  den  G(h 
lonisten  in  romischen  Bttrgetx^olonien  der  Besatzungsdienst  als 
Kriegsdienst  angerechnet,  und  deshalb  nahmen  im  zweiten  pttoi- 
sehen  Kriege  die  colonifie  marüimae  die  Vdcatio  in  Änsprucb,^ 
allein  man  Hess  damals  das  Privilegium  nicht  mehr  gelten,  un(| 
es  konnte  audi  nur  so  lange  einen  Sinn  haben,  als  (fie  Goloniei 
wirklich  eine  Besatzung  in  Feindesland  bildeten.  ! 

Sowie  bei  dem  Gensus  zuerst  die  Tribus  und  hinterher  (i 
centuriae  equitum  constituirt  wurden,^)  so  schritt  man  in  älterei 
Zeit  erst  nach  Beendigung  des  däectus  der  Fusssoldaten  zu  k 
Aushebung  der  equites.  Zu  Polybius  Zeit  war  dies  anders  f 
worden;  man  begann  damals  die  Aushebung  mit  den  equiff^ 
und  zwar  nach  den  im  letzten  Censüs  festgestellten  RitterlisVS 
und  wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Ordnung  der  Tribes.^) 
vereidi*  War  die  Aushebung  beendigt,   so  leisteten  zuerst  die  Legi 

ten  und  Tribunen  den  Eid,^<>)  worauf  die  letzteren  ihn  demHeel 
abnahmen.   Ein  Mann  von  jeder  Legion  sprach  die  Eidesformel;'' 

1)  Plntarch.  CamiU.  41:  o5t«  h*  o5v  6  ^ßos  -^v  lo^upö«,  Äore  Ui 
vofjto-v,  d«peT9(^at  to6c  UpeU  orpaTelac,  X^P^^  ^^  l*^i  FoXaTixÄc  in  iröXefto;.  Dion 
2,  21;  4,  62;  ö,  1.  Liv.  28,  38.  Vom  flamen  Dialis  Fablas  Pictor  bei  6i 
lins  10,  15:  Eqtio  DiaUm  flaminem  veki  religio  est.  dassetn  prodndam 
pomoerium,  id  eat^  exercitum  arrruUum  videre :  idcireo  rarenM'  fUtmen  Dialii 
tu8  Cofuul  esty  cum  bHla  coruulihua  maindahantu¥. 

2)  LW.  23,  20:    Praeneatinis  mHitibw  senatua  Romanus  du^tlex  siipenii 
et  quinquennii  miliiiae  vaeationem  deerevit.     Gic.  de  D.  N.  2,  2,  6:   P.  eij 
Vatinius  —  et   agro  a   senatu  et  vaeatione  donatus  est.     Gic.  Phil.  5,  19, " 
censeo  dee^fnendum  —  mHitibiu  vetetcmis  —  liherisque  eorum  miUtiM  vaeati 
esse.  Liv.  39,  19,  4. 

3)  Liv.  23,  49:    wo  den  Lieferanten  der  Kriegsbedürlhisse  Dienstfrei 
gegeben  wird,  ut  militia  vacctrent,  dum  in  eo  püUieo  essent. 

4^  Liv.  3,  69  n.  6. 

5j  Liv.  6,  6.     Spartian.  Hadr.  10-  n.  o.     Daher  aach  etntsöiria  missio  ^ 
49,  16,  13  S  3.  6)  S.  Tb.  I  S.  51. 

7)  Liv.  29,  37.     Vgl.  Tb.  II,  1  S.  264. 

8)  Polyb.  6,  20,  9.  9)  Liv.  29,  37.     Dionys.  6,  13. 

10)  Caesar  B.  C.  3,  13. 

11)  Polyb.  6,  21,  nach  welcbem  die  Formel  lautete:  H  fjii^v  Treidap/jj^^ 
xa\  iroiif]06iv  t6  TtpooraTTÖfjicvov  ÖTt6  t&v  dpx6vT«v  xard  56vaf«v.  öeMnßS 
giebt  darüber  Dionys.  10,  18 :  8ti  ircivTec  dfxwpiöxaffi  t^v  orpttnroTixöv  ^«ü't 
dxoXouO^oeiv  toi«  öit^Toic,  iff  oö«  av  xaXoivTai  icoX£p.ouc  xal  jx^t'  irAtvf^ 
TÄ  0Y2(A£ia  {jf^iT  d^Xo  npei^Seiv  \LffiiH  dvavxCov  Tcjp  v6(ji<{>.    11,  43:  8  te  yfl^P  ^P**** 
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lie  übrigen ,   namentlich  aufgerufen  ^j  und  einzeln   voriretend  ^j , 

ichwuren  auf  denselben   Eid    mit  den  Worten:   idem  in  meJ) 

)ie  Verbindlichkeit  des  Eides  erstreckte  sich    auf  deq  nächsten 

^eldzug;  einem  neuen  Feldherm  wurde  aufs  neue  geschworen.^] 

)er  Fahneneid  heisst  sacramentum.^)    weil  er  mit  einer  sacratio  *»«•«»»»' 

rerbuüden  ist,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  jedem  andern 

öde  [iusiurandum).^)     Wer  das  sacrammtum  leistet,  erhält  da- 

lurcb  das  Recht,    von  den  Wafifen  Gebrauch  zu  machen 7)  und 

len Feind  zu  tddten;    wer  dasselbe  bricht,   begeht  ein  nefas^) 

md  wird  sacer^);   er  ist  verflucht  und  hat  den  Tod  verdient,  ^^j 

iusser  dem  sacrammtum  fanden  noch  besondere  Yerpflicktungen 

|er  Soldaten   in  besonderen  Fällen  staU.     Zuerst  der  Lagereid^ 

» «TpaTiö)Tix6c ,    Sv  dtrdtvTiBV  [jid^Xiora  ifjiiceBouot  'PomaTot,   TOt;  OTpanjYoT;  dxo- 

1)  So  Hess  Scipio  einen  aufständigen  Theil  des  Heeres  in  Spanien  den  Eid 
IDeoern.  lilv.  28,  29:  citaii  milites  nominatim  apud  tribunos  militum  in  verha 
\  8cipumi9  htrarunt. 

2)  Polyb.  6,  2i. 

3)  Festi  ep.  p.  224  M. :  Profiuraiionea  fcuiere  dicuntur  hi,  qui  ante  alios 
mceptia  verbis  ittrant;  post  qttos  m  eadem  verha  iurantes  tantummodo  dicunt: 
bi  in  me.  Vgl.  Liv.  2,  45 :  Idem  demceps  omnU  exereUua  in  9e  quisque  iurcU, 
•i  Tac.  H.   4,    31    scheint   die  Foimel   von  jedem  vollständig  «nsgesprochen 

4)  Liv.  3,  20.     Cic.  da  off,  1,  11,  36.     Caesar  B.  C.  2,  32. 

5)  Die  Formein  sind  vom  Gonsnl  oder  Tribunen :  saeramento  adigere.  Liv. 
^5;  7,  9.  11;  9,  29.  43;  10,  4.  21.  Tac.  Ann.  1,  37;  Hi$t.  3,  58;  aaera- 
No  rogare  Caesar  JB.  O.  6,  1 ;  Qnintilian  d€el.  3^  vom  Soldaten :  aacramento 
«ere  Liv.  4,  53;  Piin.  ep.  10,  29  (38),  oder  aaeramentum  dioere  Caesar  B.  C. 
.  23  u.  ö. 

6)  lieber  den  allgemeinen  Begriff  des  iuaiurandum  und  den  speciellen  des 
ffirameatwn  handelt  ausführlich  Hnschke  Die  mtdta  und  das  aaeramenHim.  Leip- 
g  1874.  8.  S.  368  ff.  Das  aaeramentum  ist  eine  besondere  Art  des  iuaiuran- 
vm,  der  5pxo«  orpaTioorix^C  Dionys.  6,  45;   10,  18;   11,  43. 

7)  Wenn  die  Soldaten  nicht  im  Dienste  des  Staates  und  ihrer  staatlichen 
oigesetzten,  sondern  nach  ihrem  Willen  die  Waffen  anwenden,  sind  sie  Räuber 
Bd  Mörder :  UUrooinii  modo  eaeea  et  fortuita  pro  aoUmni  et  aacrata  milüia  ait. 
IT.  8,  84,  10.  Vgl.  Cic.  de  off,  1,  11,  37:  Marci  quidem  Catonia  aenia  cpi- 
il<i  ad  M,  ßlivm ,  in  qua  acribit  ae  audiaae  eum  miaaum  factum  eaae  a  eonauU, 
>A  m  Macedonia  beUo  Peraico  müea  eaaet.  Monet  igttur,  ut  caveat^  ne  proelium 
^t;  negat  enim  iua  eaae,  qui  milea  non  ait,  cum  hoste  pugnare,  Plutarch 
iw<M«.  Uom,  39. 

8)  Sen.  ep.  95 :  frimum  .mi^tttae  vinaujium  eat  religio  et  aignorum  amor  et 
^endi  nefa», 

9)  Macrob.  8at.  3,  7,  5 :  JBoe  loco  f^n  alienum  videtur  de  conditione  eorum 
«Atnum  reftrre,  quoa  legea  aaeroa  eaae  certia  dia  iubenty  quia  non  ignoro,  qtUbua- 
Nn  mirum  vielen,  quod,  cum  cetera  aacra  violari  nefaa  ait,  hormnem  aacrum  iua 
Knt  occidi.  Jeder  Eidbrüchige  ist  impiua  und  exaeoratua,  da  in  jeder  Eides- 
rmel  eine  evaeeraUo  enthalten  zu  sein  pflegte,  aber  der  aaeer  steht  im  Bann 
)d  kann  von  jedem  getödtet  werden.  S.  Huschke  S.  374  f. 

10)  Diony«.  2,  10;  11,  43:   vdfi.0«  ditoxietv^iv  ihto%e  toi«  if)Ye|AÖatv  iEouatav 
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in  welchem  sämmtlicbe  im  Lager  befindlichen  Personen,  Freie 
und  Sclaven,  schwuren,  nichts  zu  stehlen,  sondern  alles,  was 
sie  fänden,  an  die  Tribunen  abzuliefern,^)  sodann  die  cmiuralk 
eoMurauo.  und  die  evocatio.^)  Die  conmratio  war  anfangs  ein  freiwilliger 
von  den  Soldaten  nicht  einzeln ,  sondern  durch  Acclamation  ge- 
leisteter Eid,  nicht  zu  fliehen  oder  aus  dem  Gliede  zu  treten;  er 
wurde  nach  Livius  zuerst  im  J.  538  =  246  auch  ofßcieil  ver- 
langt, ^j  Sonst  scheint  diese  Form  der  Verpflichtung  nur  in 
Fällen  augenblicklicher  Noth  {in  tumultu)  vorzukommen,  in  wel- 
chen man  entweder  einen  Aufruf  erliess  oder  eine  willkürliche 
Aushebung  durch  Commissarien  {conquisüores)^)  vornahm  und  die 
zusammengebrachten  Leute    nicht  einzeln,    sondern    auf  einmal 

1)  Polyb.  6,  33 :  Mrrd  hk  ti?|v  orpatoiteSclav  ouva^poia^^ec  o\  yjL^^i^J^ 
Touc  i"^  ToO  axMxonihou  icdvcac  iXeud^pouc  6|aou  %a\  So6aouc  6px(Couat,  ica^la 
7c6io6(irvot  TÖv  Opxiajiiöv.  6  V  8pxo(  i^rX  ^ifiis  h.  tTjc  tcap£{AßoX'fJc  xX£<{>eiv,  iilk 
xoiv  eSp^  Ti,  toüt'  ckvoIosiv  inX  touc  yiXiapYouc  Cincius  Alimentus  in  der  Scbit| 
de  Tt  müitari ,  welche  nach  Hertz  '{Dt  Zueiu  Cianciia.  Berol.  1842.  8.  p.  '|  | 
frühestens  in  die  Zeit  des  Yarro  zu  setzen  ist,  hat  entweder,  wie  Hertz  p.  n^ 
annimmt,  die  beiden  von  Polybios  erwähnten  Eide  ans  Nachlässigkeit  confundLt 
oder  er  hat  zu  seiner  Zeit  überhaupt  nur  von  einem  Eide  Kenntniss.  Gell.  16,. 
4:  liem  in  libro  eittadem  Cineü  de  re  militari  quinto  ita  seripttim  est:  Cvmm 
lectus  antiquittu  fieret  et  militeB  ieriherentwr ,  iusiwrandum  eos  Trt&tmtM  milüm 
adigehat  in  verba  haee:  Es  folgt  die  Formel,  in  welcher  die  Soldaten  schwören, 
nicht  zn  stehlen,  alles,  was  sie  finden,  abzuliefern  und  sich  am  bestimmten  Ta^ 
einzustellen,  insofern  sie  nicht  durch  ein  Begräbniss  in  der  Familie,  darch  reli- 
giöse Hindemisse,  durch  morbu$  sontieus  oder  durch  äussere  Gewalt  Terhiodeil 
werden.  Hierin  ist  der  Inhalt  beider  Eide  vereinigt.  In  späterer  Zeit  ist, 
wir  sehen  werden  von  so  speciellen  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  die  Bede 

2)  Servius  ad  Aen.  8,  1 :  Apud  maiores  noHros  tria  erant  militiM  geMin 
heUia  gerendia.    Nam  aut  legitima  erat  militia  aut  eoniuratio  aut  evoeatio.  L^ 
tima  erat  militia  eorum,  qui  ainguU  iurabant^  pro  re  publica  u  esse  facturoi 
diseedebantj  nisi  eompUUs  stipendiis  i.  e.  miliUae  temporibtu,  et  saerctmentum  ri 
batur.     Aut  certe  si  esset  tumultus  t.  e.  bellum  Italicum  vel  Oaüieumj  in  (pt^ 
ex  perieuli  vieinitate  erat  ttmor  multus:   .quia  singülos  interrogare  non  va 
qiU  fuerat  dueturus  exereitum,  ibat  ad  CapitoÜum  et  exitkde  proferens  duo  va\ 
unum  russeum  quod  pedites  evocabat  et  unum  caerrUeumj    quod  erat  equitvm 
dieebat:    Qui  rempublieam  sedvam  esse  vult,  me  sequatur.     Et   qui  conveniti* 
shmul  iurabant,  et  dieebatur  ista  militia  eoniuratio,     Fiebat  etiam  evoeaUo.   ^ 
ad  diversa  loca  diversi  propter  cogendos  mittebantur  ezereitus.    Vgl.  Serv.  ad  A 
2,  157;  7,  614. 

3)  Liv.  22,  38  nach  Madvigs  Text :  Düectu  perfecta  consules  paueos  nu^i 
dieSj  dum  socii  ab  fu>mine  Latino  venirent.     Tum  quod  nunquam  anlea  fa(' 
erat ,    iure  iurando  ab   tribunis  militum  adaeti  milites ;   ruan  ad  eam  diem  n 
praeter  saeramentum  fuerat ,    iussu  consulum  conveniuros  neque  intusm  ahii»^ 
et  ubi  ad  decuriandum  aut  centuriandum  convenissent,  sua  voluntate  tp«i  tn^' 
deeuriati  equites ,  eenturiati  pedites  coniuräbarU ,   sese  fugae  atque  formidinis 
non  äbituroa  neque  ex  ordine  reeessuros  nisi  teli  sumendi  aut  petendi  aui^ 
feriendi  aut  civis  servandi  causa.   Id  ex  völurUario  inter  ipsos  foedere  ad  iri^ 
ac  legitimam  iurisiurandi  adactionem  translatum, 

4)  Liv.  23,  32:   C.   TerefUio  proconsuli  negotium  datum,  ut  in  Picenoci 
eonquisitionem  militum  haberet,    2Ö,  5 :  Senattu  —  triumviros  binos  ereari  tu^*»' 
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schwören  liess.  In  welcher  Weise  die  evocati^)  vereidigt  wur- 
den, erfahren  wir  nicht,  vielleicht  galt  aber  auch  für  sie  ein 
kurzes  Verfahren,  da  sie  bereits  einmal  oder  mehrfach  geschwo- 
ren  hatten.  Evocatio^)  nämlich  ist  eine  namentliche  AuflTorderung '"^j  evoeatio. 
an  ausgediente  Leute/)  gegen  besondere  Bevorzugungen  beim 
Dienste  ^j  und  Begünstigungen  in  Betreff  des  Soldes  und  Avance- 
ments <^  sich  aufs  neue  zum  Dienste  zu  verpflichten.  Von  solchen 
Leuten  lässt  Dionysius  schon  im  J.  299  =  455  den  Siccius  eine 
Cohors  von  800  Mann  bilden,  ^j  Flamininus  nahm  im  J.  557  = 
198  3000  evoccUi  nach  Macedonien  mit;^)  in  der  Lagerbeschrei- 
bung des  Polybius  wird  ihrer  ausdrücklich  gedacht;®)  ebenso 
finden  wir  sie  im  Heere  des  Harius,^^)  des  Catilina,^^)  des  Cicero 

^ieroSf  qui  eitray  cdteroa,  qui  üUra  quinquagesimum  lapidem  in  pagia  foriaque  et 
tonciüabulia  omnem  eopiam  ingerkiofum  inapieerent,  et  ai  qui  roboria  aatia  ad  fe- 
wk^a  atma  haibtTe  vidererUuTf  etiamai  nondum  müitari  aetate  eaaent,  miUtea  face" 
Knt.  Vgl.  41,  5:  Anch  Hannibal  bediente  sich  solcher  eonquiaitorea.  Liv.  21,  11. 

1)  Von  ihnen  handelt  Le  Bean,  Mim.  de  Vacad.  dea  Inacr.  XXXVII  p.  211  ff. 
Lange  hiat  mut,  f.  m.  p.  9,  62. 

2)  Donat.  ad  Ter.  Eunuch.  4,  7«  2:  Huiuamodi  militia  per  tumuUum  re- 
penU  ausdpitur  et  dieitur  evoeaiio:  ubi  dux  alloquitur  civea:  Qui  rem  püblieam 
idvam  vulUa  me  aeqtämmi.  Serv.  ad  Aen.  7,  614 :  tria  aunt  —  milUiae  genera, 
»aeramentum,  in  quo  iurai  unuaquiaque  milea^  ae  non  recedere  niai  praeeepto  eon- 
»ulis  poat  eompleta  atipendia  — ;  eoniuraUo ,  quae  fit  in  tumuUu  — ,  evocatio. 
•Vom  ad  aubitum  beihim  evoeabantiur.  Isidor.  Orig.  9,  3,  53.  55.  Gic.  ad  Herenn. 
%  2:  evoeatUmea  hominium. 

3)  Caesar  B.  Q.  3,  20:  mulUa  praeterea  vitia  förtibua  Toloaa  et  Narbone  — 
i^ominatim  evocatia.  Ö,  4;  7,  39;  £.  C.  1,  39:  et  parem  e  Oaüia  numerum 
(3000  Mann)  quem  ipae  paraveratj  nominatim  ex  omnibua  eivitatibua  nobiliaaimo 
^  fortiaaimo  quoque  evocato. 

4)  Gaes.  B.  C.  1,  85.   Dio  Cass.  45,  38.    Liv.  ep.  117:  veteranoa  excitavit. 

5)  Serv.  ad  Aen.  2,  157:  plerumque  enim  evocati  dieuntur  et  non  aunt  mi- 
^JtM  sed  pro  müite.  So  heisst  es  in  der  Inschr.  bei  Kellermann  Vig.  n.  120: 
Signum  genii  centwriae  cum-aede  —  aua  pecuma  fecerunt  ~\  (eentiurio')  Q.  8oc- 
contiM  —  et  evocati  et  militea^  quorum  nomxna  m  ara  aeripta  aunt.  Sie  waren 
wahrscheinlich  nur  zum  Kampfe  verpflichtet,  und  vom  gewöhnlichen  Dienste  be- 
reit. Deshalb  sagt  bei  Caesar  B.  C.  3,  91  ihr  Anführer:  uquimini  me,  mani- 
Polares  mei  qui  fuiatia. 

6)  Caes.  B.  C.  1,  3:  Multi  undique  ex  veteribua  Pompeii  exereitibua  ape 
pracmiorum  atque  ordin/um  evoeantur.  Tac.  Hiat.  2,  82:  ad  omnea  exereitua  le- 
gatosque  aeriptae  epiatolae,  praeceptumque  j  ut  praetorianoa  ViteUio  infenaoa  reci- 
pfrandae  müitiae  praemio  invüarent. 

7)  Dlonys.  10,  43.  Vgl.  Liv,  3,  57,  9;  3,  69,  8:  paucia  eohortibua  veU- 
^^"^n  müitum  vohmtate  aequentibua. 

8).Plut.  Flamin.  3 :  xal  tÖjv  fxrrA  2xiTc(oivoc  h  ^13t)p(qt  [kh  'Aö5po6ßav,  ^v 
AipuTQ  ^  'Avvtßav  aixiv  xaTafJtefj.a^v^p.ivojN  to6c  dxfiaCovTac   ^t  —  dvaXaßcbv, 
woTteo  OTÖfACDpÄ,  Tpio^iXtouc  '^e>io\t.i'^o\)i  —  Bteic^paoe. 
.    ö)  Polyb.  6,  31,  2  werden  erwähnt  Ttv^c  t&v   d^eXo^TT]86v   OTpaTCuofA^Ncov 

10)  Sali.  Jug.  o4,  2 :  praeterea  ex  Lotio  fortiaaumum  quem^ue,  pleroaque  mi- 
^iUa^  ptntcoa  fama  cognitoa  acdre  et  ambiundo  cogere  Jiominea  emeritia  atipendiia 
«««<m  profieiaei.  11)  Sali.  Cat.  59. 
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in  CilicieD;^]  des  Pompejus'j  und  Cäsar  als  eine  eigene  Truppen- 
gattung, die  im  Range  und  wahrscheinlich  im  Solde  den  Cen- 
turionen  gleich  steht,  3)  und  in  Genturien  getheilt,  unter  ihren 
früheren  Centurionen  dient.  ^}  Octavian  sammelte  vor  der 
Schlacht  bei  Hutina  ein  Corps  von  40,000  evocati,^]  auf  welches 
Dio  Cassius  den  Ursprung  der  unter  den  Kaisem  vorkonunendeo 
evocati  Augusti  zurückführt.  Allein  obwohl  dies  insofern  riditig 
ist,  als  das  Institut  der  evocati  beibehalten  wurde ^  so  musste 
doch  die  Organisation  der  stehenden  Heere  in  dem  Charakter 
dieser  Truppe  eine  wesentliche  Veränderung  herbeiführen.  Zwar 
sind  auch  unter  den  Kaisern  zuweilen  entlassene  Soldaten  zum 
Dienste  einberufen  worden,^)  welche  auch  revocaU  genannt  wer- 
den ;7]  aber  zu  den  von  Augustus  bis  zu  Dio  Cassius  Zeit  be- 
stehenden evocati  Augusti,^]  welche  Centurionenrang  haben  und 
zum  Zeichen  dessen  den  Bebenstock  {vüis)  führen,  ^j  scheint  man 

1)  Cicero  hatte  eine  firma  mannt  tvoeaiorum  (Gic.  ad  fam,  15,  4,  3)  ante 
einem  eigenen  praefeetut  (Gic.  ad  fcarn,  3,  6,  5). 

2)  Sie  standen  zwar  im  Treifen  nicht  zusammen,  geborten  aber  keinem  to- 
dern  Trnppenkörper  an.     Gaes.   JB.    C.   3,   88:    evocaiorum  eirciter  duo  (milu) 
quae  ex  heneficiatiU  tuperiorum  exereituum  ad  wm  convenerar^:    quae  tota  acut  | 
diiperaerai. 

3)  Gaes.  B.  C.  1,  3:  CompUtur  urba  —  iribunia,  oenturiombus ,  cvocaiis. 
c.  17:  milUibua  in  coneione  agros  ex  stäa  posaessionibut  poUiceturf  quaiema  in 
ainguloa  iugera ,  et  pro  rata  parte  eenturhmbua  evoeatUque.  3,  53 :  <Md  duorvm 
miUum  numero  ex  Pompeiania  ceeidiaae  reperiebamuay  evoeatoa  cäfUurioneaque  com- 
plMtea,  Daher  beisst  derselbe  Mann  bei  Vellei.  2,  70  evocaJtua  Casait,  bei  Val. 
Max.  9,  9,  2  und  Dio  Gass.  47,  46  eaüurio.  Vgl.  Soeton  Ve*p.  1:  Titua  FUx- 
viua  Petro  —  hello  ehili  Pompeianarum  partium  eerUurio  an  evoecUua. 

4)  Gaes.  B.  C.  3,  91 :  Erat  Oraatinua  evocatua  in  exeateitu  Caeaaria,  qui 
auperiore  anno  apud  eum  primum  pikim  in  legione  X  duxerat,  —  Hie,  siffno 
dato:  aequimini  m«,  mgtiit,  manipulatea  mei  qtü  fuiaUa.  —  atque  eum  eUdi  mi- 
litea  cireiter  CXX  voluntarii  eiuadem  cenluriae  aunt  proaecuti.  Die  gemeinen 
evocati  waren  wohl  dupUearii,  d.  h.  sie  bekamen  doppelten  Sold,  eine  Auszeich- 
nung, die  auch  sonst  ganzen  Gohorten  als  Belohnung  bewilligt  wurde  (Gaes.  B,  C. 
3,  53);  die  Genturionen  traten  ihrem  Range  gemäss  ein  (Llv.  42,  35.  Gaes.  B.  C. 
3,  91),  alle  scheinen  zum  Gebrauche  auf  dem  Maische  Pforde  gehabt  zu  haben. 
Gaes.  B,  O,  7,  65  und  dazu  Nipperdey  p.  102. 

d)  Appian  B,  C  3,  40 :  iJYsv  i^  (j.up(oi>(  d^vSpac,  o5t6  cbitXto(iivoiiC  ivreXö;. 
oOte  auvTexafiii'vou;  nm  %axä  tkni,  diX  (hc  i^  p.övrj'^  xott  odbfAaTO«  qpuXaxV)v,  u^ 
is\  OT]U£((p.  Dio  Gass.  45,  12:  hi  to6to]v  ^  t&v  div^pcav  xal  tö  twv  f^oucxa- 
T(DV  OüöTTjtxa,  oöc  divaxXi^Touc  dfv  xt«  iXXtjvCaa«,  8ti  neirou^fAivoi  Tijc  «cpaTSta; 
in   aÖTij'v  aiS^tc  dvexX'/jdTjaav,  dvo^iäoetev,  ^o(i.(o%t]. 

6)  So  bei  dem  Zuge  des  Glaudius  nach  Britannien.  Orelli  n.  363:  eum  ab 
eo  evocatua  in  Britannia  miUtaaaet.     Unter  Yespasian  Tac.  Biat.  2,  82. 

7)  Orelli  n.  3580.     Henzen  6795. 

8)  Kellerm.  Vig.  127.  201.  205.  214  u.  ö.  Bull,  d,  Inat.  1845  p.  132. 
Hubner  Ephem.  Epigr.  I  p.  45. 

9)  Dio  Gass.  55,  24:  oi  (xlvrot  cbi^6v  a6Tdiv  dlxpt^  (der  Ißatavi),  &o»^ 
o\ihk  T&v  dvaxXi^TCDV,  eiicetv  &6va(i.ai.    Ral  -^dp  to6toic  '^p^aro  (jtiv  vof/itCstv  io 
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nur  emp  beschränkte  Zahl  von  [.euten  rechnen  zu  dürfen,  welche 
nach  Yolleniiu^g  ihrer  Dienstzeit,  ohne  entlassen  zu  werden,^) 
zur  Dispqsition  gestellt,  bei  dep  praetorischen  Cphorten,  aus 
denen  sie  in  der  Regel  genommen  wurden, ^j  verblieben,^)  bis 
sie  entweder  zu  besonderen  Gommissionen^j  vervyendet,  oder  zp 
einer  Officierstelle  promovirt  wurden.^)  Pas  Corps  von  evqcatij 
welches  Qalbß  aus  römischen  Rittern  bildete  und  zvifu  Dienste 
im  kaiserlichen  Pallaste  bestimmte,^)  mßg  i^ur  eine  vorübergehende 
Einrichtung  gewesen  sein. 

B,    Die  Sodi. 

Die  Veränderungen,  welche  in  dem  politischen  Verhältnisse g^jj^^rj^^ 
Italiens  zu  Rom  vorgingen,  sind  auch  für  die  Stellung  maass-  ^•«'«• 
gebend  gewesen,  welche  den  verbündeten  Truppen  im  Heere 
angewiesen  wurde.  Die  Latini  wurden  nach  ihrer  ersten  völli- 
gen Besiegung  unter  Tarquinius  Superbus  ^)  dem  römischen  Heere 
gänzlich  einverleibt,^)  errangen  aber  im  Beginn  der  Republik 
ihre  Selbständigkeit  wieder,^)    auf  deren    ausdrücklichem  Aner- 


o'j  Toö«  oüorpaTeuoafxIvouc  tiJ)  iraxpl  Tcpö;  tot  ^TiXa  a3di«  iizi  t6v  'AvTd&Niov  dive- 
xoiXe9$v'  M\^r\9t  hi'  xai  £ial  %fA  muv  a69T7]p.Qi  tStov,  ^d^ß&ou«  ^i^povTec  Aonep 
ol  ixaTovxdpxai.  Unter  Caracalla  im  J.  217  p.  Chr.  erwähnt  er  78,  5:  'louXiqv 
MapTidiXiov  ev  toT;  dtvaxXVjTot«  OTpaTeü<5jAevo^. 

1)  Bei  Orelli  3495  hat  ein  evoeatus  A^guiti  im  Ganzen  17  Jahre  gedient; 
er  mnsste  also  nach  Vollendung  der  16  jährigen  gewöhnlichen  Dienstzeit  sogleich 
zum  eoocatus  promovirt  sein.    Vgl.  den  vetercsiwts  ex  evoeato  Kellerm.  Vig.  n.  204. 

2j  Nnr  einmal  wird  ein  evocatua  legiofäa  erwähnt  Kellerm.  Vig.  n.  101. 
Gol.  1,  27.     Ein  evoeatus  coh.  X  wrb.  daselhst  n.  183,  2. 

3)  Bei  Kellerm.  Vig.  n.  120  dediciren  ein  8ignum  genii  centuriae  der  Gen- 
turio  und  die  evocati  und  mUitea,  In  dem  Lager  haben  die  evoeati  ihren  Platz 
hei  den  praetorischen  Gehörten.  Hygin.  de  mufüt.  caatr,  $  6  und  in  den  Verzeich- 
nissen der  praetorischen  Gehörten  stehen  die  evoeati  in  der  Centurie.  Kellerm. 
Vig.  101^.  elfmal;  103.  102b.  Vgl.  n.  5»:  evoe.  Aug,  ex  coh,  IV  pr,  n.  140. 
141.  139. 

4)  Die  Bewachung  des  Vonones  war  einem  evoeatus  anvertraut.  Tac.  Ann. 
2,  68.  Xrajan  Hess  den  Veteranen  in  Pannonien  durch  einen  evoeatus  Augusti 
Aecker  assigniren.  Hygin.  de  eond.  agr.  p.  121  La^chm.  Schon  am  Ende  der 
Republik  ist  ein  evoeatus  Qommandant  eines  Platzes.  Hirtius  B.  Alex.  76. 

5)  Orelli  n.  153:  Sex.  Julius  —  Rufus  evoeatus  divi  AugusU  praefecius  I 
cohortis  Cotsorum.  Kellerm.  n.  40.  46. 

6)  Suet.  Oalba  10 :  D^Ugit  et  equestris  ordinis  iuveneSy  qui,  manente  anulo- 
rum  aureorum  usu,  evoeati  appellarentur  y  exoubiasque  eirea  cubieulutß  suum  vice 
militum  agerent. 

T)  S.  Th.  I  S.  23. 

8)  Liv.  1,  52:  ne  dtteem  suum,  neve  secretum  im^erium,  propriave  Signa 
haberent,  mißcuit  tnan^pulo^  fx  Laiinis  Romanisque  ut  ex  binis  singulos  faeeifet, 
hinosqufi  ex  singulis.  ita  geminaUs  man^ulis  centufiones  inposuit. 

9)  S.  Th.  I  S.  23. 
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kenntniss  das  Bündniss  des  Sp.  Cassius  im  J.  261  =:  493  ge- 
gründet war.  Nach  diesem  aequum  foedus  stellten  Römer  und 
Latiner  ihr  Contingent  zum  Bundesheere,  dessen  Oberbefehl 
unter  beiden  Völkern  wechselte.  Die  Beendigung  des  Latiner- 
krieges  im  J.  416  =  338  hatte  die  Folge,  dass  die  Latini  aus 
freien  Bundesgenossen  cives  sine  suffragio  (s.  Th.  I  S.  29),  und 
als  municipes  wieder  in  das  römische  Heer  aufgenommen  wurden. 
Wie  es  jedoch  zwei  Arten  von  municipes  gab,  nämlich  solche, 
die  eine  eigene  Commune  bildeten,  und  solche,  deren  Gemein- 
wesen ganz  aufgehoben  ward  (s.  a.  a.  0.  S.  29),  so  war  auch 
in  Hinsicht  auf  den  Dienst  zwischen  beiden  ein  Unterschied.  Die 
municipes  der  letzteren  Art  wurden,  wie  die  Einwohner  der 
Bttrgercolonien^),  zum  Dienst  in  den  römischen  Legionen  ausge- 
hoben, die  der  letzteren  Art  formirten  selbständige  Truppeutheile, 
von  denen  wir  nur  die  Notiz  haben,  dass  die  Gampaner,  die  bis 
zum  J.  543  =214  eine  selbständige  Gommunalverfassung  hat- 
ten, eine  legio  Campana  unter  einem  campanischen  Praefecten 
stellten.  2)  Möglich,  dass  unter  diesem  Namen  das  ganze  GoDtin- 
gent  der  in  gleichem  Yerhältniss  gebliebenen  Municipien  zu  ver- 
stehen ist,  welche  der  bedeutendsten  Stadt  dieser  Kategorie  zu- 
geordnet werden  konnten.^]  Nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
hörten  diese  besondern  Legionen  auf,  da  die  Unterschiede  der 
alten  Municipien  durch  Erlangung  des  vollen  Bürgerrechtes  aus- 
geglichen wurden ;  es  ist  seitdem  nur  von  römischen  Legionen 
die  Rede.*) 

Nach  der  Auflösung  des  latinischen  Bündnisses  hat  man 
unter  den  socii^)  die  föderirten  Städte  und  die  latinischen  Co- 
lonien  zu  verstehen.  Beide  lieferten  zu  den  Legionen  keine 
Truppen,    sondern   waren    durch    die    speciellen   Bestimmungen 


1)  So  lange  die  Bürgercolonien  als  Besatzung  in  Feindesland  betrachtet 
wurden,  fand  in  ihnen  eine  Aushebung  zum  Felddienst  nicht  statt  (Th.  I  S.  51). 
Nach  der  Unterwerfung  Italiens  muss  diese  vacatio  miUtiae  indessen  aufgehört 
haben.     S.  Liy.  36,  3. 

2)  S.  Th.  I  S.  32.  Die  legio  Campana  cum  praefecto  Deeio  Jubeüio  LIt. 
ep.  12.  Vgl.  Polyb.  2,  24.  Frontin.  8trat.  4,  1,  38.  Dieser  Decius  war  tö 
fivoc  Ka(jLitav6c  Diodor.  Exe.   VaU».  lib.  22  a.  Auf. 

3)  Dies  yermuthet  Grauer,  de  re  mufUeip.  Rom,  p.  15. 

4}  Im  africauischen  Kriege  des  Caesar  kommen  ¥deder  Tier  legionu  regioi 
des  Königs  Juba  vor.  B.  Afr.  1,  48.  59.  vgl.  97.  Unter  diesen  hat  man  nn- 
midisohe,  aber  nach  römischer  Art  disciplinirte  Truppen  zu  verstehen. 

5)  Vgl.  über  das  Folgende  A.  Döbbelin ,  de  auxüiis  socium  ac  Latini  no- 
minis  Fase.  I.  Berol.  1851.  8. 
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ihres  foedus  zu  einer  ihren  Kräften  angemessen  normirten  Stel- 
lung von  Hulfstruppen,  Schififen  und  Matrosen  verpflichtet.  Nach 
diesem  foedus  wurde  ihnen  jährlich  ihr  Contingent  festgestellt, 
das  von  ihnen  selbst  besoldet  wurde,  ^)  aber  die  Natural  Verpfle- 
gung von  dem  römischen  Staate  erhielt; 2)  die  Aushebung  und 
Vereidigung  der  Soldaten  war  ihnen  selbst  überlassen,  nur  der  Ort 
und  Termin  der  Einstellung  durch  ein  Edict  des  Consuls  ange- 
setzt, 3)  und  das  Contingent  erscheint  am  Bestimmungsorte  unter 
einem  einheimischen  Führer  und  in  Begleitung  eines  Zahlmeisters 
faiadoSoTT]?).*)     Die  Stärke  desselben  zu  bestimmen,   macht  eine  stärke  ihres 

^'  '  '  -  ,      Contingen- 

erhebliche  Schwierigkeit.  Nach  Polybius  ist  das  Fussvolk  dessel-  tea. 
ben  ungefähr  gleich  gross  wie  das  des  römischen  Contingentes : 
die  Beiterei  aber  dreimal  so  gross  als  die  römische.  Aus  beiden 
Truppentheilen  wird  ein  Eiitecorps  ausgesondert  ^  nämlich  die 
extraordinaril  j  lirfXsxroi,  und  zwar  ein  Fünftel  des  Fussvolks, 
ein  Drittel  der  Beiterei,  so  dass  nach  diesem  Abzug  das  Fussvolk 
mit  dem  römischen  »ungefähr  gleich  gross  ist,  abgerechnet  die 
extraordinariijdi  die  Zahl  der  Beiter  aber  noch  das  Doppelte  be- 
trägt.*) Veranschaulicht  man  sich  dies  Verhältniss  durch  einen 
bestimmten  Zahlenansatz,  so  kommen  also  auf  ein  Fussheer  von 
4  Legionen  zu  4200  Mann  16,800  Bömer  und  16,800  socii,  auf 
die  dazu  gehörige  Beiterei  iSOO  Bömer  und  3600  socii.  Zieht 
man  von  der  Zahl  der  socii  ein  Fünftel  der  Fusstruppen,  d.  h. 

1^  Liv.  27,  9,  13.  2)  Polyb.  6,  39,  15. 

3)  Polyb.  6,  21,  4.  4)  Polyb.  6,  21,  5. 

5)  Polyb.  3,  107,  12:  tojv  hi  (5üp,p,dYa)V  t6  \t.ks  twn  neCoöv  tcX-^Öoc  Tidiptoov 
TToioüOt  Tot?  *Pa)fi.aixou  aTpaTOTr£5oic ,  to  Se  täv  licirlaiv  di;  iizinoLy  xptirXaaiov. 
6,  26,  7 :  t6  5e  iiXfjOo;  ^^'^^'^ott  t6  itav  t&v  oujjtfjLdiyojv,  tö  jx^v  töjv  netßs  Tcdlpi- 
aov  Totc  'PoofAttiitou,  OTpatoTciEoi;  cbc  tö  itoX6,  tö  oe  t&v  Imzim^  TptiiX^oiov.  ix 


a'j{x(X(i)^(öV,  cb;  ^Trdiva»  TTpoetira,  tö  fjiev  töjv  TieCwv  Trdpioov  tou  PojfJiaixou  crpa- 
TOTreSoi?,  XeiTTov  toi;  dTriXIxToi«  (abgerechnet  die  extraordinarii) ,  tö  Se  twv  lii- 
Tiifüs  SiTcXcfcctov,  <£<pTgpir]p.£'vou  %a\  to6t(»v  toO  TpiTOü  jj.lpoüc  eU  toü«  iuiX^x- 
Tou;.  Der  von  Klenze  Philos.  Abhandl.  S.  112  aufgestellte  Satz :  »das  regel- 
mässige Bnndesheer  fasste  dielmal  so  viel  Reiterei  und  ein  Fünftheil  mehr  Fuss- 
volk als  das  Bürgerheer«  ist  aus  den  angeführten  Stellen  nicht  zu  beweisen,  und 
namentlich  hat  die  Zähl  2100  Mann  für  das  Elitencorps ,  welche  auch  Nissen 
Das  Templum  S.  36  ohne  Weiteres  annimmt,  gar  keinen  Grund.  Polybius  sagt, 
wie  Madvig  S.  499  richtig  erklärt,  dass,  wie  von  der  Gesammtheit  der  Reiter, 
d.  h.  900,  ein  Drittel,  so  von  der  Gesammtsumme  des  gestellten  Fussvolkes  ein 
Fünftel  abgezogen  und  als  Elite  formirt  wurde.  Dass  die  socii  gerade  ein 
Fünftel  pedites  mehr  stellten,  als  die  Römer,  sagt  er  nicht.  Dennoch  ist  in  der 
Ansicht  von  Klenze  etwas  Richtiges  enthalten,  welches  ich  im  Text  bezeich- 
net habe. 
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3360,   und  eiD  Drittel  der  H^i^r,  d.  h.  1S00,  ab,    ao  bleiben 
13,440  pedites  und  9400  eguit^  Übrig.    Die  ei^te  Zahl  kann  un- 
möglich yqn  Polybius  gemeint  sein,   da  sie  fUr  die  Eintheilung 
und  Aufstellung  des  Corps  ganz  unzweckmässig  sein  wQrde ;  wir 
werden  d^her  Gewicht  darauf  legen  müssen ,    dass  er  das  Yer— 
hältniss  zwischen  dem  riiuiischen   und  dem  bundesgenössiachen 
Fussiheere   überhaupt  nicht  ein  gleiches  (loov),    sondern  ein  an-, 
nähernd  gleiches  (icapiaov)  nennt,  und  für  die  weitere  Erörterung 
die  befitimmte  Angebe    zu  Hülfe    nehmen^,    welcl^    er    für    die 
Schlacht  an  der  Trebia  macht.    In  dieser  hatte  das  doppelte  oon- 
sularische  Heer  16,000  Legionssoldaten  upd  SO, 000  pedües  socio- 
rumy   und  dies  war,  wie  Polybius  sagt,  die  gewöhnliche  Stärke 
des  doppelten  copsulariscben  Heeres. i)     Von  den  ^0,000   Fuss- 
Soldaten  der  Bundesgenossen   konnten  dann  vier  Fünftel,    also 
16,000,    als  ordinariij    ein  Fünftel,    also   4000,  als  extraordi- 
narii  eingestellt  werden.    Feste  Zahlen  waren  dies  aber  offenbar 
nicht,  sondern  Polybius  begnügt  sich,  das  durchschnittliche  Yer-- 
hältniss  beider  Truppentheile  zu  einander  anzugeben,  da  die  Zahl 
der  extraordinarii  abhängig  war  von  der  Zahl  der  Bundesgenossen 
überhaupt. 

Dass  die  socü  den  gr^seren  Theil  des  Heeres  ausmachten, 
liegt  nicht  sowohl  in  einer  Sjtärkeren  Qeranziehung  derselben  zum 
Kriegsdienste,  obgleich  auch  diese  nach  Bedürfniss  eintrat,^}  als 
vielmehr  im  Verhältniss  der  Bevölkerung  selbst,  welches  sich 
aus  den  Conscriptionslisten  ergab.  Wir  besitzen  über  die  im 
J.  589  =:  2S5,  also  kurz  vor  dem  Beginne  des  zweiten  puni- 
sehen  Krieges  verfügbare  waffenfähige  Mannschaft  eine  merkwür- 
dige  Nachricht  des  Annalisten  Fabius,  welche  offenbar  aus  offi- 
ci^Uen  Quellen  geschöpft  und  uns  bei  sechs  verschiedenen 
Berichterstattern  erhalten  ist.^)  Nach  derselben  belief  sich  die 
Gesammtzahl  der   disponiblen  Truppen    auf    mehr    als  770,000 

1)  Polyb.  3,  72,  11 :  touc  ^s  iceCo^c  icapevißaXe  xaxot  xot«  eidtaa^a^  irap* 
a^Toifr  xäiSetc,  6yxai  to6c  (i.iv  T<ofAabiK  sU  fA-t>p(oi)(  iSaxio)^iXlouc,  tovc  ^e  oup.- 
p4^ouc  eU  ^iGfAupbuc.  x6  f^p  xlXeiov  axpaTÖireoov  izap  ot^Toi«  np^«  to^  6Xo9^£- 
pel(  ^ii;ißoXd<  it.  to9o6xo)V  dv^ptuv  ioxiw ,  2xav  6fA.ou  xoC»^  6icclixou(  ixaxipouc  ol 
xaipol  ouva-foiat.  Liv.  21,  55,  4  giebt  duodevi^finU  milia  Romana,  9oemm  ho- 
minis L<xUm  viginli  w. 

2)  Liv.  21,  17:  sex  in  eum  annum  dseretae  legiones  et  soetum  qußnhum 
ijg$i8  (conatdibus)  vider€tf4r. 

3)  Si9  findet  sich  bei  Polybius  2,  24;  Diodor  25  p.  511  Wess.  Liv.  epit. 
20;    Entrop.  3,  5;    Orosius  4,  13;    Plin.  iV.  H,  3,  138.     Den  Fabius  nennen 
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Mälin,*)  welche  bei  Polybius  ih  folgender  Weise  classificii^ 
wferden : 

I.  Bttrgertruppen :  Fussvolk         Reiterei        SuiDme 
4  Legionen  im  Fdde  80,800           1,200 

8  Legiohen  in  Tarent  u.  Sicilien    8,400  400 

RefeerviB  in  Rom                          20,000  *,S00 
Nicht  ausgehob^ne  Römer  ütid 

Campahör  250,000         23,000 

299,200  +  26,100  =  325,300 

II.  Bundesgenossen: 

Bei  den  4  Legionen  30,000  2,000 

6ei  den  2  Legionen  in  Tai^ent 
und  Sicilien  ....  .... 

Bei  der  Reserve  in  Rom  30,000  2,000 

Aüsgehobene  Sabiner  u.  Etrus- 

ker  mehr  als         50,000  4,000 

-  Umbrer  u.  Sarsi- 
naten  20,000 

-  Veneter  u.  Ceno- 
inanen  20,000 

Nicht  ausgehobene  Latiner  80,000  5,000 

Samniten      70,000  7,000 

Japyger  ü. 

Messapier      50,000         16,000 
Lucaner        30,000  3,000 

-  Marser,  Mar- 

ruciner,        ....  .... 

Frentaner,        ....  .  .  .  , 

Vestiner         20,000  4,000 

400,000  +   43,000  =  443^ 

Summe  768,300 
Da  diese  Summe   um  1700   geringer  ist,    als  die  von  Poly- 

als  ihre  Quelle  Eu^rop  und  Orosius;  er  wird  also  auch  von  Livius,  welchem 
beide  folgen,  aageführt  worden  sein,  lieber  den  Inhalt  das  am  aüsfahrlibhsten 
^on  Polybius  wiedeigegebenen  Berichtes  hat  nach  Niebuhr  Yoilesungön,  hersg. 
^'  Isler  II,  52  und  K.  W.  Nitsch  Die  Giacchen  8.  18,  neuerdings  Mommsen 
Heimes  ^I.  S.  49 — 60  erschöpfend  gehandelt. 

1)  Mehr   als  770,000  giebt  Polybius,   770,000  Diodor,   780,000  (equitum 
LXXX  M,  peditum  DCC  ilf)  Plinius,    800,000  Livius,   Eutröpius  uhd  Orosius 

»B.  Denn  auch  bei  Livius  iät  statt  CCC,  welchfes  die  Ausgaben  haben,  DVCC 
zu  lesen.     S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  51. 


.  •  .  . 


.  .  * 
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bius  selbst  angegebene,  i)  so  müssen  entweder  von  Fabius  oder 
von  Polybius  von  den  einzelnen  Positionen  einige  ausgelassen 
worden  sein,  und  in  der  That  scheinen  die  bei  den  zwei  Legio- 
nen in  Tarent  und  Sicilien  stehenden  Bundesgenossen  und  die 
zu  dem  Gontingent  der  Umbrer  und  Sarsinaten,  der  Veneter  und 
Cenomanen  gehörigen  Reiter  zu  fehlen,  ^j  Indessen  kommt  es 
dem  Polybius  auf  eine  genaue  Zahlenangabe  überhaupt  nicht  an. 
Er  setzt  die  Sabiner  und  Etrusker  auf  mehr  als  50,000  und  die 
Gesammtsumme  auf  mehr  als  700,000  Fusssoldaten  und  70,000 
Reiter,  wählt  also  absichtlich  unbestimmte  Ausdrücke;  das  aber 
geht  aus  seinen  Positionen  unzweifelhaft  hervor  und  wird  auch 
durch  andere  Zeugnisse  bestätigt,  dass  einmal  das  gesammte  Auf- 
gebot der  Bundesgenossen  mindestens  doppelt  so  stark  als  das 
römische, 3)  und  zweitens  das  zu  den  Legionen  unmittelbar  ge- 
hörige Gontingent  der  Bundesgenossen  immer  stärker  war,  als 
die  Legionstruppe  selbst.'^} 

1)  In  unsem  Texten  des  Polyl>iu8  lieisst  es:  &ot  Eivat  TÖ[xe9dXatov  toöv 
uiev  itpoxa^(JL^vQ)v  ttJ^  Tc6(At](  $uveC|Aeo>v  (d.  1i.  der  activen  Trappen]  iceCoi  \ih 

Toiv  ^uvapi^fDV  Znka  ßaoTölCstv,  a^rwv  t6  'PiD|J.a(a]v  xal  tobv  ou(jL(i.di)^o>v ,  iceCwv 
6irip  xdc  iß^ofjbi^xovTa  fj.uptdi5ac,  [nniw>t  S*  eU  imä,  (j.upidl5aC'  Bs  wird  also 
zweimal  addirt.  Die  erste  Addition  halten  Haltsch  nnd  Mommsen  far  ein  Glossem, 
nnd  mit  Recht;  die  Zahlen  sind  falsch;  denn  es  kommen  149,200  Fasssoldaten 
und  7600  Reiter,  nicht  150,000  Fusssoldaten  nnd  6000  Reiter  heraus,  und  die 
Construction  des  Satzes  ist  fehlerhaft.  Die  zweite  Addition  ist  es,  von  welcher 
wir  hier  reden. 

2]  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  53  ff. 

3)  Bei  den  Legionen  des  marsischen  Krieges  sagt  Velleius  2,  15  von  den 
Bundesgenossen:  PetebarU  eräm  eam  eivitatem,  cuius  imperium  armis  tuebantur: 
per  omnea  annos  atque  ormiia  beüa  duplici  numero  $e  milUum  egfuiumque  fumgl 
Ebenso  heisst  es  bei  Appian  Annib,  8  von  der  Aushebung  nach  der  Schlacht  an 
der  Trebia:  orpaTidiv  tc  Tcap'  aöxwv  äXXtjv  xaT^XeYOV,  ouv  toT;  ouai  Ttepl  ton 
IleiSov  (&c  elvat  TpiaxaC^exa  t^Xy),  xal  Tot«  oufApiGE^ou  iT^pav  &iirXaa(ova  Taun); 
iir^rreXov.  Nach  Livius  21,  17  wurden  im  J.  536  =  218  6  Legionen  und 
44,400  »ocii  ausgehoben  und  daraus  drei  Heere  gebildet,  nämlich 

8000  ped,  600  eqq.  Born,  und  16,000  ped.  1800  eqq,  aoeiorum, 
8000  ped,  600  eqq.  Rom,  und  14',000  ped.  1600  eqq.  80c., 
8000  ped.  000  eqq.  Born,  und  10,000  ped.  1000  eqq.  «oc, 
und  bei  einer  kleinen  Truppenbewilligung  des  Jahres  563=»  191  befolgte  der  Senat 
ebenfalls  den  Grundsatz :  ut  duae  parteB  soeium  Latini  nomifUs^  tertia  eivium  Bo- 
manorum  eaaet  (Liv.  36,  2,  8).     Bei  Polybius  sind  unter  .den  activen  Truppen 
des  Jahres  225  v.  Chr.  sogar  neben  30,800  Römern  126,000  sociii  die  letzteren 
stellen  also  das  Vierfache. 

4)  In  der  Stelle  des  Polybius  kommen  auf  2  Legionen  15,000  pedUes  und 
1000  equitea  der  Bundesgenossen,  und  Livius  40,  36,  6  nennt  dies  yerhältnlss 
der  Fusstruppen  des  regelmässige :  Novus  omnia  exereitua  conatUibua  eat  decräus, 
binae  Ugionea  Bomanae  cum  auo  equitatu  et  aocium  LcstitU  nominiaj  quantw 
aemper  numerua,  quindecim  milia  peditum  et  ocUngerUi  equitea.  In  der  That 
werden  auf  2  Legionen  an  Bundesgenossen  gerechnet :   15,000  pediiea  und  800 
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üeber  die  innere  Organisation  der  Bundesgenossentruppen  Theüungder 
sind  wir  nur  unvollständig  unterrichtet.   Die  sodi  bilden  niemals  und  coAorte«. 
ein  selbständiges  Corps,  ^)    sondern  immer  einen  Theil  des  com- 
binirten  Heeres,  in  welchem  sie  in  der  Schlacht  die  Stellung  auf 
den  Flügeln   einnehmen.     Sie   zerfallen  daher    in    zwei  Haupt- 
abiheilungen ,   die  cda  dextra  und  die  <da  sinistra.^)     Das  Con- 
tingent,    welches  zu  vier  Legionen  gehört,    hat   IS  wechselnde 
Anführer,   praefecti  socium,^)    welche   dieselben  Amtsbefugnisse  prae/eeti 
haben,  wie  in  der  Legion  die  Tribunen,^]  und  von  den  Consuln^) 
aus  Römern®)  ernannt  werden;  das  Gontingent  für  zwei  Legionen 
muss  daher  6  praefecti  ^   jede  ala  drei  praefecti  gehabt  haben.  7) 
Diese  römischen  Oberofficiere  sind  zu  unterscheiden  von  den  ein- 
heimischen  Führern  der   einzelnen,    von  jeder  Völkerschaft  ge- 

tquitM  Liv.  33,  43,  3;  40,  26,  7;  15,000  p.  600  eq.  Llv.  38,  35,  9;  37,  2,  4; 
15,000  p.  500  eq.  Llv.  34,  56,  5;  35,  20,  5;  41,  5,  4;  obwohl  daneben  auch 
vorkommen  10,000  p.  600  eq,  41,  14,  10;  41,  21,  4;  42,  1,  2;  43,  12,  6; 
44,  21,  11;  12,000  p.  600  «g.  41,  9,  2;  42,  31,  4;  20,000  p.  800  «g.  35,  20, 
4;  35,  41,  7.  Wenn  aber  auf  ein  doppeltes  consnlarisches  Heer  von  4  Legio- 
nen ebenfaUs  15,000  peditea  800  equites  soeiorum  (Llv.  40,  1,  5;  40,  18,  5) 
oder  15,000  pedites,  1200  equites  sociorum  (Llv.  42,  35,  5)  gerechnet  werden, 
so  dürfte  dies  nur  einer  Nachlässigkeit  des  Llvius  zuzuschreiben  sein ,  der  das 
Gontingent  eines  consularischen  Heeres  dem  doppelten  consularischen  Heere  zu- - 
schreibt.  Denn  dass  die  Bundesgenossen  den  kleineren  Thell  des  Heeres  bilden, 
ist  nicht  anzunehmen. 

1)  Einmal  ziehen  bei  Llv.  2,  53  Latiner  und  Hernlker  gegen  die  Yolsker. 
Babel  heisst  es  aber :  MissuB  tarnen  «6  Roma  eonaul  in  Völscos  C,  Nautiua.  Mos, 
credo,  non  placebat^  tsine  Romano  diu:e  txercüuque  aoeioa  propriis  viribus  consiliis- 
qw  heüa  gerere.  Und  8,  4  sagen  die  Latiner:  si  sociäUs  ilMs  (Romanis')  ezer- 
citüs  is  est,  quo  adiuncto  duplicent  vires  sucu,  quem  secemere  ab  se  consules 
hdlis  propriis  ponendis  sumendisque  noUntj  cur  non  omnia  aequantur? 

2)  Ae^iöv  und  e6<6vufxov  xipai  Polyb.  6,  26,  9.  Liv.  40,  31:  Flaccus  hice 
prima  C.  Scribonium,  praefectum  socium  ad  vallum  hostium  cum  equüüms  extra- 
ordinariis  sinistrae  oLae  miUit.  Llv.  31,  21 :  Dextra  ala  {in  alas  divisum  socialem 
exercitum  haibebat')  in  prima  acie  locata  est.  Sie  stand  unter  einem  Legaten. 
27,  2 :  Primae  ligioni  tertia^  dexterae  alae  sinistra  subiiL  25,  21 :  prima  legio 
tt  sinistra  ala  in  primo  instructae,  35,  5.  Daher  auch  cohortes  alares  Liv.  10, 
40.  41.  43.  So  heissen  auch  in  der  Zeit  des  Caesar  die  AuxUiartruppen  alarii, 
entgegengesetzt  den  legionarii,  Caes.  B,  Q.  1,  51;  B.  ,C,  1,  73.  Gic.  ad  fam. 
2,  17,  7;  und  noch  in  der  späteren  Kaiserzeit  cökortes  alares  GapitoUn.  Clod. 
Albin.  10. 

3)  Polyb,  6,  26,  5.  4)  Polyb.  6,  34,  4;  37,  7. 

5)  Polyb.  6,  26,  5. 

6)  Llv.  33,  36:  Et  illustres  viri  aliqtiot  in  illo  tumultuario  proelio  cecide- 
nint,  inter  quos  praefecti  socium,  T.  Sempronius  Gracchus ,  M.  Junius  Silanus; 
et  tribuni  mUitum  de  legione  secunda  A.  OguhUus  et  P.  Claudius,  25,  1 :  T. 
Pomponius  Veientanus  praefectus  socium  —  ante  publicanus,  woraus  Düker  mit 
Recht  schliesst,  dass  er  ein  Bömer  war.  34,  47 :  M.  AUnium  et  T.  Sempronium, 
praefectos  socium.  Vgl.  27,  26;  31,  2;  40,  31.  23,  7,  3:  praefectos  socium 
civisque  Romanos  alios. 

7)  Niebuhr  B.  Q.  HI  S.  623.     Madvig  S.  548. 
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stellten  Cohorten,  welche  bei  Polybhis  äp^^ovts^  und  (xio&öSoxai,^) 
bei  Livius  praeiores  oder  ebenfeils  praefecti  geualaint  wärdeD^) 
and  nach  Madvig's  Ansicht  die  Veranlassung  sind^  dass  die  soeii 
nur  halb  so  viel  OberaAfÜhrer ,  als  die  gleich  starken  LegioneD, 
brauchen.  •  Die  Eintheiiung  der  Bundesgenossentruppen  schi^int 
zu  Yerschiedenen  Zeiteii  verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  La- 
tlni,3]  welche  anftlnglich  in  den  Legionen  gedient  hatten^)  und 
noch  im  Lalinerkriege  in  Manipeln  und  Centurien  getheilt  waten,  ^ 
konnten  in  gleicher  Weise,  wie  die  Römer,  aufgestelll  werdeB, 
und  dies  scheint  man  später,  als  in  den  ausseritalischen  Kriegen 
immer  mehr  fremde  Hulfstruppen  zur  Anwendung  kamen,  die 
man  auf  den  Flttgeln  des  Heeres  postirte,<^)  bei  allen  italischen 
socii  gethan  zu  haben,  welche  dann,  mit  zwei  römischen  Legionen 
zugleich  in  das  Gentrum  der  Schlachtordnung  aufgenommen,  die 
Stelle  zweier  Legionen  vertraten.'^  Die  eigenthümliche  Einrich- 
tung aber,  welche  bei  der  Beendigung  des  Latinerkrieges  [416 
===:  338)  den  Truppen  der  Bundesgenossen  gegeben  wurde  und 
bis  zum  Ende  der  punischen  Kriege  dauerte,  war  eine  wesent- 
lich andere.  Die  Gontingente  der  einzelnen  Yölkerstämme ,  aus 
welchen   das  Heer    der  Bundesgenossen    zusammengesetzt  war, 


1)  Polyb.  6,  21,  5. 
2) 


2j  Liv.  25,  14,  4:  eohori  Pdigna,  eniM  pratfectm  Vibius  Aecuhaeus  arreptum 
vexillam  trans  vallum  hoatiüm  traiecit  (Val.  Max.  8,  2,  20);  Liv.  23,  19,  17: 
Ex  quinpefüia  septüagintöj  qut  in  ptattidio  fuerünt^  miniu  dimidlum  ferrum  fa- 
mesqtte  äbmmpait ;  eeUri  ineotumes  Praeneste  cum  praetore  pro  M,  Anieio  redienmt. 
Bei  Liv.  22,  24,  11  führt  der  Saiünlter  Numerins  Decimiaft  den  Römern  ein 
Corps  von  8000  Mann  zn;  und  auch  den  Titrpilius  praef^ctui  oppidi  Vagae  bei 
Sällust  Jüg.  66.  67.  69  halt  Madvig  S.  549  für  den  eingebornen  Prafecten  des 
Gontingents  6iner  lateinischen  Stadt,  da  Sallust  c.  69  ihn  eivia  ex  Latio  nennt. 

3)  LIy.  8,  8,  2:  mhil  apud  Latino$  diaaonum  ab  Romana  re  praeter  ani- 
moi  erat.  4)  Liv.  1,  52. 

5)  Im  Latinerkriege  war  das  latinische  Heer  genau  so  bewaffnet  und  orga- 
nlsirt  vfie  das  römische ;  es  stand  in  einer  dreifachen  Ordnung,  zuerst  die  hastati, 
dann  die  principes^  dann  die  triariij  auch  die  Centurionen  hatten  dieselben  Rang- 
verh'ältnisse.  Liv.  8,  8. 

6)  Döbbelin  a.  a.  0.  p.  25. 
7j  In  der  Schlacht  bei  Magnesia  am  Sipylos  (564  s=s  190)  waren  die  Flügel 

des  Heeres  aus  Reiterei  und  griechischen  Truppen  gebildet;  die  italischen  Socii 
wareii  als  zwei  Legionen  formirt.  Liv.  37,  39:  Romana  acles  uinma  prope  for- 
mae  fuit  et  hominum  et  armorum  genere.  Duae  legiones  Romanaej  duae  socivm 
ac  Latini  nomtnts  erant:  guina  milia  et  quadringenos  aingulae  habebant.  Romam 
mediam  aeiem^  eomuä  Latini  tenu^runt:  hastatonim  prima  Signa,  deinde  prinei- 
pum  eranif  triarii  postremos  elaUdebant.  Es  scheint  demnach  unbedenklich,  mit 
Lipsius  2,  7  uild  Salmasius  c.  9  anzunehmen,  dass  die  italischen  Socii  in  ha- 
stati,  principes  und  triarii  zerfielen ;  neu  ist  nur,  dass  sie  hier  als  Legion  for- 
mirt sind. 
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blieben  als  eisene  Truppenkörper  von  einem  Stamme  beisammen,  verhäitnisg 

^  *  '  *^  '      der  socü 

für  welche  ursprünglich  der  Ausdruck  cohors  dient  :^)   die  ri^mi- extraordina- 

?  '   '  r«  zu  den 

sehen  Truppen  zerfallen  in  Legionen,  und  diese  wieder  in  Ma-  ordinam. 
nipeln,  die  Bundesgenossentruppen  in  Gehörten  ;2]  wie  der  Ma- 
Dipulus,  so  ist  auch  die  Gehörte  unter  einer  Fahne  vereinigt,^] 
und  wird  im  Lager  als  eine  zusammengehörige  Abtheilung  be- 
trachtet.*) Will  man  Legionstruppen  theilweise  verwenden,  so 
detachirt  man  einzelne  Manipeln,^)  oder  alle  Manipeln  der  hastati 
\mi  principes;^)  von  Gehörten  in  der  Legion  kann  man  dagegen 
erst  seit  den  Zeiten  des  Marius  reden,  welcher,  wie  wir  in  der 
folgenden  Periode  sehen  werden,  die  Gehörte  durch  Zusammen- 
füguDg  dreier  Manipeln  in  die  Legion  einführte,  und  dadurch  die 
früher  den  socii  eigenthümliche  Organisation  auf  die  römischen 
Truppen  übertrug. 

Wenn  somit,  wie  wir  gefunden  haben,  die  Fusstruppen  der 
Bundesgenossen  in  dem  Verhältniss  gestellt  wurden,  dass  auf 
vier  Legionen  Römer,  d.  h.  16,800  Mann  20,000  socHy  also  auf 
zwei  Legionen  oder  8400  M.  40,000  socii  kamen,  und  wenn  bei 
der  Aufstellung  die  Legionen  und  socii  entsprechend  formirt  wur- 
den (S.  384],  so  sind  in  Beziehung  auf  das  Yerhältniss  der  socii 
ordinarii  und  extraordinarii  nur  zwei  Ansätze  möglich.  Ent- 
weder betrugen  für   ein  einzelnes  consularisches  Heer  die  ordi- 

1)  Cumanae  cohortes  Liv.  2,  14;  so  auch  28,  45:  Camertes,  quum  aequo 
foedere  cum  Bomanis  eaaent,  cohortem  armatam  aexcentorum  hominum  misertmti 
7,  7:  quadringenariae  octo  cohortes  (Hemicorum)  ,*  10,  40:  viginti  cohortes  8a- 
nmitium  (^quadringenariae  fere  erant').  Im  lömischen  Heere  hatten  die  Gohorten, 
wie  die  turmae  eqtUtunij  von  ihrem  Lande  den  Namen.  Liv.  44,  40:  Duae 
cohortes  a  parte  Romanorwn  erant,  Marrueina  et  Peligna:  duae  turmae  8amni- 
tium  equitum,  quibus  praeerat  M.  Sergitts  Silus  legatiis:  et  aliud  pro  castris  sta- 
tivum  erat  praesidium  sub  C.  CUivio  legato,  tres  cohortes,  Firmiana,  Vestina,  Cre- 
monensis,  dttae  turmae  equitum,  Plaeentina  et  Aesemina.  Die  cohors  Peligna 
hatte  einen  praefeetus  nnd  ein  vexiüum  (Plnt.  Aem,  Paul,  20).  Liv.  10,  33: 
cohortes  duas  soeiorum  Lueanam  Suessanamque.  Liv.  33,  36:  cohors  Marsorum, 
41,  1  (5):  cohora  Plaeentina.  29,  1^:  quatuor  cohortes  aociorum  Latini  nominis, 
23,  14:  cohortesque  ex  agro  Piceno  et  Qallico  colleetaa, 

2)  Dies  lasst  sich  deutlich  aus  Livlus  erkennen,  der  mehrfach  die  Legions- 
soldaten als  manipuU  den  cohortes  der  Bundesgenossen  gegenüberstellt.  10,  33 : 
Consul  tumultu  excitus  cohortes  duas  soeiorum  Lueanam  Sueaaanamque  y  quae 
proximae  forte  erarUj  tueri  praetorium  iubet,  manipuloa  legionum  principcdi  via 
induci,  25,  14 ;  27,  13 :  An ,  «t  eoadem  animos  habuissetis,  terga  vestra  vidisset 
hostis?  Signa  alieui  manipulo  aut  cohorti  äbstulisset?  41,  1:  cohors  Plaeentina  oh^ 
poiita  inter  mare  et  caatra  et  —  M.  Aebutiua  tribunus  militum  secundae  legionis 
duos  manipulos  mUitum  adiieere  iussus  est.  41,  2:  (Istri')  duo  simul  praesidia, 
Placentinae  eohortis  et  manipulorum  secundae  legionis  adgrediuntur. 

3)  Liv.  25,  14;  27,  13.  4)  S.  unten  S.  395. 
5)  Liv.  41,  1.                    6)  Liv.  7,  34;  10,  14. 

ßöm.  Alterth.  V.  25 
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naritSkOO  und  die  extraordinär ii  \%00,  oder  die  ordinarii  8000 
und  die  extraordinarii  2000.  Der  letzte  Ansatz  stimmt  genau 
zu  dem  Wortlaute  der  Angaben  des  Polybius;  es  fragt  sich  aber, 
ob  Polybius,  der  feste  Zahlenangaben  in  Betreff  der  som  durch- 
aus vermeidet  und  die  Grösse  ihres  Gontingentes  nach  dem  Be- 
dürfniss  bestimmen  ISsst,  das  von  ihm  angegebene  Fünftel  so 
genau  hat  verstanden  wissen  wollen.  Denn  in  Betreff  der  Auf- 
stellung des  Heeres  in  der  Schlacht  und  der  Unterbringung  des- 
selben im  Lager  emp6ehlt  sich  durchaus  die  erste  Annahme, 
nach  welcher  die  ordinarii  der  Legion  an  Stärke  gleich,  die 
extraordinarii  4600  Mann  stark  sind,  und  nur  in  dem  allerdings 
möglichen  Falle  mehr  betragen  können,  wenn  das  ganze  Aufgebot 
der  Bundesgenossen  die  angegebene  Zahl  übersteigt,  i) 

Setzen  wir  also  die  ordinarii  auf  8400  M. ,  so  hatte  jede 
a/a  40  Gehörten  ^)  zu  420  M. ;  die  extraordinarii  aber  bildeten 
4  Gehörten,  wie  ausdrücklich  bezeugt  wird,^]  und  zwar  von 
400  M.  Dies  darf  nicht  auffallen  ^  da  die  Stärke  der  Gohorten 
nach  Bedürfniss  regulirt  wird  und  zwischen  400  und  600  diffe- 
PrMfecten  rirt.*)  Jede  Gehörte  wird  befehligt  von  einem  fraefectus  cohor- 
cohorten.  fis;  jede  aia  von  drei  pra^ectis  socium,  von  denen  einer  aucb 
bei  einzelnen  Expeditionen  mehrere  Gohorten  anführt.^)  Dass  die 
Gehörte  in  drei  Manipeln  und  sechs  Gentorien®)  zerfiel,    ist  nur 

1)  Wenn  die  extraordinarü,  wie  Klenze  und  Nissen  p.  36  woUen,  2100  M. 
betragen,  und  dies  ein  Fünftel  des  Contingents  sein  soll,  so  mnss  das  ganze 
Contingent  auf  10,500  Mann  gesetzt  werden . 

2)  LIy.  10,  43,  3 :  D.  Brutum  Scaevam  Ugatwn  cum  Ugione  prima  et  decm 
cohortibtM  alariis:  ire  advertus  mbndium  hostiuim  iussit.  30,  41  werden  einer 
Legion  lö  eohofie$  Latinorwn  beigegeben.  CohorUB  alaret  (LIt.  10,  40.  41.  43 1 
helssen  die  der  ordinarii  im  Gegensatz  zn  den  eohortes  extrckordmariae. 

3)  Liv.  40,  27:  Quatuor  extraordinariis  eohorttbue  dwis  adiunant.  Sonst 
werden  die  extraordinarii  noch  erwähnt  27,  12,  4;  34,  47,  3. 

4)  Cohorten  von  400  Mann  führt  Livins  7,  7;  10,  40  an.  Die  Gohorten 
des  Königs  Deiotarns,  welche  auf  römische  Art  bewaffnet  nnd  exercirt  waren 
(Clc.  Phil.  9,  14,  23i,  hauen  ebenfaHs  400  Mann.  Cic.  ad  AU.  6,  1,  14.  Eine 
Perusina  cohors  von  460  M.  s.  Liv.  23,  17;  eine  Praenestina  von  ÖOO  Liv.  23, 
17,  eine  eohora  der  Camertes  von  600  Mann  Liv.  28,  45. 

5)  Liv.  24,  20:  Oraeckus  in  Lueanis  aliquot  eohortes  in  ea  regione  conaerip- 
tas  cum  praefecto  soeiorwn  in  agrot  hoftium  praedatum  nUrit. 

6)  So  erzahlt  Liv.  25,  15,  9:  AT.  Atmiu$  TkuriiB  cum  modieo  praendic 
praeeratj  quem  faeile  eliei  ad  certamen  temere  ineundum  r^bantur  poBse,  non  tarn 
militum,  qfios  perpaucos  hahebat ,  fidueia  quarrt  iuventutis  Tkurinae;  eam  ex  in- 
dustria  eenturiaverat  armaveratque.  Die  equites  soeiorum  zerfielen  In  turmae  nnter 
deeurionea,  nnd  auch  bei  Caesar  B.  O.  1,  23  kommt  ein  deeurio  ejuttum  Oal- 
lorum  vor,  ebenso  werden  die  ptdite$  der  Centnrionen  nicht  haben  entbehren 
können  und  bei  Polyb.  6,  30  darf  man  daher  die  9T)fAaTat  der  Bundesgenossen 
für  manipuli,  die  Ta|lap)^ot  für  cerUuriones  erklären. 
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unYolIständig  bezeug!  ;^)  dass  in  ihr  die  vier  TroppengattuDgen 
der  triarii,  prindpes,  h(MStati  und  velites  unterschieden  wurden; 
wird  nidkt  erwtthnt.  Das  erste  ist  indessen  kaum  zu  bezwei- 
feln, da  Gentunonen  auch  bei  den  Bundesgenossen  unentbehrlich 
waren,  das  zweite  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

Bas  Gontingent  der  Reiterei,  welches  für  ein  Heer  von  zwei 
Legionen  nach  Polybius  4900  Mann  stariL,  häufig  aber  'geringer 
(S.  324.  325)  war,  theilte  sich  in  sechs  Schwadronen  (im  en- 
geren Sinne  alae  genannt),  nämlich  vier  zu  dem  Hauptheere  ge- 
hörige [equites  cUares)^)  und  zwei  alae  extraordinariae.  Die  a/a,*)  J*J  S^^ 
welche  als  Cavallerieabtheilung  den  Bundesgenossen  eben  so^^l^^^^^^ 
elgentbümlich  ist,  wie  die  cohors  als  Infanterieabtheilung  (denn 
die  LegiiHisreiterei  bildete  keine  o/a),  hatte,  wie  mdn  aus  der 
Lagerbesdireibung  des  Polybius  ersieht,  300  Mann,  welche  in 
fünf  Doppeltarmen ,  d.  h.  Türmen  zu  60  Mann  getheilt  waren. ^) 
Da  übrigens  o/a  eine  allgemeine  Bezeichnung  fUr  ein  Cavallerie- 
Corps  ist,  wie  cchors  fttr  eine  Abtheilung  von  Fusstroppen,  so 
finden  sich  auch  akte  von  400^)  und  500  <()  Mann  erwähnt,  und 
die  letzte  Zahl  ist  in  der  Kaiserzett  die  regelmStesige ;  dass  sie 
aber  nicbt  die  ursprüngliche  ist,  sieht  man  daraus,  dass  die 
Zahl  der  turmae  in   ihr  auf  46  statt  40  gebracht  ist,  wobei  die 


1)  Polyb.  11,  23  sagt  aUdrdlngs,  d&ss  dte  Oohorte  aus  drei  Kanipeln  besteht: 
Tpii;  oireipac  (Manipeln),  toüto  6e  TtaXettai  tö  o6vTaYp.a  twv  tteCwv  Tiapd  'Ptu- 

2)  Tegetta»  %  1 :  Ec/uUmn  (AU  älaret  diewtlur,  ah  eo,  quod  ad  similitudinem 
darum  ah  utraque  parte  protegunt  cKies.  —  Est  et  dliud  genus  equitum,  qHi  It" 
gionarii  i>ocanlur,  propterea  quod  connexi  sunt  legioni.  Liv.  35,  5:  C.  Livium 
Soiinaiofem,  qui  praeerai  alariis  equiiibus]  quam  concitatiasimos  equos  immittere 
iübet :  et  Ugionarioa  equites  in  sühsidiit  esse.  Und  hernach :  tum  ad  persequendos 
€08  legionarH  equites  immissi.  Liv.  40,  40:  Et  alarii  equites,  postquam  Roma- 
norum  equitum  tarn  memotahile  faeinus  vid^re^  ei  ipsi  —  m  —  hostes  equos  im- 
mittunt.  Au«h  in  der  Kaiserzeit  blieb  diese  Bezeichnung.  Equites  alafii  Tac. 
Arm.  3,  B9;  12,  27;  13,  35;  turmae  sociales  equitesque  legionum  ib.  4,  73; 
alares  Pannoniij  rohur  equitatus  15,  10.  ^ 

3)  Cincins  bei  Gell.  16,  4,  6:  alae  dictae  exercitus  equHum  ordif^es,  quod 
circttm  legiones  dextra  sinistraque,  tamquam  alae  in  avium  eofporihus  locabantur. 
Veget.  2,  1:  equitum  alas  dicunt  (so  scheint  zti  lesen,  statt  dicuntur)  ab  eo, 
quod  ad  similitudinem  alarum  ab  utraque  parte  protegunt  acies. 

4)  Liv.  33,  36:  equitum  Latinorum  omnes  turmae.  44,  40:  duae  twmae 
Samnitium  equitum.  Dass  immer  60  Mann  zusammengehörten,  zeigt  das  Lager 
des  Polybius.  Die  cohortea  equHatae  der  späteren  Kaiserzeit  (Veget.  2,  6)  stellen 
noch  ein  zusammengehöriges  Truppencorps  dar,  wie  es  bei  Polybius  nebenein- 
ander lagert,  nämlich  eine  cohors  peditum  und  66  equites ,  d.  h.  60  Beiter  und 
6  Decurionen. 

5)  Caes.  B.  Afr.  78. 

6)  ala  Campanorum,  quingenti  equites  Liv.  10,  29. 

25* 
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hatte  jeder  selbständige  Gommandeur  seine  prcußtoria  cohart^'^] 
welche  aus  Fusstruppen  und  Reiterei  2)  bestand.  Denn  es  dien- 
ten in  ihr  theils  Veteranen,  die  dem  Feldherm  zu  Liebe  &r  hö- 
heren Sold  freiwillig  Dienste  nahmen  [evocati)  und  in  den  Kriegen 
der  Republik  auch  besondere  Corps  bildeten,^)  theils  aasgewählte 
equües  extraordinarii  sodorumj  welche  man  ihres  Ranges  oder  Ver- 
dienstes wegen  in  die  Leibwache  des  Feldherm  aufnahm,^]  theils 
endlich  römische  Ritter,  welche  durch  den  Eintritt  in  diese  Go- 
hors  dem  Dienste  des  gemeinen  Soldaten  entgingen,  so  dass  in 
dieser  Zeit  die  Feldhermgarde  zu  eifler  beträchtlichen  Stärke  ge- 
langte.^ 

B.    Bas  verbundene  Heer. 

Das  gewöhnliche  oonsularische  Heer  von  %  Legionen  hatte 
also,  wenn  die  Legion  4SO0  M.  zählte,  mit  Hinzurechaung  der 
dazu  gehörigen  Truppentheile  etwas  über  f8,000  M.  Infanterie 
und  2400  M.  Cavallerie,  kcmnte  aber  durch  Verstärkung  der  Le- 
gion auf  5000  M.,  durch  entsprediende  Vermehrung  der  soc»  und 
Herbeiziehung  fremder  cmxüia  auf  20,000  bis  24,000  M.  gebracht 
Dm       werden.     Das  Commando  des  Heeres  führten  bis  zum  Ende  des 

Gommando. 

ersten  punischen  Krieges  ausschliesslich  die  Consnln  während 
ihres  Amtsjahres.  In  den  von  dieser  Zeit  an  entstehenden  Pro- 
vinzen g^t  dasselbe  an  die  Statthalter  über,  und  die  Consuln 
Gommandiren  seitdem  nur  noch  in  Italien  und  im  Auslande,  bis 
sie  unter  Sulla    das   militärische   Imperium  überhaupt  verlieren 

^^^■^^^^■*'*^i ■  ■    ■  ^^i^— ^■^>^^^^»^»^«^^— ^M^^i«^— ■     m^m^  weil  ^«    BM^M^—    ■■■    M  I    I    I    >M   I       I      ^^^»^       ■    I    1    ^^m^mm  ■  ^^^^^         ■  " 

1)  So  Cicero  in  Cilicien  (Oic.  ad  fam.  15,  4,  7)  nnd  die  Terschiedenen 
Befehlshaber  in  dem  mutinensiscben  Kriege  711  ss  43.  S.  Galba  in  Gic.  ep.  ad 
fam.  10, 30 :  Antonius  legiones  edtucit  duas  —  et  cohortes  praetorias  duaSj  unam  sum, 

alteram  Silani, üghnem  Martiam  —  et  duaa  cohortes  praetorias  miserat  Hir- 

tms  nobis  (jeder  Consul  hat  also  seine  cohors  praetoria').  —  §  4:  /n  ipsa  Aemilia,  uU 
cohors  Caesaris  praetoria  erat,  diu  pugnatum  est.  Der  Silanns ,  dessen  cohors  pr.  am 
Anfange  der  Stelle  erwähnt  wird,  war  nnr  ein  tribunus  müitum,  durch  welchen 
Lepidus  dem  Antonius  ein  Hülfscorps  sendete  (Dio  Gam.  46,  38.  Henxen  Atmali 
d.  Inst.  1855  p.  5  Anm.);  aber  als  Anführer  •  hatte  er  auch  eine  Leibwache. 
Ebenso  führt  Petreius,  der  Legat  des  Consul  Antonius  in  der  Schlacht  gegen 
Catilina  eine  praetoria  cohors  (Sali.   Cat,  59.  60.  61). 

2)  Sali.  lug.  98:  Neque  in  eo  tarn  asperö  negotio  Marius  territus  —  ß^i 
sed  cum  turma  sua ,  quam  ex  fortissumis  magis  quam  familiarissumis  paraverai, 
vagari  ^asstm  ac  —  laborantihus  suis  succurrere. 

3^  S.  oben  S.  375. 

4j  Polyb.  6,  31,  2:  ol  t&v  IniX^jcTcov  imziatt  ditöXfixxoi  xat  Ttv£;T»vl8s' 
XoNTT^jv  OTpaTeuo[ji.lv(ov  tTJ]  Tw-v  ^TtdlToav  ydpixu 

5)  Octavia  führte  dem  Antonius  zu  dTrtX^xxouc  orpaTwfrcac  5ioyiX(oü«  eü 
OTpaTY]Yixa«  oiteCpac  7texoofj.t)(xivoüc  ixit^tniai  TiavoTrXtatc.  Plut.  Ant.sS. 
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und  erst  als  ProconsulD  erhalten. i)  Allen  Oberfeldberren  wer- 
den ein  Quästor^j  und  mehrere  Legati  beigegeben,^]  welche  letz- 
leren in  der  Schlacht  den  Befehl  über  die  verschiedenen  Heeres- 
theile  nach  Anordnung  des  Feldherm  übernehnien.'^)  Auch  der 
dictator  hatte  ausser  dem  magister  equüum  mehrere  legati,^)  Zo- 
gen beide  Consuln  mit  ihren  Heeren  zu  einer  gemeinsamen  Unter- 
nehmung aus,  so  wechselte  der  Oberbefehl  über  das  ganze  Heer 
unter  ibnen,  insofern  sie  sich  nicht  anders  verglichen,  Tag  um 
Tag.  6) 

Wir  haben  im  Folgenden  in  Beziehung  auf  das  verbundene 
Heer  drei  Puncto  zu  erörtern:  die  Lagerordnung,  die  Marsch- 
ordnung und  die  Schlachtordnung. 

4.     Die   Lagerordnung. 

Di«  Beschreibung,  welche  Polybius^j  von  einem  römischen 
Lager  fUr  ein  consularisches  Heer  von  zwei  Legionen  und  den 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen  giebt,  ist  als  vortrefflich  aner- 
kannt, aber  nicht  gleich  genau  für  die  beiden  Haupttheile  des 
Lagers.  Sie  behandelt  denjenigen  Theil,  in  welchem  die  beiden 
Legionen  und  die  regelmässigen  socii  liegen,  als  den  wesent- 
lichen, ist  dagegen  unvollständig  und  nur  andeutend  für  den 
andern  Theil  des  Lagers,  in  welchem  ausser  den  Officieren  die 
extraordinarii ,  die  evocati  und  die  fremden  auxilia  campiren, 
für  welche  ein  normales  und  constantes  Zahlenverhältniss  nicht 
vorhanden  war,    und  lässt   also  Fragen   oflFen,   welche  von  den 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  90. 

2)  Th.  I  S.  388.  3)  Th.  I  S.  386. 

4}  Liv.  10,  40:  aübsidicique  suis  quaeque  locis  et  praefectos  suhsidiis  attri' 
buerat:  dextro  cornu  L.  Volumnium,  sinistro  L.  Scipionem,  equitibus  legaios  alios 
C.  Caedkmm  et  Trebonium  praefecit.  10,  43 :  D,  Bnäum  Seaevam  legatum  cum 
legione  prima  et  decem  cohortihus  (dariis  equitatuque  ire  adver sus  subsidium  hostium 
iussit.  31,  21:  M.  Furius  dextrae  cdae^  legionibus  M.  Caecilius,  equitibus  L.  Va- 
lerius  Flaceus  (legati  omnes  erant)  praepositi.  35,  5:  Sinistra  sociorum  ala  ei 
extraordinarii  prima  in  acie  pugnäbant»  praterarU  duo  eormdares  legati  M.  Mar- 
Qtllus  et  Ti,  Sempronius,  —  equites  —  extra  aciem  in  locum  patentem  Q.  et  P. 
Minucios  tribunos  müitum  educere  iussit.  Ans  der  letzten  Bemeikung  ersieht 
man,  dass  die  nicht  in  regelmässiger  Function  stehenden  Tribunen  ebenfalls  ein 
besonderes  Gommando  erhielten. 

5)  Liv.  2,  20;  4,  17.  6)  Mommsen  Staatsrecht  I^  S.  47. 

7)  Polyb.  6,  27 — 32.  Eine  Beschreibung  des  Lagers  der  Kaiserzeit,  auf 
welche  wir  zurückkommeni  findet  sich  in  Hygini  Gromatici  Über  de  munitionibus 
coatrorumy  zuletzt  herausgegeben  v.  G.  B.  L.  Lange.  Gottingae  1848.  8.  Ausser- 
dem handelt  vom  römischen  Lager  Josephus  B.  Jud,  3  c.  5  und  Vegetius  3,  8. 
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neuern  Forschern^]  mit  grossem  Eifer  discutirt  worden  sind,^] 
aber  um  so  unbefangener  behandelt  werden  können,  als  es  sich 
dabei  schliesslich  um  eine  Rechnung  handelt^  auf  welche  Poly- 
bius  keinen  Werth  gelegt  hat,  und  deren  Zweck  für  uns  nur  ist, 
den  Umfang  des  Lagers  und  die  Abgrenzung  desselben  in  zwei 
Haupttheile  nach  bestimmten  Maassen  anzusetzen. 
Oaitinmeta-'  Die  Absteckung  des  Lagers  geschieht  in  derselben  Weise, 
wie  die  Anlage  der  Golonie,  nach  den  Regeln  der  Limitation 
(Th.  I  S.  458).  Das  Lager  bildet  ein  Quadrat,  3)  dessen  Seiten 
diesen  Regeln  gemäss  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt 
sein  sollen.  Die  Frontseite  liegt  nach  Osten, 4)  die  Rückseite  Dach 
Westen,  die  rechte  Seite  nach  Süden,  die  linke  nach  Norden, 
und  die  Linien,  durch  welche  das  Lager  in  seine  Abtheilungen 
zerlegt  wird,  sind  die  decumani,  welche  von  Osten  nach  Westen, 


1)  Die  Hauptschrlften  sind:  Fr.  Patricii  Res  mil.  Rom.  ex  ßngua  Ital.  in 
Lat.  versa  a  Lud.  Neocoro  in  Graevli  thes.  A.  R.  X  p.  821  sq.  Lipsliis  De 
mil.  Rom.  V  c.   1 — 12,    Stewechius  in  seiner  Ausg.  des  Vegetius.  Antw.  1585. 

4.  Dn  Choiil  Discours  sur  la  castramitation  et  diseipline  militaire  des  Romam. 
Wesel  1672.  4.  Rettig  PolyMi  castioinm  Romanonun  formae  interpretatio. 
Hannov.  1828.  4.  Nast  u.  Rösch  Rom.  Kriegsalterth.  S.  179  flf.  Roy  The  mi- 
litary  arUiquities  of  the  Romarhs  in  Britain  and  partieularly  their  aneient  sjfsUm 
of  castrarMtation.  London  1793.  Klenze  Das  römische  Lager  and  die  Limita- 
tion,   in   Elenze   Philolog.    Abhandl.   herausg.  von  Lachmann.    Berlin  1839.  8. 

5.  106  ff.  Planer  De  castris  Romanis.  Berol.  1842.  Lange  Bist.  mnt.  rei  mll. 
Rom.  p.  63  ff.  Masquelez  l^tude  sur  la  castramitation  des  Romains,  Paris  1864. 
8.  (und  vorher  im  Spectaieur  militaire  Tome  41.  42).  H.  Nissen  Das  Templum. 
Berlin  1869.  8.  S.  22 — 53.  Nissen  hat  sich  um  den  Gegenstand  ein  entschie- 
denes Verdienst  erworben  und  die  Hauptfragen  über  den  Umfang  des  Lagers  und 
die  Namen  der  Thore  mit  grosser  Sorgfalt  und ,  wie  ich  glaube ,  mit  Erfolg  be- 
handelt. Ich  habe  hienach  meine  frühere  Darstellung  in  allen  Puncten,  in 
welchen  ich  mich  von  Nissens  Resultaten  habe  überzeugen  können,  verbessert, 
und  werde  die  Differenzen,  welche  noch  geblieben  sind,   besonders  bezeichnen. 

2)  Masquelez,  der  kein  Philolog  ist,  spricht  hierüber  seine  Verwunderung 
aus  p.  129 :  Presque  tous  (les  commentateurs)  discutent  avec  passion  les  opinions 
imises  par  leurs  adversaires  et  st  UüsserU  aller  h  dire  h  ceux  ci  qu'ils  sorU  faus 
et  absurdes.  Man  darf  nicht  übersehen ,  dass  die  Regeln  der  Limitation  in  der 
Praxis  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  gehandhabt  wurden.  Polybius  selbst 
gestattet  6,  32  verschiedene  Modiflcationen  seiner  eigenen  Theorie;  der  Grundsatz, 
die  Limitation  nach  den  Himmelsrichtungen  vorzunehmen,  konnte  bei  dem  Lager 
nie  unbedingt  zur  Anwendung  kommen,  und  der  Satz,  dass  die  groma  den  Mit- 
telpunkt des  Lagers  bildet,  kann  theoretisch  immer  richtig  sein,  wenn  auch,  wie 
Nissen  mit  Recht  gegen  mich  geltend  macht,  in  der  Praxis  dies  nicht  der 
Fall  war. 

3)  Polyb.  6,  31,  10:  tö  [xev  o6fntav  o/'^fJ.a  Y^^srai  Tfjc  otpaTOTreSebc  ts- 
TpaYW'^ov  {cöirXeupov.  Joseph.  B.  Jud.  3,.  5, '  1 :  hiaiwz^svzoLi  hk  itapefjißoXtj  ts- 
TpctYcovo«. 

4)  Hygin.  p.  169:  postea  placuit  omnem  religionem  eo  convertere,  ex  qm 
parte  caeli  terra  irUuminatur.  Sic  et  limites  in  Oriente  eonstituuntur.  Ausführ- 
lich handelt  hierüber  Nissen  S.  11  ff. 
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und  die  cardineSj  welche  von  Norden  nach  Süden  gehen.  Allein 
diese  allgemeine  Theorie  musste  bei  der  Gastrametation  militäri- 
schen Rücksichten  weichen, i)  und  sowohl  Polybius,  als  Hygin 
sehen  von  derselben  gänslich  ab.  Nach  dem  ersten  ist  die  Front- 
seite des  Lagers  diejenige,  welche  far  die  Zufahr  und  das  Wasser- 
holen  am  bequemsten,  2)  nach  dem  zweiten  diejenige,  welche  dem 
Feiode  zunächst  liegt, 3)  und  beide  nennen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Himmelsgegenden,  die  Richtung  des  cardo  die  Breite^  die  Rich- 
tung des  decumanus  die  Länge  des  Lagers.  4) 

Das  Verfahren  bei  der  Anlage  ist  folgendes:  Zuerst  wird 
durch  eine  Signalfahne  die  Stelle  bezeichnet,  welche  das  prae^ 
torium  erhalten  soll.  Der  Platz  für  dasselbe  ist  ein  Quadrat, 
dessen  Seiten  200  Fuss  betragen.^)  Parallel  mit  der  Frontseite 
desselben  und  50  F.  Von  derselben  entfernt  wird  eine  Linie  ge- 
zogen,  welche  für  die  Zelte  der  tribuni  bestimmt  ist.  Vor  die- 
sen Zelten  läuft  von  Wall  zu  Wall  eine  der  beiden  Hauptstrassen 
des  Lagers,  die  via  principcUiSj^)  auch  prmcepza  genannt, ^)  welche 
eine  Breite  von  100  F.  hat®)  und  das  Lager  in  zwei  Hälften, 
die  vordere  Hälfte  und  die  hintere  Hälfte  theilt.  Der  cardo 
maximus,  auf  welchem  diese  Strasse  liegt,  muss,  wenn  er  als 
mathematische  Linie  gezeichnet  wird,  in  der  Mitte  der  Strasse, 
also  50  F.  von  den  Zelten  der  Tribunen  angesetzt  werden.  Durch 

1)  Dahei  sagt  Yeget.  1,  23:  Porta  autemf  quae  appeüatur  praetoria,  ad 
DTientem  spectare  debetj  aut  iUum  locum,  qui  ad  hostea  respicit.  Der  letzte  Fall 
war  der  gewöhnliche.  Als  z.  B.  bei  der  Belagerung  von  Neucarthago  Sclpio 
sein  Lagei  im  Norden  der  Stadt  aufschlug,  war  die  Front  desselben  nach  Süden 
gerichtet.  Polyb.  10,  9.  10. 

2)  Polyb.  6,  27,  3 :  to6toü  hk  tou  ayj/jfjLaToc  (des  praetorium)  del  irapa 
fiiav  lnKpaveiav  %a\  TrXeupav,  fi^n  av  dTTtTTjöeioxaTiQ  <pav^  itpö;  ts  toi«  üSpeia; 
xai  7:povo(jLa(,  TrapaßdXXerai  xd  'Puipiaixd  axpaTOTte^a  (die  Legionen).  Diesen 
Theil,  In  welchen  die  Legionen  liegen,  bezeichnet  er  noch  zweimal  als  Front- 
seite :  c.  27,  6 :  ai  he  axTjvaC ,  toü  Trpoetpir](jt.6vou  ajr^y.azo^  el?  T0Ufi.7:aXiv  «Tre- 
OTpau,(j.£vai ,  Kh^sKisrai  Trpoc  Ti^jv  dxxö;  ^TTUpdveiav ,  ^i  voebOco  xal  %akei<s%m  oe 
xaftaTia^  -/jfjt.t'V  aet  tou  Tzdvzb^  (3yi\\i.axo^  %axä  Trpöacuiiov.  c.  29,  7 :  X-ZiYoucai  oe 
Kpb;  r^jv  xata^Ttitpü  t&v  ^iXidp/wv  itXeupdv  tou  ^dpaxo« ,  "JJv  iZ  o.^yJ\^  bize^i- 
fie^a  xaTa  TTpöcwitov  elvai  toi>  iravTÖ;  o^'/jji.aTOS.  Die  Rückseite  nennt  er  da- 
gegen T-^jv  oitiaOe  irXeupdiv  6,  31,  7,  oder  ti?jv  öittoco  dTiicpd^veiav  t*^;  8X7)4  Tiapefx- 
poX-^;  6,  32,  6. 

3)  Hygin.  c.  56. 

4)  Polyb.  6,  27,  7;  6,  28,  1;  6,  30,  3.     Hygin.  c.  21.  84. 

5)  Polyb.  6,  27,  2. 

6)  Liv.  10,  33,  1,  Hygin.  10.  11.  12.  15.  Den  Namen  leitet  Hygin.  14 
ab  a  principm,  d.  h.  davon,  dass  an  ihr  die  principes  (Ammian  22,  3,  2)  oder 
principia  (ib.  15,  5,  16),  d.  h.  der  iwipcrator,  die  legati^  tribuni  u.  s.  w.  lagern. 

7)  Liv.  7,  12;  28,  24.    Tac.  Hist.  3,  13.  'Griechisch  dpyeia  Plut.  Oalhal2. 

8)  Polyb.  6,  28. 
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den  Mittelpunct  desselben,  welcher  «vor  dem  Eingänge  des  prae- 
torium liegt  y   wird  darauf  mit  Hülfe  eines  dioptrisdien  Instru- 

groma.  mentes,  gromaj^)  von  dem  dieser  Punct  selbst  den  Namen  grma 
erhält,  2).  eine  den  cardo  im  rechten  Winkel  schneidende  zweite 
Linie,  der  decumanus  maximus  gesogen,  und  auf  ihm  eine  zweite, 
50  F.  breite  Strasse  angelegt,  welche  das  Lager  der  Länge  nach 
durchschneidet  und  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt. 

In  dem  vorderen  Theile  des  Lagers  lagen  die  beiden  Legio- 
nen und  die  beiden  alae  sociarum  und  zwar  in  jeder  Hälfte  des- 
selben eine  Legion  und  eine  cUa  sociorum.   Zu  diesem  Zweck  zer- 

ttrigae.    fiel  der  Vördert heil  des  Lagers  in  sechs  doppelte  Zel treiben  [strigae^h 


1)  Rudorif  Feldmesser  2,  335  ff.  Festi  ep.  p.  96 :  Oroma  appdlatwr  gern 
machinolae  euiuadam,  quo  regiont»  agri  eognosei  po$iuni,  quod  gmus  Graeci 
-^siü^kosoL  dicunt.  Nonius  p.  63  M. :  Est  autem  gruma  mensura  quaedam,  pi 
jixa  viae  ad  lineam  dMganturj  ut  est  agrimensorum  et  talium.  Ennius  lilno 
XVIII:  grunui  dirigere  dixii  et  degfwnafi  ferrum,  LuciUus  IIb,  III:  viaminu. 
Degrumdberis  ut  castris  mensor  facit  olim.  Das  griechische  f*<fi\t.a  (Suidas  s.  v. 
Hesych.  s.  t.  Eastath.  ad  Od.  I  p.  1404  extr.)  scheint  damit  identisch.  GIoss. 
Labb.  Orumaj  ßaoiXixi^  ^(6(1.7},  'pd^fj^ov,  ^töircpa  ii  t»v  "ifetDfieTp&v.  Suidas  I 
p.  1122  Bernh.  s.  v.  YV<6p.7j  •  X^exai  S^  xal  ifvtÄfJKuv  xa-^öviöv  xt  [iriyfasixos ,  xv. 
i^  xai  Tt  ^X'^H'^  *(eüi{u'z^ixb'i  %al  ^toirrpixo!)  ^p^civou  [tipo^.  Das  Instniment 
selbst  ist  so  za  denken:  Auf  einem  eisernen  Fnssgestell  oder  Messtisch  (ferra- 
mentum  Grom.  Vet.  p.  191,  18;  285,  15),  wovon  auch  das  ganze  Instrument 
benannt  wird  (ib.  33,  3;  183,  6.  10.  14),  ist  ein  doppeltes,  rechtwinküch 
durcheinander  gelegtes  Diopterlineal  angebracht.  Auf  den  vier  Armen  desselben 
stehen  senkrecht  vier  Diopter  (^eomicula') ,  durch  deren  Oeffnungen  Fäden  (fla, 
nerviae)  gelegt  sind.  Beim  Yisiren  müssen  die  Fäden  der  einander  sich  gegenübei- 
stehenden  Dioptren  sich  decken.  (Frontin.  p.  32,  19.) 

2)  Nonius  p.  63  M. .  Orumae  sunt  loca  media,  in  quae  directae  quaUftor  eon- 
gregantur  et  conüeniunt  viae.  Hygin.  de  mun.  castr.  12 :  In  introitu  praetorii 
partis  mediae  ad  viam  prineipalem  gromae  locus  appellatur  quod  turha  ibi  con- 
gruaty  sive  in  dictatione  met^irum  posito  in  eodem  loco  ferramento  groma  suptr- 
ponatur ,  ut  portae  eattrorum  in  conapeetu  rigoris  stellam  efficiant.  Hygin.  de 
limit.  const.  p.  180:  Quibusdam  coloniis  postea  comtitutiSy  sieut  m  Afriea  Ad- 
mederaey  deehnanus  maximuB  et  kardo  a  civitate  oriuntur  et  per  quaUuor  portai 
in  morem  castrorum  ut  viae  amplisaimae  Umitihus  diriguntw.  Haec  est  eonsti- 
tuendorum  limitum  ratio  puleherrima.  Nam  eoUmia  omnes  quattuor  perticae  regio- 
nes  continet  et  est  eolentibus  vieina  undique,  incolis  quoque  iter  ad  fortan  ex  omni 
parte  aequale.  sie  et  in  eastria  groma  ponitur  m  tetrantem^  qua  velut  ad  forwn 
conveniatur.  Suidas  I  p.  1122  Bernh. :  ^OXiyov  i^mripm  ttj;  OTparjrjYlSo;  oxtjv^; 
^aipiov  Ti  ^OTcep  dr^opä  ditzhiheixxo ,  8  SV)  •pdjp.a  Ttpoov]Y0p66€TO.  ex£toe  oe  al 
TTpeoßetat  xai  al  df^ekiai  %aX  5Xa  ^^1^0^x0. 

3)  Striga  ist  ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  parallel  mit  der  Längen- 
seite des  vermessenen  Territoriums,  also  mit  dem  decumanus,  liegen,  während 
ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  per  laUtudinem,    also  parallel  mit  dem  eardo 

liegen,  scamnum  heisst.    Frontin.  de  agr,  quäl.  p.  3 :    quidquid in  longit^- 

dinem  est  delimitaium^  per  strigas  appellatur  y  quidquid  per  latitudinem,  f(^ 
seamna.  Hygin.  de  lim,  const.  p.  207:  Boethius  p.  397.  Bei  dieser  Definition 
ist  ganz  abgesehen  von  den  Himmelsgegenden,  nach  welchen  bei  Hygin.  deUnüt. 
p.  110  unterschieden  ward:  Strigatus  ager  est,  qui  a  septerUrione  in  longitudinm 
in  meridianum  decurrit ;    scamnatus  autem ,    quid  eo  modo  db  oeciderUe  in  orie»- 
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^uftai]  ^) ,  welche  zu  der  via  principalis  im  rechten  Winkel 
lagen,  durch  fünf  50  Fu8s  breite  Wege^)  der  Länge  nach  ge- 
trennt und  durch  ein^n  der  via  principalis  parallelen  Querweg 
von  derselben  Breite  (via  quinMna)^)  der  Breite  nach  durchs 
schnitten  wurden.  In  jeder  Doppelreihe  lagerten  zwei  Truppen- 
gattungen mit  der  Fronte  der  Zelte  nach  den  Wegseiten,  Rücken 
an  Rücken,  und  zwar  so,  dass  die  Truppentheile  auf  der  reclxten 
und  linken  Seite  entsprechend  vertheilt  waren.  Zwischen  dem 
ersten  oder  mittelsten  und  dem  zweiten  Wege  lagen  die  equOes 
Romani  und  ihnen  im  Rücken  die  triarii,  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  die  principes  und  ihnen  im  Rücken  die  fiastati^ 
zwischen  dem  dritten  und  der  Wallseite  die  Reiterei  der  socii 
und  ihnen  im  Rücken  die  Fusstruppen  derselben.  Alle  zwölf 
^trigae  haben  gleiche  Länge, ^)  nämlich,  die  via  quintana  von 
50  Fuss  eingerechnet,  1050  Fuss;  ihre  Breite  ist  aber  nach  der 
Zahl  der  Truppengattung,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  verschie- 
den. Alle  zerfallen  in  40  Abtheilungen,  nämlich  bei  der  römi-  Legionen. 
sehen  Reiterei  für  die  40  turmae,  bei  den  drei  Truppengattungen 
der  Legion  für  die  40  manipuli;  bei  den  socii  für  40  Cohorten 
Infanterie  und  40  Doppelturmen  der  Cavallerie.  Nach  diesem 
verschiedenen  Bedürfnisse  haben  auf  jeder,  sowohl  der  rechten 
als  der  linken  Seite 

die  equites  Romani  40  Quadrate     400'  lang  400'  breit, 

-  triarii  40  Rechtecke  400'     -        50' 

-  principes  40  Quadrate     400'     -    "^400' 

-  hastati  40  Quadrate     400'     -      400'       -*) 

lern  crescit.  Von  den  Zeltreihen  braucht  den  Ausdruck  Hygin.  de  m.  caair.  7. 
8.  9.  14.  19.  24.  40.  43;  ganz  allgemein  von  einer  Reihe  Fest!  ep.  p.  315  M.: 
Strigae  appellanttt/r  ordine»  rerum  inter  sc  coniinuate  eoüoeatarum  a  stringendo 
dietae.  Vgl.  Oolumella  2,  18,  2;  foenum  eoartare  in  strigam.  Falsch  ist  die 
Ableitung  des  Wortes  bei  Cbarisius  p.  62  Lind,  atringa  autem  caBtrenae  est  voca- 
hulurrij  intervallum  turmanmi  signifkana,  in  ^o  equi  stringaniur,  und  auch 
Elenze  S.  116  versteht  darunter  fälschlich  die  Wege  des  Lagers.  S.  Lange  ad 
Hygin.  p.  108.     Rudorff  Die  Schriften  der  Rom.  Feldmesser  II  S.  291. 

1)  Polyb.  6,  29—32.  34.  41.    Joseph.  B.  Jud,  3,  5,  2.   Leo  Tact.  11,  17. 

2)  Polyb.  6,  28,  2;  6,  29,  6;  6,  30,  1;  6,  30,  4. 

3)  Sie  hat  ihren  Namen  davon,  dass  sie  zwischen  den  fünften  und  sechsten 
manipulia  liegt.  Polyb.  6,  30,  6:  •!)v  TtaXouoi  irifi-icTrjv,  hiä  t6  trapa  toi  Tzi^wza 
Ta^iAaTa  TuapVjxeiv.     Erwähnt  wird  sie  bei  Liv.  41,  3.    Hygin.  de  m.  eaatr,  17. 

4)  Polyb.  6,  29,  5.  9 ;  6,  30,  3. 

5)  Polyb.  6,  28,  3.  4;  6,  29  4.  Klenze  S.  118.  Nissen  S.  33  theilt 
den  equites  Bomanif  wie  mir  scheint,  im  Widerspruch  zu  Polybius,  nur  10  Recht- 
ecke von  100'  Länge  und  50'  Breite  zu,  wie  sie  die  triarii  erhalten.  Er  beruft  sich 
auf  Hygin ,  der  §  26  für  die  Reiter  das  21/2  fache  des  Raumes  ansetzt,  welchen 
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Die  veläes,  für  welche  hienach  kein  Raum  vorhanden  war, 
lagerten  nach  Polybius  als  Vorposten  ausserhalb  des  Lagers,  wo 
sie  sich  wahrschdnlich  besonders  verschanzten,  und  stellten  auch 
die  Aussenwache  vor  den  Thoren.^) 

der  Fusssold&t  empfangt,  wahrend  bei  Polybius  dem  equea  Bomanus  der  vierfache 
Raum  angewiesen  wird,  aber  er  übersieht,  dass  die  romischen  Ritter  der  polybia- 
nischen  Zeit  vornehme  Leute,  die  Reiter  der  Hygfnischen  Zeit  aber  Provincial- 
trappen sind,  welche  keine  besondere  Rücksicht  erforderten. 

1)  Polyb.  6,  35,  5:  Ti?|v  S*  Ixt^c  ititcpöfveiav  ol  Ypoö<po|*c*X®i  TrXTjpoüat  Tiap 
5Xov  %a%'  imjiofjN  t6v  ^dpaxa  napoxocTOÜvtec*    oött)  '^äp  ^ictTetaxTat  i:o6tot;  f, 
XctTOUp^la.  ItzI  Te  xdiv  eloöSov  dvd  hixa.  Tcoiouvrat  to6t(bv  auxräv  toLc  trpoxotTela;. 
Man    hat  hieran  verschiedenen  Anstoss   genommen,    obgleich   das  Zengniss  des 
Polybius  ausdrücklich  bestätigt  vrird  durch  Gato  bei  Festus  p.  253>^:    Ptoeubito- 
ret  dUeuntur  fere  veliUt,   qui  noetu  cuttodiae  causa   ante  ca$tra  excubantj  cum 
castra  hostium  in  propinquo  tunt,  ut  M.  Cato  in  eo,  quem  de  re  militari  scripiit. 
Lipsius  5,  4  lässt  die  veUiea  innerhalb  des  Lagers  am  Walle  ihre  Steile  haben; 
Schneider,  de  cen$,  hatt.  p.  42  Anm.  76  weist  ihnen  ihren  Ort  bei  den  Manipeln  der 
Rastatt,  principes  und  triarii  an,  denen  sie  beigeordnet  waren  (Polyb.  6,  24,  3. 
4)  und  emendirt  bei  Polybius  irXijpouai  in  vqpoJyn,  und  Masquelez  p.  202  be- 
merkt, dass,  da  die  Römer  2400  und  die  Bundesgenossen  wahrscheinlich  eben- 
falls 2400  velites  stellten,    ein  Corps  von  4S00  Mann  zur  Stellung  der  Aussen- 
posten  gebraucht  worden  wäre,  während  hiezu  eine  kleinere  Anzahl  genügte.    Er 
glaubt  daher,  dass  die  vtiiUt  theils  ausserhalb  des  Lagers  theils  innerhalb  des  Wall- 
weges gelagert  hatten.     Allein  Polybius  sagt  hievon  nichts,  sondern  erwähnt  im 
Oegentheil,  dass  die  velttes  im  Lager   keine  Dienste  thun  (6,  33,  8),   dagegen 
aber  die  äusseren  Thorwachen  beziehn  (6,  35,  5),  und  wir  wissen,   dass  Trup- 
pentheile,    welche   der  Strafe   wegen   degradirt,   d.  b.  unter  die  velites  versetzt 
wurden  (Schneider  1.  1.  p.  42),  ebenfaills  extra  vällum  iendere  iübebantur  (Polyb. 
6,  38,  3)  und  zwar  ohne  sich  zu  verschanzen.  Liv.  10,  4:  cohortea,  quae  sigm 
amiseranty  extra  vallum  sine  tentoriis  destitutas  invenit.     Frontin.  Str.  4,  1,  Id: 
Appti  Claudii  sententia  senatus  eos,  qui  a  PyrrhOf  rege  Epirotarum,  eapü,  et  postea 
remissi  erant^   equites  ad  peditem  redegit^  pedites  ad  levem  armaturam,   ommJms 
extra  vaUum  iussis  tendere.    Vgl.  19.  21.    Yaler.  Max.  2,  7,  15:   Cum  magnum 
captivorum  eivium  suorum  numerum  a  Pgrrko  rege  ultro  misium  recepissent,  de- 
creveruni,  ut  ex  ü«,  qui  equo  meruerantj  peditum  numero  militarent;    qui  pedites 
fueranty  in  funditorum  auxilia  transaeriberentur :  neve  quis  eorum  intra  castra  ten- 
deret,    neve  loeum  extra  assignatum  vaüo   out  fossa  cingerety    neve  tentorium  ex 
pellihus  hdberet.   Recwrsum  autem  iis  ad  pristinum  militiae  ordinem  proposueruiU, 
si  quis  bina  spolia  ex  hostibus  tulisset.     Auch   später   noch  erwähnt  diese  Strafe 
Tac.  Ann.  13,  36:    Pcteeium  et  praefectos  mHUesqu/e  tendere  extra  vcdhan  iussit. 
In  der  zweiten  Periode,  als  es  velites  bei  den  Legionen  nicht  mehr  gab,  wurden 
besondere  Trupppentheile ,  immer  in  grosser  Anzahl,  zu  den  Aussenwachen  be- 
ordert.   Gaes.  B.C.  1,  21 :  Ipse  eis  operibuSy  quae  faeere  instituerat,  milites  dispmt, 
non  certis  spatiis  intermissiSy  ut  erat  superiorum  dierum  consuetudo,  sed  perpäuis 
vigiliis  stationibusquey    ut    contingant    inter    se   atque    omnem    munitionem  ex- 
pleant.     Sali.  Jug.  100.     Tac.  Ann.  2,  13 :    Tertia  ferme  vigilia  adsuUaUm  est 
castris  sine  eoräectu  teli,  postquam  crebras  pro  munimentis  cohortes  et  nihil  rerms- 
sum  sensere.  Gaes.  B,  C.  3,  50.     Bei   stehenden  Lagern  {castra  stativa^  pflegte 
man  zu  demselben  Zwecke  Aussenwerke  (procestria)  anzulegen,  welche  ihre  beson- 
dere Besatzung  erhielten.    Festi  ep.  p.  225:  AeUus  procestria  aedifieia  dixit  esse 
extra  portam-y  Artorius  procestria,  quae  sunt  ante  castra.     Etiam  qui  non  hahent 
castra ,   propugrhoetda ,   quibus  pro  castris  utuntur ,    aedificant.     Schwierig  ist  in 
Betreff  der  velites  nur  der  Umstand,  dass  dieselben  keine  eigenen  Gorps  bildeten, 
sodass  wir  nicht  wissen,  wer   sie  commandirte.     Da  sie   indessen   auch  in  der 
Schlacht  nicht  immer  in  den  Intervallen  der  Manipuli,    zu  denen  sie  gehörten 
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Für  die  socii  giebt  Polybius  nur  die  Länge  der  strigae  als  i>ie<ooif. 
übereinstimmend  mit  der  der  übngen  an,  die  Breite  bezeichnet 
er  als  willkürlich  und  veränderlich  nach  der  Zahl  der  Bundes- 
genossen; er  bemerkt,  dass  denselben  erforderlichen  Falles  noch 
eine  neue  striga  angewiesen  sei,*)  wobei  von  der  normalen 
Form  des  Quadrates  natürlich  factisch  abgewichen  werden  musste. 
Die  Reiterei  der  Bundesgenossen,  welche  nach  Polybius  doppelt 
so  stark  war,  als  die  römische,  kann  vielleicht  etwas  enger  ge- 
legen haben,  als  die  letztere,  und  man  kann,  wiewohl  dies  ganz 
willkürlich  ist,  für  sie  einen  um  die  Hälfte  grösseren  Raum,  also 
je  zehn  Rechtecke  von  100'  Länge  und  450'  Breite  ansetzen; 
die  Fusstruppen  der  sodi  dagegen,  welche  den  Legionariem 
gleich  waren,  müssen  denselben  Raum^wie  jene  erhalten  haben. 
Dass  die  socii  in  triarii,  priricipes,  hctstati  und  velites  s^erfielen, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.  Jedenfalls  mussten  sie, 
wie  sie  die  Herstellung  des  Walles  und  Grabens  zur  Hälfte  über- 
nahmen, auch  die  Aussenposten  zur  Hälfte  stellen  und  dazu 
einen  den  römischen  velites  entsprechenden  Theil  ihrer  Mann- 
schaft verwenden,  so  dass  der  zurückbleibende  Theil  genau  die- 
selben strigae  erforderte,  wie  die  hastati,  principes  und  triarii 
der  Legionen,  also  eine  Breite  von  250'. 

Kürzer  und  weniger  genau  behandelt  Polybius  die  Hinter- 
seite (pars  postica)  des  Lagers,  welche  von  der  Vorderseite  durch 
die  via  prindpalis  getrennt  wird.  Zunächst  an  der  via  prind- 
palis  lagen  die  Zelte  der  12  zu  zwei  Legionen  gehörenden  tri- 
bunt  militum  in  gleicher  Entfernung  von  einander, 2)  den  vier 
mittleren  Doppelstrigae  der  pars  antica^  also  den  Zeltreihen  der 
Legionen  gegenüber  in  einer  Linie  von  800 '  Länge ;  in  der  Fort- 
setzung dieser  Linie  nach  beiden  Seiten  hin^  gegenüber  den  Zelt- 
reihen der  sodi  müssen  nothwendig  die  sechs  pra^efecti  sodum 
(S.  383),  welche  Polybius  zu  erwähnen  vergessen  hat,  ihre  Zelte 
gehabt  haben ,  und  zwar  auf  jeder  Seite ,  ihrer  ala  gegenüber 
drei  praefecti.     In  derselben  Linie  ist  auch  Raum  vorhanden  für 

(Liv.  23,  29,  3;  30,  33,  3.  Frontin.  Strat.  2,  3,  16;  2,  3,  20),  sondern  auch 
selbständig  aufgestellt  und  in  den  Kampf  geführt  wurden  (Liv.  38,  21.  22; 
30,  33,  14:  inter  velites  ordinum.  31,35,  2),  so  müssen  sie  theils,  wenn  auch 
keine  Oentuiionen,  so  doch  untergeordnete  Offleiere  für  kleine  Abtheilungen  ge- 
habt haben,  von  denen  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  theils  einen  höheren 
Officier  als  Commandeui  für  die  Vorposten  erhalten  haben,  wie  sie  diesen  auch 
in  der  Schlacht  erhielten,  wenn  es  nöthig  war. 

1)  Polyb.  6,  32,  5.  2)  Polyb.  6,  27,  4—7. 
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die  Zelte  der  legati,  von  denen  Poiybius  zwar  angiebt,  dass  sie 
eine  doppelte  Wache  von  vier  Mann  erhielten,^)  über  deren  Lage 
er  aber  keine  Bemerkung  macht.  Die  Tiefe  dieser  Zeltreihe  beträgt 
50',  da  Pferde,  Bagage  und  Bedienung  der  Officiere  Raum  er- 
forderten. 

Weiter  rückwärts  folgt  eine  Abtheihing,  welche  die  ganze 
Breite  des  Lagers  einnimmt  und  eine  Tiefe  von  SOO'  hat.^)  In 
praetorium,  der  Mittc  derselben  liegt  das  praetorium ,  und  in  demselben  das 
Zelt  des  Feldherm,  dticis  tabernaculum ^^)  axpar^-^oo  oxr^vr^,^) 
welches  nebst  seiner  Einrichtung  vom  Staat  geliefert  wurde. ^) 
Josephus  beschreibt  dasselbe  als  ein  mit  einem  Dache  versehenes 
Haus  von  dem  Ansehn  eines  Tempels,^)  und  Cdsar  führte  zur 
Ausstattung  desselben  Mqsaikfussböden  mit  sich.  7)  Die  Front 
.  *y»  ,  desselben  war  der  groma^  also  der  Mitte  der  via  principalis  zu- 
gewendet,^) auf  welcher  sich  das  ganze  Treiben  des  Lagers  con- 
centrirte.  Hier  hörten  die  Tribunen  die  Klagen  der  Sddaten^) 
und  sprachen  Recht ;  ^^)  hier  machten  die  Soldaten  ihre  Testa- 
mente^^] und  erlitten  ihre  Strafen,  ^^j   Auf  der  Frontseite  des  Prae- 


11  Polyb.  6,  35,  4. 

2j  Poiybius  giebt  dieses  Maus  nur  für  das  Praetorlnm  an,   es   vizd  aber, 
wie  Nissen  mit  Recht  bemeikt,  für  den  ganzen  Laferstreifen  anzunehmen  sein. 
3)  Tac.  Ann.  1,  29.     QuintU.  8,  2,  8.  4)  Polyb.  6,  27,  1. 

5)  Liv.  30,  17,  13:  MoBinissae  decreverunt  -*  —  UAemaeula  mdHaremque 
stjqppelUctilem ,  qttalem  praeheri  conndi  mos  €t$€t,  42,  1,  9:  Idco  magistratus 
mulis  tdbemaculisque  et  omni  cdio  instrumenta  militari  omdbantur,  ne  quid  tale 
imperateni  aoeUs. 

6)  Joseph.  B.  J.  3,  5,  2:  zh  otpotn^Y^^'^»  "^^S^  icapa7cXV)au>v.  Vgl.  Varro  de 
l.  L.  5,  161 :  Cavum  aedium  dictum^  ^ut  locus  ieetus  intra  parietes  relinquebatur 
paUüuSj  qui  ewet  ad  eommiunem  omnium  utum.  In  hoc  locus  si  nuUius  relietus  erat, 
sub  divo  qui  esset  y  dicehaiur  testudo  ab  testudinis  iimditudine ,  ut  est  in  prae- 
torio  in  castris. 

7)  Suet.  Caes.  46. 

8)  Liv.  7,  12 :  nee  in  circuUs  modo  fremere,  sed  iam  m  principiis  ac  prae- 
torio  in  unum  sermones  confundi  atque  in  contionis  magnitudinem  creseere  turha. 
LIt.  28,  25:  CireumeunUs  emm  tenioria  primOj  dtknde  in  principiis  praetorioqui, 
übi  seirmones  irOer  se  sererUium  cireulos  vidissent,  aUoquebantur.  Vgl.  Caes.  B.  C. 
1,  76:  Fit  celeriter  concursus  in  praetorium. 

9)  Dig.  79,  16,  12  $  2:  Officium  tribunorum  est,  —  prineipUs  frequenter 
interesse,  qtiereUas  commilitonum  audire. 

10)  Liv.  28y  24,  10:  Forma  tarnen  Romanorum  ecutrorum  constabat  um  ea 
re,  quod  tribunos  —  iura  reddere  in  printipiis  sinebant. 

11)  Florus  1,  45  (3,  10),  12. 

12)  Namentlich  musB  ein  Soldat  zur  Strafe  diseinetus  ad  prineipia  admt 
(Valer.  Max.  2,  7,  9);  itp6  xou  axpaTfj^eiou  eatdivat  (Polyaen.  8,  24,  3);  tian 
anU  praetorium  (Suet.  OcL  24);  perstare  in  principiis  (FroDtin.  Sirat.  4,  1,  26. 
27.  28);  ante  Signa  prostare,  Quintil.  decl.  3.  Auch  Todesstrafen  weiden  bier 
vollzogen.     Tac.  Ann.  1,  44.     Suet.   Otho  1. 
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toriums  lag  der  Altar/  an  welchem  der  Feldherr  opferte, i)    an      ^ra. 

der  linken  Seite  desselben,  nach  dem  forum  hin,^)   auf  welchem 

die  contio  gehalten  wurde,    war   das  tribuncU  angebracht,    auf   tnbunca. 

welchem  der  Feldherr  zu  den  Truppen  redete  und  Recht  sprach, 

während  das  augurale^)   oder  auguratorium,^)  welches  im  Lager  augurau. 

nur  für  Htthnerzeichen   (auspicia  ex  tripudiis)    benutzt  wurde,  ^) 

an  der  rechten  Seite  des  Prätoriums,  dem  Quästorium  gegenüber, 

lag.«) 

Rechts  und  links  nämlich  von  dem  PriKtorium  liegt  das 
Qaästorium  und  das  Forum,  von  welchen  das  erstere  die  Inten-  quaetto- 
dantur  und  den  ganzen  Train  enthält.  Zwischen  dem  Forum  forum. 
und  dem  Walle  und  auf  der  andern  Seite  zwischen  dem  Quä- 
storium  und  dem  Walle  sind  die  zur  Leibwache  des  Feldherrn 
gehörigen  Elitetrappen  (S.  389]  untergebracht,  römische  Ritter, 
ausgewählte  Leute  der  e^ites  extraordinarii  sociorum  und  evo- 
mtij  und  zwar  so,  dass  die  Zelte  der  Reiter  ihre  Front  nach  dem 
Quästorium  und  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Forum ,  die 
Zelte  der  Fusstruppen  dagegen  nach  der  Wallseite  haben. 7) 

Von  den  bisher  beschriebenen  Theilen  des  Lagers  trennt  ein 
Weg  von  100'  Breite,  welcher  parallel  mit  der  via  trinrnphalis 
die  ganze  Breite  des  Lagers  durchläuft,  den  letzten,  nach  dem 
hinteren  Walle  zu  liegenden  Theil  ab.  In  diesem  lagern  die 
extraordmarii  sociorum  in  zwei  Abtheilungen,  welche  durch  eine  extraordina- 
50'  breite,    von   dem  Prätori om   nach   dem  Hinterthore   gehende 


rit  soctorum. 


1)  Geopfert  wird  ante  praetorium,  Val.  Max.  1,  6,  4.  Der  Altar  kommt 
m  Dio  Ca&s.  56,  24.  Josepli.  B.  Jud,  7,  1,  3.  Ammian.  24,  6,  17.  Die 
itructa  ante  auguraU  ara  bei  Tac.  Ann.  15,  30  scheint  ein  augenblicklich  er- 
richteter, von  der  Ara  des  Lagers  verschiedener  Altar  zu  sein,  auf  dem  Corbulo 
nach  der  Goena  opferte. 

2)  Es  liegt  nach  Hygin.  11  an  der  linken  Seite  des  praetorium  und  heisst 
auch  mggeitus  (Oaes.  B.  Q.  6,  3  u.  ö.);  es  war  von  Erde,  mit  Rasen  belegt 
[ctspitUiut  Piin.  Paneg.  56)  und  darauf  stand  für  den  Feldherr»  eine  eella 
mtrensis.  Liv.  8,  32.  Suet.  QäLba  18.  Erwähnt  wird  das  Pribunal  häufig.  S.  die 
Stellen  bei  Lange  ad  Hygin.  p.  144. 

3)  Tac.  Ann.  2,  13 ;  15,  30. 

4)  Hygin.  de  mtm,  ca$tr.  11.     OreUi  u.  2286. 
5^  Mommsen  Staatsrecht  I^,  80  fS. 

6)  Nach  Hygin.  parte  dextra  praetorii  ad  viam  principalem.  Dies  ist  in- 
dessen weder  für  das  Lager  des  Polybius  maassgebend,  noch  übereinstimmend  mit 
'^Ac.  Ann.  2,  13,  welche  Stelle  lehrt,  dass  das  augurale  nicht  auf  die  grosse 
Strasse  und  die  WachpostMi  führte. 

7)  Polyb.  6,  31.  Die  Ansätze  bestimmter  cohortes  der  pedites  deUcti,  des 
QuAestorzeltes  und  der  praefeeti  bei  Nissen  beruhen  nicht  auf  Polybius  und  ent- 
behren auch  der  Wahrscheinlichkeit. 
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Strasse,  deD  decumanus  m<ixmuSj  getrennt  werden,  die  Reiter 
nach  dem  Forum  und  Quastorium,  die  Fusssoldaten  nach  dem 
Walle  zu.  Die  Reiter,  600  M.  stark,  bildeten  40  Doppelturmen 
zu  60  Mann,  stellten  aber  davon  ein  Contingent  zur  cohors  pra&- 
toria.  Nehmen  wir  an,  dass  dies  aus  zwei  Doppelturmen  be- 
stand, so  blieben  noch  8  Doppelturmen  übrig,  welche  als  Elite- 
truppen einen  bequemen  Raum  erforderten  ^)  und  wenigstens  so 
viel  Platz,  als  die  römischen  Legionsreiter,  d.  h.  46  Quadrate 
von  400'  einnahmen.  Die  Fusstruppen,  welche  wir  S.  386  auf 
4600  M.  angenommen  haben,  mussten  wenigstens  die  Dimensionen 
der  Legionare  erhalten.  2)  Es  blieb  dann  noch  an  beiden  Ecken 
ein  Raum  ttbrig,  welcher  den  Auxiliartruppen  angewiesen  wer- 
den konnte.  3) 

Der  Wall.  Der  Wall,  welcher  das  Lager  umgiebt,  liegt  nicht  unmittel- 

bar an  den  Zeltreihen,  sondern  ist  von  denselben  auf  allen  vier 
Seiten  getrennt  durch  einen  freien  Raum  von  200'  Breite,  wel- 
cher bestimmt  ist  für  den  Aufmarsch  der  Truppen  beim  Ein- 
und  Auszuge,  zur  Unterbringung  des  zusammengetriebenen  Viehes 
und  der  Beute,  sowie  zur  Sicherung  der  Zelte  gegen  Feuer  und 
Geschosse  bei  Angriffen.^] 

Die  Thore.  Die  Thoro  erwähnt  Polybius  weder  der  Zahl  noch  dem  Na- 

men nach.  Er  setzt,  da  er  das  Lager  seiner  ganzen  Anlage  nach 
mit  einer  Stadt  vergleicht,^)  als  bekannt  voraus,  dass  nach  den 
Regeln  der  Gromatik  vier  Thore  angelegt  werden  müssen,  in 
welche  die  beiden^  sich  rechtwinklich  schneidenden  Hauptstrassen, 
der  cardo  maximus  und  der  decumanus  maximuSj  auslaufen.®) 
Die  beiden  Seitenthore,  in  welchen  der  cardo  maximus  des  La- 

1)  Auch  bei  Hygin.  6  wird  den  cohortcs  praetoriae  eine  dupla  pedatura  au- 
gewiesen. 

2)  Der  auf  der  Zeichnung  angegebene  Raum  fasst  nach  diesem  Yerhältniss 
nur  1440  Mann;  indessen  konnten  die  beiden  Wege,  welche  ich  der  Symmetrie 
wegen  angenommen  habe,  fortfallen. 

3)  Polyb.  6,  31.  4)  Polyb.  6,  31,  11. 

5)  Polyb.  6,  31,  10. 

6)  Hygin.  de  Um,  eonat,  p.  180:  Qfninudam  eolomie  postea  corutüuHa^  sicut 
in  Afriea  Admederaej  deeimanua  maximus  et  kardo  a  civiiaU  onumiur  et  per  ^laHvor 
portas  in  morem  castrorum  ut  viae  ampliasimae  limitibus  diriguntur,  Joseph.  B.  Jud. 
3,  5,  2:  n6Xai  8e  ivoixoBojjioövTai  (in  dem  Lager)  xlaaapec,  %ol^'  gxaaxov  toü 
Trepiß^Xoü  TtXtfJwx,  irpöc  xe  eloöSow«  täv  öiroCu^fcov  eifjiapeic,  xal  icpö«  ^SpofA« 
auTÖJV,  el  TcateTTeiYOi,  TtXaTeiai.  Liv.  40,  27,  2 :  ad  quattuor  portaa  exereitum  w- 
struxit.  Frontin.  Strat.  3,  17,  1:  AemHku  PauUua,  universis  Lig^rihu8  impro- 
viso  adortis  castra  etU9,  —  miUUm  diu  eonUnuit :  deinde  —  quatuor  portia  erup- 
tione  facta,  atravit  cepitque  Ligurea. 
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gers,  d.  h.  die  via  prmcipaliSj  endet,  sind  die  porta  principalü 
dextera  und  die  porta  principcUis  smistra;^)  über  die  Namen  der 
beiden  andern  Thore  dagegen,  weldie  an  den  Enden  des  decu-- 
manus  maanmuSj  d.  h.  an  der  Front-  und  der  Rückseite  des 
Lagers  liegen,  herrscht  eine  Differenz  der  Ansiditen^).  Indessen 
scheint  mir  nach  der  Ausführung  von  Nissen  nicht  su  iweifeln, 
dass  das  Thor  an  der  Frontseite,  dem  Feinde  gegenüber^  die 
porta  prastoriaj^)  das  Thor  an  der  Rückseite,  von  dem  Feinde 
abgewendet,  die  porta  decumana^^)  auch  quaestona  genannt,^) 
ist.  Wird  das  Lager,  was  sich  besonders  empfahl,  am  Anborge 
angelegt,  so  liegt  die  porta  praetoria  in  der  Ebene,*)  die  porta 
decumana  auf  der  Hohe  ;7)  kommt  es  zur  Flucht,  so  wendet  man 


1)  Hygin.  de  m.  eagtr.  14 :  Via  principaUs  qtioe  e$t  inter  porias  dexUriorem 
ri  «ifiMirtorem.  Liv.  A,  19,  8:  Fabiua  VibuLamu  —  egreasu»  dexira  prineipaU 
am  triariis ,  repente  mvadit.  34,  46,  9 :  Duae  UgioM»  duabu$  prineipaUbuM 
forüi  Signa  efferre  huBoe.  40,  27,  4:  Ad  dexteram  prineipaiem  hastatoa  legionis 
frimae  msimixü, 

2)  Die  YeranUssung  zu  dieser  Düferenz  ist  die  Stelle  des  Hygin.  J  18: 
Quaestorium  dieitur  —  —  qttod  est  supra  praetorium  in  rigort  portae^  quae^ 
eokorUbu»  deeünia  ihi  tenäentihus^  deeknana  eH  ttpptUata,  welche  man  auf  du 
Uger  des  Polybius  anwenden  zu  können  geglanbt  hat,  well  in  diesem  die  lOten 
Manipeln  der  Triarii,  prinripes  und  hastati  ebenfalls  nach  dem  Thore  za  liegen 
(Polyblns  6,  34),  in  welchem  man  die  porta  deeunuma  zn  erkennen  glaubte 
[Lange  ad  Hygin.  p.  169).  Richtiger  wäre  es  gewesen,  sich  an  die  Erwähnung 
ies  qwiestorium  zu  halten,  das  in  beiden  Lagern  in  der  Nähe  der  porta  deeu- 
«uma  liegt ,  wahrend  die  Legionen  des  Hygin  ganz  anders  vertheilt  sind  als  die 
des  Polybius. 

3)  Teget.  1,  23:  Porta  atitem,  quae  appellatur  praetoria,  out  orientem  spee^ 
tare  dehet,  ctut  iUum  locum  gut*  ad  hostes  rttpieit;  aut  «i  iter  agitur,  Ülam  par^ 
tan  dtbet  adtendere,  ad  quam  est  profeeturus  exercitua.  Hygin  de  m.  e.  56:  Porta 
yraetoria  semper  hostem  apectare  debet.  Festi  ep.  p.  223:  Praetoria  porta  in 
mtris  appelUxtur,  qua  exercitus  in  proelium  edueitur.  Die  porta  extraordinaria 
bei  Liv.  40,  27,  3  bemht  auf  einer  falschen  Lesart,  es  ist  nach  dem  Cod.  Mog. 
zu  lesen :  erumpere  praetoria  porta  iuasit. 

4)  LIt.  10,  32,  8:  Ab  tergo  ecutrorum  decumana  porta  impetus  fantus; 
üaqw  eaptum  quaettorium  quaestorque  ibi  L.  Opimhu  Panta  oeeisus,  —  (33)  Consul, 
tumuttu  exeitus,  eohortes  dua»  8oeiorum  —  qwie  proxhnae  forte  erant,  tueri  prae- 
Jorium  iubet:  manipulos  legionum  principali  via  inducit.  Caesar  JB.  O.  3,  25, 
*o  von  einem  Lager  der  Gallier ,  das  nach  römischer  Art  angelegt  ist ,  gesagt 
^rd:  equitet  eirewnitia  hosthim  eaatris  Crasso  renuntiaverunt ,  non  eadem  esse 
^gentia  ab  deeumana  porta  eatira  munita, 

5)  Liy.  34,  47;  40,  27,  7. 

6)  Tac.  H,  4,  30 :  turrim  —  praetoriae  portae  (u  aequisaimua  loetM)  propin-- 
latent.  Ammian  25,  6,  7  erzählt,  Julian  habe  ein  Lager  aufgeschlagen,  das 
:von  drei  Seiten  -von  Felsen  eingeschlossen,  nur  an  einer  Seite  zugänglich  war. 
iBann  sagt  er:  au$i  denique  inter  haee  equitum  cunei,  porta  perrupta  praetoria, 
frope  ipsum  tabemaculum  prineipis  advenire  oeeisis  iniUtia  auorum  et  vulneraUa 
vi  rqnüsi  sunt  magna, 

7)  Hygin  56:    ncan  quod  attinet  ad  ioli  eleetionem  in  ataiueftda  metatione, 
fnnwm  loewn  habent,    quae  ex  eampo  in  eminenUam  leniter  attoUuntur,   in  qua 

Böm.  Alterth.  V.  26 
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sieb  zur  porta  decumana^^)  aus  welcher  inan,  wenigstens  in  spä- 
ter Zeit,  auch  Yerurtheilte  zur  Exiecution  hi&ausftthrte.^) 
Die  HaaMe  Nftch  dcf  FeslstcUuDg  der  einzeliieii  Th^k  des  Lagers  hat 

der  Theile  °  ° 

des  Lagers.  OS  Doch  imnier  eiue  Schwierigkeit^  den  gesammten  Grundriss 
desselbem  zu  enlwerfeu  und  namentlich  die  Länge  der  S^teQ 
genau  zu  bestiäiinea.  Bei  Polybius  findet  6ioh  eine  sichere 
Zahlenangabe  nur  für  den  Theil  der  Längenseite  ^  welche  vod 
der  via  principalis  bis  zum  Walle  der  Front  reicht.  Idb  hatte 
nun  frtther  angenompnen,  dass^  wie  es  bei  i^ätevto  GelonieaDla- 
gen  geschah,  .die  groma  d.  h.  der  Schnittpunct  der  beiden 
Hauptstrasseny  den  Jtf ittelpunct  des  Quadrates  bildete.  In  diesem 
Falle  wlirden  wir  bei  Polybius  das  Maass  für  eine  halbe  Seite 
und  sonach  auch  für  den  Umfang  des  Lagers  haben.  Nissen  b^ 
merkt  dagegen  mit  Recht,  dass  diese  Lage  der  groma  für  das 
Lager  selbst  y/eder  bezeugt,  noch  auch  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  da  man  aus  der  Zahl  der  lagernden  Trupp  entheile  schliesseo 
muss,  dass  der  vordere  Theil  des  Lagers  bei  weitem  grösser 
war,  als  die  pars  postica  desselben.  Er  hat  deswegen  eine  an- 
dere, Methode  der  Berechnung  versucht,  welcher  ich  folge,  jedoci 
mit  einigen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ansätzen,  welche 
mir  nöthig  scheinen. 

Für  die  Frontlinie,  d.  h.  also  für  eine  der  Breiteseiten  des 
Quadrats  sind  die  von  Polybius  gegebenen  und  mit  *  beEeicih 
neten,  sowie  die  nach  den  vorhergehenden  Ausführungen  zu 
machenden  Ansätze  folgende: 

Intervallum  *200 

Pedües  sociorum  250 

Equites  sociorum  150 

Decumanus  *50 

Hastati  *100 

750 


positione  porta  decimana  eminentissimo  loco  consUtuitur,  ut  reghnes  eastris  »uhis' 
ceant.  Gaes.  B.  Q.  1,  24;  2,  8:  is  eolliSy  ubi  castra  posUa  erant,  pcadrütan 
ex  planitie  editua  —  in  latitudinem  patebat.  Vgl.  2,  18;  2,  24:  eabmes  ^ 
ab  deeumana  porta  ac  sununo  iugo  collia  nostros  victores  flumen  transiste  cofir 
apexerunt.  3^  19 :  Locus  erat  castrorum  edittis  et  paulathn  ab  hno  adclivis. 

1)  Tac.  Ann.  1,  66:  tanta  inde  constemaUo  inrupinae  Oermanos  credeiUm< 
ut  ameti  ruerent  ad  portas,  quarum  deeumana  maxime  pet^atuTy  aversa  hosti  <i 
fugientibus  tutior. 

2)  Yeget.  1,  23:  deeumana  porta  qtuie  appeüatwTj  post  praetormm  est,  pi^ 
quam  delinquentes  militea  educuntur  ad  poenam.     Vgl.  Auct.  beüi  A/r.  46. 
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750 

Principes  *100 

Decumanus  *50 

Triarii  50 

Equües  Romani  "^400 

Triarii  *50 

Decumanus  *50 

Prmeipes  *4  00 

Äosto^i  *4  00 

Decumanus  *öO 

EquUes  sociorum  450 

Pedites  sociorum  250 

Intervallum  *200 


Breite  des 

Trägers 

2150 

Für  die  T.^ngenseiten  haben 

wir 

dagegen  die  Maasse: 

/nfervaWwm 

*200 

Pedites  sociorum 

*Ö00 

Via  Quintana 

*50 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  principalis 

*i00 

Tribuni 

^50 

Pi^aetorium 

*200 

Cardo 

*400 

Extraordinarii  und  auxilia 

250 

Intervallum 

*200 

Länge  des  Lagers  2150 
Diese  Zahlen  bezeichnen  natürlich  nur  eine  allgemeine  Norm, 
i^on  welcher  in  der  Praxis  mehr  oder  weniger  abgewichen  wurde. 
Denn  einmal  konnten  die  Legionen  selbst  stärker  sein  als 
iSOO  M.,^)  sodann  konnten  sowohl  die  regelmässigen  Socii  als 
Üe  Auxilia  durch  ihre  grössere  Anzahl  eine  andere  Disposition 
Jöthig  machen,  in  welchem  Falle  für  die  ersteren  eine  striga  zu- 
(elegt,  für  die  letzteren  ein  Theil  des  Forum  und  Quästorium  in 
Anspruch  genommen  wurde; 2)  endlich  kam  es  vor,  dass  beide 
Konsuln  ihre  Heere  vereinigten  3)  und  dies  war  nach  Polybius  in 
ioppelter  Weise    möglich.     Behielten    beide    Consuln   ihr   Com- 

1)  Polyb.  6,  28,  5.  2)  Polyb.  6,  32,  4. 

3)  Die  Formel  ist:     Consules    castra    coniungunt    Liv.  3,  8,   11    nnd   dies 
Lommt  öfters  vor,  auch  noch  in  späterer  Zeit.     Bell,  Afr.  24. 

26* 
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mando,  so  wurden  die  Lager  an  der  Rückseite   zusammeni 

^p'Stes"^^  dass  die  porta  decumana  fortfiel;    Übernahm   aber  das  Com- 

^^°J^^^;  mando   abwechselnd  einer   der  Consuln,   so  wurde  das  Prälo- 

rium  in  der  Mitte  des  combinirten  Jägers  aufgeschlagen,^)  wobei 

natürlich  Aenderungen  in  der  Anordnung  der  anliegenden  Lager- 

theile  eintraten,  auf  welche  Polybius  nicht  weiter  eingeht.^) 

dei^^lr^         Die  Absteckung  des  Lagers  geschah   zu  Poiybius  Zeit  durch 

einen  Tribunus  und  einige  Centurionen,^)   was  auch  unter  Cäsar 

noch  vorkommt;^)  unter  Antonius  wird  zuerst  ein  castrorum  me- 

tator  von  Profession  erwähnt,^)    und    unter   den  Kaisem  waren 

für  den  Dienst  im  Lager,    wie   für  die    bei  der  Administration 

vorkommenden  Vermessungen  Techniker  als  Feldmesser  (meto^o- 


1)  Polyb.  6,  32,  6:    tccCvtoov   5e  töjv  Terrapcöv   OTpaTon^^oi'v   (d.  h.  Le- 
gionen) xal  Twv  öneiToiv  dfji^oT^pmv  eU  £va  ^dipaxa  ouvavpoio^^torv,  o6(ev  liepo^ 
Sei  voeiv  ttX^jv  56o  orpaTidU  xaxd  t6v  dpxi    Aöyov  icapefißeBXijxulac    dvreaTpa|A- 
fx£vac   auraic  auvtjpfjiöo^ai ,    ouvaiCTo6oa(;  xaTot  xd;  twv   dTriA^xToiv    Ixaxepo'j  toD 
OTpaTOTilSou   irapeptßoXdc f  o3c  licoioufxev  ei;  xi^n  öirlato  ßXiicovxac  ^iri(pdvei(rr j 
x^C  ßX-n«  irapepiBoX'^c ,  5xe  h^  oupißalNei  Y^^s^^ai,  xö  ja^v  CYTJiiia  iTapdfi.7]%£C,  jo; 
Se  Ympiov  SiitXaaiov  xou  itp6o^ev ,  x9)v  hi.  irepipiexpov  i?jftiöAiov.    "Oxav  fiev  oav  j 
oup,pa(v^  xouc  6ir(ixou<  dpi^ox^pouc    6|jioD   axpaxoice(e6etv ,   o&xmc   det  ^döiy:« 
xau  oxpaxoTieSelau*    8xav  Sl  yopU,   xdXXa  pie^  diaa'jxoos,   t?)v    V   d^opov  xA 
x6  xapiieToN,  xal  x6  oxpaxifjYiov  (jl^gov  xtO^aoi  xäv  SuoTv  oxpaxoicIBoiv.    Diese 
Stelle  hat  grosse  Schwierigkeiten,    da   sie  weder  kritisch  sicher,    noch  an  sid 
deutlich  ist.    Was  6(i.ou  axpaxo7r€5e6etv  und  X^9^  oxpaxoireBeuetv  heisst,  eikliit! 
Polybius  genau  in  der  Geschichte   des  Prodictators  Fabius  Maximus  und  seines 
magisUr  equitum  M.  Minncins.     Fabius   lässt  dem    letzteren   die  Wahl  i]  xata 
pi^poc  dpyeiv  t)  §ieX6fievov   xdc   5uvd|xeic  )(pfjoÄat    xoic    acpexipoic    oxpaxoi:£5oi; 
xaxd  T?)V  aÖTOU  Tüpoaipcoiv.     Das  Letztere  wird  beschlossen :  SieX6(i£voi  xö  ')tj-i 
%0i  X^9^^   laxpaxoitAeuoav  dXX'/jXcov,  amiy  ovze^  d»c  fii^Bexa  axa^(ouc  (3,  103,  7)j 
Nachdem  aber  Fabius   den  Minucius  aus  der   Gefahr   befreit  hat ,   heisst  es  3, 1 
105,  10:    xal    ^aX6u.evoi    )^dpaxa    itdXtv    Iva  Trdvxec    laxpaxoiri5euaav   6{jl63e.' 
Ebenso  «agt  er  3,  72,  12,  das  vollständige  römische  Heer  bestehe   aus  viei  Le- 
gionen,   Sxav   6fJioi>   xouc   ÖTcdxou;   ^axlpou;   ot  xatpol   ouvdY<oot,    in   welcheo 
Falle  also  abwechselnd   ein  Consul  das  ganze  Heer  commandirt.     Hiernach  wiif 
6,  32,  6  zu  lesen  sein :  "Oxav  (x^v  oÜ»v  ouptßaivig  xouc  &itdxouc  dp,^oxipou;  X^P^ 

oxpaxoircSc'jeiv 8xav  8e  6piou  — .     Zweitens    kommt    in    der  angeführten 

Stelle  das  Wort  oxpax6ire$ov  dreimal  vor:  zweimal  bedeutet  es  die  Legion,  dtf 
dritte  Mal  ein  Heer  von  zwei  Legionen.  Es  ist  daher  wohl  erklärlich,  dass  mal 
den  Schluss  der  Stelle  auch  so  verstanden  hat,  dass  das  Prätoriom  und  Quist<h^. 
rium  in  den  Weg  zwischen  die  Legionen  verlegt  worden  sei.  Allein  der  ganz«' 
Zusammenhang  der  Polybianischen  Stelle  lässt  nicht  zweifeln ,  dass  bei  einkeit* 
liebem  Commando  nur  ein  Prätorium  und  zwar  in  der  Mitte  des  combinirten 
Lagers  errichtet  wurde. 

2)  Der  doppelte  Wallweg  an  den  zusammengelegten  Seiten  des  L&gei^ 
fiel  nach  Polybius  nicht  fort ;  er  wird  aber  anders  verwendet  worden  sein ,  di 
mit  dem  Prätorium  auch  die  cohortea  praetoriae  verlegt  werden  mussten. 

3)  Polyb.  6,  41,  1. 

4)  Caes.  B.  G.  2,  17.  exploratores  centwionesque  praemittity  qui  loeum  ido^ 
neum  castria  deligant. 

5)  Cic.  Phil.  11,  5,  12. 
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/'es)j^)  später  mensores  agrarii  oder  agrimensores^)  angestellt. 
Zuerst  wurde  ein  für  das  Prätorium  passender  Platz  gewählt,  3) 
dann  die  Vermessung  vorgenommen,  die  Stelle  des  Prätorium 
durch  ein  weisses  Fähnchen,  die  andern  Linien  durch  farbige 
Fähnchen  und  Lanzen  bezeichnet, 4)  sodass  beim  Anzüge  des 
Heeres  jeder  Truppentheil  seine  Stelle  angezeigt  fand.  Das  an- 
gekommene Heer  beginnt  zuerst  die  Befestigung  des  Lagers,  den 
Wall  und  Graben  der  Längenseite  die  socii,  den  der  beiden 
Breiteseiten  die  beiden  Legionen;^)  wobei  die  Specialaufsicht  den 
Genturionen,  die  Prüfung  der  Arbeit  und  OberauEsicht  den  bei- 
den fungirenden  tribuni  und  praefecti  sociorum^)  obliegt.  Nach 
der  Beendigung  des  Walles  wurden  die  Zelte,  welche  von  Leder 
zu  sein  pflegten  (daher  sitb  pellibus  habei^e  milües),'^)  abgeladen 
und  aufgespannt.  Auf  gleiche  Weise  begann  der  Abbruch  des 
Lagers  bei  dem  ersten  Signal  mit  dem  Abnehmen  und  Packen 
der  Zelte  (vasa  colligere) ,  ^)  wobei  mit  dem  Prätorium  und  den 
Zelten  der  Tribunen  der  Anfang  gemacht  wurde  ;^)  auf  das  zweite 
Signal  wurden  die  Zelte  auf  Lastthiere  und  Wagen  geladen,  auf 
das  dritte  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung,  i^) 

In  Beziehung  auf  den  Dienst  ^i)  zerfallen  die  Soldaten  in  muni-  »er  Dienst 

'  ,  im  Lager, 

/fces,   welche  alle  Dienste  thun,*2)  und  immunes,  qui  vacationem  munißcesn. 

immunes. 

muneris  habmt.  Die  vacatto  hatten  regelmässig  alle  dem  Range 
nach  über  dem  Gemeinen  Stehenden  (später  principales^^)y  pro- 

1)  Veget.  2,  7.  Frontin.  Strat.  2,  7,  12.  Lydus  de  mag.  4,  46.  fj.7)T(x- 
Tope;  ^(Dpofi.^Tpai.     Bei  Leo  Tact.  9,  7  heissen  sie  p.ivaopaTopsc.    Vgl.  12,  57. 

2)  Grom.  Vet.  p.  251,  15.  244,  2.  Ammian.  19,  11,  8.  Cassiodor.  Var. 
3)  52.  Genaueres  hierüber  s.  bei  Mommsen,  Die  röm.  Feldmesser  S.  175  und 
bei  Rudorff  daselbst  S.  321  f. 

3)  Polyb.  6,  41,  2.     Veget,   3,  8. 

4)  Polyb.  6,  41.  5)  Polyb.  6,  34,  1.  2. 

6)  Auf  di€^  Details  der  Lagerbefestigung  (munitio  castrorum),  die  Beschaffen- 
heit des  Grabens,  des  Walles,  der  Palissaden  und  der  besonderen  Yertheidigungs- 
mittel  lässt  sich  nicht  eingehen  ohne  Erörterung  technischer  Fragen,  welche  hier 
zu  weit  führen  würden.  Ausführlicher  als  Polybius  handeln  davon  Hygin  §  48  ff. 
und  Yegetius  im  4.  Buche,  und  eine  sachkundige  Darstellung  dieses  ganzen 
Gegenstandes  findet  man  bei  Masquelez  CastramStation  des  Romains  p.  152 — 187. 

7")  Festi  ep.  p.  12 M.  s.  v.  Adtibemalis.  p.  38  s.  v.  contubemales.  Liv.  5,  2; 
37,  39.    Tac.  Ann,  13,  35.     Florus.  1,  12  u.  ö. 

8)  Auch  Vasa  concUmtare  Caes.  B.  C.  1,  66;  3,  38.  75. 

9)  Polyb.  6,  40,  2.  10)  Polyb.  6,  40. 

11)  üeber  den  Lagerdienst  findet    man    eine   ausführliche  und    sachkundige 
Erörterung  bei  Masquelez  p.  146  ff. 

12)  Festi  ep.  p.  33  M.     Veget.  2,  7.     Digest.  50,  16,  18.     Cod.  Th.  8,  5,  2. 
Ammian.  16,  5;  25,  2.     Vgl.  Frontin.  4,  1,  31. 

13)  Veget.  2,  7.  Ei  sunt  müites  principalesj  qui  privilegiis  muniuntur. 
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fnoti)^)j  sowie  gewisse  bevorzngle  Truppentbeile,  die  equites  Ro- 
manif  die  delecta  manus  des  Imperators,  die  extraordinarii  socio- 
rum;  endlich  wurde  sie  auch  als  Belohnung ^j  oder  besondere 
Gunst  der  Tribunen  oder  des  Feldherrn  ^)  verliehen.  Der  Dienst, 
welcher  muniis  genannt  wird,  besteht  hauptsächlich  in  zweierlei, 
Schanz-    der   Schanzarbeit   und    dem  Wachdienste.     Bei   dem  Aufwerfen 

arbeit. 

des  Erdwalles  (agger),  welcher,  wenn  Zeit  dazu  da  war,  mit 
Rasen  belegt  wurde,*)  arbeiteten  die  Soldaten  in  Waffen  {accincii% 
die  Schanzpfähle  [valli^],  sudes''))j  von  welchen  an  der  Aussen- 
Seite  des  Walles  ein  Verhau  gebildet  wurde,  trugen  sie  selbst 
waciidienflt. auf  dem  Marsche,    zuweilen   mehrere   zugleich. s)     In  Beziehung 

excubiae  und  *~>  / 

vigüiae.  auf  dcu  Wadidieust  werden  Tageswachen  {excubiae)  und  Nacht- 
wachen (vtgüiae)  unterschieden.^)  Beide  liegen  grösstenlheils 
den  hcbstati  und  principes  und  wahrscheinlich,  obgleich  dies  Po- 
lybius  nicht  erwähnt,  den  Fusstruppen  der  socti  ob,*<>)  während 
die  equites,  die  extraordinarii  und  die  cohors  prattoria  ganz,  die 
triarii  theilweise  davon  befreit  sind.     Die  hastati  und  principe 

1)  Cod.  Th.  8,  5,  2.  2)  Liv.  25,  7. 

3)  Hievon  haben  die  beneflciarU  ihren  Namen,  von  welehen  unten  weita' 
gehandelt  viid.  Festi  ep.  p.  33:  Benefiei<uni  dicebaniur  nuliteSf  qiti  vaeabosi 
muneris  (lies  munere  oder  munerihua)  beneficio :  e  contrario  munifices  vocabaniw, 
qui  non  vacabant.  Quintil.  decl.  3.  tranaeo  oblatam  nolenti  munerum  vacaiioM» 
et  bUmdiMUy  quam  mUitiae  diicifplma  posHUatj  aduLaHum  militi  Unbunwn. 

4)  Plin.  JV.  H.  35,  14,  (48)  169.     Veget.  1,  24. 

5)  Tac.  Ann,  11,  18.     Veget.  3,  8. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  117.  Isidor.  Orig.  15,  9,  2:  vaüi  sunt  fuates,  qui' 
bus  Valium  munitur.  Polyb.  18,  1  und  nach  ihm  Liv.  33,  5 :  Romanus  leva 
et  bifurcos  pleroaque  et  triumj  aut  quum  plurtnaimj  quatuor  tamomm  vaUot  c(i(' 
dity  ut  et  auspensis  ab  tergo  armis  ferat  plureef  shnul  apte  mües.  El  ita  dmm 
obfigunt  impUeantque  ramos,  ut  neque^  quae  cuiuaque  sttpitie  palma  sUy  pertndtn 
possit  —  et  .adeo  acuti  alhtsque  per  alium  immissi  radii  locum  ad  inserewim 
manum  non  relinquunt,  ut  neque  prehendi,  quod  trahatur,  neque  trahi^  qwtm  inttt 
se  innexi  rami  vincultmi  invicem  praebeantj  possit;  et,  si  eimlsus  forte  est  unttf, 
nee  loci  multum  aperit  et  alium  reponere  perfaeiU  est.  Die  vaÜi  waren  ali< 
Baumstämme  oder  Aeste,  die  so  zu  Stangen  zogehanen  wurden,  dass  sie  aa 
Ende  noch  zwei  oder  drei  Zweige  behielten,  weshalb  sie  auch  eeroi  oder  teni& 
von  der  AehnJichkeit  mit  dem  Hirschgeweih  heissen.  Varro  1.  1.  Caes.  B.  9. 
7,  72.  Vgl.  Frontin  Str,  1,  5,  2.  Sllius  Ital.  10,  413.  TibuU.  4,  1,  ^. 
Hygin.  de  mun.  castr,  %  51. 

7)  Cfi^es.  B,  G,  5,  40.     Veget.  1,  24;  3,  8.     Virg.  Georg,  2,  26. 

8J  Polyb.  1.  1.  Liv.  1.  1.  und  ep.  57:  militem  quotidie  in  opere  habüiii 
triginta  dierum  frumentum  ad  aeptenos  vaUoa  ferre  cogebat,  Cic.  Tuse,  2,  16,  37: 
deinde  qui  labor^  quanitua  agminis!  ferre  plus  dimidiati  mensia  cibaria,  ferre,  ^ 
quid  ad  usum  velint:  ferre  vallum. 

9)  Isidor.  Orig.  9,  3,  42:  Exeubiae  autem  diumae  sunt,  vigiliae  rtodumit- 
Von  den  erstem  handelt  Polyb.  6,  33,  7 — 12,  von  den  letzteren  6,  35. 

10)  Sie  mnssten  die  Wache  für  die  praefeeti  stellen  und  wahrscheinlich  auch 
den  Theil  der  via  principaliaj  welcher  vor  den  Zelten  der  praefeeti  lag,  rein 
halten. 
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beider  Legionen  (es  sind  40  Manipeln)  stellen  nämlich  vier  Ma- 
nipeln  zur  Instandhaltung  und  Reinigung  der  via  principcUis] 
von  den  übrigen  36  Manipeln  werden  jedem  der  12  tribuni  drei 
Manipeln  angewiesen,  welche  die  Zelte  der  Tribunen  aufstellen 
und  abbrechen ,  und  täglich  vor  und  hinter  jedem  Tribunenzelte 
4  Mann  Posten  stellen ;  die  Triarier  dagegen  geben  nur  einen 
Posten  hinter  jeder  ihrer  Abtbeilungen,  welcher  die  dort  stehen- 
den Pferde  der  equites  Romani  zu  beaufsichtigen  hat.*)  In  dem 
Mtorium  zieht  täglich  ein  Manipulus,  abwechselnd  aus  allen 
drei  Truppengattungen,  auf  Wache, 2)  und  ausserdem  steht  bei 
jedem  Manipulus  ein  Posten ;  bei  dem  Quästorium  stehen  drei,  bei 
jedem  Zelte  d<5r  Legaten  zwei.  3) 

Ein  Wachposten   besteht  für  die  Nacht    jedesmal    aus  vier  signaie  für 
lann;*)    denn   die   Nacht    zerfällt  in  vier  vigiliae  (Ablösungen) ,  und  andere 
»dass  jeder  Mann  den  vierten  Theil  der  Nacht  auf  Posten  steht,  5) 
während  die  andern  drei   schlafen. «)     Zur  Ablösung  liessen  die 
beiden  primipili  der   Legionen   abwechselnd  "^j    durch  den   buci- 
nator^)  des  ersten  Manipulus  der  Triarier  blasen;*)   jeder  Posten 

1)  Polyb.  6,  33,  7—12.  2)  Polyb.  1.  i.  S  12 ;  35,  2. 

3l  Polyb.  6,  35. 

4j  Polyb.  6,  33.  Acta  apost.  12,  4.  Johann.  Ei)ang.  19,  23.  Lang«  ad 
Kyg.  p.  110. 

!  5)  Hieronymns  epist.  140,  8:  Nox  in  quatuor  vigiline  dividitur,  quae  sin- 
jwiae  trium  horarum  spatio  aupputantur.  Veget.  3,  8.  de  singulü  eenturiis 
fuaUmi  —  exeubitum  noeiibud  faciuni.  Et  quia  imposa^ile  ^ideMur,'  in  specu- 
u  per  totctm  nocUm  vigüantes  singuU)»  permanere ,  ideo  in  quatitor  partes  ad 
^sydram  suni  divUae  vigiliae  j  ut  non  ampliua  quam  tribus  horis  noi^urnis  n«- 
^me  Sit  vigilare.  Aeneas  Tact.  c.  18  ygl.  c.  22.  lieber  die  cUpaydra  s.  Prlvat- 
ilterth.  II,  377  ff. 

6)  Onosand.  Strat.  10,  4 :  (p6Xaxa(  Se  xaxaTaTxexw  xat  irXeiouc^  iv'  dv  (lepet 
iieXofievoi  ttjv  t-^?  vüxtöc  &pav,  ol  [lev  ÖTrvov,  ol  he  ifpii^opfsi^  alpßjvxai.  Julii^s 
^.  c.  74,  77.  Leo  c.  14,  34.  c.  17,  102.  103.  Häufig  werden  diese 
igiliae  als  Zeltbestimmung  gebraucht;  so  secunda  vigilia  Cic.  ad  fam.  3,  7; 
trtia  vigilia  Caes.  B.  0,1,  12.  B.  C.  2,  30;  und  oft  bei  Livius:  vig.  prima 
U4;  9,  36;  10,  34;  21,  27;  23,  35;  27,  15;  30,  6;  35,  13;  secunda 
',  35;  tertia  0,  44;  10,  20.  40;  26,  88;  27,  42;  quaHa  9,  37;  21,  47; 
i,  46. 

7)  Dies  schliesgt  Lipsins  5,  9  p.  308  mit  Recht  aus  Liv.  27,  47,  wonach 
in  doppeltes  Signal  nur  bei  einem  doppelten  consularl sehen  Heere  gegeben 
mrde. 

8)  Liv.  7,  35,  1 :  uhi  secundae  vigiliae  hucina  datum  Signum  esset.  26,  15, 
':  ut  ad  tertiam  bucinam  praesto  essent.  Propert.  4,  4,  63.  Et  iam  quarta 
onit  venturam  bucvirux  lucem.  Silius  7,  154.  mediam  somni  cum  buccina  noc- 
»n  Divideret ;  iamque  excübias  sortitus  iniquas  Tertius  abrupta  vigil  iret  ad  arma 
^iete.    Frontin  Strat.  1,  5,  17.     Caes.  B.   C.  2,  35.     Leo  Tact.  11,  21,  27. 

9)  Polyb.  6,  35,  12.  Tac.  Ann.  15,  30.  initia  vigiliarum  per  centurionem 
mciari;  Ei&t.  2,  29.  Veget.  3,  8  giebt  ein  doppeltes  Signal  an.  A  tubicine 
mnes  vigiliae  committuntur,  et  flnitia  horis  a  comicine  revocantur. 
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wurde  in  jeder  vigilia  durch  vier  equites  Romani  inspicirt.^)  Die 
Tageswachen  scheinen  nicht  viermal ,  sondern  nur  zweimal  ge- 
wechselt zu  haben. 2]  Ihr  Ende  wurde  durch  ein  von  allen  Her- 
nisten vor  dem  Pratorium  geblasenes  doppeltes  Signal  bezeichnei;^; 
bei  dem  ersten  begann  die  coena^  bei  dem  andern  endete  sie; 
der  Feldherr  entliess  dann  seine  Umgebung  [praetorium  ömüi' 
tur)  ^)  und  die  Soldaten  begaben  sich  aus  den  princvpia  in  ihre 
Parole.  Zeltc.*)  Für  die  Nacht  wurde  die  Parole  [tesserd)^  wdche  der 
Feldherr  gab,®]  von  den  Tribunen  ^j  jedem  Manipulus  und  jeder 
Turma  durch  einen  in  jedem  Corps  dazu  besonders  bestimmten 
immunis^)  oder  principaliSj  welcher  den  Titel  tesser^arius^)  ftlhrt. 
schriftlich  auf  einem  Holztäfelchen  zugefertigt,  worauf  alle  tesserof 
von  dem  40.  Manipulus  und  der  40.  Turma  die  striga  hinaui 
von  Abtheilung  zu  Abtheilung  an  den  Tribunus  zurückgeschickt 
wurden.^®)  Aehnliche  tesserae  dienten  auch,  schriftliche  Befehle 
an  die  einzelnen  Corps  gelangen  zu  lassen. ^^) 


1)  Polyb.  6,  35,  8—12. 

2)  Wenigstens  sagt  dies  von  Reitern,  die  auf  Anssenposten  standen,  Lh. 
44,  33 :  8t<UioffDum  quoque  morem  mutavit  (Aemilins  Paullas).  Armati  omnts  d 
frenatU  equU  equiUs  diem  iotum  peratabarU.  Id  quum  aeativis  diebus  ~  fitrd 
tot  horamm  aestu  et  languore  ipsos  equoaque  feasos  integri  aaept  adorti  hosUs  - 
vtxdhfod,  Itaque  ex  maUUma  atoAkme  ad  meridiem  decedi  ei  in  poaimeridianm 
succedere  cdioa  iuaait.     Und  dasselbe  scheint  auch  Yegetius  3,  8  zu  sagen. 

3)  Polyb.  14)  3:  loTt  Y^p  e^c'Po}{ii,a(ot(  xaxd  t^v  tou  ^elicvou  xatpov  toj; 
ßuxavi]Tdc  xai  oaXitt-ptTÄc  ndyrac  oi]fi.atvctv  Tiapd  t?jv  toü  orpaTTjYOJ  ox7)vT|V  yi- 
ptv  TOÜ  xäi  vuxxepivdc  «puXaxdc  xard  tbs  xatpön^  toutov  loraadai  Tunä  Toiic  ihivi; 
TÖ1C0UC.     Tac.  Arm,  15,  30. 

4)  Liv.  26,  15:  dmUttena  praetorium.  30,  ö:  ti6t,  praetorio  dimiaso  figm 
eoneimuaaent.  36,  5 :  priuaquam  praetorium  dimiUeretj  denuneiavU,  tU  ante  Iwxm 
armati  paratique  eaaent. 

5}  Frontin.  Str.  2, 5,  30 :  tempua  elegit,  quo  miaaa  prineipia  quietem  orrmihf 
caatrenaihua  dabanty  praetoriumque  aeeretiua  praestabant.  Vgl.  Tac.  Arm.  2, 
12,  13. 

6)  Onosand.  Str.  25,  26.  Aen.  Tact.  24.  Liv.  28,  27.  Tac.  Am.  1,  ' 
und  sonst  häufig. 

7)  Polyb.  1.  1.     Liv.  28,  24.  8)  Polyb.  6,  34. 

9)  Der  tesaerariua  kommt  bei  allen  Truppentheüen  auch  in  der  Kaiseneit 
vor.     OreUi  n.  3462  »  Grut.  431,  9.     Orelli  3471.  3480.    Mehr  s.  unten. 

10)  Polyb.  1.  1.     Vgl.  Liv.  44,  33. 

11)  Liv.  7,  35:  Vigiliia  deinde  diapoaitia  ceteria  omnibua  tesaeram  dari  iubd^ 
ubi  aecundae  vigiliae  bueina  datum  aignum  eaaet ,  armati  cum  ailentio  ad  se  cm- 
venirerU.  Vgl.  36.  9,  32.  extemplo  teaaeram  dari  iubety  ut  prandeat  mUs.  An- 
dere Beispiele  27,  46;  28,  14;  Vgl.  44,  33.  Suet.  Galb.  6.  Vgl.  Soet.  Tilf. 
18.  tacitum  aignum  bei  Livius  39,  30  und  Silius  15,  478 :  tadtum  dat  tesserc 
aignum. 
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S.     Die  Marschordnung. 

Die  Art,  wie  das  Heer  nach  Abbruch  des  Lagers  sich  in  o^»»«»- 
Marsch  setzte,^)  hing  zusammen  mit  der  Ordnung  des  Lagers 
selbst.  Das  Heer  marschirte  in  der  Regel  in  einer  Colonne.  Den 
Vortrab  bildeten  die  extraordinarii.  Ihnen  folgte  die  cUa  dextra 
sociorum  mit  dem  Train  der  genannten  Truppentheile ;  darauf 
die  erste  Legion,  dann  deren  impedimenta]  dann  die  zweite  Le- 
gion und  hinter  derselben  ihr  eigenes  Gepäck  und  der  Train  des 
Nachtrabes,  welchen  die  sinistra  cda  sociorum  ausmachte.  Die 
Reiterei  folgt  hinter  dem  Truppentheil,  zu  welchem  sie  gehört, 
insofern  sie  nicht  auf  die  Flanken  des  Trains  commandirt  wird; 
erwartet  man  einen  verfolgenden  Feind,  so  werden  die  extra^ 
Qvdiiiarn  zum  Nachtrabe  entsendet.  Die  beiden  Legionen  und 
die  beiden  cdae  sociorum  wechseln  täglich  ihre  Stelle  im  agmen^ 
um  die  Vortheile  des  früheren  Ankommens  an  dem  neuen  Lager- 
platze gleichmässig  zu  erhalten.^)  Natürlich,  dass  man  nach  Be- 
dürfniss  hierin  änderte;  es  wird  namentlich  zweitens  erwähnt^ 
dass  man  in  Erwartung  eines  Angriffs  die  hastati,  principes  und 
triarii  in  drei  Golonnen  nebeneinander  marschiren  Hess ,  wobei 
jeder  Manipulüs  seinen  Train  vor  sich  hatte;  zeigte  sich  der 
Feind,  so  zogen  sich  die  Manipeln  rechts  oder  links  aus  dem 
Gepäck  und  formirten  vor  demselben  die  acies.^)  In  andern 
Fällen  verfuhr  man  anders;  Cäsar  pflegte  den  Haupttheil  des 
Heeres  unmittelbar  auf  den  Vortrab  folgen  zu  lassen,  dann  den 
ganzen  Train,  dann  den  Nachtrab.  ^)     Einer  besondem  Erklärung 


1)  Aasffihrlicher  handelt  davon  Nast  a.  a.  0.  S.  206  ff. 

2)  Polyb.  6,  40.  Caes.  B.  O.  2,  17:  quidam  ex  his  —  ad  Nervios  per- 
venerunt  atque  his  demonstrarunt  inter  singulas  legiones  impedimenlorum  mag- 
nwn  rvurntrum  intercedere.  Auf  ähnliche  Weise  führt  Vespasian  das  Gepäck. 
in  Judaea.  Joseph.  B.  Jud,  3,  6,  2.  nnd  ebenfalls  Titus  Joseph.  B.  Jud. 
5,  2,  1. 

3)  Polyb.  6,  40,  10—14.  Leo  Tact.  9,  5,  6.  Nast  S.  214.  Derselbe 
Marsch  kommt  mehrfach  bei  Caesar  vor.  B.  0,  1,  49:  acieque  triplici  instructa 
od  eum  locum  venit.  1,  51 :  ipae  triplici  instructa  acie  usque  ad  caatra  hoatium 
aeeessit.  B.  C.  i,  41 :  postero  die  omnibus  copiis  triplici  instrticta  acie  ad 
Herdam  profleiscitur.  Alle  diese  Stellen  sind  so  zu  verstehen  ,  dass  der  An- 
marsch in  drei  Colonn«n  geschieht,  welche  sich  durch  eine  einfache  Bewegung 
zu  einer  dreifachen  acies  formiren.  S.  hierüber  das  Nähere  bei  Nast  S.  225 — 
^3.  In  Beziehung  auf  den  Ausdruck  vgl.  Tac.  Ann.  2,  16.  intentus  paraiitsque 
miUsy  ut  ordo  agminis  in  aciem  adsiateret, 

4)  Caes.  B.  O,  %  19  mit  Bezug  auf  die  eben  angeführte  Stelle:  sed  ratio 
otdxxj^  agminis  äliter  se  habebat ,   ac  Belgae  ad  Nervios  detulerunt.     Nam  qiu)d 
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J^^^  bedarf  nur  noch  diejenige  Art  des  Zuges,  welche  man  agmen 
quadratum  nennt,  ^)  und  bei  welcher  zweierlei  zu  unterscheiden 
ist.  Quadrate  heisst  im  militärischen  Sprachgebrauch  richten, 
und  wie  man  sagt  quadrare  abietem  (behauen) 2)  und  quadratum 
saocum  ein  regelmässig  behauener  Stein  mit  rechten  Winkeln  ist, 
ohne  dass  er  nothwendig  ein  Cubus  sein  darf,  so  ist  quadrus 
oder  quadratus  exercüus  ein  in  gerader  Fronte  gerichtetes,  die 
Form  eines  Rechtecks  bildendes  Heer,  3)  und  agmen  quadratum 
die  zweite  erwähnte  Marschordnung,  aus  welcher  sich  unmittel- 
bar die  triplex  acies  entwickelt.*)  Im  Falle  eines  erwarteten 
AngriflEs  oder  eines  Rückzuges  in  der  Ebene,  gegenüber  einem 
Feinde,  der  mit  Retterei  oder  leichten  Truppen  den  'Zug  angreift, 
wird  indessen  auch  ein  wirkliches  hohles  Viereck  (tcXataiov  fao- 
itAiÄüpov)*)  gebiMet,  das  ebenfalls  durch  den  Ausdruck  agmm 
quadratum  bezeichnet  wird.**)     Die  Griechen  haben  diese  Stellung 


■  ■  ■ « >  1 1 


adkoilei  adptopinqaahat,  eormietudine  sua  Caesar  sex  leg iones  expeditas  ducehoi ; 
post  ea»  to^iui  exercüus  ip^pedi/fientu  9onio€cmit  i  inde  duaedegionfs,  quaepnxwM 
eonscriptae  erant,  Votum  a^men  claudebaiit  pra&sidioque  impedimeniis  erant.  lu 
gleicher  Wöise  beschreibt  *den  Zug  Aman,  aeles  contra  Akmos  §  4—9. 

1)  Sesvitta  ^d  Aen. .  1!^«  121 :  Vatro  rerwn  kwnmMtfynn  .  .  .  duo  gtnera 
agminum  dicit:  quadratum,  quod  immixtis  etiam  iumentis  incedit,  ut  uhivis  possit 
oonsidere:  pilatum  aUerum,  quod  sine  iumentis  tncedit,  sed  mter  se  densum  est 
quo,  facif4t^s  per  if^iquiOra  loaa  tnvnUtoiw,  Er  besnhielbt  dieselben  beiden  Arten 
des  Zuges,  ^ie  Polybius  a.  a.  0.  anfuhrt.  S.  über  das  agme^  quadratum  Nast 
S.  233  ff.  •■ 

ü)  OoüpifaeUA  11,  2,  13.   ft  ■      . 

3)  Ca^o  bei  Nonius  p.  204  H.:  una  deipugn(^tio,  est  fronte  longa,  quadrato 
ixereitu.'  Veget.  3,  20 :  una'  dqpugndtio  est  fronte  longa,  quadro  exercltu.  —  it- 
9Uiiinda'4^pßHin^io'€d^  obli^uq^  ;3»  26  f  Qt$i  imc^udme  el  virtute  prateedä^,  qua- 
drata  dimicet  fronte. 

4}  So  ist  bei  Liyius  das  agmen  quadratum  immer  das  in  Schlachtordnung 
im  Seitenmarsche  sich  bewegende  Heer.  Liv.  10,  14:  Fäbius  inpedimeniis  in 
locum  tutum  remotis  —  praemonitis  militihus  adesse  certamen  quadrato  agmiw 
ad  praedietas  kostium  latehras  succedit.  Liv.  21,  5:  Hannihal  agmine  quadrato 
amnem  ingressus  fugam  ex  ripa  fecit.  21,  57;  39,  30:  inde  tertia  vigilia  subk- 
tis  signis  qtiadrato  agmine  principio  lucis  ad  Tagi  ripam  pervenerunt.  31,  37: 
C&nsuL,  equitibus  iussis,  qua  quisque  posset ,  opem  ferre  laborantibus  ipse  legiones 
e  castris  educit  et  agmiru  quadrato  ad  hostem  dueit,  Dass  das  quadratum  agmen 
nicht  nothwendig  ein  Quarrt  mit  vier  Fronten  ist,  zeigt  deutlich  die  Beschrei- 
bung bei  Liv.  44,  9.     Vgl.  über  alle  die  Stellen  Nast  S.  236  ff. 

5)  Köchly  und  Rüstow  a.  a.  0.  S.  186. 

6)  Onosander  c.  6:  ii  hh  cuveaTaXuLdvTj  TtopeCa  xal  TetpdYcuvoc  i?)  [a^  i^<»^'J 
TüapttfjL'/jxTj«  et«  TtavTa  xaipöv  e6{i.eTa)^6lptOT6;  dcTi  %a\  dacpaX-Zjc.  Leo  Tact 
9,  5.  34:  -f]  hk  OüveoraXfxIvY]  iropela  *al  Te':pd'(iaSQZ  ^  TTapap.T)xt]c  |x^v,  (it; 
Tcdvu  he  TOUTO  l^ouoa  t6  o^-^pia,  dXkä  oi^pi.epov  (liest  cupLp.eTpov),  tk  'r«^'f<^ 
xoctpiv  dicp^XifjLÖ;  doTi.  Seneca  ep.  59:  ire  quadrato  agmine  exercitum,  «W 
hostis  ah  omni  parte  suspectus  est,  pugnae  paratum.  TibuU.  4,  1,  101:  Scu 
Sit  opus  quadratum  acies  consistat  in  agmen  Rectus  ut  aequatis  decurrat  fron- 
tibus  ordo. 
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sowohl  in  der  Schlacht^  i)  als  beim  Rückzöge  angewendet ;  in  der 
römischen  Taktik  scheint  sie  erst  seit  den  Kriegen  in  Spanien^ 
und  Afrika  gebi^uchlich  geworden  zu  sein.  Die  älteren  Schlach- 
ten wurden  vor  den  Lagern  geliefert,  welche  den  Rücken  deckten 
und  die  Bagage  schützten ;  der  Krieg  gegen  die  Numidier  und  später 
gegen  die  Parther  machte  aber  häufig  eine  Vertheidigung  wäh- 
rend des  Zuges  nöthig,^)  und  seitdem  Metellus^)  und  Marius  diese 
Stellung  gegen  Jugurtha  angewendet,  5)  geschieht  ihrer  später  viel- 
fach Erwähnung.^)  Das  consularische  Heer  von  zwei  Legionen, 
wie  es  Polybius  beschreibt,  hätte  ein  agmen  quadratum  so  bil- 
den müssen ,  dass  die  beiden  Legionen  die  Vorder-  und  die 
Rückseite,  die  beiden  alae  sociorum  die  Flanken  einnahmen,  die 
auxilia  aber  in  das  Viereck  genommen  wurden;  das  Quarrt  des 
Grassus  im  Partherkriege  hatte  12  Cohorten  auf  jeder  Seite,'')  die 
leichten  Truppen  im  Innern,  von  wo  aus  sie  zum  Angriflf  durch 
die  Cohorten  der  Frontlinien  durchmarschirten;^)  das  Viereck, 
welches  Germanicus  mehrmals  in  den  deutschen  Kriegen  formirte, 
hatte  auf  jeder  der  vier  Seiten  eine  Legion,  die  Äuxiliares  mach- 
ten den  Vortrab  und  Nachtrab  aus.^) 

Ausser  dem  agmen  quadratum  kommen   noch   einige  beson- 
dere Stellungen  vor,  welche    man   entweder   bei  dem  Rückzuge 

1)  Bei  Syracns.     Thucyd.  6,  66.  67. 

2)  Vom  Zuge  des  Consuls  Lucullus  gegen  die  Celtiberer  603  =  151  sagt 
Appian  de  reb.  H\9p.  55:  (ÜTropwv  5e  Tpocpöjv,,6  Ao6xo'jXXo;  (iyeCe6Y'^ü,  xexpa- 
fravov  dv  7tXw^{q)  tov  atpatov  i-^m^  eiro;xeva)V  aOxu)  xai  TÖxe  xöav  llaXXavxlaiv. 

3)  Nast  S.  242  ff. 

4)  Sali.  Jug.  46 :  Neque  Metellus  idcirco  minus j  sed  pariter  ac  ai  hostea  ckd- 
essent^  mtmito  agmine  incedere.  —  Jtaque  ipse  cum  expedHis  cohortihus  item  fün- 
ditorum  et  sagittariorum  dtltcta  manu  apud  primos  erat ;  in  posiremo  C.  Marius 
legatus  cum  equitihus  curabat ;  in  utrumque  latus  auxiUarios  equites  tribunis  Ugio- 
num  et  praefectis  cohortium  dispertiveraty  uti  cum  his  permixti  vclitesy  quacunque 
accederent  equitatus  hostium,  propulsarent. 

5)  Sali.  Jug.  100:  8ed  pariter  atque  in  conspeetu  hostium  quadrato  agmine 
incedere.  Sulla  cum  equitatu  apud  dextumos,  in  sinistra  A.  Manlius  cum  fündi- 
toribus  et  saffittariis  praeter ea  cohortes  Ligurum  curabat;  primos  et  extremes  cum 
expeditis  manipulis  iribunos  locaverat.  101 :  Ita  Jugurtham  spes  frustrata ,  qui 
copias  in  quattuor  partes  distribuerat ,  ratus  ex  Omnibus  aeque  äliq%u)s  ab  tergo 
hostibus  venturos.  Die  Art,  wie  Nast  S.  245  diesbs  Viereck  zusammensetzt,  ist 
nicht  nur  unbegründet,  da  die  einzelnen  Theile,  aus  denen  es  bestand,  nicht 
vollständig  bekannt  sind,  sondern  enthält  auch  einen  entschiedenen  Fehler,  der 
mit  der  Ansicht  des  Verf.  über  den  Begriff  der  Cohorte  zusammenhängt,  wovon 
weiter  unten. 

6)  Ausser  den  gleich  zu  erwähnenden  Fällen  s.  Hirtius  B.  0.  8,  8.  B.  Afr. 
12—17  mit  der  Erklärung  bei  N?ist  S.  253  ff. 

7)  Plut.  Crass.   23. 

8)  Plut.  Crass.   24.  Vgl.  Plut.  Anton,   42. 

9)  Tac.  Ann.   1,  51;  1,  64.  Vgl.  13,  40. 
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orbii.  oder  bei  dem  Angriffe  einnahm.  Hieher  gehört  der  orhis^ 
worunter  man  ein  volles,  nicht  hohles  Quarrt  zu  verstehen  hat, 
in  welches   sich   das  Heer,    gedrängt   von   der  Uebermacht  des 

testvdo.  Feindes,  zurückzieht;*)  die  testudo,  welche  entweder  das  ganze 
Heer  bei  einem  heftigen  Angriff  durch  Wurfgeschosse,  oder  eine 
einzelne  Abtheilung  bei  einem  Sturm  auf  Wall  und  Mauer  bildet, 
indem  die  vordersten  Glieder  dicht  geschlossen  Schild  an  Schild 
legen,  die  übrigen  aber  die  Schilde  über  den  Köpfen  aneinander- 

ffiobu*.  haltend  sich  von  oben  decken; 2)  endlich  der  globuSy^em  abge- 
sondertes Corps,  welches  zur  Ueberflügelung  des  Feindes,  oder 
um  die  feindliche  Stellung  zu  durchbrechen,  als  AngriffscoloDoe 
entsendet  wird.^)  Von  dem  cuneus,  der  in  die  eigentliche  acies 
gehört,  wird  unten  die  Rede  sein. 

Gepäck.  Für  den  Soldaten  gehörte  der  Marsch   zu  den  grössten  Be- 

schwerden  des   Dienstes,   da    nur   das   schwere  Gepäck,   Zelte, 

1)  Vegpet.  1 ,  26 :  Ivbetur  etiam ,  ut  instruarU  öi^es ,  quo  genere^  cum  vis 
hoBtium  interruperit  aciemy  resisti  ah  exercitatü  tnilitünu  eonmevit,  ne  omnis  mul- 
Utudo  fundatur  in  fugam.  Vgl.  Gell.  10,  9.  Daher  orhem  volvert  von  Fliehen- 
den Liv.  4,  28.  Beispiele  sind:  Liv.  21,  56.  Sali.  Jug.  97,  wo  es  bei  einem 
UeberfaUe  heisst:  deniqw  Bomani  veteres  et  ob  ea  acitnUs  hdUf  si  quoi  locus 
aut  casus  cofUunxeratj  orbes  facerty  aique  Ha  ah  omrUbus  parUbtu  simul  Ucti  et 
iffttffMU  hottium  vhn  susterudant.  Caes.  B.  G.  2,  25:  uhi  suo$  wrgeri  signMjjW 
in  unum  locum  conlatis  duodeeimae  Ugionis  eonfertoi  müiUs  sihi  ipsos  ad  pugnam 
esse  impeditnento  vidit  — .  4,  37 :  Quum  illi  orhe  facto  sese  defenderent.  ö,  33 : 
Cum  propter  longitudinem  agminis  minus  foeile  omnta  per  se  öbire  —  possent. 
iusserunt  pronutüiarey  ut  impedimmta  reUnquerent  atque  in  orhem  consistererU. 

2)  Sie  wird  erwähnt  und  beschrieben  Liv.  34,  39,  6 ;  44,  9 ;  Tac.  Am. 
12,  35;  13,  39;  Hut.  3,  27.  28.  31;  4,  23.  Caes.  B.  G».  2,  6;  Verg.  Am.  9, 
505.  514.  Ammian  26,  8;  am  ausführlichsten  von  Dio  Gass.  49,  30,  welcher 
dabei  zwei  Arten  Schilde  unterscheidet,  welche  zu  seiner  Zeit  üblich  waren. 
'H  Se  Sif)  5^eX(6vin  aSrn  xoiciSe  tCc  i<m  xai  TÖvBe  xöv  xpöirov  '^iftexai.  Td  (ite^ 
OTceuocpöpa  xal  oi  <j>iXoi  ol  ts  Inireic  is  p.^a(p  tou  aTpaTe6|ji.aT0c  Texd^aTai'  tö)>' 
S'  bnkvzm^  ol  fi.€v  tau  irpOfAifjxeaiv  doirCat  xat«  xoiXaic  taic  ^tokipoeihici  ^pc6|jievot 
itepl  xe  xÄ  lovaxa  ÄOTiep  iv  TiXivftttp  xivl  xdlaoovxai,  %a\  xo6c  dtXXouc,  S^m  te 
pXdiiovxec  xal  xd  8irXa  TcepißeßXY^pi^voi,  Tcepi^^ouai  *  ol  S'  Ixepoi  xd;  TtXaxeta«  donloa; 
^Yovxec  Iv  xe  xcp  fxlaq)  9U9icetpäivxai  xat  ixelva«;  xal  bnko  iauxä>'^  xal  öicep  iwv 
^(XXfov  dTidtvxa»^  ^TrepatpoüCiv ,  &axe  jx-^x'  aXXo  xi  irXtjv  doirlSoiv  Sid  iraorj; 
6fiio(o)C  x^c  cpdlXaYYO«  öpaoOai,  xal  ii  oxItc^  xojv  ßeX&v  ircivxac  auxoi>c  y^^o  lij? 
Ttux^6x7)xo€  vq^  auvxcJEeoi  y^'P^^^*''  Dasselbe  wiederholt  Zonaras  10,  26.  Vgl. 
auch  Dio  Gass.  74,  7.  Onosander  Strat.  20.  Aelian  p.  308  Köchly.  Dargestellt 
ist  eine  die  testudo  formirende^  Sturmcolonne  auf  der  Colonna  Traiana.  S. 
La  colonne  Trajane  decrite  par  Froehner,  Paris  1865.  8.  p.  117. 

3)  Der  glohus  scheint  eine  bestimmte  Form  nicht  zu  haben ,  sondern  über- 
haupt einen  Haufen  zu  bedeuten.  Liv.  4,  29 :  Messium  impetus  per  Stratos  caede 
hostes  cum  gloho  fortissimorum  iuvenum  extulit  ad  castra  Volscorum.  Tac.  An». 
2,  11;  4,  50;  12,  43:  militum  gloho  infensos  perrupit;  14,  61:  emissi  mUitum 
glohi  —  turhatos  disiecere.  Veget.  3,  17 :  si  glohus  hostium  separatus  aut  dam 
tuam  aut  partem  aliquam  urgere  coeperit,  c.  19:  Qldhus  autem  dicitWj  qui  a 
sua  acie  separatus,  vago  superveutu  incursat  tntmtcos,  contra  quem  alter  populosior 
vel  fortior  immittitur  glohiu.'  .« 
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Lagergeräthe  j  Handmtthlen  ^)  u.  s.  w.  auf  Mauleseln  oder  Wagen 
befördert  ward,  alles  aber,  was  der  Soldat  selbst  brauchte,  ihm 
selbst  zur  Last  fiel. 2)  Er  trug  nämlich  ausser  seiner  vollen  Be- 
waffnung einen  Yorrath  an  Getreide,  hernach  an  Brot,^)  gewöhn- 
lich für  17  Tage,^)  zuweilen  für  einen  ganaen  Monat ;<^)  einen 
oder  mehrere  Scbanzpfähle ;  ausserdem  wurden,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  von  allen,  so  doch  von  einem  Theile  der  Soldaten 
Sägen,  Körbe,  Spaten,  Beile,  Taue  und  Sicheln  mitgeführt, ^)  so 
dass  eine  lange  Uebung  erfordert  wurde,  um  einen  Marsch  unier 
diesem  Gepäck  zu  machen,  und  fremde  Hülfstruppen  dazu  ganz 
unfähig  waren.  7)  Das  Gewicht  des  Gepäckes  giebt  noch  Vegetius 
auf  60  römische  Pfund  an;^)  die  Art  es.  zu  tragen  erleichterte 
Marius  dadurch,  dass  er  es  an  einer  Stange  befestigt,  und  durch 
ein  kleines  Brett  breit  auseinander  gehalten  auf  der  Schulter 
führen  liess,^)  was  zugleich  den  Yortheil  hatte,  dass  man  beim 
Beginne  der  Schlacht  es  ohne  Zeitverlust  ablegen  konnte.  ^^) 

Der  Transport  des  schweren  Gepäcks  wurde  durch  Pack- tmp«(iim«n/a. 
Ihiere  (mmento),  d.  h.  Pferde  oder  Maulesel  bewirkt,  welche  eine 
grosse  Zahl  von  Trossknechten  (calones)  nöthig  machten.  Zu 
diesem  Gepäck  gehörten  namentlich  die  ledernen  Zelte.  Je  zehn 
Mann  hatten  ein  Zelt  und  bildeten  ein  contuberniumA^)  Die  Cen- 
turionen  erhielten  aber  jeder  ein  Zelt,  und  die  höheren  Officiere 

1)  Im  Heere  Plut.  Ant,  45 ;  auf  der  Flotte  Liv.  28,  17. 

2)  Gic.  Tusc,  2,  16,  37:  deinde  qui  lahoTj  quantus  agminis:  ferre  plus  di- 
midiati  menais  dbaria;  ftttt^  si  quid  cid  usum  veiint;  ferre  vallum,  Naim  seutum, 
gladtuinj  galeam  in  onere  nostri  miUies  non  phu  numerantf  quam  kumeros,  lacer- 
U)8j  manus.  Yirg.  Qeorg.  3,  346:  Non  secua  ac  patriis  acer  Bomanus  in  armis 
Iniusto  mb  faace  viam  cum  carpit 

3)  Spartian.  Pescenn.  Nig.  10.    Ammian.  17,  8. 

4)  Cic.  Tusc.  1.  1.  Lamprid.  Aleoc,  Seo.  47.  Ammian.  17,  9.  Für  22  Tage 
Caes.  B.  C,  iy  78. 

5)  Liv.  44,  2:    epit.  57. 

6)  Joseph.  JB.  Jud.  3,  5,  5:  icptova  xat  xöcpivov  Ä|jly]V  te  xal  TciXexu^^,  itpöc 
Oe  ifiavTa  xal  Sp^itavo'v  xal  dtXuatv.    • 

7)  Caes.  B.  C.  1,  78.  8)  Veget.   1,  19. 

9)  Fest!  ep.  p.  148  M. :  Muli  Mariani  dici  solent  a  Mario  instituti ,  cuius 
müites  in  furea  interposiia  tabeUa  varicosius  onera  sua  portare  assueverant.  Id. 
p.  24 :  Aerumiwlas  Plautus  refert  furciüaSf  quibus  religatas  sarcinas  viatores  gere- 
hont,  Quarum  tiwm  quia  Oavus*  Marius  rettülitj  muli  Mariani  appeUabantur. 
Frontin.  Str.  4,  1,  7:  C.  Marius  recidendorum  impedimentorum  grcUia ,  quibus 
maxime  exereitus  agmen  oneratuTy  vasa  et  eibaria  miUtum  in  faseicuLos  aptata 
furcis  tniposuity  sub  quibus  et  htibile  onus  et  facilis  requiAs  esset. 

10)  Liv.  3,  28  u.  ö. 

11)  Polybins  erwähnt  dies  nicht.  Hygin.  c.  1  rechnet  8  M.  aof  ein  Zelt, 
weil  immer  2  aaf  Wache  sind.  Auch  Josephu«  B.  Jud,  3,  6,  2  und  Spartian 
V.  Pescenn.  Nigri.  10,  6  nehmen  10  M.  für  ein  Zelt  an. 
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mehrere;  es  waren  also  für  ein  Heer  von  80,000  Mann,  wenn 
jedes  Zelt  ein  Packpferd  erforderte,  aliein  zu  diesem  Zweck  etwa 
2000  Packpferde  erforderlich,  und  dazu  kam  noch  die  Fortschaf- 
fang  von  Waffen,  Vorräthen,  Beute  und  Officierbagage ,  später 
auch  von  Geschütaen,  so  dass  der  Tross  (impedimenta)  bei  jedem 
Marsch  eine  erhebliche  Schwierigkeit  verursachte. 

3.     Die  Schlachtordnung. 

Bei  der  normaleQ  Aufstellung  des  oonsularischen  Heeres  bil- 
deten die  beiden  Legionen  des  Centrum,  die  aUi  dextra  sociomm 
den  rechten,  die  ala  sinislra  sociorum  den  linken  FlOgel.  Ad 
den  linken  Flügel  scbloss  sich  die  Reiterei  der  socii^  an  den 
rechten  die  der  Legionen  i)  und  die  equites  extraordinarü.^)  In- 
dessen war  die  Stellung,  welche  den  einzelnen  IVuppentbeüen 
in  der  Schlacht  angewiesen  wurde,  nach  Bedtirfoiss  sehr  ver- 
schieden. '  Zuweilen  stellte  man  die  Reiterei  hinter  die  dritte 
ades  und; ordnete  die  Intervalle  zwischen  den  Legionen  so,  dass 
dieselbe,  zuerst  verdeckt  durch  das  Fussvolk,  plötzlich  gegen  das 
Centrum  des  Feindes  vorbrechen  konnte; 3)  zuweilen  kämpfteo 
die  socii  im  ersten  Trefifen,  die  Legionarier  standen  in  subsidiis, 
wobei  die  alae  sociorum  wieder  die  Legionsreiterei  im  Rückhait 
hatten,^)  und  ebenso  pflegte,  wenn  ein  doppeltes  Heer  unter  zwei 
Feldherren  zusammen  war,  das  eine  den  Rückhalt  des  andern 
zu  bilden.^)  Der  Formen  der  Schlachtordnung  selbst  zählt  Ve- 
getius  nach  Cato^s  Buche  de  re  militari  sieben;^)  zuerst  die  Auf- 

1)  Liv.  22,  45. 

2)  Dass  die  equites  ordinarii  auf  dem  rechten  Flügel  standen,  zeigt  LIt. 
27,  12. 

3)  Liv.  10,  5 :  ud  reliquerat  intervaüa  inter  ordinet  peditum,  qua  saUs  laxo 
spatio  equi  permitti  possent.  Pariter  austulit  clamorem  acte«,  et  emisms  egws 
libero  curau  in  hostem  invehitur  incompositisqxie  adversua  equestrem  proceUam  M- 
tmm  pavorem  offundü.  (Noch  anders  stehen  die  tquüe»  bei  Liv.  !2ä,  14.)  29,  2 : 
Et  Romani  more  8uo  exercitian  cum  mstruxisseni ,  id  modo  hoatium  imttaU  twU, 
ut  inter  Ugiones  et  ipai  patentea  equiU  rdinquerent  viaa, 

4)  LIt.  35,  5;  27,  12:  cedere  inde  ah  Romani$  dextra  cUa  et  extraordinafii 
coepere.  Quod  u&i  Marcdhu  vidit^  duodevtceaimam  legionem  in  primam  adm 
inducU. 

5)  Liv.  30,  18 :  P.  Quinctiliua  Varus  praetor  et  M.  Comeliua  proeonsul  w 
agro  Inaubrium  Oallorum  cum  Magone  —  pugnarunt.  Praetori«  legionea  in  prim 
aeit  fuerunty  Comeliua  auaa  in  aubaidiia  tenuit.  Und  hemaeh  ni  ex  siäffidiif 
tertia  decima  legio,  in  primam  aciem  tnducta,  proelium  dübium  exeepiaaet. 

6)  Veget.  3,  20.  Dass  Vegetius  Cato's  Buch  De  re  militari  benutzt  hat, 
sagt  er  mebrmaU.  1,  8.  13.  15;  dass  er  es  hlei  gebraucht  hat,  zeigt  ein  erhal- 
tenes Fragment  des  Cato,  das  Yegetius  wörtlich  wiedergiebt.  Die  Erklärang  der 
SteUe  des  Yegetius  s.  bei  Nast   S.  351.  387  ff. 
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Stellung  in  gerader  litiie  [fronte  longa^  quetdto  exercitu)^   dereh 
man  sich  m  älteüer  Zeit  ausschliesslich  bedient  zu  haben  scheint; 
zweitens  und  drittens  die  schiefe  Schlachtordnung  (obliqüa)^  wo- 
bei das,  Heer  in  einon  Offi^nsiyflügel  und  einen  Defensivflügel  ge- 
theilt  wird,  von  welchen  der  erstere  zum  Angriffe  vorgebt,    der 
letztere  anfangs  ausser  dem  Kampfe  bleibt.     Ist  der  OffensivQügel 
der  rechte,    so   heisst  die  Stellung  die  rechte   schiefe  Schlacht- 
ordnung,   ist  er  der  linke,    die  linke   schiefe  Schlachtordnung.^) 
Die  vierte  und  fünfte  Form,  zwischen  welchen  Vegetius  nur  einen 
geringen  Unterschied  maiöht,  ist  die  sinuata  acies^'^)    bei    welcher 
beide  Flügel  den  Angriff   zugleich  machen,    das   Centrun^  aber 
zurückbleibt   und  erst  vorrückt,    wenn   die  Flügel  des  Feindes 
umgangen  und  geworfen  sind.     Scipio,  der  im  Jahre  548  ==206 
diese  Stellung  geg^n   den   Hasdrubal  bei  Uipa   einnahm,    stellte 
gegen  die  sonstige  Gewohnl^eit  die   römischen  Truppen    auf  die 
Flügel,  die  spanischen  uuxüiares  ins  Gentrum.  ^)    Bei  der  sechsten 
Schlachtordnung,  die  man  namentlich  bei  einem  auf  dem  Marsche 
sich    entwickelnden    Gefechte   zur   Anwendung   brachte,*)    führt 
man  das  ganze  Heer  in  Colonne  auf  die  linke  Flanke  des  Fein- 
des  ZU;  zieht  sich  derselben  in  schräger  Richtung  vor|)ei,  um  sie 
zu  überflügeln,    und   macht   dann    erst  Fronte    in   einer  Linie, 
welche   mit  der   feindlichen  Linie    einen  spitzen  Winkel   bildet. 
Als  die   siebente  Stellung  wird  endlich   diejenige  bezeichnest,   i^ 
welcher   man  einen  Flügel  an   einen   festen  Punct,    einen  Berg, 
Fluss,  SeC;    oder  eine  befestigte  Stadt  anlehnt,    so   dass    er  vor 
dem  ümgangenwerdeii  geschützt  ist.    Eine  achte  Stellung,  welche 
Hannibal    in   der   Schlacht  bei   Gannae  wählte,    indem  er  sein 
Centrtim  in  Form  eines  Halbmondes  vorrücken   liess,^)    erwähnt 
Vegetius  nicht,  sondern  rechnet  sie^  wie  es  scheint,  zu  der  Form 


1)  S.  Köchly  nad  Rüstow  S.  179.  So  begann  Caesar  die  Schlacht  bei 
Phaisalus,  indem  ei  mit  seinem  leohten  Flügel  auf  den  linken  des  Pompejus 
den  Angriff  machte.     Caeg.  JB.  C.  1,  91  ff. 

2)  Seneca  d«  vit,  beat.  4:  Qfumctdmodum  idem  exerci^us  modo  latkts  pan* 
dituTf  modo  in  4mgu8t%un  coartatuTj  et  out  in  comua  sinuata  media  parte  eur-^ 
vatur ,  atU  reeta  fronte  explicaiur  < — .  Vegetius  hat  den  Namen  nicht.  Doch 
vgl.  Liv.  28,  14. 

3)  S.  die  Beschreibung  Polyb.  11,  20— -24.     Liv.  28,  14  ff. 

4)  Veget.  1.  1. :   Quo  ^enere  in  iUneräms  aaepe  confligitur, 

5)  Polyb.  3,  113:  {ivjvoet&e^  icot&v  tö  x6pti»fi.a.  Die  Römer  drängten  den 
cuneu8  des  Haaiabal  zurualt«  wodurch  sie  selbst  anfingen,  einen  ouneus  z«  bilden, 
und  ihre  Flanken  zu  entblössen,  worauf  Hannibal  sie  von  beiden  Selten  angriff. 
Polyb.  3,  115. 
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des  cuneuSj^)  der  keilfbrmigeD  Angrifisstellung ,  welche  bestimmt 
ist,  die  feindliche  Linie  zu  durchbrechen,  und  abgewehrt  wird 
durch  die  entgegengesetzte  Stellung  des  hohlen  Keiles,  forfex, 
der  die  Figur  eines  V  hat,  und  den  Angriff  auf  die  Seiten  des 
eindringenden  cunem  gestattet,  ^j 


Zweite  Periode. 

Die  Heerorganisation,  welche  wir  aus  Polybius  und  den  auf 
uns  gekommenen,  bis  zum  Jahre  587  =  167  reichenden  Bü- 
chern des  Livius  kennen  gelernt  haben,  erhielt  sich  nicht  bis 
zum  Ende  der  Republik,  sondern  erlitt  seit  dem  Beginne  des 
letzten  Jahrhunderts  derselben  eine  Umgestaltung,  welche  in  den 
veränderten  pölilischen  Verhältnissen  und  militärischen  Bedürf- 
nissen ihren  Grund  hatte  und,  wenn  sie  sich  gleich  allmählich 
vollzog,  doch  der  Hauptsache  nach  auf  zwei  chronologisch  sichere 
Thatsachen  zurückgeführt  werden  kann. 
Aufhören  Nach  der  auf  den  servianischen  Einrichtungen  begründeten 

Clor    AUaUC"  

bungnach  timokratischen  Verfassung    war  der  Kriegsdienst    ein  Ehrenrecht 

(1600   C/eQSQS«  ^^ 

der  besitzenden  Stände   gewesen,    deren  Vermögen  dem   Staate 
für  ihre  Zuverlässigkeit  eine  Gewähr  gab.')     Die  Veränderung  in 

,ii^w.i-*»i  t  11*  ■■■■    ^»»»^^i    ^.i       *■■■■■■■  I  ■■■■■  a,  *  m»  ■■  ■■■■■»■■  ,■  I  ■■  — 

1)  Liv.  22,  47  bedient  sieh  ebenfalls  in  der  Beschteibimg  der  Schl&cbt  des 
Ausdrucks  cuneus.  Wir  reden  yon  dem  Begriffe  des  euneiu  in  seiner  taktischen 
Bedeutung;  denn  cuneua  braucht  man  auch  allgemein  von  jedem,  in  geschlosse- 
nen Qliedern  anrückenden  Tmppentheile.  In  cuneos  eongregari  Tac.  Bist.  4, 
20.  So  heissen  die  Manipeln  in  der  ades  eunei,  Liv.  7,  24;  8,  10.  Frontin. 
Str,  2,  3,  20;  die  macedonische  Phalanx  cuneus.  Liv.  32,  17;  und  «imetM  ist, 
wie  numerus j  eine  Abtheilung  Soldaten.  Augustin.  de  crdine  2,  18,  48:  ex  mtdüt 
miliUbus  fit  unus  exereUus.  Nonne  gtutevia  miulUtudo  eo  minus  vineUur  quo  magi» 
in  unum  eoit?  unde  ipsa  eoiUo  in  unum  cuneus  nominatus  est  quasi  Counem. 
und  daraus  Isidor.   Orig,  9,  3,  61.   Mehr  s.  bei  Bocking  ad  Not.  Dign.  n  p.  664. 

2)  Yeget.  3,  19 :  Cuneus  dieitur  muUOudo  peditum,  quae  iuneta  aeie  primo 
angusttOTf  deinde  laUor^  proeedit  et  adversariorum  ordines  rumpit.  —  Quam  rem 
nulites  nominant  caput  porcinum,  (Vgl.  Ammian.  17,  13.)  Contra  quod  ordinatio 
ponituTt  quam  forßeem  voeant.  Nam  ex  leetissimis  rniliUbus  eonferUs  M  simUiUir 
dinem  V  Utterae  ordo  eomponUur,  ei  iUum  euneum  exeipit  atque  ex  ulra^u  poaU 
eoncludit.  Vgl.  3,  20  a.  £.  woe  tn  media  euneos  faeere  volueris  Qellius  10,  9. 
Ein  Beispiel  des  euneus  und  forfex  s.  Liv.  39,  31.   Vgl.  Yeget.  3,  17. 

3)  Gell.  16,  10,  11:  8ed  quoräam  res  peeuniaque  familiaris  obsidis  viem 
pignerisque  esse  apud  remp.  videbatur  amorisque  in  patnam  fides  quaedam  in  ea 
firmamentumque  erat,  neque  proUtarii  neque  capite  centi  müiies  nisi  in  tummltu 
maximo  seribehantur ,  quia  famHia  peeuniaque  kis  aut  tenuia  aiut  nuUa  esset, 
Plut.  Mar.  9. 
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den  Besitaverhalttiasen  der  rtfmisohen  Bttrger,  welche  Th.  I  S.  433 

• 

ausführlich  besprochen  worden  ist,  die  anwachsende  Menge  der 
ärmeren  Bevölkerang  und  die  Nothwendigkeit,  diese  Eum  Kriegs-^ 
dieoste  heranzuziehen,  hatte  indessen  schon  vor  Polybius  Zeit 
dazu  geführt^  dass  man  als  niedrigsten  Census  statt  d^  44,000 
Asse  des  Servius  TuUius  iOOO  ansetzte^)  und  dadurch  einen 
grossen  Theil  der  Aermeren  zum  Dienste  fähig  machte.  Seit  Ma-* 
rius  h&rte  der  Census  gänzlich  auf  die  Grundlage  des  düectus 
zu  bilden.  Die  Begüterten  entzogen  sich  dem  gemeinen  Kriegs- 
dienste,^) und  die  Legionen  worden  zwar  aus  Bürgern,  aber 
grösstentheils  aus  capäe  cevm  conscribirt,^)  eine  Neuerung,  welche 
von  den  dutchgreifendsten  Folgen  sowohl  für  die  Natur  des  Heeres, 
als  für  dessen  äussere  Organisation  wurde;  für  die  Natur  des 
Heeres,  weU,  seitdem  die  besseren  Klassen  der  Bevölkerung  sich 
vom  Dienste  zurückzogen,  die  ärmeren  aber  in  demselben  eine 
Abhülfe  ihcer  Noth  d.  h.  eine  Erwerbsquelle  fanden,  das  Bürger-* 
beer  sich  dem  Wesen  nach  in  ein  Söldnerheer  umgestaltete,  das 
nicht  dem  Staate,  sondern  dem  zahlenden  Feldherrn  zu  Gebote 
stand  ^)  und  unbekümmert  um  die  Interessen  des  Vaterlandes  zu 
ailen  Diensten  bereit  war,  welche  ihm  selbst  Beute  und  Lohn  in 


1)  Polyb.  6,  19,  2,  weleher  400  Drachmen,  d.  h.  4000  As  angiebt. 

2)  Sali;  Jug.  85:  eogtrt  ad  mü^Uan^  eo9,  quoa  nolii  offendere^^cuperhu  est. 
Gesetdich  bestand  noch  immer  die  allgemeine  Dienstpflicht  nnd  noch  in  Caesars 
Ux  munieipalis  vom  J.  709  =  45  Tvird  lin.  100  angeordnet,  dass  Niemand  duum- 
viV  oder  quatuorviir  «erden  solle,  niii  qiiei  stiptndia  equo  in  legione  III  aut  sii- 
fendia  ptdettria  in  legione  VI  fecerü,  aber  In  der  Praxis  war  diese  Anordnung 
nicht  mehr  ausführbar. 

3)  SaU.  Jug.  86  -vom  J.  647  ss  107:  Ipse  interea  miltu$  $crihere  non  more 
maiorum  neque  ex  elcatihus  sed  uti  euiuaque  lübido  erat,  capite  eenaoa  pUrosque. 
Plut.  Mar.  9 :  iaxDaxoki-^ei  napä  xiv  v6p,ov  xai  t9)v  auv/j^ia^,  tcoXu  t6  airopov 
Wt  SoüXov  xataipatpwv,  twv  icp6adev  i^y^K-^^*''^  ^^  itpoaSe^OfA^vmv  to6c  toio6tou(, 
dU*,  &oic6p  ^Xo  Tt  T&v  xaX&v,  Td  SirXa  \isra.  T(fi.f)c  toTc  d^loic  NSpiövTujv,  M^ 
X^pov  ir^v  o6oiav  Ixdorou  rt&dvat  So%oOvtoc.  Valer.  Max.  2,  3,  1  :  Laudanda 
äiam  popuU  verecundia  est,  qw  impigre  se  laborihua  et  perieulis  müitiae  offerendo 
dabat  operam,  ne  imperatoribus  capite  eemos  aacramento  rogare  esBet  necease.  quo- 
rum  nimia  inopia  awpecta  erat,  ideoque  his  publica  arma  non  committeharUur. 
Sed  hanc  diutina  luurpatione  flrmatam  consuetudinem  C,  Marius,  capite  cenaum 
^gendo  miUUm  ahrupit.  Gellius  16,  10,  14:  Capite  eenaoa  autem  primua  C, 
AfartiM,  <it  qMam  ferunt,  hello  Cimbrico  —  vel  potiua,  ut  Salkutiua  ait,  hello 
Jugitrthino  müitea  acripaisae  traditur,  cum  id  factum  ante  in  nuUa  memoria  extaret. 
Florus  1,  36  (3,  1),  13.  Lydus  de  mag,  1,  48.  Qaintil.  decL  3.  Die  Nachricht 
des  Plutarch,  dass  er  auch  Sclaven  ausgehoben  habe,  scheint  auf  einer  Verwech- 
selung mit  dem  zu  bemhn,  was  später  in  den  Bürgerkriegen  geschah.  Plut. 
Mar.  41;  Sulla  9.     Florus  2,  9  (3,  21),  11. 

4)  Sali.  Jug.  86:  homini  potentiam  quaerenti  egentiaaimua  quiaque  opporfii- 
nissimus. 

Rom.  Alterth.  V.  27 
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Aussieht  stellten  ;^)  für  die  ausseife  Organisaiioa  des  Heeres,  indem 
die  Aushebiri)^  ehne  Rücksicht  auf  die  bis  dahin  niJthigea  Erfor- 
dernisse, vollzogen,  die  vier  Arien  der  Legionssoldaten  abgeschafft, 
tiind  somit  ein  voUkommen .  neues  Prinoip  in  der  ZusammensetiODg 
(i^S  H^enes  darehgefohrt  wurde; 
^i^^<^^t^®'  '       Daii  Zweite  war,    dass,   nacMenn  dui^h  die  lex  Juka  des 

italischen  '  ' 

B«''»|i'«j^>'eJatU*ett  664  d«  00  und  die  lex  PUmtia  9(xpma  des  folgenden 
Legionen.  Jabreg  (Th<.  I,  59)  das  Bürgerrecht  allen  ItaUkera  verliehen  war, 
die  itriischen  Bundesgenossen,  welche  bisher  ein^i  Haupttbeii 
desi  Heeres  gebildet  hatten,  ebeiifalls  in  die  Legionen  eintraten, 
so  dass  von  nun  an  die  rümische  Armee  B»r  zwei  Beslandtheile 
hat,  nfimlich  Legionssoldaten  und  die  auxüia  der  Frovincialen 
und  der  veriMlndeten  Künige  wad  Vülker. 

In   diesen   beiden  Thatsaohen   lag,    wenn   aucb    nicht  die 
alleinige,  so  doch  die  nächste  Veranlassung  zu  den  Aenderungen. 
welche  in  dem  lotsten  laJirbundert  der  Republik  in  den  Militär- 
institutionen vorgingen,  und  welche  wir  nun  zn  betraehten  haben.;' 
Aushebung  4.  Was  zuorst  dio  Ausbebuns  anbetiifit,  für  welche  wir  ein 

von  Bürgern  " 

der  nntei^  vegekoj^ssiges  Yorfehren ,    daä  sacramentamy    und   ein    doppelt» 

sten  Cylftssenf 

Freigelasse-  ausseroTdeiiitlicbes  Verbhren ,  die  coniuratio  und  evocatio  kenoefi 

nen,  Provin- 

ciaiennnd  gelernt  haben  (s.  S.  373  ff.),  so  wurden  für  dieselbe  die  zuletzt 
genannten ,  bisher  nur  in  tumultu  angewendeten  Arten  des  di- 
lectus  zur  Regel.  Seitdem  ganz  Italien  zum  Dienst  in  den  Legio- 
nen herangezogen  wurde,  fand  der  düectus  für  die  Legionen 
nicht  ausschliesslich  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  durch  cm- 
quisitores  statt,*)  welche  sich  zwar  der  ofßciellen  Listen  über  die 
kriegsTäbige    Mannschaft    noch    bedienten,*)    aber    immer  mel 

1)  Appian.  B.  C.  5,  17:  AItiov  6'  -^v,  ^  «al  ol  orparrjYoi  iyzv^mim^i 
^aav  (A  icXelou;,  (i>c  ^v  ifj.(pu^(oi;,  'mX  ol  orparol  «n^tAn  oö  tou  itor^ot;  l^o 

dXX'  h'K09^<it9ts  {§(atc,  oudi  M  7roXefj.(ouc  xot'yo6;,  dXXÄ  idiooc  ly^pou;,  ou^ 
dTtl  ^ou(,  dXXd  noXlra;  xal  6fA(yrl{A0'JC.  Vgl.  4,  93;  1,  2;  3,  48.  85.  m 
Iausuü.  14.  17;    8Ma  12. 

2)  Sorgfaltig  und  amsfQhrliob  handelt  über  dieselben  Lange  Historia  milHariii 
Roiuanorum  inde  ab  interitu  reipublieae  nsque  ad  Gonstantinnm  Magnum.  Got- 
tingae  1846.  4. 

3)  S.  oben  S.  374  A,  4.  Gic.  fr.  Mü.  25,  67;  ad  AU.  7,  21.  Hirtii» 
B.  Alex.  2. 

4)  Appian.  B.  C.  3,  91.  Unter  dem  xaTiXo^oc  versteht  man  spater  zvf 
nicht  die  bei  der  Aushebung  zu  Grunde  gelegte  Liste ,  sondern  die  Liste  M 
aasgehobenen  Soldaten  (Dio  Cass.  Fragm.  Pthesc.  137,  2)  nnd  «itdtXoYOv  'o;* 
elaaai  heisst  geradezu  diUctwn  habere  Dio  Cass.  36,  20;  39,  39;  40,  50;  41,^* 
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den  Charakter  von  Werbeofficieren  aADahmen,^]  bdreit  aus 
GuDst  od«r  aiüGhi.fUr  Geld  den  Unlustigen  .die  vacatio  zn  erthei- 
leo,^]  und  bemttht^  Freiwillige  durch  Veraprechungen  zu  ge- 
winoeD;  namoeatlich'tvMlrn,  wie  dies  in  den  Bürgerkriegen  immer 
gewöhnlicher  wurde,  sie  ohne  öffentliche  Vollmacht  fttr.die  Häup-^ 
ter  der  Parteien  warben.  Nachdem  maü  eimnal  vctn  der  alten 
StreDge  des  düectus  abgewichen  war  ^  schritt  man  am  Ende  der 
Republik  zu  immer  grtoserer  Willkür.  Ifan  hattie  die  capite  censi 
zamDtenste  zugeiasaea;  in  dem  Bundesgenossenkriege  nahm  mau 
die  Libertinen;  welche  früher  nur  auf  den  Flotten  dienten,  zwar 
Dicht  in. die  Legionen^  aber  doch  in  das  Landheer  auf, 3)  in  wel- 
chein  sie  ia  Cohorten.  formirt  wurden,^)  und  dies  geschah  auch 
Sinter  ;^j  in  den  Bürgerkriegen  kommen  Legionen  Tor,  welche  in 
den  Provinzen  ausgehoben  waren  ^)  uild  legwnes  vernaculae  ge^ 
Bannt  wurden,  ^j  spttter  aber,  nachdem  den  Soldaten  das  Bürger- 
in, 36;  53,  15.  17.);  aber  dass  dies  nicht  nrsprünglicli  ist,  sagt  sowohl  Appian. 
B.  C.  5,  17,  'Baeh  welchem  in  dttn  Bürgerkriegen  ol  otpatoi  o6  taX^  Ttatplotc 
ihm  ir.  xaTaX^YOü  ouvifjYovTo,  also  unter  xaTaXo^oc  <iie  Censusliate  verstanden 
vlrd,  als  auch  geht  es  daraus  hervor,  dass  ausschliesslich  die  Legionen  xd  i% 
VJ  x(naX6*(o\j  arpaTÖTie^a  helssen,  im  Gegensatze  zu  dea  Auxili»rtruppen. 
Appian.  Mithr.  94;  B.  C.  2,  32.  Dio  Cass.  40,  18.  27.  65;  43,  28;  52, 
8;  59,  2.). 

1)  Digest.  49,  16,  4  §  10 :  Qui  ad  dilectum  olim  non  respondebanty  ut  pro- 
^es  libertatis  in  servitutem  reäigebftntur  ^  sed  mutato  ^t<xtu  fnilUiae  rec698tim  a 
*fitis  poenaeit^  quia  pUrumque  voluniario  mUite  nutneri  »uppleniur. 

2)  SaUust.  ep.  ad  Caes.  1  p.  268  Gerl. :  Item  ne ,  til  adkuc ,  fnUÜia  inmata 
Ul  maequalis  titj  cum  alii  tripintaj  pars  nuUwn  Stipendium  faeiet.  Von  dem 
ilass  des  Dienstes  gegen  Geld  kommen  Beispiele  nameiitlich  bei  Aushebungen 
)  den  Provinzen  vor.  Plut.  Crats.  17.  Hirt.  B.  Alex.  56.  Doch  erwähnt  die 
ache  allgemein  Cic.  Parad.  6,  2,  46. 

3)  Llv.  ep.  74:  C  Mariua  cum  Marsis  dubio  esjentu  pugnavit.  Libertini 
Vic  primum  militare  coeperunt.  Appian.  B.  C.  1,  49:.'f)  ßouXi?| — Tt|V  jiev  dc£- 
waav  dcppQ6pßt  TiPjv  dtzh  K6pi7)c  itCi  tö  ootu  8t'  cHiteKeu^lpoifv ,  i&ze  itpötov  ic 
rpateiav  5t    aitop(av  ^5fitt>v  xaxtiksr^hrzms. . 

4)  Macrob.  8at,  i^  11,  32:  Bello  ioeiaU  eohorUum,  duadeeim  ex' libertinia 
nscriptarum.  opera  memorabilis  vitiutis  appafuit. 

5)  Gate  hob  in  Utica  Libertinen  aus.     Auct.  b.  Afr.  36. 

6)  Von  Pompejus  sagt  dies  Caes.  B.  C  3,  4.  Caesar  selbst  aber  war  es, 
I  zuerst  eine  Legion  ans  lauter  Provincialen  bildete  (Sneton.  Caes.  24:  unam 
rni,  ex  Tranaalpinis  eonaeriptam  voeabulo  quoque  Oallico :  Alauda  enim  appellor 
tur,  Vgh  Plin.  N.  H.  11,  121.  Cic.  PhU.  1,  8,  20;  5,  5,  12;  13,  2,  3; 
S  18,  37 ;  ad  Ahi.  16,  8,  2) ,  welcher  er  im  ersten  Bürgerkriege  die  Givit'at 
tfaeilt  zu  haben  scheint.  Ptovincialen  nahm,  auch  Labienus  (Hirt.  B,  Afr, 
.  35)  und  Brutus  (App«  B.   C.  3,  79)  in  die  Legionen  auf. 

7)  Dass  dieselben  nicht  aus  den  römischen  Bürgern  der  Golonien  der  Pro- 
iz,  sondern  aus  Nichtbürgern  bestanden,   schliesst  Lange  mit  Recht  aus  Hirt. 

Hisp.  7,  wo  vier  Legionen  aufgezählt  werden,  nimlich  duae  vernaculae,  una 
^a  ex  colomit ,  quae  fuerunt  in  kis  regionibus,  quairta  ftät  Aftaniana  ex  Africa, 
ß  vernaculae  kommen  vor  Caesar  B.  C.  2,  20,  B.  Alex.  53:  nemo  enim  aut 
provineia  natus  ut  (so  ist  zu  lesen  mit  Lange  und  Nipperdey)  vernaculae  le- 

27* 
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recht  eriheilt  worden  war,  unter  den  gewöhnlichen  Legionen 
mitzählen;^]  endlich  bildete  man  auch  aus  Gladiatoren^  und 
andern  Selaven^)  militärische  Corps,  was  vorher  nur  einmal  in 
höchster  Noth,  nämlieh  nach  der  Schlacht  bei  Gannae,  gewagt 
worden  war.*) 
^ährigf  ^'  ^^^  Sitte,   innerhalb  der  Zeit  der  Dienstpflichtigkeit  eine 

und^noch-  8^^^^^  ^^^^  ^^^  Feldittgen  mit  Unterbrechungen  zu  machen, 
»»»Jijf^'^f;"  nämlich  20  in  der  Infanterie,  40  in  der  Cavallerie  (S.  369), 
HiTUo^a^  war  schon  seit- dem  zweiten  punischen  Kriege,  seit  welchem 
man  die  Heere  länger  beisammenhielt,  allmählich  abgekommen; 
seit  Marius  blieb  der  Soldat  nach  dem  Eintritte  20  Jahre  lang 
uniinteii>rochen  bei  dem  Heere,  insofern  er  nicht  ausserordent- 
lieber  Weise  früher  den  Abschied  erhielt.^)  Daher  bezog  sich 
auch  das  sacramentum  nicht  mehr  auf  den  bevorstehenden  Feld- 
zug, sondern  auf  die  ganze  Dienstzeit,^)  welche  ebenfalls  zuwei- 
len sacramentum  genannt  wird,  weil  das  solvere  sacramento  nur 
bei  der  nUssio  eintrat.^)  Durch  die  Formel  des  einen  Schwäres, 
der  seit  Marius  üblich  war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten  p 
re  publica  se  esse  facturos  nee  recessuros  nisi  praecepto  consuk 
post  completa  stipendia.^)    Aber  auch  nach  Vollendung  der  Diensl- 

gionis  mUei  aut  diutumüate  iaim  factus  provincUdis  —  non  cum  omni  provimia 
consenserat  in  odio  Ctuaii.  Vgl.  54.  57 ;  B.  Hisp.  10.  12.  20.  In  einer  anden 
Bedeutung  braucht  das  Wort  Tac.  Arm,  1,  31 :  Igitur  audito  fine  Auguati  vena- 
cula  multitudoj  nuper  aeto  in  urhe  dileetu,  Uueiviae  tueUif  laborum  intolerans, 
impUre  ceterorum  rüdes  animos,  wo  die  in  Rom  ausgehobenen  Leute  gemeint  sind. 

1)  So  die  leg.  V  aktudae  (Grotefend  In  Pauly's  Bealene.  IV,  S.  880)  und 
leg.  XXII  Deiotariana  Ders.  S.  899. 

2)  Gladiatoren  hatte  D.  Brutus  bei  Mutina  (App.  B.  C.  3,  49)  und  L. 
Antonius  im  pernsinischen  Kriege,  ib.  5,  30.  33. 

3)  So  rief  im  Bürgerkriege  Marius  die  Sclaven  zur  Freiheit  auf  (Plut.  M. 
9;  Mar,  41)  und  bildete  aus  ihnen  das  Corps  der  Bardyaei  Plut.  Mar.  44. 
Appian.  B.  C,  1,  74.  Spater  kommen  Sclaven  vor  im  Heere  des  Pompejos 
(Caes.  B.  C.  1,  24),  Labienus  (J5.  Afr.  19),  Cn.  Pompejus  (App.  B,  C,  2,  103), 
Brutus  (Plut.  Brut,  45)  und  S.  Pompejus,  welche  letzteren  OctaTian  ibiea 
Herren  später  zurückgab.   (App.  B,  C.  5,  131.) 

4)  Serv.  ad  Aen,  9,  546:  Servoe  same  rwtnquam  militasse  eonatat  nisi  seni' 
tute  deposiia,  exeepto  Hannibalis  tempore,  cum  post  Carmense  proeüwn  in  <<if)to 
neeessitate  fuit  urbs  Roma,  ut  ne  Überafhdorum  quidem  servorum  daretur  faeultttt. 
Liv.  22,  57 ;  23,  32.  35 ;  24,  14 ;  25,  20—22 ;  27,  38.  Festi  ep.  p.  370  M. 
Maerob.  8at,  1,  11.     Frontin.  Strat,  4,  7,  24.     Isidor.  Orig,  9,  3,  38. 

5)  Appian.  B.  C.  5,  128.  129«.    Anderes  bei  Lange  p.  8. 

6)  Dies  geht  aus  der  angeführten  Stelle  des  Appian  hervor,  in  welcher  die 
den  Abschied  verlangenden  Soldaten  an  den  geleisteten  £id  verwiesen  werden. 

7)  Daher  heisst  es  bei  Tac.  Atm.  16,  13:  aetate  fessos  sacramento  solvert 
H.  i,  5:  miles  urbanus  longo  Caesarum  sacramento  imbuiua,  Juven.  16,  35: 
praemia  sacramentorum. 

8)  Serv.  ad  Aen.  8,  1 ;  7^  614.     Isidor.   Orig,  9,  3^  53. 
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zeit,  mit  welcher  die  Soldaten  aus  der  Legion  traten,  pflegten 
sie  noch,  weil  sie  dann  gerade  am  brauchbarsten  und  tüchtigsten 
waren,  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  theils  indem  man  sie, 
ehe  sie  in  eine  Militärcolonie  geschickt  wurden,  in  besonderen 
Haufen  als  veterani  zusammenhielt,^)  welche  von  dem  vexillum 
ihrer  Compagnie  in  der  Kaiserzeit  vexillarü  genannt  werden, 
tbeils  indem  man,  wenn  sie  schon  mit  Land  versorgt  waren,  sie 
unter  günstigen  Bedingungen  als  evocati  wieder  einzutreten  ver- 
anlasste; ein  Verfahren,  das  in  beschrankter  Weise  schon  in 
früherer  Zeit  vorkommt,  in  den  letzten  Jahren  des  Freistaates 
aber  in  grossem  Maassstabe  angewendet  wurde  (s.  S.  375). 

3.  In  der  Legion  selbst  ging  eine  vierfache  Veränderung  vor.   oicichstei- 
Einmal  hörten   die   in   den  vier  verschiedenen  Truppeneattuneen  *<"'«'«»p''««- 
erhaltenen  Census-  und  Altersunterschiede  gänzlich  auf;  die  ve- und  t»«««». 
te,  welche  zuletzt  im  jugurthinischen  Kriege  erwähnt  werden,^) 
kommen  nicht  mehr  vor  und  hastati,  principes,  triarii  und  velites 

werden  wie  an  Bewaffnung,  so  an  Rang  gleichgestellt,  so  dass 
die  Legion  nunmehr  eine  gleichartige  Truppe  bildet,  in  welcher 
die  alten  Rangunterschiede  sich  nur  noch  in  den  Titeln  der  Cen- 
lurionen  erhalten   (s.  S.  359  fiF,). 

4.  Die  zweite  Aenderung  ist  eine  taktische.  Die  Aufstellung  Einführung 
der  jLegion  nach  Manipeln  wurde  abgeschafll  und  die  Aufstellung  cohorten- 
nach  Gehörten    eingeführt. 3)     Wer   diese    Neuerung  veranlasste, 

wird  nirgends  berichtet,  indessen  hat  die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  Marius  als  ihr  Urheber  zu  betrachten  sei,  ihre  Berechtigung. 
Wenn  Livius  in  der  früheren  Zeit  der  Republik  von  Gehörten 
als  Theilen  der  römischen  Legion  redet,*)  so  hat  er  sich  durch 
das  griechische  oirstpa  täuschen  lassen,  das  er  in  seinen  Quellen 

1)  Sie  kommen  zuerst  nach  dem  Tode  Caesars  Tor.  Applan.  B.  C.  2,  119. 
120.  Damals  hielten  sich  in  Rom  auf  ot  darpaTeofjilvoi  tcJi  Kaloapt,  —  äoti  t^; 
Tpateta«  d^etulvoi  %a\  ii  xXYjpoox^*^  SiaTeTaYfi.£voi.  Jede  Colonie  stand  \)(f  is\ 
'^jwitp  xal  &cp  is\  <Jp5(0VTi  T^c  (iitoix(a;.  Nach  der  Schlacht  bei  Philipp!  ent- 
liess  Octavian  die  ausgedienten  Soldaten,  doch  behielt  er  8000  Veteranen,  die 
61*  in  die  eohortes  praetoriae  aufnahm  fAppian.«^,  3),  sie  heissen  bei  Applan.  5, 
ilO  xXTjpoo^ot  o6pLfjiaYoi  vwplc  xaTaXoYOu. 

2)  Sallust.  Jug,  46.  l05. 

3)  In  dem  Heere  des  Cäsar  ist  die  Cohorte  die  factische  Einheit.  Die 
Starke  der  Truppen^ahl  idrd  nach  Cohorten  angegeben  (Plut.  Suü.  17;  Luculi. 
31.  Sali.  Cat.  59;  B.  O,  8,  15;  B.  Aft.  11;  B,  C.  1,  83);  cohortenweise 
]^ird  gekämpft  (B.  0.  5,  34.  35;  8,  36;  B.  C.  2,  41;  B.  Afr.  17.  18.); 
Cohorten  werden  zu  Hülfe  geschickt.    B.   Q,  5,  15. 

4)  Liv.  3,  5.  (die  cohorits  deleetae  2,  11  und  die  eohors  dictatoris  2,  20 
sind  von  dem  Elitencorps  des  Feldherrn  zu  verstehen)  9,  27;  34,  15. 
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vorfand  ^)  und  das  bei  Polybius  den  Manipel  ^) ,  aber  später 
die  Cohorte  bezeichnet. 3)  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  der 
Name  cohors,  welcher  jedem  beliebigen  Truppenkörper  gegebeD 
werden  kann^^j  nicbi  nur  von  denÄbtbeilungen  der  Bundesgenossen, 
für  welche  er  der  technische  ist,  sondern  auch  von  bestimmten 
Abtheilungen  der  Legion  gebraucht  wird. 5)  Polybius  sa^  aus- 
drücklich,«) und  es  geht  ebenfalls  sowohl  aus  einer  Stelle  des 
Frontin,  welcher  auf  die  ältere  Legion  40  Gohorten  rechnet,^/ 
als  aus  der  Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  bei  Magnesia,  \ 
als  endlich  ans  der  Anordnung  des  Lagers  deutlich  hervor,  dass 
der  einer  Cohorte  der  Bundesgenossen  entsprechende  und  des- 
halb ebenfalls  cohors  benannte  L^ionstheil  aus  einem  manipuk 
hastcUoruMj  einem  manipulus  principum  und  einem  manipulm 
triarioriim  bestand;  allein  diese  Cohorten  hatten  nur  im  a^mt 
nicht  in  der  acies  eine  Bedeutung;  solange  die  Manipularstellun^ 
in  der  Sohlacht  gebräuchlich  war.  Die  eigenthümliche  Kriegfüh- 
rung der  Cimbern,  welche  im  ersten  Angriff  den  Sieg  zu  erfech- 
ten pflegten,^)   und  welchen   die  Intervalle  det  Manipularstellui^ 

1)  Das  deutlichste  Beispiel  hievon  giebt  er  bei  der  Beschreibung  der  Schlaib 
bei  Zama  30,  33,  wo  er  aus  Polybius  15,  9  tibersetzt,  und  aiceipa  durch  cc'hm 
wiedergiebt,  während  es  bei  PolybiuB  manipvlua  bedeutet. 

2)  Polyb.  6,  24;  11,  23. 

3)  Dionys.  Hai,  9,  63.  71;  10,  43.  Dio  Cass.  fr.  LV«.  175,  und  häufig 
in  Insehr.  der  Kalserzeit,  z.  B.  yiXlap^o;  OTreipo«  irpribrijc  KtX(x(»<v  C.  I.  Gr. 
3497.     inapjo^  OTretpTj^  ^xttj;  iz^izmpifXi  ib.  Vol.  U  p.  983  n.   1813^  u.  ö. 

4)  Varro  de  l.  L.  5,  88.  Daher  nennt  Liv.  4,  38  die  abgesessenen  Reittr 
eine  armata  cohors^  wie  Yerg.  Aer^,  11,  500. 

5)  Sali.  Jup.  51;  cohortis  UgiotMfias  IV  advorsum  pediUs  hostium  colloMt. 
Liv.  22,  5 :  Ut  in  sua  legione  miles  aut  cohorte  aut  manlpulo  esset.  Dage?'" 
27,  41 :  qumque  cohortea  additis  quinque  manipuUs  nocte  iugum  superofe  iubtl 
sind  cohortes  socium  zu  verstehen ,  da  ihnen  ein  praefectus  soeium  jüitgegeH 
wird.  Frontin.  Str.  1,  6,  1 :  Fulvius  legionem]  de  qua  supra  dictum  esty  quinf^ 
cohortes  in  dextram  viae  partem  direxit,  quinqtie  ad  sinistram.  Die  Stelle  ds 
CinciuB  bei  Gell.  16,  4:  in  legione  BUnt  cen^riae  sexagitUay  manipuU  trighüi 
cohorUi  decem  ist,  da  Cln.duS',  der  Verf.  der  Bücher  «fe  re  müitariy  in  Vano» 
Zeit  zu  setzen  scheint,  für  die  ältere  Zeit  nicht  beweisefid. 

6)  Polyb.  11,  23:  tpetc  «irefcpotc  (toüto  Ik  x.aXetT«i  tq  ciiVTaY|Wt  töv  7rei[w* 
7r*pd  TwfAotot;  xoopxtc).  7)  Frontin.  Strat.  1,  6,  1. 

8)  NAch  Liv.  37,  39  bildeten  in  dieser  Schlacht  Römer  und  italische  «w' 
zusammen  eine  iusta  acies.  Duae  legißnea  Bomanae,  duae  soeium  ae  Latini  no- 
minis  erant:  quina  milia  et  quadringerios  singulae  haJbebarhL  Romani  mediim 
acifm,  corrma  Laiini  habuerunt :  haslatorum  prima  signa^  deinde  prineipvni  erimi 
tritirii  postremsm  elaudebanl.  Bei  dieser  Aufetellung  jnussten  drei  zusaInmeog^ 
hörige  Manipeln  einer  Cohorte  der  socii  entsprechen. 

9)  Dies  war  gemeinsame  Kampf  weise  der  Gallier,  welche  scheiji  im  J-  2iJ« 
V.  Chr.  den  Flaminius  in  der  Schlacht  gegen  die  lusubrer  veranlasste,  die  Spiest 
der  Triarier  den  ersten  Gliedern  zu  geben  und  so,  wenn  auch  vorübergehend, 
die  gewöhnliche  Art  der  $(^lach^  zu  ändern.     Polyb.  2,  33. 
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die  Durchbrechung  und  Verwirrung  der  römischen  Schlachtord- 
Dung  erleicblerten,  während  die  auf  einen  lange  dauernden 
Kampf  berechnete  dreifache  Ordnung  gegen  sie  ohne  Nutzen  war, 
veraolasete  den  Marius,  wie  die  ganze  Legion ,  so  auch  die  Theile 
derselben  zu  verstärken  und  die  besten  Truppen  aus  dem  Hinter- 
ireffen  in  die  ersten  Reihen  zu  stellen,  um  der  Wucht  des  ersten 
ADgriffs  gewachsen  zu  sein.  Indem  er  also  die  dreifache  acies 
aafgab;  formirte  er  die  Legion  in  40  Gohorten,  deren  Aufstellung 
ursprünglich  in  einem  Treffen  geschah.  Zwar  hat  man  später 
auch  bei  der  Gohortenstellung  die  dreifache  Schlachtordnung 
häufig  und  sogar  gewöhnlich  in  der  Art  angewendet,  dass  von 
deu  40  Gehörten  einer  Legion  vier  das  erste,  drei  das  zweite 
und  drei  das  dritte  Treffen  bildeten  ;i)  aliein  dass  diese  Stellung 
oidit  mehr  die  ausschliessliche  war,  sieht  man  daraus,  dass 
neben  ihr  Cäsar  sich  auch  des  einfachen;^)  zwiefachen  s)  und 
vierfachen  Treffens^)  nach  Umständen  bedient  hat.  Dass  aber 
Marius  der  Schöpfer  dieser  taktischen  Reform  ist,  lässt  sich  auch 
daraus  schliessen,  dass  die  HanipularBtellting  zuletzt  von  Metellus 
im  jugurthinischen  Kriege  angewendet  wurde, ^)  dass  seitdem  die 
Gohortenstellung  mehrfach  erwähnt,  und  von  dieser  Zeit  die  An- 
gabe der  Stärke  des  Heeres  nach  Gehörten  gewöhnlich  wird.<^) 
Dazu  kommt,  dass  Marius  auch  in  anderer  Beziehung  als  Refor- 
mator des  Kriegswesens  bekannt  ist;  er  war  es,  der  das  pilum 
veränderte  '^j  und  zur  gemeinsamen  Waffe  aller  Legionarier 
machte,  während  vor  ihm  die  Triarier  mit  der  hasta  bewaffnet 
waren,  der  die  parma  bei  den  Auxiliartruppen  abschaffte^]  und 
eine  neue  Art  das  Gepäck  zu  tragen  einführte.^) 

Die  Stärke  der  Gehörte  betrug  unter  Marius,  welcher  seine 
Legion  auf  6000  M.  brachte,  ^^)   600  M.,  und  diese  Zahl  erscheint 

~ '  II----  — _-  — —  -  —  — — ^- — . ■ — ■ . — ■ — ^-i . — ■ — ■ —     --     -       ..-  —   ---^^^    ■■_■,_     ^ 

1]  Gaes.  B.  C.  1,  83:  Caesarit  tripUx  (acies  fuit);  aed  primam  aciem  qua- 
temae  eohortes  ex  V  legionibus  ten^ant,  has  subsidiariae  temae  et  rursüs  aliae 
iotidem  auae  etdaätfue  Ugionü  subMqtubcmlbar ;  sagiüarii  fundUoresque  media  eon- 
iinf^antur  acte,  equiUUus  laUra  cingebat  Ebenso  B.  G.  1,  24.  '49.  51:  4,  14; 
ß.  C.  1,  41;  ä,  m 

1)  B.  Äff,  13.  3)  B.  C.  3,  67;  B.  <?.  8,  24: 

4J  B.  C.  3,  89.  93.  Plüt.  Cot»,  44;  Poihp.  69.  71.  Applan.  B.  C.  2,' 
76.  78;  B.  Afr,  81.    Ausf&lirilcb  Handelt  hierübet  Mstow  9.  118  ff. 

5)  Sali.  Jug.  49.  6)  S.  S.  421  A.  3.  7)  S.  S.  330. 

8)  Festus  p.  238  M. :  Parmtilis  pugnare  mÜites  soliti  sunt,  quarum  ufuni 
^tulit  C.  Marius,  dcdis  in  vicem  eantm  Btuttianis.  IMescJ  Neuerung  scheint 
sich  auf  die  Bdwaijrnung  det  aoeii  zu  beziehen,  da  in  der  Legion  bruttische  Schilde 
nicht  vorkommen  konnten.  9)  S.  S.  413. 

10)  YesfA  ep.  p.  336.     S.  oben  S.  324. 
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noch  später  als  die  normale,^)  aber  die  Feldstärite  der  Legion, 
wie  sie  sieb  nach  mehreren  Feldzügen  herausstellte,  war  oft 
viel  geringer,  und  Gäsars  Legionen  halten  zu  verschiedenen 
Zeiten  nur  etwa  3000  bis  3600  Hann,^]  seine  Gehörten  also 
300  bis  360  und  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus  erreichten  sie 
auch  diese  Stärke  nicht,  ^j  Ueber  die  Gefechtsstellung  der  Go- 
horten  ist  man  in  Ermangelung  speoielier  Nachrichten  auf  Yer- 
muthungen  angewiesen.  Nach  Rttstow's  Ansacht  standen  die  dri;l 
Manipeln  der  Gehörte  nebeneinander,  in  Jedem  Manipel  die  zweite 
Genturie  hinter  der  ersten,  jeder  Manipel  hat  4S  Rotten  und 
10  Glieder  und  in  jeder  Gehörte  von  360  Mann  beträgt  die 
Fronte  36  M. ,  die  Tiefe  40  M. ,  so  dass  sie  ein  Rechteck  von 
420'  Front  und  40'  Tiefe  bildet.  Bei  der  Au&tellung  der  Le- 
gion in  zwei  Treffen  kommen  5  Gehörten  auf  das  erste,  5  auf 
das  zweite;  bei  der  Aufstellung  in  drei  Treffen  kommen  auf 
das  erste  4 ,  auf  das  zweite  3 ,  auf  das  dritte  3  Gohorten.  ; 
Die  Intervalle  sind  wahrscheinlich  gleich  der  Front  der  Gehörte; 
die  Gohorten  des  zweiten  Treffens  stehen  in  den  Intervallen  des 
ersten,  die  des  dritten  Treffens  lassen  sich  nach  Bedttrfniss  ver- 
schieden disponiren  und  bilden  eine  Raserve ,  über  welche  der 
Feldherr  sich  die  Verfügung  vorbehält.^) 

»  I  I  t  I  t  '  ■ 


L. 


3  <  f  \  I 


1)  Lange  p.  18.  Plntarch  giebt  das  Heer  des  Sulla ,  von  derselben  Zeit 
redend  y  einmal  auf  6  TaYP-ata  T^Xsia  (Plut,  8uü.  9)*,  an  einer  andern  Stelle 
(Mar.  35)  auf  35,000  Mann  an.  Lucullus  bat. 5  Legionen,  zusammen  30,000  M. 
Appian.  B.  Mithr,  72.  Cicero  hatte  in  Cilicien  2  Legionen  (Gic.  ad  Att.  5, 15) 
oder  12,000  Mann.  (Plut.   Cie,  36.) 

2)  Die  Normalstarke  der  Legionen  Caesars,  über  welche  eine  Nachricht  Dicht 
vorliegt ,  taxiren  Lange  p.  18  nnä,  t.  Gooler  S.  43  auf  5000  M.,  nämlich  10 
Gohorten  >  zu  480 'M.  upd  300  anUsig^ani.  Dieser  Annahme  liegt  zu  Grande, 
dass  Caesar  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerjirieges  bei.Arimlnum  nur  die  13. 
Legion  bei  sich  hatte,  (fi.  C.  1,  7),  nach  Plutarch  Caes.  32  5000  Mann.  Die- 
selbe Zahl  geben  Plut.  Pomp.  60.  Appian.  B.  C.  2.  32.  Caesar  selbst  rechnet 
B.  Ö".  5,  49  zwei  Legionen  und  etwas  Keiter^j  auf  7000  M. 

3)  Bei  Pharsalus  führte  er  75  Gehörten  in  den  Kampf,  welche  er  B,  C.  3, 
89  auf  22,000  Mann  veranschlagt.    Diese  Gohorten  zählten  also  noch  nicht  300  M. 

4)  Wegen  der  Begründung  dieser  sehr  bestrittenen  Annahmen  verweise  ich 
auf  Rüste w  S.  44  ff. 
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5.  Eine  weitere  Neuemng  fand  in  Bexug   auf  die  Fahnen  ^®'j^^}*' 
statt.    Zu  Polybius  Zeit    hatten    nur    die  Manipeln   Feldzeicban  „  v^d  die 

••  *  Feldzeichen 

{signa.  S.  334),   seit  Marius  (S.  344)    gab   es   ein   gemeinsames  dercohorten 

d  11  ^  G I  im  1^  V« 

Feldzeichen  der  ganzen  Legion ,  nämlich  den  Adler,  und  diesen 
behielt  die  Legion  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch.  Der  Adler  war 
aus  Silber  gearbeitet,^)  in  der  Kaiserzeit  auch  wohl  von  Gold,^) 
er  wurde  von  dem  aquüifer  in  der  prima  acies  unter  dem 
Schutze  des  primipilus  (S.  343)  auf  einer  Stange  mit  verschie* 
denen  YerEierungen,  zuweilen  mit  einem  vexillum  versehn,  ge^ 
tragen,^)  während  der  Republik  in  Friedenszeiten  im  Aerarium 
aufbewahrt,^)  im  Lager  aber  in  einer  kleinen  Capelle  aufgesttellt,^) 
wo  er  als  das  numen  legionis^)  eine  religiöse  Verehrung  genoss^) 
and  als  Asyl  betrachtet  wurde. ^)  Seitdem  die  Legion  in  Cohor- 
ten  zerfiel,  welche  als  selbständige  Truppenkörper  galten,  werden 
auch  diese  eigne  isigna  erhalten  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  die  Nachrichten,  welche  diese  Cohortenfddzeichen  erwähnen, 
2u  bezweifeln.  *)  . : 


1)  Cic.    Catil.  1,  9,  24.     Sali.   Cat.  59.     Appian  B.  C.  4,  101. 

2)  Herodian  4,  7,  7.  Nach  Dio  Gass.  40,  18  hatte  schon  Giassus  In  seinem 
Heere  goldene  Adlet.- 

3)  Adler  mit  vexillum  Bartoli  Arcns  31. 

4)  Wenigstens  standen  dort  die   früheren  signa  legionum,    Liv.  3,  69 ;    4,  , 
22;  7,  23,  • 

5)  Die  Cass.  40,  18 ;  Herodian  4,  4,  5 ;  5,  8;  6.     Cic,  Catil.  1,  9,  24. 

6)  Tac.  Ann,  2,  lt.     Vgl.  Veget.  2,  6. 

T)  Sacratae  aqUiUu  Val.  Max.  6,  1,  11.  Vgl.  die  Inschrift  bei  Becker 
Inschr.  von  Mainz  n..  79:  Fortunam  superam  hctnori  aquilae  leg(ioni8')  XXll 
Pr{imigeniae) Jlf.  Mwvucius (jposuii), 

8)  Tac.  Ann,  1,  39. 

9)  Wenn,  Liy.  27,  13  sagt:  An  —  hoatis  signa  <iUcui  manipuU)  aut  eohorti 
abstfüissetj  so  bezeichnet  er  die  signa  legionis  als  signa  manipulorumj  die  cohortes 
sind  Bundesgenossen,  ivi^lche,  wie  man  auch  aus  andetn  SteUea  weiss  (S.  d85  A-  3), 
eigne  signa  hatten;  aber  Gaes.  B.  O.  2,  25  scheint  doch  wirklich  von  einer  ' 
Gohortenfahne  zu  ivaden:  ubi  mos  urgeri  signisque  in  unum  locum  c^nUHis  duo- 
dedmae  legionis  eofkfef^os  mUites  sibi  ipso»  ad  pugnam  esse  impedimenito  vidity^ 
^artae  cohoriis  omnibus  centurionibus  occisis  signiferoqus  inUffeeto,  signo  amissa  -<-. 
und  ich  bin  daher  der  Meinung,  dass  auch  bei  Tac.  Ann,  i,.  18  die  signa  co- 
hrtium  nicht  als  sigmi  der  in  ^en  Cohorten  enthaltenen  Manipeln,  wie  Lange 
und  Nipperdey  annehmea,  sondern  als  Goh&rtenfahnei^  za  T^ersteben  sind.  Die 
cohortes  praetoriae  hatten  ihre  signa  (S.  das  bei  Marini  Iscr.  Alb.  p.  120  abge- 
bildete Relief,  auf  welche^  zwei  signa  eokortis  mit  der  Inschr.  Goh.  III  pr. 
befindlich  sind)  und  die  *  im  Original  oder  Abbildung  erhaltenen  signa  dürften 
Dicht  ohne  Weiteres  für  Zeichen  der  AuxUiarcohorten  zu  halten  sein.  ß.  über 
diese  Bearnd,  Das  Wapp^nwesen  der  Qrieohen  und  Bömer.  Bonn  1841.  8.  S.  88  ff. 
Lindenschmit  Alterth.  I  Hft.  7  Taf.  5,  wo  von  einem  Feldzeichen  eine  Silbern- 
platte  von  getriebener  Arbeit  und  eine  Silbertafel  mit  der  Inschrift  Coh,  V 
abgebildet  ist. 
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B<(iaii  de*  g.  Wahrend  der  früheren  Periode  waren  die  Legionen  iwar 

d.  Legionen,  durch  Zahlen  von  einander  unterschieden  worden  (S.  368),  allein 
diese  Zahlen  galten  nur  für  ein  Jahr,  da  die  Legtonen  jährlich 
tiea  formirt  wurden,  und  man  konnte  niemandem  das  stehende 
Prädieat  eines  Genturio  oder  Soldaten  einer  bestimmten  Legion 
beilegen.  Aus  der  Zeit  Gäsars  haben  wir  dagegen  Inschriften 
von  Soldaten^)  und  Officieren^)  mit  Bezeichnung  der  Legion, 
welcher  sie  angehörten ,  woraus  sich  ergiebt,  dass  damals  bereits 
die  Legionen  feste  TruppenkOrper  waren,  welche  nidit  jährlich 
aufgelöst  wurden',  sondern  nur,  wenn  es  nöthig  war,  eine  Er- 
gänzung erhielten.  Die  Legionen  des  Gäsar  conserviren  ihren 
Namen  und  ihre  Zahl  wilhrend  des  gallischen  und  des  Bürger- 
krieges ;  und  die  Zahibezeichnung  bezieht  sich  ursprttlaglidi  nicht 
ausschliesslich  auf  seine  Legionen,  sondern  ist  eine  fortlaufende 
für  alle  römischen  Heere,  wie  sich  aus  dem  Umstände  heraus- 
stellt, dass  unter  den  elf  Legionen,  welche  er  in  den  letzten 
Jahren  des  gallischen  Krieges  hatte,  auch  die  IS.,  43.,  44.  und 
4  5.  Legion  sich  befanden.*)  Erst  in  dem  zweiten  Birgerkriege 
beginnen  die  Führer  ihre  eigenen  Legionen  selbständig  zu  zähleo, 
so  dass  Augustus  bei  seiner  neuen  Heereseinrichtung  verschiedene, 
mit  denselben  Zahlen  bezeichnete  Legionen  vorfand. 
EmgehOT  d.  7.  Die  römiscbc  Reiterei  ging  gänzlich  ein,  so  dass  die  Le- 
Beiterei.  gjon  ausschlicsslich  aus  Fusstruppen  bestand,  und  man  ersieht 
namentlich  aus  Cäsar,  dass  römische  Ritter  nur  noch  entweder 
in  der  cöhors  priietoria  des  Feldherrn  öder  als  tnlmni  legmum 
und  präefecti  cohortium  dienten  oder  endlich  als  Adjutanten  ver- 
wendet wurden.^)  Ob  auch  diese  Neuerung  von  Marius  her- 
rührt', ist  sehr  zweifelhaft.*)  Die  römischen  Ritter  waren  eine 
der  Zahl  nadi  unbedeutende  und  dabei  vornehme  Truppe,  deren 


Mi. 


1)  0.  I.  L.  I  ö.  624:    C.  QmuUius   Q.  f.  Ug(i(me)  VII  evoeat, (? 

Cantdeiu»   Q.   f.  Uff.   VII. .     Die  siebente  Legion   diente  unter  Caesar. 

Caes.  B.  O.  8,  8.    Drnmsnn  3,  235. 

2)  Inschr.  bei  Moninsen  Buü.  dtW  In$i.  1873  p.  56:  =»  €.  I.  L.  in  d- 
6541».  N.  Gtanonhn  N.  f.  Ca{tuUiS?)  IIIMr  domo  Luema,  omttirio  CornOei 
SpinUri,  Ugioine)  XI IX  «I  CVi.  POmpei  Ma{gitC)  legione  sMwtda,  und  daselbst 
Mommsen. 

3)  Die  elf  Legionen  des  Caesar  waren  naeb  Nipperdey  Qaaest.  Gaes&rianae 
(Tor  der  Ausgabe  des  Oaear)  p.  117  ff.  Leg.  I.  VI.  VIL  TIH.  IX.  X.  XI. 
XII.  XIII.  XIV.  XV. 

4)  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Stellen  sind  eingehend  behanddt  tod 
Madvig  S.  501  A.  1.  Bei  Appiän  B.  C.  1,  22,  103;  4,  5  heissen  daher  die 
equiUs  Romam  el  «aXoO(i.evoe  iTtTtet; ,  da  sie  In  Wirkli(jhkeit  nicht  mehr  zu 
Felde  ziehen.  5)  Madvig  S.  502. 
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ADsprttcbe  grösser  Tvaren  als  ihre  Leiäiungen.     Als  in  Folge  des 
BuDdesgenosseDkriege^  die  Italiker  das  Bürgerrecht  erhieUeO;  höt^ 
teo  die  equües  derselben,    welche   ebenfalls   nacii  Geburt'  und 
VenBögen  unter  ihnen  den  ersten  Bang  einnahmen  ^   in  die  cen-- 
turiae  equüufn  Romafhorum   eintreten    müssen.     Allein   dies    war 
ohne  Zweifel  Ton    noch    grösserer    Schwierigkeit,    als  die  Auf- 
nahüäe  der  neuen  Bürger   Überhaupt  (s.  Bd.  I,  S.  59],   und  in 
militäiisefaer  Hinsicht  unzweokmälssig,  zumal  da  schon  seit  dem 
zweiten   puniscben  Kriege    die   vereinte    römische  und  italische 
Cavailerie   sich   füi^  den  Kampf   gegen  ausseritalische  Feinde   als 
unzureichend   erwiesen  hatte.     Die  Schladiten  am   Ticinus,    an 
der  Trebia    und    bei    Cannae   wurden    hauptsächlich  durch  die 
überlegene  Reiterei  des  Hanmbal  entschieden;^)    den  Sieg  bei 
Zama  erreichte  dagegen  Scipio   nur  durch  die  Mitwirkung   einer 
zahlreichen  Cavallerie,  zu  welcher  das  Hauptcontingent  Masinissa 
stellte.^)     Unter  diesen  Umständen  entschied  man  sich,   auf  die 
römische   und   italische  Gavallerie    ganz   zu  verzichten    und   nur 
unrömische  Reiter  7    welche   man  doch    nicht    entbehren  konnte, 
diese  aber  in  grösserer  Anzahl  als  früher,  zu  verwenden.    In  Cä- 
sars  Heeren  ist  sie  durchschnittlich   so  stark  als  ein  Viertel  der 
Infanterie,^)  und  in  der  Schlacht  bei  Philipp!  kamen  auf  19  Le- 
gionen, welche  beide  Theile  hatten,  im  Heere  des  Octavian  13,000, 
im  Heere  des  Brutus  20,000  Reiter,    in   dem  letzteren   also   auf 
eine  Legion  mehr  als  1000.^) 

8.  Ausser  den  Leeionen   hatte   das  Heer  in   dieser  Periode  i>ie  ganze 

■  GavaUerie 

nur  noch  einen  Bestandtheil,  nämlich  die  Auxiliartruppen,  welche  besteht  aus 
in  Infanterie  und  Cavallerie  zerfielen.'  Sie  wurden  th^ils  in  den  truppen. 
Provinzen  ausgehoben,  theils  auf  Grund  e'mm  Vertrages  von*  ver- 
bündeten Völkern  oder  Fürsten  gestellt,  theils  endlich  aus  noch 
unabhängigen  Nationen  angeworben.  Die  Stärke  der  Auxiliar- 
infanterie  steht  in  keinem  bestimmten  Verhältniss  zu  der  Zahl  der 
Legionen ;  man  requirirte  so  viel,  als  man  bedurfte  oder  bekom- 
men konnte.  Die  Truppe  war  formirt  in  Gohorten,  über  deren 
Organisation  und  Commando  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind. 
Nicht  alle  Gehörten  \yaren  römisch  disciplihiri  und  bewaBfhet,  ein 

'  —  .11.  I  I  I  I    n        n.ii  m     ) 

1)  Nast.  a.  ä.  0.   S.   107.  ,   2)  Liv.  30,  33  und  35. 

3)  Er  hat  auf  6  Legioneu  4000  (J5.  G.  1,  15);    auf  3  Legionen  ÜOOO  (JB. 
0.  5,  8),  auf  5  Legionen  5000  (ß.  C   1,  39).     Ygi:  Rüstow  S.  25. 

4)  Appian  ä.  C.  4,   108. 
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Tbeil  fahrte  seine  nationalen  Angriffs-  und  VerlheidigangswaffeD 
und  es  werden  daher  unter  ihnen  die  Schleuderer  {fundüores], 
die  Bogenschützen  (sa^ttariiy)  und  die  cohortes  cetratae^)  und 
seuiatae^)  unterschieden,  so  dass  sie  nicht  allein  der  Zahl,  son- 
dern auch  der  Waffengattung  nach  ein  Supplement  des  römischen 
Heeres  ausmachten.  Die  Reiterei  dagegen  bestand  ganz  aus 
Auxiliartruppen  ^j  und  musste  immer  in  angemessener  Stärke  ge- 
stellt werden.  In  derselben  finden  sich  in  den  Bürgerkriegen 
auch  Italiker,^]  welche  man  für  Freiwillige  wird  halten  müssen, 
wie  sie  auch  in  der  Kaiserzeit  vorkommen ;  aber  die  Hauptmasse 
waren  Gallier,*)  Spanier,'')  Thraker, 8)  Numider,*)  auch  deutsche 
Miethsoldaten,i<^)  theils  nach  römischer  Weise  disciplinirt,  theits 
undisciplinirte  und  in  heimischer  Weise  bewaffnete  Truppen;  sie 
bildeten  alae  von  300 ->  400  Mann,^^}  welche  in  turmae  und 
decuriae  zerfielen, *2)  mij  von  proefectis  alarum^^^)  zuweilen  ihrer 
Nation,  ^^)  commandirt  wurden. 

i\  8.  obcD  S.  333.  2)  Caes.  B.  C.  1,  39.  48.  75.  • 

8j  Caes.  JB.  6*.  1,  39.  lieber  die  nichtiömiscliea  Waffen,  welche  Tielfacli 
erwähnt  werden  nnd  auf  Monumenten  yorkommen,  s.  Borghesi  Oeuvres  II  p.  334  ff. 
Die  eetra  deflnirt  Servias  ad  Aen.  7,  732  als  ein  $cfUum  loreunij  quo  utunlw 
Afri  et  Hispani.  Vgl.  Liv.  28,  ö:  pelia  eetrae  haud  diasimäU  est.  Sie  ist  dar- 
gestellt anf  den  Denaren  der  gens  Stdpieia.  S.  Borghesi  p.  336.  Cetrati  kom- 
men auch  bei  Liv.  vor  21,  21;  44,  41  u.  o.  lieber  andere  fremde  Waffen, 
tragtüaey  d.  h.  gallische  Wnrfspiesse  mit  einem  ameiUum  (Caesar  B,  Q,  5,  35. 
48},  ad^deSy  gaesa,  sparoy  conti  s.  Nonins  p.  552  ff.     Isidor  Orig,  18,  6  u.  7. 

4)  lieber  das  Heer  des  Caesar  giebt  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  der 
vorhandenen  Notizen  L.  Müller  De  re  militari  quaedam  e  Caesaris  commentaiiis 
excerpt«.  Kiel  1844.  4.,  der  über  den  equüatus  p.  15  handelt.  Hauptstellen 
sind  Caes.  B.  O.  1,  15:  Caesar  equitatum  omnem  cui  numerum  qtuüuor  müwm, 
quem  ex  omrU  provineia  et  ÄeduSe  atqtte  eorum  soeiis  eoaetum  habehatj  praemUtil. 
1,  42 :  Caesar  quod  neque  eoUoquium  (cum  Ariovisto')  — >  toUi  volebatj  neque  ta- 
lutem  suam  Oallorum  equitatui  committere  audehaty  eommodissimum  esse  statnil, 
omtUbus  equis  Oallis  equitihus  detraeiisj  eo  legionarios  müites  legionis  deeimiK 
imponere.  2,  24,  wo  zusammengestellt  werden  Colones  y  eq%UteSy  funditoreSf  Numi- 
dae.  lieber  das  Heer  des  Antonius  s.  Plut.  Ant.  37:  ra>(AQi(o)V  \i.bi  aurnv  ^a- 
xt0|ji6ptot  neCol  xal  t6  T«(Aa(o((  ouvreraYfiivov  iTcictxöv  'Iß^pov  xal  KeXtdiv  fi6pioi. 
Anderes  s.  bei  Madvig  S.  501  f. 

5J  Appian.   B.  C.  2,  70. 

6)  Caes.  B.  O.  i,  15;  5,  5.     Lange  p.  24. 

7)  Caes.  B.  O.  5,  26.     Plut.  Anton.  37. 

8)  SaU.  Jug.  38.     Plut.  LucuU.  28.     Appian  B.  C.  4,  108. 
'     9)  SaU.  Jug.  68.     Appian  B.  C.  1,  42.     Auct.  B.   Afr.  19. 

10)  Caas.  B.  0.  7,  13  u.  ö. 

11)  400  Mann   rechnet  der  Auct.  B.   Afr.  78.     Ueber  die   andere  Zahl  s- 
Lange  p.  25. 

12)  Caes.  B.   O.  1,  23;  6,  8;  7,  42;  8,  18;  B.  Afr.  29, 

13)  Caes.  B.  0.  3,  25.  26;  4,  11;  8,  48. 

14j  Caes.  B.  G.  8,  12.     Einen  eigenen  Anführer  hatten  vielleicht  nur  die 
alae,  welche  von  verbündeten,  noch  nicht  unterworfeneu  Stämmen  gestellt  wurden. 
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Dritte  Periode, 

Erster  Abschnitt. 

Die  römische  Monarchie,  durch  Gewalt  der  Waffen  errungen, 
hatte  ihre  SItttze  niobi  in  einem  anerkannten  Rechte;  das  Heer, 
welches  sie  erkämpft  hatte,  konnte  nicht  mehr  «itlaasen  werden, 
ohne  die  Existenz  der  Kaiserherrsdbaft  in  Frage  zu  stdlen.  Mit 
der  Monarchie  verwandelte  sich  die  Armee  aus  einer  .80klner-> 
tnippe,  wdche  auf  unbestimmte  Zeit  yerpflkhtet  war,  um. bei 
eiotretendem  Frieden  entlassen  zu  werden,^)  in  ein  stehendes' 
üeer,^)  welches  im  Frieden  zusammen  blieb  ^  dem  Kaiser  als 
alleinigen  imperatar  den  Eid  schwur,  ^j  und  in  dessen  Namen  in 
der  Regel  von  den  Statthaltern  der  kaiserliehen  Provinzen)  den 
legati  Augusti  pi^o  prctetore  (Bd.  I,  S.  408),  in  Rom  aber  vom 
den  neu  eingesetzten  drei  praefecti,  dem  pr.  praetorio,  dem  pr. 
urbi  und  dem  pr.  vigilum^)  befehligt  wurde.  Bei  dieser  Wich- 
tigkeit des  Heeres  musste  sich  die  bewunderungswürdige  organi- 
sirende  Thdtigkeit  des  Augustus ,  welche  alle  Gegenstände  der 
Verwaltung  einer  durchgreifenden  Reform  unterwarf,  insbesondere 
d»m  Militärwesen  zuwenden^  welches  er  denn  auch  in  alLeU; 
selbst  den  speciellsten  Beziehungen*)  regelte.  Die  Resultate  die- ß^**«?^«« 
ser  neuen  Organisation  sind  unmittelbar  erkennbar  aus  dem  Be-  Heeres. 
Stande   der    neuen  kaiserlichen  Armee,    in   welcher    sich   sechs 


1)  Suttton  Caes,  28. 

2}  Dio  Oass.  52,  27;  56,  40  bezeichnet  dasselbe  als  acpaTttfrrac  d^vcürouc. 

3")  Die  Formel  war  von  Augustns  Torgeschrieben.    Dio  Cass.  57,  3.    Veget. 

2,  5  sagt  davon :  lurant  autem  miliUSf  omräa  ae  strenue  facturoSy  quae  prcieceperit 
Imperator,  nunquam  deserturoa,  nee  mortem  recuaaturo»  pro  Homana  repuhlica. 
Das  iurare  in  nomen  imperatoris  kommt  regelmässig  bei  dem  Regieiungsantritte 
vor  (Dio  Cass.  1.  1.  Suet.  Galb.  11.  16;  Otho  8;  Yitell.  15;  Veap.  6);  seit 
Tiberius  (Tac.  Ann,  1,  8)  wurde  der  Schwur  jährlich  am  ersten  Januar  wieder- 
holt. (Solemne  Kalendarum  Januariarum  sacramentum.^  Tac.  H.  1,  55.  Su^t. 
Qalb,  16.     Plut.  Oalb.  22, 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  805.  980.  978. 

5)  Yegetius  1,  8;  1,  27  erwähnt  unter  seinen  Quellen  Auguati  tortslitutiO' 
nea,  d.  h.  ein  Dienstreglement,  welches  aadi  Macer  Digest.  49,  16,  12  $  1  so 
anf iitirt :  In  diaciplina  Augtuti  ita  tavetur.     Vgl.  Suet.  Attg,  24.    Tae.  Ann.  6, 

3,  wo  es  in  Betreff  der  Belohnnngen  der  Praetorlaner  beisst :  reppensae  protaua, 
quod  divua  Augtutw  non  providerit.- 
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Haupttheile  unterscheiden  lassen,  ttber  welche  wir  im  Einzelnen 
zu  handeln  haben ,  die  Legionen ,  die  Auxilia ,  die  in  der  Stadt 
Rom  und  deren  Umgegend  stehenden  Truppen,  die  Flotten,  die 
Artillerie  und  das  Handwerkercorps,  endlich  die  Municipal-  und 
Provinzialmiliz. 

1.    Die  Iiegionen.9 

Die  Zahl  der  Legionen  war  wäbrend  der  BUrgierkriege  theils 
durch'  eine  uniregelmässige,  theils  durch  eine  S^usserst  drückende 
und  fUir  IMieik  wie  für  die  Provinaen  verderbliehe  Massenhafte 
AushdbttOg  auf  ein  Maximum  gebracht  worden,  dessen  Fortdauer 
nach  dem  Frieden  eCwnso  unmöglieh  als  uuncitfaig  was*.^)  Cäsar 
hinterlvess  bei  seinem  Tode,  nachdem  er  mehrere  Legionen  auf- 
gelöst und  in  Militäreolonien  versorgt  hatte,  ttber  vierzig  Legio- 
nen; 3)  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  hatte  Octavian  47,  Antonius 
16^.  Lepidus  40  Legi<»ien,4)  Brutus  und  Cassius  17  Legionen^) 
und    i(^  Cohorten,    oder,    wie   Appian    rennet,    49   Legionen;^} 


•  1}  Die  HanptimtorsachiingeDy  4«Mn  KMoltate  ich  hier  twnntze,  sind:  Bor- 
ghesi  8uUe  Iscrmoni  Romane  del  Beno  del  prof.  ßUiner  t  sulU  Ugioni  che  steoi- 
xiarono  nelle  due  Oermanie  da  Tiberio  fino  a  OaUieno.  Roma  1839!  8.  55  Seiten. 
abgedr.  aos  Aniiali  d.  Inst.  X  p^  128  £f. ,  jctat  O^uvru  IV  p.  182r**.265.  Grote- 
fQDd  £ttrze  Uebersicbt  der  G^scbichte  der  Rom.  Legioneu  von  Caesar  bds  Gal- 
lienus  in  Zeitscbr.  für  Alterthumswissensch.  1840  p.  641 — 668.  Derselbe:  Ge- 
schidite  deif  einaelnen  rön.  Legionen  in  der  ftsMerzeit)  in  Pauty's  Realenc.  lY, 
S.  868—901.  DfBrselbe:  Zur  lön^.  Leg>on^e9chiclite  In  Jalirb.  der  Alterthums- 
freunde  im  Rheinlande  XI  (1847)  S.  77 — 84.  Mommsen  Res  gestae  Divi  Augusti 
p.  45  sqq.  p.  131  and  im  G.  I.  L.  besomders  Vol.  BII.  Ob.  Robert  Lm  legicm» 
du  Bhm.  Paris  1867.  4.  (enthält  nur:  Int^oduction y  coup  d'oeil  gerUral  sur  Ui 
legiofu  Romainei).  I^erselbe  8ur  Üb  legions  d' Auguste  in  Comptes  rendus  1868 
p.  93 — 107.  Derselbe  Les  amUts  Romaine»  et  leur  emplaeement  ptndant  Vempire, 
gelesen  1871,  zuletzt  gedruckt  in  Gh.  Robert  Melange»  d'arcMologie  et  d'histoire. 
Paris  1876  p.  37 — 56.  Vgl.  auch  Pfltzner  Gomm.  quot  qoibastfae  nuaeris  in- 
signes  legl^es  ^ode  ab  Anguato  uaqite  ad  Yesp^glanl  principa^m  in  Oriente  te- 
tenderint.  Neubrandenburg  1844.  4.  Ders.  in  Zeitscbr.  f.  Alterthumswiss.  1846 
n.  1 — 3.  Ders.  De  legionibus,  quae  lade  ab  Augusto  usque  ad  Hadrianum  in 
Illyrico  tetenderint.  Berol.  1846.  8.  Klein  Ueber  die  Legionen ,  welche  neben 
und  nach  einander  in  Germania  inferior  standen ,  in  Jahrb.  des  Vereins  von 
Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XXV  (1857)  S.  72  flF.  Derselbe  Uebex  die  Legionen, 
welche  in  Obergermanien  standen.  Mainz  1853.  4.  lieber  die  Legionen,  welche 
in  Britannien  standen,  s.  Hübner  im  Rhein.  Museum,  N.  F.  XI  (1857)  S.  19  ff- 
XII  (18671  S.  85.     XIV  (1859)  S.  350  und  0.  I.  L.  VII  p.  5. 

2}  Eine  sorgfaltige  Untersuchung  hierüber  findet '  man  in  J.  G.  KroM  De 
legionibus  reipublicae  Romanae.  Dorpaii  1841.  8. 

d)  Ueber  die  «Legionen,  welche  Caesar  in  GalUen  hatte,  s.  Nipperdey  Quaest. 
Oaest  in  'fieinev  Ausgabe  des  Caesar  p.  118  ff. ;  über  die  Legionen  der  Bürger- 
krtege  Orotefend  Zeitmbr.  f.  A.  a.  a.  0.  S.  643.  644. 

4)  Appiftn  JB.  C.  4,  3;  ö>  6.  ^i^rotefend  S.  649,   Zumpt  Oomm.  •|>i9r.  p.  ii27. 

5)  Vellei.  2,  65.  69.  6)  Appian  B.  C.  4,  Sd,   etotefond  8.  650. 
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auflsercbm   standen    noch    vüor.ioi  Afrikav^j    im  J;  7(S  $q9>3ß 
braohte  Octaviao  seia  Heer  auf  44  bis  iSJUigioiieQ^^}  während 
ÄQtoQiiiß  e4wa  30  bette.  ^     Die  Stänke  der  Heere  in  der  Seblaciht 
bei  Actiam  ist  nicht  genau  bekannt;  nach  dien)  Stege  alber  hattie 
Octavian  wenig^teoe  Ober  50  Legionen  zu  verfittgen*^)    Voa  diesen 
wurde  ein  Theil  eiilldssen  und  in  Colonien  versorgt;^)  ein  Theil 
dagegen  beibehelteü  und  nunmehr  zur  Gründung  des  stehenden 
Heeres  verwendet  und  zwer  'verfuhr  Octavian  hierbei  in  der  Weise, 
dass  er  nicht  aus  der  Meisse  der  disponiblen  Truppen  oeue.Legi' 
onen  bildete ,    eeodern   die  alten  Truppenverbände  unter  ihren 
alten  Naoteii  beetebeB  lioss.     Er  hatte  bereits  im  J.   748=36 
zwaniig  oder  awetundzwanvig Legionen  des  Lepidus  übernommen, <^) 
welche  in  Sicilien  zu  ihm  übergingen,  und  von  denen  acht  früher 
unter  S.  Pompejus  gedient  hatten;^)    die  letzteren  hatte  er. auf- 
gelöst®)  uod  auch  wohl  mehrere  von  dem  Heere  des   Lepidus, 
aber  andere  befanden  sich  noch  in  seinem  Beere;   als  nach   der 
Schlacht  bef  Aetium  auch  •  die  Truppen  des  Antonius   ihm  zu-^ 
fielen ;    dispenirte   er   über  Legionen  drei  verschiedener  Heere, 
woraus  sich  erklärt,  ^  dass  bei  der  neuen  Armeeorganisation  drei 
Legionen  4urch  die  Zahl  III  und  je  zwei  durch  die  Zahl  IV,  Y, 
VI,  X  bezeichnet  und  nur  durch  Beinamen   unterschieden   wur- 
deD.     Ueber  die  Gesammtzahl  der  Legionen  >   aus   welchen  Au- 


«t  '11' 


1)  Appian  B.  C.  Ö,'75.  2)  Appian  B.  C.  5,  127.   Grotefend  S.  651. 

3)  Grotefend   S.  652.      Legionsmünzen  des   Antonius   sind  vorhanden   von' 
Leg.  I  (Mommsen  a.  a.  0.  p.  131)  bis  Leg.  XXIV   und  dann  von  Leg.  XXX. 
Und  etwa  ebensoviel  hatj^e  er  im  J.  31.     In  der  Sclüacht  standen  19  im  Lahd- 
beere  (Plut.  Ant,  68),  acht  auf  der  Flotte  (Gros.  6,  19),  mehrere,  nach  Orosiuff 
4,  in  Aegypten.     Dio  Cass.  51,  5. 

4)  Das  Laüdheer  des  Octavian  giebt  Plut.  Ant.  61  auf  80,000  M.  Fuss- 
tmppen  und  eine  der  feindlichen  gleiche  Reiterei  an;  dies  wflrden  kaum  20 
Legionen  sein,  d*  Octavian  ohne  Zweifel  auch  Auxiliartruppen  hatte,  aber 
man  wird  auch  ohne  ein  bestimmtes  Zeugniss  annehmen  können,  dass  das  Heer 
des  Octavian  nicht  viel  schwächer  war,  als  das  des  Antonius,  und  dass  über- 
dies auch  in  den^  Provinzen  noch  Truppen  standen. 

5)  Ztimpt  Oomin.  eplgr.  I  p.  343  ff.  Die  entlassenen  Truppen  führen  den 
ien  Namen  AcUaci,  0.  T.  L.  Y  n.  890.  2501.  2503;  die  Legionen  selbst  aber, 
zu  denen  vielXefcht  die  leg,  V.  urbiea  fHenzön  n.  6670.  C.  I.  L.  T  n.  2514: 
Borghesi  Oeuvres  tll,  125.  201.  Wilmanns  zu  n.  1430),  die  leg.  XII  arUiqua, 
'■eg.  XVIT  claüsiea,  leg.  XVIII  Libyea  (auf  Münzen),  leg.  Villi  ttitmphalis 
Henzen  n.  6673)  Ug,  V  OcdUca  (Henaen  «.  6674),  leg.  Mulinenai»  (Henzen  ». 
Ö672),  Sorcma  (Or.  n.  3681),  Sabina  (Henzen  n-.  7142),  die  leg.  X  Veneria 
ß.  1.  L^.  y  n.  4191}  gehören,  kommen-  nach  dieser  Z«ft  nicht  «ehr  vot. 

6)  22  giebt  Appian  B.  C.  5,  123,  mehr  als  20  VelleluB  2,  80-,  20  Smeton 
^ug.  16  an. 

7)  Drumann  I,  31.  8)  Bio  Oass.  49,  12. 
9)  g.  MoBMiaseii  Res  g.  D.  Aug..  p.  48  f . 
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gustus  sein  Heer  fonnirte,  ^)  uad  deren  Dislootniog  erhiaUen  wir 
6ioe  bestimmte  Naeliricht  erst  im  Jabre  23  n.  Chr.,  diso  neun 
Jahre  nach  Auguslns  Tode,  in  welcher  Zeit  der  Bestand  der  Le- 
gionen folgender  war:^) 

In  Germania  inferior  4  :  Legio     I.  Germaniea.  ^) 

*        V.  Alaudae.^)' 

-  XX.   Valer4a  Vietrioo.^] 

-  XXI.  Rajmcp.^) 
-  Germania  superior  4:                 -        II.  Atzgusta.'') 

-  XIII.  GeminaJ) 

-  XIV.  Gemma  Mcertia  Viotr.^] 

-  XVI.*^)  ohne  Beinamen. 

I 

1)  Mommsen  H.  g.  d.  Aug.  p.  49  stellt  die  Yermuthnng  auf,  dass  OctaviaD 
naob  dem  ,Fiiec(en  nur  16  Legionen  beli^lton  hatte,  deren  ZaIUen  nur  von  I  bis 
XII  gingen :  nämlich  zwölf  eigene  und  sechs  aus  den  Heeren  des  Lepidus  und 
Antonius,  deren  Zahlen,  ebenfalls  nicht  über  XII  gehend,  unverändert  blieben; 
daas  dagegen  die  8  jl^agioneii  ^JU  bis  !^X  erst  leit  den  J^  757  ==  4  wegen  der 
Kriege  gegen  die  Germanen,  den  Maroboduus,  die  Pannonier  und  Dalmater  (Bd.  I, 
137'.  144)  errichtet  Worden  seien.  (Dass  die  leg.  'XXI  und  XXII  erat  nach  det 
Niederlage  deg  Yarus  fqrmiit  sind,  ifit  ohne  Zweifel.)  Dieise  Yermuthung,  welche 
Mommsen  scharfsinnig  begründet,  hat  doch  grosse  Bedenken,  welche  yon  Robert 
in  der  angeführten  Abhandlung  Gfur  U»  Ugions  ifAugtute  ausführlich  geltend  ge- 
macht wozdeju  Bind. 

2)  Tac.  Ann.  4,  5.  Ueber  die  Bestimmung  der  einzelnen  Legionen  s. 
Borghesi  a.  a.  0.  und  Grotefend  a.  a.  0.  S.  658. 

3)  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  diese  Legion,  welche  zuerst  ohne  Bei- 
namen (Wilmanns  1141.  1421.  142!^)  vorkommt,  seit  Claudius  (Mommsen  C. 
I.  L.  III  p.  282)  aber  Oermanica  heisst  (OrelU  3ß89),  erst  nach  der  Yarus- 
schlacht  errichtet  sei,  weil  Tao.  Ann,  1,  43  sagt,  sie  hätte  ihre  Signa  von  Ti- 
berius  erhalten.  Mommsen  R.  g»  d.  Aug.  p.  46  bezweifelt  indessen  mit  Recht, 
dass  unter  den  Legionen  des  Augustus  eine  erste  Legion  ganz  gefehlt  habe  und 
vermuthet,  dass  die  Leg.  I  bei  der  Niederlage  des  Lollius  738  =16  (Dio  Gass. 
54,  2Q),  In  welcher  die  Y.  Legion  den  Adler  verlor  (Yell.  2,  97),  ebenfalls  ihre 
Signa  eingebüsst  habe.     Unter  Yespasian  ging  sie  ein. 

4)  Leg,  V  Alaudae  heisst  sie  in  zwei  Inschriften  Mommsen  I.  N.  1361. 
6030.  Daneben  kommt  aber  vor  bucinator  leg(ioni8')  V  Alaudae  Oielli  3522  und 
trih,  mii.  leg(ionis)  V  Alaudae  Orelü  773  und  auch  C.  I.  L.  II,  4188  ist  wohl 
so  zu  lesen,  wo  Hübner  trib,  mil.   V  Alauda(rum)  ergänzt. 

5)  Ueber  die  Geschichte  dieser  Legion  s.  Mommsen  G.  I.  L.  III  p.  280. 

6)  S.  H.  Meyer  Geschichte  der  XI.  und  XXI.  Legion,  in  Mittheilungen  d. 
antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich.  VII,  5.  Zürich  1853.  4.  Wümanns  1429. 
1454.  Mommsen  Inscr.  Confoederationis  Helveticae  n.  259.  Die  vier  Legionen 
von  Germaniß  inferior  nennt  Tap.  Ann.    i,  81.  37   und   die  Inschr.  Henzen  n. 

6453;  trib,.  vexiilariiofum  leaionum)  ^puiiiuor  i  V  XX  XXI,     , 

7)  Wilmanns  690.  1169  u.  ö. 

8)  Ueber  »le  s.  Mommsen  C.  I.  L..  III  p.  160.  482.  580.  Boecking  ad 
Not.  Dlgn.  II  p.  571. ff. 

9)  Mommsen  G.  I.  L.  III  p.  416. 

10)   Sie    heisst  legio  XVI  Chermaniae   Q.   I.    L.    UI,    6074,   auch  Ug.  XVI 
Qal{lica)  Henzen  6795.  Mur.  875,  4.     Yespasian  lt)ste  sie  a«f  «ad  ersetzte  sie 
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In  den  spanischen  Provinzen  3 :  leg.     lY.  Macedonica.  ^) 

-  .VI.   Victrix.^) 

X.  Gemina.^ 

-  Africa  2:  -      111.  AugustaA) 

IX.  Hispana.^) 

-  Aegyptus  2®):  -       III.  Cyrenaica.'^) 

-  XXII.  Deiotariana,^) 

-  Syria  4:  -      III.  Gallica.^) 

VI.  FerrcUa.^^) 
X.  PretensisA^) 

-  XII.  Fulminata.^^) 


dnrch  die  leg.  XVI  Flavia  Urma.  S.  Borgbesi  Oeuvres  IV  p.  139.  Mommsen 
G.  I.  L.  III  y  6074.  Die  viei  Legionen  ^on  Oermania  superior  nennt  Tac. 
Ann.  1,  37. 

1)  Wilmanns  1429.  1493.     Vespasian  löste  sie  anf. 

2)  Bei  Tac.  H,  5,  16  noch  ohne  Beinamen;  victtix  bei  Wilmanns  637.  691. 
1147  u.  ö.  Auch  Hiipana  scheint  sie  geheissen  zu  haben.  Wilmanns  1435. 
Dagegen  ist  die  leg.  VI  gemeUa^  Mommsen  I.  N.  5025,  wohl  verschrieben 
statt  VII  genUna, 

3^  Tac.  Bist.  2,  58.     Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  482. 

4)  Ueber  diese  in  zahlreichen  Inschriften  erwähnte  Legion  s.  Bd.  I  S.  308  ff. 

5)  Tac.  Ann.  3,  9;  4,  23.  Der  Name  Hiapana  ist  ausgeschrieben  in  zwei 
Inschriften  Fabretti  p.  705  n.  253.  Kellermann  Vig.  n.  243.  Sie  ist  wohl 
identisch  mit  4er  Ug.  IX  Maeedoniea  Wilmanns  1122  »  C.  I.  L.  III  n.  551. 
und  der  leg.  IX  triumphairix  Wilmanns  1442.  Ueber  die  Geschichte  derselben 
I.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  110  ff. 

6)  Unter  Augustus  standen  drei  Legionen  in  Aegypten ;  seit  Trajan  genügte 
eine.    S.  Bd.  I  S.  285. 

7)  Tac.  Bist.  5,  1.  Letronne  Reeueil  II  p.  336  und  die  Inschr.  des  Jahres 
33  C.  L  Gr.  n.  5101.     Vgl.  Boecking  N.  D.  I  p.  366. 

8)  Tac.  Bist.  5,  1.  Letronne  Bec.  n.  COCXXXn.  Vgl.  CDI.  CDU. 
CDin.  CDV. 

9)  Unter  Quintüiiis  Varus,  d.  h.  von  748—750  (Bd.  I  S.  259)  sUnden  in 
Syrien  nur  drei  Legionen.  Joseph.  Ant.  17,  10,  9;  Bell.  Jud.  2,  3,  1.  Von 
den  4  Legionen,  welche  Tacitus  für  Syrien  ansetzt,  kennen  wir  drei  sicher,  die 
vierte  ist  entweder  IV  Seythica,  welche  im  J.  54  in  Syrien  lag ,  oder  die  III. 
GaUica.  Allein  die  leg.  IV  Scythica  war  im  J.  33  p.  Chr.  in  Moesla  (C.  I.  L. 
ni  n.  1698)  und  scheint  erst  später  nach  Syrien  gekommen  zu  sein.  S.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  213.  Grotefend  Jahrb.  d.  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Rbeinlande  XI  p.  77 — 84.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  46.  Zumpt  Gomm. 
epigr.  II  p.  9.  Henzen  Ann.  1859  p.  18.  Die  leg.  III  Oallica  scheint  unter 
Slagabal  aufgelöst  (Dio  Cass.  79,  7)  und  der  Stamm  derselben  zu  der  in  Nu- 
midien  stehenden  leg.  III  Augusta  gezogen  zu  sein.  S.  Henzen  Bull.  d.  Inst. 
1865  p.  58.  Unter  Aurelian  findet  sich  indessen  in  Spanien  wieder  eine  legio 
krtia.  Vopiscus  Aurel.  31,  7. 

10)  Wilmanns  802.  1160.  1163  u.  ö. 

11)  Tac.  Ann.  2,  57;  13,  40.  Mit  Beinamen  Wilmanns  1146.  1170.  1186. 
u.  ö.  Die  Erklärung  des  Namens  ist  unsicher.  Boecking  ad  N.  D.  I  p.  349 
leitet  ihn  von  fretus  ab. 

12)  Joseph.  B.  Jud.  5,  1,  6.  Tac.  Ann.  15,  6,  26.  Nach  Henzen's  (BuU. 
ä.  Inst.  1857  p.  179)  wahrscheinlicher  Vermuthung  ist  dies   die  leg.  XII  des 

Rom.  Altertli.  V,  28 
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In  Pannonia  S:  leg.  YIU.  Äugusta.^) 

XV.  Apollinaris.^) 

-  Dalmatia  2:  -     YII.  ohne  Beinamen. 

-       XI.      -  -  3) 

-  Moesia  2 :  -        V.  Macedonica, 

IV.  Scythica.^) 
Dies  sind  die  95  Legionen,  welche  Augustus  bei  seinem 
Tode  zurückliess,  ^)  nachdem  drei  Legionen,  die  XVII.,  XYIII., 
XIX.,  in  der  Varusschlacht  gefallen  waren.  ^)  Hiezu  kamen  unter 
Claudius  zwei,  die  XV.  Primigenia  und  XXII.  Primigenia^\ 
wahrscheinlich  entstanden  aus  einer  Theilung  der  beiden  vor- 
handenen Legionen    dieser    Nummer,  ^)    unter  Nero  die  /.  /to- 

Gaesar  (B.  Q.  2,  23).  Sie  findet  ilch  okne  Beinamen  G.  I.  L.  Y  n.  4377  und 
Furlanetto  Lap.  Patay.  n.  163.  Im  Heere  des  Antonias  heiust  sie  Ug.  Allan- 
tiqua  (Eckhel  D.  N.  VI  p.  51)  nnd  im  Heere  des  Octavian  Ug.  XII  paUm 
(Henzen  a.  a.  O.  WUmaniis  n.  144S).  Noch  unter  Au^stas  erhält  sie  den  Bei- 
namen fulnumUa  (nicht  fulnUnatrix) ,  wacher  jetzt  dnrch  drei  Inschriften  ge- 
sichert ist :  Letronne  BeeueU  da  Inacr.  de  l'Egypte  H  p.  328  =s:  G.  I.  L.  lU, 
30;  Kellermann  Vig.  n.  249;  BecueU  de  la  socUti  arch.  de  ConstaniUM  181)' 
p.  358  n.  1.  Hiernach  ist  zu  berichtigen,  was  Boecking  N.  D.  I  p.  422  üitr 
diese  Legion  sagt,  nnd  auch  in  der  N.  D.  I  p.  96  zu  sehreiben  Fyiminatae. 

1)  S.  Mommsen  G.  I.  L.  HI  p.  280. 

2)  S.  Mommsen  a.  a.  0.     Beide  Legionen  bei  Tac.  Arm.  1,  23.  28. 

3)  Beide  erhielten  im  J.  42  wegen  ihres  Verhaltens  bei  dem  Aufstände 
des  Legaten  von  Dalmatien  Fnrias  Gamülms  Scribonianus  den  Beinameo  dm- 
diana  fidelis  pia.  Dio  Gass.  60,  15.  Vgl.  55,  23.  Die  leg.  VII  Claudima  ist 
wohl  identisch  mit  der  leg.  VII  Maeedoniea  bei  Henzen  n.  6768,  da  sie  in  M&- 
cedonien  recrutirt  wurde.  S.  Mommsen  G.  I.  L.  III  p.  280 — 283.  H.  Meyer 
Geschichte  der  XI  und  XXI  Legion  in  Mittheilungen  der  antiq.  Geseilsch.  in 
Zürich  VII,  5. 

4)  Die  V  Macedonica  lag  von  Hadrian  bis  M.  Aurel  in  Troesmis  in  Moesia 
inferior  und  wurde  unter  Seyerus  nach  Dacia  verlegt.  S.  Renier  Inscriptions  de 
Troeenm.  Paris  1865.  Extrait  des  ComUa  rendue.  MfHumsen  G.  I.  L.  HI  p.  160. 
161.  172.  999.  0.  Hirschfeld  Epigraph.  Nachlese  zum  G.  I.  L.  Wien  1874.  8. 
p.  51.     lieber  die  leg.  IV  Seyth.  s.  oben  S.  433  A.  9. 

5)  Wenn  Dio  Gass.  55,  23  sagt:  Tpia  he  ^  töte  xaX  etxoot  orpaTÖ^eoa  { 
&C  YS  Srepot  Xi^ouai,  izisze  xal  etxooi  noXtTixd  ^Tpi^peTO,  so  erklärt  sich  dies, 
wie  schon  Grotefend  Zeitschr.  für  Alterthumswiss.  1840  S.  659  bemerkte,  da- 
raus, dass  nach  der  Varusschlacht  23,  bei  dem  Tode  des  Augustus  aber  25  Le- 
gionen vorhanden  waren.     Vgl.  Mommsen  B.  g.  d.  Aug.  p.  47. 

6)  Ueber  die  Ug.  XIX  s.  Tac.  Ann.  1,  60;    über  leg.  XVIII  die  loschr. 

Oreüi  621  =  Wilmanns  1451»:  M.  Caelio  T.  f. ceniurUmi  Ug.  XllX- 

OeddH  heUo  Variano.  Ueber  die  XVII  liegt  ein  Zeugniss  nicht  vor.  Aach  diese 
ist  indessen  nicht  zweifelhaft.  S.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  242,  Grotefend  in  Pauly> 
Realencycl.  IV  S.  897  und  in  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rheiu- 
lande  XI  S.  81.  Die  auf  Münzen  des  Gallienus  und  Garausius  votkomfflende 
legio  IIXX  ist  nicht,  wie  Eckhel  D.  N.  VII  p.  403  und  nach  ihm  Mionnet  m 
Gohen  annehmen,  die  dw>  de  viceaima^  sondern  die  duo  et  vieesima.  S.  Cavedon: 
in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  255. 

7)  Borghesi  a.  a.  0.  p.  244.  Grotefend  Realencycl.  IV  S.  895. 

8j  Grotefend  nimmt  an,   dass  derjenige   Theil  der  Legion,  der  den  aiteo 
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Iküj^  uftd  —  trni  die  Von  Clodiui»  Macer  erHchtete  /.  Macriandj 
welcbe  keiDen  Bestand  batte,  ^)  m  Obergehen  7—  unter  Galba  dfie  /. 
Adiutrix^)  und  VIT,  (spater  Gemina  genannt}.^)  Yespasian  fand 
demnaeh  30  Legionen  vor,^]  und  nicht  nur  er  behielt  diese  Zahl 
bei^  indem  er  statt  dreier  Legionen,  Welche  unter  ihm  ein- 
gingen [kg,  I  Germanita^  leg.  IV  Macedönica,  leg.  XF7*),  drei  neue 


,4  ^  I 


Adler  behielt^  den  Nunen  primigenia,  die  ursj^rüngliehe,   bekam,   während  deit 
alte  Name   auf  die  neugebildete  Legion  überging.     Ueber  die  Uff.  XXII  s.  be- 
sonders Wiener  De  legione  RomaAoi'inn  vieesiina  «ecnnda.   Darnksiadt  1830.    4. 
und  die  Recansioa  darüber  in  Seebode's  Krit.  Bibl.  1830  S.  538  ff. 
n  Dio  Cass.  55,  24. 

2)  Tac.  Bist.  2,  97.  Vgl.  1,  11.  Von  Galba  enflaasen,  ron  Titellius  re- 
stitoirt,  wurde  sie,  wie  es  scheint,  von  Yfl^asian  wieder  aufgelöst. 

3)  Dio  Cass.  55,  24.  Genauer'  Landelt  darüber  Grotefend,  Die  legio  I  Adiu- 
trix  von  Galba,  nicht  von  Nero  errichtet.  Hannover  1849.  8.  und  in  der  Replik 
gegen  F.  Ritter  in  Jahrb.  der  Alterthnms&ennde  im  Bheinlaude  XVII  S.  209-- 
217.  Aschbach  Die  rom.  Legionen  Prima  und  Secunda  adj.  Sitzungsber.  der 
Wiener  Acad.  XX  S.  290  ff.  Sie  heisst,  weil  sie  später  in  Pannonien  und 
Dalmatien  recrntirt  wurde  (Grotefend  in  Pauly's  Bealencyol.  lY  S.  869),  auch 
irpdbTT)  'IXXüpixiav-/).   C.  I.  Gr.  2941. 

4)  Dio  Cass.  55,  24.  Tac.  Eist.  3,  25.  Henzen  Annali  1864  p.  216—219. 
Qemina  heisst  sie  weil  sie  mit  der  durch  Yespasian  aufgelösten  leg,  I  Oetma- 
nica  vereinigt  wurde.  S.  Grotefend  Realencycl.  IV  S.  88o.  Boecking  N.  D.  II 
p.  1026  ff.     Henzen  und  Hubner  in  Borghesl  Oeuvres  IV  p.  221. 

5)  Nach  det  Zusammenstellung  von  BorghCsi  Oeuvres  lY  p.  240  waren  diese, 
wie  aus  Tac.  Hist.  hervorgeht,  folgendermaassen  verthellt: 

4  in  Germania  inferior:    I  Germanica  Y  Alaudae.   XY  Primigenia.  XYI  Gal- 

lica  (Tac.  H.  1,  55). 
3  in  Germania  superior:    lY  Maced.  (1,  18).    XXII  Primigenia  (1,  18,  55). 

XXI  Rapax  (1,  61). 
1  in  Gallia  Lugdunensis:  I  Italica  (1,  59.  64). 
3  in  Britannia    (2,    100)):    II  Augusta  (3,    22.   44).    IX  Hispana  (3,   22). 

XX  Yalerla  (1,  60;  3,  22). 
3  in  Hispania  (2,  47):  I  Adiutrix  (2,  67;  3,  44).  VI  Victrix  (3,  44;  4,  68). 

X  Gemina  (2,  58;  3,  44). 

1  in  Africa  (2,  97) :  .III  Augusta  (4,  48). 

2  in  Pannonla:  XIH  Gemina  (2,  86;  3,  1).  YII  Gemina  (2,  86). 

2  in  Palmatia :  XI  Claudia  (2,  67 ;  3,  50).  XIY  Gemina  Martia  Yictrix  (2,  32). 

3  in  Moesia  (1,  79):  VII  Claudia.  YIII  Augusta.  III  Gallica  (2,  85). 

2  in  Aegyptus  (2,  6):  XXII  Deiotariana.  III  Cyrenaica  (5,  1). 

3  in  Judaea:  Y  Macedonica.  X  Fretensis.  XV  ApoUinaris  (5,  1). 

(4)  in  Syria  (1,  10;  2,  4):  XH  Fulminata  (5,  1).  VI  Ferrata  (2,  83;  3,  46). 
IV  Scythica  (Ann.  15,  26). 
In  Betreff  der  vierten  syrischen  Legion,  welche  die  31.  sein  würde,  fügt  Bor- 
ghesl hinzu:  „Qui  düffalta  la  quarta  che  offrirebhe  una  ripetizionej  per  cui  da 
irenta  diverrebbero  trentuna,  La  mancante  e  la  III  OdUiea  ch'  era  veramente 
assegnata  alla  Stria  (3,  24;  4,  39)  e  soggetta  a  Muciano;  onde  lo  storico  la 
comprende  piU  voUe  fra  le  sue  legioni.  Ma  ai  primi  moti  civüi  era  stata  avviata 
Mlla  Mesia,  ove  di  passaggio  «'  incontrb  a  dover  conibattere  coi  Sarmati,  per  etu 
ntW  altro  luogo  superiormente  eitato  ei  V  ha  eongiunta  aUe  mesiche."  Robert  Des 
legions  du  BÜn^  p.  14,  welcher  ebenfalls  diese  Legionen  aufzählt,  differirt  von 
BoTghesi  in  Bezu^  auf  drei  Legionen,  wie  mir  scheint,  ohne  Grund. 

6)  Dfe  leg.  Oermanica  kommt  zuletzt  70  n.  Chr.  vor  Tac.  H.  4,  77.  Borghesl 
&•  a.  0.  p.  202  nimmt  an,  sie  sei  erst  unter  Domitian  aufgerieben  worden.  Ueber 

28* 
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schuf,  die  //.  AdiutriXy  IV.  Flavia,  XVI .  Flavia  Firma, ^)  son- 
dern auch  später  blieb  diese  Zahl  unverändert,  obwohl  in  den 
Legionen  selbst  noch  mehrmals  ein  Wechsel  eintrat.  Unter  Do- 
mitian  scheint  die  F.  Alaudcie  in  dem  Sarmatenkriege  vernichtet  ^j 
und  an  ihre  Stelle  die  /.  Minervia  getreten,  ^)  unter  Trajan  schei- 
nen die  beiden  getheilten  Legionen  XY.  und  XXII.  wieder  zu- 
sammengezogen zu  sein.^)  Denn  die  XY.  Primigenia  und  XXU. 
Deiotariana  verschwinden  in  dieser  Zeit,  während  die  //.  Tra- 
iana  und  XXX.  ülpia  Victrix  von  Trajan  neu  errichtet  wurden,^) 
die  letztere  als  dreissigste  bezeichnet  mit  Bezug  auf  die  Gesammt- 
zahl  der  Legionen,  welche  auch  unter  Hadrian  fortbestand,  ^j  Zur 
Zeit  des  M.  Aurel  war  die  IX.  Hispana  und  XXI.  Rapax  ein- 
gegangen, 7)  dagegen  die  //.  Italica  und  ///.  Italica  neu  gebil- 
det, ^j  Die  Gesammtzahl  war  noch  dieselbe,  wie  aus  einem  uns 
inschriftlich  erhaltenen  Legionsverzeichnisse  dieser  Zeit  ersichtlich 
ist ;  ^)   erst  Septimius  Severus  erhöhte  dieselbe  durch  Aushebuns 


die  leg.  XVI  und /Filfa<red.,  welche  seit  Yespasian  nicht  mehr  erwähnt  weideo, 
8.  Borghesi  p.  208. 

1)  Dio  Cass.  55,  24  Bekker:  Oueaitaatavic  t6  xe  Seöxepov  tö  ^irixoupiw. 
t6  is  Ilavvovla  x-g  xdlxo)  xal  x6  xixapxov  xö  <PXaouieioN  xö  dv  Mus(^  xj  ovo, 
x6  xe  ixxai^^xaxov  x6  OXaouteiov  xö  ks  Supfqc.  Diese  Stelle  ist,  obgleich  hand- 
schriftlich sicher,  in  allen  früheren  Ausgaben  Inc^enhaft,  war  aber  von  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  140  und  Orotefend  bereits  vor  Bekker  restituirt  worden,  üeber 
die  leg,  II  adiutrix  s.  Mommsen  0.  I.  L.  III  p.  416.  Urlichs  de  vita  et  hone- 
ribus  Agricolae.  Wirceburgi  1868.  4.  p.  17;  über  die  IV  Flavia  Felix  s.  Momm- 
sen  C.   I.    L.   III  p.  264;    über   die   Ug.  XVI  s.  oben  S.  432  A.  10. 

2)  Von  den^  Sarmaten  wurde  eine  ganze  Legion  mit  ihrem  legatua  nieder- 
gemacht. Suet.  Domit,  6.  Eutrop.  7,  15.  Tac.  Agr.  41.  Dies  kann  der  Zeit 
nach  die   V  Alaudae  sein. 

3}  Dio  Cass.  55,  24. 

4j  Dies  ist  Grotefeiid's  Ansicht.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  254  vermuthet,  di« 
XXII  Deiotariana  sei  die  Legion  gewesen ,  welche  im  J.  162  von  den  Parthern 
niedergehauen  wurde.     Gapitolin.    Vera  6.     Dio  Cass.  71,  2. 

5)  Dio  Cass.  55,  24.    Ueber  die  leg.  XXX  s.  Mommsen  G.  I.  L.  JII  p.  ^ 

6)  Spartian  Hadr.  15.     Eckhel  D.  N.  VIU  p.  490. 

7)  Zuletzt  ist  die  leg.  XXI  Rapax  nachzuweisen  unter  Domitian.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  247;  die  IX  Hispana  unter  Hadrian.  Henzen  in  Borghesi  Oewcfti 
IV  p.  251.  Die  leg.  XXI  Vlpia  Victrix  auf  Münzen  des  Carausius  bei  Cohen 
beruht  auf  falscher  Lesung.     Es  ist  die  leg.  XXX  Ulpia  Victrix. 

8)  Dio  Cass.  55,  24. 

9)  Dies  ist  befindlich  auf  einer  im  Vaticanischen  Museum  aufbewahrtes 
Säule  Grut.  513,  3  ^  OreUi  3368.  Borghesi  p.  51.  55,  nach  welchem  der 
Orelli'sche  Abdruck  dahin  zu  berichtigen  ist,  dass  leg.  XIII  statt  leg.  XIUI  TiM 
umgekehrt  leg,  XIIII  statt  leg.  XIII  zu  lesen  ist.  Auch  die  andern /aus  ä& 
folgenden  Uebersichtstabelle  ersichtlichen  Abweichungen  sind  nach  Borghesü 
CoUation.  Das  Verzeichniss  scheint  zwischen  120 — 170  p.  Chr.  gemacht  zu  sein, 
und  enthält  in  geographischer  Ordnung  28  Legionen,  nämlich 
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dreier  neuer  Legionen,  der  leg,  L  IL  IIL  Parthica^)  auf  33  und 
verlegte  die  zweite  parthische  Legion  nach  Italien,  ^  welches  bis 
dahin  keine  Legionstruppen  gehabt  hatte,  und  zwar  in  die  un- 
mittelbare Nähe  Borns  nach  Alba,  wo  sie  wahrscheinlich  bis  auf 
Diocletian  verblieb. 3)  Die  Zahl  33  giebt  auch  Dio  Cassius  55,  23. 
24  in  dem  Verzeichniss  der  unter  Alexander  Severus  bestehen- 
den Legionen,  welches  von  den  S5  augusteischen  noch  \S  ent- 
hält,^) und  dieser  Bestand  der  Legionen  änderte  sich  erst  seit 
Diocletian,  nach  dessen  Begierung  die  Zahl  der  Legionen  allmäh- 
lich auf  etwa  475  stieg.  Unter  ihnen  sind  noch  achtundzwanzig 
der  älteren;  wie  aus  der  Uebersicht  (S.  438  439)  hervorgeht, 
welche  ich  nach  Borghesi  mit  Hinzufügung  der  in  der  Notitia 
Dignitatum  (um  404]  noch  erwähnten  Legionen  gebe. 

3  in  Britannien:  II  Angusta.  VI  Victrix.  XX  Valeria  Victrix. 

1  in  Germania  sup. :  VIII  Augusta.  XXII  Primigenia. 

2  in  Germania  inf. :   I  Minervia.  XXX  Ulpia. 

3  in  Pannonia  sup. :  I  Adiutrix.  X  Gemina.  XIIII  Gemina. 

1  in  Pannonia  inf.:  II  Adiutrix. 

2  in  Moesia  sup. :  IV  Flavia.  VII  Claudia. 

4  in  Moesia  inf.  u.  Dacia :  I  Italica.  V  Macedonica.  XI  Claudia.  XIII  Gemina. 
2  in  Cappadociai'XII  FnlminaU.  XV  Apollinaris. 

1  in  Phoenice:  III  Gallica. 

2  in  Syria:  IV  Scythica.  XVI  Flavia. 
2  in  Judaea:  VI  Ferrata.  X  Fretensis. 
1  in  Arabia:  III  Cyrenaica. 

1  in  Aegyptüs:  II  Traiana. 

1  in  Africa:  III  Augusta. 

1  in  Hispaniae:  VII  Gemina. 
Unter  diesen  28  folgen   ausserhalb  der  geographischen   Ordnung  die  II  Italica, 
die  in  Noricum,  die  III  Italica,  die  in  Baetia  lag,  zuletzt  sind  als  zweiter  Nach- 
trag die  drei  parthischen  Legionen  hinzugefügt. 

1)  Dio  Cass.  55,  24. 

2)  Dies  sagt  Dio  ausdrücklich  a.  a.  0. 

3)  S.  Henzen  La  Ugione  ieeonda  Partiea  e  la  sua  atatione  in  Albano  in 
Annali  1867  p.  73  ff.  Dass  in  Alba,  wo  die  Kaiser  selbst  sich  häufig  aufhielten, 
ine  z.  B.  Augustus  (Dio  Cass.  53,  32),  Tiberius  (Dio  58,  24),  Nero  (Suet.  Nero 
25),  Domitian  (Dio  Cass.  66,  3.  9;  67,  1.  14.  Albanus  secessus  Suet.  Dom, 
19)  und  spätere  (Vulcat.  Gallican.  v.  Avid.  Cass.  9)  ein  zahlreiches  Corps  sta- 
tionirt  war,  wusste  man  schon  früher.  Es  wird  erwähnt  Spartian  Carae.  2: 
Pars  militum  apud  Alham  Oetam  oecisum  aegerrime  accepit.  Herodlan  8,  5,  8: 
wo$e  ToT;  OTpaTiübxaic,  ot  irpöc  Tig  'Pojfxataiv  TtoXei  orpaT^ireSov  cl/ov  bizh  xö 
^XoujieNov  'ÄXßavöv  —  «poveOaai  xov  MaStjJLivov.  Capitolin.  Maximin.  duo  23; 
]^nd  die  Soldaten  desselben  werden  ol  'AXßdvioi  genannt.  Dio  Cass.  78,  13.  34; 
'9,  2.  4.  Neuerdings  ist  nun  in  Albano  ein  Begräbnissplatz  dieses  Corps  ent- 
deckt worden,  aus  dessen  Inschriften  man  ersieht,  dass  dasselbe  die  Ug.  II  Par- 
tAica  war,   wie   denn  auch    Dio   Cass.  78,  13  und   34    oxpaxÖTreSov  'AXßdviov, 

.d-  h.    Itgio  AlharMi  nennt,     lieber  die   spätere  Geschichte  der  Legion  s.  Henzen 
*•  a.  0.  p.  81  .ff 

^)  In  der  Stelle  des  Dio  Cass.  55,  23.  24  befindet  sich  ein  von  dem  Schrift- 
steler  selbst  gewissenhaft  angedeuteter  Fehler.     Er  zählt  nämlich  unter  33  zu 
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i^Le^m.  ^^^  Beinamen,  welche  die  Legionen  führten ^  sind  verschie- 
den und  zum  Theii  unbekannten  Ursprungs.  Sie  sind  herge- 
nommen theils  von  dem  Lande,  in  welchem  die  Aushebung  statt 
fand,  wie  bei  der  leg.  V  «rfrana,  *)  V  Gallicay  VII  Macedonica^^] 
theils  von  einem  Volke,  mit  weichem  die  betreffenden  Legionen 
entweder  rühmlich  gekämpft  hatten  oder  noch  kämpften,  wie  bei 
der  IV  Scythica,  I  Germanica  und  den  drei  parthischen  Legionen, 3) 
theils  von  speciellen  Verdiensten,^)  von  Gottheiten,  wie  beider 
Apollinaris  und  Minervia^  ^)  von  der  Art  der  Formation  durch 
Theilung,  wie  bei  der  primigeniay  ^)  oder  Zusammenlegung,  wie 
bei  den  legiones  gemellaej'')  von  der  Recrutirung,  wie  bei  den 
aus  Flottensoldaten  formirten  legiones  adiutrices  ^)  oder  von  einem 
Insigne,   wie  bei  den  Alauda^  und  vielleicht  bei  der  leg.  ftüm- 

seiner  Zeit  Torhandenen  Legionen  14  neue ,  seit  Nero  eingerichtete ,  und  18 
tugusteiscbe,  welche  sicher  sind;  ihm  fehlt  die  Kenntniss  einer  Legion,  nämlich 
der  'von  Claudius  eingerichteten  XXII  Prhnigenia.  Da  er  hierüber  keine  Nach- 
richt fand,  so  stellt  er  über  die  ihm  fehlende  Legion  eine  Vermuthung  auf, 
nämlich  dass  es  unter  Augustus  ausser  der  leg.  XX  Valeria  Vietrix  noch  eine 
XXste  gegeben  habe,  die  hernach  einen  andern  Namen  bekommen  haben  müsse. 
Die  Stelle  heisst :  die  18.  Leg.  des  Aug.  war  oi  elxosrol  ol  xal  O^akiüem  xs 
vixif)TOpsc  (bvofAaafjL^oi  xal  hi  BprcravCa  t*^  dfvoi  ^vtcc  *  oScTivac  6  Au-jfouanr« 
dfiol  Soxclv,  fiexd  twv  vhi  Te  toO  eixcoroO  £iioDVU[Alav  d^övTorv  xat  dv  Tin  Fefr 
u.av(qt  Tin  Ssm  yeifiaC^vTaiv  (dies  ist  eben  die  XXII  Primigenia),  e(  xat  Ta  (iä- 
Xtora  \Lifl^  öcp  diroLvroiv  06aX£petoi  iicexXr^dTjaav  p.if)T6  növ  Iti  t^  irpoorj^opl^ 
ra^TQ  ^p69VTat,  ito^aXaßdiv  dxi^pTjOev.  Man  wird  daher  mit  Mommsen  in  Borghesi 
•  Oeuvres  IV  p.  256  lesen  müssen:   t^n  te  tou  slxoaTou  xal  Scuxipou  dirwvufiiav 

iy(6sTtns.  Denn  die  legio  XXII  primigenia  war  nicht  nur  unter  Alexander  Se- 
verus ,  sondern  noch  unter  Victorinus  dem  älteren  (Cohen  V  p.  68  n.  40]  und 
Carausius  (Cohen  V  p.  521  n.  136) ,  also  in  den  Jahren  265—267  und  287- 
293  Torhanden.  Allerdings  hat  sich  auch  bei  dieser  Aenderung  Dio  immer  eines 
Irrthums  schuldig  gemacht ,  indem  er  die  leg.  XXII  primigerUa ,  welche  von 
Claudius  herrührt,  entweder  unter  Augustus  entstehen  lässt  oder  mit  der  leg.  XXJl 
Deiotafiana  verwechselt. 

1)  Der  Zweifel  an  dieser  Legion  (Henzen  in  Borghesi  Oeuvres  lY  p.  113) 
ist  jetzt  beseitigt  durch  die  Inschr.  C.  I.  L.  Y  n.  2514.  2518. 

2)  Vgl.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  112  f. 

3)  S.  Zumpt  Comm.  epigr.  II  p.  8  f. 

4j  OreUl  n.  3714  =  Wilmanns:  1459:  C.  Vesnio  —  Vindici  —  trih.  mil 
leg.  VIII  Aug.j  quo  militante  cum  liberata  esset  Novia  ohsidione^  legio  pia  fdS 
constans  Commoda  cognominata  est.  Ein  früheres  Beispiel  solcher  Auszeichnong 
8.  oben  S.  434  A.  3. 

5)  Die  leg.  I  Minervia  ist  von  Domitian  errichtet,  von  welchem  es  bei  Pio 
Cass«  67,  1  heisst:  %ehs  piev  ^o^P  "^"^  ^AÖYjväv  ic  fd  fidXtora  •fJYaXXe. 

6)  S.  oben  S.  434  A.  7. 

7)  Caesar  B,  C.  3,  4 :  Legiones  effecerat  civium  Romanorum  Villi:  —  wvm 
ex  Cilieia  veteranam,  quam  factam  ex  duabus  gemellam  appeUabat.  Dio  Cass. 
55,  23 :  tA  y°^P  ^  XoiTCÄ  (oxpaTÖTteSa)  xd  [xev  na'^xtkmi  &teX6^ ,  td  U  x« 
ixipotc  Ttolv  —  dvefjil^^,  d<p'  oiSitep  xai  §i$up.a  ({>vofJia9fj.^va  vevopuoxat. 

8)  Hülfsiegionen  heissen  diese ,  weil  die  Flottensoldaten  peregrini  waren, 
welche  erst  bei  ihrer  Entlassung  das  Bürgerrecht  erhielten  (Dipl.  IV.  V.  VI. 
C.  I.  L.  III  p.  846—849)  und  also  eigentliche  Legionen  nicht  bUden  konnten. 
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nata.^)  Was  insbesondere  die  Kaisernamen  betrifft,  so  scheint 
anfangs  der  Name  Augusta  und  noch  später  die  Beinamen  Vespa- 
siana,  Traiana  und  Commoda  als  eine  Auszeichnung  zugleich  mit 
den  Prädicaten  pia,  fideliSj  constanSj  vindex,  aeterna,  feliXj  vic-  . 
trix  verliehen  zu  sein ,  allein  die  Plaviae^  UlpiaSj  Aeliae  führen 
diese  Bezeichnung  nach  ihren  Gründern  und  von  Garacalla  an  wird 
es  Sitte )  dass  alle  Legionen  den  Namen  des  regierenden  Kaisers 
annahmen  und  sich  demnach  Antoninianae  ^  Severianae.  Alexan- 
drianae,  Mdximinianae^  Gordianaej  I%ilippianaey  GoZ/tenae nennen. 2) 

Ueber  die  Stärke  der  Legion  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  Veränderung 
fehlt  es  an  einer  Nachricht,  später  wird  dieselbe  noch  immer  zu  Organisation 

der  Legion. 

5000  —  6000  Mann  gerechnet, »)  welche  in  40  Cohorten  und  60 
Genturien  zerfallen.^)  Im  Uebrigen  aber  erfuhr  durch  Augustus 
die  Legion  mehrfache  Veriinderungen.  Von  Marius  und  Cäsar 
war  die  Armee  für  die  Zwecke  des  grossen  Krieges  organisirt, 
und  im  Zusammenhange  damit  die  Cavallerie  von  dem  Legions- 
verbande gelöst  und  zu  einem  selbständig  verwendbaren  Corps 
vereinigt  worden,  bei  dem  Beginne  der  Monarchie  war  dagegen 
im  Lande  der  Frieden  hergestellt  und  ein  auswärtiger  Krieg  für 
die  nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Es  kam  vielmehr  darauf  an, 
das  nunmehr  stehende  Heer  in  zweckmässig  gelegene  befestigte 
Standquartiere  zu  dislociren,  die  getrennt  liegenden  Detachements 
in  einer  für  Vertheidigung  und  Bewachung  der  Grenze  geeigneten 
Weise  zu  combiniren  und  auf  die  Ordnung  des  Garnisondienstes 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Diese  Rücksichten 
waren  für  die  Neuerungen  maassgebend,  welche  wir  jetzt  zu  be- 
trachten haben. 


1)  Henzen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  233.  Die  fkUminata  heisst  bei  Dio 
Gass.  öö,  23:  xö  Kepauvocpöpov. 

2)  S.  hierüber  Henzen  Annali  1857  p.  27. 

3)  Hygin.  §  1.  2  rechnet  die  Centarie  zn  80,  die  Cohorte  zn  480  M.  Da 
aber  bei  ihm  die  erste  Cohorte  doppelt  so  stark  ist,  als  die  andern,  so  Ist  seine 
Legion  5280  M.  stark.  Alexander  Severns  bildete  eine  Phalanx  von  6  Legionen 
zu  5000  M.  (Lamprid.  AI.  8ev.  50.)  Bei  späteren  Schriftstellern,  deren  Angaben 
anf  eine  bestimmte  Zeit  nicht  zurückgeführt  werden  können,  werden  6000  M. 
angegeben  d.  h.  die  Zahl  der  Marianischen  Legion.  Suidas  II,  519  Bernh. :  Ae- 
yicbv  itapA  Tojfjtafotc  l^axioviXiot  OTpaTtajrat.  Veget.  1,  17;  2,  2.  Serv.  ad 
Aen.  7,  274.  Isidor.  Orig.  ^,  3,  46 :  legU)  sex  milium  armatorum  est,  Lydns 
de  mag.  1,  46. 

4)  60  Centarien  hatte  die  Legion  anter  Tiberias  (Tac.  Ann.  1,  32)  and 
ebensoviel  hat  sie  .bei  Hygin  1.  2.  Zu  welcher  Zeit  die  erste  Cohorte  10  Cen- 
turien  erhalten  hat,  welche  ihr  Yegetias  2,  8  zaschreibt,  ist  anbekannt. 
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^^^edcr"  ^'   ^*®  Legion  eriiielt  wieder  eine  kleine  Anzahl  Reiter,  i) 

Reiterei    Qs^miieh  420,2)   also  vier  Türmen,   ebenso  wie  die  weiter  unten 

zu  besprechenden  Gohorten  der  Prätorianer  alle  mit  einer  kleinen 

zur  Gehörte  selbst  gehörigen  Abtbeilung   Reiter  versehen  waren. 

/J*^^lf*?Z  2-  Einen   bleibenden   Commandeur  hatte  zur   Zeit  der  Re- 

legatus  zum 

^*dS!."r*"  Pttblik  die  Legion  nicht  (S.  353),  aber  schon  CJIsar  pflegte  nicht 
nur  an  Schlachttagen ,  3)  sondern  auch  für  längere  Zeit^]  den 
Refehl  einem  seiner  Legaten  und ,  wenn  deren  Zahl  nicht  aus- 
reichte, auch  seinem  Quästor  zu  übergeben.  Seit  Augustus  steht 
jede  Legion  unter  einem  legatuSj  der  zum  Unterschiede  von  den 
anderen  legatt  (Rd.  1,  S.  440)  legatus  legionis  heisst,^)  und  die 
Statthalter  der  kaiserlichen  Provinzen  haben  so  viel  Legaten  als 


1)  Diese  sind  fast  für  alle  Legionen  ans  Inschriften  nachzuweisen.  So 
findet  sich  ein  eques  leg.  1  Ad(iutrict8)  C.  I.  L.  III,  3396.  4271;  eque$  kg.  11 
Ad,  C.  I.  L.  III,  34^;  eques  Ug.  Ill  Hai.  C.  I.  L.  IH,  5942.  5947 j  tmu; 
XeCyiävoO  y  Waddington  n.  2228;  eques  Ug.  VII  C.  p.  f.  C.  I.  L.  IH,  3162» ; 
equea  vet.  leg.  VII  C.  p.  f.  0.  I.  L.  III,  1814;  eques  Ug.  VIII  Aug.  ib.  4858; 
eques  Ug,  X/|ib.  6416.  4480;  eques  ex  Ug,  XI  C.  J.  h.  V,  896;  eques  leg.  XIII 
C.  I.  L.  III  n.  1200;  eques  Ug.  XIIII  g(eminae)  ib.  4172.  4480;  equites  Ui 
XXII  pr^imigeniae)  0.  I.  L.  III,  269.  Die  Zeit,  in  welcher  diese  Einiicktiiii{ 
bestand,  ergiebt  sich  aus  folgenden  Inschrifteai.  Der  Grabstein  tou  Viranam  in 
Noricum  C.  I.  L.  III,  4858,  welchen  ein  eques  leg.  VIII  Aug.  zwei  andern  eqvi- 
Us  leg.  Aug.  gesetzt  hat,  gehört  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  die  Zeit  toi 
Nero,  unter  welchem  die  achte  Legion,  welche  bis  dahin  in  Pannonia  stand, 
nach  Moesien  verlegt  wurde  (s.  Wilmanns  n.  1441).  Da  die  Legion  yon  Augustus 
herrährt,  so  wird  auch  ihre  Reiterei  von  Augustus  ihr  beigegeben  sein.  Eioe 
zweite  Inschrift  C.  I.  L.  lU,  6178.  6179.  6180  enthält  ein  Yerzeichniss  von 
Veteranen,  welche  c.  134  entlassen  wurden,  darunter  eine  Anzahl  ex  equite  Ug- 
V  Macedonieae.  Eine  dritte  Inschrift,  In  welcher  equUes  Ug.  XXII  pr.  p.  f.  vor- 
komm^  (Wilmaniu  2264) ,  ist  aus  dem  Jahr  231 ;  eine  vierte  erwähnt  eines 
eq.  leg.  III  Ital.  im  J.  240.  C.  I.  L.  III,  5942.  Hiernach  darf  man  nicht 
zweifeln,  dass  diese  Reiter  gemeint  sind  bei  Tac.  Ann.  4,  78:  qui  tarn  aeü 
compositi  pellunt  turmas  socidUs  equitesque  Ugionum  subsidio  missos;  HUt.  1, 
57:  Fahius  VaUns  (legatus  Ugionis  primae')  —  dU  proximo  coloniam  Agrippi- 
nenseni  cum  equUibua  Ugionis  auxiliariorumque  gressus  imperatorem  ViUUium  eon- 
sälutavit. 

2)  Joseph.  B.  Jud,  3,  6,  2:   tSioi  y^P  ixdarou  T^Yf^aTo^  6?xo9t  i^pöc  toü 

3)  Gaes.  B.  0,  1,  52:  Caesar  sir^giUis  legionibus  singulos  Ugatos  et  qwt- 
storem  praefecit,  ut  eos  tesUs  suae  qitisque  virtutis  hdberet ;  2,  20 :  His  difficul' 
tatibus  duae  res  erant  subsidio  j  scientia  atque  usus  milUum  —  et  quod  ab  of^ 
aingulisque  Ugionibus  singulos  legatos  Caesar  discedere  nisi  munitis  ccutris  vetuefä. 

4)  Caes.  B.  O,  5,  1 :  diseedens  ab  hibemis  Caesar  in  Italiam  —  Ugatis  m- 
perat^  quos  legionibus  praefecerat,  uit  —  rkoves  —  reficimdas  curarent;  5,  25: 
InUrim  ab  omnibus  Ugatis  quaestoreqtu,  quibus  Ugiones  iradideratj  certior  fof^ 
est  — .  5,  47:  Crassum  Samarobrivae  praeflcit  legionemque  adtribuit. 

5)  Dio  OasB  52,  22.  So  kommen  vor  Ugatus  Ugionis  primae  Tac.  Ann.  l 
44;  legatus  quirUcu  legionis  4,  73;  Ugatus  Ugionis  nonae  14,.  32.  Andere  Bei' 
spiele  s.  Suet.  Aug.  23;  Tib.  19;   Vesp,  4.     KeUermann  Vig,  n.  243—249. 
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Legionen  (Bd.  I,  S.  440,  Anm.  4).  Diese  Legaten  sind  sena- 
tonschen  Ranges,  ^)  gewöhnlich  jyraetorii\  ^)  selten  bekleiden  sie 
()ie  Stelle  vor  der  Prätur, ')  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat 
können  sie  das  Gommando  nur  als  pro  legcUo  führen.^)  Unter 
ihrem  Befehl  steht  aber  nicht  die  Legion  allein,  sondern  auch 
das  Detaehement  von  Auxiliartruppen,  welches  derselben  beige«^ 
geben  und  in  der  Regel  ebenso  stark  als  die  Legion  ist;^)  sie 
sind  dmnnach  Divisionscommandeure ,  unter  welchen  die  alten 
Oberoffioiere  der  Legion,  die  tribuni  militum  in  unveränderter 
Weise  als  Legionsoberste  fortfungiren. 

3.    Drittens   machte   die   Verlegung   der   Truppen   in    feste  Der  piatz- 


comman- 


Standquartiere  die  Einftthrung  einer  ganz  neuen  Classe  von  Offi*     dant, 
eieren  nöthig,  nämlich  d^  Platzcommandanten,  welche  im  ersten  castromm, 
Jahrhundert  praefecti  castrorum    hiessen.  ^)     Zu   diesen    Stellen 
wurden  langgediente  Geniurionen,  ?)  namentlich  primpüi  am  Ende 
ihrer    militärischen    Laufbahn^)    promovirt,    die   sich   also    dem 

n  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  138  ff. 

2j  Beispiele  finden  sich  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  der  des  Buibnleins, 
des  Nezatins,  Orelli  3393,  des  P.  MeitUius  in  Marinl,  AtU  tav.  59.  Vgl.  0.  I.  Gr. 
4029.  5366.     Tac.  Hiat.  1,  48:  legioni  poat  praeturam  prcbepositus. 

3)  Tac.  Ann.  2,  36:  censuit  (^Oallus)  in  quinquennium  magistratuum  co- 
miUa  habenda,  uique  Ugionnm  legaU^  qui  anie  praeturam  ea  mÜUia  fungebanliur, 
iam  tum  praetores  cUstinarentur.  14,  28:  Comitia  praeton^m  arbitrio  senatus  ha-- 
heri  solita,  quod  acriore  ambitu  exarserantj  princeps  eomposuitj  tris,  qui  9upra 
numarum  peUhaniy  legioni  praeßeimdo.  Snet.  Ner.  15.  Ein  pruetor  deeignaiuB 
wird  unter  Yespasian  legaius  leg.  Hurat.  766,  5. 

4]  Tac.  Ann.  15,  28:    Vinianua  Annius,  gener  CorbuioniSj  nondum  senatoria 
atiaU  Btd  pro  legato  quintae  legioni  impo$itu8.     Dagegen  Hiat.  3,  52:    Plotium    * 
Qriphum  nuper  a  Veapaeiano    in  aenatorium  ordinern  additum  ac  legioru  prae- 
posiium. 

5)  Tac.  Hist.  1,  59:  oeto  Batavorum  eohorteSj  quartae  decima€  legioma  auxi"- 
lia.  Sue^.  Ti.  16 :  quod  graviaaimum  omnium  extemorum  btUorum  poat  Punica 
per  quindecim  legionea  paremque  auxiliorum  copiam  triennio  geaait.  Tac.  Hiat. 
1,  57:  Fabiuß  Valen»  —  cum  eqvitibua  iegionü  auxüiorwtique  -^  imperatorem 
ViteUium  conaalutavit.  Inschr.  bei  Meyer  Geschichte  der  XI  und  XXI  Legion 
p.  153  n.  20 :.  HeretUi  Saxaano  vexillari  le^gionia^  XXI  Ra(pacia')  et  auxilia  eorum 
cöhortea  V,  qui  sunt  auft  L.  Pompeio  Seeundo  (leg.^  Id^ßionia)  XXI  v(ciium') 
i(oU)eirunt')  l.  m. 

6)  Ueber  den  praefeclus  €astrt>rum  und  praefeet.  legionia  handeln  Renier 
Mim.  de  Vinstitui  imp.  XXVI  (1867)  p.  302  ff. ,  welcher  beide  Titel  auf  ver- 
schiedene Peraonen  und  zwar  den  letzten  auf  einen  ptaefectua  equUum  Ugionis 
bezieht,  was  aus  mehreren  Gründen  unmöglich  anzunehmen  ist,  ferner  Mommsen 
in  Archäolog.  Zeltung  XXVII  (1869)  S.  123  ff.  und  ausführlich  Wilmanns  in 
Ephem.  epigraph.  I  (1872)  p.  81  ff.  In  der  letzten  Abhuidl.  sind  alle  Quellen- 
zengnisse  yoUständig  zusammengestellt,  weshalb  ich  nur  einige  Beweisstellen 
anführe. 

7)  Tac.  Ann.  1,  20.     Veget.  2,  10. 

8)  Ein  Ayancement  vom  praefectua  eaatrorum  findet  in  der  Kegel  nicht  mehr 
statt,  ausser  zum  praefectua  f<Arum  oder  praefectua  clasaia.  Wilmanns  p.  89. 
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# 

Stande  nach  von  den  senatorischen  Legaten  wesentlich  unter- 
schieden. Der  Name  einer  Legion  wurde  ihrem  Titel  nicht  bei- 
gefügt, so  lange  noch,  was  im  ersten  Jahrhundert  häufig  vorkam, 
mehrere  Legionen  ii^-  einem  Lager  concentrirt  wurden ,  ^)  da  das 
ganze  Lager  nur  einen  praefectus  hat,  gleichviel  ob  die  Garnison 
aus  einer  Legion,  mehreren  Legionen  oder  auch  nur  aus  Vexil- 
lationen  oder  Gehörten  besteht,  und,  wenn  ein  Heer  zum  Zwecke 
eines  Feldzages  zusammengezogen  wird,  ebenfaUs  nur  ein  prae- 
fectus castrorum,  oder  wenn  das  Heer  getheilt  wird,  etwa  zwei 
praefecti  mitgehn,  die  übrigen  aber  an  den  Garnisonsorten  zu- 
rückbleiben. 2)  '  Seit  Domitian  aber  hatte  jede  Legion  ihre  eige- 
nen castra^)  und  ihren  eigenen  Platzcommandanten,  der  nun- 
mehr auch  zu  den  Officieren  der  Legion  gerechnet  und  als 
solcher  bezeichnet,  also  z.  B.  praefectus  casProrum  legionis  I  ge- 
nannt wird,  wofür  allmählig  der  abgekürzte  Titel  praefectus  legi- 
onis so  allgemein  gebräuchlich  wurde,  dass  seit  Septimius  Seve- 
rus  der  ältere  Titel  praefectus  castrorum  nicht  mehr  vorkommt.  * 
Unter  Gallienus  endlich  gingen  die  senatorischen  legati  legiomm 
"^"ae/e^i^ul  ^^^  *)  ^^^  ^^^  praefccti  legionum  wurde  überhaupt  das  Gommando 
legionis.  ^qj^  Lcgion  übertragen. «)  Auch  diese  letzte  Entwickelung  des 
Legionscommando^s  hat  ihr  Vorbild  in  einer  Einrichtung,  welche 
Augustus  speciell  für  Aegypten  getroffen  hatte.  Denn  da  Aeg^p- 
ten  von  römischen  Senatoren  nicht  betreten  werden  durfte  und 
selbst  unter  einem  Statthalter  ritterlichen  Ranges  stand  (s.  Bd. 
'  I,  S.  285),  so  konnten  auch  die  ägyptischen  Legionen  nicht  von 
senatorischen  Legaten  befehligt  werden,  sondern  erhielten  schon 
unter  Augustus  zum  Gommandeur  den  praefectus  castrorum.'^] 
Das  dienstliche  Yerhältniss  des  praefectus  castrorum  zum  Legaten 
und  den  Tribunen  war  durch   ein  bestimmtes  Reglement  festge- 


1)  Tac.  Arm,  1,   16. 

2)  Die  zahlreichen  Beweisstellen  s.  bei  Wilmanns  p.  92.  Zwei  pnefetti 
hatte  YaruB  hei  seinem  Heere  zur  Zeit  der  Niederlage.  Yellei.  2,  119. 

3)  Suet.  Dom,  7 :  Oeminari  Ugionum  castra  prohibuit,  nee  plus  quam  miUe 
nummoa  a  quoquam  ad  aigna  depont,  quod  L.  AntotUus  apud  duarum  Ugionwf^ 
hibema  res  novas  molieM  fidueican  eepisse  etiam  ex  depoaüorum  8umma  viddatuf- 

4)  Wilmanns  p.  95  ff. 

5)  Aar.  Vict.  Caes,  33,  34:  et  patres  qtUdenif  praeter  commune  Bomafu 
malum  orbis,  stimülabat  proprii  ordinii  eontumelia,  qxUa  primus  tpae  motu  toeor- 
diae  mae,  ne  Imperium  ad  optimos  nohilium  transferretuTy  senatum  militiavetuU, 
etiam  adire  exereitum, 

6)  Yeget.  2,  9.     Wilmanns  p.  102. 

7)  Mommsen  a.  a.  O.  S.  126.  Wilmanns  p.  90. 
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stellt:  seine  HauptihMtigkeit  bezog  sich  im  Frieden  auf  den  Gar- 
nisoDdienst,  die  Yertheilung  der  Wachen  ^)  und  übrigen  muneraj  ^) 
im  Kriege  auf  die  Anlage  des  Lagers,  die  FortschafTung  des 
Trains 3)  und  den  Wege-,  Brücken-  und  Schanzenbau. ^)  In 
der  Schlacht  hat  er  kein  Commando,  sondern  bleibt  im  Lager  bei 
der  Reserve.*) 

4.  In  der  Stellung  der  Tribunen  (tribuni  legionis,^)  tribuni ^^^^^^^^^ 
milüum,  7)  tribuni  militum  legionis  ®) )  lässt  sich  für  die  Kaiserzeit  tribuni. 
keine  andere  Veränderung  aufweisen,  als  dass  dieselben  nicht 
mehr  direct  unter  dem  Oberfeldherrn,  sondern  nunmehr  unter 
dem  legatus  legionis  stehen  und  da,  wo  es  einen  praefectus  Castro* 
rum  giebt,  gewisse  Functionen,  welche  früher  ihnen  obgelegen 
halten,  an  diesen  abgaben,  ^j  Ob  es  noch  sechs  Tribunen  in  der 
Legion  gab  und  ob  diese,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  im  Be- 
fehl wechselten,  wissen  wir  nicht;  im  Uebrigen  sind  sie  noch 
immer  die  Führer  der  Legion  auf  dem  Harsche  *^  wie  in  der 
Schlacht :  ^^)  die  Repräsentanten  derselben  dem  Feldherrn  gegen- 

1)  Tac.  Ann.  1,  31;  Bist,  2,  29. 

2)  Tac.  Ann,  1,  20;  Hist,  3,  7.  3)  Veget.  2,   10. 
4)  Tac.  Ann.  1,  20;  12,  38.                  5)  Tac.  Eist.  2,  26. 

6)  Kellermann  Vig.  n.  16.  40.  253.  254.  244.  258.  270.  273.   Renier  231. 

7)  Kellermann  Vig.  n.  7.  250.  263.  264.  265.  266.  268. 

8)  Kellennann  Vig.  n.  23.  248.  255.  256.  257.  259.  260.  243.  246.  249. 
Ren.  388, 

91  Dies  wird  auch  in  der  Hauptstelle  des  Macer  libro  primo  de  re  militari, 
Dig.  49,  16,  12  $  2  angedeutet:  Officium  irfbunorum  est,  vei  eorwn,  qui  exer- 
citui  fMraesunt,  milites  in  castris  contineref  ad  emereitationem  prodiiceref  claves 
portarum  stueiperey  vigilias  interdum  circumire,  frumentatUmibus  commilitonum 
interesse,  frumentum  prohare,  meiMorum  fraudem  coereere,  delicto  eeeundum  suae 
auctoritatia  modum  castigarej  principiis  frequenter  interesse,  querellas  commilitonum 
audirej  vaUtudinarios  inspicere.  Die  Schlüssel  des  Lagers  und  die  Yertheilung 
der  Wachen  konnte  der  Tribun  nur  da  haben,  wo  es  keinen  praefectus  ca^trorum 
gab,  oder  wo  dieser,  wie  in  Aegypten,  statt  des  legatus  legionis  fungirte. 

10)  Lamprid.  AI.  8ev.  50:  Quacunque  iter  legiones  faeiebant,  tribuni  tacitij 
centuriones  verecundij  milites  amabiles  erant. 

11)  Dies  war  auch  in  der  zweiten  Periode  Regel.  Plin.  N.  II.  22,  11: 
primum  püum  is  (^Cn.  Petreius  Atinas')  capessens  süb  Catulo  exclusam  ab  hoste 
l^ionem  suam  hortatus  tribunum  suum  dubitantem  per  castra  hostium  erumpere 
interfecit  legionemque  eduxit  Horat.  8erm.  1,  6,  48:  Quod  mihi  pareret  legio 
Romana  tribuno.  Und  so  blieb  es  in  der  Kaiserzeit:  Tac.  ^.3,  9:  ^legioni 
{VII  Claudiae)  tribunus  Vipstanius  Messala  praeerat.  Allerdings  war  der  Legat 
dieser  Legion,  Tettius  Julianus,  geflohen  (Tac.  H.  2,  85),  allein  wir  haben  eben 
gesehen,  dass  dieser  als  General  nicht  blos  die  Legion,  sondern  auch  die  dazu 
gehörigen  Auxiliartruppen  befehligte.  Messala  war  also  auch  unter  ihm  Gom- 
mandeur  der  Legion.  Noch  bei  Yopiscus  Aur.  7  helsst  es:  Idem  (Aurelianus) 
apud  Mogunliacum  tribunus  legionis  sextae  Gallicanae  Francos  inruentes  —  sie 
affiixit ,  ut  trecentos  ex  Ms  captos  septingentis  interemptis  stib  corona  vendiderit. 
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Übef^)  und  regelmttssige  Mitglieder  des  Kriegsrathes.  ^)  Im  ge- 
wöhnlichen Dienste  sind  ihre  Hauptgesohttfle  die  Führang  der 
Listen,  ^)  die  Entlassung  der  verabschiedeten  Soldaten ,  ^)  die 
Ertheiiung  des  Urlaubs ,  ^)  das  Ausexerciren  der  Mannschaften,  ^) 
die  Sorge  für  Zufuhr  und  Verpflegong,  die  In^ection  des  Laza- 
reths,  die  Jurisdiction  im  Lager  ^)  und  für  die  militärische  Zucht 
wie  fttr  die  Leistungstehigkeit  der  Legionen  sind  die  TribuneD 
verantwortlich.  ^)  S<»t  Claudius  giebt  es  ausser  den  activen  [m 
actu  posüi)  Tribunen  auch  nicht  active,  welchen  zwar  der  Rang 
des  Tribunen,  aber  Befreiung  vom  Dienste  durch  kaiserliche  Ver- 
fügung verliehen  war.  ^)  Zu  diesen  gehören  in  der  späteren 
tribtwi  Kaiseraeit  die  tribuni  vacantesj  unter  welchen  man  Offioiere  lu 
verstehen  hat,  welche  nach  Beendigung  ihrer  regelmässigen  Dienslr 


1)  Caes.  B.  0.  1,  41:  decima  legio  per  trUmnos  ei  (^Cae$an)  gratias  tgit, 
quod  — 

2)  Cae«.  B.  G.  5,  30;  6,  7. 

3)  Zur  Anfertigung  der  Listen  haben  sie  verschiedene  Unterbeamten,  eioen 
librarius  und  codiciüartus,  wovon  weiter  nnten.  Die  Listen  waren  so  eingerich- 
tet, dass  die  Verstorbenen  dnrch  ein  9  bezeichnet  wurden.  Isidor.  Orig.  1. 
23,  1:  In  brevicuUs  quoque,  quibiu  militum  nomina  conUnehatUvf ,  proprio  noti 
erat  apud  iseteret^  qua  inapiceretur ,  quanti  ex  militihus  superessent ,  quarUique  in 
in  hello  eeeidissent.  T  nota  in  capite  versieuli  supposita  super stitem  designahat: 
B  littera  vero  ad  uniuscuiuaque  nomen  defuncü  apponehatur.  —  De  qua  Penm 
(4,  id)  Et  potis  est  nigrum  vitio  praefigere  tketa.  Vgl.  Martial.  7,  37,  1.  Ausoo. 
128,  13.  Raflnos  in  Hieronym.  II  p.  298  ed.  Ben.  erklärt  diese  Buchstaben 
durch  Oav(()V  und  Tr]po6fjLevo<;.  Vgl.  Galen  Vol.  XVII,  1  p.  601  K.  Das  6 
findet  sich  sehr  häufig,  s.  Marini  Atti  p.  16Ö.  177* ;  dagegen  wird  der  Lebende 
in  lateinischen  Inschriften  durch  V  (vivit)  bezeichnet.  S.  die  Sammlung  bei 
Marini  AUi  p.  609  ff.  auch  ausgeschrieben  VIVIT,  VIXIT  ib.  p.  93.  269.  482. 
und  über  den  ganzen  Gegenstand  0.  Jahn  Specimen  Epigr.  p.  54  f.  Von  eet- 
lassenen  Soldaten  sagt  man  expunguntur.  Tertull.  de  coron.  mü.  1:  Proztme 
f€keta  est  UberoLitae  pratBtamiiseimorwm  itnperaiorum;  expungehantur  in  eattrii 
militet  lawteati.  Seholiasta  Persii  2,  13:  Tractum  a  müiUbuSf  qui  expuneÜ  di- 
cuntur,  dum  foras  a  mülüa  emattufUur.  Plant.  CweuL.  4,  4,  29:  Mite»  puUhn 
centuriatua  est  expuneto  in  manipulo. 

4)  Tac.  Ann.  1,  37.  5)  Cod.  Just.  12,  36,  13. 

6)  Gapitolin.  Maximin.  duo  5.     Veget.  2,  12. 

71  S.  Macer  a.  a.  0.  und  über  die  Jurisdiction  Tac.  Ann.  1,  44;  Qaintil 
decl.  3,  9.     Veget.  2,  9.     Isidor.   Orig.  9,  3,  29. 

8)  Spart.   Hadr.    10:    labantem    diteiplinam  ineuria  auperiorum  prineipm 

retinuit  —  —  cum  tribunoa  non  favor  militum  $ed  iuatäia  commendaret ,' 

(cum')  nulli  vUem  nisi  robusto  et  bonae  famae  daret  nee  trübunum  nisi  plena  bai^ 
faceret  aut  eku  aetaüa,  quae  prttdentia  et  annie  tribunatu»  rdbur  impleret.  Capi- 
tolin.  Max.  duo  5 :  (^Alexander  Severua)  iUum  tribunum  legionis  quartae  —  '« 
haec  verba  provexit:  —  hdbes  tirottes:  ad  tuoe  mores.,  ad  tuam  vtrtutcm,  ad  tum 
laborem  eos  fae  militiam  eondiscere ,   ut  mihi  multos  Maximinos  — >  solus  efpeias. 

9)  Suet.  Claud.  25:  stipendia  instituit  et  imagmanae  miUUae  genus,  quo^ 
vocatur  supra  nwnerum,  quo  absenUs  et  tiUiio  tenus  fungerentwr. 
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zeit  von  dem  Dienst  befreit,  mit  Gehalt  zur  Disposition  gestellt^] 
uDcl  im  Falle  eines  Bedürfnisses  mit  einem  ausserordentlichen 
Gommando  betraut  wurden,  ^j  wäfhrend  man  sonst  vacantes  solche 
supernumeräre  Beamten  nennt,  die  als  Aspiranten  auf  eine  noch 
nicht  erledigte  Stelle  dienen.  ^) 

5.  Was  endlich  die  Centurionen  der  Kajserzeit  betrifft,  so  nie 
ist  aber  diese  bereits  S*  359  ff.  im  Zusammenhange  gehandelt  und 
insbesondere  bemerkt  worden,  dass  nach  Einführung  der  Legions- 
cohorte  in  die  römische  Taktik  die  Centurionen  als  Cohorten- 
officiere  bezeichnet  und  unter  ihnen  zwei  Classen,  die  prinu 
ordines  und  die  gewöhnlichen  Centurionen  unterschieden  werden, 
von  denen  cfie  primi  ordines  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als 
Führer  der  Cohorte  zu  betrachten  sind.  Dieselben  scheinen  es 
zu  sein,  welche  später  unter  dem  Namen  Ordinarii  vorkommen.  ^)   ordinaru. 


1)  S.  Gutherius  dt  officiis  domus  Augustae.  Lips.  1672.  8.  lib.  I  c.  14. 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.   6,  18,  1. 

2)  Veget.  3,  17 :  8ed  optima  ratio  est,  —  tut  le<M»8imo8  de  p^dHSbm  et  equi- 
tibus  cum  vicariiSf  comitihus  iribunisque  vacantibua  hdbeat  dux  post  aciem  in  aüb^ 
tidiis  praeparatoa,  Ammian  erwähnt  sie  viermal :  15,  3 :  Marinus  tribunus  ex 
tampidoctore  eo  tempore  vacang^  16,  12:  vacans  qwdam  tribunw^  euiüs  non  sup^ 
petit  nomen;  18,  2:  ßariobaudem,  vacantem  tribummi  fidei  fortitudinisque  notae; 
30,  8,  wo  in  einer  Schacht  fallen  triginta  quinque  tribuni  vacantes  et  numerorum 
rtetores.     Nov.  Valentin.  III  tit.  6  de  tironibus  3  §  1. 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  28,  23.  Lamprid.  AI.  8ev.  15:  lureiurando 
deinde  constrinxit,  ne  quem  adscriptum,  id  est  vacanUvum  haberet,  ne  annonis 
rtmpublicam  gravaret,  dicens^  malum  populi  villieum  esse  impetatoremf  qui  ex  visceri- 
his  provincialium  homines  non  necessarios  nee  reipublicae  utiles  pasceret.  Trebell. 
Poll.  trig.  tyr,  18:  Est  et  alia  eius  epistola,  qua  gratias  Balistae  agit:  in  qua 
docet,  sibi  praecepta  gübemandae  reipublicae  ab  eodem  data:  gaudens  quod  eius 
consilio  nuüum,  adscriptitiumy  id  est  vacantem,  haberet,  et  tribunum  nuUvm,  stipa- 
torem,  qui  non  vere  pugnaret.  Der  praefectus  cohortis  von  14  Jahren  Fabrettt 
p.  116.  297  wird  ein  Beispiel  eines  solchen  Adspiranten  sein.  Den  Ausdruck 
vacantivus  (ßa)tavTißoi)  hat  auch  Synesius  ep.  67  ad  Theotimum.  ed.  Paris. 
1605  p,  256. 

4)  Yeget  2,  7:  Ordinarii  dieuntur,  qui  in  proelio  primos  ordines  ducunt. 
CapitoUn.  Clod.  Atb.  11:  Nam  saepe  et  ordinarios  cerUiwriones  —  m  crucem  su- 
stulit.  KeUermanTi  Vig.  279:  Florio  Baudioni  viro  duoenario  protectori  ex 
ordmario  leg,  II  Ital.  Die  Erklärung  des  Vegetius  ist  übrigens,  wie  alles  bei 
diesem  Schriftsteller,  unklar.  Denn  er  scheint  auch  wieder  zu  sagen,  die  ordi- 
liOfii  hätten  ihren  Namen  daTon,  dass  sie  nur  in  der  Schlacht  den  ordo  führen, 
für  den  gewöhnlichen  Dienst  aber  einen  Stellvertreter  haben:  Augustales  appei- 
^ur  qui  ab  Augtuto  ordinariis  iuncU  sunt.  Flaviales  item,  tanquam  seeundi 
Augustales,  a  divo  Vespasiano  sunt  legionibus  additi.  In  diesem  Falle  würden 
sie  ordinarii  helssen,  wie  die  Solaven,  welche  einen  Vicar  haben.  Ulpian  Dig. 
14,  4,  5.  Suet.  OM.  12.  Durch  den  Gebrauch  eines  solchen  Yicars  würde  es 
sich  erklären,  dass  in  der  Inschr.  Mommsen  I.  N.  5712  jemand  in  zwei  Legio- 
nen zugleich  dient,  iia  ut  in  leg.  X  primum  pü.  duceret,  eodem  tempore  prin- 
ceps  esset  leg.   VI. 
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2.  Auxilia« 


Die  Veränderungen,  welche  die  augusteische  Constitution  des 
Militärwesens  herbeiftihrte ,  scheinen  auch  auf  den  Begriff  der 
auxilia,  obwohl  derselbe  «nirgends  ausdrücklich  definirt  wird, 
von  Einfluss  gewesen  zu  sein.  Denn  während  in  der  ersten  und 
zweiten  Periode  die  nicht  römischen,  ^)  theils  in  den  Provinzen 
ausgehobenen,  theils  von  verbündeten  Königen  und  Völkern  ge- 
stellten Truppentheile  mit  diesem  Namen  benannt  wurden,  so 
kann  man  in  der  Kaiserzeit  unter  den  cmanlia  alle  Corps  ver- 
stehen, welche  ausser  den  Legionen  in  den  Provinzen  standen,^] 
gleichviel ,  ob  dieselben  aus  römischen  Bürgern  oder  Peregrioen 
conscribirt  waren.  Bei  der  immer  weiteren  Verbreitung  des 
römischen  Bürgerrechtes,  welches  unter  Caracalla  allen  Bewoh- 
nern des  römischen  Reiches  ertheilt  ward ,  3)  hörte  der  Peregri- 
nenstand  immer  mehr  auf,  und  auch  die  auxilia  waren  in  der 
späteren  Kaiserzeit  mit  Ausnahme  einer  Anzahl  barbarischer  in 
Sold  genommener  Truppen  aus  römischen  Bürgern  gebildet.  Die 
Gesammtzahl  der  auxilia  wird  nirgends  angegeben;  doch  winl 
sie  der  Truppenzahl  der  Legionen  im  Ganzen  gleichgestellt,  aber 
als  wechselnd  nach  dem  Bedürfnisse  bezeichnet,  ^j  Unter  diese 
Kategorie  von  Truppen  sind  folgende  verschiedene  Abtheilungen 
zu  rechnen: 
vexiua  \^   Die    Vexilla  veteranorum.^]     Nach  der  durch  Au- 


1)  Festi  ep.  p.  17:  Auxüiares  dieuntur  in  hello  socü  Bomanorum  exteramen 
nationum. 

2)  Vellei.  2,  112:  Legiombiu  nostris  auxiliaribusque.  Säet.  Oct.  49:  Ei 
militaribus  copiis  legionea  et  auxilia  provinciatim  diitribuiU  Vgl.  Böcking  ad  N.  D. 
I,  p.  192.  205.    Veget.  2,  1. 

3)  Dio  Cass.  77,  9.     Ulpian  Dig.  1,  5,  17.  und  oben  S.  217.  260. 

4)  Dio  Cass.  55,  24  kann  eine  bestimmte  Zahl  nicht  angeben.  Tac.  Am. 
4,  5 :  at  apud  idonea  provinciarum  sociae  triremea  cdaegue  et  auxilia  eokortinin, 
neque  muUo  aecus  in  0$  virium  (als  in  den  Legionen) :  8ed  pereequi  incertum  /^<. 
cum  ex  usu  temporis  huc  illue  mearent^  gliaeerent  numero  et  cdi^^iando  rmnwrenr 
tut.  Von  dem  illyrischen  Kriege  des  Tiberius  sagt  Sueton.  Tib,  16:  ^pMd  gra- 
vissimum  omnium  extemorum  beUorvm  poat  Puniea  per  quindecim  Ugiones  parm- 
que  auxiliorum  copiam  triennio  gessit.  Eine  bestimmtere  Anschanong  von  dem 
Verhältnisse  der  Auxilia  zu  den  Legionen  glebt  das  Heer,  auf  welches  Hygin 
sein  Läget  berechnet.     S.  unten. 

ö)  Was  ältere  Gelehrte  hierüber  beiläufig  geurtheilt  haben,  ist  verwirrt  nnd 
unbrauchbar,  wie  auch  die  Exposition  von  Walch  Tacitns  Agric-olä  S.  240—258. 
Gut  dagegen  haben  den  Gegenstand  behandelt  Hertel  de  vexillariis  in  seinei 
Ausgabe  des  Agricola.  Lips.  1827  p.  83—99  und  J.  Stauder  De  vexiUi  et  vexü- 
lariorum  apud  Tao.  vi  atque  usu.  Progr.  von  Köln.  1863.  4. 
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guslus  eingefolurten  Praxis  wurden  die  Soldaten  der  Legion,  wenn 
sie  nach  zwanzigjährigem  Dienste  ihre  Entlassung  erhielten,  theils 
um  sie  in  Fällen  des  Krieges  noch  länger  zu  benutzen,  theils 
um  die  zu  ihrer  Versorgung  anzuweisende  Geldsumme  noch  eine 
Zeit  lang  zu  sparen,  ^)  fürs  erste  zur  Disposition  gestellt.  Sie 
traten  zwar  aus  der  Legion  aus^  wurden  ihres  Schwures  ent- 
bunden (exauctorari),^)  und  hörten  auf,  unter  dem  Befehle  des 
legatus  legionis  zu  stehen,  ^)  blieben  aber  unter  dem  vexiUumj 
unter  welchem  sie  in  die  ihnen  bestimmte  Colonie  abgeführt 
werden  sollten,  vorläufig  vereinigt,  und  heissen  von  ihm  in  be- 
sonderem Sinne  vexülarii.  ^)  Denn  dieser  Name  hat  an  sich 
(und  aus  diesem  Umstände  ist  in  der  Untersuchung  der  Sache 
eine  ausserordentliche  Verwirrung  entstanden)  eine  ganz  allge- 
meine Bedeutung.  Jedes  Detachement  irgend  eines  beliebigen 
Truppentheiles,  wenn  es  auf  dem  Marsch  oder  in  der  Schlacht 
oder  in  den  Winterquartieren  ein  eigenes  Commando  bildet,  hat 
sein  eigenes  vexillum^)  und  wird  vexillum  oder  vexiUcUio  ge- 
nannt, ß)  welcher  Ausdruck ,  um  sicher  verstanden  zu  werden, 
Doch  der  Bezeichnung  der  Truppe  bedarf^  von  welcher  das  Corps 

1)  Suet.  Tib.  48:  atque  eUam  rmsBioncM  veUranorum  rairiaaimaa  feeiiy  ex 
wnio  mortemj  ex  morU  compendium  et^idns.     Vgl.  Sueton.   Calig,  44. 

2)  Lipsins  de  mU.  R.  1,  8;  ö,  19  nimmt  in  der  Kaiserzeit  eine  doppelte 
Entlassung  an,  nämlich  die  exauctoratio ,  durch  welche  die  Veteranen  yon  dem 
Legionsdienste  frei  wurden,  und  die  eigentliche  mueio  bei  der  Abführung  in  die 
Golonien.  Die  Sache  ist  unzweifelhaft,  nicht  so  der  Unterschied  der  beiden 
Ausdrücke.  Denn  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch,  der  auch  bei  Tacitus 
unverändert  zu  sein  scheint,  bezeichnet  die  exauetoratio  die  Entlassung  aus  dem 
Dienste,  identisch  mit  der  nUsaio.  Liv.  8,  34;  26,  40:  müites  exauctorcUoa  dt> 
misit  Suet.  Tib.  30;  namentlich  auch  die  ignominiota  missio.  Suet.  Aug.  24. 
Digest.  3,  2,  2.  Plin.  ep.  6,  31.  Lampr.  AI,  Sever.  12.  Die  vexülarii  sind 
also  wirldich  als  entlassene,  jedoch  noch  unversorgte  Soldaten  zu  betrachten, 
welche,  statt  gleich  die  praemia  müitiae  zu  empfangen,  bis  zum  Empfang  der- 
selben noch  unter  den  Fahnen  bleiben.  Hauptstelle  ist  Tac.  Ann,  i,  17,  wo 
die  pannonischen  Soldaten  klagen ,  ne  dimiasis  quidem  finem  esse  militiae ,  sed 
apud  vexiüum  tend&ntes  alio  vocabido  eosdem  labores  perferre.  ac  si  qtüs  tot  casus 
vita  9Uperaverit,  trdhi  adkuc  diversas  in  terras,  ubi  per  nomen  agrorum  uligines 
paludum  vel  inculta  montium  aceipiant.  In  dieser  Stelle  wird  die  Entlassung 
und  die  erst  später  eintretende  Versorgung,  welche  die  vexiUarii  empfangen, 
deutlich  unterschieden.  Die  Soldaten  wünschen,  ne  ultra  sub  vexiUis  tenerentur, 
sed  iiadcm  in  eastris  praemium  peeunia  solveretur.  und  c.  26  ne  veterani  sub 
vexiUo  haberentur, 

3)  Dies  sagt  ausdrücklich  Hygin.  <2e  m.  c.  $  5. 

4)  Diese  Bedeutung  des  Wortes  ist  neu,  da  vexillarius  sonst  der  Fahnen- 
träger genannt  wiid. 

5)  Caesar  B.  G.  6,  36 :  Ex  quibusj  gut  hoe  spatio  dierum  convaluerant,  cir- 
citer  CCC  sub  vexiUo  una  mUiuntur,  c.  40:  hoc  veterea  non  probant  milites^  quos 
sub  vexiUo  una  pro  feetos  docuUnus. 

6)  vexillatio  kommt  bei  Tacitus  nicht  vor,  wohl  aber  in  Inschriften. 

Rom.  Alterth.  V.  29 
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ddtaohirl  iat  Es  giebl  also  zuerst  veooilla  einzelner  LegiooeD,  ^) 
welche  inDerbalb  der  Provinz  zu  besondem  Zwecken,  z.  B.  zu 
Wege-  und  Festungsbauten  commandirt^  ^)  oder  zur  Deckung  der 
Militärstrassen  in  weit  auseinanderliegende  Gantonnementspostiri^^] 
und  auch  ausserhalb  der  Provinz  zur  Tfaeilnahme  an  einem  Feld- 
zuge verwendet  werden ,  ^)  während  der  Stamm  der  Legion  in 
dem  Hauptquartiere  zurückbleibt;  es  giebt  ferner  combinirte 
Corps  von  Vexillationen  verschiedener  Legionen  einer  Provinz^  ^) 
es  giebt  ferner  Yexillationen  von  Auxiliartruppen ,  ^)    iind  gmi 

1)  Tac.  Bist.  2,  24:  tertiae  decimae  legionU  vextUum;  Ann.  14,  34:  Suelo- 
nio  qfiarta  decuma  legio  ewn  vexiUariis  vicesimmdt  et  e  ptoximiB  avxüiaref. 
OreUi  3388 :  vexillaUo  Ug,  VI  Vietr.  P.  F. ;  2009 :   Vexiüatio  Ug.  XXII  pr. 

2)  Tac.  Ann.  1,  20 :  Interea  manipuli  ante  eoeptam  aeditionem  Naupactmn 
miasi  oh  itinera  et  pontei  et  aUoi  U8fi$  •—  vexUla  eontfeUmä.  HenzdD  n.  6621 : 
vexiü.  Ug,  VI  Ferr.  viam  feeü.  C.  I.  L.  III  n.  3199:  cuiw  viai  miUia  pamt 
sunt  CLXVII  munit(^a)  per  vexillarios  Ug.  VII  et  XI.  C.  I.  L.  III  n.  1980: 
V€9ÜlfAiont6  Ug.  II  piae  et  III  Omcofdiae  (es  sind  die  Leg.  11  and  IH  lUlka] 
ped{e8)  CC  (rnwi  feeerunt.'}  Vgl.  n.  1979,  wo  von  der  ^festöf^mg  yon  Salonae 
die  Rede  ist. 

3)  Die  Standquartiere  der  Tmppoi  lassen  sich  för  gewisse  Zeiten  ziemlich 
vollständig  nachweisen.  So  bat  Meyer  die  Militarstationen  der  Ug.  XXI  m 
XI  auf  einer  instructiven  Karte  zusammengestellt  und  dies  Hesse  sich  bei  des 
meisten  Provinzen  versuchen.  Besonders  lehrreich  ist  Tac.  Agr.  18.  Agricdi 
hatte  die  Legionen  in  einzelnen  Detachements  in  die  Winterquartiere  geschickt 
(spani  per  provineiam  numert)]  er  beschloss  sie  wieder  zu  concentriren :  eon- 
trfictisqtie  Ugionum  vexülU  et  modica  auxüiorvm  manu  —'  ertxit  aeiem.  Eben- 
falls von  den  in  den  Quartieren  dislocirten  Truppen  VeUeius  2,  110:  Oppreai 
eivet  Bomaniy  trucidctü  negotiatoreSf  magnus  veziUariorufn  mtmeru»  ad  mUme- 
eionem  ea  in  regkmCf  quae  plurknium  ab  imperaiore  aberatf  caeaut ;  und  so  ist  aaeb 
vielleicht  zu  verstellen  Tac.  Ann,  1,  38:  At  In  Chaueie  eoeptattert  a€dUi(mem 
praeeidium  agUantes  vexülani  diacordmn  Ugionum,  wo  wenigstens  nicht  notb- 
wendig  an  Veteranen  zu  denken  ist. 

4)  So  waren  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  im  J.  70  2000  didXncTOt 
aus  den  in  Aegypten  stehenden  beiden  Legionen.  Joseph.  B.  Jud,  5,  1,  6.  vgl- 
6,  4,  3.  Von  dem  britannischen  Kriege  unter  Nero  heiest  es  Tae.  Ann.  14, 
38:  Afixitque  copiaa  Caesar  missis  ex  Oermania  duoffus  Ugtonarium  mÜHbus  — 
quorum  adventu  nonani  Ugkmafio  miliie  suppUH  sunt,  und  in  dem  bfitannischen 
Kriege  des  Hftdrian  wird  bei  Henzen  n.  5456  erwälint  ein  proepostlu«  vexiüa- 
Uonibus  miUiariis  tribus  expedUone  Britannka  Ug(ionis')  VII  Oeminaie  (stand  in 
Spanien),  VIII  Aug.,  XXII  primig.  (standen  in  Germanien). 

5)  S.  ausser  4en  bereits  angeführten  Bei^felen  Tao.  Bigt.  2,  100:  poefrem 
agmine  una  et  vieeaima  Bapca  et  prima  ItaUea  incessete,  cum  9€xittarti«  (rmin 
BtitQumiearum  Ugiomtm.  3,  22 :  cum  vexilUs  nonae  mcundaeque  et  vieesimae  Bri- 
tannkarum  Ugionum,  Wilniaiiiis  n.  1429:  Vexillan  Ug.  trium,  leg.  IUI  Mae., 
Ug.  XXI  Bap.  Ug.  XXII  pr.  Orotefend  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthamsfr. 
im  Rheinlande  XXVI  (1858)  p.  127  stellt  als  Regel  auf,  dass  diese  eombinirten 
Corps  aus  Legionen  einer  Provinz  gebildet  wurden,  was  Memmsen  C.  I.  L.  H 
n.  3272  für  riehtig  hält,  Henzen  dagegen  in  Berghesi  Ouevres  FV  p.  221  be- 
zweifelt. 

6)  Wilmanns  1636 :  Vex.  eqq.  Msaaror.  in  UrrUori^  Ataiensi  praetendentiun>. 
Henzen  6920:  praef.  vexiüat,  auxUiar.  Pan(nonimeyn/'er.  Benzen  6923:  vexä. 
clas(8is)  Pr(aetoriae).  Tac.  Eist.  2,  14:  Ucti  e  eohortibus.  3,  6:  vexHlario»  e 
cohortibua. 
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allgemein  redet  man  auch  Von  vexilla  equitum^)  und  vexilla 
tironum.^)  Die  vexäla  legionum  werden  mehrmals  auf  1000 
Mann  angegeben,  ^)  indessen  ist  im  AHgemeinen  die  Stärke  einer 
Yexillation  wülktlrBeh  und  daher  auch  der  Gommandeur  der- 
selben bald  von  niederem,  bald  von  hc^em  Range.  Gewöhnlich 
heisst  er  praepoiitus  ^)  und  ist  ein  Genturio,  *)  bei  grösseren  Corps 
findet  sich  ab^  aueb  ein  Legionstribun,  ®)  ein  legatui  ^)  und  spä- 
ter ein  dux^)  als  Befehlshaber.  Zum  Unterschietle  von  allen 
Übrigen  vexiüa  werden  daher  diejenigen,  von  welchen  wir  reden, 
in  genauem  Ausdrucke  vexilla  veteranorum  genannt;  d)  wo  sich 
dieser  Zusate  nicht  findet,  ist  die  Bezeidinung  zweideutig,  im 
Falle  nicht  der  Zusammenhang,  in  welchem  sie  vorkommen,  Auf- 
sehluss  giebt.  In  dem  Heere  der  Kaiserseit  machen  die  Vetera- 
nen ein  Blitecorps  aus,  wie  in  der  früheren  Periode  die  evocati;  ^^) 
sie  sind  vom  gewöhnlichen  Dienste  frei  und  nur  zum  Kampfe 
verpflichtet,  ^^)  aber  eine  Kerntmppe,  welche  bei  Hygin  an  Stärke 
einem  Zehntel  der  Legionssoldaten  gleichkommt,  ^^j  zuweilen  auch 


n  Tac.  Hiat.^^  11.  2)  Tac.  HisU  2,  78. 


3)  Benzen  5456.     Joseph.  B.  Jud.  5,  1,  6. 

4)  Henien  6749.  Orelli  798.  Wilmanns  1202.  1277.  1636  u.  ö.  Aus- 
führlich handelt  über  denselben  Henzen  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthnmsfr. 
im  Rheinlande  XIII.  ri84d)  S.  54  und  Atmali  1850  p.  40.  Yergl.  Mommsen 
Bphem.  epigr.  I  p.  134  f. 

5)  Oreni  2008.  200^  n.  ö. 

6)  Orelli  4952.     Henzen  6453. 

7)  Henzen  6911:  leg.  Augg,  svfper)  vexülatkmes  in  Cappadoeia.  Momm- 
sen I.  N.  4934:  L.  Nercttio  Ug.  leg.  XVI  Flaviae  fidel.  Hern  misso  ah  imp. 
Anlonino   Aug.   Pio  ad  deducendas  i>exiUaUone8  in  Syriam  ob   hell.   Parthicum. 

8)  Marini  Is&r.  Alh.  p.  50  »  WlUmanns  ».  1202.  Ueber  diesen  Titel  s. 
Mommsen  im  Anhang  zu  Sallet,  die  Fürsten  von  Palmyra.  1866.  8.  Henzen 
Seavi  na  hoeeo  saero  dei  ftaUUi  AroaU,  Bcmui  1868  fol.  p.  102. 

9)  Tac.  Ann.  3,  21 :  Vexillum  veieranorum,  non  ampUui  quingenti  numero. 
Orelli  3545. 

10)  EiyoeaU  gab  «s  auch  in  der  Kaiserzeit,  aber  sie  bilden  kein  Corps,  son- 
dern werden  entweder  zu  Centurionen  (Wilmanns  1584.  1585.  1595.  1596.  1598. 
161T)  oder  zu  dem  Amt  eines  Afchitecien  (Wilntanns  785  1563)  oder  mensor 
(Wilmanns  875)  premevirt,  oder  sie  dienen  als  immuneB  in  der  Legion.  Vergl. 
WUmanns  273.  1566.  1567.  1559.  1486. 

11)  Tac.  Ann.  1,\36:  püaeitum  — ,  nüssionem  dofi  vieena  stipendia  meritis ; 
txauctotofi,  qtä  tena  dena  feeisHnt^  ae  retrneri  m6  vexillo  ceterorum  irmnunea 
nisi  propiUaandi  ho9ti8.\ 

12)  Hygin.  de  m.y.  $  5.  Vexillarn  legionum  eandem  pedaturam  acripere 
dehentj  quam  cohora  Ugionaria,  quia  ad  sexcentos  homines  computantwt .  d.  b. 
nach  def  normalen  8täike  haben  si«,  wie  die  Oohorte  einer  Legion  von  6000 
M.,  600  Mann;  in  Wi^Hchkeit  hat  die  Legionscohorte  bei  Hygin  nur  480  Mann; 
und  bei  Hygin  J  30  werden  bei  der  Aufzählnng  der  Truppen  nach  der  wohl 
sichern,  von  Schde  uad  Lange  aufgenommenen  Lesart  genannt  legiones  HI, 
vexillarii  CIOD,  eohottm  praetoriae  IJUy  also  500  auf  die  Legion,  der  sie  un- 
mittelbar hinzugefügt  wjbrden.     S.  Lange  ad  Hyg.  p.   12&. 

29* 


manorum. 
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noch  stärker  ist.  ^)  Seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  er- 
vesiiiatio.  hielt  das  Wort  vexillaMo  eine  neue  Bedeutung.  3)  Es  bezeichnet 
^eder  ein  zu  einem  besonderen  Zwecke  formirtes  DetachemeDt, 
noch  ein  Yeteranencorps ,  sondern  einen  regelmässigen  Truppen- 
theil  und  zwar  eine  Schwadron  Gavalleiie,  ^)  und  in  diesem 
Sinne  ist  es  in  den  juristischen  Quellen  zu  verstehen.  ^) 

8.  Die  cohortes  Italicae  civium  Ramanorum  voluntariorum^^] 
ciSmto'a)-  ^^^^  ^^^  abgekürzter  Bezeichnung  cohortes  civium  Romanorum 
ohne  Zusatz  eines  anderen  Völkernamens ,  ^j  cohortes  voluntart 
07'um,'')  cohortes  voluntariorum  civium  Romanorum,^)  coh,  Itcdico- 
rum  voluntariorum;^)  coh.  ingenuorumy  coh.  ingenuorum  civium 
Romanorum  ^^)  (denn  alle  diese  Namen  sind,  wie  es  scheint,  iden- 
tisch), ^^j  bilden  eine  ebenfalls  erst  seit  dem  Beginne  dieser  Peri- 
ode vorkommende  Erscheinung,  da  früher  römische  Bürger  aus- 
schliesslich in  den  Legionen  dienten.  Seitdem  die  Leonen  in 
den  Provinzen  recrutirt  und  in  Italien  nur  die  in  Rom  stehen- 
den Truppen  ausgehoben  wurden,  im  übrigen  aber  ein  regel- 
mässiger dilectus  nicht  mehr  stattfand,  begannen  diejenigen 
welche  den  Dienst  als  ein  Gewerbe  betrachteten,  als  Freiwiliiae 
in  Cohorten  zu  dienen,  um  so  mehr,  als  nach  einer  Bemerkung 
des  Yegetius  der  Dienst  in  den  Cohorten  leichter  als  der  in  der 


1)  Tiberii 

2)  S.  Ku] 


Tiberias  hatte  im  iUyriBchen  Kriege  10  Legionen  und  10,000  Veteranen. 
Kuhn  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  133.  Wahrscheinlich  ist  diese 
Bedeutung  alter  als  Diocletian.  Denn  die  bei  Renier  n.  99  Torkommende 
vexülatio  müitum  Maurorum  Caeaaritnaium  Qordianorum  wird  durch  den  Bei- 
namen als  stehendes  Corps  bezeichnet. 

3)  Yeget.  2,  1;  Lydus  de  mag,  i,  46.  C.  I.  L.  m,  405:  mOitavU  anm 
XX  in  vexülation.  eqq.  Dal, 

4)  Cod.  Just.' 7,  64,  9,  1;  10,  54,  3,  1. 

5)  Henzen  n.  6709:  trih,  coh,  1  lUdieae  civium  Romanorum  volunta- 
riorum. 

6)  Henzen  n.  6948:  trib,  mil.  eokort,  eivium  Bomanorum,  Orelli  3398: 
praef.  coh,  primae  equitatae  dv,  Boman.  Orelli  798:  praefeeto  eohortis  seeunäat 
eivium  Romanorum, 

7)  Coh,  XV  volfuntariorum')  OreUi  3586.  Henzen  5154:  Coh.  XXVI  es- 
luniariorum  OreUi  3402;  (eoh.)  trieensima  (voi)untariorum  Orelli  244;  eck. 
XXXII  Volun.  Orelli  90.     Henzen  n.  6756.     C.  I.  L.  HI,  386. 

8)  Coh.  XV  volunt.  C,  R.  Orelli  3881 ;  coh.  XXIIII  V.  C.  R. ;  eoh.  VIU 
vokmtariorum  civium  Romanorumj  Diplom  des  Domitian  0.  I.  L.  HI  p.  859. 

9)  Coh.  mil,  Italic,  volunt,  quae  est  in  Syria  Grut.  p.  434,  1.  Vergl.  Act 
Apost.  10,  1 :  Kopv^Xio« ,  ^xaT0VTdip)^t)c  i%  oireipt);  xfjc  xaXoujJi^Tjc  ^ItoXwt.j. 
Arrian  Aciea  contra  Alanoa  in  der  Ausg.  des  Arrian  von  Dubner  u.  Maller  ?tts 
1846.  8.  p.  251 :  oi  rrj«  airelp7]c  tfjc  'ItoXi«-^«-  iteCoC.  Es  scheint  eine  eohon 
equitata  gewesen  zu  sein,  da  p.  250  oi  t&v  ^iToXiöv  imztl^  genannt  werden. 

10)  C.  I.  L.  V.  n.  3936.  11)  Borghesi  Oeuvrea  IV  p.  197  f. 
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Legion  war.*)  Die  Zahl  dieser  italischen  Cohorten  geht  bis  XXXII 2) . 
Dass  Reiterei  aus  freiwilligen  Italikern  gebildet  wurde^  lässt  sich 
sich  nicht  sicher  nachweisen.  3)  Uebrigens  bezieht  sich  der  Name 
der  Bttrgercohorten  nur  auf  die  ursprüngliche  Formation  derselben ;  *) 
denn  später  werden  sie  den  ttbrigen  Äuxiliarcohorten  völlig  gleich 
gestellt.  Die  Dienstzeit  in  denselben  beträgt  25  Jahre  und  der 
Eintritt  ist  auch  Peregrinen  gestattet.^) 

3.  Den  Hauptbestand  der  Auxiliartruppen  machten  aber  die  aJ^^^Hag. 
in  den  Provinzen   ausgehobenen   Corps  aus,   aus   welchen   nicht 
nur  die  ganze  Reiterei  des  römischen  Heeres   beschafft,    sondern 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Cohorten   der  Infanterie  conscribirt 
wurde.  *)     Diese  Truppen   waren  theils   nach   römischer  Art  be-  • 

1)  Veget.  II,  3.  Magnus  in  iüia  (legionibns)  labor  est  müitandi,  graviora 
orma,  plura  munera,  severior  diseiplina.  Quod  vitantes  plerique,  in  auxiliia  feati- 
nant  militiae  saeramenta  pereiperef  ubi  et  minor  sudor  et  maturiora  sunt  praemia. 
Die  leichtere  Bewaffnung,  welche  später  auch  den  Legionssoldaten  immer  mehr 
zugestanden  wurde,  mochte  allein  ein  Beweggrund  sein. 

2)  In  der  griechisch -lateinischen  Inschrift  G.  I.  Gr.  4152  -0-NAGIANVS 
SEVERVS  II  -  -  OHOR  XXX  -  IICR  wird  von  dem  Herausgeber  eohortis  XXXIIl 
Crömm  Rom.  gelesen,  was  aber  falsch  scheint,  da  der  Strich  in  der  Abschrift 
vor  der  II  keine  fehlende  Zahl  bezeichnet,  wie  man  aus  dem  folgenden  VET- 
ERAN AE  sieht.     Es  ist  also  XXXII  zu  lesen. 

3)  Mommsen  in  Zeltschr.  für  geschichtliche  Rechtswissensch.  XV,  3,  S.  366 
leugnet  es;  es  wäre  indess  möglich,  dass  die  mehrmals  ohne  Zusatz  einen  Völker'- 
namens  vorkommenden  alae  eivium  Romanorum  (Diplom  des  Titus  0.  I.  L.  III 
p.  854;  des  Domitian  p.  855,  des  Trajan  p.  862,  868)  Italiker  wären. 

4)  Der  Einwand,  welchen  Harster  in  der  sogleich  anzuführenden  Schrift 
S.  36  gegen  die  hier  vorgetragene  Ansicht  Borghesi's  macht,  dass  eine  in  Ita- 
üen  ausgehobene  Gehörte  nicht  eokors  Italica  sondern  cohors  Italorum  heissen 
würde,  da  die  Yölkernamen  bei  der  Gehörte  im  Genetiv  stehen,  wie  z.  B.  coh.  I 
Tkraeum,  ist  nngegründet,  da  die  Einwohner  von  Italien  in  dieser  Zeit  keine 
Volkerschaft  sind,  welche  Itali  genannt  werden  kann,-  sondern  civea  Romani 
beissen;  und  wenn  man  legio  urbana,  und  in  demselben  Sinne  wohl  auch  legia 
Maeedonica  nach  dem  Recrutirungsbezirk  sagte,  auch  cohors  Italiea  richtig  ist. 
Ausserdem  hat  Harster  ausser  Acht  gelassen ,  dass  ein  und  dieselbe  Schwadron 
ala  veterana  Oalliea  und  ala  veterana  Galhrum  genannt  wird.  S.  Mommsen 
C.  I.  L.  III  n.  4  p.  7. 

ö)  Dies  geht  hervor  aus  dem  Diplom  des  Domitian  G.  I.  L.  III  p.  859, 
worin  das  Bürgerrecht  ertheilt  wird:  peditibus  et  eqtUtibus,  qui  militant  in  co- 
^te  II J  Alpinorum  et  in  VIII  voluntariorum.  eivium  Romanorum  ^  qui  pere- 
Srinae  eondüionis  probati  erant  —  qui  quina  et  vieena  stipendia  aut  plura  meruerunt. 

6)  Tac.  Ann,  4 ,  5  sagt  von  ihnen  .*  At  apud  idonea  provinciarum  aociae 
Uremes  alaeque  et  auxilia  eohortium ,  neque  multo  secus  in  iis  virium :  sed  perae- 
qui  incertum  fuity  cum  ex  usu  temporis  hue  iUuc  mearent,  gliacerent  numero  et 
aliquando  minuerentur.  Aus  demselben  Grunde  ist  es  auch  jetzt  unmöglich,  ein 
Verzeichniss  derselben  zu  geben.  Eine  Zusammenstellung  der  vorkommenden 
alae  und  eohories  findet  man  ausser  in  den  Indices  der  Inschriftensammlungen 
bei  W.  Harster  Die  Nationen  des  Römerreiches  in  den  Heeren  der  Kaiser. 
Speier  1873.  8.  R.  Hassencamp  de  cohortibus  Rom.  auxiliariis.  Pars  I.  GÖt- 
tingae  1869.  8.  Ueber  einzelne  diese  Trnppentheile  betreffenden  Fraget!  s. 
Koulez   Du  conUngent    fouml  par  les  peuples   de  la   Belgique  aux  armiea  de 
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waflfhet  und  disciplinirt,^)  (beils  halten  sie  die  landesüblicheii 
Waffen  ihres  Volkes,  und  brachten  durch  die  Versdiiedenheit 
derselben,  nach  welchen  sie  als  sagütarü^^]  scuMi,^)  con- 
tor«,  *)  catafractij^)  funditores^]  benannt  wurden,  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Truppengattungen  in  das  Heer^  ?)  deren  sidi 
die  Feldherm  nach  dem  Bedürfnisse  bedienten,  obwohl  alle  leich- 
ter als  die  römischen  Truppen  gerüstet  waren  und  mit  der  ge- 
meinsamen Benennung  leves  eohortes  bezeichnet  %a  werden  schei- 
nen. ^]    Was  zuerst  das  Fussvolk  betrifft,  so  bildeten  die  eohortes 


Vempire  Romain  (Af^m.  de  Vacad.  roy.  de  Belgiciue  Tome  XXVI f),  Härtung 
fioemische  Auxüiartrappen  am  Rhein.  Th.  1.  2.  Hammelborg  187Ö.  4.  und  die 
Herausgeber  der  Militärdiplome,  insbesondere  Heozen  Jabrb,  des  Vereins  von 
Alterthnmsfr.  im  Rheinlande  XIII  S.  26  ff.  und  In  Annali  deW  Inst,  1855  p.  22 
ff.;  V.  Sacken  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe  der  Wiener  Acad. 
Bd.  XI  S.  336  ff.  Aschbach  In  Jahrb.  des  Y.  v.  A.  im  RheinUnde  XX  (1853) 
S.  33  ff.  W.  Christ  Das  römische  Militärdiplom  von  Weissenbarg.  MfineiieD 
1868.  8.  Ohienschlager  Das  R.  Militäidiplom  Yon  Regeusbuxg,  in  d.  Sitzungs- 
berichten der  Münchner  Acad.  phil.  phil.  Gl.  1874  S.  193  ff. 

1)  Tac.  Ann.  3,  42.  InUrim  Fhrua  inaiUert  detUnatis,  pelUeeft  alan 
eqtUtum,  quae^  eontcripta  Treveris,  nUUiia  diaeipUnaqiu  nosira  hcibebatur.  Ts& 
Hist.  3,  47;  eaesa  ibi  eohorif  regium  auxüium  olim;  mox  donati  eiviiaie  ^ 
mana  signa  armaque  in  nostrum  modwn ,  desidiam  lictntiamq^e  Oraeeofum  f^ 
nebant.  So  hat  auch  Tacfarinas  in  Africa  Uctot  viroa  et  Bomanum  in  moim 
armatos  Tac.  Ann.  2,  52.  Das  älteste  Beispiel  fremder,  nach  lömiscber  An 
discipllnirter  Truppen  sind  die  numldischen  Fusssoldaten  des  Königs  Syphii, 
die  derselbe  von  einem  römischen  Centurio  ausheben  und  ausexerciren  liest. 
Liv.  24 ,  4$ ;  ein  späteres  geben  die  Truppen  des  Dejotarus.  Cic.  PM.  9, 
14,  33:  Deiotari  regia  et  patris  et  fiUi  et  magniu  et  noatro  more  imtruciiu  tief' 
ciius.  Ad  Att.  6,  1,  14:  habet  autem  eohortes  quadt'ingenaricu  nostra  orma- 
tura  XXX.  Daher  auch  legio  Deiotari  B,  Alex.  68,  und  in  derselben  Weise  ist 
von  Legionen  des  Königs  Juba  die  Rede.     B.  Afr.  1,  48.  Ö9. 

2)  Tac.  i4nn.  2,  16:  poat  quot  peditea  aagittarii;  13,  40:  in  eomihus  ptSü 
sagittarius.  In  Inschriften :  ala  III  AuguHa  Thracum  aagittariorum  Dipl.  XXXIX; 
cohora  I  Apamenorum  aagittariorum  equitata  €.  I.  L.  III  n.  600;  coh.  1  Flävin 
Clhal(cidenorum)  €q(uitatd)  aag(ittariorum)  n  129;  coh.  I  HanUorum  aagOtariown 
Dipl.  XXX ;  coh.  I  mUiaria  üemeaenorum  Oordiana  aagittariorum,  equitata  n.  3331; 
coh.  I  Ituraeorum  aagittariorum  Dipl.  XI.  XIX.  XXY;  coh.  I  aagütariorm  ii. 
1583;  coh.  I  ülpia  aagittariorum  n.  600;  coh.  I  aagittariorum  miUaria  Gor- 
diana  n.  6279;  coh.  III  aagittariorum  n.  335;  coh.  I  Thracum  aagüiariom 
Dipl.  XI. 

3)  Coh.  II  Hiapanorum  acutata  Dipl.  XLIV. 

4)  aia  /  Vlpia  Contariorum  Dipl.  XXXIX.  XLIV;  contaii  equUea  Veget.  3, 1< 

5)  ala  nova  firma  miUaria  catafraet(orum)  Philippiana  C  I.  L.  III  n.  99; 
Praef.  alae  Gaüor.  et  Pannonior.  catafr.  unter  Antouinus  Pius  Orelli  ^■ 
Yergl.  3383.  Sie  kommen  schon  im  Heere  des  Antiochus  vor  LU.  3o, 
48:  (equitea^  loricatoa,  quoa  cataphraetoa  vocarU.  37,  40:  tria  milUa  eatopktat- 
torum  equitum.  Loricati  equitea  Yeget.  3,  17 ;     eataphracti  3,  23. 

6)  Tac.  Ann.  13,  39. 

7)  Bei  dem  Aufzuge  des  Vitellius  in  Rom  folgten  qucOuor  et  triginta  <»•  I 
hortea,  ut  nomina  gentium  aut  apeeiea  armorum  forent,  diacretae.  Tac.  Bisi  1 
2    89 

8)  Levea  eohortea   Tac.    Ann.  1,  51;    2,  52;   3,  39;   4,  73;   12,  35.  Id 
der  letzten  Stelle  werden  sie  als  ferentofiu»  milee  dem  gravia  müea  der  le^ 
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auanliariae^)  odbr  sociae^)  Abtheitungen  von  zweierlei  Grösse 
und  zweierlei  Beschaffenheit.  Sie  waren  nämlich  entweder  co- 
hürtes  quingenatiae^]  zu  500  Mann  oder  6  Genturien^)   oder  co-  «»«»«'««»- 

,  '  '  rt€U  und 

hartes  mUaricte^)  zu  4000  Mann  oder  10  Genturien,*')  und  zwar  mniariae, 
bestanden  beide  entweder  ausschliesslich  aus  Fussvolk,   oder  es 
gehörte  dazu  eine  bestimmte  Anzahl  von  Reiterei,   sodass  man 
also  viererlei  Gohorten  unterscheidet:   cohortes  quingenariae  und 
fküiariae  pedütUae  und  cohortes  quingenariae  und  mäiaria^  equi-  pedxtatae, 
totoe^)  oder  equestres.^)   Die  cohors  müiaria  equitata  besteht  aus  **"*^^- 
240  Aeitera  oder  10  Türmen  zu  24   M.   und   760   Posssoldaten 
oder  10  Genturien  zu  76  M. ;  die  cohors  qumgenaria  tquüata  aus 
Reitern  oder  6   Türmen  zu  20  M.,   und  360    bis  380  M. 


ii6n  und  die  tpcAhae  (lange  Schwerter  Veget  II,  15)  und  KoitfU  äUxttiaffom  den 
gladii  und  pila  legionariorum  entgegengesetzte 

1)  T»o.  Ann.  1,  51.  H,  4,  70. 

2)  Tmo.    Ann.   1,   49.   H.  ö,    1    und   ihnen   entgegengesetzt  auxilia  regit 

3)  Spartian.  Hadr.  17. 

4)  Hygln.  de  m.  c.  §.  28.  qumgenaria  habet  centurias  VI. 

5)  Hygin  1.  1.  Häufig  auf  Insohr.  COH.  MILIARIA  oder  mit  dem  Zahl- 
zeichen COH.  00. 

6)  Die  Cohors  von  6  Centurien  ist  die  der  Legionscohorte  entsprechende 
ond  ursprüngliche ;  die  um  4  Genturien  verstärkte  (Hygiu.  $.  28  habet  ceniwriat 
^J.  welche  wir  bei  den  Truppen  der  römischen  Qamison  als  regelmässig  üuden 
werden,  die  spätere. 

7)  So  unterscheidet  Hygin.  $.  25  ü.  Da  auch  in  Inschriften  eohortea  pedi- 
tatae,  wiewohl  selten,  vorkommen  (0.  I.  L.  III,  8318  Dipl.  XLYI.  Steiner, 
Cod.  1.  Rh.  998.  Lorsch,  Gentralmus.  III,  146  und  so  ist  auch  zu  lesen  bei 
Oielli  3479  COH  .  .  .  A8TVRVM  PEDIT.),  so  nimmt  Henzen,  Jahrb.  d.  V.  v. 
A.  im  Rheinl.  XIII,  S.  56  an,  dass  es  dreierlei  Arten  Oohorten  gegeben  habe, 
nämlich  gewöhnliche,  die  eine  kleine  Anzahl  Reiterei  gehabt  hätten,  peditcAae^ 
die  ganz  aus  Infanterie,  und  equitatae^  die  etwa  zum  vierten  Theile  aus  CavaU 
lerie  bestanden  hätten.  •  Mir  scheint  diese  Annahme,  welche  die  Sache  sehr  ver- 
wirrt, unndthig  zu  sein,  da  Hygin  und  Josephus  an  einer  gleich  anzuführenden 
Stelle  nur  zwei  Arten  unterscheiden ,  und  gerade  der  selten  vorkommende  Zu- 
satz pedWttae  sehlieseen  lässt,  dass  die  Gehörten,  die  ohne  nähere  Bezeichnung 
vorkommen ,  nur  aus  Fusstruppen  bestanden.  Indessen  erwähne  ich  eine  von 
Benzen  nicht  angeführte,  aber  merkwürdige  Stelle,  in  welcher  eine  cohors  vor- 
commt,  der  eine  turma  equttum  von  20  Mann  beigegeben  ist.  Arrian.  periplut 
Pontt  Euxini  e.  3,  p.  115  Blanc.  1%  TpaitsCo&vroc  hk  hp\t.r^ine^  tig  [tbi  npifyti^ 
■X^  "Yooou  XifA^va  xaTT]pa(i£v,  xai  touc  TteCou«  tou«  Taux-Q  d^up-vacafAev  i\  -^äp 
rd^tc  a&tY},  cb«  olo^a  (das  Buch  ist  an  den  Kaiser  Hadrian  gerichtet),  7teCa>v 
i9Tt  %a\  tmc^ttc  stxooiv  Saov  eic  $iaxov(av  e^ei.  dk\ä  Kai  to6touc  toi^  ^^TX°^^ 
Ixovciaai  ^Edrjoev.  Es  scheint  indess  nach  dem  Ausdruck  der  Stelle,  als  wran 
liese  tnrma  nur  ausserordentlicher  Weise  der  cohors  beigegeben  war. 

8}  Col^s  equUata  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck;  eohora  eexia  eqfustris  fln- 
let  sich  Plln.  ep.  X,  106.  107  (107.  108).  Die  equiiea  cohortales  (Renier  n. 
>  A,  vergl.  752)  werden  unterschieden  von  den  equitea  der  dUie ,  equites  alarea 
rac.  Ann,  15,  10;  oder  alarii  Tac.  Ann.  3,  39;  4,  73;  12,  27;  18,  35. 
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Fusstrappen,  nämlich  6  Geolurieii  zu  einigen  60  Hann.^)  Die 
Organisation  der  cohortes  equüataej  welche  zuerst  unter  Vespasian 
vorkommen ,  ^)  scheint  durch  das  Bedttrfniss  des  Besatzungs- 
dienstes in  den  Provinzen  und  an  den  Grenzen  des  Reidies  ver- 
anlasst zu  sein,  welcher  die  Verwendung  dieser  Truppentheile 
als  selbständiger  Corps  nöthig  machte,  ^j  und  ist  aus  demselben 
Grunde  später  auf  die  Gehörten  der  Legion  übertragen  worden. 
aiaeequuum  Auch  die  alae  eauitum  waren  entweder  quinqenariae^)  oder 
r^j  müiariae^^)  die  ersteren  zu  46  turmae^)  oder  480  Mann,  die 
letzteren  zu  24  turmae  oder  960  Mann. '')  Unter  Vespasian  trugen 
die  nach  römischer  Art  bewaffneten  Reiter  ein  langes  Schwert, 
eine  Lanze  [contus),  einen  Schild  (^peoc,  scutum],  drei  oder 
mehrere  Wurbpiesse  in  einem  Köcher,  Helm  und  Panzer ;  s)  unter 
Hadrian  hatten  sie  eiserne  vergoldete  Helme  mit  Yisir  und  einem 

1)  Die  Zahl  360  wird   nicht  angegeben;    die  anderen   Zahlen   hat  Hygk 
t             %.  26.    Yergl.  Joseph.  B,  Jud,  3,  4,  2.     To6toic  cItcovto  dxxoxal^exa  oiceipai' 

TipooeYivovTo  hk  xal  dnb  Katoapelac  Trivre*  —  toov  hk  oneipmv  al  hixa  [ijh  eix<)v 
dsä.  ^iX{ouc  fiev  TieCou;,  al  hk  Xotnal  SexaTpeu  dvd  i^axootouc  [luks  iceCou«  [i 
h.  wie  Schele  ad  Hyg.  in  Graev.  Thu.  X,  p.  1094  und  Henzen  a.  a.  0.  S.  5^ 
mit  Recht  verstehen ,  6  Centuriep),  licTceic  o^  ixaxbs  etxooi.  Dass  die  Reiis 
in  Tnrmen  getheilt  waren  und  unter  Decnrionen  standen,  zeigt  Hygin.  27  und 
C.  I.  Gr.  5053 :  tö  irpoox6vin(i.a  TÖSe  Fatou  Kaa(ou  X^Xepoc,  iTnriwc  X®ra^  ^ 
8t)ßa((uv,  iTtirix-^c  Tuppiijc  KaXXiaTtavoü.  nnd  n.  5054  xö  itpoox6v7jp.a  laioü 
'Anv^oü,  tit7t£(D<  )^<6pT7)C  a  0t]ßalaiv,  iTtittxfjc  tuppttj«  'Oittciou.  Ein  dec(wio] 
eoh(^orti8)  Hispanontm  findet  sich  bei  Renier  n.  3241. 

2)  Tac.  H.  4,  19:    Batavofvm  et  CanninefaUum  eohorUa intumum 

superbia  —  et  pretium  itinerU  donottvum,  duplex  itipendium,  augeri  equitvm 
nwnerum  —  postulabant^  non  ut  adaequereatur,  atd  causam  seditioni.  Später  bei 
Joseph.  1.  1. 

3)  So  wird  bei  Joseph.  B,  J.  2,  14,  7  ein  ixaxovrdlpxY);  mit  50  Reiten 
detachirt,  und  Act.  Apost.  23,  23  zwei  Centarionen  mit  200  Mann  und 
70  Reitern.  Die  Annahme  von  Lange,  H.  R.  M.  p.  59,  dass  diese  Cohortes 
denselben  taktischen  Zweck  gehabt  hätten,   wie  die  velitea  bei   der  Belagerang 

•  von  Capua  (Liv.    26,    A,    Yal.    Max..   2,    3),    welche -inter  equiUa  kämpften, 

oder  die  in  gleicher  Art  kämpfenden  germanischen  Truppen  des  Caesar  (B.  G. 
7,  65;  8,  13.  Yergl.  1,  48)  oder  die  anUsignani  des  Caesar  (B.  C  3, 
75.  Huie  auoa  Cae$ar  eqmtes  opposuit  expeditotque  aanUaignano»  admiaeuit  CCCC. 
Yergl.  3,  84.  B.  Afr.  75)  scheint  mir  deshalb  nicht  zu  billigen,  weil  in  den 
angeführten  Fällen  die  Masse  der  Truppen  aus  Reiterei  besteht,  welcher  eine 
geringe  Anzahl  pedites  zur  Yerstärkung  beigegeben  werden,  während  die  eohon 
equitaia  ein  Infanteriecorps  ist,  dem  nur  eine  kleine  Anzahl  equüea  hlDzoge- 
fügt  vnrd. 

4)  Hygin.  §  16.  23. 

5)  Hygin.  1.  1.  Miliariae  auch  in  Inschriften.  Klne  der  frühesten  ist  die 
Ala  1  Claudia  MiU.  Kellerm.    Vig,  30»  not. 

6)  Die  Inschrift  von  Alexandria  C.  I.  L.  lU  n.  14  ist  gesetzt  worden  16 
Decnrionen  der  Ala  veteranorum  Galliea  und  16  Decurionen  der  Ala  1  Tkracwn 
Mauretanae, 

7)  Hygin.  %  16. 

8j  Joseph.  B,  Jud.  3,  5,  5. 
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Schmuck  von  rothen  Rosshaaren^  ein  leichtes  Scutuni)   statt  des 
Panzers  aber  rothe  kimmerische  Wa£fenröcke.  ^j 

Der  Name,  mit  welchem  die  angeführten  Abtheilungen  der  ^»men  der 
Httlfstruppen  unterschieden  werden ,  enthält  ausser  der  Bezeich^  und  aiae. 
Dung  der  Nation,  der  Zusammensetzung  {equitata,  pedüata),  der 
Stärke  und  der  Nummer^  welche  aber  nur  die  gleichartigen  Co- 
borten  und  cUcie  unterscheidet,  2)  zuweilen  auch  die  Erwähnung 
des  Stifters  der  Truppe,  nämlich  des  Provinzialstatthalters^  der 
sie  zuerst  organisirt  hat,^)  des  Landes,  in  welchem  sie  stand 
oder  sich  besonders  ausgezeichnet  hatte, ^)  seit  Garacalla  auch 
des  regierenden  Kaisers ,  ^)   und  endlich  einen  durch  Verdienst 

1)  AirUn.  Taet.  c.  34.  Die  Kipifiiepadl  ^trc^Nia  werden  Lederpanzer  aus 
der  Krimm  sein. 

2)  So  giebt  es  z.  B.  unter  den  cohorte$  Thrcusum  die  Nummern  I  —  VI  ; 
cohTrtes  primae  Thraeum  kommen  aber  vier  vor,  nämlich  eöhora  1  Thracümy 
coh.  I  Thraeum  milUaria^  cohors  I  Thraeum  equitatOy  eohors  I  Thraeum  eivium 
tiomanorum,  die  nicht  identisch  zu  sein  scheinen.  S.  Henzen  a.  a.  0. 
p.  45  ff. 

3)  Dass  diese  cognomirui  sich  nicht  auf  den  Oommandeur  der  ala  oder 
cohors  beziehn  j  wie  Reinesius  YIII ,  57  meinte ,  beweist  Borghesi  Oeuvres  lY 
p.  192  durch  das  Beispiel  der  ala  Fror^tonianaf  welche  mit  ganz  verschie- 
denen Präfecten  vorkommt.  Grut.  414,  8;  1099,  5;. 537,  7.  Solche  Beinamen 
führen  nach  der  Zusammenstellung  von  Henzen  Jahrb.  d.  Y.  v.  A.  im  Khein- 
i&nde  Xin  p.  75  ff.  und  Annali  d.  Inst.  1855  p.  27  f.  die  fUa  Agrippiana 
von  Agrippa  (0.  I.  Gr.  3497),  die  Apriana  (Not.  Dign.  Occ.  o.  XXV);  Au- 
riana  (Tac.  Hist,  3,  5),  Claudiana  (Orelli-Henzen  n.  5270);  Flaviana 
Grut.  480,  6;  Frontoniana  (C.  I.  L.  III  Dipl.  XI.  XII.  XYI);  Oemelli- 
ana  (Dipl.  UI);  Indiana  (Or.  188.  3507.  4039)  von  dem  Trevirer  Julius 
Indus  Tac.  Ann,  3,  42;  Petriana  (Dipl.  XXX.  Tac.  Eist.  1,  70;  4,  49); 
Picentiana  (Dipl.  IX.  XXX.  0.  I.  Gr.  3991);  «aftiniana  (Donati  295,  3. 
Not.  Dign.  Occ.  c.  XXXYUI);  Sebosiana  (Orelli  1603.  Dipl.  XXI);  Sili- 
ana  (Dipl.  XII.  XIX.  Tac.  Bist.  1,  70;  2,  17);  Tampiana  (Dipl.  XXI), 
benannt  von  dem  Legaten  von  Pannonien  Tampius  Flavianus  der  bei  Tac.  Bist.  2, 
B6;  3,  4;  3,  10  fälschlich  in  unserem  Texte  T.  Ampius  Flavianus  geschrieben 
wird:  Tauriana  (Tac.  Bist.  1,  59);  ferner  die  cohors  Lepidiana  (Dipl.  XI. 
XII.)  Am  häufigsten  sind  die  ebenso  zu  erklärenden  Namen  Claudia y  Fla- 
via,  ülpia,  Aelia,  welche  auf  die  kaiserlichen  Stifter  des  Corps  gehn. 

4)  So  die  ala  I  Flavia  Augusta  Britannica  Dipl.  XXYI;  ala  I  Thraeum 
Maurelana  Dipl.  XIY;  coh.  II  Aug.  Cyrenaiea  Dipl.  XYII;  coh.  I  Luaitano- 
nun  Cyrenaiea  Dipl.  XX.  XXII;  coh.  I  Thraeum  OermatUea  Dipl.  XLYI;  coh. 
U  OaOorum  Macedoniea  Dipl.  XXY. 

5)  Borghesi  Oeuvres  Y,  p.  281:  fio  gih  mosiralo  (Dtp2oma  di  Decio 
Oeuvres  lY,  p.  294)  essersi  soUo  CaraeaUa  propagato  V  aUro  costume,  ehe  i 
corpi  speeicdmente  militari,  eome  le  flotte,  le  legioni,  gli  ausüiari,  le  coorU  preto- 
rie  ed  urhane,  portassero  il  rhom/e  deW  Augusto  regnarUe  ,*  del  ehe  in  tanta  ahbon- 
danza  di  prove  non  addwtrh  se  non  che  V  esempio  piü  opportuno  äl  caao  preserUe 
d^gli  EQuiUa  ALAE  III  AVG  TBRACIAE  GALLIANAE  V0LV8IANAE 
(Pococke  p.  121,  4).  Non  per  questo  deposero  V  altro  del  loro  islitutore  c^ndo 
^  avevano:  onde  incontriamo  la  LEOio  IUI  FLavia  OORDIANA  nel  Keller- 
mann, Vig.  n.  284,  la  LEOio  XXX  Vlpia  Victrix  8EVERIANA  ALEXANDBIna 
in  altre  lapidi  del  Muraton  (p.  357,  2.  1997,  5.  2037,  5).    E  piü  ehiara  dmio- 
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erworbenen  Ehrennamen ,  wie  Augusta,  ^)  Victrix,  ^)  Feterona,  ^] 
Pia  Pidelts.^)  Ausgehoben  wurden  diese  Truppen  nidit  ailein  in 
deb  kaiserlichen,  sondern  auch  in  den  Senatsprovinzen,  ^)  so- 
dann aber  in  der  Regel  in  eine  andere  Provins  versetzt,  die  sie 
häufig  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder  verliessen.  ^)  Die  spä- 
tere Recrutirung  konnte  daher  nicht,  oder  doch  nicht  regelmässig 
so  bewiitt  werden,  dass  die  Nationalitit  der  Abtheilung  ohne 
Vermischung  blieb,  vielmehr  finden  sich  in  einer  ala  oder  cokon 
Leute  ganz  verschiedener  Abstammung,  namentlich  aber  aus  dem 
Garnisonorte  der  Truppe, ^j  abgesehen  davon,  dass,  wiewohl 
selten ,  auoh  EUtecorps  von  Auxiliartruppen  versditedener  Nati- 
onen [equites  und  pedites  singulares)  ^)  vorkommen ,    wie  wir  sie 

strazione  et  ne  offre  la  Cohora  prima  Aelia  Dacorum,  ehe  troviamo  tuecemoa- 
menU  ckiamani  COH  I  AELIA  DAC.  ANTOninkma  (Camden-Goiigli  T.  3,  taT 
27,  flg.  15),  COH  I  AEL  DAC  OORDiana  (W.  p.  430),  COH  I  AEL  DACO- 
RVM  POST VMI ANA  (id.  tev.  28,  Sg.  18),  e  COH  I  AEL  DAC  TETRICU- 
NORum  (id.  tav.  27,  flg.  11). 

1)  0.  I.  L.  in.  Dipl.  XI.  XIX.  XXV.  XXVI.  XXVII  und  sonst  oft.  S. 
Aschbaeh  a.  a.  0.  S.  73. 

2)  Dipl.  XXXV.  XXXIX. 

3j  Coh.  I  Thraeum  veUf(ima)  Dipl.  XL  VI. 

A\  0.  I.  L.  ITI  n.  4665  b  Dipl.  XIX.  XXV.  XXVU. 

5j  Eine  Aushebung  in  Gyrene  Tac.  Ann.  14,  18.  Die  eohorte$  Hifpaaumm, 
welche  von  I — X  gehn  (s.  Aschbach  a.  a.  0.  S.  77.  Boecking  N.  D.  II  f 
924  ff.)  sind  wahrscheinlich  in  BaeÜea  ausgehoben,  da  die  andein  spanisclieD 
Cofaorten  nach  den  einzelnen  Völkersohaften  benannt  werden.  S.  Henzen  S.  80 
ff.  Boecking  N.  D.  II  p.  539.  Vgl.  die  alae  Phrygum  Boeeking  a.  a.  0. 
p.  795. 

6)  Ueber  die  Standquartiere  der  auxiUa  geben  vielfache  Auskunft  die 
Militardiplome.  Hier  genäge  das  bereits  von  Henzen  angeführte  Beispiel  dei 
eoh.  I  Tkracwn,  welche  unter  Vespasian  in  Germanien  (Dipl.  IX),  unter  Domi- 
tian  in  Judaea  (Dipl.  XIV),  von  Hadrian  bis  Antoninus  Pius  in  Oberpannonien 
(Dipl.  XXXVI.  XXXIX),  unter  Sever.  und  Garacalla  in  BriUnnien  (Grat.  73, 
5)  zur  Zeit  der  Notitia,  d.  h.  c.  400  in  Arabien  stand. 

7)  S.  Barster  a.  a.  0.  S.  48.  Henzen  8ugU  Equiti  SinguktrL  Roma  1850. 
8.  (Estr,  dal  Vol,  XXII  degU  Annali  d.  itist.)  p.  13  ff.  Es  finden  sieh  untei 
den  equäea  PannonÜ  in  Britannia  ein  deeurio  aus  Spanien  (Dipl.  XXI);  in 
einer  eohor«  Thraeum  ein  eques  aus  Trier  (Dipl.  XXXVI) ;  In  einer  eohon  Panno- 
nlorwn  ein  Soldat  aus  Ratlaria  in  Moesia  (Dipl.  XLV);  in  einer  eohon  Hispa- 
nprum  ein  Warasdiner  (Varcianus)  aus  Pannonien  (Dipl.  II);  in  einer  eokors 
Montanorum  ein  Bessus  aus  Thracien  (Dipl.  XI);  in  einer  ala  Thraemn  ein 
Lusiianier  (Murat.  856,5);  in  einer  ala  Hispanorum  ein  equei  HaveUMta  (Donsti 
292,  73^469,  7  und  468,  13).  In  den  in  Pannonien  stehenden  cohortet  Alfi' 
norvm  finden  sich  Pannonier  (Dipl.  XLII.  XXXIX),  ebenso  in  einer  dort  stehen- 
den Coh.  I  Lusitmiorum  (Dipl.  XII).  Von  den  Truppen  in  Caesarea  sagt  Josephos 
B.  Jud,  2,  13,  7:  t6  fdp  irX^ov  To>(i.a(otg  t^«  ixel  t(yidusm<i  h.  2i*p(«C  ^^ 
xoiTCiXcYffciNOv.  Und  von  einem  Oenturio  4,  1,  5:  -^v  he  aut6«  te  tau  oi  ^ 
aörrcj)  26poi.  Vgl.  Joseph.  Ant.  14,  15,  10:  %oX  veoouX>i»Tou  tou  'Pwfwtw 
oTpaTe6fjia*ro«  ^vtöc  "mX  tcoXIjjwov  dhteCpo»«  iy(om^,  %aX  ^Ap  ttoXC^  i%  Supw  V 
xsrtsiXeYfiivov,  x.  t.  X. 

8)  8.  Henzen  a.  a.  0.    und  Jahrb.   v.  A.   d.  Rh.  XIU  S.   44.    Bsispiei« 
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in  der  römischen  Garnison  6iideD  werden:  Endlioh  führt  ein 
Theil  der  Gohmtes  und  Alae  neben  dem  Volkemamen  noch  den 
Beisatz  Civium  Romanorum ^  sei  es,  dass  die  Tölkerschaft,  aos 
der  die  Abtheilung  ausgehoben  war,  bereits  das  Bürgerrecht  be- 
sass,  oder  dass  dem  Corps  die  civitas  im  Ganzen  verliehen  wurde,  ^) 
sowie  man  auch  den  Veteranen  des  Corps,  nicht  hur  bei  der 
Entlassung,  sondern  auch,  wenn  sie  noch  förtdienten,  die  Civität 
als  Belohnung  verlieh.^] 

Der  Commandeur  einer  Auxiliarcohorte  führt  in  der  Regel 
den  Titel  praefectus,  ^)  und  ist  ein  gewesener  primq^ilus  einer  ^/^JjJ^*^"  "• 
Legion;    wird  er  weiter  befitrdert^   so  wird  er  tribunm  legionis    *?»•<««"»» 
und  dann  prasfectm  equüum  einer  aia,-*)    mit  welchem  Posten   i^afAc« 
die  Laufbahn  eines  Militärs  von  nicht  senatorischem  Range  endet.^) 
Doch  haben  gewisse  Cohorten  der  Auxiliartruppen  darin  einen 
Vorrang  vor  den  andern,    dass  sie,   wie  die  in  der  Stadt  Rom 
stehenden  Cohorten  der  Praetorianer,    die  urbamie  cohortes  und 
die  cohortes  vigilum,  statt  von  einem  Praefecten,  von  einem  in- 
bunus    befehligt   werden,    der    dem  tribimus  legionis  an  Range 
gleich  steht,  *j  und  zwar  immer  die  cohortes  voluntariorum,  7)  die 

sind:  Ala  I  fing.  c.  R.  OrelU  3651;  ala  I  »ing,  p,  f,  e,  B,  Orelli-Henzen 
1794.  6712;  ala  I  Vlpia  aingularium  n.  6711;  ala  II  Flavia  sing,  n.  3510; 
Coh.  Singularium  OrelU  529;  Benler  3586.  3568;  pedes  singularis  3938.  Die 
älteste  Urwähnung  einer  ala  singüUirium  ist  unter  Vltellius  bei  T&c.  Hist.  4, 
70:  ala  singularium  txcHa  olim  a  VittUio^  ddnde  in  pairte$'  Veapaiiani  tränt- 
gressa. 

1)  Bin  Beispiel  s.  Tac.  Hut.  3,  47. 

2)  Dipl.  XI  wird  die  civitat  verliehen  iia  qui  müitaverwU  —  qtänis  «i 
mceni8  plwibusve  sOpendiia  emeritis  dimiaMs  honeata  mi»$ione;  item  iis,  qui 
militant  —  emerüiB  quinia  et  vieenit  stipendiia  und  eine  ähnliche  Formel  findet 
sich  in  anderen  Diplomen.     S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  906  If. 

3)  Tac.  Hist.  2,  59;  Ulp.  Dig.  3,  2,  2. 

4l  S.  oben  S.  366  und  Henzen  Atmali  1873  p.  135. 

5j  Die  Anordnung  des  Claudius,  von  welchem  es  bei  Sneton.  (Xaiud.  25 
heisst:  equestre»  mUitiaa  ita  ordinavU,  ut  post  cohottem  alam,  post  dlam  tribu- 
natum  legUmis  daret,  steht  im  Widerspruch  mit  den  inschriftlichen  Ueberlie- 
ferungen  und  kann  nur  eine  vorübergehende  Maassregel  gewesen  sein. 

6)  Dies  ist  daraus  ersichtlich,  dass  ein  trihunui  ephortis  unmittelbar  darauf 
praefectus  aUu  wird,  ohne  zuvoi  das  Tribunat  einer  Legion  zu  bekleiden  (Grut. 
359,  3.  Gud.  119,  2.  Murat.  686,  6=1096,  3.  1114,  5.  Grut.  1108,  5;  425, 
5.  Reines.  VI,  128.  Murat.  1053,  1  und  mehr  bei  Henzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A. 
im  Rbeittl.  XIII  S.  52.  53),  und  dass  Legionstribunen  das  Tribunat  einer  Ge- 
hörte^ und  dann  wieder  das  Tribunat  in  einer  andern  Legion  erhalten,  was 
also  eine  blosse  Versetzung  in  gleiche  Stellen  ist.  Grut.  484,  8.  9.  Henzen 
S.   55. 

7)  0.  I.  L.  III,  386.  506.  6302.  Ueber  die  beiden  Inschriften,  in  welchen 
ein  Präfect  vorkommt,  Orelli  3586  und  Henzen  6756,  s.  Grotefend  in  Philologus 
XU,  .i88Anm. 
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numert  equüum  singulärium^)  und  wahrscheinlich  die  cohories 
mitiariae^^)  wobei  ausserdem  auch  dem  Befehlshaber  einer  Co- 
horte  als  persönliche  Auszeichnung  zuweilen  der  höhere  Rang 
eines  Tribunen  verliehen  sein  mag.  ^) 

d.    Die  Qarde  und  die  Oamison  der  Stadt 

A.    Die  cohortes  praetoriae. 

Die  eohorie»  eiq  eigeucs  ausorwShltes  Truppencorps  zum  Schutze  des 
severufl,  Peldhcrm  und  des  Hauptquartiers  {praetorium)  haben  wir  bereits 
(s.  S.  389)  in  den  Heeren  der  Republik  unter  dem  Namen  der 
PrcLetoria  cohors  vorgefunden.  Nachdem  die  Feldherm würde  ein 
dauerndes  Attribut  des  in  Rom  residirenden  Kaisers  geworden 
war,  musste  auch  das  praetorium^)  nach  Rom  verlegt  werden 
und  die  neue  Organisati<m  der  Garde  gehörte  zu  den  ersten  Re- 
gierungsmaassregeln  des  Augustus.^)  Den  Refehl  ttber  dieselbe 
fuhren  die  Kaiser  selbst;^)  seit  dem  Jahre  752^)  im  Namen  der 
Kaiser  die  praefecti  praetorio^  in  der  Regel  zwei,  zuweilen  einer, 
seit  Gommodus  auch  drei,  ^j    Die  Truppe  bestand  aus  9  Cohorten,', 

1)  Henzen  n.  3413.  3453.  3Ö36.  5508.  5520.  5603. 

2)  Nach  Henzens  Ansicht  (Jahrb.  d.  Y.  y.  A.  im  Rheinlande  XHI  S.  52  und 
Annali  1858  p.  17.  27.  hatten  diesen  Vorzug  die  eohorU$  primae',  ich  glaobe 
indess,  dass  Grotefend  Phüologns  XII  8.  484  und  besonders  in  den  Jahrb.  d. 
y.  y.  A.  im  Rheinlande  XXXn  (1862)  S.  61  ff.  bewiesen  hat,  dass  dieser 
Vorzag  den  cohortes  miUariae  zukommt. 

3)  In  mehreren  Gohorten  kommen  abwechselnd  irihwä  nnd  praefecti  vor 
und  schliesslich  wurde  der  höhere  Titel  allen  Cohortenfnhrem  zugestanden.  Denn 
in  der  Notitia  dign.  haben  alle  eohortea  tribuni.    Boecking  N.  D.  n  p.  536. 

4)  Praetorium  ist  der  Name  nicht  nur  der  kaiserlichen  jedesmaligen  Resi- 
denz, also  des  Hauptquartiers,  wie  z.  B.  in  dem  Edict  des  Claudius  (Mommsen 
Hermes  IV  S.  102.  105),  welches  datirt  ist:  Idibua  Mortis.  BaU  in  praetorio, 
sondern  auch  des  Qardecorps.  Daher  sagt  man  müitare  in  praetorio  (Dipl.  des 
Vespasian  0.  I.  L.  UI  p.  853),  praefeetus  praetorio ,  Leetua  in  praetorio  ex  leg. 
VI  (WUmanns  1508);  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  807,  Anm.  1. 

5)  Dio  Gass.  53,  11. 

6)  Er  giebt  selbst  die  Parole  (Tao.  Ann.  1,  7  u.  ö.)  nnd  in  den  Müitii' 
diplomen  werden  die  praefecti  gar  nicht  genannt,  wahrend  die  Legaten  der  Pro- 
vinzen immer  als  Gommandeure  der  betreffenden  Heeresabtheilungen  erwähnt 
werden.     S.  Mommsen  a.  a.  0.     Anm.  4. 

7)  Dio  Gass.  55,  10. 

8)  Ich  yerweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  807  ff. 

9)  Tac.  Ann,  4,  5 :  Quanqwmi  in^deret  urhem  proprius  mite»,  ires  «rfrana«. 
novenn  praetoriae  cohortes.  Die  Geschichte  der  Prätorianer  und  die  chronologische 
Zusammenstellung  der  praefecti  praetorio  ist  eine  noch  ungelöste  Aufgabe,  wel- 
che die  Schrift  yon  Gronemann  Comment.  de  miliium  praetorianofum  apud  Ro- 
manos historia.  Trat,  ad  Bhen.  1832.  8.  sehr  oberflächlich  behandelt.  Die  ans 
neu   gefundenen   Inschriften    gewonnenen    Ergebnisse  j^flndet   man   bei  Henzen 
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von  welcbeb  unter  Augustus  drei  in  verschiedenen  Theilen  der 
Stadt  einquartirt  waren  i)   und  die  Wache  in  dem  kaiserlichen 
Palaste  stellten ,  ^    die   übrigen  aber  in   Italien   dislocirt  wurden 
und  namentlich  an  Orten,  wo  die  Kaiser  sich  aufzuhalten  pfleg- 
ten,    ihre  Station  .  hatten.  3)     Erst  unter  Tiberius  erhielten  auf 
Sejan's   Veranstaltung    die    Prätorianer    eine    befestigte   Caserne 
(castra)^)    vor  dem  viminalischen  Thore^)    und  gewannen  durch 
ihre   Vereinigung   die   Bedeutung,    welche    sie  in  der  späteren 
Kaiserzeit  in  den  Stand  setzte^  Kaiser  auf  den  Thron  zu  heben 
und  wieder  zu  stürzen.     Die  Zahl  der  Gehörten  erhöhte  Vitellius 
vorübergehend  auf  46,^)    sie  muss  aber  sofort  reducirt  worden 
sein,  da  sie  unter  Vespasian  wieder  neun  betrug.  '^)    Bald  darauf, 
wir  wissen  nicht  durch  wen,  wurde  sie  auf  zehn  gebracht,  und 
^0  cohortes  prctetoriae  bestanden  nachweislich  vom  Jahre  442^) 


AnncUi  d,  In»%,   1864  p.  14  ff.   und  BüUeUino  deUa    Commisaione  areheologiea 
1874  p.  62  ff.  1875  p.  83  ff. 

1)  Suet.  Oei.  49:  Cerium  numerum  partim  in  urbit ,  partim  in  aui  austo- 
diam  aUegü,  • —  neque  tcanen  unquam  plurcs  quam  tres  cohortes  in  urbe  ene 
passua  eatf  eaaque  aine  caatria :  reliquaa  in  hibema  et  aeativa  eirca  finitima  oppida 
dinUttere  tiaauerat. 

2)  Tac.  ilfwi.  1,  7;  11,  37;  Suet,  Tih.  24.  Seitdem  der  grösste  Theil 
der  Prätorianer  in  Rom  concentriit  war,  hatte  immer  eine  ganze  Gehörte  die 
Wache.  Tac-  Ann.  12,  69;  Hiat.  1,  24.  29.  Suet.  Otho(a  und  zwar  zog  diese 
in  der  Toga,  nicht  im  Sagum,  auf.  Tac.  Hiat,  1,  38:  nee  una  cohora  togata 
defendit  nunc  Galbamj  aed  detinet.  Martial.  6,  76  von  dem  praef.  praet.  Fuacw: 
lUe  aaeri  lateria  cuatoa  Martiaque  togati^  Credita  cui  aummi  caatra  fuere  duciSj 
Hie  situa  eat  Fuacua. 

3)  Suet.  Oet.  49;  Tib.  37.  Vgl.  die  neapolitanische  Inschrift  bei  Momm- 
sen,  I.  R.  N.  2842.  MlLiU  Numeri?  STATionia  PBAEToriae  ANTONINJA- 
NORVM.  Doni  I,  136.  0.  Junhu  Juatua,  mU,  coh.  VI  praet  atation(is) 
Tibur. 

4)  Tac.  Ann.  4,  2:  vim  praefecturae  modieam  antea  intenditj  diaperaaa 
per  urhem  eohortea  in  una  caatra  condueendo,  ut  aimul  imperia  acciperentj  nume- 
roque  et  röbore  et  viau  inter  ae  ftducia  ipsia,  in  ceteroa  metua  adderetur.  Dio 
Cass.  57,   19.     Suet.  Tib.  37.     Schoi.  Juven.  10,  95. 

5^  Becker  Handbuch  I  S.  199.- 

6j  Tac.  Hiat,  2,  92:  aedecim  praetoriae,  quattuor  urbanae  eohortea  acriSc' 
bantuTj  quia  aingula  milia  ineaaent.  Quattuordecim  praetoriae  eohortea  erwähnt 
er  3,  54.  In  der  Turiner  Inschrift  OrelU  3568=Wümann8  1616:  C.  Gavio 
L.  F.  8tel,  Silvano,  primipilari  leg,  VIII  Aug.  tribuno  coh.  II  vigilum,  tribuno 
coh.  XIII  urban.  tribuno  coh.  XII  praetor  ^   di>nia  donato   a  divo  Claudfio^  belle 

Britannico ist  die    Zahl  XII   unerklärbar.     Denn   Gaviua  Silvanua,   der 

bei  Tacitus  Ann,  15,  50;  60.  71  vorkommt,  starb  65,  also  unter  Nero.  Dass 
es  damals  XII  praetoriae  eohortea  gab/  ist  wenigstens  unbekannt;  vielleicht  ist 
XII  verschrieben  statt  VII,  wie  CLL.  III,  2886  sich  coh,  VII  urb.  findet 
statt  coh,  XII  urb.  Ebenso  unsicher  ist  die  coh,  XI  praet.  in  der  Inschrift  *€. 
I.  L.  4838,  wenn  diese  nicht  etwa  in  die  Zeit  des  Vitellius  gehört. 

7}  Diplom  des  Vespasian  C.  I.  L.  III  p.  853:  nomirüi  militumj  qui  in  co- 
hortibua  novem  prcietörüa  ei  giuattuor  urbaräa  (müitaverunt'). 

8)  Henzen  n.  6862:  C.  Marcku  C,  f.  Serg.  Salvianua  Norba  Oenio  centu- 
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amn  Ende  des  dritteo  Jafarhundertd  ^)  ond  ^abrscbeiilHch  bis 
zu  CkmstaDtin  dem  Gr.,  der  dem  Institut  der  Prütorianer  über- 
haupt ein  Ende  madite.^)  Alle  diese  Coborten  waren  cokortes 
miliariae^]  equitataSj^)  in  welchen  zu  jeder  Genturie  eine  turma 
equitum  gefai^rte,^}  also  40  Genturien  und  40  iurmae  enthalten 
waren.     Ihr  Gommandeur  war  regelmassig  ein  tribunus.^) 

Als  im  J.  193  Septimius  Severus  mit  seinen  pannoniseben 
seit  Severus.  Legiouen  in  Rom  einzog,  fand  er  in  den  Pi*ätoriafDem  eine  zacbt- 
lose  und  dabei  durch  das  Leben  in  Rom  terweicfaUehte  Truppe.  ^) 
Sie  hatten  den  Pertinax  ermordet  und  dem  Julianus  den  Tbron 
verkauft,  ohne  densdben  schützen  zu  könnett;  und  Severus  sab 
sidb  veranlasst,  das  praetorium  gänzlich  aufzulösen  ^]  und  für  die 
militärische  Sicherung  Roms  und  Italiens  neue  Einrichtungen  za 
trefifen.  Um  sich  und  seine  Nachfolger  von  dem  Einfluss  d^r 
Garde  frei  zu  halten,  zog  er  einen  bedeutenden  Truppentheil 
der  grossen  Armee  nach  Italien,  welches  bis  dahin  nie  eine  Be- 
satzung gehabt  hatte^  nämlich  die  zweite  parthische  Legion,   wel- 


fiae  coh.  X  pr.  (centurionis)  Mari  Bcusi,  in  qua  militavit  a.  XIIX  voto  susce^ 
misms  hone$ta  missione  pr.  Non,  Januariaa  Q.  Fäbio  CcUuttino  M.  Ftavio  A^ 
C08.  —  aram  —  posuit  £t  diente  nach  dieset  Angabe  von  112  bis  130  in  der 
Cohors  X. 

1)  21eügnis8e  hiefür  sind  das  Diplom  des  M!.  Antoninna  n.  XLVII;  das 
Diplom  des  Severus  und  GaracaUa  n.  XLVIII  aus  dem  J.  208  und  die  Insdir. 
ans  demselben  Jahie  Wilmanns  n.  1508;  das  Diplom  des  Caraeaila  n.  XLIX 
aus  dem  J.  216;  die  Angabe  des  Dio  Cassini  55,  24;  das  Diplom  des  Gordiao 
n.  tili  vom  J.  243;  das  Diplom  b.  LIV  vom  J.  248;  das  Dipk)m  des  Diode- 
tian  n.  LVU  vom  J.  298. 

2)  Zosimus  2,  17 :  Aurel.  Yict.  de  Caes.  40,  24.  Lactant.  de  mort.  pers.  26. 

3)  Tafi.  HUt  2,  93.     Dio  Cass.  56,  24. 

4)  Tac.  Ann.  1,  24:  additur  magna  pars  praeloriani  eatUiis.  Suet.  Cd. 
45.  ciaud.  21:  turma  equitum  praetorianorum,  Tac.  Ann.  12,  56:  praetoria- 
rum  cohortium  manipuli  turmaeque.  Dfe  equites  in  den  Coborten  kommen  in 
Inschriften  oi't  vor.  Wilmanns  1567:  militavit  in  coh.  I  pr,  eqyM.  Vgl.  2069. 
Ein  eques  coh.  F  Wilmanns  n.  2691  j  coh.  VI  n.  1509;  coh.  tll  n.  2064; 
eah.   Villi  n.  1598. 

5}  Bei  Kellermann,  Vig.  99»  Ool.  III,  lin.  18  befindet  sich  in  der  eoK.  V7 
und  d(er  centuria  Sahini  ein  eques.  Andre  Beispiele  bei  Kellerm.  103.  108*.  I3ö, 
TS'o  im  J.  157  ein  optio  equit.  cohorUä  Villi  pratiwiae  centuriae  Juli  vorkommt; 
n.  136.  137.  163,  155.  239. 

6)  Tvib.  eoh.  I  pratt.  Kellermann,  Vig,  n,  13,  l&j  eokortie  11  n.  42;  co- 
horth  111  B.  40,  43;.  Gohorth  IV  n.  16;  cdÄorti>  V  n.  86.  41;  eokorth  VII  n. 
37;  oohortis  IX  n.  31;  eohortis  X  n.  39.  Die  eoh,  VI,  denen  TiiboAas  bei  OieUi 
3461  vorkommt,  hat  C.  I.  Gr.  Vol.  II  p.  983  n.  1813b  einen  litapYo«  (praefee- 
tu»):  dUAPXöi  Cuelpric  EKTHC  DPAITÖPIAC  XEIAl<üpx*P  AEFMiNOC  A. 


7)  Dio  Cass.  73,  16. 


8)  Dio  Gas«.  74,  1.    Herodiaa  2,  13,  10.     Spattia«  Sever.  ly  17. 
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che  iD  Alba  in  Garnison  lag,  i)  und  verschiedene  andere  Corps,  ^ 
auf  welche  ich  zurückkomme.  Hierauf  reorganisirle  er  das  prae- 
torium nach  einem  neuen  Principe.  Bisher  waren  nämlich  die 
Prätorianer  ausschliesslich  in  Italien  d)  und  einigen  ganz  romani- 
sirten  Provlnsen^  Spanien,  Macedonien  und  Noricum  recrutiri 
worden,  4)  und  alle,  welche  in  diesen  Ländern  zum  Kriegsdienst 
Neigung  zeigten;  hatten  als  Freiwillige  unter  ihnen  Aufnahme 
gefunden,  ^)  so  dass  sie  sich  rühmten,  das  natlonalrt)mii^che  Heer 
im  Gegensatz  zu  den  barbarischen  Legionen  zu  repr9sentiren ;  ^) 
seit  Sevems  dagegen  werden  die  Soldaten  der  Legionen ,  deren 
provinziellen  Ursprung  und  barbarische  Namen  uns  die  erhaltenen 
Truppenlisten  erkennen   lassen ,  ^)    nach  längerer  Dienstzeit  auf 

1)  S.  oben  S.  437.  A.  3. 

2)  Nach  Herodian  3,  13,  4  standen  unter  Severus  in  Rom  und  Italien  vier- 
aal  80  viel  Truppen  als  Mher. 

3)  Tae.  Ann,  4,  5:  Novem  praetoiriae  coAorte«,  EUruria  ferme  ümbriaque 
deleetae  aut  vetere  Lotio  et  colonia  antiquitiu  Romanis. 

4)  Dio  CasB.  74,  2 :  ji^Xeota  8i  iitexdXoir»  aOTip  Ttve;  8ti  naOsoTTQxötoc  fx 
"ce  Ti\i  hakla^  xal  tt);  'IpT^plac  Tf)<  te  Maxe&oviac  rxil  toO  Ncppixou  ^ovoy  to^C 
5(D(xaTO<p6Xaxa;  elvai  —  toüto  jasv  xaxIXuffev^  i%  3e  8i?j  xtbv  OTpaTOTT^öojv  6fAo(o)4 
»EavTcD^  TÖ  diel  Mek^  Sv  dvnxaOCoTaolhii  TtitSa«,  aixöc  jaev  A;  xal  dTTtoTTrjoöfievo? 
^la  toOto  tä  OToaxicoTiTCol  piäXXov  aixoTc  ^pY]Äi[iLev(K,  *ai  xi  xal  dö^Xov  xoi«  dta^U 
To  7roX^|Aia  Ttpoä^ooov  lirotTjoev  auxo ,  x<p  Ö^  Si?)  ^PTM*  oa<p^5xaxa  xilj-y  xe  T^jXixtav 
njv  ^x  x^  UxaX(ac  7rapair<6iX£oe  irpö«  X-goxeta;  xal  piovofJia)^(ac  avxl  x^«  irplv 
irpaieCac  xpaTCOfA^^Tjv,  xal  x6  ^oxu  ^)^Xou  oxpaxioixtnv  ou^^{xxei)  mX  iSelv  ^piin- 
cciTwv  xal  (Äxouaai  cpoßcpcaxaxcuv  öpiiXiiaai  xe  dYpoixoxaxwv  in\i\pioae, 

5)  Von  einer  solchen  Meldung  eines  Freiwilligen  berichtet  Dositheu» 
?«n«.  S  2. 

6)  In  der  Inschrift  Henzen  n.  6686  heisst  es  von  einem  Centurionen:  gut 
^hoTtii  eenturiam  reffuit  (sie}'  praetorkte  fidu» ,  non  harbarieae  Icffionia.  Die  aus 
lei  Zeit  des  Severus  erhaltenen  Verzeichnisse  von  Praetorianern  bestätigen  die 
^gaben  des  Tacitus  und  Dlo  über  die  ältere  Art  der  Recrutirung.  Ein  later- 
^^ttus  aus  den  Jahren  147.  148  bei  Henzen  Bull.  d.  Comm,  areh,  municipale 
^875  p.  1 17  enthält  die  Namen  von  sieben  Soldaten  aus  Verona,  Volsinii,  Bono- 
)ia,  Beneventum,  Luca  und  Ravenna;  ein  anderer  aus  den  Jahren  153  — 156 
«i  KeUermann  Vig.  n.  102.  102  a.  102^  unter  50  Soldaten  49  Italiker  und 
iineD  Macedonier  aus  Pelagonla;  ein  dritter,  aus  den  Jahren  172  — 179  bei 
KeUermann  n.  103.  103 &  unter  60  Soldaten  46  Italiker,  2  aus  den  cottischen 
ind  den   Seealpen,   5  Macedonier  und  8  Noriker.     S.   Mommsen  Hermes  IV, 

!.  ua 

7J  In  d«n  Prätoilaneiiiischriften  bei  Henzen  Annali  1864  p.  14  ff.  kommen 
or  2  Pannonier,  2  Moesier,  4  Thraker;  und  sechsmal  wird  erwähnt,  dass  diese 
OS  dem  Legioii«dien«te  in  das  praekfrium  versetzt  waren,  n.  1.  3.  5.  7.  9. 
0.  In  den  Verzeichnissen  bei  Heirzen  BuU.  d.  Oommissione  arch.  municipale 
874  p.  61  ff.  sind  die  vorkommenden  Prätorianer  aus  Anazarbus  in  Oillcien, 
Lueyra  in  Gidatien,  Caesarea,  Gapitolina  (Jerusalem),  Oadara  in  Palästina; 
Leliopolis  in  Syrien,  Mazaoa  in  Oappadocien,  Nicomedia  in  Bithynien,  Strata- 
icea  in  Oarien,  Tripolis  (wohl  in  Phönielen),  Carthago  und  Thusdrtts  in  Aftica; 
Lmmedera ,  Girta ,  Sicca ,  Thamugas ,  Thebeste  in  Numidien ;  Alexandria  in 
^egypten;  Anchialus,  Beroe,  Serdica,  Traianopolis  in  Thracien;  Durostorum  in 
ioesla  inferior ;  Batiaria  und  Scupi  in  Moesia  superior,  Sermizegethusa  in  I>acia, 
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dem  Wege  des  AvancemeDts  in  die  präiorischen  Cohorten  ver- 
setzt, in  der  doppelten  Absicht ,  diese  Prätorianer  durch  Zufüh- 
rung bewährter  und  zuverlässiger  Leute  zu  einer  wirklichen 
Elitetruppe  zu  machen  und  den  Legionären  die  Aussicht  auf 
Beförderung  in  eine  Truppe  zu  eröfineU;  welche  nicht  allein  dem 
Range  nach  die  erste  Stelle  im  Heere  einnahm,  sondern  auch 
durch  eine  kürzere  Dienstzeit  und  eine  bedeutend  höhere  Be- 
Dienstzeit,  solduug  Yorthcil  gewährte.  Denn  die  Dienstzeit  betrug  in  der 
Legion  mindestens  30,  in  dem  Prätorium  46  Jahre  ;i)  was  aber 
Sold,  den  gold  betrifft,  so  belief  sich  dieser  in  der  Zeit  der  Republik 
für  den  Legionarier  auf  4200  As  oder  420  Denare  jährlich  (s. 
S.  9S  ff.],  für  die  prctetoria  cohors  dagegen  auf  die  Hälfte  mehr, 
also  480  Denare;  2)  seit  Cäsar  erhielten  die  Soldaten  der  Legi- 
onen drei  stipendia,  d.  h.  dreimal  4S00  Asse,  aber  nicht  in 
Sextantarassen l  von  welchen  40  auf  den  Denar  gehen,  sondere 
in  Uncialcussen  y  von  welchen  46  auf  den  Denar  gerechnet  wer- 
den, also  3600  Uncialasse  oder  225  Denare.  Die  Prätorianer 
haben  nominell  den  doppelten  Sold,  ')  nämlich  7200  Asse,  alleiD 
ihnen  wurde  das  alte  Privilegium;  welches  bei  der  Reductun 
des  Asses  im  J.  537=247  den  Soldaten  ertheilt  ward  (s.  S.  IT^, 
dass  ihnen  der  As  nach  wie  vor  als  Yio  des  Denar's  gerechnet 
werden  sollte,  ^)  nachdem  es  durch  Cäsar  für  die  Legionarier  auf- 
gehoben war,  wieder  erneuert.  Denn  sie  bezogen  in  Wirklich- 
keit einen  Sold  von  jährlich  720  Denaren  oder  täglich  im  Durch- 


Salonae  in  Dalmatia,  Aquincum,  GibaUs,  Marsa,  Sirmimn  in  Pannonia  inferior, 
Carnuntum,  Petovio,  Sayaria,  Siscia  in  Pannonia  superiorl  Dagegen  finden  sich 
nur  zwei  aus  Noricum,  nämlich  aus  Geleia  und  Aelia  SoWa,  und  einer  aus  Lucas 
Aiigusti  in  Spanien.  Auch  in  den  von  Henzen  indem  zuletzt  angeführten  BuHettino 
1875  p.  83  herausgegebenen  Inschriften  sind  die  Prätorianer  meistens  aas  Tlirft- 
cien ,  Macedonien ,  Moesien ,  Dalmatien ,  indessen  zwei  auch  aus  Belgica ,  einer 
aus  Germania  inferior,  einier  aus  Cilicien.  Aus  denselben  Inschriften  eigiebt 
sich ,  dass  die  Landsleute  eine  Verbindung  (aehold)  zu  religiösen  Zwecken  nn^ 
wahrscheinlich  gemeinsame  saceUa  hatten.  Denn  in  der  Inschr.  des  J.  227 
(Henzen  a.  a.  0.  p.  87)  errichten  19  Prätorianer  ans  verschiedenen  GohorteD, 
nämlich  coh,  /,  II,  III,  IUI,  VII,  VIII,  Villi,  X,  aber  aUe  eives  PAi/ippß- 
politani,  d.  h.  aus  Philippopolis  in  Thxacien,  d^m  Asclepius  Zimidrenus,  valir- 
scheinlich  einer  thracischen  Gottheit,  eine  Votivtafel. 

1)  Tac.  Ann.  1,  17;  Dio  Gass.  55,  23. 

2)  Fest!  ep.  p.  223  Müll. :  Praetoria  cohor&  est  dieta ,  quod  a  praetore  nc«    ] 
discedebat.     Seipio  enim  Afrieanus  primus  fortissimum  qtumque  deUgit,  9«(  <^    * 
eo  in  beÜo  non  discederent  et  cetero  munere  miUtiae  vaeüorent  et  sesqwpUx  sUp» 
dium  acciperent, 

3)  Dio  Gass.  53,  11. 

4)  Plin.  N,  H,  33,  46. 
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schnitt  i  Denaren.^)  Als  endlich  Domitian  den  Sold  der  Legio- 
narier  auf  300  Denare  jährlich  brachte,  wird  auch  der  der 
Prätorianer  in  demselben  Verhäitniss  gestiegen  sein. 

Unter  dem  praefectus  praetorii  standen  auch  die  statores^)  "««>»•"• 
oder  statores  Auffusti;  ^)  sie  bildeten  einen  numerus  statorum  prae- 
torianorumy^)  welcher  in  mehrere  Centurien  zerfiel.*)  Statores 
gab  es  schon  in  der  Zeit  der  Repuplik  unter  den  apparitores 
magistratuum,  namentlich  bei  den  Statthaltern  der  Provinzen,  und 
sie  werden  mit  den  Lictoren  in  eine  Kategorie  gestellt;  ^)  in  der 
Kaiserzeit  scheinen  sie  ausschliesslich  für  den  Dienst  des  Impera- 
tors bestimmt  zu  sein^)  und  den  Rang  zwischen  vigiles  und 
cohortes  urbanae  einzunehmen.  ^) 

B.   Die  cohortes  urbanae. 

Wie  die  Stadtpräfectur  zwar  von  Augustus  geschaffen,  aber 
erst  unter  Tiberius  zu  einem  stehenden  Amt  gemacht  wurde,  ^) 
so  werden  auch  die  unter  dem  Befehl  des  praefectus  urbi  stehen- 


1)  Diese  Lösung  des  Wideispraches  zwisclten  Pio  Gass.  53,  11 ,  und  Tac. 
Arm,  1,  17,  welchen  sowohl  Lipsius  als  Schele  ad  Hygin.  in  Graev.  Thes.  A. 
Rom.  Xj  p.  1204  auffallend  fanden,  hat  zuerst  Mommsen,  Die  Rom.  Tribus 
S.  42  gegeben.  Bei  Tacitus  nämlich  klagen  die  aufrührerischen  Legionarier  in 
Pannonlen,  dass  sie  nur  10  As  täglich,  3600  jährlich  bekommen  (denis  in  diem 
(mUrna  animam  et  corpus  aestimari)  und  lügen  hinzu:  An  praetorias  cohorUSy 
guae  hinos  denarioa  acceperint  —  plut  periculorum  iuscipere?  Sie  selbst  ver- 
langen singulos  denarioa,  also  360  Denare  oder  3600  Sextantarasse,  während  sie 
wirklich  3600  Uncialasse  oder  225  Denare  erhielten. 

2)  Hygin.  de  m.  o.  19:  Lateribua  eiusdem  (jffraetorif)  tendere  dehent  ad 
viam  quintanam  cerUuriae  statorum ^  ut  posticum  praetorii  tueantur  et  proximi  sint 
imperatori ;  quibus  duplam  pedaturam  adsignahimus,  quod  eisdem  tentoriis  utantury 
quibu8  cohortes  praetoriae, 

3)  Kellermann  Vig.  n.  199.  200. 

4)  Henzen  6832.     Grut.  546,  8;  1031,  3.     Mur.  811,  2. 

5}  Centuriae  statorum  Orelli  3422  =  Wilmanns  1497;  cenUtrio  statorum 
Henzen  6771.  6767;  eenturia  Henzen  6832.     Kellermann  199.  200. 

6)  Cic.  ad  fam.  2,  19 :  existimavi  tarnen,  faciundum  esse,  ut  ad  te  statores 
meo8  et  lictoree  cum  litteris  mitterem.  ib.  17.  10,  21. 

7)  Verschieden  davon  sind  die  stratores,  die  Gothofr.  ad  C.  Th.  9,  2,  3 
damit  verwechselt.     Vergl.  Lamprld.  Alex,  Sev.   52.     Dig.  1,  16,  4. 

8)  Dies  sieht  man  aus  dem  Avancement  Kellerm.  46:  Centurio  coh.  I  Vig. 
Cent,  statorum,  Cent.  coh.  XIII I  Vrb.  Centurio  coh.  VII  praet.  Ebenso  n.  40. 
und  aus  der  Bangordnung  in  der  Dedicationsinschrift  Orelli  3422.  Centuriones 
cohortium  praetorianarum  et  urbanarum  et  statorum  evocati;  cohortes  praetoriae 
decem.  et  urbanae  X.  Xll.  XIIII,  centuriae  statorum. 

9)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  S.  980  ff. 

Rom.  Alterth.  V.  30 
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tieft  ^)  $tiN)ti9(^ii  Cohorl^fii,^  objgleich  ihte  efst^  EinricMubg  urf 
Angustas  znrtlckgehl^^)  ihre  spsiler«  Organisalion  yieUeicbt<«rstiitiler 
Tiberius  erhallen  haben.  Die  Zahl  derselben  giebt  tat  »diese  Eeil 
TaoiUM  auf  drei  an ,  *)  welche  im  Anschluss  an  die  nenn  präto- 
fisohen  Gohorten  die  N«mmern  X,  XI,  XII  hSirten;*)  iUeiti  er 
redet  nur  von  den  in  Rom  fttatienirten  Cohorten,  Während,  wir 
wiston  nicht,  aus  welchen  Gründen,  eine  Goberte')  und  tm/i 
die  Xlli  vrifana  schon  datnels  in  Lugdunutn  in  Gärttisen  lag  md 
während  des  ganzen  ersten  Jahrhnndertis  blieb.  ^  Es  durften 
daber  von  Anfang  an  vier  eohortes  urhmia^  vorbanden  get(<^6sen 
sein ,  ®]  und  obglekih  diese  Zahl  später  durch  Hinzufilgnng  &m 
XIV.,»)  XV.  10)  und  vielleicht  einer  XVI.  oökors^^)  au*  aeb^fi  er- 
höht wurde,  so  nennt  das  Hilitärdiplom  des  Garacalla  vom  J.  W 
wieder  nur  vier,  nämlich  coft.   X,    XI,    XII,  XIIIH^)  und  es  ist 

i^  T»ö.  HM,  S,  64. 

2)  S.  0.  Eichhorst  De  cohortibus  urbanis  knperaiorum  Bomanomm,  Daszif 
1865.  4,  welcher  die  sämmtllchen  diese  Gehörten  betreffenden  Inschriften  soi^ 
faltig  zusammen  gostent  hat. 

3)  Snet.  Oet,  49.     Dio  Cass.  56,  42. 

4j  Tac.  Ann.  4,  Ö :  qwxmqucan  triBideret  io^em  proprtui  müeSj  tr«  wUm, 
novem  praetoriae  cohorUi, 

5)  Alle  drei  sind  ans  vielen  In«ohrlfbdn  b^CMint.  S.  EidihoüBt  und  die  Ib- 
dices  der  Sammlungen.  Die  coh,  XI  iir6.  BCÜion  «ns  ehier  ins^irift  der  fitLhesten 
Kaiserzeit.     Henzen  6776. 

6)  Tac.  Arm.  3,  41  vom  J^ahr  21 :  Andevaeos  AeÜhm  Avida  la^Ftfiu»  tiä^ 
cohorUy  quat  Lugduni  pratBidhim  agitabaif  coercuH. 

7)  In  Lyon  haben  sich  ztfhn  InBchriften  dieser  Ooborte  gefanden,  von  deneD 
neun  von  Boissieu  Ifuer,  de  Lyon  p.  355 — 361  herauegegebeH  sind ,  die  zelmte 
bei  Gndins  155,  12  steht,  wo  naeh  Mommsen  AniMiit  1853  p.  74  nicht  coh.  Xil, 
sondern  coh,  XIII  zu  lesen  ist.  Hiemaoh  ist  die  von  Mommsen  «.  a.  0.  sns- 
gesprochene  Vermathung  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  bei  Tac.  Büt.  1,  64: 
legio  ItaLica  ei  <üa  Tauriana  abduAUte:  eohoriem  XVIII  Lugdumi,  aoUtis  Afti 
hibemis^  reUnqui  placuit  statt  eohoriem  XV III  eohoftem  XIII  za  lesen  sei. 

8)  Ich  führe  hierfür  nicht  Dlo  Cass.  55,  24  an ,  der  vielleicht  von  seinet 
Zeit  redet,  wohl  aber  den  Umstand,  dass,  wie  aus  Mommsen  I.  N.  n.  2396  her- 
vorgeht, die  cohora  XIII  schon  im  J.  48,  also  unter  Clandina,  sicher  vorhanden, 
und,  wenn  sie  identisch  ist  mit  der  (Tac.  Ann.  3,  41  erwähnten  Cohorte  ^on 
Lugdnnum,  schon  im  J.  21  nnohweisbar  ist. 

9)  Vitellins.  welcher  die  praetoriae  cohovtee  vetm^hrte,  hatte  noch 4  eokutUi 
urbanae  (Tac.  Hisi.  2,  93);  die  eohors  XIV  mnss  aiso  später  eingeiiolitet  sein 
und  kommt  wirklich  erst  unter  Tralan  vor.     Hennen  n.  5456.  6771. 

10)  Die  einzige  Inschrift,  welche  sie  erwähnt,  s.  Revue  archeol,  N.  S.  IX 
(1864)  p.  213  =  Wilmanns  n.  1512:  D,  M.  Q.  Juni  Q.  ß.  Julüni  ndUtia  w*. 
XV  wrb.  vixit  annis  XXXIIII,  militavit  annis  XVI.  L.  Justius  Valerianus  her» 
p.  c.     Sie  ist  von  Foucart  abgeschrieben  und  unverdächtig. 

11)  M.  Vettius  Valens  heisst  in  einer  Insfchr.  (Henien  6767  =  WllmtDU 
1617)  ans  Nero's  Zett  centurio  coh.  XVI  urb.  Henzen  ömendtrt  XIV,  andfl» 
XII  oder  XM.  Falscrh  scheint  auch  mir  die  Zähl,  da  diese  Cohorte  ffberhan^ 
nicht  nachweisbar  und  für  Nero's  Zeit  ganz  unwahrscheinlich  ist. 

12)  0.  I.  L.  in  p.  891.     Dipl.  XLIX. 
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watosch^ialipby  ddßs  damals  die  C4^ort6Q  XUS,  XV,  XYJ  überi- 
haupt  Qipbi  mehr  «xi^irtan.  ^)  ßageigen  hat  die  coh,  K  urbana 
auoh  Qaßbd^m  die  pr^torii^an  GobpiHe.Q  von  naun  auf  zebo  verr 
mehrt  war^D^^  ihr«  Nuiamer  niubt  geädert,  sondern  ^3  gal> 
gleUihzeilig  aioe  coA.  X  prcuetorid  upd  eine  ooA.  X  urbami  ^) 
wücii^  UiiiiWe  Jbis  auf  DioclQÜ^n  Oiacbii^eisbar  ißt.  3)  Dieselbe  Co- 
horte  wird»  wie  mir  scbeint,  in  fiXßl  Insqbri&en  und  zwßv  alje- 
ml  m  der  TUulatur  .eipes  Qffidess  oder  Soldaten  ^Is  die  oohors 
I  wbomi  foezeipbpet^j  uod  ^w^r  ans  d^m  Grunde,  weil  das 
iwBisjBBimnl»  von  den  i^tfttfiii  Gob^iiten  m  .die  erste  «erlolgite  und 
Soldaten  wie  Ofßciere  derselben  ibre  bevor^iVglß  SteiUing  in  der 
ersten  Coborte  des  Corps,  obwobl  diese  die  Nuramer  X  fttbrte, 
in  ihrem  Titel  zu  erwähnen  1:)ereehtigt  waren,  wogegen  die  XL 
IIL  imhI  XIH.  mit  de»  ^^1umercQ  II,  iUI,  lY  ku  benennen  keine 
Vera^lasjßupg  vorlag.  ^) 

Die  s^dtiscben  Cobprte^  wurden,    wie  die  frätorianer,   auf 


1)  Die  eoh.  XIII  wird  in  diesem  Jahrhundert  nicht  mehr  erwähnt.  Da- 
gegen liegen  :w»hi!«9d  dessell>eii  AbtbieUiifigen  dentsi^er  X^guEtfien  in  Lngdi»RBm, 
nämlich  der  Ug.  VJII  ^igtuta,  XXII  Pfimii^niaj  I  Minervia  und  XXX  ülpia 
Vittrix,  dasen  Xia^olbTifteD  voa  Boissieu  p.  321^-342  zusammen  gestellt  sind. 
Man  darf  wohl  aus  Boissieu  p.  328  und  Benier  Compte»  Bendus  1865  p.  112; 
Revue  aitckic^.  N.  S.  1%.  (1864)  p.  214  «pnfihiQen,  i^aas  diese  Aender^ing  in 
Folge  der  Besiegung  des  Albinus  durch  SeptlmiQS  Severus  eintrat.  Albinos 
wurde  197  bei  Lugdunum  besiegt  jund  getedtet,  Pio  Gags.  75,  6.  7.  Herodian 
3,  7.  Eutrojp.  8,  18.  Aux.  Vict.  Caea,  20,  9,  E^iU  20,  2.  Wenn,  ^vie  es 
wahrsch^injüch  ist,,  die  eok(m  XIII  iiW>ana  iri  .seinem  Heene  diente,  so  wird 
Severus  siß  ebenso  iMifgßlöst  haben,  wie  ßr  die  prätoxi^chan  Gehörten  in  ßom 
auflöste. 

2)  Beide,  GohQiAen  usAßmvß&n  finden  Bi«h  in  der  Inschr.  Or«Ui  3422  =  Wil- 
iQans  1497,  welche  dem  M.  Aurel  von  jien  tobortes  pra^toriae  decem  et  urbanae 
X  XII.  ilümi  gesetzt  ist. 

3)  QreUi  23:  I>Qnmß  ooatro  Fl.  Claudio  CavatcMntino  foriissimo  {hyic  bea- 
tUsiriM)  Caewri  Fl.  IJrs^iMM  v.  p.  trib(miL8  cohorlium  Ufh<ffnarum  X.  XI.  €t  XII 
rt  fori  Suürii,  Die  .Inßchjcift  fällt  yor  306,  in  welphepn  Jahre  Gonstantin  Au- 
gustas  wi^fle.     Clinton  Fo^.  i2o«ri.  II  p.  79. 

4)  Diese  Inschr,iften  sin^:  Mommaen  I.  N.  3^23:  Xicmiqe  L.  Zietni  Lici* 
tU&nij  Uib.  coh.  .prima«  urb.  fiUae  Attiawtfi  P.  Bapellius  Kalendinus  praef.  coh. 
II  Gab,  uvo^i.  Kellermaim  Vig.  n.  181:  Papk.io  SpofO  P.  P.  ^ratri  piUsimo^ 
irihuno  coh.  i  wbfmo^e  AnUminißnae  Pop^rivs  SocraiM,  v.  e.  Henzen  n.  6770: 
^.  CaranUue  Macrinus  fienturio  (ii>Ji.  pfcimßß  utbunae ,    (actus  miles   in  ead.  eo- 

horte  Zhmitiano  II  .eoe -^ .     Boissieu  p.  354  n.  XiLI:    M.    Curvelius   M,   fit. 

Anies^.  J^obuAtus  tnil.  eohor.  I   Faviiae  (lies  Flaviae)  Urbon. Mur.  800, 

4:  D.  M.    C,   iÜßfidiamo  Africano  fiUo  Justus  pater  veteranus  coh.   prkme  ur- 
hanae  fecit. 

5)  Die  cotk.  VII  utb,  C.  I.  L.  IJLI,  2886  ist  eine  Vensehreihung  statt  coh. 
XII  url).  und  für  coA.  VIII  wrb.  Orelli  3445  liest  Henzen  mit  Recht  coh.  XIII 
ur&.  Djß  übrigen  luaohriften«  in  welchen  Zahlen  tinter  X  genannt  werden, 
sind  ligorianisch.     S.  dieselben  bei  KiQhhor«t  p..23. 

30* 
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die  Stärke  von  4000  Mann  gebracht^)  und  von  TribuneD  com- 
mandirt,  ^j  hatten  ebenfalls  in  Rom  eine  Gaseme  auf  dem  forum 
Suarium  ^)  und  waren  zwar  den  Prätorianern  nicht  gleichgestellt, 
aber  vor  den  Legionariem  dem  Range  nach  bevorzugt.  ^)  Es  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  einen  jährlidien  Sold 
von  360  Denaren,  also  diejenige  Summe,  welche  im  J.  U  die 
aufrührerischen  pannonischen  Legionen  forderten,  empfingeD,^) 
obgleich  sie  die  zwanzigjährige  Dienstzeit  mit  den  Legionariern 
gemein  hatten.  ^)  Recrutirt  wurden  sie  anfänglich,  wie  die  Prä- 
torianer,  in  Italien,^  aber  schon  seit  Domitian  fanden  auch  Nichtr 
italiker  in  ihnen  Zutritt.^) 

C.   Die  cohortes  vigilum. 

Das  Corps,  welches  Augustus  im  J.  759  =  6  als  Feuerwehr 
und  zugleich  als  Schutzmannschaft  gegen  Diebe  und  Räuber  or- 
ganisirte  und  unter  einen  besonderen  Gommandeur  ritterlicheD 
Ranges,  den  praefectus  vigilum,  stellte,^)  wurde  zwar  insofero 
als  ein  Theil  des  stehenden  Heeres  betrachtet,  als  den  OfBcieres 
desselben  das  Avancement  in  die  Legionen,  die  cohortes  urbam 

1)  Dies  bezeugt  Tac.  Hist.  2,  93  für  die  Zeit  des  yitelMuB«  wogten  Dio 
Gass.  Ö5,  24  ihre  Starke  auf  1500  M.  anglebt. 

2)  Tac.  Ann.  6 ,  9  und  oft  in  Inschriften ,  Ton  denen  Eichhorst  p.  9  eio- 
nndzwanzig  zusammen  gestellt  hat. 

3)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  S.  989  Anm.  1. 

4)  Soldaten  und  Offleiere  werden  aus  den  cohorUB  urhanae  in  die  cohorta 
praetoriae  (Dositheus  aent.  2)  und  spater  aus  den  Legionen  in  die  urbanae  und 
dann  in  die  praetoriae  promovirt.     Orelli  3444.     Henzen  6771.     6853.    6767. 

5)  Im  Testamente  des  Augustus  erhielten  nach  Dio  Gass.  56,  32  die 
Legionarier  75  Denare,  d.  h.  ein  Stipendium  oder  1200  Uncialasse  ss  i/|  ihres 
Jahressoldes,  die  Praetorianer  250  Denare,  was  vielleicht  eine  runde  Zahl  ist; 
denn  240  Denare  würden  ebenfalls  Y3  des  Jahressoldes  sein;  die  urbani  die 
Hälfte 'hievon,  also  wohl  genau  120  Denare,  so  dass,  wenn  dies  ebenfalls,  vie 
anzunehmen  ist,  ^3  ll^^os  Jahressoldes  war,  sie  jährlich  360  Denare  bekamen. 
Nach  Snet.  Oct.  101  betragen  die  Legate  für  die  Praetorianer  1000  HS  =  250 
Denare,  für  die  cohortes  urbanae  500  HS  s=  125  Denare,  für  die  Legionariei  300 
HS  =  75  Denare.     Dieselben  Summen  legirte  Tiberius,  Dio  Gase.  59,  2. 

6)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8  $'9.  Plane  si  quis  in  cohoHibus  wbemis  mm- 
vity  licet  ante  viginti  annos  mittituTf  tarnen  perpetuam  habet  a  tfOeUs  excusaUoMtn. 

7)  In  dem  Verzeichnisse  von  cohortes  urbanae  Kellermann  n.  98.  98  ^  ans 
den  Jahren  llö.  116.  119.  120  sind  die  angeführten  Soldaten  noch  UM^t 
und  in  dem  neuerdings  gefundenen  latereulus  der  cohors  XII  und  XIV  wIkxMj 
herausgegeben  in  Notizie  degli  seavi  di  antichitä  eomunieate  alla  R.  Aeeadenäa 
dei  Lincei  1876  p.  12,  finden  sich  in  den  Jahren  197  und  198  nur  Soldaten 
aus  italischen  Städten. 

8)  Unter  Domitian  stand  ein  Genturio ,  gebürtig  aus  Philipp!,  in  der  col 
XIII  urb.  Zeitschr.  f.  d.  Alterthumswiss.  1854  n.  65  p.  513  =  Eicbhorst  n. 
67.     Spätere  Beispiele  s.  bei  Eichhorst  n.  38.  45.  54,  61.  109.  129.  135. 

9)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  976  £f. 
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und  die  cohorte^  praetoriae  offen  stand ,  ^)  unterschied  sich  aber 
von  den  übrigen  Truppengattungen  theils  durch  seine  dienstliche 
Bestimmung,  welche  für  seine  Einrichtung  und  Ausstattung  maass- 
gebend  war^^)  theils  durch  den  Umstand,  dass  es  nicht  aus 
Freigeborenen,  sondern  aus  Freigelassenen  bestand,  ^)  welche  zum 
Eintritt  in  andere  Heerestheile  nicht  qualificirt  waren.  Indessen 
erwarben  dieselben  nach  der  lex  Visellia  des  Jahres  24  n.  Chr. 
durch  einen  sechsjährigen  und  nach  einem  späteren  Senatus- 
consult  durch  einen  dreijährigen  Dienst  die  civüas^)  und  da- 
mit die  Berechtigung  zum  weiteren  Militärdienste.^)  Seit  Se- 
verus  finden  sich  auch  in  dem  Corps  selbst  freie  Bürger  in  der 
Mehrzahl.^) 

1)  Nicht  niiT  die  prMfeeti^  trihuni  und  eenturiones  avanciren  zu  anderen 
Truppengattungen,  sondern  aneh  der  eomieuUmua  praefecti  vigilum  wird  zum 
centurio  einer  Legion  promovirt.  Henzen  6753.  7170.  lieber  die  tribuni  s. 
KeJiermann  p.  15  und  n.  13.  16.  31.  32.  36.  37.  39  —  43.  Den  schnellen 
Wechsel  der  Genturionen  zeigen  deutlich  die  beiden  Ton  Kellermann  herausge- 
gebenen Yerzeichnisse  derselben  Gehörte,  welche  nur  wenige  Jahre  auseinander- 
liegen and  noch  einen  grossen  Theil  derselben  Soldaten,  aber  sieben  verschie- 
dene Genturionen  aufweisen.  S.  Kellermann  p.  9.  11  un4  die  Inschr.  n.  42.  45. 
51.  56.  63.     Auch  unter  den  Tribunen  kommt  ein  Freigelassener  vor  G.  I  Gr. 

6662:  A.  AtXioc  '£irTaxeD(jt.c(Tou<,  dnzKed^z^o^  Seßaorou,  oxpaT7]Ytxo;  xow^ic  h 
Ou'iflXmv  'Pa)(i.a(a>v.  Die  Inschrift  ist  aber  ligorianisch  und  auch  wegen  des 
0TpaTrjp(i%6^,  welches  tribunu$  bedeuten  soll,  auffallend.  Sie  wird  daher  von 
Mommsen  Epigr.  Anal.  23  (Berichte  der  k.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1852. 
Hist.-Phü.  Gl.  S.  257.  258)  für  unzweifelhaft  unächt  gehalten. 

2)  Zu  ihrer  Ausrüstung  gehörten  nicht  nur  Waffen,  sondern  auch  Lösch- 
apparate :  centonesj  siphonesj  perticae,  scalae,  und  man  nannte  sie  mit  einem  Spott- 
namen sparteoli  (Schol.  ad  Juven.  14,  305.  Tertull.  Apol.  39),  nach  Du  Gange  von 
den  Feuereimern  (a  vasis  aparteis  pice  illitia),  die  sie  zum  Löschen  brauchten. 
Auch  erforderte  ihr  doppelter  Dienst  Chargen,  die  ihnen  eigenthümlich  sind,  die 
siponarii  (Spritzenmänner)  und  aquariiy  ferner  den  carcerarius  und  quaestiona- 
rius  y  die  halnearii  und  horreariiy  welche  in  den  Bädern  und  Magazinen  Wache 
hielten  und  die  Hhaciarii,  welche  die  Erleuchtung  der  Wachiocale  bei  Nacht  be- 
sorgten.     S.  über  alle  diese  Henzen  Annali  1874  p.   118  £f. 

3)  Dio  Gass.  55,  26.     Strabo  5  p.  235.     Suet.   Oct.  25. 

4)  Ulpian  fr,  3,  5:  MUiHa  iu8  Quiritium  accipit  Latinua  (nämlich  Latinus 
Junianus,  d.  h.  ein  Freigelassener.  S.  Th.  I  S.  61),  st  inter  vigiles  Romae 
sex  annis  müitaveritf  ex  lege  Visellia  (24  n.  Ghr.  s.  Yangerow  Ueber  die  Latini 
Juniani  S.  202).  At  postea  ex  senatus  consulto  concessum  est  ei,  ut,  si  triennio 
inter  vigiles  militaveritj  ins  Quiritium  consequatur.  Es  ist  das  Verdienst  von 
Studemund,  auch  die  betreffende  Stelle  des  Oaius  I,  32  (^  fol.  8  lin.  9  ent- 
ziffert zu  haben,  welche  er  (vgl.  Studemund  Mittheilungen  anti<][uarischen  In- 
halts ans  dem  Palimpseste  des  Gaius.  Leipz.  1869.  4.  p.  9)  so  liest:  id  tat 
fiunt  civea  Bomaniy  ai  Romae  inter  vigilea  aex  annis  militaverint,  Poatea  dici- 
tur  factum  esse  senatus  consuli/um,  quo  data  est  Ulis  civitas  Romana,  si  triennium 
militiae  expleverint,     S.  auch  Henzen  zu  n.  6752. 

53  S.  Kellermann  n.  89,  wo  ein  Soldat  aus  der  co^.  IV  vigilum  unter  die 
Prä-torianer  versetzt  und  dann  Centurio  leg.  III  Aug.  wird. 

63  Dio  Gass.  55,  26.  In  der  Inschrift  Kellermann  Yig.  n.  12  aus  Sep- 
timius  Severus  Zeit  befinden  sich  unter  18  vigües  5  Freigelassene  und  13 
Bürger. 
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lieber  die  Viffiks  liegt  uns  ein  v^rbSltfiisstiiSlasig  i^beres 
Material  tot,  als  über  die  prätorisolieii  nfld  s^dUfseben  Gohorten. 
Im  J.  1820  wurden  twei  iosebriftliobe  yetzek^isse  einer  ibrer 
Gohorten  gefunden,  welche  über  die  Organisation  nicht  nur  ihrer 
Truppe,  Sendern  aoch  des  Heeres  überhaupt  Vielehen  Atifediluss 
gegeben  haben ;^)  m  Jahre  4S58  gelang  es,  vier  ftta^onen  der 
vigües  ihrer  LocalitSlt  nach  zu  bestimmen ,  ^  aml  spster  eine 
fünfte  mit  WahrscheiniichkeTi  festzustellen,^}  im>  J.  1861^  endlich 
wurde  ein  Wacbiocal  [excubitorinm)  m\%  zahlveichen  InscbrifteTi 
entdeckt,  welebes  d^  VII.  Cohorte  angehörte,  ^j  Mit  Hülfe  dieser 
Monumente  lässt  sich  Über  das  Corps  Poigendfes  feststellesi.  Das- 
selbe bestand  aus  sieben  Gehörten,  welche  auf  die  vierzehn  Re- 
gionen der  Stadt  so  vertheilt  waren,  dass  immer  eine  in  zwei 
Regionen  den  Dienst,  ^)  und  in  beiden  einen  Wachposten  (ea?cu5»- 
torium)  hatte.  ^)  Jede  Gehörte  war  im  Durchschnitt  tOOO  Manc 
stark,'')  hatte  vielleicht  aueh  eine  Anzahl  Reiter^]    und  zerfiel  in 


1)  Olaus    Eelleibiann    Vigilum    Bomanorum    latercula   duo    Coetinumtm 
Bomae  1835  fol. 

2)  De  Rossi  AnnaH  d.  Inst.  1858  p.  265—297.  391—392. 

3)  Lancianl  BuU.  archeol.  munic.  1873  p.  252. 

4)  Henzen  BüUett  1867  p.   12  ff.     Annali  1874  p.  111  ff. 

5)  Paulus  Dig.  1 ,  15,  3  pr.  itaque  septem  eohorUa  opportunis  loeis  eonsU- 
tuitj  ut  binas  regiones  urhis  unaquaeque  eokon  tueatutf  praepositii  eis  trätv/üs 
et  super  omnes  spectahili  virö  qui  praefectus  vigilum  appetlatur.  Nach  den  Regi- 
onariern  (Jordan,  Topographie  der  Stadt  Rom  11  S.  541  ff.)  waren  die  sieben 
Gohorten  in  folgenden  sieben  Regionen  stationirt  und  casernirt  (Dio  Gass.  55, 
26:  Ttal  'Ctiyri  te  h  rjj  iröXei  Ij^oooi),  denen  ich  die  andere  Region,  in  welcbei 
sie  den  Dienst  hatten,  nach  der  Vermuthung  von  Preller  Die  Regionen  der 
Stadt  Rom  S.  94  beifüge,  obgleich  dieselbe  noch  der  Berichtigung  bedarf  (Ben- 
zen Annaii  1874  p.  116): 

Coh.  I      Vig.  in  Reg.  VII,    dazu  gehörte  Reg.  IX. 

-II---V       -       -        -m* 

-  m  -     -    -    VI      -       -        -    IV 

-  rv   -     -    -    XII     -       -        -    XI 

-V---II         -  -  -I 

-     VI     -       .      -      VIII     -  -  -     X 

-  vn  -     -    -     XIV    -       -        -    XIII. 

6)  In  dem  Curiosum  und  der  Notitia  bei  Jordan  p.  573  werden  anlJ^zäUt 
cokortes  ptaetoriae  X,  urbanae  IV,  vigilum  VII,  quorwn  excübitoria  XIIU'  In 
der  Inschrift  Henzen  Annali  1874  p.  131  n.  13  ßagt  ein  Soldat  der  mcohon. 
gratias  agam  Oenio  excubitori. 

7)  In  den  Verzeichnissen  bei  Kellermann  (s.  p.  24)  haben  die  7  Centn- 
rien,  in  dem  einen  die  Stärke  von  161.  168.  124.  115.  144.  119,  94  Manc, 
in  Summa  925;  in  dem  andern  von  173.  147.  149.  146.  145.  85.  165;  ü 
Summa  1008  Mann. 

8)  Henzen  ilnnali  1874  p.  119  nimmt  an,  dass,  wie  die  prStorianisohen, 
so  auch  die  stidtischen  Gehörten  und  die  der  Vigiles  Reiterei  gehallt  hitten. 
Pur  die  dohortes  urhanae  habe  ich  hiöfür  leinen  Beweis  finden  können;  in  einer 
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mben  Giwitiirien,  ^)    während  sonst  cohortes  miiianae  zehn  Con** 
Uirien  haben.     Gommandirt  wurde  sie  von  einem  trtbunus  und 


gtnie  Offleieroorps  der  Truppe  bestand  aus  dem  prasfectus 
vigäum,  einem  Stellvertreter  desselben  mit  dem  Titel  snbprae- 
fectuSj  2)  sieben  Tribunen,  neunundvierzig  Centurionen  und  einer 
grossen  Anzahl  von  prmcipaleij  auf  welche  ich  noch  einmal  zu^ 
rüekkomme. 

D.    Fremde  Truppen  der  Garnison. 

Ausser  den  genannten  römischen  Truppen  standen  viertens 
in  der  Stadt  mehrere  Corps  von  Peregrinen,  und  zwar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene.  ^)  Zuerst  unter  Augustus  eine 
deutsche  Garde,  Germani*')  oder  Batavi^)  genannt,  jedoch  aus  Germam. 
verschiedenen  deutschen  Nationen  bestehend;  ^)  bestimmt  für  den 
Dienst  der  einzelnen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses. '')    Sueton 

luehr.  der  c^,   VIJ  vipOuna  Henzen  Aamali  1874  p.  143  n.  48  heitst  es  aller- 
dings: 8.  JfüL    AmUlianui  7  atkötiariu»,  emUuria  equu  faetut, 

1)  Dies  zeigen  die  beiden  latereuli  bei  KeUermann  und  die  Inschriften 
ArmaU  1858  p.  286.     Kellermann  p.  19  n.  1,  p.  20  n.  2. 

2)  SeUennann  p.  14  b  und  n.  4,  14.  AnnaU  1858  p.  270.  BuLl,  1874 
p.  34.    Ueber  ihn  a.  Memmsen  Staatsrecht  II»  979. 

3)  Die  HauptuntersuchuDg  Aber  diese  Truppen,  welche  ich  benutze,  und 
ans  welcher  der  grosste  Theil  der  von  mir  weiter  unten  angeführten  inschrift- 
lichen Beweise  entnommen  ist,  ist  Henzen  Stigli  Equiti  Singolari  degü  tmp«- 
Mtori  Sommä.  Sema  1850.  8.  EstraUo  dal  Vol,  XXII  d€gU  Annali  deU' 
huMm$o  Ateh»  Henzen  8uUe  guardU  0§rmamehe  degli  imperatori  Bomani  in 
BuU.  1856  p.  104.  Nicht  ganz  unbrauchbar  ist  auch  eine  ältere  Abhandlung 
von  Jo.  Friekius,  de  equitihua  Augusti  singfdaribua  in  Ada  9oeietaii$  Latinae 
Jtfymns  Vol.  V  (1756)  p.  191  —  219.  Vgl.  Böcking  ad  N.  D.  II,  p.  789,  der 
aber  die  Henaen^sche  Abh.  noch  nicht  hat  benutzen  können  und  sich  deshalb 
mehrerei  faUeh  gelesenen  Inschriften  bedient. 

4)  Bia  cur  Schlacht  bei  Aetium  hatte  Augustus  eine  Leibwache  von  Gala^ 
gurritani,,  einer  spanischen  Völkerschaft;  dann  eine  manus  Oermanorum,  die  er 
naeh  der  Varusschlacht  entliess.  Suet.  Oct.  49;  Dio  Cass.  56,  23.  Unter 
Tibeiius  ist  sie  aber  wieder  vorhanden.  Tac.  Ann,  1,  24  robora  (?«rmafaofum, 
9ui  tum  üuaiod$$  tmprratofi  adirant.  Ebenso  unter  Galigula  (Suet.  Ccd.  45 
Öermonl  de  custadio.  55  Qermami  eorporia  cmtades.  Vgl.  58.  Joseph.  Ant. 
Jud,  19,  i,  15)  und  unter  Nero;    Suet.  iVero  34;    Tac.  Ann.  18,  18;  15,  58. 

5)  Snei.  CaUf^^  43 :  odmonttitf  de  siupplendo  numero  Batavotumf  quos  drea 
H  hahebat,  expeditionia  Germanieae  impetum  capit, 

6)  In  Inschriften  der  erstmi  Kaiser  bis  Nero  kommen  unter  dieser  Leib- 
wache vor  FriBÜ  (Gmt.  610,  12);  Friaaeoni  (Grut.  600,  13);  Peueceni  (Mur. 
922,  38);  Stmi  (Fabretti  p.  691  n.  119  nach  Henzen's  Ergänzung);  Veii 
(Maiat.  922,  31.  37);  Batavi  (unter  Tiberius  Munt.  922,  44;  unter  Nero 
Fabretti  p.  687,  97.  98 ;  Murat.  523,  5). 

7)  Aussei  den  Kaisem  selbst,  in  deren  Dienste  vorkommt  ein  VaUßna  Qer- 
»umtM  Otrmani^nu$  Ti.  Caeiofis  Aug.  «ation«  Batavua  (Murat.  922,  44);  ein 
Mcmaehua  Neronu  Claud,  Cataat.  Aug,  n,  corporis  ettd,  (Mur.  523,  5  «s^Or^Ui 
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bezeichnet  sie  einmal  als  numems,  ein  anderes  nral  ais  cohors 
und  manus,  ^)  allein  sie  scheint  nicht  in  Genturien  und  Turmae 
—  denn  auch  Reiter  standen  in  ihr 3)  —  abgetheilt  gewesen  zu 
sein,  sondern  in  Inschriften  ist  immer  von  einem  eollegium  Ger- 
manorum  die  Rede,  ^)  das  wie  die  colbegia  und  famäme  servorum 
in  Decurien  zerfiel.^)  Obgleich  Galba  die  deutsche  Leibwaehe 
auflöste,^)  und  sie  bis  auf  Trajan  nicht  wieder  erneuert  za  sein 
scheint,  ®)  kommt  später,  zuerst  unter  Caracalla,^)  eine  Leibwache 
von  Reitern  aus  Deutschen  und  Batavi  wieder  vor. 

Vielleicht  aber  hängt  mit  der  Abschaffung  der  Germani  durch 

3538.  Vgl.  Fabretti  687,  97.  98)»  hatten  solche  eof^orh  enatodes  G^rmaDicas 
(Grut.  602,  8.  Bassus  Ti.  Qermanici  Oermanua.  603,  1.  Proeuhu,  decurio 
Oermanorum  Ti.  Oermanici.  Reinesius  9,  30:  Macer,  Ti.  Germanici  Germaim 
corpore  cuatos);  Tiberias  Caesar,  wahrscheinlich  der  .Sohn  des  Dmsns  (Grut. 
602,  11.  Marco  Germaniciano  Ti.  Caesaris  Germano.');  Nero,  Sohn  des  Ger- 
manicus  (Grut.  600,  12.  Bassum  Neroriis  Caesaris  corpore  euitos  natione  Fri- 
8iu8,  Murat.  922,  38:  Nereus,  nat,  German,  Peuccenus  GeimwnUianus  Nentiis 
Caesaris.') ;  Drusus  Caesar,  Sohn  des  Tiberius  (^Mnrat.  922,  31 :  Bassus  Gerrm- 
nus  Germanieian,  Drusi  Caesaris  ^  natione  Veius.');  der  nachherige  Kaiser  Clau- 
dius (Murat.  922,  35:  Felix,  Ti,  CUmdi  Germaniei  c^uet);  endlich  AgrippüB. 
die  Mutter  des  Nero,  welche  eine  statio  Germanorum  im  Palatium  hatte.  Sal. 
Nero  34.     Tac.  Ann.  13,  18. 

1)  Suet.  Cot.  43;   Galh.  12;   Oet.  49. 

2)  Der  Felix,  Ti.  Ctaudii  Germanici  eques  Murat.  922,  35  gehörte  wenig- 
stens wahrscheinlich  zu  dem  coUegium  Oermanorum,  wie  man  ans  dem  Fund- 
orte der  Inschr.  schliessen  kann.     Henzen  p.  16. 

3)  Collegium  Germanorum  Murat.  523,  4.  Fabretti  687,  97.  Orelli  3538 
und  die  Inschriften  bei  Henzen  Buü.  1856  p.  106.  107. 

4)  So  kommt  vor  eine  decwria  Albani  und  decuria  Montam  Murat.  523,  5= 
Orelli  3538;  eine  decuria  Spiculi  Fabretti  687,  97.  Ausserdem  ein  Proevlw 
decurio  Germanorum  Ti.  Oermanici  Doni  p.  299,  129;  Ti.  Claudius  Aug.  Ulb. 
Ductus  Dec.  Oermanorum  Grut.  603,  3.  Unter  dem  praefeetus  eohoriis  German. 
Murat.  771,  3,  den  Marini,  Atti  p.  472  hieherzieht,  versteht  aber  Henzen  p.  17 
mit  Recht  einen  praefeetus  einer  Auxiliarcohorte.  Dass  diese  Leibwäditer  nicht 
Sclaven  waren,  wie  man  aus  dem  öfters  vorkommenden  Namen  Oermanteiantu 
schliessen  könnte,  da  die  Sclavennamen  auf  onus  von  dem  früheren  Besitzer 
hergenommen  häufig  sind ,  beweist  die  Inschrift  Henzen  BuU.  1850  p.  107  n. 
4  s=  Wilmanns  1518:  NobiUs,  miles  impera.  NercvUs  Aug.  corp,  cust,  dec.  Ba- 
buti,  nat.  Batavus.  Militavit  an.  II,  vix.  an.  XX.  B[(ic)  s(itus')  e(st).  Powii 
Baebius,  d.  Rabuti  heres.  Denn  ein  Sclave  konnte  sich  als  miles  nicht  bezeich- 
nen.    Man  wird  also  die  Germani  für  freie  Peregrinen  anzusehen  haben. 

5)  Suet.  Galb,  12:  Oermanorum  eöhortem,  a  Caescuribus  olim,  ad  custodiim 
corporis  institutam,  multisque  experimentis  fidelissimam  dissolvit  ao  sine  uUo  com- 
modo  remisit  in  patriam. 

ß)  Tac.  Ann.  1,  24  sagt  robora  Oermattontm,  gui  tum  eustodes  imperaiori 
aderant.     Auch  Hygin,  der  unter  Trajan  schrieb,  erwähnt  die  Germani  nicht. 

7)  Herodlan.  4,  13,  6:  Fep^iavol  hk  lizneXi,  oic  6  'Avtoivivoc  (CaractUa} 
lyaipe  cppoupou  Te  toO  9({>(AaToc  iyifif^'zo.  Hernach  im  J.  238,  wo  Germani  die 
Wache  im  Palatium  haben.  Capltolin.  Max.  et  Baibin.  14.  Endlich  erwähot 
Dio  Cass.  55,  24  unter  den  zu  seiner  Zeit  in  Rom  stehenden  Truppen  |evoi  tc 
iTCTteu  iitCXeitTOt,  oU  xö  t&v  BaTao64nv  dito  t^c  Bataouac  ttj«  6  Tip  Til|v«p 
si\Qo\i  5vo{i.a,  Sti  hi\  xpdxtatot  iinc66etv  eiol,  xsitqu. 
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Galba  die  ErricbUmg  eines  neuen  Gardeeorps  zusammen,  ^)  wel- 
ches seit  Trajan  vielfach  erwfthnt  wird,  2)  nämlieh  der  equües  ^^J^'j*^ 
singulares  AugusU  oder  imperatoris.  Der  Name  singtUaris  ist  ^»$w«<<. 
schon  älter,  und  findet  sich  in  zweierlei  Bedeutung.  Er  foezeiditiet 
ursprüttglioh  eine  militärische  Charge,  n&mlich  eine  Ordonnanz, 
welche  Officieren  verschiedenen  Ranges  in  fast  allen  Truppen- 
gattungen, 2ur  Ausführung  ihrer  Befehle  zugeordnet  wird;')  man 
bildete  ab^r  ausserdem  sowohl  in  den  Provinzen  ganze  Abttieilun- 
gen,  welche,  weil  sie  aus  einzeln  ausgewählten  Leuten  verschieb 
dener  Nationen  bestanden,  im  Gegensatze  zu  den  nach  der 
Nationalität  bezeichneten  Auxiliartruppen  cUas  oder  cohortes  stn- 
ffularium  heissen,  als  auch  für  den  Dienst  des  Kaisers  eine  be- 
sondere Elite,  ausschliesslich  aus  der  Reiterei  der  auxilia,  welche 
durch  den  Namen  equites  singulares  At^gusti  von  den  übrigen 
singulares  unterschieden  wird.^)  Am  häufigsten  finden  sich  unter 
ihnen  Bessi  und  Thraces,  Raeti,  Norici,  Pannonii,  Daci,  auch 
Germani,  Batavi,  Frisii,  Marsacii,   Caninefates,  Britones,  Helvetii^ 

1)  Auf  dieses  scheint  wenigstens  der  Nune  eustodts  eorporia  übergegangen 
zu  sein,  wenn  anders  auf  die  eingtUares  bezüglich  ist  Orelli  4453  TBIBunus 
EQuitum  CVST  AVO,     Vgl.  Fabretti  p.  360. 

2)  Hygin*.  de  m.  e.  ^23:  Lateribu$  praetorii  cohortea  praetofiae  aique  equi" 
Us  praetoriani,  equiUs  aingularee  imperatotis.  $  30  .*  equües  proetoriani  CCCC, 
t(iuii€i  8ingulare8  imperatoris  CCCCL.  Auch  geht  aus  den  fielen  Monumenten  der 
^99 •  »inff'  nnd  den  darauf  befindlichen  Namen  hervor,  dass  es  unter  den  Kaisem 
bis  auf  Nero  noch  keine  equitea  sing.  gab.  Häufig  sind  darin  die  Namen  Ulpius, 
Aelius,  Anrelius,  und  wenn  auch  Clandii  und  Julii  vorlcommen ,  so  stehen  dar 
neben  Namen  späterer  Zeit,  welche  die  Inschr.  in  das  erste  Jahrhundert  zu  setzen 
flicht  gestatten.  Die  gewöhnliche  Ansicht,  dass  Augustus  der  Stifter  der  eqq. 
sing,  sei  (Schele  ad  Hygin.  p.  1059.  Fabretti  p.  354.  Orelli  n.  3525.  Avellino, 
QptMc.  HI  p.  192)  beruht  auf  der  Inschr.  Grut.  371,  4  «  Orelli  3525,  welche 
iigorianisch  ist  und  alle  Spuren  der  Unächtheit  hat.   S.  Henzen  p.  11.  12.  18  ff. 

3)  In  den  praetorischen  Gohorten  ein  miles  Coh.  II  pr,  Singularia  Tribuni 
Orelli  3591 ;  ein  miles  coh,  VJI  pr.  Singularia  Tribuni  Orelli  3529.  Vergl. 
3530;  in  einer  cohors  urbana  ein  Singularia  beneftc(iariua)  tribuni.  Ferner  ein 
singtUaris  praefectorum  pr.  KeUermann  Yig.  46.  103.  In  den  Legionen  ein 
Singularia  legionis  II'  Aug.  wahrscheinlich  des  Legaten.  Inschr.  bei  Henzen 
Bull.  d.  Inst,  1849  p.  106.  In  einer  Auxiliarcohorte  ein  milea  COHortis  I 
Flaviae  Damaacenorum  PEDUatat,  SINOularia  COnSuUxria  Steiner,  Cod.  Inacr. 
Rheni  998.  Vergl.  Orelli  2003.  S.  Henzen  8.  eq.  Sing.  p.  8  ff.  Noch  in 
byzantinischer  Zeit  bestanden  neben  den  cUia  aingularium  (N,  Dign.  II  p.  102. 
Böcking  p.  788)  diese  Ordonnanzen.  Lydus  de  mag.  3,  7.  ^rä.  hk  xoi^c  ^t^I 
zali  Xofixatc  TSTafjAi^voüc  XciTOupftatc  eloiv  ol  ^eY^p-e^oi  oi^YO^Xdipioi,   ävBpe« 


iizapylai  6pp.av*  oiY^oaXäipto'^  Y^P  ^^^  [i.ov/)py|  ItoXoT«  IOoc  xaXsw. 

4)  Statt  dieses  älteren  Titels  kommt  später  auch  vor  equites  singulares  Au- 
gusti  nostri,  imperatoris  nostri  und  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  domini 
nostri,  häufig  auch  die  kurze  Bezeichnung  equea  aingularia  ohne  Zusatz.  S. 
Henzen  p.  26—31. 
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DalinataQy  einzelD  aiioh  Mmri^  Syri^  Myw,  also  Torzugsweise  Leute 
«US  Mrälicheft  Ge(|enden.i)  Obgleich  äe  grosseDibeils  römische 
NameB  baben,  wdehe  aie^  wie  die  Freigelassenen  von  ihrem  Hern, 
so  von  den  regiereodefi  Kaiser  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  an- 
nahmen, 2)  so  sJBd  dedi  nur  einsrine  unter  ihnen  römische  Bttrger,') 
die  Masse  beatdit  ans  Peregrinen,  und  die  €quü$s  singtdares  dienen, 
wie  die  Auxiliartrappeft,  25  Jahre.  ^)^  Aber  wie  die  Praetorianer 
ans  der  Elite  der  Legionarier  (s.  oben  S.  463),  so  werden  die 
smgtilarts  aus  der  Blite  der  a/uxUia  recrutirt,<^)  und  stehen  auf 
diese  Weise  in  siemlioii  gleichem  Range  mit  den  ft^etorianem, 
wie  sowohl  die  Stdie ,  welche  sie  im  Lager  nd^^en  denselben 
einnehmen,^)  als  dar  Umstand  andeutet,  dass^  wenn  sie  in  die 
Legionen  eintreten^  sie  sn  Genturionen  befördert  werden.^)  Sie 
aerfiefen  in  zwei  Abtheifauigen,.  hatten  in  Rom  zwei  Gasernen,^) 
die  ca9ira priora^)  und  die  casira  nova^^)  Severia$%ay^^)  die  letztere 

1)  Henzen  p.  21. 

2)  Die  Sitte ,  dsn  Ntman  des  Kaiien  enzunehmeii ,   flodel  sich  aidit  blo» 
bei  8eMaten,   welehe  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  die  eivitas  erhielteB, 
soBdem  iil  eise  •UgemeiBe  (Henxen  p.   23).     Bei  Munt.  872,   8  heisst  kt 
YeteT  L.  Sentins  Fortis,  und  Ist  telnem  N«»en  nach  bereits  eivU;   sein  Sob 
heisst  M.   ülpitu  Longinua,  e^ues  sing^dari»  Av^nati;   er  hatte  also  einen  neun 
Namen  angenommen.    Bei  Orut.  1041,    12  heisst  tob  iwei  Brüdern  der  eine 
T.  Flavins  Aspear,  der  andre,   welcher  eqnM  tin^ularii  iat,  P.  Aelias  Dedmias; 
der  letste  hatte  seinen  Namen  geändert.    Bei  Grat.  &18,  ö  ist  Aelins  Yerinos, 
«f.  aimg.  Aug,  Bruder  des  T.  Hertensius  Mnero,   also  ein  geborner  Hortensius. 
So  vie  die  genannten  Soldaten,  welche  schon  vor  ihrem  Eintritte  Bürger  unren, 
ihien  Namen  änderten,  so  thaten  dies  anek  pengrirU,  ohne  dass  sie  deBhalb  für 
ehe»  zu  halten  sind,  jedoch  nicht  durchgängig  und  nothwendig,   wie  z.  B.  in 
dem  Verzeichnisse  der  equiUt  simg.  bei  Murat.  351,  1  eine  Anzahl  narraniseber 
Namen  enthalten  ist. 

3)  Ausser  den  in  der  vorigen  Anmerkung  angeführten  Beispielen  beweist 
dies  der  Q.  Appttia  Q.  f.  Pompi,  Sabiniamu  Donat.  271,  ö  und  der  P.  Cwahu 
Am.  Flavianua  Orut  584,  8. 

4)  In  dem  Diplom  des  Alexander  Severus  aus  dem  J.  280  (G.  I.  L.  IH  p- 
893),  welches  ertheilt  ist  den  tquiUa  gut  inter  nngidairtB  mÜUavertmt  ccutri»  norü 
Severianiaf  wird  die  dvUaa  denen  gegeben,  qui  eorwn  non  h^UferefU,  uBd  die 
25  Jahre  gedient  hatten. 

5)  Beispiele  sind:  AurtUus  YMor,  adUctus  ex  dla  I  lüyricofum  (Keller- 
mann 244);  AureUua  Antoniua  (Aleetus  eaa  äla  OaUorwn  (Fabretti  284,  187); 
Flaciua  Quintinua  lectua  ex  exercitu  Raetieo  ex  ala  FUsvia  pia  fldeli  (OreDi  n. 
3409). 

6)  Hygin.  de  m.  e.  $  23. 

7)  OreUi  3592  und  die  Erklärung  dieser  Inschrift  Ton  Borghesi  bei  Heazen 
p.  25.  26. 

8)  Notitia  bei  Preller  p.  31.  Jordan  II  p.  573 :  CaeWa  equitwn  Singvlan' 
orum  duo.  ^^ 

9)  Kellermann  n.  225.     Fabretti  p.  284,  187.  p.  388,   XXXXIII.  p.  3» 
244.  245.  Grut.  518,  2;  526,  9;  527,  1.  Marini,  Am  p.  269. 

10)  Marini,  Aüi  p.  549.  550.     Henzen  p.  29. 

11)  Diplom  LI  im  0.  I.  L.  JII  p.  893. 
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viellefcfat  seit  Septimitis  Seven»,^)  imd  verHeasen  äira  GamisMi, 
wie  die  Praetorianer,  nnr  in  Begleitniig  des  Kaisers,  wenn  dieser 
ins  PeM  zog.^  Das  gesammte  Gor|»  stand  unter  dem  ffraefectus 
praetorioy^  jede  AbtbeihiDg  al>er  unter  einem  tribunusy^  wie  es 
scheint,  nach  Anatogie  d^  Praetorianer ,  da  sonst  alle  Reiter-^ 
arbtheilnngen  von  praef^is  cotnmandirt  werden.  Aus  ibren 
Monumenten  efsiebt  man,  dass  sie  bewaffioet  WMren  mit  einein 
Helm  ohne  Busch,  ovalem  Schikle,  Schwert  ond  Lanae,  mid  dass 
sie  zu  ihrer  Bedienung  mehrere  Sclaven  hatten.^) 

Noch  einen  neuen  Zuwachs  erhielt  die  Besatsung  Roms  in  ^|^^' 
der  späteren  Kaiserzeit,  vielleicht  durdi  Septimius  Sevenu.  ^)  Denn 
nach  den  Regionariem  standen  daselbst  nodi  Fiottensoldaten  aus 
Misenum  und  Ravenna,  so  wie  peregrini  mäüesj  welche  von  den 
equites  singulares  verschieden  sind.'^  Die  castra  per^grma  oder  i^^unnL 
peregrmorvm^)  lagen  in  der  zweiten  Region  an  dem  Mens  Gaelius, 
in  der  Gegend  von  S.  Maria  in  Navioella;^)  y<m  der  OrganisatioD 

1)  Dies  achliesst  Henzen  p.  33  nicht  »us  dem  Beinamen  ^  dei  nur  ein 
Ehrenname  sein  und  sich  anf  Alexander  Sevems  beziehen  kann  (s.  Borghesi, 
liuov,  Dipl.  mti.  deW  \imp,  Ttaiano  Decio,  Oeuvres  IV  p.  295),  •ondeom  ans 
der  Notiz  bei  Herodian.  3,  13«  wonach  Septimins  Severas  die  Besatzung  Ton 
Rom   vervierfachte. 

2)  Hygin.  1.  1.  So  bezi^t  sich  die  Inschrift  OreUi  3413,  welche  gesetzt  ist 
ob  reditum.  numeri,  wie  die  Vergleichung  toü  Knrat.  814,  7  lehrt,  «ef  die  equitee 
singtUareB,     Andre  Beispiele  s.  bei  Henzen  p.  34. 

3)  Dies  zeigen  die  Inschriften  Orelli  1.  1.  Mnrat.  351.  1  und  eine  dritte 
bei  Hennen  p.  35. 

4)  Die  beiden  Tribunen  des  Jahres  197  s.  Orelli  3413;  die  des  Jahres 
202  Mnrat.  349,  2;  die  des  Jahres  205  Murat.  351,  2.  Auch  vor  den  Severen 
wurde  die  damals  allein  bestehende  eine  AbtheÜnng  von  einem  Tribvnus  befeh- 
ligt. Fabrettt  359,  85.  Mnrat.  797,  8.  Henzen  p.  39.  Bin  proe/'eciiis  eqtä" 
\um  sinffulariwn  ist  nicht  sicher  nachzuweisen  (s.  Über  die  Insehriftea  Fabretti 
391,  128  und  EeUermann  236.  Henzen  a.  a.  0.\  wohl  «ber  ein  pnupoaUut 
^itum  9i¥kfffüar1um  Auguatorum  nogtforum  Orelli  olOO,  der  ab  ein  gewesener 
ytimipilue,  wie  dies  auch  bei  den  Legionen  vorkoonnt,  ein  interimistisches  Com- 
nando  hatte.     Henzen  p.  39  fT. 

5)  Oori,  AiMf.  Etr.  III  p.  23.     KeUermann  n.  213.  214.    Henzen  p.  50. 
6}  Herodian.  3,    13,   4.     Unter   Alexander    Serems   bestanden  die  oostra 

'erefffina  schon  (OreUi  4922)  und  schon  unter  Hadrian  sind  die  frummkurü  in 
tom  als  geheime  Polizei  thStig  (Spart.  Hadrian.  11),  was  jedoch  nicht  hin» 
ert,  ihre  Organisation  zu  einem  milltärisdien  Corps  dem  Septimius  Sevems  zu» 
uschreiben. 

73  Die  wenigen  Nachrlohten  über  sie  hat  zusammengestellt  Henzen  Dia- 
or8o  stU  mam  peregrini  e  fl-mimtarii  im  Btdlen.  deU'  Jnst  1851  p.  113 — 121. 

8)  Nortitia  bei  Preller  p.  31.  Jordan  p.  573.  CohorUs  Ptaetoriae  X,  Vr- 
mae  qua^AOf  ^  vigilum  septem  —  VexiUa  comrmmia  duo  (von  diesen  ist  nichts 
äheres  bekannt),  Castra  EquiHAm  SingtOariorum  duo,  Peregrinorum,  Miaenatium, 
avennatium.   Die  castra  erwähnen  die  Inschriften  Orelli-Henzen  n.  9. 4922.  5077. 

9)  Notitia  bei  Preller  p.  5  Jordan  p.  543.  Amraian  Marc.  16,  12,  66:  in 
uiris,   quae  in  fMnte  sunt  CaieUo.     Henzen  p.  113. 
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der  Trappe  ist  nidits  weiter  bekannt,  als  dass  ein  optio  mäitm 
peregrinorwn^  *)  mehrmals  ein  princeps  peregrinorum,^)  oder  princeps 
castrorum  peregrinorum^)^  endlich  ein  s%d)princeps  peregrinorum^)  er- 
wähnt wird.  Der  princeps  stand  ursprünglich  im  Range  dem 
princeps  legümis  gleich.  Denn  man  avancirte  vom  centurio  legumii 
zum  centurio  fmmenkiriorum,  darauf  zum  princeps  peregrinorum 
und  dann  zum  primipilus  legionis,^)  in  späterer  Zeit  muss  er  in- 
dessen eine  höhere  Stellung  eingenommen  haben ,  da  unter  Carinus 
(283 — S85)  der  princeps  peregrinorum  M.  Aurelius  Decimus  Praeses 
der  Provinz  Numidien  geworden  war.*)  Die  peregrini  zerfielen 
in  mehrere,  vielleicht,  wenn  in  dem  Corps  nicht  noch  andere 
Officiere  vorhanden  waren,  als  wir  kennen,  in  zwei  Genturien, 
unter  welchen  eine  aus  einer  besonderen  Glasse  von  Soldaten, 
/htmentaru.  den  frumentarü^  bestanden  zu  haben  scheint;  denn  diese  stehen 
mit  den  peregrini  in  einer  offenbaren  Verbindung,^  da  auch  sie 
dem  princeps  peregrinorum  untergeordnet  sind.*)  Ebenso  bildeten 
in  der  Legion  die  frumentarii  eine  eigene  Abtheilung  [numerus^] 

1)  M<fflim8en  I.  N.  6816.    QrelU-Henzen  3467.  3469.  6871. 

2)  Oielli-Henzen  3468.  3624.  3664.  6785.  6786. 

3)  Orelli-Henzen  5077.  Der  princeps  eastromm  in  der  Inschr.  voii  Atini, 
Mommsen  I.  N.  4551  ist  vielleicht  ebenfalls  auf  die  eastra  peregrina  bezüglich. 

4^  Orelli-Henzen  5077.  6747.  6785. 

5j  Orelli  3664  ==  G.  I.  L.  II  n.  484.  Andere  das  Avancement  betreffende 
Insehr.  s.  A.  7. 

6)  Renier  üwer.  dt  VAlg.  n.  1843.  Er  blieb  in  diesem  Amte  anch  unter 
Dioeletian.     S.  n.  103.  106.  107. 

7)  G.  Titins  Similis  bei  Orelli  3664  war  zuerst  eentwrio  legUmU  X,  dana 
eenfurto  ffumentariontmj  dann  prine^a  peregrinorum;  P.  Aelias  JM[arcellu8  bei 
Orelli-Henzen  6747.  G.  I.  L.  III  n*  1180  war  centurio  frumentariorumf  dann 
aubprineeps  peregrinorum,  dann  haetaUu  und  princeps  nnd  primipilus  leg,  VII; 
ans  welchen  Inschriften  zugleich  hervorgeht,  dass  nicht  nur  der  prine^s  peregr. 
mehr  war,  als  ein  gewöhnlicher  Oentnrio,  sondern  auch  der  subprineeps  eioem 
eentwrio  priorum  ordimtm  zunächst  steht.  Bei  Orelli  1256  ist  Domitius  Bassus 
centurio  frumentariorum,  vice  prindpis  peregrinorum;  bei  Kellermann  Yig.  282 
not. :  Coeeeius  JüUanus  eenturio  frummtariorum  vieem  agens  prineipis  peregrinorum. 
Dieselbe  Yerbindung  der  firumentarii  und  peregrini  geht  noch  aus  zwei  Inschiif- 
tenfragmenten  bei  Henzen  p.  115.  116  hervor,  von  welchen  das  letzte  aus  der 
Zeit  des  Gallienus  ist,  nnd  aus  einer  dritten  Inschrift  p.  117,  in  welcher  G. 
Snlgius  Gaedlianus  optio  peregrinorum  et  exercitator  miUtum  firumentariorum 
genannt  wird. 

8)  OreUi-Henzen  n.  6785  und  Henzen  Bull,  1851  p.  117. 

9)  Grut.  520,  8:  C.  Annius  Valena  VETeranus  EX  NVMero  FBVMentario- 
rum  LEQionis  IUI,  In  den  Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  IX,  S.  21 
findet  sich  ein  Legionsziegel  mit  der  Inschr. :  PVBUus  BENatus  Numero  MiUtwn 
Frumentariorum?  A  TEQulU.  Zwei  frumentarii  der  leg,  XX  Orelli  3491.  Ein 
frumentarhu  leg,  VII  Orelli  3513.  Ein  frum/entarius  leg,  VIII  und  ein  /mm. 
Ug,  XIII  unter  Alexander  Sever.  Orelli  4922;  ein  MILes  LEGionis  VI  VICTB. 
FBVMENTABIV8  Gmt.  530,  7;   ein  frummtwriu$  leg.  VII  Grut.  537,  8;   ein 
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uDter  einem  eigenen  centurioA)  Sie  sind  ursprünglich  wohl  eine 
Art  Fouriere,  bestimmt,  dem  Heere  vorauszugehen  und  für  die 
HerbeiscfaaSang  der  Zufuhr  zu  sorgen,  ^j  spater  aber  werden  sie 
sowohl  zur  Ueberbringung  von  Depeschen, 3)  als  auch,  wie  unsere 
Gensdarmen,  zu  polizeilichen  Zwecken,^)  z.  B.  zur  Einbringung 
von  Arrestanten,^]  zur  Aufspürung  verdächtiger  Reden,  Hand- 
lungen und  Personen  gebraucht.  Da  sie  in  Rom  mit  den  peregrini 
verbunden  waren,  so  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  ganze 
AbtheiluQg  der  peregrim  einen  polizeilichen  Zweck  hatte,  wofür 
zu  sprechen  scheint,  dass  bei  Ammianus  Marcellinus  der  gefang^iie 
König  Gnodomar  in  die  castra  peregrma  ins  Gefängniss  gebracht 
wird.  Weil  die  vigües  nur  als  nächtliche  Sicherheitswache  dienten, 
obwohl  sie  allerdings  auch  zum  Schutze  gegen  Diebstahl  und 
Einbruch  bestimmt  waren,  so  würde  bei  der  in  der  späteren 
Kaiserzeit  immer  mehr  sich  ausbildenden  Polizeiverwaltung  eine 
Abtheilung  von  Polizeisoldaten  ohnehin  anzunehmen  sein;  und  es 
ist  darum  um  so  unbedenklicher,   diese  in  den  peregrini  zu  er- 

mil.  frum.  Ug,   VII  Grat.  565,  11.   Mtrini  AtU  p.  666.     Zwei  frummlarii  leg. 
XXX  Murat.  847,  1. 

1)  Rellermann  Vig.  284:  centurio  frumentariorum  Ug.  Uli  T.  Oordianae, 
C.  I.  Gr.  2802.  ["H  XaiAwpOTdbij  TtöXtc  t&v  'A«ppo8eioilaiv  röv  Bewa]  dxaxöv- 
Tap^ov  opoufxevTdipiov. 

2)  In  dieser  Function  erwähnt  sie  zuerst  Caesar  B,  O.  8,  35. 

3)  Gapitolin.  Max,  et  Balb.  10:  Scriptum  eat  praeterea  ad  omnes  provincias 
nmsis  frumentariis^  iussrnnque,  tit,  qakunjue  Maximinum  iaviseet^  in  hostium  nu- 
mero  dueeretur.  Hieronymus  in  Abdiam  c.  1 :  Eos ,  quos  nunc  agenUs  in  rebw 
vtl  veredarios  appeUant,  veterea  Drumentarioe  nominabant.  Vereda/rü  sind  Staats- 
eonriere,  die  sich  der  Postpferde  (yeredi)  bedienten.  Procop.  B,  Vand,  1,  16. 
Gassiodor.   Var,  4,  47. 

4)  Aurel.  Vict.  de  Com.  39,  44:  remoto  pestüenli  ffumentariofum  genere^ 
quorum  nunc  agentes  rerum  aimiUinU  sunt.  Qui  cum  ad  explorandum  annuntian- 
dumque,  qui  forte  in  provinciis  motus  existererU^  instituti  viderentwr,  eompositis 
nefarie  criminaiionibuSf  inieeto  passim  metu,  praeeipue  remotissimo  ouiquCf  euncta 
foede  diripiebant.  Sie  kommen  schon  unter  Hadxian  vor.  Spart.  Hadr.  ii:  Et 
erat  euriosus  non  solum  domus  suae,  sed  etiam  amieorumy  ita  ut  per  frumenta- 
rios  oceulta  omnia  exploraret,  nee  adverterent  amici,  soiri  ah  imperatore  suam 
vitam  prituquam  ipse  hoc  imperator  ostenderet.  Gapitolin.  Maorin,  12:  Quum 
quidam  miUtes  anciUae  hospitis  pudorem  depravasse  iuspeeti  easenty  atque  per 
quendam  frumentarium  iUe  didieisset,  adduei  eos  iuasit,  Trebell.  PoUio  Viv,  Claud. 
17:  quum  niuntiatum  esset  per  frumentarios  j  Claudium  irasci,  quod  ille  (Gallie- 
nus)  moUius  viveret. 

5)  Eoseb.  H.  E.  6,  40:  dXkdi  xal  npÖTCpov  tou  xaTcl  Aix(ov  icpoTC&^VTOC 
StoiYpt'Ou,  Zaßlvoc  ai^rfjc  &pac  cppoufi£VTelipiov  lirepi.^'ev  üi  dvaC'f)T7]9(v  pi.ou.  Gy- 
prian.  ep.  ult» :  Frumentarios  esse  missos,  qtä  me  üticam  perducerent.  Acta  Mart. 
ed.  Ruinart  p.  177:  Atque  ego  quidem  quatriduo  domi  man«}',  adventum  exspec- 
tans  frumentarii.  Ille  vero  omnia  circumeundo  perscrutahaturj  vias,  fiuvios,  agrosy 
uhi  me  oceuUari  aut  qua  transiturum  esse  suspicabatur,  lieber  die  Functionen 
der   späteren  agentes  in  rdms  und  ouriosi  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  29,  1 
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k^eotieii.  Es  «lidStot  'sieb  .dann  zu^eieh  der  üJoiälaiul,  das8  äk 
peregrini  ganz  die  IDiiirieiitHDg  faaben,  wie  die  tspätterß»  militörisdi 
organisirlen  Speciatamter  {affida)  der  Ifegiatrate  y  dmea  Vorsteher 
immer  der  prinoeps  offkü  ist,^)  Air  welchen  wir  sonath  in  im 
frinoeps  feregrinorum^  dem  Polizei  Vorsteher,  eines  der  äkosten 
Beispiele  haben.^ 

4.    Die  Flotte. 


Der  Seekrieg  tet  für  die  Etttwidcelviig  der  römisoben 
Mir  eine  verl^ltimsEiittBsig  untengeordnete  BedealHng  «nd  die 
Taktik  der  Marine  verdankt  de«  Rtfoiem  keinerlei  Fii^derung. 
Erfunden  war  der  Sohiflbau  fange  ver  ümea  tob  den  i^niciero^ 
Aegyptern,  Kvetem,  Kariam  nnd  Tyrrhenera ;  avsgebädet  wurdie 
er  von  den  Caitha^rm  und  ^iriechen,  osd  die  HaM^tipiQUei^  aus 
welchen  wir  ttber  denscüfben  AufecUuss  erhalten,  sind  die  m 
J.  4884  entdeckten  Urkunden  über  das  Seewesen  des  atttscheii 
Staates.^)  .Die  Behandlang  dieses  Gegenstandes  gehört  diadJuerio 
die  grieehisefaen  Akertbüflier^)  und  es  4st  fdr  ^msera  Zweck  n 
erforderliioh,  nadizuweison?  bis  um  weksbem  firade  und  mit  wekhcoi 
Erfolge .  die  Römer  die  bereits  vorhandenen  Einriditungen  des 
ßohtffl)ans  wie  der  Seetaktik  sich  aazaeigoen  ifm  Stande  ge- 
wesen sind. 


und  besonders  Llbaarii»  Vol.  I  p.  428  Bit  der  Note  T^n  BeiBke.  .«sd  VoL  I  p- 
567  R.,  in  welcher  ietzt6teR>6teUe  die  «efilirticben  Jf issbiauche  lebhift  ^aachU- 
dert  wei#ftn,  welobD  diese  PollMltptene  kenroiriefeD,  indem  aie  diuBeh  die  An- 
drobnng  von  Delationen  überall  Geld  erpressten. 

1)  OeKhefr.  ad  Ood.  T4i.  6,  4,  10. 

2l  ^rjfidSpe«  offieioruHi  kemmen  scben  vetr  Oapitolibi.  M.  AmL  8. 

%)  fierinnsegeben  von  Böckh  BtaatskamdEatenng  der  Atbenor  Bd.  3 :  Urkwi- 
den  Über  dss  Seewesen  des  adtiseben  Staats.  Beriin  1840. 

s^)  Die  Gpfoiefdrang  des  altem  Seeweaena  überhaupt  und  des  aAeeiselk« 
insbesondere  ist  in  ein  neues  Stadium  getreten  dsurch  die  UxiteiauehoiiseB  ^^ 
ndckh  a.  a.  O.,  James  Smith  (On  tht  Mps  ofihe  Anet^tUa^  in  dem  W«rke  Tk 
voyage  and  ikipwTeek  of  8L  Paul.  London  1848  p.  140— -202,  deutsch  bearbeitet 
von  H.  Thievsefa  Uobet  den  'Schiffbau  und  die  nautisdien  Leistangen  der  Grie- 
chen und  Rdmer.  Ilaarburg  18öl.  8.)  und£emhaid  Gräser  De  Teterum  re  uav«]i. 
Bero'lini  4864.  4,  Jfbrtgesetfit  im  Philoiogns,  3.  Supplementbaiid ,  Heft  2  (186ÖI 
und  desselben  Verfassers  Abhandlungen:  Der  antike  Dreirudwor  nach  der  Con- 
struetien  ffapcfleons  und  naeh  den  Zeugnissen  des  Alterthums ,  zuerst  gedruckt 
im  Auslud  1868  8.  OöTff.^  ivstnach  audi  ibeaefidezs  «herausgegeben ;  Pas  Modell 
eines  athen4eeben  FünfiNiiheDsc^dffes  (Pentere}  mus  -der  itott  Alesaiiders  de» 
Grossen  Im  ^KdnigUehen  Museum  £u  BerMn.  Mit  vier  phatolithographiscbea  AI- 
bildungen.  Berlin  1886.  fol.  Die  Gemmen  des  Jükugl.  Museuios  zu  Berlin  inK 
Darstellungen  antüeer  Schiffe.  Berlin  1867.  4.  Die  ältesten  SchifisdanteUoiigeB 
auf  antiken  Mfinzen.    BerUn  '1670.   4,     AutilDe   Baasteiiang  eines  .giiaobischeii 
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IHe   Gäfferenz    cwisoben  ErngssohüBfen    md    Fn^ditsohiffefii  ;^^fl^^ 

(oAxtxSac,  %ü/ve3  ontrariae)  war  kn  Akertham  noch  ^össer  Ms  sie    f^^^~ 

gegeawjirtig  ist.     Die  Kriegsschifife  waren    lange  Sohtffe   (tongoe 

mves)y   deren  Läage  und  Breite   aich   verhidten  wie  ^  :  1  oder 

7 : 4 ;  ij   sie  waren  ferner  Widderscfaiffe,   am  Bug   verseben  mit 

dnem  in   der  Wasserfatthe   oder   unter  dem   Wasser   liegendem 

Scbnabel  (l^oXoc«  r^tra)j  der  gewöhnlich  drei  Spilzen,  also  die 

Form  des  trideni  hat, 2)   vermittelst  dessen  das  feindliche  Schiff 

zu  durchbohren  und  zum  Sinken  zu  bringen  das  Mauptmanoever 

des  Kampfes  war.    Ihre  ganze  Bauart  sowie  namenliidi  ihr  R^er- 

werk  und  Ihre  Takelage   ist  daher  auf  schnelle  Bewegung  wid 

leichte  Wendbarfceit  berechnet,   da   sie  eben   so  gescihickt   setii 

Biussien,  das  Sdiiff  des  Gegners  im  Aolanf  eimmfonnen,  als  einen 

ÄQgriff  desselben  durch  eitie  schnelle  Wendung  zu  pariren.    Die 

Kauffahrteischiffe  dagegen  sind  runde  Schiffe  (icXoTa  otpoYYoX«), 

deren  Länge  sich  zu  der  Brette  verhält,  wie  4:4,  sie  sind  aus- 

schliesslick  ^uf  das   Segeln    angewiesen    «Rid  werden    nur   im 

NotbfalKe  gerudert,  weswegen  ihre  Bemanaung  eine  viel  geringere 

uod  ihre  Bewegung  eine  bei  weitem  langsamene  ist. 

Das  charakteristisolie  &ennzeichen^  nach  welchem  man  die  Einruderer. 
Arten  der  Kriegsschiffe  unterscheidet,  ist  die  Zahl  der  Ruderreihen^ 
»ach  wel<dier  sich  ihre  Grttsse  und  Bauart  richtet.  Fahrzeuge 
mit  einer  Beihe  von  fiudem,  idJLoT«  ^ovrfiv^  oder  pJovoxpoTa,  fwwes 
actuariaey  ^)  gab  es  naiürlioih  im  All^erthume  auch  bei  den  Flotten ; 
sie  werden  theils  nach  der  Zahl  der  fiuderer,  theils  durch  be- 
sondere   Namen  bezeichnet.  4)      Es  gab  femer  Schiffe  mit  zwei 

■  I  I  I       -  ■  r      1  '  -  -  I 

Dreireihenschiffes  in  Archäolog.  Zeitung  XXXII  (1875)  S.  71—80.  Durch  diese 
irbeiten  sind  nicht  nur  die  älteren  Schriften  von  Bayflns,  Scheffer,  Meibom, 
Tabretti,  Le  Roi,  Minutoli,  Boettiger  und  andern  entbehrlich  gemacht,  sondern 
noh  die  Afmahmen  von  kn^.  Jal  ^(^Arekiölogie  navtAe,  2  Bde.  Paris  1840.  8.  La 
btte  de  (Msar,  Putis  1861.  8.)  endgfiltfg  "widerlegt  werden.  Jal,  welchem  La- 
larre  De  la  milice  Romaine.  Paris  1863  p.  209  ff.  in  aHen  Stücken  folgt,  geht 
ei  seiner  'Oonstraction  der  antiken  ISchtffe  von  der  Marine  des  Mittelalters  aus, 
af  welche  er  ein  besonderes  Studium  verwendet  "hat,  ist  aber  des  Griechischen 
nkondig  und  so  audset  Stande,  auf  die  vorhandenen  Quellen  für  die  griechische 
rarine  zurückzugehen. 

1)  Graser  de  v.  r.  n.  §  5^- 

2}  Virg.  Aen.  5,  142 :  totumque  deKiseit  Convtdsuni  remis  ro^trisque  iridin- 
bus  aequor. 

3)  In  der  sobä  ve^deAten  Stelle  Liv.  38,  '38,  8  sind  wenigstens  sicher  die 
^orte :  nafftn  ovftMiWtfs,  quofMm  -nufla  plv»  quam  itigtnta  temis  agatur.  €lc.  ad 
tt.  16,  3,  6:  Haec  ego  conscendens  e  Pompeiano  tribua  actuariolis  decemscalmis. 
ie   aottuiriae  waren  also  Fahrzeuge  Ton  10 — 30  Rudern. 

4)  Nach  der  Ruderzahl  sind  genatmt  die  Tpii3t%dvTopoi  nnd  itevT7)x6'^Topoi  j 
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niSv  Rodeireiban,  Sti^peic^  icAoia  86tpoTa,  biremes,  nnter  welchen, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Libumae,^)  d.  h.  die  dalmatischen 
Zweiruderer,  besonders  brauchbar  befunden  wurden;  allein  die 
SchifiTe,  mit  welchen  die  Griechen  in  den  Perserkriegen  und  bis 
sum  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  ihre  Siege  erfochten, 
Dreiniderer.  waren  Dreirudorer,  Tptii]p8i<^  triremes.  Eine  Triere  ist  ein  Drei- 
master voa  4  49'  Länge,  14'  Breite  in  der  Wasserlinie,  18'  Breite 
auf  Deck:  IQVj'  Höhe  bei  S^V  Tiefgang,  und  232  Tonnen  Gehalt. 
Ihre  Bemannung  bestand  aus  174  Ruderern,  20  Matrosen  und 
10  Seesoldaten;  mit  Einschluss  der  Officiere  und  des  sonst  noch 
erforderlichen  Personals  im  Ganzen  825  Mann;  der  Ruderapparat 
hatte  die  Wirkung  von  24  Pferdekrdften  und  die  Fahrgeschwindig- 
keit betrug  10  Seemeilen  in  der  Stunde.  2)  Die  Ruderer  der  drei 
Rdhen  wurden  in  Grieehenland  durch  besondere  Namen  unter- 
schieden ;  auf  jeder  Seite  der  Triere  sassen  in  der  untersten  Reibe 
27  daXafutat,  in  der  mittleren  29  CoYitai,  in  der  obersten  31 
dpavtta^  alle  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Hintertheile  des  Schiff« 
geriditet.  Da  das  Unterdeck,  auf  welchem  die  Sitze  der  Thai^ 
miten  standen,  2'  über  dem  Meeresspiegel  lag  und  der  game 
Raum  zwischen  Unter*  und  Oberdeck  Aur  8  Puss  Höhe  hatle, 
so  konnten  die  Ruderer  nicht  vertical  übereinander  placirt  w^erdeo, 
sondern  sassen  in  sdiräg  aufsteigenden  Reihen ,  so  dass  vor  dem 
Thalamiten;  aber  2'  höher,  der  Zeugit;  vor  dem  Zeugiten,  aber 
2'  höher,  der  Thranit  seinen  Platz  hatte.  Demgemäss  lagen  auch 
die  Ruderlöcher  an  der  Aussenseite  des  Schiffes  nicht  vertical, 
sondern  schräg  übereinander  und  bildeten  eine  Figur,  welche  im 
Alterthume  unter  dem  Namen  des  quincunx  bekannt  ist: 


besondere  Gattungen  von  Fahizeusen  sind  der  x£p%oupoc  (eereurus)  \  der  xdipa^o;, 
der  UmbiM,  der  ä%axo^  (oeafttim),  der  x^t]c  (cdox)  und  der  myoparOy  äbei 
welche  kh  auf  Graser  de  v.  r.  n.  $  58.  ö9  verweise. 


7rpooaYop£6ouot.  Lucan.  Phars.  3,  534;  Ordine  conteniae  geminö  crevüse  Läner- 
nae.  Lucian.  Amor.  6:  zayipsmixoös  oxd^oc  eötp^iriorov  tolvuv  täv  5ixpoTwv, 
oU  fxrfXtaTa  yfjßf^9^ai  Aißüpvol  öoxoöot.  Sie  hatten  zwar  ein  Verdeck  (xata- 
oxpoofiia)  (Plut.  Anton.  67)  aber  keine  erhöhten  Schutzwände  (projnignaeuld)  ao 
demselben:  d.  h.  sie  waren  nicht  «axdi^paxToi»  sondern  dt^paxxot  (Graser  §  lo ff.l 
und  daher  niedrig.  Horat.  epod,  1,  1:  Ibit  LibumU  inter  alta  navium  Amiet 
propugnacula. 

2)  Ausführlich  handelt  hierüber  Graser  de  v.  r.  u.  S  30.  31.  32.  33.  77. 
78,  bei  welchem  man  auch  für  das  Folgende  die  Beweise  findet. 


481 


o  voffie 


Fünf- 
ruderer. 


Das  Ruder  wird  von  eineo)  einzigen  Mann  geführt,^)  nicht, 
wie  bei  den  Galeeren ,  von  mehreren ;  es  ist  natürlich  fttr  jede 
Reihe  von  vers^edener  Simension ;  nämlich  in  der  unteren  7Y2S 
in  der  mittleren  iOYsS  in  der  oberen  437]'  ^^^i-  Gesteuert 
wird  die  Triere,  wie  jedes  Schifif  im  Altertbum,  nicht  mit  einem 
Steuer,  welohes  eine  Erfindung  des  Mittelalters  ist,  sondern  durch 
zwei  grosse,  von  beiden  Seiten  des  Hintertheils  angebrachte 
Sehaufelruder,  irv^SaXta. 

Seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  begann  man 
noch  grössere  Schiffe  mit  vier,  fünf,  sedis,  sieben,  acht  und  mehr 
Ruderreihen  zu  bauen  und  ging  hierin  in  der  Diadochenzeit  bis 
an  diei  Grenze  der  Möglichkeit,  so  dass  Ptolemaeus  Philopator  ein 
Schiff  von  40  Ruderreihen  bauen  liess,  welches  freilich  mehr  ein 
RunstsAück  als  ein  seetüchtiges  Kriegsfahrzeug  wurde.^)  Unter 
diesen  hociigebauten  Schiffen  hat  die  grösste  practische  Bedeutung 
der  Fttnfruderer,  weicher  die  Tiiere  verdrängte  und  auch  in  den 
punisohen  Kriegen  vorzugsweise  in  Gebrauch  war.  Eine  Pentere 
ist  ein  Schiff  von  168'  Länge,  18—26'  Breite,  431/2  Fuss  Tief- 
gang, 45'  Höhe  über  dem  Wasser,  534  Tonnen  Gehalt  und  etwa 
42  Pfeondekräften.  Sie  brauchte  340  Ruderer  und  im  Ganzen 
375  Mann  Besatzung.  In  dem  letzten  Punkte  führten  indessen 
die  Römer  eine  Neuerung  ein^  welche  von  wichtigen  Folgen  wurde. 

Bei  der  Ausbildung,  welche  in  allen  Staaten  des  Mittelmeeres  g^he  Flotte 
das   Seewesen  seit  den   ältesten   Zeiten   erhalten   hatte,   kann  es  ^^\^^'^' 

7  Dlik. 

keinem  Zweifei  unterliegen,  dass  auch  die  Römer  von  Anfang  an 
im  Besitz  von  Schiffen  und  auch  von  Kriegsschiffen  gewesen  sind.^] 

1)  Def  Raum  wuzde  so  ansgeiratzt,  dass  auf  jeden  Mann  etwa  8  Qnadrat- 
fuss  kamen  und  auch  nicht  ein  Mann  über  die  normale  Zahl  Platz  fand.  Gic. 
acc.  in  Verr,  5,  51,  133:  Ea  est  enim  ratio  instmetafwn  omatarumque  navium, 
ut  non  modo  pkareSj  »ed  ne  singuli  quidem  poMint  accedere, 

2)  Die  Namen  der  Schiffe  sind:  T6TpT?jp7];,  it6NTf)pY)C,  i&^pt);,  iirrfjpiQ;,  6x- 
TTQPTQC,  ^vvifjpTjc,  SfxifjpT)c.  Demetrius  Poliorketes  erfand  sodann  Fünfzehn-  und 
Sechzehnruderer  (irevTexat&exif)petC  und  exxaiSexif^pet^)  (Flut.  Demetr.  43)  und 
Ptolemaeus  Philadelphas  besass  14  iv5&x'/)p£tc,  2  Soo^ex'/jpet;,  4  Tpioxatoex'/]pet;, 
1  ti%öcii^iy  2  TptaxovT^p£K  (Atiien.  5  p.  204<*).  lieber  die  teoaapaxovrfjpT]; 
des  Ptolemaeus  Philopator  s.  Graser  de  v.  r.  n.  p.  Ö7  ff. 

3)  Ueber  die  Geschichte  der  römischen  Flotte  s.  Felix  Bobtou  Le  reerute-' 


Böm.  Alterth.V. 


31 
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Zeugnis*  hiefÜr  giebt  das  Gepräge  des  As  und  seiner  Theile,  auf 
deren  Rückseite  eine  prora  navis  dargestellt  ist;  die  Absendong 
eines  Weibgeschenks  nach  Delphi  auf  einem  Kriegsschiffe  im 
J.  360=394  ;i)  der  Vertrag  jnit  Cqi'thago  im  J.  ,406=^48  ;2)  die 
Ueberführung  der  Antiatischen  Kriegsschiffe  nach  Rom  im  J.  416 
TxcadS^'j  eiMfiicfh  die  EinsetoiiDg  der  diunnri  nofvalea  im  I.  443= 
341.4)  Allda  erat  bei  dem  Ausbroohe  4e8  ersteo  pnnisdieii 
Krieges  (493=33i64)  schritton  sie  zu  dem  Bau  einer  grossen  FloMe 
welche  in  der  Scblacht  bei  Eknomoe  330  Schiffe  zdhhe,'^)  und 
trotz  der  vielen  Uuglttcksfälle,  in  wekhe  nie  durch  die  Unerfahren- 
heit  der  Führer  wie  der  Mannsehaft^)  geriethen,  tretz  derU«ber- 
legßohett,  wekhe  die  Gartkager  fertwährend  behaupteten,^  geimg 
es  ihnen,  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  dadureb  d^  gewQnsebten 
Erfolg  zu  erreidien,  daas  sie  die  Taktik  des  Se^rieges  ihrer 
eigenen  Befthigung  aceemmodirlen.  Denn  da  sie  in  Hinsieht 
auf  Schnelligkeit  uoid  Geschiek  des  Maneevnrans  den  Garthageni 
nicht  gleich  kamen,  so  legten  sie  in  ihre  Sehifife  eine  erheblielNi 
Anzahl  Landsoldaten  und  suchten  die  feindlichen  Fabreeuge  ni 
entern  und  die  Mannscdiaft  in  perstfniidiem  Kampfe  su  über- 
w£^Higen,^)  Auf  eine  Pentere  reobnete  man  gewöhnlich  3t0  Ruderer, 
49  Soldaten  und  47  nautae^  d.  h.  Matrosen  und  SeeoiKziere;*) 
^  auf  die  Fdpiscben  Pentaren  kamen  aber  im  enten  punisokep 
Kriege  300  Ruderer  und  1 20  Soldaten  ^^)  und  natürlich  nodi  eise 

^^^autae'  ^^^^^^^^  3epleute.  Die  Ruderer  sind  Sclaven;^^)  die  nautas^ 
welche  mi  den  remiges  nicht  identisch  sind,^^  werden  in 
der  Regel   von  den  bundesgenöasisehen  St^lidlen  gestellt  ^^j  mi 

derldbcS^  heifi§en  d^ber   smi  navales ;   doch   werden   sie   «ueb  aus  der 

ment  de  Vitat-maior  et  des  Squipages  dans  les  flottes  Bomainea  in  Beyne  aich^o- 
iQgitQf)  N.  a  Yol.  X^IY  (1872)  p.  95^108;  14^^106,  «Ine  A-MtaRdlmg. 
deren  zweUer  Theil  nur  mit  Vorsicht  9U  benutzen  ist,  4*  äsf  Yerf,  tiok  iM^' 
fach  durch  falsche  Inschriften  hat  täuschen  lassen. 

1)  Livr  5,,  2$f  2;  l40PM  —  mitti  longa  una  näv4. 

2)  Polyb.  3,  22^25. 

3)  Uv.  8,  U,  12:    J^ao^  Anmi%mi.  pmtin  in  muaaUa  Bemat  gubdueioi 
poffttm  iikeen»<ne, 

4)  LlY.  9,  30.     Momm«««  $taikt«i«cbt  II,  543. 

5)  Polyb.  1,  25.  6)  Polyb.  1,  37,  38.  39.  61.r^ö4. 
7)  Poljb.  Xj  6ii  6,  52.  8)  polyb.  1,  22. 

9)  Gramer  de  v.  r.  n.  J  4ft. 

lOj  Pojyb,  .1,  2a.  14)  Uv.  2ö,  35. 

12)  Ajp^ian  Pun,  122:  xal  o6&evoc  voiWou  «naf^oyco^  oiä^  ipitou.  ¥ttß-  ^^- 
4,  16 :  pars  remiffy^n  —  officia  nonitarum  prapugfno^owmquc  wipediebßnt,  UlpiA»- 
Dig.  37,  13,  i  :  remigea  ft  nffutßfi 

1^)  Mv.  42,  27,  3. 
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r&B»$cih€ai  Büif;erscbaft  atisgohoben  und  z^^t  erstens  aus  Bürgern 
der  mirigst^n  C«Mitt9klafii0fn,i)  zweitens  aus  Btti^m  der  See^ 
colomen^)  und  dl'ittens  aus  Freigelassenen  [libertintj  J)  Nach  der 
Baondtgung  der  puni^b«»  Kriege  und  der  Unterwerfung  von 
Spioien^  MaeediHdeiiy  Grieehenland  und  Vorderasien  verzichteten 
die  S^ioer  auls  Neue  jauf  den  Besitz  einer  eigenen  Flotte,  he^ 
gQügfteot  sich,  )deD  zabtrn^ben  verbündeten  Städten  die  Stellung 
einer  g^^fssen  Anzahl  von  Scbiffion  aulzulegen  und  sind  erst  in 
den  letzten  Zeiten  der  Republik  noch  einige  Male  in  die  Notb-* 
wendigkeit  gekommen,  rdOMAche  Schiffe  auszurüsten.  Da  es  in- 
dessen an  Admraien  wie  an  Seeleuten  überhaupt  fehlte,  so  niusste 
man  aieb  dazu  verstebeo,  zu  Seeoffizieren  griechische  Fneigelassene 
zu  erneeftein,^)  ein  Umstand,  wekher  hinreichend  beweist,  wie 
wenig  der  Weiist  zur  See  der  Neigung  und  Befähigung  des  rämi- 
scben  Volkes  entsprechend  war. 

Bei  dem  Beginn  4es  jugnrthioiscben  Krieges  (643s=:4 H)  wurde 
dea  Beer  auf  Transportschiffen  nach  Afriea  übergesetzt ;^)  bei 
dem  Beginne  des  erstan  mithridatischMi  Krieges  667ss£7  fehlte 
es  gänaslieh  an  einer  Seemacht,  weldie  es  mit  den  400  Schiffen 
des  Mitliridates  häUe  aufnehniea  können,^)  und  Sulla  liess  durch 
LtiouMus  mit  Mühe  und  Gefahr  überall  bundesgendssische  Fahr-* 
zeuge  requiriren.^)     Nicktedesto weniger  behielten  auch  bei  dem 


1)  rolyt).  6,  19. 

2)  Liv.  36jJ^,  4:  In  comparanda  impigre  clatse  C.  Livium  praetorem  con- 
tentio  orta  cum  colonis  maritimis  paulisper  tenuit.  Nam  cum  cogerentur  in  clas- 
«9n,  tnbuno$  plM  iOppeiUmmk;  ab  üs  ad  $matmn  reioeti  tunt.  Senatus  Üa,  ut 
od  imusB  omn^s  «ofiMntiren^i  deerevHy  vaeoHongm  fei  navalis  hiß  coloni»  non  esse, 
Ostia  et  Fregenae  et  Castrum  Nomon  et  Pyrgi  et  Antium  et  Tarrcidna  et  Min- 
twmte  4t  Simtena  fucrunt,  quae  cma  praeitore  de  vaeatione  oertarunt. 

3)  liW.  22,  11;  36,  2,  15;  40,  IS,  7;  42,  27,  3.  Nach  liv.  24,  11,  9 
müssen  im  J.  540  =  214  die  Römer  Sclaven  als  nautae  stellen.  Remiges  kön- 
nen dies  nicht  gewesen  sein,  d^Q  aie  wuiden  armaU  unstrueüque  ah  dominis 
gestellt.  Sie  werden  also  wohl  frei  gelassen  worden  sein  aod  ah  Uhertini  gedient 
haben.  Bei  diaf  lEfol^erang  >von  N6ii-Ciirtha«:o  kämpften  die  nautae  rlUanlich  mit 
und  eiA.  socßm  navßUs  «ibieli  die  corona  nrnfaUa,  Lir.  26,  46. 

4)  Auf  der  Flotte  des  S.  Pompeina  eommandirten  d!e  Freigeiieienen  Menas 
(Dio  Cam.  4a»  30;  48^  88.  PiiKt.  Anton.  32)  «der  Idenodorns  (Appian.  B.  C. 
5,  5a);  Menokiatea  (Dio  48,  4^);  DenKoeharee  (Appian  B.  C.  5,  83);  Apollo- 
pbanee  (Appian  B.  C.  5,  105.  Dlo  Casi.  48^  47);  Papiae  (Appian.  B.  C,  5, 
104.  lOd);  Auf  deir  Flotte  des  Oetaviaa  denelbe  Meoas  (Die  Gass.  4&,  45)  nnd 
der  Fieig^Meene  Hele&iiiu  Dio  48,  30»  48,  45.  Appian.  B.  C.  5,  65. 

5)  Die  Lf^gioaen  wwd«o  zu  Lande  nach  Kiiegittm  dirigirt,  dann  nach  Sici- 
lien  imd  voa  da  nach  Afriea  ^eeckafft.    Salluet.  Jug.  28. 

6)  Ap|>tA&»  Mithr,  17. 

7)  Plut.  Lucull.  2.  3.     Appian»  MHhr,  33«  56. 

31* 


zeit. 
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PriedeosscUuss  die  Abmer  kerne  Sditffe  iür  sich ,  sondern  liessen 
den  Mithridates  70  Schiffe  an  die  Bundesgenossen  aasUefern.^) 
Im  zweiten  mithridatischen  Kriege  ging  die  römische  Flotte  gleich 
anfangs  verloren,^  nnd  eine  neue  grosse  Flotte  von  500  Schiffen 
baate  erst  Pompeins  zum  Zweck  des  Seeräuberkrieges  687=67.^) 
Ueber  ftinfhundert  Sdiiffe  verfügte  Pompejus  auch  im  Btli^erkriege 
(705=49),^)  und  nach  Cfisars  Tode  erhielt  das  Gommando  der 
damals  vorhandenen  Flotte  Sextus  Pompejus,  der  mit  HttMe  der- 
selben eine  selbständige  Stellung  in  Siciiien  einnahm.^)  Ihm 
geg^^ttber  mangelte  es  Octavian  gänzlidi  an  Schififen,  bis  im 
J.  747=s:37  Agrippa  die  Flotte  baute,  durch  welche  nicht  allein 
S.  Pompeius  beseitigt,®)  sondern  auch  der  Sieg  bei  Actium  er- 
fochten und  endlich  der  Grund  zu  der  stehenden  kaiserlichen 
Flotte  gelegt  wurde,  über  welche  wir  noch  zu  reden  haben. 
derKaüi«!^  Sowie    uämlich    Augustus    dem   Landheere    eine    dauernde 

Organisation  verlieh  und  feste  Standorte  anwies,  so  gründete  er 
eine  Mittelmeerflotte,  und  richtete  für  dieselbe  zwei  Hauptstationes 
ein,  in  Misenum  am  tyrrhenischen  und  in  Ravenna  am  adriatisdia 
Meere,  ^j  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  wurde  es  nOthig,  zur  Deckonj 
der  Militärtransporte  und  Getreideflotten,  zum  Transport  von  Truppen 
und  Kriegsmaterial  und  zur  Sicherung  der  Schififahrt  zur  See  und 
auf  den  grossen  Flüssen  noch  ausserdem  in  allen  Theilen  des 
Reiches  Kriegsschiffe  zu  Stationiren.  Wenn  einige  dieser  kleinen 
Stationen  erst  im  vierten  Jahrhundert  oder  noch  später  vorkommen, 


1)  unter  den  Friedensbedingiingen  war  die:  preteUrea  naves  LXX  Uetoi  in- 
9iruet(u  806ii8  daret  (Mithridates)  et  frumentum  ei$  et  Stipendium  ipM  prautaret. 
Granlus  Licinianns  p.  3ö  Bonn. 

2)  Brief  des  Mithridates  bei  SaUnst  Hi$t.  4,  61  p.  113  IHetseh:  Hamm- 
que  Cottam,  Bomanum  ducenif  apad  Chaicedona  terra  fudi,  mari  exui  eiam  ptii- 
cherrima  (680  =  74). 

3)  Plnt.  Pomp,  25.  26.     Appian.  MUhr,  94. 

4)  Plnt.  Pomp,  64. 

5)  Appian.  B,  0.  3,  4.     Die  Gass.  48,  17.     Dnim«n&  IV  S.  56Ö. 

6)  Im  J.  36  wurde   S.  Pompeias  bei  Naulochos  geschlagen  und  stuf)  im 
J.  35.    Dramann  IV  S.  576.  584.  ö88. 

7)  Snet.  Od.  49:  Ex  miUtarüfUs  eopHs  Ugiones  et  auxilia  proffinehUm  <&- 
tribtät :  claasem  Miseni  et  alteram  Bavennae ,  ad  tutelam  superi  et  inferi  maru 
coUocavit  Tac.  Ann,  A,  5.  Veget.  4,  31 :  Äpud  Misenum  ergo  et  Bavemust 
singtdae  Ugiones  cum  chusibus  stabamt^  ne  longius  a  tuMa  ürbis  abseederent:  ä 
cum  ratio  postulasset  ^  sine  mora ,  sine  eireuiht  ad  omnee  nrnndi  partes  nacigio 
peroenbreni.  Nam  Misenatium  claeais  OaUiam^  Hispanias,  Mauretaniamj  Afriean^ 
Aegyptum,  Sardiniam  atque.  Sicüiam  häbebat  in  proxumo.  Ctassis  autem  Bavat- 
natium  Epiros,  Macedoniam,  Achaiam,  Propontidem,  Pontum^  OrieWtemf  Oretm, 
Cyprum  petere  directa  navigatione  eonsfteverat. 
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so  folgi  daraus  nicht,  dass  sie  dieser  Zeit  ihre  Entstehung  ver* 
danken,  und  es  wird  jedenfalls  tweokmdssig  sein,  diese  Stationen 
zunächst  Übersichtlich  susammenzustellen. 


L    Seeflotten. 

1.  DieFlottevonMlsenam,  classts praetoria Mtsenensis, *) 
welche  bis  zum  fünften  Jahrhundert  fortbestand.^) 

2.  Die  Flotte  von  Ravenna,  classis  praetoria  Ravennas 
oder  Ravennattum,^)  Beide  Flotten  nahmen  seit  Caracalla  ver- 
schiedene Beinamen  von  den  regierenden  Kaisern  an,^]  den  Namen 
praetortae  führen  sie,  wie  die  cohortes  praetoriae,  weil  sie  unter 
dem  unmittelbaren  Befehl  des  Kaisers  stehen  und  verlieren  den- 
selben in  Folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  GonstantinopeK^) 
Der  Hafen  von  Ravenna,  welcher  240  Schiffe  fasste,  war  in  der 
Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bereits  versumpft  und  unbrauchbar 
geworden.®) 

3.  Die  Flotte  von  Fr^jus  (Forum  Julium)j  classis  Foro- 
iuliensis.  Sie  bestand  aus  den  in  der  Schlacht  bei  Actium 
eroberten  SchiflFen  und  scheint  bald  nach  Augustus  eingegangen 
zu  sein:^) 

4.  Die    Classis   Venetum    in    Aquileia,     als   eigene 


1)  Die  Inschriften  dieser  Flotte  sind  zusammengestellt  von  R.  Garucci  Classis 
praetoriae  Mlsenensis  Piae  Vlndicis  Gordianae  Philipplanae  monumenta  quae  ex- 
stant.  Neapoll  1852.  4.  und  gleichzeitig  Ton  Mommsen  in  den  in  demselben 
Jahre  erschienenen  Inscr.  R.  Neap.  p.  145  —  154. 

2)  Notit.  Dign.  Occ.  p.  118. 

3l  Mommsen  I.  N.  2757.  2805.  2823.  5594  u.  ö. 

4j  CUuai$  Misenensis  pia  vindex  Gordiana  Mommsen  I.  N.  2649.  Classis 
praet.  AntorUntana  Rav,  OreUi  n.  2671.  3598.  Classis  praet.  Deciana  pia  vindtx 
Savennas.  Henzen  5534.  5535. 

5)  In  der  Notltia  Dign.  Occ.  p.  118  heissen  sie  nur  classis  Ravennatium 
und  classis  Misenaiium. 

6)  Jemandes  de  reb.  Oet.  c.  29,  wo  die  Lesart  zwischen  GOXL  und  OCL 
schwankt.  Mehr  s.  bei  Ph.  a  Turre  Monum.  Vet.  Antii  p.  56  und  Boecking 
N.  D.  Occ.  p.  997. 

7)  Strabo  4  p.  184:  tö  vaöara^fAov  zh  Kaloapo;  toö  SeßaoToö,  8  xaXoÖoi 
Oopov  *Io6Xtov.  Tac.  Ann,  4,  5:  proximumque  Oalliae  liius  constratae  naves 
praesidebant  y  qwu  Aetiaca  vietoria  eaptas  Augustus  in  oppidum  Foroiulienae  mi- 
serat  vcdido  enm  remige.  Plin.  N.  H.  3,  35:  Forum  Juli  octavanofum  cotonta, 
gtiae  Pacensis  aippeUaitwr  ei  Classiea.  —  Einen  Plan  des  Hafens   s.  bei  A.  Leger 

Lts  Iravimx  publios des  Romains,  Paris  1875.  8.  p.  468  und  pl.  VI  Fig. 

9—10.  —  Die  cla8t(i8')  8ieU(Uu)  und  clas(8is')  Latina  beruhen  auf  falschen  In- 
schriften ,  nämlich  Muiat.  p.  1981 ,  13 ,  jetzt  bei  Mommsen  I.  N.  191  *  und 
Donati  p.  288,  10,  jetzt  C.  I.  L.  IH  n.  158*. 
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Flotte  unter  emem  praefectus  erst  in  der  Ndtitfn  erw9lknt;<)  in- 
dessen ist  es  nicht  nnwahrsebeifitich^  ddss  söbött  viel  früher  eine 
Abtheiiung  der  Misenatiseben  Flotte  ihre  StatiM  in  Aquilda 
hatte.  2) 

5.  Die  ciassis  Britannica,  bestimmt  für  die  Yerbindung 
der  Insel  mit  dem  Festlande. ^)  Sie  ist  wahrscheinlich  von  Claudius 
erbaut  worden  und  kommt  in  der  Notüia  dignite^tum  nicht  mehr 
vor;  vielleicht  vertrat  damals  ihre  Stelle  die  clas^is  Sambrica, 
welche  ihre  Station  in  Gallien,  an  der  Mündung  der  Samme 
(Samara)  in  der  Nähe  von  Gessoriacum  (BoiUogne-$vr-fneT] 
hatte.  4) 

6.  Die  ciassis  Pontica,  welche  nach  Josephus  aus 
40    Kriegsschiffen   und  3000   Mann   Besatzung  beaiand.^)     Ihre 


1)  N.  0.  Ooc.  p.  118. 

2)  In  Aqi 


AqnileU  haben  sich  mehnre  Insobxiftea  von  Flottensoldaten  gefuiid» 
C.  I.  L.  V  n.  774:  Sex,  Baebhu  Bai  f.  vet.ex  eUuse;  n.  910:  mi$$ieiu8  ex  el(m: 
n.  938:  Natus  tum  summa  in  pauperie,  merui  post  elasaictu  mtUi  Ai  Ui» 
Avguiti  annoi  «eptcmgiic  dcccm^iif  NuUo  odio  sine  offenaa,  miiscM  guo^vi 
honeate, 

&)  Sie  erwibirt  im  J.  70  Tadtus  Bist.  4,  79:  Cinfumsieierat  OhUem  et 
äliui  meiuif  ne  quarta  deeinyi  Ugio  adiunota  Bfitannioa  closte  adftUtoßei  Balma 
qua  oceano  ambiuntur»  Und  nochmals  im  J.  83  Agr.  25 :  portus  claaae  exploravit, 
quae  ab  Agricola  primum  assumpta  in  pariem  virium  sequebatur  egregUx  spttk. 
cum  tixMd  terra  simuL  mari  beüum  impeUeretuir^ac  saepe  iiadem  tattris  ptäts  epu$que 
et  TMuticus  mäes  mixti  copiis  et  laeUtia  sua  quisque  fata,  auos  casus  attoüerenl. 
Einen  praefectus  ciassis  Brttannieae  unter  Hadrtan  s.  OrelÜ  804 ;  rrei  uideie 
ohne  Zeitbestimmung  OieUi  3601.  C.  I.  L.  VII  ii.  18.  Ein  TBieratchm  Chams 
BRitanrucae  Orelli  3603 ;  ein  Seius  Satuminus  archigubemus  ex  clastte  BrUannica 
und  ein  Vcderius  Maximus  trierarchus  bei  Javolenus  Dig.  36,  1 ,  48  (46).  Ausser- 
dem findet  sich  ein  PBaepoaitus  RELiquationis ,  d.  h.  ein  Vorsteher  des  Depot 
der  Flotte  (Henzen  n.  6872)  und  eine  PEDatura  Chassis  BRIT  d.  k.  ein 
Ackerbesitz  derselben  C.  I.  L.  VU  n.  137.  864.  970.  Die  Flotte  diente  1>esoD- 
ders  zur  Bedeckung  der  Getreidetr&nsporte ,  welche  von  Britsunien  nacsh  Ger- 
manien geführt  und  den  Bhein  herauf  gebracht  wurden.   Julian  erbaute  za  die- 


E'/jicep  Xa^jQöLSj  d7:iTpeic6vToiv,  6Xxdi5e(  «l  udkat  [asv  dv6tXxuou,£vflu  Tuneahrfiss 
dXCYtti  Se  litXeov ,  d5v  iv  \i\ii<?i  töv  y V©'^  dEaipoujidvov ,  dlfi.d^«t  ^X9^^  ^  ^^ 
7r9T«p>ou  T(jj^  o(t<i»  jevisdoLt.  Julian  stellte  die  alte  ottonofAicia  wledec  het,  lä 
TcXola  h*  eU  xöv   PiJMov  aloiJYe  p.  550.  551. 

4)  N0t.  Occ.  p.  109.  BoeokiDg  Vei.  II  pv  841.  la  GeMeriaeiun  ist  der 
GiabateiB  dM  tvicroreftus  clasHS  Brikmnieq€  (Qi elll  3603)  galundA». 

5)  JoMph.  £.  Jfid.  2,  le,  4 :  T(  $et  X^m  Utiö^oo«  ts  %rä  KöXx«'j(  » 
T&  TdW  Ta6f>«iv  ff&kftiy  Boo7copave6<  tf  %a\  tA  naflonuz  toi>  H(W>r«9  lu^rffiM^ 
tiloc  Ävn»  ««P*  ^  itplv  pt^  o65e  oIkcToc  i*(i'Hk9'wm  Seondr»!«,  vOv  U  tfxs^«; 
XImc  iwXlxai;  MtwtdMvemi  xotl  tccoapcfxovxa  v^cc  (pia^vfMl  ti^v  npiv  4fnX«mv' »' 
df^ioLS  6ip'y]ve6ouot  ddlXaoaav; 


SM»  luttle  tum  uAUitympäiiain  und  yt(rtM  audh  i^y&ter  in  traget  u« ;  ^) 
iM0f  Ibittitidft  i»  Peritiih,^)  ufiter  Garacalla  \n  Gysicü^.^ 

7.  Die  Station  von  Carpathus,  südwestlich  von  RhodM.^ 
8v  Die  Syridch^  Platte,  Dlassis  Syriaca,  droXoi; 
2optaxoc,^)  wohl  i<feüti^oii  mit  der  i^ter  vorkomoiendeilr  clüsm 
S^leucma^^)  ufid  staltotilfi  in  Seletscia,  der  Hafenstadt  von  Antiochia. 
9.  Die  agyptlAcfa^  Flotte, 7)  classis  Augnsttz  AietJlum-^ 
drina.^)  Unter  den  Präfecten  derselben  stahd  aUdi  dfiä  Pd^dmwH 
phylacia,  d.  b.  die  zum  Wachdienst  auf  dem  Nil  postirte  Flot- 
tille,®) deren  Stationen  sich  bei  den  ZoUäJuterBi  z.  B.  in  Hernw- 


/bma  etvt  totem,  a  Öroecis  in  extremo  Ponticcie .  orae  conditam,  $ubitu8  inrupit, 
Caesa  tbi  eohoH.  —  —^  Claasi  quoque  facti  iniulity  vacuo  mari  eludens ,  quia 
kaUiiimiu  lAkurtikmimi  ommmque  mtUUm  Jliueiain^  BytsaMum  ddefferdt.  Tgl. 
2,  83.    Von  Trapezunt  besinnt  »uch  Ariian  aeio^n  icep(xXouc  Eu^eivau  U^^sftw» 

2)  In   einer  Insobr.  des  Cyriacns   von   Ancona,    welcbe  im  C.  I.  Gr.  nicbt 
sieiiiy  Hh6t  in  BorgbesI  Ogw)t€8  lll  p.  274  gedtaükt  Ist,  beisst  6s :  Adroicpe^TOpt 

xXdlooT]^  neptv(^(a(. 

5)  tJflo  Cass.  79,  7 :  töv  ot^Xov  t8v  Iv  tiq  KuCixtp  vauXo^oövi^a.   Ihschr.  von 
Cyzicns  C.  I.  Gr.  3694: 

HiATj-v  OToXdtp^t)«  ircvtlojv  ßsXrav  i^tb 
i&optr^oic  nr^puStv  '^')^Xaio|i^^oc, 
iva  oxpaTÄv  RpioTcetvoc  eixXe-Jjc  dlvfjp. 
'PdfßevNa  5'  9JV  jjioi  iraxplc  dlp^ata  TtiXi;. 

4}  Die  cUusis  Carpaihica  kommt  eist  409  n.  Chr.  vor.  Cod.  Theod.  13,  5,  32* 

5)  O.  I.  L.  UI,  421:    ctoMM  Syrkuxmi  Henzen  n.  6924:  Se».  CortMo  ^ 

Dext/iro   —  praef,   cUutU  Syr,    Renier   ».    3885:    P.  Atlio  —  Afareiono 

ffxigpOHio  clasgih^ui)  Sytiaoat^  €i  Auguttae,  Ct.  L.  UI  n.  434:  C.  Juli  tiilari 
trierardhi  claai»  Syriaeae  Libunaa  Grypi,  C.  I.  Gr.  Vol.  U  p.  1058  n.  2346 «: 
Ao6xiog  Kdioiot  Ao^Yivoc,  oxpaTU^njc  otöXod  XupiaxoD;  Renier  n.  3941:  mititi 
dassis  iäyfiacae. 

6)  Unter  Yalentinian  nnd  Valens  Cod.  Thsod.  10,  23,  1. 

73  Ib  dem  MiUtäxdiplom  des  Domitian  vom  J.  86  wifd  die  civäai  nnd  das 
commtbium  ertbeilt  ciaMicM,  qui  miiUani  in  Aegypto  tub  C  S^fiimio  Vegtio  €t 
Claudio  demente  praefecto  elasaiSf  item  dimissis  honesta  miasione  ««  eadem  cla$i€ 
seni»  et  viccni$  pluribusve  stipendiia  emeritis. 

6)  lü  dei  Insdvrift  der  Memnonstatue  bei  Letronn«  Recueil  II  p.  373  a. 
CCGLin  ist  von  Letionna  und  nach  ibm  van  Franz  0.  L  Gi.  4735  und  YoL 
lU  p.  313^  fälschlich  gelesen  worden  praef,  claasis  Aug.  quartae.  Allein  dass 
Plottenabtheilungen  wie  die  Legionen  mit  Zahlen  bezeichnet  worden  seien,  ist 
nicht  za  erweisen,  nnd  aus  dem  Facsimile  in  Lepsius  Denkmälern  ergiebt  sich, 
dass,  wie  bereits  Henzen  n.  6864  sab,  die  Inschrift,  jetzt  C.  t.  L.  lll  n.  43, 
tu  lesen  ist:  Q.  Marciua  Hermogenei  praef.  öLdssis  Au^.  Ai&c,  ttudit  Memnonem, 
Binen  proreta  Alexandrinua  ex  daase  s.  Jahrb.  d.  Vereins  von  Alfteitbamsfr.  im 
Elheinla^d^  V  S<  317. 

VJ  BMHea  A^  6928  «^  Gv  l*  L.  II  n.  1970:>  L.  VaUHo  -^  iVooulo  ^  -^ 
Traef.  cUmU  ilMim(Mfk>  ei-F&kiVfifopk^aeiaei 
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polis^)  und  Slephantina^)  befanfieo.  YersietyiedeD  von  dw  Krieg;)- 
flotte  ist  die  ägyptische  Getreideflotte,  die  ebenfaUs  oft  erwähnt 
wird.^) 

40.  Die  von  Gommodus  eingerichtete  clasfis  Africana 
hatte  nur  den  Zweck,  Getreide  nach  IU>m  zu  schaffen,^)  neben 
ihr  gab  es  aber  seit  der  Zeit  der  Antoninen  eine  cUum  nova 
Libycay  welche  aus  Kriegsschiffen  bestand  und  ihrer  Entstehung 
nach  unbekannt  ist.^) 

II.     Stationen  aiff  Flttssen  und  Landseen. 

1.  Die  Rhein  flotte,  deren  Ursprung  in  die  augusteische 
Zeit  fällt,  ^)  wurde  besonders  brauchbar  befunden  in  den  Expedi- 
tionen des  Germanicüs,  unter  welcbera  sie  zum  Transport  der 
Truppen  längs  der  Nordküste  von  Deutschland  diente.  ?)  GeraiaDicos 
hatte  im  J.  16  n.  Chr.  1000  Schifie  von  verschiedener  und  eigen- 
thümlicher  Bauart,  unter  denen  die  meisten  Lastschiffe  waren ;^ 
auch  in  der  später  bestehenden  classis  Germanica ,  welche  von 
einem  praefectus    commandirt   wurde  ^}    und    bis    in    das  vierte 


1)  Strabo  17  p.  813:  'EpftOTToXiTix*^  ^uXax-rj  reXcfeviöv  ti  täv  ix  t^c  07)ßai- 
ho^  xaTa9epofi^09<v. 

2)  Auf  den  in  Elephantine  gefundenen  Scherbenqoittungen  (Froehner  Oitraea 
inSdits  du  musie  imperial  du  Louvre.  Paris  1865.  8.)  wird  mehrmals  über  eine 
Abgabe  zur  Erhaltung  dieser  Wachtschlffe  quittirt.  N.  ö:  %%'  if){jt(epo)v)  ö^fovtov 
iroTa{i.o9uXax(5ou.  N.  23:  6(7rep)  fjLeptO(i.ä)(v} ,  iroTafAocpuXax(5a>v  xai  oroTimvo; 
xal  itXolou  irpetoipCou,  und  n.  d  kommt  vor  'AVroivtc  MaX)^aioc  6  do^^oXoöfievo; 
x^>i  &ppi.ocpuXax(av  So-^vt)«.     Vgl.  Lumbroso  BtdUH.  d.  Inst.  1876  p.  102  flf. 

3)  Ueber  diese  s.  Franz  0.  I.  Gr.  Ill  p.  318*.  Sie  ist  gemeint  0. 1.  Gr. 
5889:  ol  va6%X7]poi  toQ  iropeuTivtou  'AXe^av^pelvou  ot^Xou.    Vgl.  n.  5973. 

4)  Lamprid.  v.  Commod,  17 :  Ciassem  Afrieanam  instituit ,  quae  subsidio 
easetf  si  forte  AUxand^na  frumenta  cessassent.  Ridieule  etiam  CaHhaginem  Älexan- 
driam  Commodianam  togatam  appellavit,  cum  Hassern  quoque  Afrieanam  flereu- 
leam  appeUasset. 

5)  Sie  ist  nur  bekannt  aus  einer  neuerdings  gefundenen  Inschrift  von  Gon- 
atantine  (BuUeU.  d.  Inst.  1874  p.  114  =  Revue  arehSol.  1874  Vol.  XV  p.  334), 
welche  gesetzt  ist  vcm  C.  Julius  Ltbo,  trier\ary;hus  classis  novae  Lybiee, 

6)  Der  altere  Drusns  legte  bereits  die  fossa  Drusiana  an,  und  auf  ihn  l)e- 
zieht  sich  die  vielbesprochene  Stelle  Florus  2,  30  (4,  12,  26) :  Bormam  et  Cae- 
sariacum  porUibus  iunxit  classibusque  finnavit. 

7)  Tac.  Ann.  1,  60.  63.  70;   2,  7.  8.  23. 

8)  Tac.  Ann.  2,  6. 

9)  Tac.  Eist.  1,  58:  Julium  Burdonem,  Oermanieae  classis  praefeetum.  C.  I- 
L.  III  n.  72€:  C.  Manlio  -^  Feliei  -:  praef,  ddss.  Pann.M  Oerm.  nater  Traiui. 
Henzen  n.  6867 :,  M,  Aernüius  Creseens,^  p^^f  elass^  ^Qmhnk,  J^toß  Fidäi», 
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Jahrhundert  nadiweisbar  ist,i)  gab 'es  KriegssduÜB^)  und  Lastr^ 
80hiffB;S)  die  Zahi  der  ersleren  war  aber  beschränkt;  in  dem 
Aufstände  des  Civilis  ^wttbnt  Tacitus  24  Schiffe,  Welche  allerdings 
vielleidii  nur  eine  Abtheilnng  der  Flotte  bildeten>} 

2;  Die  Donaufloftte,  ebenfells  wohl  gleichzeitig  mit  den 
Donauprovinzen  entsAanden,^)  aerfiel  anfangs  in  zwei  Hauptabüiei* 
langen,  die  ciassis  Pannonica^)  und  die  classis  Moesicüj"^ 
jede  anter  einem  eigenen  Prttfecten.  Beide  lagen  nicht  blos  auf 
der  Donau,  sondern  auch  auf  deren  Nebenflüssen  in  vieloi  kleinen 
Äbtheilungen,  welche  später  als  selbständige  Flotten  vorkommen. 
Von  diesen  sind  folgende  Stationen,  von  Westen  nach  Osten  ge* 


1)  Vom  J.  280  n.  Ohr.  sagt  Yopise.  v.  Botk>8i  15 :  Bie  idem,  quum  fuodam 
tempore  in  Bheno  Romanas  Uuorias  Oermani  incendisaent^  timore,  ne  poenaa  darct, 
sumpsit  Imperium.  Von  der  späteren  Zelt  Eumenius  paneg.  in  Constantin,  13: 
quippe  ewn  toius  a^matis  navihus  ßhemu  inatrueius  sit  et  ripia  omnibus  usque  ad 
Oceanum  dispositus  miles  vmmineat.  Ammian.  18,  2.  Ein  Theil  der  Flotte  be- 
fand sich  auf  der  Mosa.  Ammian.  16,  2. 

2)  Orelli  n.  3600:  D.  M,  L.  Dwnü.  DomOiani  €X  tfierarch.  eloBs.  Oerm. 
Biambach  C.  I.  Rhenanarum  n.  522:  D.  M,  T.  Aur.  Provirt€ial.  vet.  tri(erarcho) 
ex  cl(as8e^  G^ermanica")  P(w)  {XideW).  665:  Vexil.  cl,  G(ermanicae')  aub  cura 
Bufri  Caieni  tr. 

3)  Henzen  n.  6866 :  SvmUio  miUs  ex  elaase  Oermanica  P.  fid.  pler(omate') 
Cresimij  d.  b.  von  einer  ruLvis  or^eraria.  üeber  pleroma  vgl.  Prlvataltertbümer 
II  S.  18  A.  16. 

4)  Tac.  Hiat  4,  16:  Eadem  etiam  navihus  perfidia.  Para  remigum  e  Bataviaf 
tamquam  imperitia,  offieia  nautarum  propugnatorumque  impediebant.  Mox  contra 
tendere  et  puppea  hoatili  ripae  obieere,  ad  poatremum  guherrmtores  centurioneaque,  niai 
eadem  volentiaf  trucidantj  donec  univeraa  quattuor  et  viginti  navium  claaaia  trana- 
fugeret  aut  caperetur»  Was  Brambacb  im  Index  XIII  unter  den  cUae  claagia  Ger- 
manieae,  quae  aunt  su&  Q.  AcuUo  versteht,  ist  mir  unverständlich.  Die  Inschr. 
662  kann  doch  nur  gelesen  weiden:  VEXIL larii  Legionia  VI  VICtricia  Piae 
Felicia  j  I^egionia  X  Geminae  Piae  Fidelia,  ET  ALarumt  COHortium,  CLAaaia 
Oermarueae  Piae  Fidelia,  '  Qm  Sub  Quinta  ACVTio  8Vnt,  und  ebenso  n.  660 
und  680. 

5)  Tac.  Ann,  12,  30  erwähnt  sie  unter  Claudius  im  J.  50.  Später  kommt 
sie  mehrfach  vor,  so  unter  Julian.  Zosimus  3,  10:  TcXota  icoTd(ji.ia  xaToioxsuölaac 
auTÖ;  jxev  ä\i.a  Tpto/iXtot«  el;  tö  Ttpöaco  Sid  toü  'lorpou  iraptJYev,  öiop-üptou;  Be 
TieC^  t6  Sipfbiov  xaToXaaßcüveiv  BiexoiTxsv.  Spanheim  ad  Julian.  Vol.  II  p.  280 
versteht  dies  so,  dass  er  oOOO  Schiffe  gehabt  habe  j  wegen  des  folgenden  Gegen- 
satzes ist  aber  wohl  nur  an  3000  Soldaten  zu  denken,  die  er  auf  Schiffen 
transportirte. 

6)  Sie  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  Renier  n.  2165:  Z>.  Comeliua 
Beatitutua  praef,  claaaia  Flaviae  Pannonicae,  Orelli  3601 :  —  —  praef.  claaa»  Brit. 

et  Moeaic,  et  Pannonic.  C.  I.  L.  III  n.  726 :    C.  Manlio  —  Feliei praef. 

clasa.  Pann.  et  Germ.  C.  I.  L.  III  n    4319:   T.  Flavio trierar(chae')  claaa. 

Fl(<wiae)  Parm,  n.  4025:  L.  Jul,  Maximua  irierarcha  cL  Fl.  Parmonioae. 

7)  Auf  sie  beziehen  sich  drei  Militärdiplome  der  Jahre  92,  99  und  105, 
C.  I.  L.  III  n.  XV,  XX,  XXII.  In  dem  ersten  heisst  sie  claaaia  Flavia  Moe- 
sica.  Ausserdem  s.  Mommsen  I.  N.  n.  5986 :  Q.  AtatirM  —  Modeato  —  prae- 
fecto  claaaia  Mo^aic.  Benier  n,  3885:  P.  Adio  —  Marciano  —  P^^'  claaU^ 
Moeaiacae. 
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stillt,  geogrttpUieb  bMtknmbdr:  die  FtallUle  v«  lattri^icu^tt^, 

Loith  bei  liBt^  >b  Nofiaun;^)   vco  Artapa,  Ordes^BltoUarfty  in 

Nofkwnf^)  yt^Carnnntmmj  jeUlPeMMH,  in  Pinmmmt;^  vm 

Mursa,  Eszeg  aln  StaTtts^^   in  Amnofito^  t«»   Tuutunun, 

Stmlia   iD  Amnohtai^      HlMr  fliesst  dar  Savos  iti  dl6;  Donau, 

wektler  eb^nfaUs  drd  SelriffsaUltioDen  iiai,  aloDlMi  in  i9l«^ia, 

Sziaiak  id  Amnotlti»  aupenior,^^    8ert?fltttm,   jeM  CfradMa^^ 

und  S»f  mi »mv  jetfet  HüiiDvic,^  dmim  Iblfaa  weiter  auf  d^Doiuia 

Vimin actum    (Kealolite)   tti  ücntem   «tfqMridT)*)    Aegetai  M 

der  BrttdlLa  dea  .Trajan  und  Da^iarta  (Areer)^^  und  am  <kn 

Donaumindangen  cteerStation,  deren  Name  und  Llige>itiisM(er  ist^^] 
a.  Die  EupbralfloUe.12) 

4.  Eine  Flettille  auf  dem  Goaier  See  (clas^is  Contensis] 
und  fnehrere  Sfatiönem  in  den  gallischen  Provinzen,  nämlich: 

5.  Die     classis    fluminis    Rhödani     Vienna^    $iv( 
Arelati. 

6<  Die  classis  Baroariorvm  Ebruduni   8ap€^udw 
(in  Yverdnn  auf  dem  Neuenburger  See). 

7.  Milites  muscularii  d.  h.  Harinesoldaten  in  Ifassilk. 

8.  J)\6  classis  Ärar icaCabattoduno  (in  ChÄlöns  sur  Sadne). 

11  N.  D.  Occ.  c.  XXXIII:  praefeetus  daasis  LawiaeenaU. 

2}  N.  D.  Ott.  c.  ^XXni  \  praefeetiua  dtaggis  Aftaperuiä  €t  JiagfnensU.  Uebei 
den  «Tflten  Ort  vgl.  G.  1.  L.  IIl  p.  686.    Oeü  letzte  Itft  «nbeV&tmt. 

3)  N.  0.  Occ.  XXXni:  ^««/Vrttt«  «l(M»i»  Slstricae  Camunto  $ifji  Vkidom- 
ruxe  a  CürnUfito  ttölMtatae.  Vgl.  Motiinsefn  0.  I.  L.  Ett  p.  550.  yttuJomaMt 
haDeii  ^le  Handschilftetr.     ^inelnt  l^t  Wion,  «ön^t  findo&dna. 

i)  N.  D.  Oec.  XXXI:  Ptaefeetu$  datsU  Itttkae  Mtefsae. 

5)  ttiilerar.  Ant.  p.  131 ;  Tctutimo ;  classis. 

0j  Hfef  lag  itir  Zeit  dei^  Notitia  (N.  Occ,  XXXI)  die  dassU  Aepetensim, 

71  N.  D.  Occ.  XXXI:  praefectus  classis  Primae  Pannoniae  Servitil 
85  N.  1>.  Occ.  IXXI :  praef.  dassls  Primae  FUtbiae  Aagustae  8hntd.    Eben- 
dksetbst  iHtd  noch  ctn  praefectus  elassU  Seewidae  Plavku  C^aio  atif^efSBrt,  dessen 
Station  nicbt  b^käimt  Ist. 

9)  Die  N .  0.  Of.  c.  XXXTIIt  führt  in  dleiet  Piövin«  auf  eine  pnufeetiffn 
cfasssls  HisMae  Viminadiö  und  eine  pToefeatara  eUtssis  Sttädensis  et  ßernmüt 
Matgo.    Die  letztere  ist  geographi^h  nnltestimmbAf. 

10)  N.  D.  Or.  c.  XXXIX:  Praefectura  classis  Histricae  Aegetae,  haeftetura 
däs^i  AalUiriensis. 

it)  Jfkch  det  N.  D.  Or.  XXXVI  steht  nntet  dem  äat  Segikka  eine  jmie- 
feetttta  (legiortis)  Seeundae  SereuUae  Muscuimim  SifyihicofWn  et  dässis  in  Pia- 
teypegUs. 

12)  Siö  utrd  nnt  erwihnt  im  l^artherkriege  des  Julian  und  bestand  im  J.  363 
aild  1000  onerttriae  tkt^es ,  quinqwtgiftta  älide  heXtäitictls  toUäemqiu  äd  eötnpa^ 
naMos  necMdftae  pöMes.  Atonrtan  23.  3,  Ä;  2S,  &,  6;  24,  1,  4.  fHe«e  gtosst 
Anzahl  von  Schüren  ^At  wohl  nur  für  den  Krieg  fnstthxfft,  aber  dAss  dei^  Enptint 
ebenso  wie  der  Rh^in  nnd  die  0onau  eine  besondere  Flotte  hatt«,  ist  an  M 
wahrscheinlich. 
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0;  Dlfe  ölassis  Anderetianörum^andBtnlnsBmmmOm^ 
der  Mm  und  Oii«.*) 

Me  {^(yttilleti  der  Bfamengewtti^er  besUttdmi  n»lQrIkh  aa^  Arten  und 
verMitüisÄnäSftig  kleliitdn  Pahraeugen,  2)  äll^n  imcb  ttir  den  fboe^ 
dienst  hatte  sich  der  Gebrauch  ttbertDfilssfg  gtoa^et  und  mü 
Thnttom  Ulk)  etfien»  lib«f  da«  D^ek  aulsteigc^ndM  mid  amiii  SdiQtt 
der  Mannschaft  bestimmten  Holzpanaer  vM^Mrhenea  Schiffe  (vijt< 
xatacppaxTon)  ^)  in  der  Schlacht  bei  Actium,  in  welcher  die  Acht-, 
NenA'»  UDd  ZehArudereor  des  Antonius  den  Mcbteren  Scbifeli 
Octavians  erlagen,^)  als  so  unzweckmässfg  erwiesen,  dass  man 
davon  in  der  Kaisdneit  ganz  tuitldikaitt.^j  Es  finden  sich  zwar 
in  den  praiorischen  Flotten  noch  grosse  Schiffe  mit  viei',  ftttif 
und  sechs  Ruderreihen,  <^)  aber  die  Masse  der  Schiffe  besteht  aus 
Trieren  und  Liburnen,  welche  alle,  wie  die  griechischen  Schiffe,^ 
mit  Namen  bezeichnet  srind«^)      Da  in  der  Kaiserzeit  die  Flotten  Kamen  der 

^  Schiffe. 

1)  Alto  a^fg0fQKrt  ift  der  N.  D<  Ooe.  e.  XL  p.  118.  MuicUliU»  Ist  eine 
kleine  Art  von  Bthitten,  awnmfn  navigtum.  I^lddi*  Or.  19,  t,  14.  ßoscidus  ikd 
N.  D.  Or.  p.  454. 

^)  Sie  b«iM«n  iMCfkn,  Teget.  2,  1, ;  4,  A%.  Annbkn.  18^  2.  Ooihoft. 
ad  Cod.  Tb.  7,  17,  1. 

3)  Qraser  da  veteium  t«  natUi  $13. 

4)  DIo  C^s.  ÖD,  td.  Flora«  2,  21  (4,  il):  HübU  quadrtngtnta€  amplkt9 
nav€i,  duetnUie  minuB  hoittwn;  ad  mMuram  magnüudo  ptfmaM*  Qulpff»  a 
smis  in  fumtnos  femorum  ordinee  (^%i]pti^  erwibiit  Pltit.  Atit.  65},^  ad  hoc  tut* 
ribfa  atque  tdbuJknU  adUvaUte  catUUortmi  vel  uffrtum  ipeeU  fton  ttfit  ^«mliu 
marii  tt  lahort  vmUffUM  ftrebantiWi  quae  qmidäm  ipm  moleB  exitiö  fiiit.  Cae8ö»i9 
naüe$  a  bHiis  remipufn  in  tenot  rtie  ampUu»  crdivte»  crti>trani;  ita^U6  hdMk9  (n 
omnia  quae  ww  posettet,  ad  Impetus  et  ¥&mfmi$  fleseuique  eapkndm^  iUa» 
grav€9  4t  ad  amnia  ptiuipeditas  iingutaa  plw)e9  adoHae  nttnaibuB ,  ehnul  iyisiHi, 
ad  ho«  iffnibtiä  ioeüi  ad  arbUrkim  dUMpcttf^re.  (t)X(vou^  it6pY00<  batteft  sie  auch 
iraeh  Plut.  Ant.  66. 

5}  Veget.  4r  33rr  Sed  Aug%tsto  dimieanti  Acti4i6o  pröetiOy  cum  lAbufmfwn 
auxtiüt  praeeipae  viafus  füistet  AniotUMf  expefimmio  tanti  t^Utminia  paMt^  lA^ 
bwnomnf  nateg  ceUtk  aptt^4i.  Ergo  iinäUtuäiM  €t  nomine  utttrpato  ad  «mm« 
dem  tntff»  ^tOHem  B^rmmi  pfinoSp€$  UxoirutU, 

6)  Be9€mt  konraten  sehr  «tflten  t^nr,  doteli  trtY^  eine  «(wthnt  In  <ter  tniM-* 
na€ia«h«o  {Bmttn  6902),  ^iite  in  der  favennattsdlk^n  ((helli  d6()6),  ein»  in  d6r 
ponttsidMii  I^lotte  (0,  X.  €hr«  3094),  Üetre<  die  quMätke/M»  der  mtBenat^beii 
Flotte  8.  Plin.  ep,  6,  16,  9. 

7)  Tf\A  Nffixveti  der  grieeMfohen  8(Atffe  ^ttt^  ohne  Auünahnie  weibUcb.  S. 
den  €ataloff  bnsl  Boeekb,  Uiktmdeii  über  das  Seeweaen  des  AtCiseben  S^aacea, 
S.  81  ff. 

8)  In  Memmaen'a  lüser.  lt.  N.  kommen  vor:  LiftfMtMM  mtt  den  Name»  Aea- 
eatajxhia  2828^  Aqoifef  2660.  2777.  Armata  2S17«  2839.  Oemeittia  274';?.' 
Plde»  268».  2816.  Jtistttia  2781  «.  ^.  Keptonu«  2Ö87  u.  8.  Newrt»  271J. 
ViTttis  2677.  2662.  Ttiefea  mtt  den  Nawsn^  Aetfcnlaplus  2805.  Apolby  289^. 
Aquil*  2778*  Asölephi»  2700.  Atban.  2681.  Aug.  27Ö2.  Get>ed  274».  C«tt^ 
eordia  2669.  CttpldQ  2701.  Darnivid»  2741.  Diana.  2756.  ferner  fid^farates, 
fidea(,  JVomimV  BefUiUae^  üla,  lAMat  pUdtf  MttetuSf  UMüm,  Ua;e»r  Ifi*(n»itt<r 
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tiberliaapi  nicht  mehr  ftlr  grosse  Seeschlacbten,  sondern  far  die 
Sicherung  der  Meere  und  Küsten,  die  Bedeckung  der  Transporte 
und  für  administratiTe  Zwed^e  bestimmt  waren,  so  kamen  die 
sdiweren  Schiffe  dlmtthlich  ganz  ausser  Gebrauch  und  das  Kriege 
schiff  heisst  ausschliesslich  Ubuma^^)  während  der  Commandeur 
trierareha.  dcs  Schiffes  dcu  Titel  trterorcha  fOhrt,  gleidiviel  ob  er  eine  Triere 
oder  eine  Libume  oommandirt.^) 


Minerva,  Neptiums,  Nflus,  Partldcai,  Pax,  Pletas,  PoUiix,  ProTidentia,  Qnadiigt, 
Rhenus,  Salvia,  Salus,  Silvanus,  Sol,  Spes,  Tanrns,  Triumphns,  Venus,  Yesti^ 
Yictoria,  Yirtus.  Quadrireme8  mit  den  Namen  Annona  2y35.  Dacicus  2729. 
Fidea  2700.  Fortnna  2778.  MlnerYa  2684.  Yenns  2094.  Yesta  2668.  Qnm- 
queremiä  Yictoria  2676.  Ueber  die  SchiiFsnamen  s.  Rnhnken  De  tutelis  et  in- 
signibus  navium,  in  dessen  Opusc.  p.  267  ff.  Marini  AtU  p.  408.  GardlDsli 
Memorie  Romane  I,  2  p.  60.  Hagenbuch ,  epist.  epigr.  p.  607  fl.  BoeAi^ 
ad  N.  D.  Occ.  p.  863.  Aschbach  Die  lateinischen  Inschriften  mit  den  NaneB 
römischer  Schiffe  von  den  beiden  prätorischen  Flotten  zu  Mlsennm  nnd  RaveDna, 
in  Sitzungsber.  der  phil.-hi8t.  Glaste  der  Wiener  Academie  LXXIX  Bd.  (1875) 
S.  153  ff.,  ein  bequem  eingerichtetes,  aber  unvollständiges  Verzeichnias,  in  wel- 
chem die  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  bekannt  gewordenen  Flottenlnschiifteo 
unberäeksiobtigt  geblieben  sind.  Nachträge  dazu  glebt  J.  Klein  Jenaer  Liten- 
turzeitung  1876  Nr.  24  S.  382  ff.  Besonden  wiehlig  sind  die  von  de  Bm 
BuUett.  d.  Inst.  1875  p.  42  ff.  herausgegebenen  Inschriften. 

1)  Zoslmus  5,  20:  nXoia  ^dp  ^v  a^rcji  icp^c  vaufjka^iav  dpxoOvxa,  AiP'Jpn 
taöra  xaXoup.eva.  —  ^oxouoi  hi  itwc  xd  icXoia  Tairca  Ta^uvauteia^at  itevnfpiw»- 
TÖDflDV  oüY  •^TTov,  xaxd  TioXü  T&v  TpiTjOuco^  iXaTToöiJkeya ,  nXelatot«  Srecw  t^; 
Twxvti  diiXiico69Y)c  SvjutoupYtac ,  !ei  %ai  IloXößioc  6  ouTYpa^^c  ixT(^o9a(  tmi 
i6oEe  T«9V  i&r)pi«6v  icXoioi^  rä  pükpa,  olc  ^alvovrat  icoXXdouc  TopLaioi  %a\  Ko^ 
^ir)&6vioi  icoXepii^oarcec  npöc  dXXif)Xou<.  Hieraus  erklärt  sich,  das  Yegetius  4,  ol 
alle  möglichen  Schiffe,  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Yier-  und  Fünfrnderer  Liftumoe  nennt, 
und  4,  32  beide  praetorischen  Flotten  aus  Li&umae  bestehen  lässt,  was  für  die 
frühere  Zeit  falsch  ist,  und  dass  J£utrop.  2,  20  alle  naoea  roitratae  als  LUmmx 
bezeichnet,  obgleich  er  vom  ersten  punischen  Kriege  redet,  in  welchem  man  mit 
Penteren  kämpfte.  Auch  Leo  Taet.  19,  7  nnd  8  beschreibt  die  Kriegsschife 
seiner  Zeit,  die  er  ^pöpicovet  nennt,  als  frjreme«,  mit  25  Ruderbänken  oben  und 
25  unten.  Auf  Jeder  Bank  sass  rechts  ein  Mann  und  links  ein  Mann;  die  Be- 
satzung trug  also  100  Mann.  'Exaoroc  ht  tmv  (pofMfcvov  e^pi'^vic  (türm  «u 
a6|».|ACTp0C)  fyiv*  P'^  tdc  Xe^opiivac  iXaoio«  2i>o,  t^v  ts  %dxm  xtn  x^v  ivn. 
'EMAvrri  hi  i^aoia  ijßxm  C^youc  tö  Ö^dyfinos  icdvTS  «ai  elxoot,  iv  olc  oi  lumti]- 
XaxQii  «a^o^oovTai,  cbc  elvai  C^yo^c  touc  ^icaviac  xdko  (lev  efxoot  »al  ic^ 
tLifn  hh  6ptoi(DC  et«09t  %a\  Tcivtc,  OfioO  ittvnf|xoyca.  Ka^'  Iva  hk  ainvn  ^6o  m- 
Me^^tuaav  ol  xostrrjXatotme;,  elc  u.ev  Ui%d,  ctc  ^^  dptorspdi,  dbc  elvat  toi^c  iitov- 
xac  xwajkdxaii  6(xou  %a\  xou«  aoxoi^c  xal  oxpaxic&cac  touc  xe  d[v<o  %a\  xo^c  t^ 
dlv^pac  ixax6v. 

2)  Galen.  Yol.  Y  p.  897  Kuhn :  xptv)pd[pxac  fA^  «bv^piaCov  ot  icoXaiol  to-j; 
dfpXovxoc  xov  Tptif)pfDV,  vuv  V  f^ri  ne^rroc  oSxmc  «aXoüoi  xoi^c  6tca>couv  ijffW^ 
vouc  oxöXou  vauxtxou,  xav  piif)  xpii^petc  ^oiv  at  s-^ec  Dies  war  auch  in  Grie- 
chenland und  zwar  schon  in  guter  alter  Zeit  herkömmlich.  S.  die  Inschr.  too 
Halicarnass  Waddington  n.  504:  'AXtxopvaooloov  o\  oxpaxeuodipLevoi  iv  t|  tctp^j 
pet,  vQRiapYou'^xoc  OiXdlYpou  xou  Air)piT)xp(ou  xal  xpiT^pdlp^ou  'AN^pooSr^fou  w 
'  AvSpmvo«  A7t6XX»Nt  —  xal  'AoxXT)ici<p,  in  weldier  der  Commandeur  der  Tetoere 
xpiYjpdEp^c  genannt  wird.  Andererseits  wurden  schon  in  Athen  kleinere  Sebife, 
z.  B.  Dretssigmderer,  von  Trierarchen  befehligt  (Boeckh  Urkunden  S.  120],  nnd 
ebenso  ik<»nmt  in  der  miseaaftiaeheji  Flotte  ein  TBUrareha  DE  LXBmma  AQVlU 
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Wie  wSlhrend  der  Republik  nur  ctie  niedrigste  Glasse  der   Flotten. 

"^  *^  Soldaten. 

italischen  Bevölkerung,  namentlidi  Freigelassene  und  Sc^ven  zum 
Flottendienste  bestimmt  wurden,   denen  man  im  Kriege  Land- 
Soldaten  als  kampffäfa^e  Mannschaft  beigab,  so  bestand  auch  unter 
den  Kaisern  die  Bemannung  der  Flotte  aus  Freigelassenen  und 
Peregrinan,^]    die  erst  durch  eine  Dienstzeit  von  26  iahren  das 
Bürgerrecht  erwarben,  2)  und  nicht  nur  dem  Bange  sondern  auch 
dem  Solde  nach  am  schlechtesten  gestellt  waren,  ohne  dass  zw»ehen 
den  Seddaten  und  remiges  hierin  ein  Unterschied  gewesen  wäre.^j 
In  den  Kriegen,  welche  den  Sturz  des  augusteischen  Hauses  herbei-- 
führten,   und  demselben  folgten,   wurde  mehrmals  aus  .Flotten- 
soldaten  eine  Legion  gebildet;    zuerst  von  Nero,    dessen  Legion 
aber  bei  seinem  Tode  noch  nicht  orgamsirt  war,   da  sie  weder 

(Mommsen  I.  N«  2660)  und  in  der  syrischen  Flotte  ein  trUrarchus  clcusis  Syria- 
eae  Libuma  Orypi  Oielli  3604)  vor.  Vgl.  Tac.  Hiat,  2,  16 :  Claudium  Pytrhi- 
cum  trierarehum  Libumicarum  ihi  navium. 

1)  Suet.  Oct.  16 :  viginti  servorum  millibiu  manumUsia  et  ad  remum  datia. 
Nach  Tac.  H,  S,  12  waren  bei  dem  Regierungsantritte  des  Vespasian  die  mei- 
sten Soldaten  der  Ravennatischen  Flotte  Pannonü  nnd  Dalmaiae.ln  den  Inschr. 
bei  Mommsen  sind  die  Flottensoldaten  Aegyptii^  '^M,  Älexandrini,  Bessi^  Bithyniy 
Cilices,  Corsij  Cyprii,  Dalmatae^  Germani,  Oraeci,  NicaeenseSj  Pannonü^  PonUci, 
Sardiy  SeUucienseSf  Syri.  Der  Cn.  Arrius  Myro  fiiatione)  Formianus  n.  2668  ist 
ein  Freigelassener.     Ein  vema  findet  sich  n.  2824.  2831. 

2)  Ans  den  erhaltenen  Miltärdiplomen  ersieht  man,  dass  das  Bürgerrecht 
ertheüt  wurde:  Im  J.  52  (Dipl.  I  im  C.  I.  L.  III  p.  844)  tfieratchis  et  remi- 
gihuSy  qui  militaverunt  in  classe,  quae  est  Miseni  —  et  sunt  dimi$si  konetta  mt«- 
slone;  im  J.  71  (Dipl.  VIII)  veteranis,  qui  miUtaverunt  in  olasse  .  .  .  .,  qui  sena 
et[viee}na  4tt[pefM[ta  aujt  piirck  mfruittent;  im  J.  86  (Dipl.  XIII)  elaamis^  q^ 
militant  m  Aegyffto  «i&  C.  Septimio  Vegtto  et  Claudio  Clemente  praefeeto  elassiif 
item  ditnUsiß  honesta  nässione  ex  eadem  dasse  sems  et  vioems  pluribusve  süpen- 

diia  emeritis;  im  J.  92  (Dipl.  XV)  iis  qui  militant  in  classe  Flavia  Moesica, • 

qui  sena  et  vieena  pUvraioe  stipendia  meruerunt;  im  J.  99  (Dipl.  XX)  den  dassici 
in  Moeaia  inferior;  im  J.  105  (Dipl.  XXII)  den  classici  in  Moesia  inferior {  im 
J.  127  (^Dipl.  XXXI)  iis  qui  miUtant  in  elasse  praetoria  Ravennate  —  qui  sena 
et  vicena  süpendia  meruerunti  im  J.  129  (Dipl.  XXXII)  iis  gut  miUtaverunt  m 
claaae  praetoria  Misenensi  - —  sex  et  ijiginti  sUpendis  emeritis  dimissis  honesta  mis- 
süme;  im  J»  134  (Dipl.  XXXV)  iis  qui  militaverunt  in  elasse  praetoria  Misenensi 

—  sex  et  viginti  stipendis  emeritis  dimissis  honesta  missionei  im  J.  145  (Dipl. 
SLXXVIII}  üs  qfU  militaverunt  in  classe  praetoria  Misenensi  ^-  sex  et  vigirUi  sti- 
oendiia  emeritis ;  im  J.  247  (Dipl.  LIII)  iis  qui  militaverunt  in  elasse  praetoria 

Philippiana  p,  v.  Misenense octonis  et  vicenis  stipendis  [emeritis];    im  J. 

^9    (^Dipl.   LVI)  iis  qui  militavirunt  in  classe  praet.  Deciana  p.  v,  Bavennate 

—  —  octonis  et  vicenis  stip.  emeritis, 

3])  In  den  angefahrten  Diplomen  sind  einmal  remiges  genannt,  ihnen  werden 
iber  dieselben  Vortheile  bewilligt,  wie  den  Soldaten;  und  Ulpian  Dig.  37,  13, 
sagt  geradezu :  in  dassihus  omnes  remiges  et  nautae  milites  sunt.  Alle  Beamten 
es  ScMffes  sind  Solduten;  so  der  gübemator,  der  in  eine  Centnrie  gehört, 
fommsen  I.  R.  N.  2695.  Faustus  miles  gubemator  qiiadTiremis  ib.  2700.  Die 
»oldaten  starben  oft  so  arm,  dass  man  zu  ihrem  Begräbniss  coUectiren  musste 
Bkfommsen  I.  R.  N.  2646),  weshalb  auch  ihre  Grabinschriften  schlecht  gearbei* 
dt  sind. 
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Adlev  nodh  Bahbeo  hatlc,  ^)  sodaiki  tiü  GaSba  ^)  und  Yespasian. 
Die  beiden  leteteren  Legionen  bestandefn  bernacä  fiirt,  jedoeh  mü 
^^^"J^^*!^  dem  Beinamen  admtix  1  und  il,^]  dnrcfa  wekhen  das  eigen- 
thttmlidie  ReohUverhXlUdie  dieser  Legiondn  beseiebnet  wird^  wekhe 
nicht,  wie  die  übrigen,  aus  römischen  Btttgem,  sondern  sunäohfil 
wnnigelene  ans  Peregrinen  gebildet  waren. ^)<  Spfiter  wurde  ein 
Theil  der  Flottenaoklaten  von  Miaenum  '  und.  fiaTainsa  8owd)l  zur 
Garnison  von  Bom  gezogen^^)  als  auch  bei  Knagszltgen  zu  Lande 
verwendet,  weshalb  Hygin  in  seiner  i4agerbe8chreifauog  §.  SO 
5(N>  e/ossfoi  MisenaieSy  800  RavmnaieB  auffübrt;  ihre  Dienste 
abei*  bestehen  darin,  dass  sie  voranEiehn,  um  die  Wiege  ausnn 
bessern,^)  so  wie  man  sie  in  Born  brauchte,  um  im  Ansphibheater 
die  Segeitücher  (vela]  sum  Schutse  gegen  die  Sonne  auszuspanneD.') 


1)  Suet.  (?a2&.  12:  Nam  cum  cUufiarioSj  quos  Nero  ex  remigihus  mstos  miUta 
feeerat ,  redlre  ad  pristlnum  statum  eogeret ,  recusante«  aiqUe  insuper  aqtälam  tt 
Signa  pertinacius  flagitantcs  non  modo  immisBO  equite  disieeitj  ned  deehmamiX,  etm 
Plut.  Qalha  lö.     Tac.  H.  1,  31. 

2)  Pass  Galba  diese  Legion  in  Spanien  bilden  konnte,  ist  nicht  nneiklärlid. 
da  «in  Theil  der  misenischen  Flotte  in  Spanien  stationirt  sein  konnte,  für  welche 
Provinz  auch  später  keine  besondere  Flotte  bekannt  ist.  S.  Grotefend  in  Jalub. 
des  Vereins  von  Alterthumsfrennden  im  Rheinlande  XVT,  S.  215  ff.,-  XVH, 
S.  209  ff. 

^  3)  S.  ob«a  B.  436.  MO. 

4)  In  den  beiden  Diplomen  dag  öalba  (G.  I.  L.  XII  n.  IV.  V)  yom  J.  68 
lieisst  e« :  JSer.  Qalha  impetatof  -—  ^^  v€leMnU ,  fiel  miUtao^nmt  in  Ugktu  1 
adMfiee  honestam  fwhiionem  €t  eivitatem  dedit.  Beide  Soldaleoi,  denen  ^iese 
Diplome  ausgefertigt  sind,  sind  Peregrinen,  n&mHcli  Diosedes,  6ebn  dai  Artemo 
ans  Laodieea  in  Phrygien,  nad  ICattiieeii« ,  Bohn  des  Polaus,  ein  Syrer.  Unter 
den  filebes  Mengen  sind  in  dem  etaea  Diplom  6  Bardinier,  1  Maeonier  und  1 
Ephesier,  in  dem  andern  4  Antiodiener,  1  Apamener  und  2  Yeteniiea  nit 
griechischen  Kamen.  In  dem  Diplom  des  Vespasian  aw  dem  Jahre  70  (N.  VI} 
"Wird  die  ^ivUa»  ertheUt  «^eferani«,  qui  miUtaiüerunt  in  leg.  II  Aditttrioi.  Kai 
sieht  also,  daee  beide  Legionen  nicht  ai»t  eivtt  beatanden.  Spat»  indessen  ist 
dies  andere.  Die  Soldaten  der  Ug.  I  AdiuMx,  wekhe  voq  Vespaelaii  bis  Traju 
in  Obergermanien  lag,  wasen  in  dieser  Z«it  zwer  gresstentheils  der  Nation  luek 
Pannonier  oder  Dalmater,  aber  dem  Stande  naeh  eiecf  ItdmmU,  S.  Fuohs  Alte 
Gesell.  Ton  Mains  I  «^.  114  «T.    Grat.  47B,  6. 

5)  Die  Regionarler  (bei  Preller,  Die  Regionen  der  Stadt  Rom)  S.  30.  31 
erwähnen  eastra  Misenatium  und  Ravennatiwn  in  Rom. 

6)  Hygin.  S  24. 

7)  Itsmpirid.  Oommod.  15,  Aus  dem  Ausdruck  des  Yegetius  4,  31:  Apud 
AfiMiMcin  ergo  «i  Ravffmmn  «in^FMlaa  UgUme^  oum  ^lambw  sfiahant  >  auf  welfbefi 
aveh  Boeekwg  p.  .989  Gewicht  leg^,  iat  auf  eine  Formiiung  der  clasiiarü  in  Le- 
gionen kein  Sehluaa  z«- mache».  FabrettiCol.  Trai-  p.  83,  auf  den  sichBoeckiV 
beruft,  ipUttbt  irrthuraüch,  dass  die  zuweilen,  aas  cktmaxiis  ausgehobenen  Le^o- 
oea  iiR  Raiv^eium  uund  Misenum  gestanden  hätten  ^  ohgletoh  echpn  Upsins  de  ma^- 
Rom.  i,  5  über  die  Stelle  desVegetius  richtig  geurtheilt  hatte. 
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JioA  in  de«  Zvit  der  NotHia  dignitatom  nehsieE)  unter  allen  Arleli 
?Dn  Soldaten  die  ekUMWtii  die  «iedrigete  Stufe  ein.^) 

Unter  diesm  UmstHnden  eröffnete  der  IMenst  auf  der  Flotte  Admiraie. 
80  weoig  mm  Aussidit  avf  Beflkxleruog  «u  liöheren  Aemtem,  dafö 
jsogar  «ÜB  Stdle  des  FIptImieemmeDdeurs  den  Seeleuten  'voUkonim^n 
«Bfliiigäi^Iteb  blieb.  Da»  Commando  der  Flotten  Obernafam,  wie 
das  des  Heeres,  der  Kaiser  selbst,^  der  für  die  prätorischen 
beiden  Fleiton  ab  seine  Stellvertreter  zwei  Admirafe  {praefecti)^) 
and  Ewei  Vieeadiairale  [stibpraefecHj  ^)  ernannte  und  auch  jede  der 
ttbrigm  Flotten  unter  einen  frmfeotus  slellte.^)  Zu  allen  diesen 
Präfecten  nahm  er  Personen  ritterlichen  Standes  ^  und  gewöhnlich 
Qfficiere  des  Landheeres,  welche  zu  den  militiae  eque^tres  befähigt 
waren,  d.  h.  primipiHy  Legionstribunen  und  praefectt  alarrnn, 
welche  dann  später  in  den  Procuratorendienst  eintraten,'')  (s.  oben 

i)  BoeckiDg  ad  N.  D.  0«o.  p.  993. 

2)  Mommsen  Staatgreobt  II  S.  805. 

3)  Die  Ansickt  von  Robioa   p.  142,  dass  Angustüs  anfangs  beide  praetori- 
tebmt  Flotten  unter  einen  praefectua  gestellt  babe,    berobt   nur  darauf,    dass 
einigeflEiai   der  Titel  praefeohia  ekusis  obne  weiteren  Zusatz  vorkommt,   woraus 
man  nichts  sehliessen  kann.    Denn  bei  Moramsen  I.  N.  2648  ist  der  praefectus 
von  Miaeniun  gemeint,   und  e^^eneo  findet  sieb  ein  servus  dispensator  classis  (n. 
2652}   und  ein  veUfonus  ex  eUase  (n.  2838)  obne  Zusatz,    da  der  Ort  der  In- 
schrift jedes  Missverständniss  unmö^eb  machte.     Dagegen  hat  Vitelltus  einmal 
beide  Flotten  combinirt.   Tae.  Hi9t.  2,  100 :  Namque  Lueiliua  Bassus  post  prae- 
fteturam  alae  Savirmuti  «tmu2  ac  Misenerui  ektMihus  a  Viteäio  praepositus,  quod 
non  aiatim  pfMfte%urem,  praetorü  adeptu»  fbrei,   iniquam  hacundiam  fiagltiom 
perfidia   uleaogbatw.    W^^nn  Cn.   Mareins   Busticus  bei  Motnmsen  I.   N.  14^. 
den  Titel  pratfedu»  cla$8iium  pfmetoriarum  ffibrte ,    so  erklärt  sich  dieser  aus  n. 
1884,    na.cb  welcher  er  praefectua  erst  der  Misenatiscb^n  und  dann  der  Baven- 
aatiachen  Flotte  if ar. 

4)  Subpraefeeti  der  mlflesaÜAcben  Flotte  s.  Orelli  8614.  Mommsen  I.  N. 
2646,   der.raveiiMktlMben  Flotte  Orelli  2223.  3886.  €.  I.  L.  Y  n.  328. 

5}  Bisen  solchen  praefeetus  ^at  die  classia  AUxandrina  (Henzen  n.  6864. 
3928>  die  c^omm  BHtonm'ea  (Orelli  804.  3601),  die  elassis  Germanica  (Henzen 
3867^) ;    die  dauü  Syriisea  (Hennen  6924). 

b)  I>OT  in  einer  ineelnfft  von  Hytilene,  €.  I.  L.  III  n.  455  vorkommende 
V.  Titituk  M,  f,  pro  eoe.  ptaef.  oktMJ»,  eee.  de8ign(atus)  gehört  in  das  Jahr  723 
s  31  und  kommt  für  die  Heiserseit  nicht  in  Betracht;  die  Inscbr.  des  0.  Ve- 
^aiius  —  P«»/'.  c*«W  -—  —  %.  JMW».  Afrieae  OreHi  4082  ist  ftilsch.  8.  Momm- 
en  O.   I.  L.  V  p.  7  a.  40* 

7)  l>as  bekannteste  Beispiel  ist  das  des  älteren  Hinius ,  welcher  im  J.  79 
is  praefiectue  dorne  JtflMn.  ffOinen  Tod  fand.-  Plin.  ep.  6,  16.  Aber  auch  die 
lanfbabA  mehiefer  «nderer  Präfieeten  ist  aus  Inschriften  bekannt,  so  die  des  Ti. 
'tOius  Z*«.  f.  SUl.  Peutinue  Baeetämis  —  praef.  clas.  Ms.  (Orelli  3613),  des 
^x,  AMlimue  (Mommsen  I.  N.  4^28),  des  M.  Ceäpumius  Seneca  (0.  I.  L.  II 
.  1178.  1267),  des  M.  Aquaiua  F«««  (Orelli  3180),  des  L.  Valerius  ProculUs, 
Taef»  ^amie  AUmarUMn.  r&eiizen  6926),  des  M,  Maeriius  Agrippa  —  praef. 
[aasis  SBffitemnicae  (Ovelli  804),  eines  namenlosen  praef.  classis  Brit.  et  Moesic. 
t  2^€a»meHUc.  (OmIU  3601),  des  8e».  Comditis  Dexter,  praef,  elassis  8yr.  (Hen- 
»ü  6024). 
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S.  ä65ff.)«  Dass.  Freigelassene  die  Stelle  des  Admttak  b^leUen, 
omeiere.:  findet  sich  nuT  auaoahmsweiae  unter  einigen  Kaisern.^)  Was  die 
ttbrigen  OfficierssteUen  und  sonstigen  milit&rischen  FunetioDen 
der  Flotte  betriSt^  so  haben  wir  hierüber  sehr  unYoUstöndige 
Nachrichten.  Zu  den  h(dieren  Officieren  gehört  der  stolardm^ 
wie  es  scheint,  ein  Abtbeilungaconiaisakdeur,^)  der  archiguberm^ 
ttber  den  nichts  bekannt  tst,^)  der  Vorsteher  des  Flofttendep6(s, 
prckeposüus  reliquaüonis  doo^is^  der  sich  in  Misenum^]  wie  in 
Britannien^)  findet,  und  die  auf  den  Schiffen  commandireodeD 
trierarchiy   nauarchi^)   und  cefUuriones.'^)     Die  übrige  Hasse  be- 

1  j  Es  sind  dies :  Ti.  Julius  Aug.  lib.  OjptatuSy  praef,  cla$8,  Mis.  imtei  Glin- 
ditts.  (Dipl.  I,  C.  I.  L.  III  p.  844  aus  dem  J.  52  und  Iiischr.  Oarucci  n.  13], 
Änißeiua  liheriut,  tlassi  apud  MUemtm  prciefutus  nntaar  Nero  Im  J.  59  (Tu 
Ann,  14,  3j,  Oscua  liberhu  unter  Otho  (Tac.  Hi$t.  1,  8T\,  und  Q.  Marcm 
Hcrmogenes  praef,  cUusU  Aug.  Alex,  im  J.  184  (Henzen  6864). 

2)  Der  praef,  elassis  Min.  heisst  griechisch  Sitapyoc  Meioi^'väiv  or^Xou,  Momniseii 
I.  N.  2649,   und  dies  ist  ein  alter  Titel,    den  schon  im  Heere  des  Ponpejs^ 

D.  Laelius  führte,  von  dem  Caesar  B.  C,  3, 5  sagt:  Praeerat Asiatieis  {naväii 

D,  Laelius  und  der  in  der  Inschrift  von  Aradus  C.  I.  Gr.  Vol.  III  p.  1171  ii 
4ö36c  liraf>)^o;  ordXou  heisst.  Dass  aber  der  benefieiarius  stolarehi  Homitfi 
I.  N.  2685s=sUenzen  6870  ein  benefieiarius  des  Präieeten  von  Misenum  gef« 
sei,  bezweifelt  Henzen  p.  521  mit  Recht.  Die  prätorischen  Flotten  lageiv 
verschiedenen  Stationen ,  und  ein  Stationscommandeui  wird  der  oröXap^oc  ge- 
wesen sein.  Dagegen  heiset  allerdings  der  Piäfeot  der  Flottenstation  im  Poutsi 
in  einer  poetischen  Inschrift  G.  I.  Gr.  3694  vzohk^i^, 

3)  Mommsen  2664 :  AureUo  Candido  navarcho  areMgybenu  Cl,  Pr,  Mit» 
Javolenus  Digest.  36,  1,  46 :  Seius  Saiuminus  arehigubermu  ex  elasee  Brüanm». 
Auch  er  war  ein  Abtheilungscommandeur  oder  doch  ein  hohever  Offleier.  IHodor. 
20,  50:  nXetoxlac  6  K<{)0(,  dp^txußepvif)TT)(  &v  xoO  o6|i^avTOC  vr^Xou. 

4)  Mommsen  I.  N.  2651.     Henzen  BuUett.  1851  p.  117.  118. 
5l  Henzen  6872. 

6 3  Es  ist  oben  S.  492  bemerkt  worden ,  dass  der  Titel  trierareha  den  Be- 
fehlshabern nicht  nur  der  Trieren ,  sondern  auch  anderer  Schiffe  gegebeo  wird 
Hieraus  folgt  indessen  nicht,  dass  alle  Schiffscapitaine  Trieraiehen  gewesen  seies. 
sondern  Nauarchen  und  Trierarcheu  bestanden  neben  einander  und  waren  viel- 
leicht auch  dem  Range  nach  verschieden.  Bei  Polybiua. heisst  va6app;  erstens 
ein  Admiral  (1,  53,  7;  1,  54,  2  und  5;  5,  43,  1;  5,  59,  1  u.  ö.),  und  die« 
Bedeutung  hat  der  Titel  auch  sonst  z.  B.  in  der  Inschrift  Waddington  n.  504: 
zweitens  aber  der  Commandeur  eines  einzelnen  Schiffes  (1,  21,  4).  In  der 
ersten  Bedeutung  scheint  Cicero  das  Wort  zu  brauchen  Acc,  in  Verr.  5,  2i 
60 :  Sumptum  omnem  m  classem  frumento^  s^ipendio  eeierisque  rebus  suo  quat^ 
nauarcho  civitas  semper  dare  solebat;  in  der  zweiten  Yegetius  4,  32:  Siti^ 
autem  libumae  singiUos  nauarchoSj  id  est  qucui  navieularios,  habebantj  qui  txctp- 
tis  eeteris  nautarum  officiis  gubematoribus  atpu  remigibui  et  miUtibus  extnen^ 
eoiidianam  curam  et  iugetn  exhibebant  industriam,  4,  43 :  Jn  nauarehis  däj^eRÜa< 
in  gubematoribus  peritiaf  in  remigibus  virtu»  eUgitur.  Znsammeir  mit  den  Trie- 
rarcheu nennt  sie  Ulpiai^  Dig.  37,  13>  1 :  item  nauarckos  et  Uierarekos  ^asiim 
iure  militari  passe  testari  ntdla  dubitatio  eet. 

T)  Ueber  das  Yerhältniss  der  trierarehij  nauarehi  und  eenturiones  elaaim 
(Orelli  3617.  3618.  Henzen  6897)  ist  nichts  bekannt.  Alle  drei  seheineii  ab« 
dem  Range  nach  ziemlich  gleich  zu  stehn.  Bin  ^amaich  d»  nüMoatisdiO 
Flotte  wird   zum  Genturio   einer  Legion   promovirt  (Henzen  n.  6871],  ist  ti^ 
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Stand  theils  aus  GemeineD,  theils  a^s  Ghargirlen  {principaUs)  und 
nacli  ihrer  besonderen  Dienstleistung  bezeichneten  und  danach 
auch  vei*schieden  besoldeten  Leuten.  Die  Bezeichnung  des  gemeinen 
Soldaten  ist  miles  ex  clcLSse,  manipularis  ex  triere;^)  zu  den 
principales  gehören  der  optiOj^)  armorum  custos^^)  gtibematoTj*) 
proreta  (der  Untersteuermann,) ^j  hartator  (der  Aufseher  Ober  die 
Ruderer,)*)  nauphylaXj"^  stjnt/er,^)  der  comtben,*)  zu  unterscheiden 
voD  dem  symphoniacus  (rpiTjpauXi]«;)  ^  nach  dessen  Musik  gerudert 
wurde,  *<^)  der  vtc^wuinwÄ,  11)  medicus^^)  und  verschiedene  diip/tcorii*') 
und  benefktarii ;^*)  zu  den  Rechnungsbeamten  scribae,^^)  librarii,^^) 


weniger  als  dieser;  zur  Ermordang  der  Agrippina  worden  commandirt  der  trier^ 
arckus  HerctUeitu  and  der  centurio  elassiarhta  Oharitua  (Tac.  Arm,  14,  8):  die 
Centarie  hat  ihren  Namen  von  dem  Schiff,  dem  sie  angehört,  z.  B.  mü(e8) 
el(a88i8)  pr,  Mis,  centuria  trireme  Asdepio.  Mommsen  I.  N.  2753,  und  so  auch 
2728.  2755.  2762.  2801.  2832.  2837.  Zu  dieser  eenturia  gehört  auch  der  gu- 
hernator  (n.  2695).  Mommsen  nimmt  an,  dass  die  Centurionen  der  Flotte  selbst 
in  zwei  Classen  zerfielen,  nämlich  in  Jedem  Schiffe  in  Triexarchen  und  Nau- 
archen,  und  dass  unter  M.  Aurel  und  L.  Yerus  noch  eine  dritte  Glasse  von 
Centurionen  eingerichtet  sei,  nämlich  die  prineipeSf  die  mehrmals  vorkommen 
(2667.  2666.  EX  Numero  PBINCipum  CL.),  und  ergänzt  danadi  das  Fragm.  n. 
2653  folgendermaassen : 

DI  Vi  NErVAE  ABNEPOTIB 
centfiriones  trierarchi  navABCHI,   CLA88I8,  PBAETOB.  MISEN. 
dtooti  n.  m.  q.  e.  quod  ad  bmos  ceNTVRIONATVS.  QVIBVS.  D1VV8.  PIV8 
rhaves  cUusis  praet.  misen.  omAVERAT.  ADIECTO,   TERTIO.  OBDINE 
Optimum        princiPEM  AEQVAVERINT. 

1)  Die  letztere  Bezeichnung  Mommsen  2769.  2818. 

2)  Id.  2710—2720. ' 

3)  Id.  2676.  2677.   YieUeicht  ist  identisch  der  armigerus  trieris  Orelli  3631. 

4)  Mommsen  2695  u.  ö. 

5)  Id.  2721.  2805.  Griechisch  irpojpsö;,  wie  ihn  auch  Ovid.  Met,  3,  634 
nennt.     Ueber  ihn  handelt  gut  Scheffer  p.  302. 

6)  Orelli  3646.  Bei  den  Griechen  hatte  der  xeXeuar^C  auch  die  Aufsicht 
über  die  Beköstigung  der  Ruderer.  Suidas  s.  v.  Vol.  II  p.  203  Bernh.  Viel- 
leicht ebenfalls  bei  den  Römern,  denn  der  diaetariuSy  den  Ulpian.  Dig.  4,  9,  1 
§  3  mit  dem  vaucpuXa;  zusammen  bei  der  custodia  navi$  erwähnt,  mag  nur  den 
Verschluss  der  Yorräthe  gehabt  haben. 

7)  Mommsen  2702  ff.  Orelli  3593.  Ulpian.  1.  1.  Et  sunt  qtudam  in  navi- 
husy  qui  custodiae  gratia  navibus  praeponurUur  ut  vau^uXaxec  <^  diaetarii.  Mehr 
bei  Scheffer  p.  308. 

8)  Mommsen  2095.  9)  id.  2688. 

10)  Id.  457.  Gic.  div.  in  Caecil.  17,  55.  und  mehr  bei  Scbeffer  p.  307  und 
Philodemus  de  musica  in  Volum.  Herculan.  I  col.  8  p.  39. 

11)  Mommsen  2739.  12)  Id.  2701. 

13)  Id.  2740.  2741.  2742.  14)  Id.  2686.  2687. 

15)  Id.  2723.  2728  ff.  Festus  p.  169 :  Novalis  scriba,  qui  in  nave  appare- 
bat,  inter  aliud  genus  scribarum  minimae  dignitatis  habebatur,  quod  p^riculis  quo^ 
que  eius  ministerium  esset  obiectum. 

16)  Mommsen  2727.  2730. 

Rom.  Alterth.  Y.  32 
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tabellarii,^)  dispensatores  ;^)  za  den  Arbeitern  bei  der  Flotte  orrfw- 
tecti,^)  fabri^^]  artifices,^)  velariij^)  centonarii,  utricularii,  urina- 
toreSy"^  subunctoreSj^)  coronarii,^)  dolabrarüA^) 

5.   Das  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie. 

Dass  sich  von  Anfang  an  bei  jedem  Heere  Zimmerleut«, 
Die/a6ri.  Schmicde ,  namentlich  Waffenschmiede,  und  andere  Handwerker 
befanden,  ist  bekannt^^)  und  bedarf  um  so  weniger  eines  Beweises, 
als,  abgesehen  von  den  bei  allen  Feldzügen  erforderlichen  techni- 
schen Arbeiten,  die  antike  Kampfesart  eine  fortwährende  Reparatur 
und  Erneuerung  der  bei  jedem  Kampfe  Schaden  leidenden  Waffen 
nöthig  machte.  Je  mehr  sich  aber  die  Theorie  des  Krieges  ent- 
wickelte, um  so  mehr  war  man  bemüht  für  die  Zwecke  des 
Marsches,  des  Angriffs  und  der  Yertheidigung  diejenigen  technischen 
Mittel  in  Anwendung  zu  bringen,  welche  die  damalige  Kennlniss 
der  mechanischen  Künste  an  die  Hand  gab^  und  seit  dem  Eode 
der  Republik  finden  wir  bei  jedem  Heere  ein  organisirtes  Cofp 
von  fahrig  welches  nicht  allein  das  gewöhnliche  Kriegsmaterial 
in  Stand  hielt,  sondern  auch  den  Belagerungs-  und  Vertheidigungs- 
apparat,  die  Geschütze  und  die  Brücken  construirte  und  wenn 
es  nöthig  war  auch  Minen  [cuniculi]  anlegte.  ^2)    Der  Befehlshaber 

1)  Orelli  3636:  tabuLario  claaa»  Raven. 

2)  Mommsen  2652.  3)  Id.  7293. 
4)  Id.  2689.                   5)  Id.  2709. 

6)  Id.  2737.  2738.  7)  OreUi  3646. 

8J  Mommsen  2736.  9)  Orelli  3645. 

10)  Henzen  6865. 

11)  Es  gab  schon  im  servianischen  Heere  zwei  Centurien  der  fabri  aerarii 
(iirXoTroioC)  und  fabri  tignarii  (xdxTOve;).  Liv.  1,  43,  3.  Dionys.  4,  7  und  von 
ihnen  heisst  es  bei  Livlus:    datum  munus,   ut  machincu   in  hello  ferrent. 

12)  Veget.  2,  9:  Habet  praeterea  legio  fdbros  tignarios,  structores  carpenta- 
rios  ferrarioSy  pictores  reliquosque  artificea  ad  hibemorum  aediflcia  fdbricarida,  (i<^ 
maehinas  iurrea  ligneaa  eeteraquej  quibxis  vel  expugnäntur  adversariorum  eivitatti 
vel  deferhduntur  propriaCj  praeparatoSj  qui  arma  vehicula  ceteraque  genera  tormen- 
torwn  vel  nova  faeerent  vel  quassata  ricpararent.  Habebant  etiam  fabrica»  sc«^'* 
Wd«  loricarias  arcuariaSj  in  quibus  sagittae ,  missibilia ,  eassidea  omniaque  armo- 
rum  genera  formabantur,  Haec  enim  erat  cura  praecipua^  ut  quidqmd  exercitui 
necessarium  videbatur,  nunqiumi  deesset  in  castris,  usque  eo,  ut  etiam  cumevlanoi 
haberent,  qui  ad  morem  Bessorum  ducto  sub  terris  cuniculo  murisque  intra  fundü- 
merUa  perfossis  inprovisi  emergerent  ad  urbes  hostium  capiendas,  Horvm  iw^' 
proprius  erat  praefectus  fabrum.  Bekanntlich  soll  schon  Veii  im  J.  358  =  39« 
durch  eine  Mine  erobert  worden  sein  (Liv.  5,  19.  Plut.  CamiU,  5.  Diodor  <, 
93);  im  J.  363  n.  Chr.  eroberte  der  Kaiser  Julian  auf  dieselbe  Weise  die  Stad- 
Maiozamalcha.  Ammlan.  24,  4,  21.  Bei  dem  Graben  halfen  die  Legions- 
soldaten, aber  unter  Anleitung  der  Techniker,  wie  es  auch  bei  der  Aufstelluoi 
der  Geschütze  24,  4,   12  heisst:  locdbarU  etiam  artifices  tormenta  mwalia. 
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des  Corps,  der  praefectics  fabrum^),  gebort  nicht  einer  Legion  an,^)  PeriJra«/«- 
sondern  steht  unmittelbar  unter  dem  Feldherrn,  der  ihn  aus  be- 
souderm  Vertrauen  3)  für  die  Zeit  seiner  eigenen  amtlichen  Wirk- 
samkeit zu  diesem  Posten  ernennt;   und  dessen  Name  im  letzten 
Jahrhundert  der  Republik  wie  im  ersten  der  Kaiserzeit*)  seinem 
Titel  hinzugefügt  wird.^)     Die   praefectura  fabrum  ist  demnach 
kein  stehendes  Amt,  sondern  dauert  zunächst  ein  Jahr,  wird  aber, 
wenn  dem  Statthalter  der  Provinz  das  imperium  prorogirt  wird, 
ebenfalls  verlängert,   so   dass   der  Präfect  seine  Amtsdauer  nach 
Jahren   zählt   und  sich  als  praefectus  bis  oder  iterum^^)  oder  ter 
oder  tertioj'^)  quarto,^)  sexies  oder  sexto^)   bezeichnet.     Das  Amt 
gehört  zu  den  milüiae  equestres,  und  wird  entweder  von  Rittern  ^^] 
oder  solchen  Officieren  bekleidet,    welche   bereits  eine  Auxiliar- 
coborte  cjommandirt  haben  und  später  tribuni  Ze^/onwm  werden,  i^) 
auch    wohl    in    die  höheren  ritterlichen  Aemter,    namentiicb   die 
Procuratorenstellen,  tibergehn.*^)    Nach  Septimius  Severus  sdieint 
das  Corps   der  fabri  aufgelöst  und  unter  die  Legionen  vertheilt 
zu  sein. 

1)  lieber  ihn  s.  Hagenbuch  bei  Orelli  n.  3428;  Borghesi  Oeuvres  \  p.  206 
ff.     Mommsen  Hermes  I  S.  60.  61. 

2)  Erst  Vegetins  redet  von  fabri  der  Legion.  Die  Inschriften ,  in  welchen 
ein  praefectus  fabrum  legionia  vorkommt,  sind  alle  ligorianisch.  S.  Hagenbuch 
a.  a.  O.   und  Borghesi  p.  206. 

3)  Von  Cornelius  Baibus,  praef.  fahr,  des  Caesar  sagt  Cicero  pr.  Bcäho  28, 
63  : .  In  praetura ,  in  conaulatu  praef ectum  fabrum  de^it  (ei  Caesar") ;  consäium 
hominis  probavit,  fidem  est  compUxus,  officia  observantiamque  dilexit, 

4)  Später  scheint  dies  aufzuhören.     S.  Mommsen  a.  a.  O. 

5)  So  kommt  vor:  Mamurra  eques  BomanuSt  praefectus  fabrum  C.  Caesaris 
in  Gallia,  Plin.  N.  H.  36,  48;  C.  VelUjus,  (Pompeii)  Marcique  Bruti  ac  Ti. 
Neronis  praefectus  fabrum^  Vellei.  2,  76;  duo  praefecti  fabrum  Pompeii,  Cic.  ad 
Att,  9,  7c ;  P.  Volumnius,  praefectus  fabrum  AntorU,  Com.  Nep.  Att.  12;  und 
Dicero  ad  fam.  3,  7  erwähnt  Q.  Leptam ,  praef  ectum  fabrum  meum.  Aus  dem 
irsten  Jahrhundert  sind  die  Inschriften  des  M\  Aimilius  —  Proculus,  praef. 
'(ofer.    M^.  Lepidi  aug^uris)  proc((msülis)  aus  dem  J.  26,  C.  I.  L.  III,  398;  des 

?.  Manlius  Felix praef,  fabr.  imp.  Caesaris  Nervae  Traü^arW},  C.  I.  L.  III, 

'26  und  des  gleich  anzuführenden  Silanus. 

6)  Orelli-Henzen  253.  254.  2287.  3602.  6211.  6924.  6945.  6948. 

7)  Orelli-Henzen  2303.  5996.  5997.  6470.  6760.  6926.  6946. 

8)  OreUi  516. 

9)  Orelli  3434  ==  Kellermann  Vig.  257;  C.  Maenio  O.  f.  Cam.  Basso  — 
raefecto  fabrum  M.  Süani  M,  f.  sexto  Carthaginis,  M.  Silanus  war  nämlich 
nter  Tiberius  sechs  Jahre  Proconsul  von  Africa  und  zwar  von  31  --  37.  Tac. 
Ost.    4,  48.     Borghesi  Oeu/ores  T,  p.  208.  217. 

10)  Flin.  iV.  H.  36,  48.  Orelli-Henzen  2183.  3899.  3900.  3905.  5017. 
632.   6852. 

ii^  Orelli-Henzen  256.  1740.  2254.  3057.  3439.  3817.  3841.  3856.  3876. 
887.    5120.  5439.  6158.  6677.  6755.  7045.  7076.  7084. 

12)  Orelli-Henzen  208.  3817.  6924. 

32» 
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oeschütee.  Was  die  Geschtttee  und  Belageningsapparate  betrifft,  deren 

Herstellung  den  fabri  oblag,  so  haben  zwar  die  römischen  Schrift- 
steller den  bekannten  Ausspruch  des  Cicero :  Omnia  nostros  aiü 
invenisse  per  se  sapientius,  quam  Graecos,  aut  accepta  ob  illü 
fecisse  mdiora^  quae  quidem  digna  statuissent,  in  quibus  ek- 
borarent^)  auch  auf  die  Erfindungen  der  Mechanik  anzuwenden 
so  wenig  Bedenken  getragen,  dass  sie  schon  in  den  frühesten 
Zeiten  von  Geschtttzen  und  Belagerungsapparaten  reden,  ^)  allein 
geben  wir  auch  zu,  dass  einige  einfache  Werkzeuge,  wie  Sturm- 
leitern und  Sturmböcke  früh  gebräuchlich  und  Minen  bekannt 
waren,  so  ist  doch  unzweifelhaft,  dass  die  Ausbildung  des  Ge- 
schützwesens sowie  der  Befestigungs-  und  Belagerungskunst  aus- 
schliesslich den  Griechen  angehört,  3)  auch  bei  diesen  erst  etwa 
seit  dem  J.  400  v.  Chr.  beginnt,^]  und  ihren  Höhepunct  erst  in 
der  Zeit  der  Diadochen  erreicht.  Bei  den  Römern  werden  Ge- 
schütze erst  seit  den  punischen  Kriegen  häufig  erwähnt,^)  aber 
noch  Caesar  fand  bei  der  Belagerung  von  Massilia  Geschütze  m 
solcher  Wirkung  in  dieser  Stadt,  dass  er  denselben  nichts  ähn- 
liches entgegenzustellen  hatte,  ^j  und  nach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  liess  er  zum  Behuf  der  Belagerung  von  Alexandria 
Geschütze   in   Griechenland  und  Asien  zusammenbringen.^)    Ob 

1)  Cic.   Tu$c.  i,  1,   1. 

2)  Dionysins  5,  49  lägst  im  J.  251  =  503  G&meria  belagern  mit  Leitern, 
Widdern  %a\  icdloaic  icoXtopxlac  ihian  nnd  ebenso  erwabnt  er  6,  92  bei  der  Be- 
lagerung von  GorioÜ  261  sa  493  und  10,  21  bei  der  Belagerung  von  Antiom 
295  =  459  namentlich  den  Widder,  welcher  in  Griechenland  zuerst  von  Perikles 
im  J.  440  y.  Chr.  bei  der  Belagerang  Ton  Samos  angewendet  wurde.  Dlodor. 
12,  28.  Plutarch.  Periel,  27.  Nach  Livius  5,  5  wurden  bei  Veji  im  J.  353= 
401  turreSf  vineae  und  teatudinea  gebraucht,  wahrend  die  UsUtdo  nach  der  sonstigen 
Ueberlieferung  eine  Erfindung  des  Clazomeniers  Artemon  ist,  zuerst  unter  Perikles 
in  Gebrauch  kam  (Plin.  N.  H,  7,  56,  201.  Serv.  ad.  Am.  9,  505.  Diodoi. 
1.  1.),  und  damals  in  Rom  ebenso  wenig  bekannt  sein  mochte,  als  die  gleiefa- 
zeitig  von  Livius  genannten  Thürme.  Es  gab  auch  eine  Erzählung,  wonach  die 
Venus  Galva  ein  Standbild  zum  Andenken  der  Frauen  erhielt,  welche  bei  der 
Belagerung  des  Gapitols  durch  die  Gallier  390  vor  Chr.  ihr  Haar  zur  Bespannno^ 
der  tormenta  hergaben.  Lactant.  de  fals.  relig.  1,  20.  Veget.  4,  9.  GapitoUo- 
Maximin.  iun.  7.  Indessen  ist  dies  nur  eine  etymologische  Mythe,  und  man 
erklärte  den  Beinamen  auch  anders.     Serv.  ad  Aen.  1,  720. 

3)  Dies  sagt  ausdrücklich  Athenaeus  6  p.  273«.  napa  fouv  x&v  TXXilj- 
"HüS  (jt,Y))^avotc  xal  i^asa  TcoXtopXTjttxd  [Mt^6m£^  to6toic  a(n6r*  itepterfhtosxo. 

4)  Die  Erfindung  der  dSoßeXetc  r.a'zaiti'kxai  wird  in  die  Zeit  des  altern  Dio- 
nysins gesetzt.  Diodor.  i4,  42.  43.  50.  Aelian.  F.  H.  6,  12.  Aus  SiciUen 
kamen  sie  nach  Griechenland.  Plutarch.  Apophihegm.  Vol.  VI  p.  724.  820. 
Reiske,  p.  230.  268  Dübner. 

5)  S.  die  Stellen  bei  Köchly  und  Rfistow,  Griech.  Kriegsschriftsteller  I, 
S.  189. 

6)  Caes.  B.   C.  2,  2.  7)  B.  AUx.  1. 
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in  späterer  Zeit  die  Römer  irgendwie  diesen  Zweig  der  Kriegskunst 
selbständig  gefördert  haben,  ist  sehr  fraglich,  da  nur  ein  neues, 
a/)er  ziemlich  unvollkommenes  Geschütz  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit  nachweisbar  ist ;  der  Hauptsache  nach  gehört  die  Darstellung 
des  Belagerungskrieges,  wie  die  des  Seekrieges  der  Alten,  in  die 
griechischen  Alterthttmer,  und  würde,  zumal  da  diesem  Gegen- 
stände eine  eingehende  Behandlung  zu  Theil   geworden  ist,^)  in 

Ij  Die  Abbildungefi  yon  Kriegswerkzeugen,  welche  in  unveränderter  Gestalt 
oameytllch  in  Schalbüchern  ohne  Angabe  der  Quelle  immer  aufs   neue  wieder- 
holt werden,  und  vor  deren  Benutzung  man  nicht  genug  warnen  kann,  sind  aus 
zwei  älteren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  entnommen,  nämlich  Lipsii 
Poliorceticon  libri  quinque ,    abgedruckt  in  Lips.  Opp.  Vesaliae  1675.  8.  Vol.  HI 
und  Folard,   Traiti  de  Vattaque  et  de  la  dSfense  des  places  des  anciens  in  Ahregi 
des  Commeniaires  de  Af.  de  Folatd  aur  Vhistoire  de  Polybe  par  M**.   Tome  III. 
Paris  1754.    4.   p.  171.     Folard  verstand  Griechisch  gar  nicht  und  Lateinisch 
wenige    Lipsius   fehlt   es  aber  sowohl   an  Kenntniss   der  Mechanik,    als   an    der 
HauptqueUe  fQr  den  schwierigsten  Gegenstand ,  die  Construction  der  Geschütze, 
da  die  Schriften   des  Heron  und  Philon   über  den   Geschützbau  erst   87  Jahre 
nach  seinem  Tode  in   den  Mathematici  veteres   ed.  Thevenot  Paris  1693   p.  121 
—144  und  p.  49—78  edirt  sind,  durch  sie  aber  erst  die  Stelle  dos  Vitmv.  lOy  10 
(loj  ff.  erklärbar  wird.     Nach  dem   ersten  Versuche,    die  Construction  der  Ge- 
schütze aus  diesen  Quellen  zu  bestimmen,  welchen  Silberschlag  in  den  französ. 
Abhandlungen  der  Berliner  Academie  (^Histoire  de  Vacadimie  royaU  annee  1760. 
Berlin  1767  p.  385  ff.)  machte,    und  der  Köchly  unbekannt   gebliebenen,    aber 
ganz  brauchbaren  Abhandlung  von  Alois  Marin!  Illustrationes  prodromae  in  scrip- 
totes  Omecoa  et  Latinos  de  belopoeia  in  den  Dissertazioni  deW  aoeademia  Romana 
di  archeologia.     Tomo  I.     Roma  1821.  4.  p.  387 — 414  haben  Köchly  und  Rüstow 
in  der  Geschichte  des  Grieph.  Kriegswesens,  Aarau  1852.  8.  sehr  sorgfältig  und 
mit  Sachkenntniss  über  diesen  Gegenstand  gehandelt  und  darauf  durch  Heraus- 
gabe   und    eingebende  Erklärung   von    Heron's    ßeXoTCOüxa   und  Philon's   Buch 
Tiepl   ßeXoTüoüxoav   so   wie   der  bisher   völlig   unverständlichen   Stelle  des  Vitruv 
über  die  Geschütze  die  sehwierige  Untersuchung  über  diesen   Gegenstand  einer 
lang     ersehnten     Lösung    entgegenführt.      S.     Griechische     Kriegsschriftsteller. 
Griechisch  und  deutsch,  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen  von  Köclily 
u.   Rüstow.    Th.  I.     Aeneas,  von  Vertheidigung  der  Städte.    Heron  und  Philon, 
vom  Geschützbau.     Nebst  Anhängen  und  10  Tafeln  Abbildungen.    Leipzig  1853. 
3.      Seitdem  sind   die  Schriften  des  Biton  Ttaxaoxeual  iroXe(jiix(5v    6^-fdisfns  xal 
(caTaTtaXxixräv    und  des  Heron  BeXoiroü'xd^  und  XeifioßaXXlorpac  xaxaoxeui^   xal 
Süfjt.p.eTp(a  in  einer  neuen  und   vortrefflichen   kritischen  Bearbeitung  erschienen 
n  C.   Wescher  Poliorcitique  des  Orecs.     Paris  1867.  4.  und  auch  zur  Erklärung 
ier selben  neue  Beiträge  hinzugekommen.     S.  V.  Prou   La  chirobaliste  d* Heron. 
?aris   1862.   8.     Vincent  la  Chirobaime  de  Hiron,     Paris   1866   und  die   Ver- 
landlungen  der  Philologenversammlnng  zu.  Heidelberg  1865  S.  223  ff.     Ich  habe 
on   den  zahlreichen  Zeichnungen  Köchly's  und  Rüstrow's  drei  entlehnt,  um  die 
Einrichtung  der  Geschütze   im  Allgemeinen   zu   veranschaulichen.     Die  äussere 
^orm  derselben  war  Indessen,  wie  man  aus  der  Trajanssäule  ersieht,  eine  wesent- 
ich    andere,   wie  Köchly  selbst  in  den  angeführten  Verhandlungen  S.  227  bo- 
lerkt:     »Auf  der  Trajanssäule  wölben  sich   die  beiden  obern  Riegel,    statt  in 
orizontaler  Linie  von  einem  Halbspann  zum  andern  zu  laufen,  in  einem  form- 
Lchen    Bogen  über  denselben,   während   diese,    von  einer   runden   Verkleidung 
in g:eschlo8sen  und  oben ,    wo   sich   die  Spannköpfe   und  Spannbolzen   befinden, 
on   einem  spitz  zulaufenden  Deckel   überkleidet,    wie    ein  paar  kleine  Thürme 
ussehen,  welche  von  den  horizontal  liegenden  untern  Riegeln  als  von -einer  sie 
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diesem  Buche  übergangen  werden  können,  wenn  nicht  die  häufige 
Erwähnung  der  Belagerungsapparaie  wenigstens  eine  Erklärung 
der  gewöhnlichsten  technischen  Ausdrücke,  insoweit  sie  für  das 
Verständniss  der  römischen  Schriftsteller  nöthig  ist,  unerlässlicb 
machte. 
Ihre  con-  4^  Goschütze.     Wds  zuerst  die  Geschütze  betrifift,  so  sind 

struction.  ' 

die  beiden  Hauptformen  derselben,  wie  auch  ausdrücklich  erwähnt 
wird,^)  der  Armbrust  nachgebildet.  Den  Uebergang  von  der 
kleinen  Fernwaffe  zu  dem  schweren  Geschütze  machte  die  in 
grossen  Dimensionen  construirte  Armbrust  mit  •  zwei  elastischen 
Bogenarmen  von  Holz  oder  Stahl,  welche  Hero  §.  5 — 7  ^«(Trpafe'nj;, 
Bauchspanner,  nennt,  weil  man  beim  Spannen  dieselbe  gegen  den 
Bauch  stemmte;  mit  ihr  mag  identisch  sein  die  arcubcUlista,'^] 
welche  von  der  manuballista  (^^eipoopYixov  to^ov)  ^)  sich  nur  durch 
die  Dimension  zu  unterscheiden  scheint.  Bei  den  groben  Geschützen 
trat  aber  die  wesentliche  Differenz  ein ,  dass  man  bei  ihnen  als 
bewegende  Kraft  statt  der  Biegungselasticität  des  Bogens  die 
Torsionselasticität  in  Anwendung  brachte,  von  welcher  alle  schweren 
Geschütze  den  Namen  tormenta  haben.  Alle  diese  Maschinen  be- 
stehen nämlich  aus  drei  Theilen^  dem  Fussgestelle,  der  Bahn  des 
Geschosses,  und  derjenigen  Vorrichtung,  welche  statt  des  Bogens 
dient.  Diese  ist  ein  Spannkasten  aus  drei  Fächern  bestehend. 
Durch  das  mittelste  derselben  geht  die  Bahn  des  Geschosses;  in 
die  beiden  Seitenföcher  aber  werden  in  verlicaler  Richtung  starke 
elastische  Stränge,^)  die  aus  Sehnen  von  bestimmten  Thieren,^) 
oder  Haaren  von  Thieren  oder  Frauen®)  gedreht  sind,  neben 
einander  eingezogen,  und  dabei  vermiltelsl  eines  eigenen  Instru- 
mentes (IvTovtov)')  so  straff  angespannt,  dass  sie  gleichmässig 
klingen.^)      Nach   der  Dimension  der  in   dem  untern  und  obern 


verbindenden  Btsis  sich  erheben.  Diese  Oonstruction  giebt  nicht  aUeio  dem 
Geschütz,  ein  gefaUiges  Ansehn ,  sondern  lasst  auch  der  Flogbahn  der  abgewor- 
fenen Steinkugel  einen  freieren  Spielraum,  cc 

1)  Hero  8  4.  2)  Veget.  2,  lö;  4,  21.  22. 

3l  Hero  %  4. 

4)  Nervi  tortij   qui  brachia  continere  debent.     Vitruv.  10,  10  (15).    Veget. 
4,  9.  22.    Contorta  ballista  Ammian  19,  1,  7. 

5)  Hero  %  29. 

6)  Hero  §  30.     Florus  2,    15,    10.     Caes.  B.  C.  3,   9.     Vitrur,  10,  H. 
Veget.  4,  9. 

7)  Hero  S  28. 

8)  Vitruv.  10,  12.     Vgl.  1,  1,  8;   3,  2. 
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Aahfflen  des   Spannkastens    senkrecht    übereinander  befind  liehen 

Kreisausschnitte ,    durch   welche   die  nervi  gezogen  werden ,    be- 

sümmi  sich  das  Kaliber   des   Geschützes,  i)     Bei   einer  Katapulte 

luuss  der  Durchmesser  des  Ausschnittes,  welchen  der  Spannbolzen 

{cuneolus  ferreus),  um  den  die  nervi  gelegt  werden,  bildet,  einem 

Neuntel   des    Pfeiles    gleich    sein,    den    die   Katapulte  schiesst. 2j 

Zwischen    die   Spannnerven    wird    auf  jeder   Seite  ein  gerader, 

hölzerner,  nicht  elastischer  Bogenarm  gezwängt,  so  dass  derselbe 

im  Zustande  der  Buhe  an  die  Ständer  des  Spannkastens  angedrückt 

wird.     Beide   Bogenarme   werden   durch   eine  Sehne  verbunden 

und  diese  vermittelst  einer  am  Ende  der  Pfeilbahn  angebrachten 

Winde  angezogen. 


In  Beziehung  auf  die  bewegende  Kraft  sind  alle  Tormenta 
übereinstimmend;  in  Beziehung  auf  die  Anwendung  aber  zer- 
fallen sie  in  zwei  Hauptarien,  nämlich 

1 .   CatapuUae    (xaTairiXTai) ,    bei    welchen    die    Pfeilbahn    in  caiapuuae. 
horizontaler  Richtung  auf  dem   Fussgestelle  angebracht  ist,    und 
welcbe  Pfeile  '^]  unter  geringen  Erhöhungswinkeln  schiessen,  daher 


1)  Philo  8  3. 

2)  Hero  J  32.  Philo  JJ  12.  Vitruv.  10,  10.  Rüstow  S.  381.  Bei  den 
ßallisten  wurde  das  Kaliber  in   Bezug  auf  das  Gewicht  des   Steines,   den   die 

s 

Balllste  schleudert,  bestimmt  "nach  der  Formel  d=  1,  1  -j/lOO  a,  ^^  welcher  d 
las  Kaliber  in  Dactylen  (16  auf  den  griech.  Fuss)  und  a  das  Gewicht  des 
^telngeschosses  in  Minen' bezeichnet."  Rüstow,  Gesch.  d.  Gr.  Kriegswesens  S. 
J93.     Hero  §  3^-     P^lo  §  6. 

3)  Festi  ep.  p.  367  M. :  Trifax  telum  longitudinis  trium  cubitorum,  quod 
alaptUta  mittitur.  Vergl.  Gell.  10,  25.  Der  Pfeil  (jpilum  cataputtarium  Plaut. 
:?t*rc.  5,  3,  11)  wird  auch  selbst  catapulta  genannt.  Plaut.  Pers.  1,  1,  28  und 
aehrere  Stellen  bei  Nonius  p.  552  M. 
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auch  op^ava  eüftuTova')  und  von  den  Pfeilen  xaraniXTai  öEußeXct;' 
oder  scorpiones^)  genannt.  , 


2.  Ballistae  (irerpoßöXot,  XiSoßöioi,  op^ava  TiaXfvrova,)')  wekk 
gewöbolich  Steine,  doch  auch  balkenartige  HolistUcke  ^)  unter  eioeni 

1)  Hera  S  3- 

2)  Dlodoi.  18,  Öl  nntaTuhflidet  KsTO'niXtat  A^^Xcic  rt  -xal  nETpQSii)/ii 
und  diei  lit  regelmasilg.  8.  die  Stellen  bei  Schneider  wl  Vitrai.  10,  tO,  I. 
Latetol»ch  ealapvltat  «I  baUütat.  Tu.  Am.  12,  56.  flell.  G.  3.  Di  initsi 
eaU^uUa  du  JlgemeiDB  Wort  ist,  so  sagt  Caeaar  B.  C.  2,  9  ancb  xuu  a 
eab^uUii.  Yergl.  Sldon.  Apollin.  Carm.  22,  123.  Appian.  B.  JHtlftr.  34:  b 
xataiccXtüm  dfii  ttxaoi-t  Ap>ü  [toXußSal-iac  ßapuTd^nf  dfihntin, 

3)  VitrOT.  10,  10  redet  von  leorpionci  el  AuUutae,  und  lerateht  nntu  dtn 
erateren  Hb  KaUpnllen,  «le  ancb  Hero  J^  3-  ^«rgl.  Caeaar  B.  Q.  T,  %. 
Sallaet.  bei  Noaina  p.  553  H.  Auch  der  Pfeil  heUet  bo.  Slaeuu  bei 
Non.  1.  1.  longiut  norpioa  eatapuUa  eoneitw.  Bei  Polyb.  8,  7  acheineu  ü' 
ncQpicKiui  Annbr&ate  lu  aein,  da  sie  mit  gewöhnlichen  Bogen  zussDiiDeDgestelll 
»erden :  To^iros  xol  anopirfBia  irapaurfiaat  ivrö«  tdü  xeL^oui.  Und  in  den- 
selben Sinne  fQbrt  ale  Livius  26,  47  an,  wo  von  Sclplo  bei  dec  Erobetani  'oi 
NeucarthagD  lorgefanden  werden;  eatajiuUae  moxnnae  format  CXX,  nunorfl 
CCLXXXI ,  baüittat  maiora  XXIII,  mtnora  LH;  teorpianum  mmtmtm  mm)- 
rumfUe  e(  armoTum  l^orwnfat  ingena  numenM.  In  der  Zeit  des  Ammim  iit 
aeorpio  eine  Balliata  und  hat  aomit  seine  Bedentung  verändert ;  die  altem  etwähil 
noch  Tegel.  4,  22.  Seorfiontt  dietbant,  juoa  nunc  mamütuUMaa  voeant.  Mifi- 
hiUiito«  Bind  AtmbrQate. 

4)  Die  Benennungen  cOftijro'ja  und  TcaXlvEo^a  elklirt  Rüalow  la  Heion  S- 
318  davon,  daas  die  Bogenarme  bei  den  erateren  mit  den  Spannnerren  Ieui« 
einen  rechten  WInfael  bilden,  bei  den  letztern  aber  unter  einem  schieren  Winte 
heruntergezogen  werden,  so  dass  sie  schräg,  d.  h,  unter  einem  achlefea  Viotd 
zu  den  äpannnerren  atehn. 

ö)  Von  vielen  Stellen  genüge  bler  SiliQS  Ital.  1,  334: 
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Winkel  von  iS"  schleudern.  Bei  diesen  hat  die  Bahn  des  Ge- 
schosses selbst,  indem  sie  vorn  auf  dem  Fussgestelle  des  Spann- 
kastens, hinten  aber  auf  dem  Boden  ruht,  eine  Neigung  von  45"; 
die  B<^ensehae  ist  breit  und  gurtartig,  um,  in  der  Breite  auf- 
gestellt, Steine  und  Kugeln  fassen  zu  können.')  Beide  Arten  von 
Geschossen ,  Katapulten  wie  Ballistcn ,  haben  auf  der  Bahn  a  b 
einen  beweglichen  Läufer  c  d,  welcher  mit  der  Sehne  zugleich 
durch  eine  Winde  e /■  zurückgezogen  wird.*) 


Man  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  beiden 
geschriebenen  tormenta  in  den  ersten  Jahrhunderlen  der  Kaiser- 
eit  keine   wesentliche  Veränderung   erfuhren;^]    in   nacbconstan- 

adductii  ilTtdula  nervit 
Phoiraii  (d.  h.  MMsiliengis)  effundit  vastoi  baüMa  molar«« ; 
Atjat  tadem  irlj^enti«  imitato  pondtre  Uli 
Ftrralam  txeatitnt  omum  media  agmina  rumpil. 
1)   HMon  S  30.  2)  Heron  §  10.  11. 

3)  VitoiT.  10,  10—12  (16—18)  beilaht  sich  allein  anf  diese  Gescliütie, 
■dem  er,  ohne  sie  näher  tn  beschreibf'n ,  nur  die  MaassverhSUtnisBe  ihrer  Theile 
ifiebt,     and   bei    kelaem  SchrUtsteller    findet   sich   eine  Andentane,    die    anf 
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tinischer  Zeit  aber  ist  von  Katapulten  nicht  mehr  die  Rede,  sondern 
man  bedient  sich  zweier  Geschütze,  der  Baüista  und  des  Onager, 
über  deren  Gonstruction  man  in  Ermangelung  einer  Beschreibung 
von  der  Hand  eines  Sachkundigen  indessen  sehr  verschieden  ur- 
theilt.  Die  ballista,  welche  Pfeile  schiesst,  und  durch  Schrauben 
hoch  oder  niedrig  gerichtet  wird,  halten  Rüstow  und  Köchly 
für  eine  neue  Erfindung,  und  stellen  sie  als  eine  grosse  Armbrust 
mit  eisernem  elastischem  Bogen  dar;  ich  bezweifle  die  Richtigkeil 
dieser  Vorstellung ,  da  V  e  g e  t  i  u  s  i)  ausdrücklich  sagt ,  dass  die 
ballista  nicht  einen  Bogen,  sondern  zwei  Bogenarme,  und  die 
Torsionselasticitdt  der  Spannnerven  hat,  weshalb  ich  sie  für  im 
Wesentlichen  identisch  mit  der  alten  Katapulte  und  für  keine  neue 
Erfindung  ansehe.^)      Dagegen   ist  eine  eigenthümlich  construirte 


Neueruiigeu  iu  dieser  Hinsicht  schliessen  Hesse.  S.  Köchly  und  Rüstow,  Griech. 
Kriegäschriftsteller  I,  S.  190  and  die  Erklärung  der  Stelle  des  Yitruv  daselbst 
S.  356  ff. 

1)  Yeget.  4,  22:  Balliata  ftmihua  nervinU  t€t»di7ur,  quat^  quanio  proUxim 
brachiola  habturii,  —  tanto  apicula  longitu  mittitj  qtiae  «t  iitxta  artem  mechait 
cam  iemperetur  et  ab  exerciiaiis  hommibus  y  qui  mensuram  eiua  coUegerint  (d.  ik. 
die  das  Kaliber  richtig  bestimmen),  penetrat,  quodcunque  percusserit.  Und  noch- 
mals 4,9:  Onagri  vel  baUistae  —  nisi  fumbus  nervinis  irUentae  nihil  prosvml, 
wo  nur  von  den  Spannnerven,  nicht  etwa  von  der  Bogensehne  die  Rede  sein 
kann ,  da  der  Ouager  keine  Bogensehne  hat.  Ebenso  Isidor.  Orig.  18,  10,  2. 
Balista  genas  tormerUij  ab  emittendo  iaeula  dicta.  —  Torguetur  entm  verbert 
nervorum. 

2)  Ausser  den  beiden ,  von  Köchl/  und  Rüstow,  Griech.  Kriegsschriftstellei 
I,  S.  406  ff.  erläuterten,  gleich  anzuführenden  Beschreibungen  giebt  es  nocb 
eine  dritte,  dort  unbeachtet  gelassene,  bei  Procop.  B.  Qoth.  1,  21.  Von  einer 
Bogenform  ist  zwar  auch  in  dieser  die  Rede,  aber  es  fragt  sich,  ob  dadurch  nicht 
etwa  nur  die  zweiarmige  Katapulte  bezeichnet  wird ,  im  Gegensatz  zu  dem  ein-  J 
armigen  Onager.  Die  Worte  sind:  BeXtaapio;  hk  fjL-r]j^avdLc  ^C  touc  Tcuppu;  i''^- 
Oexo,  ä;  xaXouot  ßaXiöxpoi.  t65ou  hk  övrjjia  iyorjav^  auxat,  i>tep%€>f  he  oüroi) 
%o(Xt)  TIC  xepaia  irpoüyei,  auxifj  {xev  ^oXapa  '^priQfi.lvT) ,  at§7]pq[  hk  e'j^ia  tiv. 
d7ctxeifi.£vY]  (es  i'agt  der  bewegliche,  los  auf  der  eisernen  Pfeilbahn  aufliegeiide 
Läufer  vorn  heraus).  'Eiretootv  ou-v  touc  iroXefi.{ou;  ßdiXXeiv  l&£Xouotv  av^poroi, 
Ppoyo'j  ßpay^o;  dvepoei  to.  56Xa  i^  oXXtjX«  veuew  itoioüai,  Ä  5t|  toö  to^o'j  axp« 
au(xßa{vet  elvat.  Hier  ist  von  einem  eisernen  Bogen  nicht  die  Rede,  sondern 
von  Hölzern,  die  die  Bogenarme  bilden.  Sollte  die  ßpö^ou  ßpa^eo(  Ivepoi;,  da^ 
Einthun  einer  straffen  Schlinge  nicht  das  Einziehen  der  Spannnerven  bedeuten? 

,  Zuletzt  wird  der  Pfeil  aufgelegt,  der  Läufer  durch  Winden  angezogen,  und  die 
Sehne  schnellt  von  selbst  ab.  Etwas  deutlicher  ist  diese  Beschreibung  jedeo- 
falls  als  die  bei  Ammian.  Marc.  23,  4,  1 :  balistae  figura  docebitur  prima. 
Ferrum  inter  axiculos  duos  firmum  compaginatur  et  vastumj  in  modum  regulat 
maioris  extenti/m,  cuius  ex  volumine  tereti,  quod  in  medio  ars  polita  comporüt, 
quadratua  eminet  stUus  extentius,  recto  canalis  angusti  meatu  cavatus,  et  hoc 
multiplice  chorda  nervorum  torülium  iÜigatus.  (Köchly  illigatum ,  ich  zweifle  ot 
mit  Recht  und  halte  für  den  Sinn :  die  Pfeilbahn  mit  dem  Läufer  geht  zwischen 
den  beiden  Spannnerven  mitten  durch.)  eique  coehUae  duae  Ugneae  coniungvnltif 
aptisaime ,  quarum  prope  unam  adsistit  artifex  contemplabilis  et  atibtilüer  adponi 
in  temonis  cavamine  aagittam  ligneam  spiculo  maiore  conglutinatumi  hoequefa^ 
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Maschine  der  onager^  in  dieser  späten  Zeit  auch  scorpio  genannt,  ^)     onager. 
eine  einarmige   Katapulte, ^j   welche  Steine^)    in  folgender  Weise 
schleudert : 


In  dem  aus  zwei  starken,  ointer  sich  verbundenen,  parallelen 
Hölzern  bestehenden  Spannkasten  des  Onager  sind  die  nervi  ho- 
rizontal, nicht  wie  bei  den  früher  beschriebenen  Geschützen  ver- 
tical  gezogen.  Zwischen  dieselben  wird  ein  hölzerner  Arm  ge- 
steckt, der,  wenn  er  in  Ruhe  ist,  vertical  emporsteht,  und  an 
dessen  oberem  Ende  eine  Schleuder  befestigt  ist.  Dieser  Arm 
wird  vermittelst  einer  Winde  zurückgezogen,  bis  er  fast  horizon- 
tal liegt,   die  Schleuder  mit  einem  Stein  geladen,    und  dann  der 


hinc  inde  validi  iuvenes  versant  agiliter  rotahiUm  fiexum  (die  Winde).     Cum  ad 
extremitatem  nervorum  acumen  venerit  summum  (wenn  der  Läufer  so  weit  zurück- 
gezogen ist,  dass  seine  firüher  vorragende  Spitze  nun  mit  den  Spannserven  in 
einer  Linie  liegt),  percita  intemo  pulsu  a  baUsta  ex  oculis  avolat.    In  der  dritten 
Beschreibung,  welche  sich  in  der,  der  Notltia  dignitatum  angehängten  Abhand- 
lung de  rebus  bellicis  8,  10  findet  (s.  Böcking,  Ueber  die  Not.  Dign.  Bonn  1834 
S.  26  ff.},   ist  nun  allerdings  von  einem  eisernen  Bogen  die  Rede,  und  zwar  bei 
der  sogenannten  balliata  fulminalis:    Hmusmodi  balUtae  genus  murali  defensioni 
neceasarium  tupra  caeteras  impetu  et  viribus  praevalere  usu  compertum  est.    Arcu 
enim  ferreo  supra  canalem,    quo  sagitta   exprimitUTy    erecto  validus  nervi   funis 
ferreo  uneo  tractus  eandern  sagittam  magnis  viribus  in  Jiostem   dimissus  impeUit. 
Hunc  iamen  funem  non  manibus  neque  viribus  militum  trdhi  fabricae  ipsius  magni' 
tudo  permittitj  sed  reUro  duabus  rotis  viri  singuli  radiorum  nisibus  adnitentes  fu- 
nem retrorsum  tendunt  pro  difficultate  rei  viribus  machinis  acqtäsitis.     Balistam 
tarnen  ipscan  ad  dirigenda  seu  altius  seu  humilius  iela  Cochleae  machina,   prout 
vocet  utilitas^    nunc   erigit  nunc  deponit.     Wenn  hier  unter  arcus  ein  wirklicher 
Bogen    zn    verstehen   ist,    und   der  Verfasser,    der   sich   ganz   an  das  äusserlich 
Sichtbare  halt,    nicht  etwa  einen  eisernen   Reifen  meint,    der    die    Theile   der 
\f aschine  zusammenhält,    so  ist' die  Blitzbaliiste  allerdings  von  den  alten  Kata- 
pulten gänzlich  verschieden. 

1}  Ammian  Marc.  23,  4,  der  ihn  genau  beschreibt.  Zweifelhaft  ist  es,  ob 
bereits  TeituUian.  contra  Onostieos  seorpiaee  c.  1  diesen  scorpio  meint ,  da  er 
hn  tela  schiessen  lässt:  Vnde  et  bellicam  machinam  retractu  tela  vegetantem  de 
icorpio  normnant. 

2)  Liydus  de  mag.  1,  46:    xaTait^Xtif);   oi  eoxiv  elSo;  iXeTüoXeooc*  xaXeixai 

3)  Veget.  4,  22.     Ammian  1.  1.     Procop.  B.   Qoth.  1,  21, 
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Haken ,  an  welchem  der  Arm  zurückgezogen  wird ,  durch  einen 
Hammer  ausgeschlagen.  In  Folge  dessen  schnellt  der  Arm  em- 
por, und  wirft,  an  einen  vor  der  Maschine  angebrachten, ^j  aus 
Rasen  oder  einer  mit  weicher  Fütterung  belegten  Mauer  bestehen- 
den Widerstand  anschlagend,  den  Stein  aus  der  Schleuder.  Der 
Onager  ist  sonach  ebenso  der  Stockschleuder  {fundibalus)  nach- 
gebildet, 2)   wie  die  Katapulte  der  Armbrust. 

Regelmässig  machte  man  von  dem  schweren  Geschütze  nur 
im  Belagerungskrieg  Gebrauch,  3)  aber  auch  im  Felde  führte  man 
Geschütze  mit  um  sich  ihrer  zur  Eroberung  oder  Vertheidigung 
fester  Positionen  zu  bedienen. '*)  Die  Legionen^)  wie  die  Gehörten 
der  Prätorianer^)  hatten  ihre  eigenen  Geschütze  und  zwar  zu 
Vegelius  Zeit  jede  Centurie  der  Legion  ein  HorizontalgeschütZ; 
damals  carroballista  genannt,  und  jede  Gehörte  ein  Wurfgeschülz, 
den  oben  beschrieben  Onager.^) 

Die  Carroballistae  waren  mit  Maultbieren  bespannt,  und  hatten 
1 1  Mann  zur  Bedienung«  Dass  Wurfgeschütze  in  weit  geringerer 
Anzahl  als  Horizontalgcschütze  gebraucht  werden^  hat  seinen  Gruni 
darin,  dass  Wurfgeschütze  immer  von  grösserem  Kaliber  und 
grösseren  Dimensionen  sind,  und  kommt  daher  auch  in  früherer 
Zeit  vor.  So  waren  z.  B.  in  Neukarthago,  als  Scipio  es  belagerte, 
ISO  grosse  Katapulten  und  23  grosse  Ballisten,^)  und  die  Juden 
hatten  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  unter  Vespasian  300 
Katapulten  und  40  Bailisten. ^) 


1)  In  den  Abbildungen  bei  und  nach  Folard  wird  dieser  Widerstand  in 
Form  eines  starken,  über  dem  Spannkasten  angebrachten  Querholzes  dargesteiit. 
Ammian  sagt  aber :  cui  ligno  (dem  Schlenderarme)  fiUmentum  prostemitur  ingera, 
ciliehan  p<iUia  aonfertum  minuUSf  validis  ntxibus  üUgatum  et  loeatum  super  con- 
yestos  eaeapiteB  vel  laiericios  aggeresj  was  ich  nur  so  verstehen  kann,  dass  dei 
Arm  an  eine  vor  der  Maschine  befindliche,  verticale,  mit  einer  Matratze  belegte 
Rasen-  oder  Ziegelwand  anprallt. 

2)  Procop.  B.  0,  1,  21:  ocpevBövat;  5e  a^xai  (ol  [ji7)^avaQ  elaiv  d[J.cpep£i» 
xal  Sva^poi  lirixaXoOvTai. 

3)  Liv.  6,  9,  2;  26,  6,  4;  27,  iö.ö;  27,  28,  13;  28,  6,  3;  29,  35, 
8;  32,  16,  10;  33,  17,  3.     Polyb.  8,  7;  8,  9;  9,  41;  Hirt.  6.  Afr.  31. 

4)  Caes.  B.  G.  2,  8;  8,  14;  B.  C.  3,  56;  B,  Afr,  31.  56.  Tac.  Am. 
1,  56;  2,  6;  2,  20.     Eist.  3,  23. 

5)  Tac.  H,  3,  23 :  quitüae  decimae  legionis  haUista.  Joseph.  B.  Jud.  5,  6j 
3.     Dio  Cass.  65,  14. 

6)  Einen  lihrator  einer  prätorischen  Gehörte  s.  Kellermann  Vig.  n.  127. 

7)  Veget.  2,  25.  8)  Liv.  26,  47. 

9)  Joseph.   B.   Jud.    5,    9,    2.     Köchly ,    Griechische  Kriegsschriftateller  I 
S.  19o. 
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21.  Belafferunffswerkzeuße.i)  Die  Eroberuns  einer StadtBeJagerunga- 

o  G  %j        I  %j  werkr.OMge. 

oder  eines  festen  Ortes  kann  entweder  durch  Einschliessung  oder 
durch  Angriff  erfolgen.     Im  ersten  Falle  bedienten  sich  die  Römer, 
wie  die  Griechen,  der  Gircumvallation,    d.  h.  der  Einschliessung 
durch  einfachen  oder  mehrfachen  Wall  und  Graben,  welche  den 
Belagerten  sowohl   die  Zufuhr  abschnitt,  als  auch  einen  Entsatz, 
oder  einen  heimlichen   Abzug   der  Besatzung  unmöglich  machte. 
Das  merkwürdigste  Beispiel  einer  solchen  giebt  die  Gircumvalla- 
tion von   Alesia,    welche   Gaesar  B.   G.    7,    69   ausführlich  be- 
schreibt, ^j     Im  zweiten  Falle  bieten  sich;  insofern  es  nicht  sofort 
gelingt,    die  Gräben   mit  Faschinen   zu  füllen, 3)  und  die  Mauern 
auf  Leitern  zu  ersteigen,^)    oder  die   Thore  einzuschlagen,    drei 
Mittel  dar,    um   in   die  Stadt  zu  dringen :   erstens  die  Eröffnung 
einer  Bresche  in  der  Mauer,  zweitens  die  Anlage  von  Minen,  ent- 
weder  um  die  Mauer  zu  untergraben  und  zum  Einsturz  zu  bringen, 
oder  um  unter  der  Mauer  in  die  Stadt  zu  gelangen ;  drittens  die 
Aufführung  einer  Erhöhung   bis  zur  Krone  der  Stadtmauer.     Zu 
den  Breschinstrumenten  gehört  erstens  der  Widder,  xptoc,  aries^      müs. 
d.  h.   ein  starker  Balken  mit  eisenbeschlagenem  Kopfe,  den  man 
in  ältester  Zeit  durch  Menschen,  später  auf  Rädern  an  die  Mauern 
führte,^)    zuletzt  aber  in  folgender  Art  construirte.     Ein  grosser 
Mast,    zuweilen  aus  mehreren  Stücken   zusammengesetzt,  und  60 


1)  üeber  Belagerung  und  Vertheidigung  von  Städten  haben  wir  noch  reich- 
liche Quellen  aus  dem  Alterthum.  Darüber  handelt  Aeneas  Tacticns  in  der 
Schrift  n&c  Bei  7roXtopxou(j.^vou;  divTl^etv,  herausgegeben  von  Köchly  und 
Üüstow,  Grieeh.  Kriegsschriftsteller  Bd.  I,  fernär  eine  Reihe  griechischer  Auto- 
ren, welche  man  bei  Wescher  a.  a.  0.  zusammen  findet,  und  endlich  Vegetius 
im  vierten  Buche.  Auch  in  neuerer  Zeit  ist  dieser  Gegenstand  vielfach  bear- 
beitet vfrorden.  S.  insbesondere  Dureau  de  la  Malle  Poliordti^ue  des  anciens. 
Avec  Atlas.  Paris  1819.  8.  Köchly  und  Rüstow,  Gesch.  des  Grieeh.  Kriegs- 
wesens. Aarau  1852.  8.  A.  de  Rochas  d'  Aiglun  PoliorcStique  des  Orecs. 
Traiti  de  fortificationj  d'  aüaque  et  de  difense  desplaeeSj  par  Philon  de  Byrnnce^ 
traduit  pour  la  premüre  fois  du  grec  en  fran^s,  commente  et  aecompagne  de 
fragments  explicatifs  tires  des  ingSnieurs  et  historiens  grecs,     Paris  1872.  8. 

2)  Andre  Beispiele  s.  bei  Lipsius,  Poliore.  Hb,  2,  wo  die  Stelle  des  Caesar 
über  Alesia  ausführlich  besprochen  wird. 

3)  fossas  aggere  eomplere  Caes.  B.  C.  3,  63 ;  5,  9 ;  7,  57.  85. 

4j  Vorschriften  für  ihre  Construction  giebt  Polyb.  9,  19,  Leo  Tact.  15, 
32.  Beispiele  von  ihrer  Anwendung  siehe  Appian.  de  reb.  Hisp.  22.  Tac. 
ßist,    3,  27. 

5)  Vitruv.  10,  13  (19)  und  mehr  bei  Rüstow  S.  205.  Es  liegen  noch  die 
Beschreibungen  und  Zeichnungen  zweier  bis  auf  die  neuere  Zeit  erhaltener 
Widder  vor,  von  denen  der  eine  in  Murviedro,  dem  alten  Sagunt,  der  andere  in 
Eleilbronn  gefunden  wurde.  Siehe  über  dieselben  Hübner  Hermes  II  S.  234  ff. 
Vin  S.  450  ff. 
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Breite,')  und  bei  der  Belagerung  von  Hassilia  hatte  er  ebenlaUs 
eine  Htthe  von  80  F.  ;^j  er  diente  zugleich  dazu,  die  Gräben  aos- 
zufUUen  und  das  Terrain  zu  ebnen,  damit  auf  ihm  sich  die  Thilrme 
bewegen  konnten.  Der  agg^,  aus  Erde  und  Faschinen  [craUsi 
gebaut,  wird  von  den  Seiten  durch  ein  HolzgerUst  zusammeo- 
gebalten,^)  welches  zuweilen  auch  durch  Querbalken,  die  den 
Damm  durchschneiden,  vei>bunden  ist;*)  er  kann  daher  durcb 
Feuer  zerstört  werden  ^)  und  wurde  aus  diesem  Grunde  vor 
Massilia  mit  Steinmauern  versehen.^)  Zu  den  Schulzmittelo, 
unter  deren  Deckung  die  Soldaten  am  Damme  arbeiten,  gebären 
erstens  die  ptutei,'')  d.  h.  Feldscbirme  von  Weidengeflecbt  mit 
Fellen  behnugen,  inOcstalt  einer  Apsis,^)  auf  drei  Bollen  bewegbar; 


zweitens  die  vineae  (Lauben,)*)  d,  h.  leicht  gebaute  Holzgerüsi>^ 
von  8  F.  Höhe,  7  F.  Breite  und  1 6  F.  LUnge,  mit  flachem  Dache 
aus  Brettern  oder  WeidengeQecbt,  auch  an  den  Seiten  mit  Weiden- 

1)  CtBB.  B.  G.  7,  34. 

2)  C»e8.  B.  C.  2,  1. 

3)  Lncsn.  3,  395  fF.  Daas  ausaeioTdentlich  viel  Bollwerk  zn  dem  aggf 
gehürte,  sieht  man  ans  Csea.  6.  C  2,  15.  JoMph.  B.  J.  3,  T,  8;  5,  6,  % 
j>is  süDimtliche  Material,  woraus  die  Schüttung  genucbt  wird,  nennt  man  eben- 
falls agger;  dazu  gehören  anch  Banmstimine  nnd  Steine.  Gartias  8,  10,  T' 
vgl.  mit  30. 

4)  Caes.  B.   C.  2,  15. 

5)  Caes.  B.  0.  7,  22,  24.     B.  C.  2,   14.     Appian.   Pun.   119  o.  5. 

6)  C»ea.  B.  C.  2,  15. 

7)  Veget.  4,  15:  plulei  (iicuntur,  }ui  ad  aimÜUudmem  absi^t  corüttaii^' 
t  vimine  et  cUieiii  vel  eoriia  protegtuitar,  temiiqae  roiulü,  gunrutn  una  m  taii>, 
daae  in  tapitibut  appontmlur ,  in  ipuancunque  parlem  BOlutrii ,  admovtaim  nW 
curptnti.  Fest!  ep.  pag.  231  H. :  Plutci  emUi  corio  erudo  inlaitae  fuu  kA- 
banl  opponi  miiitibu»  ojnu  facieiaibut.  Ammlan.  21,  13,  6.  Isldoi.  Orlg.  )^ 
11,  3.  Uebrlgene  «endet  man  ptutei,  d.  h.  Wetdenflachtwerk  mit  Fetlen  ^ 
deckt,  anch  zum  Schutze  von  Wälleu  und  Hauern  (Caes.  6.  G.  7,  4t),  Tbüi- 
men  (Caes.  B.  (j.  7,  35)  und  Schilfen  (Caes.  B.   C.  3,  34)  an. 

8)  Apiis  Ist  ein  dem  Grundrisse  nach  halbkreisförmiger  Ausbau  (Flin.  (f  • 
17),  wie  er  bei  den  Basiliken  vorkommt.  Urlii^lkS,  Uie  Apsis  der  alten  Baulil'c° 
Greifswald  1847.  ö. 

9)  Veget.  4,   15.     Caes.  B.   C.  2,  2:  contixtac  viminibui  vintat. 


geflenhl  verkleidet,  und  mit  Fdleo  oder  nassen  Kissen   [centones]^] 
gesell  Feuer  gesichert; 


driltens  die  Schuuschildkröle,  xs^öivi)  ^u^oTp^,^)  testudo,  quae  ad 
congestionem  fossai-um  paratur.^]  Da  sie  bis  dicht  unter  die 
Mauer  vai^eschoben  wird,*)  so  ist  sie  fest  gebaut  und  an  der 
Vorderseile  mit  einem  Vordaclie,  das  bis  auf  den  Boden  hinab- 
leicht,  versehen.  Sie  hat  nach  Vitruv  95  F.  Länge  und  25  F. 
ßreile,   und  wird  auf  Bädern  bewegt. 


Dieselbe  Testudo,   wenn  auch  mit  veränderten  Dimensionen, 
scheint  unter  dem  musatlus  lu  verstehen  zu  sein,  dessen  sich  die   i 
Homer  beim  Miniren  bedienten.^)      Caesar  nennt  so  einen  60  F. 

1}  Centancs  braucht  msn  luni  Feiierlöschen.  Digest.  33,  7,  12.  Es  sind 
nasse  Sänke  oder  Kissen.  Sieenna  tei  Nonius  p.  91  M. :  puppt»  uctto  madt- 
f'irlia  ctnionibus  integunlur.  Vgl.  Caes.  B.  C,  2,  9.  Genauer  beschreibt  diese 
Kissen  Vitruv.  10,  14  (20).  maiimeju«  rtcenlibtta  peremdis  coriit  daplieibm  con- 
mt/a,  fartie  alga  oul  pol^ii  In  aetto  maetrall»  circa  Ugalur  mQcAina  Iota .'  jlu  iib 
\ia  reiicientuT  plagat  baUiitanim  el  inipclui  iiwendionim.  Die  Aoferllgang  dieser 
Kissen  geschieht  durch  die  fiibri  ctntonarii. 

21  Diodor.  2,  27  u.  ö.  Rüatow  a.  ..  0.  S.  3tl.  Vergl.  Onosander 
?(™i.  42,  3. 

3)  Vitruv.   10,  14  (20J,  der  sie  beschreibt. 

4)  D»39  sie  fester  gebaut  ist  als  die  von  Vegetius  4,  &  als  eiue  machina  t 
ignis  levioribus  beschriebene  vinea,  sieht  man  aus  Caesar  B.  C.  2,  2,  wo  trei- 
icli  alle  Zurüstungen  ausnahmsveise  stark  gemacht  werden.  AnUcedtbat  teeiudo 
•edum  LX  acquandi  loci  eaiua  faela  item  ex  forliaiimis  Ugnis,  convolwta  ornnfim 
ebne,   quibus  igriis  iactu»  et  lapides  defendi  poaicnl. 

5]  Isidor.  Orig.  18,  11,  i:  Muacului  cunicuio  slmilis  ftl  quo  muru»  perfo- 
Itlur.  Es  Bcheint  also  eine  lange  und  schmale  teatudo  zu  sein,  nie  sie  es  »ach 
n  der  Beschreibung  bei  Caesar  iät.  Als  eine  ScbüCtschiidktÖte  bezeichnet  den 
luBCiilnS  deutlich  Veget.  4,  16:  Muscvioi  dicunt  minor«  m'irhinai,  quibui  pto- 
!c(i  beUalore»  aurfalum  (aouSÖTOv  nennt  man  die  Pallisaden  vor  dem  Walle  oder 
er  Mauer.  Du  Cange,  Qtota.  med.  Qraee.  a,  v.)  ou/Vrunl  civitatli  i  foiiatum 
RSm.  AlUrtb.  V.  33 
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langen,  4  F.  breiten,  verdeckten  Gang,  welchen  er  vor  MassiUa 
von  seinem  Vertheidigungsthunn  bis  an  die  Mauer  der  Stadt  vor- 
schob, und  unter  welchem  er  das  Fundament  der  Mauer  losbrechen 
liess.^) 

War  der  agger  vollendet,  so  erbaute  man  auf  ihm  in  einer 
turres.  Eutfcmung,  die  vor  Geschossen  schützte,^)  die  turres  ambulatoriae^] 
oder  mMles,*)  uicoTpoxot,^)  über  deren  nur  unvollkommen  be- 
kannte Gonstruction  ich  auf  RU stow ^)  verweise.  Diese  Thürme, 
auf  einer  Basis  aus  zwei  Paaren  Langschwellen,  zwischen  denen 
die  Ruder  ^j  liegen,  aus  Holz  gebaut,  hatten  durchschnittlich  eine 


Höhe  von  90—180  F.,»)  und  im  ersteren  Falle  40  Stockwerke;») 
man  führte  sie  zuweilen,  namentlich,  wenn  es  anging,  auf  Sdiiffen, 
auseinandergenommen  mit  sich.^^]  lieber  die  mechanischen  Mittel, 
durch  welche  man  die  Thürme  in  Bewegung  setzte,  sind  wir  fast 
gar  nicht  unterrichtet;^^)  Schienen  wurden  nicht  gelegt, ^^j  denn  es 
kommt  vor,  dass  ein  Thurm  mit  dem  Rade  einsinkt.  ^^)  Gewöhn- 
lich dienten  die  Thürme  als  Batterien ,  indem  man  sie  auf  deo 
oberen   Stockwerken   mit  Geschützen  besetzte;    sie  wurden  aber 


etiam  apportatia  lapidibus  lignia  ac  terra  non  aolum  eomplent  aed  etiam  soUdafA, 
ut  turres  ambulatoriae  sine  impedimerUo  iungnrUur  ad  murum.  Der  mwevüxa 
wird  daher  zuerst  bei  einer  reperUina  oppugnatio  zar  Anwendung  gebracht.  Cae;. 
B.  C.  3,  80;  auch  beim  Ausfall.  Caes.  B.  G.  7,  84,  wo  musculi  mitge- 
nommen werden ,  was  sie  &berein«timmend  mit  Vegetins  als  minores  maeh^ 
bezeichnet. 

1)  Gaes.  B.  C.  2,  10.  .  Diese  Anwendung  des  mu«cuItM  ist  gewöhnlich. 
B.  AI,  1:  omnes  oppidi  partes  j  quae  minus  esse  firmae  videntur,  testuünäw 
(d.  h.  durch  Breschschildkröten  in  Form  des  Pultdaches)  ac  muscülis  (entontur. 

2)  Caes.  B.  Q.  2,  30:  Vbi  vineis  actis,  aggere  exstructo  turrim  proeul  eonr 
stitui  viderunt,  primum  irridere,  —  quod  tania  machinatio  ab  tarUo  apcii» 
instrueretur.  Hernach  sehen  sie  den  Thurm  tanta  celeritate  promooeri,  dass 
sie  den  Muth  verlieren.  7,  18,  24.  Senec.  de  v.  beata  26  3:  ex  longinquo 
struuntur. 

3J  Vitruv.  10,  13  (19).    Veget.  4,  17.  4)  Liv.  21,  11. 

5j  Onosander  Strat.  e.  42. 

6)  Gesch.  des  Griech.  Kriegsw.  S.  313  ff. 

7)  Veget.  1.  1.  Liv.  32,  17.  Curtiu«  4,  6,  9.  Procop,  ß.  Ooth.  1,  21. 
Hirt.  B.  Atex,  2.     Leo  Tact.  15,  30. 

8}  Es  kommen  jedoch  auch  niedrigere  Thürme,  z.  B.  von  50  F.  vor.  Joseph. 
B,  Jud.  3,  7,  30. 

9)  Zehn  Stockwerke  hat  der  Thurm  bei  Hirtius  B,  0.  8,  41.  Silins  IUI 
14,  301. 

10)  Appian.  B.  C.  4,  72;  5,  36.     Vgl.  Dio  Cass.  77,  18. 

11)  Veget.  4,   17.     Bei  Procop.  B.  Qoth.  1,  21   werden  sie  von  Ochsen  ge- 
zogen, und  dies  kommt  schon  viel  früher  B.  Alex.  2  vor. 

12)  Cnrtius  4,  G,  9:  htimus,  movendis  inutilis  turribus,  desidenle  sahiloagi- 
litatem  rottirum  morabatur  et  tabulata  turrium  perfringebat. 

13)  Liv.  32,  17. 
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so  oahe  an  die  Mauer  vor^scbobea^  dass  in  den  unteren 
Geschosse  ein  Widder  angebrachte^)  und  von  den  oberen  Fall- 
lirüeken  {samhucae)  auf  die  Mauer  hinabgelassen  wurden. 2)  Fall- 
brilcken  wendete  man  auch  allein  an^^)  namentlich  bei  einem  An- 
griffe van  der  Seeseite,  indem  man  zwei  Schiffe  zusammenlegte, 
und  auf  deren  Deck  das  untere  Ende  der  FaUbrücke  feststellte;^) 
einen  ähnlichen  Zweck  hatte  auch  der  Krahn  (tolleno),^)  vermittelst 
dessen  man  einzelne  Leute  auf  die  Mauer  hob. 


3.  Vertheidieunesmittel.       Geeen    alle    beschriebenen  vertheidi- 

o  ^  D  gungamittel. 

Angriffswerkzeuge  wendeten  die  Belagerten  besondere  Schutzmittel 
an,  die  ich  wenigstens  in  der  Kürze  anführe.  Leitern,  welche 
an  die  Mauer  gesetzt  wurden,  warf  man  mit  zweizackigen  Gabeln 
{furcae)  herunter,®)  die  Hinaufsteigenden  aber  fasste  man  mit 
Zangen  {forfex^  lupus) ')  und  zog  sie  an  einem  Krahne  in  die 
Stadt  hinein ;  alle  Arten  von  testudines  suchte  man  durch  herab- 
gegossenes geschmolzenes  Blei,^)  durch  Pech  und  andere  brennende 
Stoffe,  namentlich  auch  durch  Brandpfeile  (malleoli)^]  und  grössere 
Brandgeschosse  [phalaricae)^^)  zu  zerstören  ;ii)  Widder  und  Mauer- 


11  Veget.  1.  1. 

2)  Polyb.  8,  6»  2;  Festus  p.  325  M.  Veget.  4,  21.  Rustow  a.  a.  0. 
Eine  Beschreibung  und  Zeichnung  der  samhuca  giebt  Bito  KaToEOxsuat  TtoXeixt- 
xujv  6pY<ivo»v  in  Vescher  FoliorcStique  p.  57 — 61. 

3)  Onosander  Strdt,  42,  3.  4)  Polyb.  8,  6—8. 

5)  Veget.  4,  21. 

6)  Liv.  28,  3.     Suidas  I,  p.  1366  Bernh.     napeaxe6aoTO   hh  %9X  Blxpava, 

7)  Liv.  28,  3.  Veget.  4,  23.  Einen  complicirteren  lupua  beschreibt  Procop. 
B.  Ooth.  1,  21. 

8)  Polyaen.  I^at.  6»  3. 

9)  Nonius  p.  556  M. :  MalUoli  manipuli  sparteij  pice  corUaeti ,  q%ä  ineensi 
aui  in  muroi  aut  in  Uitudine$  iaciuntur.  Ausfährlich  beschreibt  sie  Atnmian. 
!tfarc.  23,  4,  14.  S.  auch  Festi  ep.  p.  135  M.  Herodian.  8,  4,  11.  Veget. 
4,  18.     Liv.  42,  64.     Hirt.  B.  Alex,  14. 

10)  Beschrieben   Liv.  21,   8.     Vgl.  34,  14.     Veget.   4,   18.     Virg.   Aen.  9, 
r05  und  dazu  Servius.     Appian.  /%r.  11. 

11)  Leo  Tact.  15,  50. 

33* 
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bohrer  schlug  man  entweder  durch  heruntergeworfene  Steinmassen 
ab,  ^)  oder  fesste  sie  mit  Schlingen  und  hielt  sie  fest  oder  zog  sie 
hinan,  ^j  oder  man  schützte  die  Steile  der  Mauer  durch  feste  Ge- 
rüste 3)  und  vorgehängte  Kissen,  welche  den  Stoss  brachen;^} 
die  Thore  sicherte  man  durch  spanische  Reiter  [ericii])^)  den 
Agger  versuchte  man  zunächst  anzuzünden,^)  und  gelang  dies 
nicht,  durch  Minen  zu  untergraben,^)  worauf  dann  der  Thurm, 
wenn  er  an  die  unterminirte  Stelle  kam,  einsank ;^)  •  gegen  die 
Thürme  endlich  wirkte  man  theils  durch  die  auf  den  Mauern 
aufgestellten  Geschütze,  theils  durch  Feuer ^  theils  endlich  durch 
Errichtung  von  Gegenthürmen  auf  der  angegriffenen  Stelle  der 
Mauer.^)  Wankte  ein  Theil  der  Mauer,  so  wurde  die  Stelle  für 
den  Fall  einer  entstehenden  Bresche  durch  eine  innerhalb  ver- 
zogene zweite  Mauer,  die  man  aus  dem  Material  der  zunächst 
gelegenen  Häuser  aufführte,  im  voraus  sicher  gestellt J^'j 

6.    Die  Frovineial-  und  Municipal-Milizen. 

Wir  haben  gefunden,  dass  der  Kern  des  kaiserlichen  Heeres, 
nämlich  die  Legionen,  seit  Augustus  in  die  Grenzprovinzen  ver- 
legt war,  so  dass  bei  dem  Tode  des  Augustus  von  den  damals 
vorhandenen  55  Legionen  8  in  den  beiden  Germaniae,  3  in  Spanien, 
2  in  Africa,  2  in  Aegypten,  4  in  Syrien,  2  in  Pannonien,  2  in 
Dalniatien,  2  in  Moesien  standen.  Die  übrigen  Provinzen  heissen 
Die  inemMhei  Tocitus   au   mehreren  Stellen   inermes  provinciaeA^]    Es  sind 

provtnnae.  *  ' 


1)  Appian.    Miihr.  74.     Polyaeii.    6,  3.     Veget.    4,    23.     Joseph.   B,   Jvd. 
3,  7,  21. 

2)  Liv.  36,  23.     Dio  Cass.  66,  4.     AppiaD.  1.  1.     Veget.  1.  1. 
3j  Dio  Cass.  66,  4. 

4}  Appian.  1.  1.     Veget.  4,  23.     Joseph.  B.  Jud.  3,  7,  20.    Aeneas  Tact. 
32.     Isidor.   Orig.  18,  11,  2. 

5)  Gaes.  B,   Q.  3,  67.     Sallust.  bei  Nonius  p.  555. 

6)  Joseph.  B.  Jud.  3,  7,  9. 

7)  Caes.  B.  0.  3,  21 ;     7,  22.     Dio  Oass.  66,  4. 

8)  Veget.  4,  20. 

9)  Veget.  4,  19.     Leo  Tact.  15,  51. 

10)  Liv.  21,  11.  i  Veget.  4,  23.  Rüstow  und  Köchly,  Gesch.  des  Griech. 
Kriegsw.  S.  210. 

11)  Tac.  Eist  1,  11;  2,  81;  2,  83;  3,  5.  Ebenso  sagt  Joseph.  B,  Jud. 
2,  16,  4  Yon  Bithynia,  Gappadocia,  Pamphyiia,  Lycia  und  Gilicia:  x^p'ic  S:rXa>v 
«popoXoYOuvTai.  lieber  diese  Provinzen  handelt  vortrefflieh  J.  Jung  Die  Militär- 
verhältnisse der  sogenannten  provinßiae  inermes  des  Römischen  Reichs,  in  Zeit- 
schrift für  die  österreichischen  Gymnasien,  Jahrgang  KXV  (1874)  S.  668—696. 
S.  818. 
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dies  erstens  die  Provinzen  des  Senates,  zweitens  die  kaiserlichen 
Provinzen,  in  denen  zwar  ein  Legat  regierte,  aber  Legionen  nicht 
standen,  wie  Aquitania,  Belgica,  Lugdunensis  und  in  Asien  Ga- 
latia,  drittens  die  procuratorischen  Provinzen.  Aber  auch  in  diesen 
musste,  wenn  nicht  für  Kriegszwecke,  so  doch  für  die  Aufrecht- 
erhaitung  der  Ordnung  und  Sicherheit  ein  militärischer  Schutz 
vorhanden  sein  und  dafür  waren  besondere  Einrichtungen  ge- 
troffen, über  welche  wir  Folgendes  erfahren. 

Was  zuerst  die  senatorischen  Provinzen  betriflPt,  so  nahm 
unter  diesen  Africa  eine  exceptionelle  Stellung  ein,  dessen  Pro- 
consul  unter  den  ersten  Kaisern  eine  Legion  commandirte  und 
auch  seit  Caligula  noch  ein  eigenes  Commando  für  seinen  Gebrauch 
hehielt.  S.  Th.  I  S.  308.  Aber  alle  Proconsuln  verfügen  über 
eine  Anzahl  römischer  Officiere  und  Soldaten,^)  welche  indess  von 
den  Kaisem  möglichst  beschränkt  wurde,  da  es  im  militärischen 
Interesse  lag,  nicht  zuviel  Truppen  von  ihren  regelmässigen  Garni- 
sonen abzucommandiren.^)  Plinius  hatte,  als  er  Bithynien  ver- 
waltete (Th.  I  S.  ^94),  einige  Gehörten  unter  sich,  3)  welche  in 
Nicomedia  standen,^)  von  welchen  er  aber  an  den  praefectus  orae 
maritimae  iO  beneficiarii,  2  equites  und  einen  centurio  abgeben 
musste;^)  er  bittet  noch  um  einen  Legionscenturio,  d.  h.  um  eine 
Centurie  Legionssoldaten,  erhält  aber  eine  abschlägige  Antwort. ^j 
Diese  Truppe  ist  so  unzureichend,  dass  die  Gefängnisse  in  Er- 
mangelung von  Soldaten  durch  servi  publici  bewacht  werden 
müssen.') 

Die  kaiserlichen  Provinzen,  in  welchen  keine  Legionen  stan- 
den, mochten  sie  nun  von  Legaten  oder  Procuratoren  regiert 
werden,  hatten  eine  etwas  stärkere  Garnison.     In  Lugdunum  bc- 

1)  Auch  Ulpiaii  Dig.  1,  16;  7  §  1  sagt  allgemein  von  dem  procon^ul: 
ministeria  qtioque  milüaria ,  si  opus  fuerit^  ad  curatores  adiuvandos  dare  (debei) 
und  1,  16,  4  §  1:  Nemo  proconsulum  stratorts  auos  habere  potest,  sed  vice  eorum 
militea  miniaterio  in  provineiis  funguntur» 

2)  Traiani  ep.  ad  PHn.  22  (33) :  Nobis  autem  uUUiaB  demum  spectanda  eat^ 
et  quantum  fieri  potesty  curandumj  ne  milites  a  signis  nb»int. 

3)  Plin.  ep.  ad  Tr.  21  (32).  52  (60).  106.  4)  Plin.  1.  1.  74  (16). 
5)  Plin.  1.  1.  21  (32).                    6)  Plin.  1.  1.  77  (81);  78  (82). 

7)  Plin.  1.  1.  19  (30);  20  (31).  Sonstige  Nachrichten  über  Truppen  sena- 
torischer Provinzen  fehlen.  Wir  erfahren  nur,  dass  in  Sicillen  auf  dem  Eryx 
eine  Wache  von  200  Mann  stand  (Diodor  4,  83.  C.  I.  Gr.  5501.  5598),  ohne  dass 
wir  wissen,  anf  welche  Zeit  sich  diese  Notiz  bezieht,  und  können  aus  einigen 
Inschriften  yermuthen,  dass  in  Enmenia,  einem  Krenzpunkt  mehrerer  Strassen 
in  der  Provinz  Asien  ein  militärischer  Posten  gelegen  hat.  6.  G.  I.  Gr.  n.  3898. 
3902c.  39025.  3902^1 . 
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stand  dieselbe  aus  der  cohors  XIII  urhana  (s.  S.  466),  in  den 
meisten  Provinzen  aus  Auxiliartruppen.  So  in  Dalmatien,  nachdem 
dies  seit  Vespasian  ohne  Legionen  war,^]  und  in  dem  zu  Galatien 
gehörigen  Pontus,^)  ferner  in  allen  procuratorischen  Provinzen,  in 
den  Alpes  Cottiae,^)  in  Raetia  vor  Marc  Aurel,^]  in  Noricum  bis 
zu  demselben  Kaiser,^)  inThracien,^)  in  Cappadocien  vor  Vespasian, ^^ 
in  Judaea  vor  dem  Jahre  70,^)  in  Mauretania  (s.  Th.  1  S.  3S5j, 
endlich  in  Sardinien,  wo  im  J.  96,  in  welchem  es  procuratorische 
Provinz  war,  (Th.  I  S.  99),  zwei  Ck>horten  standen/^)  Allein 
auch  diese  Truppen  waren  im  YerhSltniss  zu  dem  Umfange  der 
Provinzen  so  unbedeutend;  ^^)  dass  sie  weder  für  die  regelmässige 
Erhaltung  der  Ordnung  und  Sicherheit  noch  für  ausserordentliche 
Fälle  ausgereicht  haben  würden^  wenn  nicht  für  diese  Zwecke  in 
der  Constitution  der  Provinzen  selbst  Sorge  getragen  wäre,  und 
zwar  auf  dreifache  Weise. 
[unicipai-  £s  i^^  \j^  ersteu  Theile  S.  U  ff.,  S.  344  ff.  ausführlich  nach- 

gewiesen  worden,  dass  alle  Provinzen  in  Communalbezirke  zer- 
fielen und  dass  die  Administration  dieser  Bezirke  der  Gommuaal- 
behörde  oblag.  Wie  weit  deren  Vollmacht  ging,  lernen  wir  aas 
der  im  Jahre  4870  bei  Osuna  entdeckten,  im  Jahre  740s=s44  von 


1)  Es  standen  hier  die  coAor«  ///  Alfinorum,  die  cohors  VllI  voluntari- 
orum  und  noch  andere  Truppentheile.     8.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  282. 

2)  Tac.  Hist.  3,  47.  3)  Suet.  Tib.  37. 

4)  Im  Jahr  108  standen  dort  4  cdae  und  11  cohorUa,  also  etwa  8500  Mann 
(C.  I.  L.  III  p.  866.  Dipl.  XXIY);  im  J.  166  3  alae  und  13  eoh&iiet.  S. 
das  Ton  Ohlenschlager  in  den  Berichten  der  Bayrisch.  Acad.  1874  S.  193  ff. 
herausgegebene  Diplom. 

5)  In  Noricum  lag  die  ala  I  ÄMgusta  Tkracum  (G.  I.  L.  UI,  5654.  5655. 
4806);  die  cohon  I  Flavia  Britonum  (ib.  4811.  4812.  5683);  die  cohors  I  M<m- 
tanorum  (ib,  4844.  4846.  4849) ;  die  cohora  I  Aßturum  (ib.  4639). 

6)  Die  Besatzung  von  Thracien  bestand  unter  Vespasian  aus  2000  Mano. 
Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

7)  Tac.  Ann.  15,  6;  Hi$t.  2,  6. 

8)  In  Caesarea  standen  2  <üae  und  5  eohortet.  Joseph.  Ant.  19,  9,  2; 
20,  5,  3;  20,  6.  1.  Tribunen  und  Prafecteu  dieser  Truppen  erwähnt  Josepk. 
Ant.  20,  6,  2;  B.  Jud.  2,  14,  5,  vgl.  AcU  apost.  10,  1,  22,  wo  ein  Centiirio 
vorkoBunt,  auch  Ascalon  hatte  eine  Besatzung  von  einer  ala  und  einer  Cohorte. 
Josepli.  B.  Jud.  3,  2,  1. 

9)  Dipl.  XVUI.     CLL.  III  p.  861. 

10)  Nicht  nur  Josephus  B.  J,  2,  16,  4  spricht  von  der  geringen  Truppen- 
macht,  mit  welcher  die  Römer  die  Provinzen  behaupteten,  sondern  auch  Aristi- 
des  Vol.  1  p.  349  Dind.  sagt:  oSttu  5e  xa^ocpai  (asv  ^poup&v  iroXeic,  |iop« 
(eohortes')  hk  xsl  IXai  dico^pwatN  dOvdiv  2Xn^  elvai  ^puXaxi^ ,  xal  ouS*  aurat  %vn. 
T^c  iröXftc  iuöloTt)}  Tov  fe^Sy*  icoXXal  l&pofiivai,  dXh  ^v  dpidpitp  xoiv  S^rni  ht- 
GTcapfx^vai  tat;  ytöpai;*  &tz€  icoXXgI  twv  d^ujv  dysoiXs,  6icou  tiot'  iorlv  rntmi 
il  cppoupd. 
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Caesar  der  Colonie  Julia  Genetiva  Urbanorum  in  Baetica  gegebenen 
lex,  ^)  in  welcher  clen  Deeurionen  gestattet  wird,  erstens  die  Stadt 
mit  Festungswerken  zu  versehen  und  zu  diesem  Dienste  alle  Ein- 
wohner, Kolonisten  wie  Fremde  heranzuziehen,^)  zweitens  gegen 
einen  feindlichen  Angriff  mit  der  bewaffneten  Bürgerschaft  aüs- 
zumarscbiren ,  in  welchem  Falle  der  duovir  oder  ein  von  ihm 
ernannter  Anführer  das  Commando  mit  der  Vollmaöht  eines  tribunus 
mililum  übernehmen  soll. 3)  Da  Osuna  oder  Urso  im  Binnenlande 
Hegt  und  einem  Angriff  von  Seeräubern  nicht  ausgesetzt  war, 
Baetica  Überhaupt  aber  keine  besonders  gefohrdete  Provinz  ist, 
so  darf  man  annehmen,  dass  diese  Anordnung  des  Gesetzes  nicht 
dieser  Gölonie  speciell  galt.  Und  in  der  That  fehlt  es  nicht  ganz 
an  Beispielen  römischer  Golonien^  deren  eigene  Behörden  in 
Kriegszeiten  eine  sehr  selbständige  ThHtigkeit  entwickelten.  Bei 
dem  Aufstande  des  Civilis  unterhandelten  die  Deeurionen  der 
colonia  Agrippinensis  mit  den  überrheinischen  Germanen,  be- 
willigten einige  ihrer  Forderungen ,  aber  erhielten  energisch  die 
Grenzsperre,^)  und  als  im  J.  363  nach  dem  Tode  des  Kaisers 
Julian  sein  Nachfolger  Jovianus  den  Parthern  die  Stadt  Nisibis  in 
Mesopotamien,  ebenfalls  eine  römische  Colonie  (Th.  I  S.  281), 
abtrat,  erklärten  die  Einwohner,  sie  seien  allein  im  Stande,  die 
Stadt  zu  vertheidigen,  auch  ohne  die  kaiserlichen  Truppen,  und 
sie  hätten  dies  schon  oft  gethan.^) 

1)  Herausgegeben  yon  Motnmsen  Ephem.  Epigr.  II  (1875)  p.  105  AT. 

2)  Lex  Col.  Jul.  Genet.  2,  23,  p.  110 :  Quamcunque  munitionem  decuriones 
huiusce  eoloniae  decreverintj  si  maior  pars  decurionum  atfuerii,  cum  ea  res  con- 
suUtWy  tarn  murüHonem  fleri  licetOj  dum  ne  amplius  in  annoB  singulos  inque 
homines  singulos  puberes  Optras  quir\as  et  in  iumtnta  plaustraria  iuga  singula 
Optras  iemas  decemant.  Eique  munitioni  aediles  qui  tum  erunt  ex  decurionum 
decreio  praesunto,  —  Qui  in  ea  colonia  intrave  eius  eoloniae  fines  domieilium 
praediumve  habebit  neque  eius  eoloniae  colonus  erit^  is  eidem  munitioni  uti  colo- 
nus  pareto. 

3)  Ib.  5,  2,  p.  112:  Quicunque  in  Colonia  Oenetiva  IJvir  praefectusve  iure 
dicur^do  praeerit^  eum  colorws  inoolasque  conUributos  quocumque  tempore  coUmiae 
finium  tuendorum  causa  armatos  ed^icere  decuriones  ceruuerinty  quot  maior  pars 
qui  tum  aderunt  decrevttint,  id  ei  sir^  fraude  sua  faeere  lieeto.  Eique  Uviro 
aut  quem  llvir  armatis  praefeeerit  idem  ius  eademque  animadversio  esto ,  uti  tri' 
huno  milittm,  populi  Romani  in  exereitu  populi  RomarU  est ,  itque  ei  sine  fraude 
8ua  faeere  lieeto  ius  potestasque  estOj  dum  it,  quot  maior  pars  decurionum  deert" 
verit  qui  tum  aderunt,  fiai. 

4)  Tac.  Hist.  4,  63—65. 

5)  Ammian.  25,  9,  2 :  manusque  tendentes  orabant^  ne  imponeretur  sibi  ne- 
cessitas  abscedendi;  ad  defendendos  penates  se  solos  suffieere  sine  adiumentis  pu- 
biieis  adfirmanies  et  milite^  satis  confisi  adfuiuram  iustitiam  pro  genitali  sede  di- 
micaturis,  ut  experti  sunt  saepe. 
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Provinciai-  Ausserdem   gab .  es  in   mehreren   Provinzen ,   auch  in  den- 

milizen. 

jenigen ;  in  welchen  Legionen  garnisonirten,  eine  regelmässige 
Provinzialmiliz  für  besondere  Zwecke.  So  residirte  in  Tarraco 
ein  praefectus  orae  maritimae,  ^}  dem  der  Schutz  der  Kttste  gegen 
Seeräuber ,  und  die  Strandpolizei  ^)  oblag,  und  dem  zwei  Cohorten 
zur  Verfügung  standen,^)  und  eine  ähnliche  Bestimmung  scheint  der 
tribunus  mililum  cohortis  maritimae  zu  haben,  der  in  Baetica 
fungirle.^1  In  Noviodunum  (Nyon),  der  Colonia  Julia  Equeslrium, 
kommt  ein  praefectus  arcendis  latrociniis  vor,  der  ein  Municipal- 
beamter  gewesen  zu  sein  scheint,  und  selbstverständlich  ein 
Gommando  unter  sich  haben  musste;^)  noch  bis  auf  Galbas  Zeit 
hielten  die  Helvetier  eigene  Truppen,  welche  sie  selbst  besoldeten 
und  zur  Besetzung  der  Grenzfestungen,  wahrscheinlich  auch  zum 
Schulze  der  durch  ihr  Land  gehenden  Militärstrasse  verwendeten,^) 
und  in  einer  Inschrift  des  Jahres  236  werden  hastiferi  civitatis 
Mattiacorum  in  Germania  superior  erwähnt.^] 
Landsturm.  Endlich  kam   in  der  Kaiserzeit  auch  das  Mittel  zur  Anwen- 

dung, welches  während  der  Republik  regelmässig  in  Gebrauch 
war,  dass  nämlich  in  Fällen  der  Noth  der  Statthalter  entweder 
den  Communen  die  Stellung  von  Soldaten  und  Schitfen  auflegte^] 
oder  auch,  wo  dies  nicht  thunlich  war,  aus  der  gesammten  waffen- 
fähigen Mannschaft  einen  Landsturm  organisirte.  Einen  solchen 
bot  unter  Claudius  der  Procurator  von  Cappadocien  Julius  Pae- 
lignus  auf,^)  und  in  Baetien  wurden  nicht  nur  Auxiliarcohorten 
fUr  das  stehende  Heer  ausgehoben,  sondern  die  ganze  junge  Be- 
völkerung in  dem  Gebrauche  der  Waffen  geübt.  ^^)  Auf  gleiche 
Weise  wurde   im  J.  69   in  dem  Kampfe  des   Otho  und  Yitellius 


1)  C.  I.  L.  II  n.  4138.  4217.  4225.  4226.  4239. 

2)  Dig.  47,  9,  7. 

3)  0.  I.  L.  II  II.  4138.  4224.  4264.  4266. 

4)  C.  I.  L.  II  n.  2224. 

5)  Mommsen  Inscr.  Gonf.  Helvet.  n.   119. 

6j  Später  scheint  dies  nicht  mehr  der  Fall  gewesen  zu  sein,  denn  Tac. 
Hut»  1,  67  spricht  davon  wie  von  einem  früheren  Zustande:  raiptieratU  {mi&iUi 
untivictiimat  UgionU)  peeuniam  missam  in  Stipendium  eaatelUy  qw)d  oUm  HeivtUi 
suis  mUitihus  ac  stipendiis  tuebaniur,  S.  Mommsen  Die  Schweiz  in  römischer 
Zeit  S.  21. 

7)  Orelli  4983. 

8)  Dies  Vorfahren  war  z.  B.  in  Siciiien  den  Piraten  gegenüber  gewöhnlich. 
Cic.  aee.  in  Verr,  5,  17,  43;  5,  24.  60. 

9)  Tac.  Ann.  12,  49. 

10)  Tac.    liist.    i  ,   68 :    inde  Raeticae  alae  cokortesque  et  ipsorum  Raetorum 
iuventusj  sueta  armis  et  more.militiae  exereita. 
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voD  den  Procuratoren  der  Alpes  Maritimae^]  und  der  Provinz 
Noricum'^)  die  Einwohnerschaft  des  Landes  zur  Vertheidiguug 
derselben  in  Anspruch  genommen. 

Der  Dienst  im  Heere. 

Nachdem  wir  so  eine  Uebersicht  über  die  Streitkräfte  ge- 
wonnen haben,  welche  in  der  Kaiserzeit  vorhanden  waren,  wenden 
wir  uns  nunmehr  zu  den  Verhältnissen  des  Dienstes  selbst. 

Was  zuerst  den  Eintritt  in   den  Dienst  beirifiPt  3)  so  bestand     iMenst- 

'  '  p  nicht. 

zwar  gesetzlich  die  allgemeine  Verpflichtung  zu  demselben  fort,^) 
allein  in  Italien  wurde  dieselbe  absichtlich^)  seit  Augustus  nur 
für  die  Besatzung  der  Stadt  und  in  Zeiten  besonderer  Noth  in 
Anspruch  genommen^)  und  auch  ausserhalb  Italiens  beruhte  der 
Kriegsdienst  auf  einem  contra  etlichen  Verhältnisse, ''j  dessen  Be- 
dingungen Augustus  festgestellt  hatte  und  in  welches  man  grossen- 
theils  freiwillig  trat,  um  den  Haupttheil  des  Lebens  dem  Militär- 
stande zu  widmen  und  dann  für  das  Alter  eine  Versorgung  zu 
empfangen. 


1)  Tac.  Eist.  2,  12:  Maritimae  tum  Alpes  tenebat  procurator  Marina  Matu- 
rus.  la  conciia  gente  (ncc  deeat  iuventua')  arcere  provinciae  finibua  Othonianoa 
intendit. 

2)  Tac.  Hiat.  3,  5:  Jgitur  Sextiliua  Felix  ctan  cda  Auriana  et  octo  cohorti- 
bu8  ac  Norieorttm  iuventuie  ad  oecupandam  ripam  Aeni  fluminia  —  miaaua, 

3)  Lange,  hiat.  mut.  rei  mil.  p.  35.  Revillout,  de  Romani  exereitua  de- 
Uctu  et  supplemento  ab  Actiaea  pugna  uaque  ad  aevum  Theodoaianum,  Paris 
1849.  8.  I)er  Verfasser  der  letzteren  Abhandlung  scheint  die  Lange'sche 
Schrift  nicht  gekannt  zu  haben;  er  hat  besonders  die  Zeit  nach  Dlocletian 
ausführlicher  behandelt  und  giebt  für  die  früheren  Perioden  keine  neuen  Auf- 
schlüsse. 

4)  Digest.  49,  16,  4,  %  10. 

5)  Die  Gass.  52,  27.  Herodian  2,  11 :  ii  Soov  fisv  -^ap  buh  SYjfioxpaxCac 
TÄ  'Pcö[Aal(ov  6i(|)xeTT0  — ,  is  SttXoi;  'ItaXtÄTat  nd^rze^  •^oav  —  ii  o'j  oe  eU 
Tov  Seßaatöv  icepf^X^ev  i]  {Aovapyta,  lTaXi<6Ta«  fxev  ttövoov  dvlirauoe  xal  tujv 
otcXoiv  iY^fxvcooe,  ^po6pia  hi  xal  orpaToiceSa  r^c  ^^PX*^^  icpoußoXexo,  fAiaOo^^Spouc 
im  ^-r^TOu  9tT7}peaiou  axpaTitibtac  xaTaanQodfxevo;.  Die  Festungen  Italiens  liess 
man  verfallen.  Herodian.  8,  2,  4;  kriegerische  Uebungen  hörten  in  Italien  auf. 
Suet.  Oct,  83.  Senec.  ep.  36;  und  man  entzog  sich  immer  mehr  dem  Kriegs- 
dienst, selbst  durch  Flucht  (Suet.  Tib.  8)  oder  Verstümmelung  der  rechten 
Hand.  Suet.  Oct.  24.  Digest.  49,  16,  4,  12  und  mehr  in  meiner  Hiat.  eqq. 
Rom.  p.  62  fit. 

6)  Jüne  ausserordentliche  Recrutirung  fand  in  Italien  statt  unter  Augustus 
nach  der  Niederlage  des  Varus  (Dio  Cass.  56,  23.  Suet.  Aug.  24);  unter  Nero 
(Suet.  Ner.  44),  unter  Vitellius  (Tac.  Hiat.  3,  58),  unter  Hadrian  (Henzen  n. 
7420»),  unter  M.  Antoninus  (Henzen  5478),  unter  Philippus  (Grut.  152,  4). 
S.  Mommsen,  Hermes  IV  p.   119. 

7^  Dio  Cass.  54,  25:  inX  [)7]toTc  —  ^axaXeYÖfxevoi.  Herodian  2,  11.  Suet. 
Aug.  49. 
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Aaebebung.  Da  eiiie  Deue  Aushebung  ganzer  Legionen  nur  ausnahms* 
weise  vorkam, ^j  so  genügte  es,  jährlich  den  Ersatz  für  die  ab- 
gehende Mannschaft  einzustellen. ^j  Dies  geschah  theils  durch 
Annahme  von  Freiwilligen,  [volutitarü,)'^)  welche  indess  grossen- 
theils  besitzlose  Leute  waren  und  in  Ermangelung  eines  andern 
Unterkommens  sich  zum  Militärdienst  entschlossen,^)  theils  durch 
Aushebung  [inquisüiOj]^]  bei  welcher  es,  wenigstens  unter  Traian 
freistand,  einen  Vicar  zu  stellen.**)  Die  prätorischen  und  städti- 
schen Cohorten  wurden  bis  Septimius  Severus  in  Italien  ausge- 
hoben, seit  diesem  durch  gediente  Legionäre  ergänzt  (s.  S.  463) ; 
die  Legionen  aber  erhielten  ihre  Ersatzmannschaft  aus  den  Pro- 
vinzen ^)  und  zwar  sowohl  aus  den  kaiserlichen  *)  wie  aus 
den  senatorischen. ^)  Ganz  ausgeschlossen  vom  Dienste  bleiben 
nach  wie  vor  die  Sclaven,^^)  während  Freigelassene  unter  den 
Vigiles  und  auf  den  Flotten,  Peregrinen  unter  den  Auxiliartruppen, 
in  den  Legionen  aber  ausschliesslich   römische  Bürger  dienten. ^\ 

1)  Von  den  wenigen  neu  eirichteien  Legionen  der  Kaiserzeit  ist  oben  S.  434 ff. 
die  Rede  gewesen.  Von  der  Entlassung  ganzer  Legionen  berichtet  uns  i«am- 
prid.  V.  Alex.  Sev.  52:  ut  saepe  leyiones  irUegras  exauctoraverit. 

2)  Velleias  rühmt  von  Tiberius,  mit  welcher  Schonung  er  diesen  Ersatz 
bewirlie,  2,  130 :  Quanta  cum  quiete  homtnum  rem  perpetui  prctecipuique  timoris, 
supplementumy  sine  trepidatione  delectus  providet. 

3)  Digest.  49,  16,  4  $  10:  plerumque  voluntario  müite  numeri  supplemtur. 
Plin.  ep.  ad  Trai,  30  (39). 

4)  Tac.  Ann.  4,  4«  MuUitudinem  veteranorum  prc^texebat  imperator  et  dileetibut 
supp1endo8  exercitus:  nam  voUmtarhtm  miUtem  deesst  ^  ae  si  suppediUtj  non  ea- 
dem  viftute  ae  modeslia  agere,  quia  plerumque  inopes  ae  vagi  spornte  militiam 
sumant.  1,  31 :  vernaeula  muUitudo,  nuper  acto  in  urhe  düeciu,  lasciviae  sueta, 
laborum  intoterans. 

5)  Pilo.  ep.  ad  Tral.  30  (39).  6)  Plin.  1.  1. 

7)  Hygin  de  mun.  castr.  2:  legiones  quoniam  sunt  militia  provinciales  fide- 
lissima,  ad  vallum  tendere  dehent.  Tac.  Ann.  13,  7;  13,  35;  16,  13;  Hist.2^ 
21  und  die  verschiedenen  Listen  von  Legionssoldaten  bei  Renier,  Jnscr.  de  VAlg, 
n.  127.  129.  133.  134. 

S)  Tac.  Ann.  13,  35:  Et  habiti  per  Oaiatiam  Cappadoeiamque  dilectus. 
Aus  dem  Zusammenhange  ist  ersichtlich,  dass  von  Legionen  die  Rede  ist.  In- 
schrift bei  Renier,  Revue  archeologique.  N.  S.  XXII  (1870)  p.  103:  M. 
lAburhius  M.  f.  Pol.  Satuminus  Ancy(rfl),  sign.  leg.  XXII  centuriae  Valeri 
Prisci,  M.  Valerius  M.  f.  Pol.  Saturninus  Ancy{ra)y  signif.  leg.  XXH  centu- 
riae 8erui(U),  also  zwei  Bürger  aus  Ancyra.  Die  Inschrift  ist  atis  der  Zeit 
des  Nero. 

9)  Tac.  Ann.  16,  13 :  Eodem  anno  dilectus  per  Oalliam  Narhonensem,  Afri- 
camque  et  Asiam  habiti  sunt  supplendis  lUyficis  legionihus.  Wir  kommen  hierauf 
zurück  bei  den  gleich  z\h  besprechenden  diUetatores. 

10)  Digest.  49,  16,  11:  Ab  omni  militia  servi  prohibentur;  alioqum  eapiU 
puniuntur.  Plin.  ep.  ad  Trai.  29  (38)  n.  30  (39).  Dio  Cass.  67,  13.  Isidor 
Orig.  9,  3,  38.     Servius  ad   Verg.  Aen.  9,  547. 

11)  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  leg.  I  und  //  adiutrix,  welche  aber 
nur  anfänglich  ans  Nichtbürgein  bestanden,  und  später  wie  die  übrigen  Legionen 


—     523     — 

Die  immer  grössere  Verbreitung  des  römischen  Bürgerrechtes  in 
den  Provinzen  und  die  fortgehende  Anlage  von  Militärcolonien, 
in  welchen  die  Söhne  der  alten  Soldaten  zum  freiwilligen  Ein- prSwimgcr. 
tritt  in  den  Dienst  die  nächste  Aufforderung  hatten,*)  machte  im 
Ganzen  eine  Ergänzung  der  Legionen  aus  römischen  Bürgern  n>ög- 
lich.2)  Die  wesentliche  Aenderung  der  Verhältnisse  lag  nur  darin, 
dass  Italien  selbst,  ehedem  eine  unerschöpfliche  Quelle  von  Geld- 
mitteln und  Streitkräften,  nachdem  es  während  der  Republik  die 
finanzielle  Erhaltung  des  Staates  den  Provinzen  aufgebürdet  hatte, 
in  der  Kaiserzeit  auch  den  Ruhm  des  kriegerischen  Geistes  und 
die  allgemeine  Wchrhaftigkeit  aufgebend,  die  Stellung  der  Kriegs- 

recrutirt  worden  zu  sein  sclieineii.  Von  Augustua  sagt  Suet.  Oct.  25:  Libertino 
miHUy  ptaettrquam  Romae  incendiorum  eAusa^  et  8i  tumuUu6  in  graviore  annona 
metuereiur,  bis  usus  est^  aemel  ad  praesidium  coloniarum  lHyricum  contingentium 
(vgl.  Dio  Cass.  55,31.  Vellei.  2,  111),  iterum  ad  tutelam  ripae  Rheni  fluminis 
(nach  der  YaTusschlacht.  Dio  Cass.  56,  23):  eosque  servoa  adkuc  viris  feminis- 
que  peeuniotioribus  indictos  ac  sine  mora  manumt^sos  sub  priore  vexillo  habuitf 
neque  aut  commixtos  cum  ingenuis  aut  eodem  modo  armalos.  Diese  libertini 
dienten  ebensowenig  in  der  Legion,  als  die  Sclaven ,  welche  M.  Antoninns  aus- 
hob. Gapitol.  M,  Ant,  21 :  Servos  j  quemadmodum  beUo  PurUco  factum  fueraty 
ad  militiam  paravit,  quos   Voluntarios  exemplo   Volonum  appeUavit. 

1)  Ein  Beispiel  giebt  die  Inschr.  C.  I.  L.  III,  42:  C.  Maenius  Haniochus 
domo  Corinthi,  7  leg.  XI  Cl.  P.  F.  In  der  Zeit  nach  Diocletian  ist  der  Kriegs- 
dienst in  der  Familie  der  Veteranen  erblich.  Revillout  p.  43  ff.  Kuhn,  Ver- 
fassung des  Rom.  Reichs  I  S.   147  f. 

2)  Merkwürdig  ist  in  dieser  Beziehung  die  Stelle  des  Aristides  Vol.  I  p. 
352  Dind.  =  217  Jebb. :  Um^  ouv  dTtoiTjaaxe;  eupsTe  oixeTov  OTpaTeu(j.a  täv 
TToXiTOJV  oOx  lvo)^Xoüp.£va)V.  toQto  hk  ufxTv  dTiöptae^  i\  nepi  Traarj;  t*^«  ^9X^^ 
ßouX-?)  Y.fx\  TÖ  fiYjSev  dxxpiveiv  Elvov  el;  [XTjSev  (uv  olv  S^vi^rai  xe  xai  Biig  iroteTv. 
TU  ouv  ii  o'jXXoy^  xai  ti?  6  xpoTioc;  ^XOovTe;  im  Ttäaav  tyjv  uTiTjTtoov  ^vteu^s'^ 
iQ%i^(S%e  Tou^  XetToupYTjaovTa;  TTjvoe  t-^jv  XsixoupYiav,  xal  cwc  eSpexe,  6p.oü  xfj? 
xe  iraxplSo;  dl7r7)XXa£axe  xat  xi?jv  6[i-ex^pav  ttöXiv  dvxdSoxe  auxoi;,  öooxe  xal 
aio^uvSTjvai  xal  x6  Xonto^  aOxou;  Ixeivou;  •{  Bm  eirztX^  f  3^ev  -^aav  xö  apyaiov. 
not7]öd[[xevoi  hk.  itoXlxac,  o5x(o  xal  axpaxid&xa;  dTtof/iaaxe,  ^oxe  xoi;  xe  öItto  xtjc 
Tz6\to}i  p.-?)  oxpaxeüeoftat  xol  xou«  oxpaxeüOfjtivou?  (xtjB'  8xt  o»jv  i^xxov  elvat  tioXC- 
xac,  TcoXixeia?  Tij?  ja^v  dp^aiac  ditoMSa;  •(Z'^e.^rnt.iyo'Ji  ap-a  tijj  axpaxeta,  x^g  Se 
upiex^pac  TtoXCxac  xe  xat  cppoupo{i;  diro  xtjc  aiix-rjc  ii\Upa^.  Diese  Stelle,  welche 
weder  von  Marini  Ätli  p.  434  fif.  ,  noch  von  Herzog  OaUiae  Narbonensis  hietoria 
p.  161  richtig  erklärt  worden  ist,  steht  in  dem  £Y^(jbp.iov  'Pd[)fXY)c,  welches 
Aristides  in  Rom  selbst  gehalten  hat.  Er  sagt :  die  Einwohner  Roms  (xoi»c  dnh 
xf)c  7c<iXe(D(.  p.  352)  haben  es  nicht  für  würdig  der  Stellang  des  herrschenden 
Volkes  erachtet ,  sich  selbst  den  Mühen  des  Kriegsdienstes  zu  unterziehen ; 
Fremden  aber  die  Beschützung  des  Reiches  anzuvertrauen,  haben  sie  Bedenken 
getragen.  Aus  diesem  Grunde  ertheilten  sie  das  Bürgerrecht  vielen  Städten  in 
der  Provinz,  deren  Einwohner  nunmehr  es  si6h  zur  Ehre  rechneten,  Römer  zu 
sein  und  den  Kriegsdienst  übernahmen.  S.  auch  Tac.  Ann.  11,  24:  Tune 
solida  domi  quies  et  adversus  externa  floruimus  ^  cum  Transpadani  in  civitatem 
receptiy  cum  specie  deduetarum  per  orbem  terrae  legionum^  additis  provincialium 
validissimis,  fesso  imperio  aubventum  est.  Und  3,  40  wird  zu  den  Galliern  ge- 
sagt :  egregium  resumendae  libertati  tempus,  si  ipsi  florentes,  quam  inops  /tafta, 
quam  imbellia  urbana  plebea,  nihü  valklum  in  exercitibus  nisi  quod  exiemum-y 
cogitareni. 


—     524     — 

macht  an  die  Provinzen  abtrat,  ein  Umstand,  der  für  die  Ent- 
Wickelung  der  Geschichte  der  Kaiserzeit  von  der  grössten  Bedeutung 
wurde.  ^) 

Die  Aushebung  geschah  in  Italien  wie  in  den  Provinzen  durch 

diieciatoret.  ]ia\ser\iche  GommissarieU;  die  den  Titel   dilectator^)  führten,  und 
denen  die  Prüfung  der  körperlichen  wie  der  politischen  Befähigung 

Das  Maass.  dcs  Eintretenden  oblag. 3)  Je  weniger  man  in  dieser  Periode  auf 
die  bürgerliche  Stellung  der  Recruten  Rücksicht  nahm,  um  so 
mehr  sah  man  auf  körperliche  Befähigung,  namentlich  auch  auf 
das  Maass,  das  durchschnittlich  5  Fuss  10  Zoll  (1,725 Meter)  be- 
trug, ^)  und  dessen  in  der  Republik  niemals  Erwähnung  geschieht. 
Die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Eintritt  erfolgte,  beziehen 
sich  auf  drei  Puncto :  die  Dienstzeit,  den  Sold  und  die  Versorgung 
nach  Beendigung  des  Dienstes.  Auf  die  letztere  kommen  wir 
weiter  unten  zurück;  von  dem  Solde  ist  bereits  S.  92.  464. 
gesprochen  worden ;  er  betrug  für  die  Prälorianer  720 ,  für  die 
Soldaten  der  cohortes  urbanae  360,  für  die  Legionarier  225  Denare 

1)  In  diesem  Puncte  hatte  noch  Caes&r  einen  ganz  entgegengesetzten  Grund- 
satz befolgt.  B.  C.  6,  1  :  Simvl  ab  Oneo  Pompeio  —  peiity  —  quos  ex  Cisal- 
pina  Qallia  conaulis  sacramento  rogavissetj  ad  signa  convenire  et  ad  se  proficisci 
ixiberety  magni  interesse  etiam  in  reliquum  Umpus  ad  opinionem  Oalliae  existu- 
mana,  tantas  videri  Italiae  facultates ,  ut,  «t  quid  esset  in  hello  detrimenti  accep- 
turrij  non  modo  id  brevi  tempore  resarcirij  sed  etiam  maioribus  augeri  copiis 
posset. 

2)  Sie  sind  in  Italien  senatorischen ,  in  .den  kaiserlicten  Provinzen  ritter- 
lichen Ranges ;  in  den  Senatsprozinzen  kann  auch  der  Statthalter  die  Aushebung 
vornehmen.  Ueber  die  diUctatores  s.  Renier  Müanges  d^epigraphie  p.  73  —  96 
und  jetzt  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  797. 

3)  probare  milites  ist  der  technische  Ausdruck  für  die  Annahme,  Plin.  ep. 
ad  Trai.  30  (39).  Veget.  1,  8.  Cod.  Just.  12,  34,  1 ,  repudiare  für  die  Ab- 
weisung.    Veget.  1,  1. 

4)  Dosltheus  Adriani  sent,  §  2 :  AItoO'Jt^?  twoc,  I^^ol  aTpaTe67jTäi,  '  ASpiavo; 
eiirev'  IIoO  0£Xei(  orpaTeueoOai ;  'Exetvou  Xi^ovro;  El;  xö  Trpaixddpiov,  'ASpiavö; 
dSi?)Ta(jev  IIoTov  (xflxoc  Ix^i«;  A^yovTo;  dxeivo'j  O^vre  7r65a;  r.i\  -fjpiiou  'Aopiavo; 
eilten  'Ev  Toaoöxq)  eU  t^^  ttoXitix-^jv  arpaTsucj.  Veget.  1,  5:  Proceritatem  tiro- 
num  ad  irwommam  scio  semper  exactamy  ita  ut  senos  pedes  vel  certe  quinos  et 
denas  uncicu  kcibentes  inter  alarea  equites  vel  in  primis  legionum  cohortibus  pro- 
barentur.  Incomma  oder  lYXOfJifJia  ist  das  Maass.  Hieron.  in  Jovin.  2  %  34. 
Acta  Mart.  ed.  Rainart  (ed.  1713)  p.  300:  Dion  proconsul  dixiti  apta  iUum. 
Cumque  aptareturj  Maximilianus  respondit :  Non  possum  militare  —  Christianus  man. 
Dion  proconsul  dixit:  Incumetur.  Cumque  inoumutus  fuisset^  ex  officio  recitatum 
est:  Habet  pedes  quinque,  uncias  decem,    Symposii  aenigma  91.    Miles  podagricus : 

Beüipotens  ottm,  saevis  metuendus  in  armis 
Quinque  pedes  habui^  quos  unquam  nemo  negavit] 
Nunc  mihi  vix  duo  sunt:  inopem  me  copia  feeit. 
Auch  in  byzantinischer  Zeit  ist  ein  bestimmtes  Maass  erforderlich.    Cod.  Tb.  7 , 
1,  5;  7,  22,  8;  8,  17,  3.     Im  Jahre  367   war   in   lUlien   das  Maass  5  Fuss  7 
unciacy  Cod.  Th.  7,   13,  3.     Mehr  s.  bei  Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV  p.  195  ff. 
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jährlich.  Die  Dienstzeit  war  gesetzlich  für  den  Prätorianer  auf  46,^)  Dienstzeit. 
fUr  die  cohortes  urbanae^)  und  die  Legionen  auf  80, ^j  für  die 
Auxiliartruppen  auf  S5  Jahre  ^j  fixirt.  Am  längsten  dienten  die 
Plottensoldaten,  nämlich  von  Yespasian  bis  Antoninus  Pius  26,^) 
unter  Philippus  und  Decius  28  Jahre. ^]  Doch  fand,  namentlich 
im  ersten  Jahrhunderte,  bei  den  Legionariern  die  Entlassung  ge- 
wöhnlich erst  lange  nach  dem  gesetzlichen  Termine  statt,  wie 
man  nicht  allein  aus  den  Klagen  der  Soldaten  unter  Tiberius,^] 
sondern  auch  aus  zahlreichen  Inschriften  ersieht,  in  welchen  ein 
Centurio  von  43,^)  ein  Evocatus  von  46^)  und  Soldaten  von  23,*<>) 
24,11)  26^12)  28,13)  32, *4)  33, i^)  38, iß)  40, i?)  durchschnittlich  aber 
von  25  Dienstjahren  vorkommen ;  i^)  auch  bei  der  Entlassung  der 
Auxiliartruppen  wird  immer  die  Formel  gebraucht :  qui  quina  et 
vicena  plurave  stipendia  meruerimt,^^)  ja  selbst  die  Prätorianer 
dienten  zuweilen  weit  über  die  gesetzliche  Zeit.^^) 

Die   Zahl   der   Dienstjahre    eröffnete    den  Soldaten   keinerlei    Art  des 

Dienstes  und 

Aussicht  auf  Beförderung  zu  den  höheren  Officierstellen,  sondern  Avancement. 
im   Gegensatze   zu    dem  Dienste    auf    Avancement,    der  müUia 
equestris  (S.  356)  heisst  sein  Dienst  militia  califfaH,^)  d.  h.  der 

1)  Tac.  Ann.  1,  17.     Dio  Cass.  55,  23.  ^ 

2)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8  J  9. 

3)  Dio  Cass.  55,  23.  Tac.  Ann,  1,  17;  1,  78.  Diplom  des  Vespasian 
VI  C.  I.  L.  III  p.  849.  Dig.  27,  1,  8  §  2.  Cod.  Just.  7,  64,  9.  Suidas 
s.   V.   Bsrepavöc* 

4»)  Diese  Zahl  erwähnen  übereinstimmend  die  Diplome  des  Nero  (II)  Vespa^ 
sian  (IX),  Titas  (XI),  Domitiau  (XII.  XIII.  XIV.  XVn,  Nerva  (XVIII),  Traian 
(XIX.  XX.  XXI.  XXn.  XXIII.  XXIV.  XXV.  XXVI.  XXVII),  HadilanXXX. 
XXXIU.  XXXJV.  XXXVI),  Antoninus  Pius  (XXXIX.  XLII.  XLIV),  M.  An- 
toninus (XL VI)  und  noch  des  Diocletian  (LVIII). 

5)  Diplom  VII.  VIII.  XV.  XXXI.  XXXII.  XXXV.  XXXVIII. 

6)  Diplom  LIU.  LVI.  7)  Tac.  Ann.  1,  17. 

8)  C.  I.  L.  m  n.  2834.  9)  C.  I.  L.  III  n.  3565. 

10)  C.  I.  L.  III  n.  2709.  11)  C.  I.  L.  III  n.  2839. 

12)  C.  I.  L.  III  n.  1172.     Wilmanns  1486. 

13)  C.  I.  L.  m  n.  4858.  14)  ib.  2048. 
15)  ib.  2014.                  16)  ib.  2818. 

17)  Servius  ad  Verg,  Aen.  2,  157.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  282  und  n. 
2710.     Renier  1061. 

18)  Henzen  n.  6842. 

19)  S.  die  Anm.  4  citirten  Diplome.  £in  Flottensoldat  von  32  Dienstjahren 
Henzen  6848. 

20)  Ein  Prätorianer  von  30  Diensl^ahren.     Henzen  6846. 

21)  al  dnb  »aXt^o;  oxpaTelai.  Modestin.  Dig.  27,  1,  10  pr.  S.  Orelli  3465  : 
militavii  in  caliga  ann(os)  XVI.  3868:  C.  Oppio — Basso  —  omnibuaoffieiia  in  ca- 
liga  funcU).  Grut.  p.  279,  3:  honorixti  et  decuriones  et  numerua  müitum  cali- 
gatofWfn.  Marini  lacr,  Alb.  p.  18:  Sex.  Aiusius  —  Priscus  evoc.  Aug  —  aram 
Tiberino  posuit,  quam  ecdigatxu  voverat,    Suet.  Aug.  25 :  coronaa  —  aaepe  etiam 
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Dienst  des  Gemeinen,  der  bis  zu  dem  Range  des  Genturionen 
fuhrt  und  mit  demselben  abschliesst.  Sa  beschränkt  diese  Lauf- 
bahn war,  so  gewährte  sie  doch  ebenfalls  die  Mitl^l  tüchtige 
Soldaten  zu  belohnen  und  zu  befördern  und  jeden  Mann  nach 
seiner  Befähigung  in  der  verschiedensten  Weise  zu  verwenden, 
wie  eine  kurze  Uebersicht  der  militärischen  Functionen  lehrt, 
welche  in  dem  Subalternendienste  vorkommen. 

Eine  gewöhnliche  Begünstigung   verdienter  Soldaten  bestand 
in  der  Befreiung  von  dem  schweren  täglichen  Dienst  und  in  einer 
Erhöhung  der  Besoldung.   Der  Soldat,  welcher  alle  munera  milüiae, 
d.  h.  den  vollständigen  Schanzdienst,  Wachdienst  und  Felddienst 
munifex.   leistet,  hoisst  munifex]^)  der  dagegen,  welcher  von  demselben 
immunis.   theilwcise  oder  ganz  befreit  ist;  immunis,^)      Eine  höhere  Be- 
soldung verleiht  ebenfalls  einen  höhern  Rang,  der  durch  die  Titel 
dupiarius.  duflaviuSy^)   dupHcavius j^)  dupliciarius^)  und.  sesqui- 
plarius^)   oder  sesquiplicarius'^)    bezeichnet  wird.     Beider 
Begünstigungen  tiieilhaftig  waren  die  nach  VoUendung  der  gesetz- 
lichen Dienstzeit  freiwillig  fortdienenden  [emeriti)^)  oder  wieder 
saiarriarii.  eintretenden  Soldaten  (evocati), zn  denen  auch  die  salariariiin 
rechnen  sind,  welche  nicht  die  gewöhnliche  Löhnung,  sondern  ein 


caLigcUia  tribuii.  Suet.  Vitell.  7:  iota  via  caligoionmi  quoque  müiium  obvioi 
exoaeulans,  Plin.  N.  H,  7,  13Ö :  P.  VerUidium  —  iuverUam  inopttn  in  eaUga 
militari  toleraase.  Dig.  3,  2,  2,  pr. :  dimissum  acciptre  dehemua  mUitem  caii- 
gatum  vel  si  quis  alifiB  usque  ad  cinturionem.  Dig.  48,  3,  9 :  ü  auUm  qui 
exercitum  acciptt,  etiam  ius  animadvertendi  in  mUUes  ealigato$  habet.  Seneca  de 
brev,  vitae  17,  6:  Marium  oaliga  dhnisitj  d.  h.  er  hat  Tom  Gemeinen  an  ge- 
dient. Bekanntlich  erhielt  von  der  Tracht  der  gemeinen  Soldaten  Caligola  aeinen 
Beinamen.     Tac.  Ann.  1,  41.  69.     Dio  Cass.  57,  5.     Suet.   Ckd.  9. 

1)  Festi  ep.  p.  33.  Veget.  2,  7^  2,  19.  Ammian  16,  5,  3.  C.  I.  L.  V, 
896:  miliiavit  munifex  annis   VII,  eques  annia  Uli. 

2)  Dig.  50,  6,  7  (6):  Quibuadam  aliquam  vaeationem  munerum  graviorum 
conditio  tribuit,  ut  sunt  menaorea  u.  s.  w.  Es  folgt  die  Aufzählung  der  mili- 
tärischen Grade,  mit  denen  Immunität  verbunden  war.  Allein  immunis  ist  auch 
an  sich  ein  Titel,  z.  B.  immunis  turmae^  immunis  Ugionia,  Kellermann  Yig.  n. 
225  und  die  Anm.  dazu;  immunis  consularia  Orelli  181.  402.  2105;  immunii 
in  der  cohors  I  vigilum  Orelli  3471  uitd  in  andern  Truppentheilen.  Orelli  1541. 
3527. 

3)  OreUi-Henzen  206.  2203.  3476.  3481.  3531.  3635.  4994.  6855.  Ein 
Yerzeichniss  der  sehr  zahlreichen  duplarii  der  Ugio  III  Aug.  giebt  die  Inschrift 
Renier  n.  90. 

4)  Henzen  5729.  Yarro  de  l.  L.  5,  90 :  duplicatii  dieii,  quibus  ob  vtHtOem 
duplicia  cibaria  ut  darentur  institutum. 

5)  Henzen  6682.  6)  Orelli  3416.  3476. 

7)  Orelli  3408.  Yeget.  2,  7 :  Duplares  duas,  seaquiplares  unam  s&nis  conr 
sequebantur  annonam. 

8)  OrelU  3183.  3471, 
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Gehalt   (seUarium)   bezieheD.^)     Denn  dies  war  bei  allen  evocati 
der  FaU.2) 

Dieselben    Yortheile    genie^sen    zweitens    alle    Chargirten, 
principales^),    d.    h.    diejenigen^   welche    dem    Bange    nach  pn»ctpa/«. 
zwischen  ^^n  Gemeinen  und  den  Centurionen  stehen. 

Dies  sind: 

4.  Die  ünterofficiere  der  Centurien  und  Türmen,  der  optiOj     opuo. 
in  der  Infanterie  Stellvertreter  des  CenlurioneU)^)  in  der  Cavallerie 
Stellvertreter  des  Decurionen;^)    der  tesserarius ,  welcher  die  tes»eranu8. 
Parole  halt,^)  und    der  Fähnrich ,   vexillariuSj   $igniferJ)      vexuiarm». 


1)  S.  Mommsen  Ephem.  epigr.  II  p.  424,  wo  die  Inschrift  des  Ulpius 
Celerinus,  talaria'riua  leg.  I  adi(utrici3)  besprochen  wird. 

2)  FabretU  135,  104.  700,  217. 

3)  Yegetius  rechnet  dazu  all^  Oiflciere  bis  zum  Tribunen,  sowie  alle  mit 
besondern  Geschäften  beauftragten  Militärs  und  sagt  zuletzt:  Hi  wnt  müites 
principales,  qui  privüegiii  muniuntur.  Reliqvi  muniißcea  appeUantutj  ^a  munera 
facere  coguntw.  Ausser  Yegetius  geben  über  die  principaUs  Aufachluss  Tarran' 
tenus  Paternus  in  dem  ersten  Buche  der  militaria,  Digest.  50,  6,  7  (6)  und 
versohledene  Listen  von  Truppentheüen,  namentlich  die  beiden  von  Keliermann 
herausgegebenen  Verzeichnisse  der  vigiUs» 

4)  Festtts  p.  198:  Optio  qui  nunc  dUcUur,  antea  appellabatur  accemus.  Is 
adiutor  dabaUtr  centiurioni  a  trib.  miUtum,  Qui  ex  eo  tempore j  [quo],  quem  velint, 
centurionibua  pevmiaaum  est  optare^  etiam  nomen  ex  facto  sortitus  est.  Fest!  ep. 
p.  184:  m  re  miUtari  optio  appeiUüwt  is,  quem  decurio  aut  centurio  optat  sibi 
rerum  privatctrum  minisirum.  Veget.  2,  7:  Optiones  a6  adoptando  appellati, 
quod  anteeedentibus  aegritudine  praepeditis  hi  tanquam  adoptati  eorum  atque  vicarii 
solent  univeraa  curare.  Optio  centurionis  heisst  er  Qrut.  571,  3;  Wilmanns 
1565;  opiio  in  centuria  Grut.  551,  3;  €.  I.  L.  II,  2610;  optio  primi  pili,  optio 
hastati  posterioris.  Kenier  1407.  Mehr  bei  Kellermann  p.  19.  In  der  spä- 
teien  Zeit  wenigstens  avancirt  er  nach  einer  bestimmten  Dienstzeit  zum  centurio. 
Mommsen  I.  R.  N.  6816:  M,  Orbius  —  optio  mil.  peregrinorum.  Mil.  annis 
XVII.    Vixii  an.  XXXV,     Restabant  huic  dies  Llj  ut  fieret  centurio.   . 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  91 :  Quos  hi  (^decuriones  turmarum)  primo  administros 
ipsi  sibi  adoptabant  optiones  vocari  coeptij  quos  nunc  propter  ambitiones  trihuni 
faciunt.  Nonius  p.  68  M.  Optio  equitum  Orelli  3465.  Wilmanns  1572. 
Renier  129.  Später  ist  optio  ein  allgemeiner  Titel  für  den  Chef  irgend  eines 
militärischen  Verwaltungszweiges,  wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird. 

6)  Orelli  3462.  3480.  3489.     Henzen  6752.  6771.  6791.  6833. 

7)  lieber  die  Fahnen  der  verschiedenen  Truppentheile  (S.  334.  346)  fehlt 
es  noch  an  einer  eingehenden  Untersuchung.  In  den  Gehörten  der  Vigiles  hat 
jede  Centurie  einen  vexillarius,  der  auch  vexillarius  ceniu/riae  heisst.  Kellermann 
p.  20.  Orelli  3480.  Henzen  6752.  6791.  6831.  Daneben  findet  sich  ein 
signifer  coh.  I  vig.  (Kellermann  n.  77)  und  ein  sign.  coh.  VII  vig.  (Kellermann 
n.  1),  den  Kellermann  für  identisch  mit  dem  vexiüarius  hält.  AUein  auch  bei 
den  e^ites  singulares  giebt  es  signiferi  (Orelli  3067)  und  zwar  signiferi  turma- 
rum (OrelU  3504)  und  daneben  vexillarü  (OreUi  3416.  Henzen  5508),  die,  wie 
es  scheint,  die  Fahne  der  ala  tragen;  es  könnten  daher  bei  den  Yigiles  umge- 
kehrt die  signiferi  die  Fähnriche  der  Gohorte  sein.  In  gleicher  Weise  giebt  es 
in  den  prätorianischen  Oohorten  signiferi  (Keliermann  n.  101.  101^.  105.  113) 
und  vexillarü  (Keliermann  n.  121),  von  denen  die  letzteren  den  equites  praeto- 


nuK. 
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8.  Die  bei  den  höheren  Ofßcieren  zu  bestimmten  militärischen 
Diensten  commandirten  oder  von  denselben  als  Ordonanzen  zu 
besonderer  Verwendung  berufenen  Soldaten.     Dazu  gehören : 

Der  cornicularius^^]  so  benannt  von  einem  Helmschmuck, 
corniculumj^)  den  er  als  insigne  seines  Amtes  trägt,  ein  Adjutant, 
^**^"^!"'"'  ^^^  jeder  Commandeur  eines  grösseren  Truppentheils  hat,  während 
der  Republik  also  *der  Legionstribun,  3)  und  zwar  vielleicht  nur 
der  jedesmal  commandirende ;  während  der  Kaiserzeit  der  le- 
gatus  legionis^)  und  der  commandirende  trtbunus  militum,^]  so 
dass,  wenn  in  der  Legion  zwei  cornicularii  vorkommen,^)    diese 

riani  angehören  können.  Bei  den  eohories  urbcmae  scheint  jede  Gentorie  einen 
aignifer  gehabt  zn  haben.  8.  das  kürzlich  gefundene  Verzeichniss  von  4  Cen- 
turien  der  Coh.  XII  urb,  und  4  Centn rien  der  Coh.  XIV  urb.  in  Notitie  degli 
scavi  di  arUiehitä  comunicaU  aUa  R.  Accademia  dei  Lineei.  Roma  1876  p.  1'^ 
nebst  Tafel.  Die  Inschrift  ist  aus  den  Jahren  197  und  198  n.  Chr.  Yergl. 
Orelli  3462.  3483.  3556.  4479.  Ob  in  der  Legion  jede  Centnrie  ein  Signum 
hatte,  wie  man  jetzt  annimmt,  ist  ans  dem  Titel  aignifer  UgioräBy  welcher  regel- 
mässig vorkommt  (Orelli  99.  2704.  3379.  3394.  3482.  3484.  3553.  3627.  Ben- 
zen 5331.  6810.  Renier  235.  371.  693.  897.  906.  1055.  1136.  1182.  1249. 
1252.  1338.  1370),  nicht  zu  ersehen.  Ebenso  ist  ein  ^Signum  cohorüa  in  der 
Legion  (s.  S.  425)  nicht  sicher  nachzuweisen.  Aber  die  Legion  hatte  seit 
Marius  den  aquilifer  (Orelli  3389.  Kellermann  n.  286.  288.  Renier  242.  254 
767.  889.  1239  und  sonst  oft)  und  ebenso  die  erste  Cohoite  der  Pratorianer 
(Orelli  3477)  und  die  erste  Gehörte  der  vigiUs  (Orelli  3471);  ausserdem  gehört 
zu  jedem  grösseren  Corps  noch  ein  imagvnifer,  so  zu  der  Legion  (Orelli  347S. 
Henzeii  6822)  und  zu  einer  Auxiliarcohorte  (Orelli  3479.  Kellermann  223. 
Rrambach  693). 

1)  Pseudo-Asconius  in  Verr.  p.  179  Or. :  Accensua  nomen  est  ordinis  et  fto- 
moUonis  in  miUUaf  ut  nunc  dieitur  princeps  vel  commentarien8i$  aut  eomietUariw. 
Haec  enim  nomina  de  legionaria  mUitia  aumpta  sunt. 

2)  Liv.  10,  44,  5 :  equitea  omnea  ob  inaignem  muUia  loeia  operaim  eomieulis 
armillisque  argenteia  donat.  Cassiodor  Vor.  11,  36  leitet  dagegen  den  Namen 
davon  ab,  dass  der  comictUariua  praefuU  eomibua  aeeretarii  praetorianij  d.  h. 
tribtmalia.  Aber  dies  bezieht  sich  auf  die  nachconstantinische  Zeit ,  in  welcher 
der  cornicularius  bei  gerichtlichen  Verhandlungen  des  praefectua  praetorio  fnn- 
girt.     Gotbofr.  ad  Cod.  Theod,  4,  8,  10;  8,  4,   10. 

3)  Frontin  Strat.  3,   14,  1.     Val.  Max.  6,   1,  11. 

4)  Die  Inschrift  von  Carnuntum  C.  I.  L.  III  n.  4452  ist  gesetzt  von  den 
cornicularii,  commentariensea  und  apeculatorea  legionum  III.  Der  ersten  sind 
drei,  also  in  jeder  Legion  einer,  der  zweiten  drei,  in  jeder  Legion  einer; 
der  dritten  dreissig,  also  in  jeder  Legion  10.  Der  Titel  dieses  comiciUariua  ist: 
cor.  legiaW)  ohne  Zusatz,  C.  I.  L.  III,  887.  4405;  comic.  leg(ati)  leg{imis  I 
adQutrieia)  ib.  4363;  comic.  leg(ionia)  XIIII,  ib.  3972;  comic.  Ug.  II  adi.  ib. 
3496;  3526;  auch  comicular.  praef(ecti')  leg(ionia'),  ib.  3565  und  comic.  praef. 
Kaatr.  Ug.  XIII  g.  ib.  1099.  6023«. 

5)  Renier  57:  Comiculariua  et  b(ene')f(iciarii)  trib(uni)  latielavii  leg.  U^ 
Aug,  Es  folgen  die  Namen  des  eomiculariua  und  der  12  beneficiarii.  Ein 
com.  trib.  leg.  III  Ital.  C.  I.  L.  5974;  ein  vet(eranua)  leg,  I  ad(hUricis), 
mil(itavit)  an(no8)  XXVI y  comi.  trib.  an(noa)  XVI  ib.  4322;  ein  comic.  trih. 
ohne  Zusatz  ib.  1681. 

6)  C.  I.  L.^II,  4122:  Q.  Hedio  (L.  f.  PoQ  Lolliano  (Omtiyxno  leg{aio) 
(i4tipy.)  pr.  Pf.  p(rovinciae  Hiapaniae  Citerioris)  praeaidi  oQptimo)  comieulafrü) 
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beiden  zu  verstehen  sein  dürften.^]  Desgleichen  stehen  bei  den 
Statthaltern  der  Provinzen  cornicularii^)  und  zvsar  wahrscheinlich 
zwei,^)  weshalb  das  Bureau  derselben  officium  corniculariorum^ 
nicht  cornicularii  heisst,^)  ferner  bei  dem  praefectus  praetorio,^] 
den  tribuni  der  prätorischen  Gehörten, <^)  dem  praefectus  urbi  und 
den  tribuni  coh.  urb.j'^)  dem  praefectus  vigiluniy^)  dem  sub^ 
j>rctefectus  vigilum  und  den  Tribunender  vigiles  ,®)  dem  praefectus 
annonaej  obwohl  dieser  kein  Militär  unter  sich  hat,^^)  bei  ver- 
schiedenen Procuratoren^^)  und  auch  bei  den  Auxiliarcohorten.^^) 

Die   commentarienses  oder  a  commentariiSj   in   der  commenta- 
Legion  wahrscheinlich  zwei,^^)  ausserdem  auch  bei  den  Provinzial- 


eitu  et  eom(nientarien8e8)  et  9pecid(atore8)  leg^ionis)  VII  geffi{incui).     Es  folgen 
die  Namen  von  2  comicuUmi,  2  eommentarUiMes  und  10  speculatoTes. 

1)  In  der  Dedicationsinschiift  Renier  127  nennen  sich  2  cofmeütani  und 
2  commenJtarieuies,  Von  den  letzteren  bezeichnet  sich  einer  als  commentarienais 
leg,  d.  h.  legaii  oder  Itgionis,  der  andere  als  commentarienais  tribuni,  und  das- 
selbe Yerhältniss  dürfte  für  die  comicularii  anzunehmen  sein.  Die  Grabinschrift 
Orelli  3522  gilt  -vier  Personen,  darunter  C.  Sallio  Primioni  comicular{io)  leg. 
Hl  Aug,  und  G.  Sallio  Caponio  comit^ulario)  ohne  Zusatz. 

2)  C.  I.  L.  III,  767:  T.  Flavio  Longino  Q,  Marcio  Turhoni  leg.  Aug.  pr. 
pr.   Tüiua  Critpua  comicul(arius')  eiua.     1106:   Celeriniua  Vcderianua  comic.  con- 

sularia.     Mommsen  Inscr.  conf.  Htlv.  n.  78:  M.   CararUius.  Macfinus cor- 

nicular.  Comeli  Oallieani  leg.  Aug. 

3)  C.  I.  L.  III,  252:     L.   Petronium    Verum  leg.    Aug.  pr.   pr. ^  T. 

Julius  8eleueu8  et  Septimius  Valerianus  heneficiari  et  comiculari  eiua  praeaidem 
sanctissimum. 

4)  C.  I.  L.  III,  3543 :  L.  Cassio  Pudenti  quond(^am)  rräl.  leg.  II  ad.  adiu- 
tori  officii  comictdariorum  consiUaria;  wonach  auch  n.  1471  zu  lesen  ist:  adiut. 
offic.  cornicul(ariorum).  Die  Inschrift  Renier  70  ist  gesetzt  von  36  Personen, 
welche  sich  COR  LEO  III  AVO  P  V  nennen  und  einen  Optio  haben.  Dass 
dies  cornicularii  seien,  wie  Henzen  7420  a  vv  und  Wilmanns  1482  annehmen, 
ist  wegen  der  Zahl  unmöglich;  mir  scheint  daher  Renier  im  Recht  zu  sein, 
wenn  er  eomicines  versteht. 

5)  Ex  comicular{io')  pr.  pr.  C.  I.  L.  III,  3846 ;  Orelli  3157 ;  comiculario 
pr.  pr,  Orelli  3488. 

6)  0.  I.  L.  II,  2610:  com.  trib.  (coh.  VII  pr.);  C.  I.  L.  III,  2887; 
OreUi  3465;  Henzen  6771. 

7)  Einen  com.  praef.  urb.  kann  ich  nicht  nachweisen,  einen  comicul,  trib. 
s.  Mommsen  I.  R.  N.  1459.     OreUi  3462. 

8)  Orelli  3456.     Henzen  6753.  7170. 

9)  S.  über  diese  Kellermann  p.  21.  10)  OreUi  3489. 

11)  Com.  proc.  in  Pannonia  inferior  C.  I.  L.  III,  3275;  comieulariuB  (pfo- 
curatoris  provinciarum  Lugudunensis  et  Aquitanieae')  Henzen  6642;  com.  proc. 
annonae  Aug.  OHi$,  Henzen  6520. 

12)  Com.  coh.  I'  Ft^aviae)  Damai{eenorurn)  Orelli  4979. 

13)  G.  I.  L.  II,  4122.  Darunter  scheint  einer  convmentariensis  legionis 
(C.  I.  L.  n,  4156),  der  andere  comm.  tribuni  zu  heissen.  Renier  127.  In 
der  Inschrift  G.  I.  L.  III ,  4452  werden  in  drei  Legionen  nur  drei  commenta- 
ienses  verzeichnet. 

Rom.  Altertb.  V.  34 
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staUhaltern, ^)  dem  praefectus  praetorio^)  und  dem  praefeäus 
vigilum.^) 

Die  speculatores,  welche  schon  in  den  Bürgerkriegen 
vorkamen,^]  und  deren  es  in  der  Kaiserzeit  in  jeder  Legion  zehn 
gab.^j  Sie  wurden  als  Couricre  zur  Ueberbringung  von  Depeschen,^) 
zuweilen  auch  zu  Henkersdiensten  verwendet.^)  Zahlreich  waren 
sie  in  den  pratorianischen  Gehörten  ^]  und  konnten  zu  einem  be- 
sonderen berittenen  Corps  formirt  werden,^)  das  unter  eigenen 
Officieren  stand,  ^^)  von  den  übrigen  Priitorianern  unters^ieden^^) 
und  von  den  Kaisem  zu  ihrem  persönlichen  Schutze  in  Rom  wie 
auf  Feldzügen  mitgefüfart  wurde. ^2) 

Der  singulariSy  eine  Ordonnanz  bei  allen  höheren  Officieren, 
dessen  bereits  oben  S.  473  Erwühnung  geschehen  ist. 

Der  strator  (Slalimeister) ,  dessen  sich  ausser  dem  Kaiser,^^) 
nur  die  kaiserlichen  Legalen  ^*)  und  wohl  auch  die  procura torischen 


1)  a  com.  eo8  (d.  h.  conaularis).  Mommsen  Jrucr.  conf.  Helv.  n.  40  = 
Orelli  235. 

2)  Wilmanns  n.  1259.  3)  Kellermann  p.  20. 

4)  AuctOT  belli  Hisp.  13:  Speeulator  de  Ugifme  II  Pompeiana  capUts  a  mi- 
UÜhua  tt  interfcctiu  est.  B.  Afr.  37:  Caesar  —  imperat,  speeulatorea  apparüo- 
resque  omnes  ut  sibi  praesto  esseni.  Eine  cohors  apeeulaiomni  auf  eiaer  Münze 
der  Triumvirn  s.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  53. 


*5)  C.  I.  L.  II,  4122;  m,  3524.  4452. 
6)  S.  hierül 


hierüber  Th.  I  S.  419 ,    wo  bereits  die  speculatores  zur  Besprechung 
gekommen  sind. 

7)  Seneca  de  ira  1,  18,  4. 

8)  Dass  sie  ursprunglich  auf  die  Cohorten  vertheilt  waren,  zeigt  der  specu- 
lator  cohortis  V  pr.  bei  Mommsen  I.  R.  N.  2219.  Vgl.  Kellermann  99».  101. 
101a.  102.  102a.  103.  103».  128.  129.  132. 

9)  Tac.  Hist.  2,  11:  Ipsum  Olhonem  comitabantur  spectdatorum  lecta  eor- 
pora  cum  ceteris  praetoriis  cohortibus.     Vgl.  2,  33. 

10)  Der  praefectus  turmae  speculatorum  Orelli  1222  beruht  aaf  einer  falschen 
Inschrift,  jetzt  Mommsen  I.  R.  N.  823*,  aber  einen  tesserarius  und  optio  der 
speculatores  erwähnt  Tac.  Hist,  1,  25  und  einen  exercitator  equitum  speculatorum 
die  Inschrift  Henzen  6767. 

11)  In  dem  Diplom  des  Vespasian  G.  I.  L.  III  p.  853  heisst  ea:  nomm 
»peculatorum  f  qui  in  praetorio  meo  militaverufU ,  item  mUUunij  qui  in  cohortibus 
novem  praetoriis  et  quattuor  wbaniSy  subieci.  Vgl.  Tac.  Hist.  1,  31:  dilapsis  spt- 
culatoribus  cetera  cohors  non  aspemata  concionantem, 

12)  Suet.  Claud.  35 :  neque  eonvivia  inire  ausus  est  fUsi  ut  apeeulatores  cum 
lanceis  circumstarent.     Tac.  H.  2,   11. 

13)  Er  führt  dem  Kaiser  das  Pferd  vor  und  hilft  ihm  beim  Aufsteigen. 
Spartian  Carac.  7 ;  Ammian.  30,  5,  19 ;  hat  auch  beim  Ankauf  der  Pferde  die 
probatio  militarium  equorum.  Ammian  29,  3,  5.  In  byzantinischer  Zeit  haben 
die  stratores  noch  ein  anderes  Geschäft,  die  Beaufsichtigung  der  Gefangenen. 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  3,  1. 

14)  Er  heisst  daher  strator  consularia  (C.  I.  L.  III,  4836.  5449)  oder  stra- 
tor Ugati  (C.  I.  L.  II,  4114.  III,  4317.  3334     Renier  26.  1818.  Vgl.  129.  133. 
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StaUhaller,!)   nicht  aber  di^  Proooasuln  der  Senatsprovinzen  2)  be- 
dienen dürfen.     Er  pjQegte  ein  centurio^)  oder  decurio^)  zu  sein. 

Die     verschiedenen     Exerciermeister,     doctor    cohortis.   Exercier- 

.  j  ,  itieiater. 

campiaoctor^)  cohortts  und  exercitator,^) 

Der  secutor  tribuni,'') 

Der  adiutor  trä)unu^) 

Endlich  die  beneficiarii,  welche  wie  in  der  Zeit  der  Re-  leneß 
publik  y  so  auch  unter  den  Kaisern  in  grosser  Zahl  vorhanden 
waren.  Im  allgemeinen  Sinne  können  sich  alle  Officiere  und 
alle  principales  beneficiarii  desjenigen  Vorgesetzten  nennen,  dem 
sie  ihre  Stelle  verdanken;^]  im  zweiten  Bürgerkriege  befanden 
sich  im  Heere  des  Pompeius  2000  evocati^  welche  in  früherer 
Zeit  seine  beneficiarii  gewesen  waren  und  sich  aus  Dankbarkeit 
gegen  ihn  wieder  unter  seine  Fahnen  stellten  ;i<^)  in  den  kaiser- 
lichen Heeren  ist  für  alle  höheren  Officiere  eine  ihrem  Range  ent- 
sprechende Anzahl  von  beneficiarii  angeselzi^^^)  welche,  ohne  einen 
bestimmten  Titel  zu  erhalten,  und  ohne  Rücksicht  auf  das  gewöhn- 
liche Avancement   von   ihnen   selbst  gewählt   und  zu  Geschäften 


1)  Wilmanns  1251 :   L.  Baebio  —  Juneino ,  proc.  heredit.  proc.  Aug.  praef. 

prov.   8ard(iniae) Q.  Monismus   PoUio  dec.   et  strator  eius  v.  f,,  praeaidi 

cariasimo.     Renier   3893 :    C.   Octavio  Pudenti proe.  Augg.  a  eenaibus  P, 

Comeliua  Primus  d,  alae  Thrac.  ex  etratore  eius  praesidi  innocerUissimo. 

2)  Dig.  1,  16,  4SI. 

3)  Renier  26.  181Ö.     C.  I.  L.  II,  4114. 
4J  WUmanns  1251.     Renier  3893. 

5)  Orelli  1790:  quod  coh((>rti8)  doctor  voveratj  nunc  campi  doetor  eoh.  1  pr. 
p.  V.   —  posuU,     Orelli  3495. 

6)  Ein  exercitator  mil.  frumentariorum  Henzen  6871.  Zwei  centuriones  exer- 
citatores  equUum  sing.  Henzen  5508;  ein  exercitator  eqtut.  speaUatorum  Henzen 
6767.     exercitator  equitum  pr.  Orelli  3498. 

7)  In  der  Legion :  Orelli  2129 ;  in  den  cohortes  urbanae :  Orelli  3462.  3516 ; 
in  den  cohortes  vigilum:  Orelli  3471.  Henzen  6791.  6831. 

8)  In  den  cohortes  urbanae:  Orelli  3462;  in  den  cohortes  vigilum  Heiizen 
6752. 

9)  Liv.  9,  30,  3 :  ut  tribuni  militum  seni  deni  in  quattuor  legiones  a  populo 
crearenlur,  quae  arUea,  perquam  paucis  suffragio  populi  relietis  loeis,  dictatorum 
et  eofuuJum  ferme  fuerant  beneficia.  Val.  Max.  4,  7,  5:  L.  Petronkis  —  admodum 
humili  loco  natus  ad  equestrem  ordinem  et  splendidae  militiae  stipendia  P.  Caeli 
benefieio  pervenerat.  Suet.  Tib.  12:  Venit  in  suspieionem  per  quosdam  beneficii 
sui  cerUuriones.  Tac.  Hist.  1,  25:  primores  müitum  per  beneficia  Nymphidii  (des 
praef.  pra^t.^  suspectos. 

10)  Caes.  B.  C.  3,  88. 

11)  Als  im  J.  37  von  Calignla  das  Commando  der  in  Africa  stehenden  Le- 
gion dem  Procoiisul  genommen  und  einem  Legaten  übertragen  wurde  (Th.  I  S. 
308).  beisst  es  bei  Tac.  Hist.  A,  48:  aequatus  inter  duos  benefleiorum  numerus. 
Nach  der  Inschr.  Renier  127  hatte  in  späterer  Zeit  der  consulariSj  d.  h.  der 
kaiserliche  Legat  (Th.  I  S.  408)  von  Numidien  30  beneficiarii,  dagegen  ein 
tribunus  semestris  5. 
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verschiedener  Art  verwendet  werden.^)  Solche  beneficiarii  hzU/e 
jeder  legatas  Augusti  pro  praetor e,^)  im  ersten  Jahrhundert  auch 
der  Proconsul  von  Africa,  so  lange  dieser  eine  Legion  comman- 
dirte;^)  femer  der  Legat  der  Legion/)  der  Legionstribun,  ^)  der 
praefectus  praetorio,^)  die  Tribunen  der  prätorischen  Cohorten,^) 
der  praefectus  urbi  und  die  tribuni  cohortium  urbanarum,^)  der 
praefectus j  subpraefectus  und  die  tribuni  vigilutnj^)  der  stolarchm 
der  Flotte^®]  und  die  kaiserlichen  Procuratoren/^^)  Noch  in  späterer 
Zeit  werden  unter  den  Officieren  der  Provinzialstatthalter  die 
benefidarii  oft  genannt.  ^^ 
Bureaube-  3,   Die  Bureaubcamten,  nämlich  die  Schreiber,  librariu^ 

notarii,^^)  exceptores y^^}  codicillariij^^)  die  Ftthrer  der 
Militadisten,  ab  indicibuSj^'^  und  die  Registratoren,  tabularii^^) 
und   capsarii;^^]    die    Gassenbeamten,     in    den    prätorischen 

1)  So  findet  sich  ein  henefteiariu»  legati  —  agena  e(uram')  c^areeris)  C.  I.  L. 
III,  3412;  ein  heneficiariui  conatdaris  Herum  stcttionem  hahena  ib.  3d49;  und 
aacb  zu  polizeilichen  Diensten  müssen  die  beneßeiarii  von  dem  Statthalter  ver- 
wendet worden  sein.  TertuUian  de  fuga  in  perBec.  12 :  In  matrieibua  benefieia- 
rtofUm  et  curiotorum  tnter  tabemarios  et  lanios  et  aleone$  et  lenones  ChritUani 
quoque  veetigale$  eonUneniur. 

2)  Benefieiariua  eonnUarU  oftmals,  z.  B.  Renier  87.  127.  C.  I.  L.  III, 
1910.  3397.  4057  u.  ö.  S.  den  Mommsenschen  Index  p.  1156. 

3)  Tac.  HiH,  4,  48. 

4)  Henzen  6797.     C.  I.  L.  III,  3624  und  Mommsen  Index  p.  1156. 
5I  Renier  90.     G.  I.  L.  lU,  101.  196.  4314. 

6)  OreUi  3489.  3868.  6767. 

7)  C.  I.  L.  II.  2610;  III,  2887. 

8)  Mommsen  I.  K.  N.  1459. 

9)  Oefters,  s.  Kellermann  Index  p.  77. 

10)  Mommen  I.  R.  N.  2687. 

11)  Orelli  4109.  G.  I.  L.  UI,  554.  3442.  3449.  a.  o.  S.  Mommsens  In- 
dex p.  1156. 

12)  G.  I.  Gr.  4578  0.  Easebins  H,  E.  9„  9.  und  dazu  Valesias.  Mehr  bei 
Gothofr.  ad  God.  Theod.  8,  4,  5. 

13)  librarius  Ug(ati)  leg(ioniB)  II  adi(utriei8)  G.  I.  L.  lU,  3538.  auch  Ubra- 
riu8  legionis,  librariu»  eonsidaria  (Mommsen  Index  p.  1158). 

14)  notamu  legati  Renier  204. 

15)  exeeptor  praef,  praet.  Murat.  864,  3.  exceptor  tribuni  vigihany  praeferti 
vigüum  Kellermann  Index  p.  78.  exceptor  praeaidis  provineies  M(oesiae')  'a(uT«- 
rioris)  Henzen  8617. 

16)  Sie  kommen  bei  den  Yigiles  vor,  Kellennann  Index  p.  78. 

17)  Curator  ab  indicibua  Orelli  3464  und  dazu  Borghesi  Oeuvres  VI  p.  370; 
db  indiees  Henzen  6814. 

,  18)  Das  tdbularium  castrense  kommt*  vor  Marini  iltti  p.  499  nach  KeUermanns 
(p.  19)  Lesung.  £in  tabularius  eloMia  Bav.  Grat.  160,  7.  ein  adiutor  tabtda- 
riorum  fUei  eastrensis,  ein  täbularius  fiaci  castrtnsis  Marini  AUi  p.  553.  Reiner 
551;  adiutor  tdbularii  Renier  1767.  1935;  drei  adiuiore$  tabularii,  kaiserliche 
Freigelassene,  Renier  1833. 

19)  Dig.  50,  6,  7.  Capaariua  heisst  der  Sclave,  welcher  im  Bade  die  Klei- 
der in  Verwahrung  nimmt  (PriTatalterthiimer  I  S.  151);  in  der  angeführten  IM- 
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und  städtischen  Cohorten  der  curator  fisci,^)  in  den  Legionen 
der  Buchftihrer, 2)  actuarius  oder  actarius,^)  auch  ab  actis 
oder  exactus^)  genannt,  und  der  Kassirer,  arcarius,'^)  zu 
dessen  Personal  der  Zahlmeister,  dispensator ,  ein  Sclave,  nicht 
ein  Soldat, <^)  gehört,  wie  überhaupt  in  den  Bureaus  als  Hülfs- 
arbeiter  auch  Freigelassene^)  und  Sclaven®)  verwendet  wurden. 
Diesen  Beamten  lag  nicht  allein  die  Besorgung  der  laufenden  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung  gewisser 
Vermögensobjecte  des  Regimentes,  zu  denen  die  Hinterlassenschaften 
der  ohne  Erben  und  Testament  verstorbenen  Soldaten^)  und  die 
Depositengelder  gehörten,  ^o) 

4.  Die  Intendantur-  und  Magazinbeamten,  der  horreariuSj^^)  intcndantur- 
vielleicht   identisch    mit    dem    horrei   librarius,^^)    der  pe- 
quariuSj  welcher  das   Schlachtvieh   besorgt, i^]    die  lanii  und 
venatores,^*)  der  Zeughausverwalter,  armorwm  cwä^os,*^)  der 
Verwalter  des  Arsenals  in  Mainz^  optio  navaliorumj^^)    die 


gestenstelle  wird  er  aber  unter  die  miliUB  immunes  gerechnet  und  hat  wohl  den 
Namen  von  der  capsa  (IWjxt]),  in  welcher  Bücher  verwahrt  wurden.  Renier  63 : 
librarhts  et  discentea  capsarii. 

1)  Er  kommt  vor  in  den  cohortes  praeioriae,  G.  I.  L.  il,  2610;  Henzen 
6771 ;  und  in  den  cohortes  urhanae  Wilmanns  1565. 

2)  Veget.  2,  19 :  Totius  enim  legionis  ratio,  sive  ohsequiorum  aive  müitarium 
munerum  sive  pecuniae,  cotidie  adseribitur  actis  maiore  prope  diligentia,  quam 
res  annonaria  vel  civilis  polyptycfus  adnotatur. 

3)  actarius  Ugionis  C.  I.  L.  III,  4232;  6179.  Renier  60 D.  102.  282. 
actarius  alae  G.  I.  L.  III  3392. 

4)  exactus  consularis  Orelll  3131.  Henzen  5668.  exactus  proc(uratoris), 
Boisfiieu  Inscr.  de  Lyon  p.  334.  Ueber  die  Erklärung  dieses  Namens  s.  Momm- 
sen  Annali  1853  p.  73.  und  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  190. 

5)  Renier  493:  nrk{arius^  legionis  eiusdem. 

6)  Renier  191 :  Adventus  Aug(usti^  vem(a)  disp(ensator^  leg.  III  Aug.  493 : 
Cassio,  Auggg.  nnn  vem.  disp.  leg.  III  Aug. 

7)  Renier  1833.  8)  familia  rationis  castrensis  Renier  69. 
9)  Ulpian  Dig.  28,  3,  6  §  7. 

10)  Für  diesen  Zweck  gab  es  wieder  eigene  librarii  depositorum  und  lihrarii 
caducorwn.  Dig.  50,  6,  7  (6). 

11)  Bei  den  Vigiles.  Wilmanns  1499. 

12)  Dig.  50,  6,  7  (6). 

13)  pequarius  legionis  Renier  465,  legionis  XX  Henzen  6825.  Vgl.  Renier 
63.  129.     Borghesi  Oeuvres  IV  p.  191. 

14)  Dig.  50,  6,  7  (6). 

15)  G.  I.  L.  III,  4238:  armorum  cusios  leg.  XIII I^  ib.  5655:  ex  armorum  cu- 
Stade  alae  I  Aug.  Sonst  erwähnt  n.  3549.  3556.  3560.  Renier  129.  133.  134. 
223.  252.  514.  556.  639.  776.  C.  I.  L.  H,  4168  u.  ö.  S.  Jahrb.  d.  Vereins 
V.  A.  im  Rheinlande  Heft  LHI  S.  147;  LVII  S.  76.  Becker  Inschr.  des  Mu- 
seums der  Stadt  Mainz  n.  72.  94.  210.  Einen  seriba  armamentarii  s.  Hen- 
zen 6796. 

16)  Orelli  3627.     Borghesi  Oeuvres  IV  p.  189. 
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Aufseher  der  MilHifrgcbäude,  der  ReitbabD,  (custos  basilicae 
equestriSf)^)  und  des  Bades  (a  balneis.)^) 

^^nm^^'  ^'  ^^^   Beamte«  des  Militärgerichts,   der  Äuditeur  {quaes- 

tionarius  oder  a  quaestionibus^)  und  der  carcerarius.^] 

opfergehui-  ß^  Dj^  Opfergehttifen,  der  haruspex^)  und  victimarius^] 
Hufliker.  7.  Die  Trooopeter  und  Hornisten,    von   weichen  in  den  Le- 

gionen drei  Arten,  tubicines,  cornicines  und  bucinatores 
vorkommen,  7)  die  ersten  für  die  Signale  zum  Angriff  »nd  Rück- 
züge,^)  die  zweiten  für  das  Signal  zum  Aufbruch,    die  dritten 

1)  custoB  basilicae  Henzen  6811.  Vgl.  6736:  hanlieam  equettrem  exereita- 
ioriam  —  aedificavit. 

2]  In  den  Inschriften  der  vigiles  findet  sich  ein  a  balneis ,  ein  bcdnearius, 
ein  unetor  und  ein  opüo  balnearii.  Bäder  aber  gab  es  in  allen  Garnisonen.  Yulcat. 
V.  Avidii  Cassii  5.  Lamprid.  AI.  8ev.  53 ,  und  schon  Tibeiins  hatte  in  dem 
pannonisühen  Feldznge  Bäder,  wenigstens  für  die  Kranken.  Yellei.  2,  114.  Ein 
halneum  Ugionis  Jl  adiutricis  in  Pannonien  s.  Ephem.   epigr.  II  p.  382  n.  696. 

8)  quaestionariua  wird  in  den  Lexicis  als  Folterknecht  erklärt  nnd  zwar  aof 
Grund  des  untergeschobenen  Titels  am  Ende  des  Codex  Theodosianus  Vol.  VI 
p.  348  Ritter.  Allein  wenn  auch  der  bei  den  Vigiles  vorkommende  quaestiona- 
riu8  und  a  quaeatiorUbus  praefecti  in  diesem  Sinne  verstanden  werden  könnt«, 
4a  der  praefectua  vigUum  über  Diebe  und  Einbrecher  abzuurtheüen  hatte  (Dig. 
1,  15,  3  §  1),  so  ist  das  nicht  möglich  bei  den  Legionen  und  den  eokorte»  ur- 
banae.  Die  quaesiionarii  der  Legion  (C.  I.  L.  II,  4156),  deren  es  mehrere  (Re- 
nier  87 J  und  zwar« wenigstens  fünf  gab  (Renier  127))  konnten  gegen  Legions- 
soldaten, welche  Bürger  waren,  die  Folter  nicht  anwenden,  da  dieser  nach  römi- 
schem Recht  nur  Sdaven  unterworfen  sind  (Walter  B.  Rechtsgeschiehte  $  851); 
auch  sind  diese  a  qtiaeatiombus  angesehene  principaleSy  wie  die  Inschr.  Orelli 
3462  =  Mommsen  I.  R.  N.  1459  beweist:  C  Lucciut  —  Sc^inus  Beneventi  de^ 
eurio  vivus  tibi  fecit.  Milüavit  in  coh,  V  pr.  adiut(or)  tfiburü  Orßt^i)  Mcutor, 
optio  valetiidi(narii'),  opiio  arearii,  singularis  benefficiarius)  tribun(i)y  a  quaeriio- 
nib(u8)  factus  per  Annium  Verum  praef.  urbis  et  iesserariuSy  optio  aignif.,  fisci 
curat(or),  optio  ab  actQa^  cormcul(ariua)  trib(uni),  benef.  VaUri  Aaiatic.  praef. urb. 

4)  Ueber  das  Gefängniss  s.  Tac.  Ann.  1,  21;  Jtiven.  6,  561.  £än  earee- 
rariua  kommt  vor  bei  den  Vigiles,  ein  optto  carceria  Kellermann  n.  107.  182. 
Grat.  80)  5.     Boissieu  Jnacr.  de  Lyon  p.  355. 

5)  Renier  127.  133.  326. 

6]  In  der  Flotte  Mommsen  I.  R.  N.  2739;  bei  den  VigUes,  Kellermann 
Ind.  p.  79;  in  der  Legion,  Grut.  545,  4. 

7)  Unter  den  duplarii  Ug,  111  Aug.  in  dem  Verzeichniss  bei  Renier  n.  90 
sind  4  tubicintSy  2  eomicinea^  2  bucirhatorea,  und  wenn  die  cor.  leg.  JU  Aug.  in 
der  Inschrift  Renier  70  als  cornieinea  zu  verstehen  sind,  so  gab  es  deren  in  der 

^  Legion  36.  Einen  tubicen  legionia  s.  Orelli  3521.  3522.  5726;  einen  bueinator 
Orelli  3522.  Ueber  die  Instrumente  selbst  s.  Yeget.  3,  5:  Semivocalia  aigm 
auntj  quae  per  tubam  aut  comu  aut  bucinam  dantur.  Tuba  q%Mae  directa  eit  ap- 
peUatur:  bucina^  qiMe  in  semet  aereo  circtdo  flectitur;  com/a,  quod  ex  uris  agre- 
8tibu8j  argento  n^xum,  temperatum  arte  apirituque  canentia  flaiua  emitüt  auditwn, 
Ovid.  Met.  1,  98:  non  tuba  direeti,  non  aeria  cornua  flexi.  Juvenal.  2,  118. 
Isidor  Orig.  18,  4.  Der  bueinator  kommt  auf  der  Traianssänle  vor  Bartoli  Ool. 
Trai.  8.  Froehner  La  colonne  Trojane,  Paris  fol.  Vol.  II  pl.  83.  134;  einen 
ttibieen  s.  Bartoli  Arcua  31.  Uebrigens  ist  bucina  richtige  Schreibart.  S.  Kel- 
lermannn  103,   19  u.  ö. 

8)  Veget.  2,  22.     Caesar  B,   G.  3,  46. 
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endlich,  welche  mit  den  aenealores  wohl  identisch  sind,*)  um 
die  vigiliae  zu  signalisiren  und  das  classicum  zu  blasen.^)  Die 
Praetorianer  haben  ebenfalls  tubicines,^)  cornicines^)  und  hucinar- 
toreSj^)  die  Vigiles  bucinatoreSy^)  die  cohories  urbanae  tubicines;'') 
die  equües  singulares  einen  bucinator  und  tubken^^)  was  insofern 
auffällig  ist,  als  der  Cavallerie  ein  anderes  Blasinstrument,  der 
lituus  zugesehrieben  wird.^)  Ein  liticen  wird  indessen  einmal 
auch  in  der  Legion  der  späteren  Zeit  erwähnt.  i<)) 

8.  Die  Techniker,  welche,  seitdem  die  Truppen  in  festen  Techniker. 
Garnisonen  lagen,  nicht  blos  für  den  unmittelbaren  Zweck  des 
Krieges,  sondern  auch  für  das  Leben  im  Lager  in  grosser  Zahl 
erforderlich  waren.  Unter  ihnen  sind  namentlich  zu  nennen  die 
Bautechniker,  der  architectus ,^^]  der  Wasserbaumeister,  li- 
brator^^^)  der  Biunnenmeister,  aquilex,^^)  der  Röhrenmeister, 
canaliclarius j^*]   ein  Ingenieur  für  Anlage  der  Gräben,*^)  in 

1)  Aeneatores  UgionU  Oielli  1887;  in  einei  Aiixiliaroohorte  Henzen  6793. 
Vgl.  Suet.   Caea,  32.  Festi  ep.  p.  2ü:    aeneatores  eomieines  dieuntur. 

2)  Yeget.  2,  22:  Ergo  quotiena  ad  aliquod  opus  exituri  atmt  soli  rniUtes, 
tubicines  canunt;  quotiens  movenda  sunt  signa,  comifices  canunt]  quoUens  autem 
pugnatUTf  ei  tubieithes  et  comieines  pofiter  canunt.  Classicum  item  appellaiur 
quod  bucincUores  per  eomu  dicunt.  Hoc  insigne  videtur  imperii,  quia  classicum 
canitur  imperatore  praesente  vel  cum  m  militem  eapüaUter  animadvertitur, 

3)  Kellennann   Vig,  ii.  99».   101.  101».  103. 

4)  KeUermann  133.  5)  KeUennaDn  99».  101.  103. 
63  KeUeimann  tab.  I.  II.  III.  VI.  YII. 

7)  KeUermann  n.  89.  8)  Grut.  516,  8.    Kellerm.  216. 

9)  Ascon.  ad  Horat.  Od.  1,  1,  23:  lituus  equitum  est  et  tneurvu«,  tubavero 
peditum  est  et  directa. 

10)  Orelli  3519:  liticen  legionis  III  Parthicae.  In  der  ligorianisehen  Inschr. 
Mur.  798,  1  kommt  ein  anderer  liticen  derselben  Legion  vor  nebst  einer  Abbildung 
des  lituus,  der  als  ein  Hörn  mit  langer  Spitze,  kleiner  Windung  und  langem 
Auslauf  TOTgestellt  wird.  Der  lituus  hatte  aber  keine  Windung,  sondern  nur 
die  Krümmnng  des  Augurnstabes ,  der  ebenfalls  lituus  beisst.  Seneca  Oedip, 
733 :  8onuit  reflexo  classieum  comu  Lituusque  adunco  stridulos  cantiu  Elisit  aere. 
Tgl.  Festi  ep.  p.  116  s.  v.,  wo  er  genus  bucinae  incurvae  genannt  wird.  Er 
hatte  einen  bellen  schrillenden  Ton.  Bnnius  in  Festi  ep.  1.  1.  Statius  Theb.  6, 
228.  Seneca  Thyest  575.  Auf  Münzen  ist  er  öfters  dargestellt.  S.  Cave- 
doni  AnnaU  deW  Inst.  XI  p.  304.  305;  ebenso  findet  er  sich  auf  der  Traians- 
Säule.     Fabretti  Cot.   Traiana  p.  204. 

11)  Orelli  3489.  Renier  547.  Ausserdem  ein  architect(u8')  armament(arii') 
llenzen  6681.  Andere  Inschriften  über  die  militärischen  architecti  s.  bei  J.  Becker 
Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterthumsfr.  im  Kheinlande,  Heft  LIII  S.  146. 

12)  Ueber  diesen  haben  wir  eine  merkwürdige  Inschrift  von  Lambaese  in 
Numidien  (Wilmauns  785),  nach  welcher  Nonius  Datus,  veteranus  leg.  III  Aug. 
librator  eine  Wasserleitung  nach  der  Stadt  Saldae  anlegte  und  zu  diesem  Zweck 
einen  Berg  von  zwei  Seiten  durchstechen  liess,  so  dass  die  cuniculi  in  der  Mitte 
des  Berges  zusammentrafen.  Ein  librator  leg.  III  Aug.  findet  sich  auch 
Renier  926. 

13)  Dig.  50,  6,  7  (6).  14)  Henzen  6785. 
15)  artifices  qui  fossam  faciunt  Dig.  50,  6,  7. 
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Flottenstationen  die  Schiffsbaumoister  [naupegiy)^)  ferner  die 
Kupferschmiede,  (aerarii,)  Eisenschmiede  (ferrarii^)  Stein- 
hauer  {lapidariiy)  Dachdecker,  (scandularii;)  die  Kalkbrenner, 
Holzfäller,  Kohlenbrenner. ^j  Hierzu  kommen  die  Fabrikanten  von 
Geschützen,  Helmen,  Pfeilen,  Bogen,  Spiessen,  Hörnern,  Trompeten, 
die  Wagenbauer,  Lederarbeiter  und  Bleigiesser,^)  die  Getreide- 
messer {mensoreSf)  und  die  Landmesser  {metatoreSy*)  end- 
lich bei  den  Vigües  die  Spritzenmanner,  sifonarti  und  aquarii.^' 
Acrzie  iind  9,  j)}©  Acrzte  und  Lazarethbeamten.^)     Wie  in  der  Zeit  der 

amte.  Rcpubük  fÜr  dic  Verwundeten  und  Kranken  der  Armee  gesorgt 
wurde,  ist  völlig  unbekannt.  Dass  bei  jedem  Heere  irgend  eine 
ärztliche  Hülfe  vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  bezweifeln  und 
wird  auch  einmal  bemerkt,  ^j  aber  sie  bestand  zunächst  darin, 
dass  höhere  Officiere  ihren  Hausarzt   ins  Feld  mitnahmen,^)   und 

IJ  Dig.  öO,  6,  7.  2)  Dig.  50,  6,  7. 

3j  haUUirariif  hucfdantm  struetoreSj  iagittarii,  arewxrii,  «ptcttloWi,  eomuarii, 
tubarii,  carpefOarüt  ptUumes,  plumbarü,  alle  Dig.  50,  6,  7. 

4)  Meruor  heisst  zwar  auch  ein  Feldmesser,  z.  B.  G.  I.  L.  III,  586,  wo  er 
bei  einer  Grenz  Vermessung  vorkommt,  aber  als  prmeipalia  in  der  Legion  (G.  I.  L. 
III,  3433.  Renier  n.  90  B.  201.  563.  564)  und  den  prätorischen  Gohorten  (Henzen 
6820  SS  Borghesi  Oeuvret  VII  p.  28)  ist  es  ein  menaor  frumerUiy  wie  er  auch  in 
der  zuletzt  angeführten  Inschrift  heisst.  Vgl.  Marini  AtÜ  p.  552 — 554.  Noch 
Lydus  de  mag.  4,  46  nennt  in  der  Legion  (jiifjvaopec  icpcfierpai  (Qetreidemesserl 
und  uY^TdlTopec  YoipOfAitpai.  Dagegen  sagt  Gicero  easirorum  metator.  Phil.  11, 
5,  12;  14,  4,  iD.  Vgl.  Veget.  2,  7:  MetatoreSj  qtä  praecedenUs  loeum  tligunt 
eattria ;  doch  erwähnt  derselbe  gleich  darauf  auch  mensore$,  qui  in  castris  ad  po- 
dismum  demetiuntur  loea^  in  quilmB  ienioria  militei  figunt, 

b')  Kellermann  p.  16.  19. 

6)  Dieser  Gegenstand  wurde  zuerst  behandelt  von  Kühn  in  8  Universitats- 
programmen  de  medieinae  militari»  apud  veterts  Graeeo»  et  Bomanoa  parUeula  I.  IL 
JII.  IV.  V.  VI.  X.  XI.  Lipsiae  1824—1827.  4.  Die  Nummern  Vn.  VUI.  IX. 
sind  nie  erschienen.  Die  spätere  Schrift  von  Zimmermann  De  militis  curatione 
apud  veteres,  Berol.  1834.  8.  ist  ohne  Werth.  Neuere  Untersuchungen  findet 
man  bei  Noel  des  Vergers  Essai  8Uf  Mare-AurUe.  Paris  1860.  8.  H.  GoeU  Kal- 
turbilder aus  Hellas  und  Rom.  1867.  III  S.  216  f.  Rentf  Brian  Du  Service  mi- 
litaire  che%  les  Romains.  Paris  1866.  8.  Vgl.  desselben  Schrift:  Va»si$tance 
midieale  ehet  lea  Romain».  1869.  8. ,  nochmals  gedruckt  in  den  Mimoire»  pr£- 
»enU»  par  diver»  »avant»  h  VacadSmie  de»  in»er.  Premiere  Sirie  T.  VIII.  11^ 
partie.  Paris  1874.  4.  Gaupp  Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Alten. 
Blaubeuren  1869.  4.  Ohlenschlager  Sitzungsberichte  der  philos.  Glasse  der 
Münchener  Academie.  1872  S.  323  fT.  Häser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  He- 
dicin,  3.  Bearbeitung.  I  Jena  1875.  8  S.  418  ff.  H.  Droysen  Das  Militär- 
medicinalwesen  der  römischen  Kaiserzeit,  im  1.  Heft  der  deutschen  militarärzt- 
lichen  Zeitschrift. 

7)  Gic.  Tu»c.  2,  16,  38:  Quin  eiiam  videmu»  ex  acie  efferri  »aepe  »aueioi, 
ei  quidem  rüdem  iUum  et  inexereitatum  qiLamvi»  levi  iciu  ploratu»  Uirpi»»imos 
edere:  at  vero  iUe  exereitatu»  oh  eamque  rem  fortior^  medieum  modo  requiren»,  a 
quo  obUgetur 

8)  So   hatte    Gato  in   Utica    seineu    Arzt,    den   Freigelassenen    Gleanthes 
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war  gewiss  sehr  unzureichend,  da  es  in  den  ersten  sechs  Jahr- 
hunderten Roms  überhaupt  keine  Aerzte  von  Profession  gab,^j 
und  zuweilen  nach  der  Schlacht  mehr  Soldaten  an  ihren  Wunden 
starben,  als  in  der  Schlacht  selbst  gefallen  waren. ^j  Mit  der 
Einrichtung  des  stehenden  Heeres  begann  indessen  gleichzeitig  ^j 
die  Organisation  des  Medicinalwesens  in  der  Armee,  und  wir 
hören  nunmehr  nicht  nur  im  Allgemeinen  von  angestellten  Militär* 
Mrzten,^)  sondern  ersehen  auch  aus  zahlreichen  Inschriften,  dass 
alle  Truppentheile  mit  Aerzten  versehen  waren.  Zuerst  die  Le- 
gionen, deren  Aerzte  immer  mit  dem  Titel  medicus  legionis  vor- 
kommen,^] aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  jeder  Legion  in 
grösserer  Anzahl  vorhanden  waren;  zweitens  jede  prätorianische 
Cohorte,®)  drittens  wahrscheinlich  jede  stadtische  Gehörte  ;^)  viertens 

(Plut.   Cat  min.  70)  und  Pansa  bei  Mutina  den  Arzt  Glaucon  bei  sich.    Suet. 
Oet.  11.     Gic.  ep.  ad  Bmlum  1,  6,  2. 


1)  Plin.  N.  H.  29,  12. 
2) 


2)  Von  der  Schlacht  bei  Satrium  443  =  311  sagt  Livius  9,  32,  12:  et 
apud  Bomanoa  tantum  vtdnerum  fvit ,  %U  plures  poH  prodium  aaueii  dieesaerint, 
quam  eeeiderant  in  ade. 

3)  Die  Inschriften,  welche  unsere  Hauptquelle  sind ,  gehen  nicht  bis  Au- 
gustus  zurfick.  Aber  der  Sorge  für  die  Krankenpflege  im  J.  7  n.  Chr.  gedenkt 
Yelleius  2,  14:  Per  omne  belli  Germanici  Pannonicique  tempus  nemo  e  nobia 
yradumve  noatnim  aut  praecedentibus  aut  sequentibus  imbeciUua  fuit,  cuius  aalus 
ac  valetudo  non  ita  sustentaretur  Caesaris  cura  tanquam  distraetiaaimus  ille  tan- 
torwn  operum  mole  kuic  unt  negotio  vacaret  animua.  —  —  Jörn  medici,  tarn 
apparatua  cibi,  iam  in  hoc  aolum  imporiaium  inatrumentum  bäUnei  nulliua  non 
auccurrii  valetudini.  Yergl.  Tac.  Ann.  1,  65:  non  terUoria  manipulia,  non  fo- 
menta  aaueiia. 

4)  Sie  erwähnt  Onosander  8tral.  1 ,  10  (13) :  %a\  noXu  ')(firi9i[uSyztp6i 
^oTi  öTpan^ou  XÖYOc  o6x  d§6vaT0C  —  twv  iTcofiivtov  toIc  TpaufJtaxiatc  larposv 
und  Galen  XII,  p.  557.  604.  Kühn.  Auch  in.  den  Digesten  kommen  die  mili- 
tum  mediei  yor,  4,  6,  33  §  2;  50,  6,  7. 

5)  Die  Inschriften  sind  bereits  von  Brian  und  Droysen  grossentheüs  zu- 
sammengestellt.    Von  Legionsärzten  sind  bekannt: 

L.   Caeli(u8)  ATTian(ua')  medieua  legionia  II  Italic.     G.  I.  L.  V,  4367. 
'Ao7rXT)Tcid8tj;,  latpö;  XeY6ö»(voc)  ß'  Tpafiav^«)  io^upok*     C.  I.  Gr.  4766. 
A.  Numiaiua  medieua  legionia  II  adiutricia.     God.  Just.  10,  52,   1. 
M:  Cktudianua  medieua  leg.  III  Au^g").     Renier  506. 
T.  Flaviua  Italua  med.  Ug.  III  Aug.     Renier  637. 
T.  Fl.   Oneaiphorua  med.  Ug.  III  Aug.     Renier  641. 
(LM)tmtM  VaUna  medicus  leg.  IUI  Mac.     Brambach  1127. 
(Name  fehlt)  medieua  leg.  IUI  Fl.     C.  I.  L.  in,  3537. 
Ti.   Claudiua  Hymnus  medieua  leg.  XXI.     Orelli  448. 
A6(f(Bio(  KXyjfjiTjc  laxpö;  X6Ytäj(Noc)  ßx'.     G.  I.  Gr.  5088. 
AemiUua  Deciminua  medieua  ordinariua  leg.  I  adi.    G.  I.  L.  III,  4279. 
Ulp,    LueiUanua   medieua   ordinariua   (leg.    III  Ital.').     G.  I.  L.    III,    5959. 
Ohlenschlager  a.  a.  0.  p.  323. 

6)  L.    Vibiua  Rufku  medieua  eoh.    V  pr.     Kellermann  138. 
Sex.  Titiua  Alexander  medieua  cho.   V  pr.  Grut,  68,  1. 

7)  Dies  kann  man  nur  schliessen  aus  der  Inschrift  von  Lyon  bei  Boissieu 
p.  355:    D.  M.  M.   Aquini    Verini  optionia   Karceria  ex  eohort.    XIII   wban(a) 
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die  Gohorten  der  vigüeSy  von  welchen  jede  vier  medici  gehabt  zu 
haben  scheint,^}  vielleicht  w^eil  der  Feilerwehrdienst  häufig  eine 
ärztliche  Behandlung  nOthig  machte; 2)  fünftens  alle  Corps  der 
Auxiiiartruppen  3)  und  sechstens  jedes  Schiff  der  prätorischen 
Flotten.^)  Alle  diese  Aerzte  werden  zu  den  Militärs  gerechnet 
und  sind  immunes j^)  zum  Theil  auch  duplicarii.  Sie  mussten  also 
in  der  Legion,  sowie  in  den  prätorischen  und  städtischen  Gehörten 
römische  Btirger  sein,  während  in  den  Gohorten  der  vigiles  und 
bei  den  Auxiliartruppen  Freigelassene  oder  Peregrinen  gebraucht 
werden  konnten.  Nun  [waren  bis  zum  Ende  der  Republik  die 
Aerzte  in  Rom  durchschnittlich  Griechen,^)  aber  schon  Gaesar, 
weicher  ihnen  sämmtlich  das  Bürgerrecht  verlieh,^)  dürfte  hiezu 
durch  die  Rücksicht  auf  die  Gesundheitspflege  des  Heeres  ver- 
anlasst worden  sein  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln^  dass  die  an- 
gestellten Aerzte  in  der  Legion  wie  in  den  prätorischen  und 
städtischen  Gohorten  Bürger  waren.  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich, 
dass,  wie  in  den  militärischen  Bureaus  unter  den  Militärbeamten 
Freigelassene  und  Sclavcn  arbeiteten,  so  auch  den  Aerzten  liberti 
und  servi  als  llülfsarbeiter  beigegeben  wurden  und  hierin  hat  es 
vielleicht  seinen  Grund,  dass  die  Stabsärzte  sich  medici  ordinarii 
nennen. 

B(moniu8  Oordui  medieua  caatrensia;  denn  dieser  medieua  castrenBi»  kann  sich 
nur  auf  die  caatra  der  eoh.  XIII  urhana  beziehn ,  welche  in  Lyon  stand.  S. 
oben  S.  463- 

1)  In  der  coh,  V  vig  werden  am  Schlnss  von  tab.  lY  Kell,  aufgeführt: 
C\  Runnius  Hilaris,  C.  Jidhu  Hermes  ^  Q.  Fahius  PoUux,  S.  Lutatius  Ecarjtw 
medici^  und  in  der  coh.  II  vig.  (Kellermann  n.  4)  sind  der  medici  ebenfaUs  i, 
deren  Namen  indessen  nicht  mit  Sicherheit  gelesen  werden  können. 

2)  Dies  vermuthet  wenigstens  Droysen. 

3)  Bei  den  equites  aingulares  des  Kaisers:  L.  Jvlius  Helix  medieua,  Orelli 
1576;   ferner  kommen  vor: 

Anicius  Ingenuua  medicus  ordijnarius)  coh.  I  Tungr(orum).    G.  I.  L.  YII,  690. 
Rubrhis  Zosimus  medicus  coh.  IUI  Aq.     Brambach  1747. 
•3/.    Ulpius  Sporns  medicus  cdarum  Indianas  ei  terüae  Aslurum.     Orelli  3d07. 
Dorus  ex  medico  Scutariorum.     Ammian  16,  6,  2. 

4)  Sextus   Arrius  Romanus ,  medicus  dupl.   n(aftone)   Aegypt(iu8').     Murat. 


781,  7. 


M,   Satrius   Lonffin(us')   III  (d.  b.    trieri)   Cupid(ine').     Mommsen    I.    R.   N. 

2701. 
(\   Octavius  Fronto  quondam  medicus  duplicar.  ex  III  Tigr.     Briau*p.  89. 
L.  IjoIUus   Valens  med,  III  Fide.     Garucci  n.   153. 
5)  Digest.  50,  6,  7  (6).     Auf  der  Traianssäule  (Fabretti  Col.  Trai.  p.  207: 
Froohner  pl.  45)   sieht   man   zwei  Aerzte   mit  dem  Verbinden  von  Wunden  uod 
Ausziehen  von  Pfeilen  beschäftigt.     Sie  sind  bewaffnet  wie  andere  Soldaten. 
6^  S.  meine  Privatalterthümer  II,  S.  356  ff. 

7j  Sneton   Caes.    42:     Omnisque   medicinam   Romae   professos   -^    eicitate 
donavit. 
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Behandelt  werden  die  kranken  Soldaten  {valetudinarit)  ^)  theils 
in  ihren  Zelten^)  theils  in  dem  Lazareth  {vaktudinarium)  .^)  Auf 
ein  Lager  von  drei  Legionen  rechnet  Hygin  ein  Lazareth,  auf 
ein  Lager  von  fünf  oder  sechs  Legionen  mehrere.^)  Das  valetu- 
dinarium  steht  unter  den  tribuni^^)  in  der  Garnison  unter  dem 
praefectns  castrorum^^)  und  hat  eigene  Beamten  in  den  optiones 
valetudinarit'')  und  eine  Anzahl  Krankenwärter  (qui  aegris praesto 
sunt,^)  Die  optiones  valetudinarii  kommen  auch  in  Rom  vor, 
sonst  aber  ist  von  Lazarethen  in  der  Stadt  Rom  nichts  Näheres 
bekannt. 

In  gleicher  Weise    war  in    dem  Lager  für  eine  Thierheil-  TWerär/tc. 
anstalt    (veter inar tum)    gesorgt  9)    und   Thierärzte    [veterinarii) ,^^) 
namentlich  Pferdeärzte,  *i)   werden  öfters  erwähnt. 

Die  anseführten  Functionäre  sind  alle  Militärs,  aber  nicht  alle  Rangverhäit- 

^  lusi»  der 

ZU  einem  Avancemeuft  qualificirt,  wie  z.  B.  die  Aerzte  zu  einem  prmdpaies. 
militärischen  Commando  nicht  gelangen  können.  Allein  die  Schreiber 
und  Rechnungsführer  und  wenigstens  theilweise  auch  die  Techniker, 
wie  der architectus  und  librator,  sind  ausgediente  oder  noch  dienende 
Soldaten,  die  zu  den  principales  gehören.  Die  Stufenfolge  im 
Avancement  der  principales  ist  theilweise  erkennbar  aus  den  In- 
schriften, welche  die  Laufbahn  einzelner  Militärpersonen  angeben, 
am  vollständigsten  aber  aus  den  beiden  Verzeichnissen  der  vigiles, 
welche  nur  einige  Jahre  der  Zeit  nach  auseinanderliegen,  und  in 
welchen  dieselben  Personen  zweimal  vorkommen,  nämlich  in  dem 
älteren  Verzcichniss  als  Gemeine  oder  principales  niederen  Ranges, 


1)  Dig.  49,  16,  12  S  2. 

2)  Die  Kaiser  besuchten  die  Kranken  in  den  Zelten.  Plin«  Paneg.  13. 
Lamprid.  AUx,  8ev.  47. 

3)  Dig.  50,  6,  7  (6).  4)  Hygin  de  m.  c.  35  und  4. 

5)  Dig.  49,  16,  12  §  2.     Veget  3,  2. 

6)  Veget.  2,  10. 

7)  Optiones  valetudinarii  (im  Plural)  hat  die  leg,  III  Aug,  Renler  63 ; 
sonst  kommen  vor:  L,  Caecüius  ürhanus  opt.  v.al,  in  Lambaese  ^  Renier  74; 
C.   Luecius  Sabinus  optio  valetudi.    wie  es  scheint  in  der  coh.    V  pr.   Mommsen 

I.  R.   N.   1459;     T.   Statilius  Aquilinus   optio  valetudinarii,    ebenfalls  in   Rom, 
Henzen  6834;   Edistus  optio  valetudinarii  in  Bonn,  Brambach  462. 

8)  Dig.  50,  6,  7  (6).  9)  Hygin  de  m.  c.  §  4. 

10)  Dig.  50,  6,  7  (6).     Ein  Freigelassener,    L.   Crasaitius  Hermia^  medicua 
veterinariuSj  C.  I.  L.  V,  2183. 

11)  Ein  lir«a>iaTpöc  0.  I.  Gr.  5117;  licTtotaxpö«  ib.  1953,  ein  litirixo;  laxpö« 
Letronne  Beeueil  II  n.  ODLXXUI,  ein  Kaioapo;    iTcictaxpd^,   Ephem.  archaeol. 

II.  602. 
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in  dem  späteren  in  einer  höheren  Stellung,  welche  sie  in  der 
Zwischenzeit  erlangt  hatten.  Hieraus  ergiebt  sich  folgendes 
Avancement : 

4.  Mües, 

2.  Codicillarius  Tribuni, 

3.  Secutor  Tribuni. 

4.  Beneficiarius  Tribuni 
oder  optio  cohortis 
oder  optio  carceris. 

5.  Tesserarius  centuriae. 

6.  Optio  ceniurionis. 

7.  Vexillarius 

oder  a  commentariis  praefecti, 

8.  Optio  bqlnearii  oder  cornicularius  tribuni A) 

9.  Beneficiarius  Subpruefecti  oder  Praefecti J^) 
40.  Cornicularius  Praefecti  oder  legionis. 

11.  Centurio.^) 

Ausserdem  ist  in  den  genannten  Listen  der  vigiles  die  Ord- 
nung beobachtet,  dass  in  jeder  Genturie  zuerst  die  munera  praß- 
fectiy  dann  die  munera  centuriae^  zuletzt  die  munera  tribuni  auf- 
gezählt werden.  Die  munera  cohortis  sind  nicht  zusammengestellt, 
sondern  zwischen  den  übrigen  Aemtem  aufgeführt,  so  dass  ihre 
Reihefolge  nicht  überall  sicher  ist.  In  der  folgenden  von  Keller- 
mann gegebenen  Uebersicht^)  sind  sämmtliche  munera  der  vigiles 
so  geordnet,  dass  sie  von  den  höchsten  zu  den  untersten  herunter- 
gehen; die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  enthaltenen;  zum  ge- 
wöhnlichen Avancement  gehörigen  munera  sind  durch  den  Druck 
bezeichnet. 


1)  In  einer  prät.  Gohorte  (Kellermann  46)  ist  das  Avancement:  Usaerarm, 
optio  j  fisei  cwraior,  eomieularhu  tribuni. 

2)  In  einer  coh.  whana  (Orelli  3462)  ist  das  Avancement :  tesserarius,  optio, 
signifer,  fisci  cicrator,  optio  ah  aetiSj  cornicularius  tribuni .  beneficiarius  —  pne- 
fecti  Urb. 

3)  Bei  OreUi  3489  ist  ein  Prätorianer  tesserarius  in  centuria,  benefläariiti 
praefeetor.  praetor.,  comicuUirius  praef.  annonae;  centurio  leg.  XIIII.  Vei^. 
Grat.  745,  1,  wo  ein  eomic^Aarius  pr.  praet.  centurio  leg.  wird  and  ebenso 
Grut.  350,  1. 

4)  Noch  genauer,  obwohl  im  Ganzen  übereinstimmend  mit  Kellermami;  hat 
WUmanns  n.  1499  die  Reihenfolge  der  Grade,  welche  bei  den  Vigiles  vorkommen, 
zusammengestellt. 
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Munera 
Praefecti 

Munera 
Subpraefecti 

Munera 
Centurionis 

Munera 
'  Tribuni 

Munera 
Cohortis 

Cornicularius 

Beneficiariut 

Princ.  Beneflc. 

Cornicularius 

• 

A  quaestionibus 

Beneflciarius 

Cornicularius 

Optio  baln. 

A  commentariis 

Vexillarius 

Optio 

Imaginifer 

Testerarius 

Beneflciarius 

Optio  carc. 
Emerit.  benef. 

Exceptor 

» 

Librarius 

Optio  coh. 

Secutor 

Bucinator 
Aquarius 
Optio  arrarii 
Cacus 

Librarius 

Unctor 

Horrearius 

Tabularius 

Exceptor 

A  balneis 

Emeritus 

Beneflciarius 

Codicillarius 

Balneator 
Carcerarius 
Sifonarins 
Yictimarius 

Wer  sich  zum  Eintritl  in  das  stehende  Heer  entschloss,  hatte,  Das  soida- 
wie  wir  gesehen  haben,  die  Aussicht,  vom  47.  bis  zum  42.  Jahre 
oder  vielleicht  länger  in  einer  Garnison  zu  liegen,  und  musste 
daran  denken,  einerseits  für  diese  Zeit  sich  einigermassen  häus- 
lich einzurichten,  andererseits  für  sein  Alter  etwas  zu  sparen. 
Das  erste  hatte  darin  eine  Schwierigkeit,  dass  die  Soldaten  in 
der  Regel  unverheirathet  sein  mussten.  ^)    Es  kam  zwar  vor,  dass   Eheionig- 

1)  Die  sehr  complicirte  Frage  über  das  conubium  der  Soldaten  bat  zuerst 
Mommsen  C.  I.  L.  III,  p.  905  ff.  eingehend  erörtert,  welchem  ich  die  anzu- 
führenden Data  grossentheils  verdanke.  Dass  die  Soldaten  der  Regel  nach  erst 
nach  ihrer  Entlassung  ein  iuatum  matrimomum  schliessen  konnten ,  sagen  Gaius 
i,  57:  Vnde  et  veteranU  qtubusdam  concedi  soUt  prineipalibtu  constitiUionibfM 
eonubwm  cum  hia  LatirUs  petegfinisve^  qua»  primaa  po8t  misaionem  uxores  duxe- 
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ein  Soldat  schon  vor  seinem  Eintiitt  in  das  Heer  geheirathet  hatte, 
und  in  diesem  Falle  konnte  er  seine  Frau  entweder  behalten, 
ohne  mit  ihr  zusammen  zu  leben,  ^j  oder  sich  auch  von  ihr 
scheiden,^}  als  Soldat  aber  heirathet  er  nicht,  sondern  erhält  die 
£rlaubniss  dazu  erst  nach  der  Entlassung  oder  wenigstens  nach 
Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit  und  auch  die  Ofliciere 
waren  von  dieser  Anordnung  nicht  ausgenommen.^)  Die  einzigen 
weiblichen  Personen,  welche  sich  im  Lager  fanden,  waren  He- 
tären, meretriceSj^)  und  diese  zu  entfernen  gelang  weder  in  der 
Zeit  der  Republik  noch  unter  den  Kaisern,^]  aber  auch  nur  mit 
einer  concubina  zusammen  zu  wohnen  war  bis  auf  Septimius 
Severus^)  verboten.  Dagegen  scheint  den  peregrinen  TruppeO; 
welche   erstens   länger  dienten,   als  die  Legionäre  und  zweitens 


rint :  et  qui  ex  eo  matrimonio  naacuntur ,  et  cives  Bomani  et  in  potestaiem  pa- 
rentttm  fiunt.     Dio  Cass.  60,  24:  (Claudius)  xoic  ^paTeuofi^voic,   iTieiS-^ -jpvaTxo; 

Tac.  Ann.  14,  2i  :  Veterani  —  —  neque  coniugiia  auscipiendU  neque  alendU 
liheris  sueti  orbas  sine  posteria  domos  relinquebant.  Tertulliau  Exhort.  ad  castU. 
12:  ScUicet  solis  maritorum  domibu8  bene  est;  perierunt  eaelibum  familiae^  res 
apadonunij  fortunae  müitum  aut  peregrinantitan  sine  uxoribua:  non  entm  et  nos 
milites  sumus? 

1)  Dig.  24,   1,  32  $  8:    ^t   mile»   uxori  donaverit  de  castrensibus  bofUs  et 

fuerit  damnatus , donatio  valebit.     49,   17,  8:    8i  forte  uxor  vel  eognatvs 

vel  quis  alius  non  ex  castris  notua  filio  familias  donaverit  quid  vel  legaverit,  et 
expresserit  nominatim,  ut  in  eaitrensi.peculio  habeat;  an  posait  caatrenai  peculio 
adgregari?  49,  17,  6:  ai  mihi  proponaa  ad  caatra  eunti  marito  uxorem  aervos 
donaaae, 

2)  Dig.  24,  1,  Gl  —  63:  Saepe  enim  evenit^  ul  propter  aacerdotium  —  aut 
valetudinem  aut  militiam  aatia  commode  retineri  nuitrimonium  non  poaait  et  ideo 
bona  gratia  matrimonium  disaolvitur. 

3)  Selbst  der  Statthalter  der  Provinz  und  Commandeur  des  Heeres  erhielt 
erst  in  der  Kaiserzeit  die  Krlaubniss,  seine  Frau  in  die  Provinz  mitzunehmen. 
S.  Th.  I  S.  393  f.  „und  bei  Properz  5,  3,  45  klagt  ein  Mädchen  ihrem  im  Felde 
stehenden  Geliebten : 

Romanis  utinam  patuiaaent  ccutra  puellial 
Easem  militiae  aareina  fida  tuae. 

4)  Serv.  ad  Aen.  8,  688 :  mulier  castra  sequebatur,  quod  ingenli  turpitudine 
apud  maiorea  fuit.      Vnde  bellaturua  Pompeiua  in  Leabo  reliquit  uxorem. 

5)  Scipio  fand  im  Lager  bei  Numantia  2000  Hetären.  Appian  Hisp.  85. 
liiv.  ep.  57.     Andere  Beispiele  bei  Mommsen  a.  a.  0.  p.  908  not.  2. 

6)  Herodlan  3,  8,  5:    Kai  -^äp  t6  oiTYjp^aiov   auToT^  (toi?  aTpaTicttai«)  — 

7)u£rjae y'^'^^^Si  xe  ouvotxeiv.   Dass  hiermit  nicht  die  Erlaubniss,  ein  iwtum 

conubium  zu  schliessen,  gemeint  ist,  geht,  me  Mommsen  bemerkt,  aus  den  lange 
nach  Severus  den  Flotteusoldaten  ertheilten  Diplomen  n.  LHI  vom  J.  247  und 
n.  LYI  vom  J.  249  hervor,  in  denen  denselben  bei  ihrer  Entlassung  das  Bür- 
gerrecht verliehen  wird,  ipsia  flliiaque  eorum,  quoa  auaceperint  ex  muUeribuaf  quat 
aecum  conceaaa  conauetudine  vixisae  probaverinty  und  das  conubium  cum  isdem^  quos 
tunc  aecum  habuiaaenty  und  ebenso  ist  zu  verstehen,  wenn  in  dem  Diplom  des 
Alexander  Severus  vom  J.  2i^0  den  equitea  aingtUcarea  bei  dem  Abschiede  das 
conubium  cum  uzoribtia^  quas  tunc  aecum  Uatjuiastnt,  bewilligt  wird. 
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auch  in  den  Garnisonen  Frauen  peregrinen  Standes  finden  konnten,^] 
die  Eingehung  einer  Ehe  mit  diesen  eine  Zeit  lang  gestattet  worden 
zu  sein; 2)  seit  Septimius  Severus  dürfen  aber  auch  sie,  wie  die 
Legionäre,  nur  eine  concubinaj  oder  wie  der  technische  Ausdruck 
lautet,  eine  Haushälterin,  focaria^^)  haben,  deren  Kinder  den 
Namen  der  Mutter  erhalten,*)  gewöhnlich  wieder  Sddaten  werden 
und  als  ihren  Geburtsort  das  Lager  [castra]  angeben. s)  Im  vierten 
Jahrhundert  sind  diese  Verhältnisse  ganz  geändert.  Alle  Soldaten 
können  in  dieser  Zeit  heirathen^]  und  bedürfen  nur;  um  die 
Frau  in  der  Garnison  bei  sich  zu  hab('n,  einer  besonderen  Er- 
laubniss.^j 

Für  die  finaaciellen  Verhältnisse  der  Soldaten  war  dadurch  spaikasaen. 
Sorge  getragen,  dass  bei  jeder  Cotiorte  der  Legion  unter  Aufsicht 
des  signifer  eine  Sparkasse  {foHis)  angelegt  war,  in  welcher  von 
den  Donati ven,  die  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an  die 
Soldaten  gezahlt  wurden  (s.  oben  S.  436),  die  Hälfte  deponiit 
und   davon  jedem  Mann   eine  Summe  gesammelt  wurde,  s)    über 


1)  Die  Legionssoldateii  konnten  als  römische  Bürger  mit  den  Frauen  der 
Provinz  kein  iustum  matrimonium  eingehn.  Liv.  43,  3:  Ex  militibiu  Romanis 
et  ex  HUpanii  mulierihus,  cum  quibus  conubium  non  esset,  mitos  se  memorantes, 
ftuper  quatuor  milia  hominum  orahant ,  ut  sibi  oppidum ,  in  quo  habitarenij 
daretur. 

2)  In  den  älteren  Diplomen  wird  den  Auxiliartruppen  verliehen  conubium 
cum  uxoribus,  quaa  tunc  habuitsenty  cum  ett  civitas  iis  data  aut  si  qui  eaelibes 
esaenty  cum  li«,  quas  postea  duxissent.  S.  Diplom  I — IX.  XI — XXXVI.  XXXVIII. 
XXXIX.  XL.  XLII.  XLIIl.  XLIV.  XLVI. 

3J  Constitution  des  Jahres  213  Cod.  Just.  5,  16.  2;  des  Jahres  215  Cod. 
Just.  6,  46,  3.     Inschrift   aus   der   Zeit   etwa  des  Elagabal  Orelli  2671. 

4)  Das  Diplom  de«  Philippus  vom  J.  247  N.  LIII  ist  ertheilt  ex  optione 
T.  Fl.  T.  ßl.  Alexandro  n(atione')  Jtal(ico),  d(omo)  Mi8en(o'),  et  Mafd^iae)  Pro- 
culae  ux(ori)  e/(u«)  et  Marc{io^  Alexandro  et  Fl.  Marco  et  JJlp.  Sabino  et  Aure- 
H^iae)  Faustae  fll(iis)  eius.  Von  diesen  vier  Kindern  hat  Marcius  seinen  Namen 
von  Marcia  Procula;  die  anderen  Kinder  sind  nach  drei  anderen  foeariae  be- 
nannt. 

5)  S.  die  Verzeichnisse  von  Legionssoldaten  und  Veteranen,  Renier  n.  100. 
127.  129.  133.  134.  139.  In  dem  letzten  Verzeichniss  sind  unter  18  Soldaten 
6  im  Lager  (castris)  geboren. 

6)  Nach  Ammian  20,  8,  7  waren  die  in  Gallien  stationirten  Soldaten ,  als 
sie  im  J.  360  von  Constantius  zum  parthischen  Kriege  requirirt  wurden,  un- 
willig, quod  ad  partis  orbis  eoi  postremas  venire  iussi  homines  adaueti  glacialibus 
terriSf  aeparandique  Uberis  et  coniugibua  egentes  traheibantur  et  nudi. 

7)  Cod.  Theod.  7,  1,  3. 

8)  Veget.  2,  20 :  Illud  vero  ab  antiquia  divinitua  inaülutum  eat,  ut  ex  dona- 
iivo ,  quod  militea  conaecuntur,  dimidia  pars  sequestrnretur  apud  aigna  et  ibidem 
ipaia  militibua  aervaretur,  —  — ^  Decem.  follea,  hoc  est  decem  aacci^  per  cohortea 
singulas  ponebantur  ^  in  quilus  haec  ratio  condebatur.  Addebatur  etiam  saccua 
undecirnua,  in  quem  tota  legio  particulam  aliquam  conferebatj  aepiUturae  acilicet 
causa j  uty  ai  quis  ex  contubernalibua  defeciaaet^  de  illo  undeeimo  aaeeo  ad  aepul' 
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welche  er  wie  über  sein  sonstiges  castrense  peculium  ^)    verfOgen 
Begräbnis«  konnte.     Ausserdeni  gab  es  in  jeder  Legion  eine  Begräbnisskasse ^] 
und    gewisse    Klassen    von   Soldaten   und   principcUes   traten    zu 
Mchofae.    Collegieu  oder  scholae^)  zusammen^  welche  namentlich  den  Zweck 
einer    gegenseitigen    Unterstützung     verfolgten.       So    haben    die 
spectUcUores  der  legio  I  und  //  adiutrix,    zusammen  20   Mann, 
eine  schola  in  Aquincum  in  Pannonien,^]  die  optiones  der  legio  III 
Aug    eine  schola  in  Lambaese  in  Numidien,^)  und  in  der  zuletzt 
genannten  Legion  giebt  es  noch  ein  Goll^ium  von  36  Personen, 
wie  es  scheint  comicineSj^)  welche  ein  Eintrittsgeld  [scamnarium) 
von  750  Denaren  zahlen ,  dafür  aber,  wenn  sie  über  See  reisen, 
ein  Reisegeld,  wenn  sie  Veteranen  werden,  ein  anulariumy'')  ^^enn 
sie  eine  Beförderung  erhalten,  eine  Ausrttstungssumme,  wenn  sie 
ihre  Stellen  verlieren^   eine  Entschädigung,  und  auch  bei  ihrem 
Tode  eine  bestimmte  Summe  erhalten,  welche  an  die  Erben  ge- 
zahlt wird.     Zu  diesem  Zwecke  hat  das  Collegium  eine  arca  und 
einen  qiuiestor.^) 

Indessen  war  der  Soldat  nicht  ausschliesslich  auf  Ersparnisse 
praemia    odcr  gegenseitige  Unterstützung  angewiesen,  sondern  hatte,   wenn 
der  Entiaa-  er  die  Dienstzeit  vollendete,  nach   seinem  contractlichen  Verhält- 
nisse einen  Anspruch  auf  bestimmte  Vortheile  (praemia  militiae)^ 
namentlich  auf  eine   Versorgung  im  Alter,    welche   nach  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  des  Augustus  in  einer  einmal  zu  zahlenden 

tufom  ipsims  promeretur  expensa.  Haec  ratio  apud  signiferoa  —  servabalur.  Et 
ideo  iigniferi  non  aolum  fldelea  sed  etiam  lUerati  hominea  eligebanturf  qui  et  aer- 
vare  depoaita  et  aeirent  aingulia  reddere  rationem.  Dass  die  aigniferi  übrigens 
das  Geschäft  nicht  allein  besorgten,  sieht  man  aus  der  Erwähnnag  von  Ubrarü 
depoaitorum,     Dig.  50,  6  (7). 

1)  lieber  dies  handelt  der  Digesterititel  De  caatrenai  peculio  49,  17,  wo  c. 
11  folgende  Definition  gegeben  wird:  Ciutrenae  peculium  eat^  quod  a  parentänu 
vel  cognatia  in  milUia  agenti  donatum  eat  vel  quod  ipae  filiua  famUku  in  miUtia 
adquiaiity  quod,  niai  militaret,  adquiaiturua  non  fuiaut, 

2)  Vegetins  a.  a.  0. 

3)  Schola  ist  zunächst  das  Gebäude,  in  welchem  sich  das  Collegium  ?er- 
sammelt,  dann  das  Collegium  selbst.  In  der  constantiniscben  Zeit  ist  es  auch 
eine  militärische  Abtheilnng,  wie  namentlich  die  acutarii ,  eine  Truppe  dieser 
Zeit,  formirt  sind  in  eine  achola  prima  acutariorum  (Ammiau  26,  1,  4.  Morat. 
1895,  3),  welche  Yon  einem  tribunua  commandirt  wird,  eine  achola  aeetmda 
(Ammian  25,  10,  9;  26,  1,  5.  Murat.  1922,  4)  und  eine  achola  iertia  (Orot. 
1052,  11). 

4)  C.  I.  L.  III,  3524.  5)  Renier  60. 
6l  Renier  70. 

7j  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks,  der  auch  Renier  60  vorkommt,  ist  an- 
sicher.     S.  darüber  Henzen  zu  n.  6790. 

8)  Beide  hat  die  achola  optionum  Renier  60,  welche  ebenfalls  die  Reise- 
gelder und  das  anularium  zahlt. 
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Geldsumme,  später  gewöhnlich  in  einer  Aekeran Weisung  bestand 
(Th.  I.  S.  453).  Allerdings  konnten  Soldaten  auch  vor  Been- 
digung der  Dienstzeit  entlassen  werden  und  zwar  wegen  Krank- 
heit oder  wegen  eines  Delictes ;  ^)  aber  wenn  sie  ausgedient  haben 
und  nicht  etwa  als  veterani  oder  emeriti  noch  freiwillig  bei  dem 
Heere  bleiben,  in  welchem  Falle  sie  befördert  werden,  eine 
Gehaltszulage  bekommen  und  von  den  gewöhnlichen  Diensten 
befreit  werden,  erhalten  sie  ihre  honesta  missio,^}  und  ihre  Ver- 
sorgung, welche,  wenn  sie  in  einer  Geldsumme  bestand,  bei 
den  Prätorianern  5000  Denare  oder  20000  Sesterzen,  bei  den 
Legionariern  3000  Denare  oder  12000  Sesterzen  betrug, 3)  durch 
Galigula  fttr  die  letzteren  auf  die  Hülfte  reducirt,^)  aber  durch 
Garacalla  wieder  erhöht  wurde. ^)  Diejenigen  Truppentheile,  welche 
aus  Peregrinen  bestanden,  pflegten  nach  beendigter  Dienstzeit; 
gleichviel  ob  sie  entlassen  wurden  oder  noch  freiwillig  weiter 
dienten,  als  eine  ausserordentliche  Vergünstigung  das  römische 
Bürgerrecht  und  das  conuhium  mit  Frauen  peregrinen  Standes, 
so  wie  die  Legitimation  ihrer  Kinder  aus  einer  solchen  £he,^j 
die  Truppentheile  aber,  welche  bereits  das  römische  Bürgerrecht 
besassen,  also  die  Legionarier,  die  Prätorianer  und  die  Soldaten 
der  cohortes  urbanae^  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  mit  Frauen 
latinischen  oder  peregrinischen  Bechtes  eine  gesetzliche  Ehe  ein- 
zugehen, so  dass  die  aus  solchen  Ehen  entsprossenen  Kinder 
römische  Bürger  wurden  und  in  die  patria  potestas  des  Vaters 
kamen.")      Diese   Privilegien   wurden    von   dem   Kaiser    in  Form 

IJ  Dig.  49,  16,  13  §  3:  Missionum  generaUs  eausae  sunt  irea:  honesta, 
eattsaHOy  ignominioaa.  Honesta  est,  quae  tempore  militiae  impleto  datur :  causaria, 
cum  quia  vitio  anUni  vel  corporis  minus  idoneus  militiae  renuntiatur;  ignominiosa 
causa  est,  cum  quis  propter  delictum  sacramento  solvitur. 

2)  Die  entlassenen  Soldaten,  wenn  sie  prineipales  sind,  behalten  ihren  Titel 
bei,  mit  Yorgesetztem  ex,  z.  B.  Orelli  3578:  IVL.  MACRIANO.  QVONDAM 
VETERANO  Miaso  Honesta  Missione  EX  BeneFiciario  COnSularis.  Vergl.  3581 
u.  ö.  Ueber  das  ex  s.  Marini,  Atti  p.  267.  268.  296.  297.  298.  399.  460. 
463.  464.  467,  487. 

3)  Dio  Cass.  55,  23.  4)  Suet.  Calig,  44. 

5^  Die  corrupte  Stelle  des  Dio  Cass.  77,  24  wird  yon  Lange  p.  95  so 
emendirt :  toIc  oxpaTic/yrau  äOXa  xf^i  axpaxeiac,  xot^  [xev  is  T(j)  §opu(poptX(jj  xeraif- 
asvoc«  ii  ^iXlac  (l.  ^S^axiOYiXCac)  §iaxoo(ac  itevr/jxovTa ,  xoT«  Se  Tce^taxio^iXioc 
Aafißaveiv.  Danach  erhielten  die  Prätorianer  6250,  die  Legionarier  5000 
Drachmen. 

6)  Die  Formel  ist:  quorum  nomina  subscripta  sunt  ipsis  liberis  posterisque 
eorum  eivitaUm  dedit  et  conubium  cum  uxoribus ,  quas  tunc  habuissenl ,  cum  est 
civitas  eis  data,  aut  si  qui  caeiibes  essent ,  cum  iis,  quas  postea  duxissent^  dum- 
taxat  'singtUi  singulas.     S.  Mommsen  C.  I.  L.  IlL  p.  907. 

7)  Die  Formel  ist :    ius  tribuo  conubi  dunUaxat  cum  singulis  et  primii  uxo- 

Köm.  Alterth.  V.  35 
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di^to^e  ®*^®"'  '^^  ^^^  i'^^-  ^  ^'  ^*)  erlassen,^)  enthielten  das  Verzeich- 
niss  der  darin  bedachten  Soldaten,  geordnet  nach  d&ti  Triq>pen- 
tbeilen  und  dem  RangverhäUnisse  der  Personen,  und  waren  an 
einem  öffentlichen  GebUude  de^  Gapitols  oder  des  Forums  aus- 
gestellt.^)  Jedem  der  Betheiligten  aber  wurde  ein  Diplom  auf 
einem  broncenen  Diptychon^)  unter  Hinzuziehung  von  sieben 
Zeugen  als  ein  officieller  Extract  der  Originalurkunde^]  ausgestellt. 
Man  hat  diese  Militärdiplome,  deren  uns  noch  62  ganz  oder  tbeil- 
weise  erhalten  sind,^)  ohne  Grund  tabulae  honestae  misstonis 
genannt,^)  denn  nur  in  drei  Diplomen,  welche  von  Gatba  und 
Vespasian  an  Veteranen  der  aus  Seesoldaien  gebildeten  legio 
prima  und  secunda  ertheilt  sind,  wird  diesen  die  honesta  missio 
zugleich  mit  den  erwähnten  gewöhnlichen  Privilegien  verliehen;^ 
in  den  andern  Diplomen  wird  entweder  die  Entlassung  voraus- 
gesetzt,^) oder  es  wird  das  Privilegium  ohne  die  Entlassung  er- 
theilt;^) mehrmals  auch  bei  der  Ertheilung  ausdrücklich  zweier 
Klassen  von  Soldaten,  der  noch  dienenden  und  der  ausgedienten 
ErwSihnung  gethan.^^j 

ribtLS,  %U  etiamsi  percgrini  iuris  feminas  matrimonio  mo  ktnxerintf  proinde  liberos 
tollarU  ac  ai  ex  dtu>hus  civibus  Romanis  natos,  8.  Mommsen  a.  a.  O.  p.  905. 
Diplome  von  Legionarii  haben  wir  nicht,  ausser  drei  für  Soldaten  der  Ug.  I  aud 
II  adiutriXj  welche  aus  Flottensoldaten,  nicht  aus  cives  Romani  bestanden,  wohl 
aber  von  Prätorianern  und  Soldaten  der  cohotUs  utbanae, 

1)  S.  hierüber  Mommsen,  die  Stedtrechte  von  Salpensa  und  Malaca  S.  391 
ff.     C.  I.  L.  III,  p.  902. 

2)  Mommsen  AnndLi  deW  Jnsi.  1858  p.  202. 

3)  Ueber  die  Form  des  Diptychon  s.  meine  Privatalterthümer  II,  385 — 389 
und  über  die  Einrichtung  der  Militärdiplome  Marini  AUi  p.  432 — 489.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  320  ff.  und  jetzt  Mommsen  C.  I.  L.  III,  p.  902-919. 

4)  Die  betreffende  Stelle  der  leXj  welche  extrahirt  ist,  wird  in  drei  Diplomen 
(III.  VI.  VII)  genau  angegeben:  pag.  II  Kap.  XVI;  t.  I  pag.  V  loc.  XXXXVI; 
t.  I  pag.  II  loc.  XXXXIIII. 

5)  Alle  sind  jetzt  von  Mommsen  herausgegeben  und  zwar  58  im  Corpus 
Inscr.  Lat.  III  p.  843  —  919;  die  vier  neuerdings  gefundenen  in  Ephemeris 
epigr.  II  p.  454-->466.  Daselbst  findet  man  auch  die  zahlreiche  Literatur  über 
dieselben  angegeben. 

6)  S.  Henzen,  Zwei  Militärdiplome  der  Kaiser  Domitian  und  Hadrian,  in 
Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthums freunden  im  Rheinlande  Xm ,    S.  97  ff. 

7)  Dipl.  IV.  V.  VI.  Die  Formel  ist:  Konestam  missionem  et  eiviUiUm  dt- 
dit  ipsis  liberis  posterisque  eorum  et  eonubium  cum  vxortöuj,  quas  tune  habttissent, 
cum  est  eioitas  üs  data. 

8)  So    z.   B.    in    dem   Diplom    des    Claudius    n.    I. :     trierarchis    et   rem- 

gihusy    qui  militaverunt  in  classe,  quae  est  Miseni  • et  sunt  dimisei  honesta 

nässione. 

9)  Diplom  des  Domitian,  n.  XIV:  equitUms  et  pediülnu,  qtä  militant  m 
alia  duahus  —  et  cohortibus  qudttuor  (folgen  die  Namen),  qui  quina  et  vieena 
stipendia  meruerant. 

10)  Diplom  des  Tra^an ,  n.  XIX :    equitibut  et  peditibus ,  qui  miUtant  in  alit 
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Die  Grundsätze,   auf  we|che0  das  römische  Dienstreglement  ^®"^^^J" 
beruhte ,   sind  in  allen  Perioden  der  Geschichte   des  römischen  Soldaten  im 

'  ~  Frieden. 

Militärwesens  unverändert  geblieben.  Denn  obgleich  ihre  con- 
sequente  Dui*chführung  in  den  Bürgerkriegen  eine  Unterbrechung 
erlitt,  so  machte  die  Organisation  des  stehenden  Heeres  doch 
sogleich  wieder  eine  Erneuerung  der  alten  Strenge  des  Diensjtes 
nölhig,  und  sow  ohl  ^ugustus  ^)  als  Traian  2)  und  IJadrian  ^)  rich- 
teten auf  diesen  Punct  vorzugsweise  ihre  Thätigkeit.  Pie  leitende 
Ansicht  war  zu  allen  Zeiten  die,  dass  der  Soldat,  wenn  er  n^cht 
dem  Feinde  gegenüberstand,  also,  was  bei  dem  stehenden  Heere 
besonders  in  Betracht  kam,  während  einer  zuweilen  langen 
Periode  des  Friedens  auf  eine  Weise  in  Beschäftigung  gehalten 
werden  müsse, ^)  die  ihm  für  seine  Ausbildung  nützlich,  in  Be- 
ziehung auf  vorzunehmende  Excesse  hinderlich  und  dem  Besten 
des  Staates  in  einem  den  grossen  Kosten,  welche  er  demselbei^ 
verursachte,  entsprechenden  Verhältnisse  förderlich  sein  müsse. 
Die  Zeit  des  Soldaten  wurde  deshalb  im  Lager  vollkommen  in 
Anspruch  genommen  einmal  durch  den  Wachdienst,  sodann  durch 
Uebungen,^)  welche  mit  den  Recruten  zweimal  des  Tages,  mit 
den  alteren  Soldaten  einmal  angestellt  und  nach  bestimmter  An- 
ordnung ausgeführt  wurden.®)  Zu  diesen  Uebüngen  gehört  ausser  ?^®n'^*®^" 
dem  Einexerciren  der  Recruten '^j  die  Marschübung  [ambulatio)  ^ 
welche  dreimal  im  Monat  stattfand  und  bei  welcher  die  In&nterie 

duabus  et  cohort(bu8  V,  quae  appellanlur  (folgen  die  Namen),  üem  dimiiaia  ho- 
nesta miasione.  Vollständig  giebt  die  Nach  Weisungen  über  alle  drei  Fälle  Momm- 
sen  a.  a.  0.  p.  906  ff. 

1)  Veget.  1,  8.     Digest.  49,  16,  12  $  1.     Suet.  Aug.  24. 

2)  Piinins   ep.    ad   Trai.   29  (38)  nennt  ihn  daher  conditorem  diaeiplinae 
militaria  firmatoremque. 

3)  Spartian  Hadr.  10.     Dio  Cass.  69,  9. 

4)  Onosander  Strat.  9.     Leo  Tact.  7,  2. 

5)  Ein  Reglement  f&r  regelmässige  Uebüngen  der  Infanterie  und  Cavallerie 
hatte  schon  Scipio  in  Spanien  entworfen  und  eingeführt.     Polyb.   10,  20,  21. 

6)  Sehr  bewundernd  äussert  sich  darüber  Joseph.  B,  J.  3,  5,  1 :  At  {aeXI- 
Tat  hk  auTOi;  o6.$ev  Ttjc  xaxd  dlX'/j&eiav  eOtoviai  dizohio'jcv^  ^   dXX'    Sxaaro;   6a7j- 

{xlpai   axpaTKÄTTjc  irdoig   irpodufAi^   xaOdirep   ^v   7roX£[xui   •^uik'^d^Z'zon. xai 

oux  av  dfAcbroi  rt;  tiizdis  rd;  (AeX^xa;  auTUJV  ^uipl;  otTfiaTd;  iiapaTdSet^,  Toi^ 
TTapaTa^ei^  o^  pie^''  «TpiaTo;  [lekiia^.  Yergl.  Senec.  ep.  18 :  Milea  in  media  pace 
decurrü  aine  idlo  hoste  ^  volUan  iaeit  et  aupervaeuo  labore  laaaatur ,  ut  »ufficere 
ruceasario  poaait.  TertuUian  ad  Martyr.  3:  '  Etiam  in  pace  labore  et  incommodia 
bellum  pati  iam  ediacunt ,  in  armia  deambulandoj  campum  decurrendoy  foaaam 
moliendo.  Veget.  1,  1;  2,  5;  2^  23  :  Juniorea  quidem  et  novi  milifea  mane  et 
post  meridiem  ad  omne  genua  exercebantur  armorum.  Veterea  autem  —  aemel  in 
die.  Vergl.  Silius  Ital.  Fun.  8,  548—560.  Julian.  Or.  I  Vol.  1  p.  11  Spanli. 
Onosander  c.  10.     Leo  Tact.  c.  7.     Cod.  Just.  3,  43,  1. 

7)  Veget.  1,  4;  1,  26. 

35* 
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mit  vollem  Gepäck,  zehn  römische^  d.  h.  etwa  zwei  geographische 
Meilen  bin  und  zurück  theils  im  Schritt,  theils  im  Lauf  zurück- 
legte,^) das  Manoever  {decursiOj)^)  Uebungen  im  Springen^^^ 
Schwimmen,^)  Fechten  und  Schiessen, ^)  Voltigiren  und  Reiten^) 
und  in  der  Schanzarbeit,  ^j  Allein  da  bei  einer  so  langen  Dienst- 
zeit, wie  sie  im  römischen  Heere  gesetzlich  war,  die  sich  einförmig 
wiederholenden  Exercitien  zur  Beschäftigung  nicht  genügten,  so  trug 
man  zu  keiner  Zeit  Bedenken,  die  Arbeitskraft  einer  so  grossen 
und  geübten  Menscbenmasse  für  gemeinnützige  Zwecke  in  An- 
spruch zu  nehmen,  ohne  dass  man  geglaubt  hätte,  der  Ehre  des 
OeffeDtiiche  Soldaten  dadurch  zu  nahe  zu  treten.     Der  Consul  Fiaminius  liess 

Bauten. 

567=187  durch  seine  Soldaten  die  Strasse  von  Bononia  nach 
Arretium  anlegen,^)  P.  Nasica  in  den  Winterquartieren  Schiffe 
bauen  ;^j  Marius  einen  Rhoneca na  1  graben, ^^)  Sulla  im  mithridalischen 
Kriege   den  Kephissos  ableiten, ^^)    und  in  den  Bürgerkriegen,  in 

1)  Veget.  1,  27:  Praeterea  et  vetus  conauetudo  permansit  et  Divi  Augusti 
aique  Adritmi  consUtutionibui  pratcavtiur  ^  u(  ter  m  mtnse  tarn  eqiäUs  quam 
pedite8  edueantur  an^mlatum:  hoc  enhn  verbo  hoc  exercitii  genua  nominant. 
Vgl.  1,  9. 

2)  Lir.  26,  51;  23,  85.  Veget.  3,  4.  Oapitolin.  Maximin.  duo  6. 
Sueton.  Nero  7  und  über  die  Münzen  mit  DECVR8J0  Eckhel,  D.  N.  VI,  p. 
271.  503.  Dass  die  decuraio  ein  Maiioeuver  ist,  sieht  man  aus  Liv.  40,  6: 
Mos  erat^  luatra^ionis  aacro  peracto  exereitum  decurrere  et  diviaeu  bifariam  duas 
aciea  cowiurrefe  ad  aimulacrum  puynae.     Mehr  s.  bei  £ekhel  a.  a.  O. 

3)  Veget.  1,  9;  2,  23;  3,  4. 

4)  Veget.  1,  3.  10;  2,  23;  3,  4. 

5)  Veget.  1,11:  A  ainguUa  autem  tironibua  ainguli  palt  deßgebantur  in 
terrarriy  ut  nutare  non  poaaent  et  aex  pedibua  eminer ent.  Contra  illum  palum 
tanquam  contra  adveraarium  tiro  —  ae  exercebat.  Vgl.  1,  14;  2,  23.  Juveual. 
6,  247  ff.  Mau  bediente  sich  statt  der  Waffen  bei  dem  Schlagen  und  Schiessen 
schwerer  hölzerner  Stangen  oder  Stöcke.  Daher  vecte  certare^  Veget.  1,  9;  3, 
4.  Sallust.  fragm.  Hiat.  2,  11  Dietsch.  Die  Stange  helsst  auch  etava  Ugnea, 
Veget.  1,  11,  audeaj  Juvenal.  1.  1.,  was  Lipsius  de  mil.  R.  p.  343  ohne  Grand 
ändert.  Vergl.  Silius  Ital.  Fun.  8,  554:  vibrare  audem,  Festi  ep.  p.  311  JH.: 
iacere  audea.  Onosander  nennt  sie  veip07]xa(  y)  aT6paxa(  dlxovT(o>v,  Leo  Tact.  7, 
18:  xovxdoia  aveu  ^t^d)v.  Vergl.  Cod.  Just.  3,  43,  1  und  Nomoc.  13,  28:  Mo- 
vov  hi  TiaiCetv  I^soti  [Jt.ov<5ßoXov  xal  xuiv^avöv  xovTaxa  (d.  h.  ludua  quintanw, 
weil  man  dies  Spiel  im  Lager  auf  der  via  quintana  anstellte)  voiptc  Tn(  tcöcttt/;. 

6)  Veget.  1,  18.  7)  Veget.  1,  21;  3,  4. 

8)  Liv.  39,  2:  ne  in  otio  militem  haberet,  viam  a  Bononia  perduxit 
Arretium. 

9)  Frontin.  Strat.  4,  1,  15:  P.  Naaica  in  hibemia^  quamvia  eUisaia  uaus 
non  eaaet  necesaariua,  ne  tamen  deaidia  milea  corrumperetWTj  aut  per  otii  lieeniiam 
aociia  iniuriam  inferret^  navea  aedificare  inatiiuit. 

10)  Plut.  Mar.  15:  TpliJ/ac  ^vtau^ot  t6v  OTpaxov  o^oXo^Covra,  Ta<ppov  pieYdfAv 

11)  Plut.  Sulla  16:  oux  eta  to6;  orpaTKoTa;  ayfokd^ev^ ,  dXXd  TrpoooYöJv 
auTOUi  iisd-^nLif^e  töv  xe  KYjcpioöv  i%  toü  ^ef^pou  Trapaxp^Treiv  xat  xa^pou; 
dp6o9civ. 
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welchen  man  die  Soldaten  möf^lichst  schonte,  Hess  man  wenigstens 
grossariige  Befestigungswerke  durch  sie  ausführen.^)  Augustus 
gestattete,  ausdrücklich  die  Beschäftigung  des  Militärs  mit  öfient- 
lichen  Bauten  und  verbot  nur,  sie  zu  Privatunternehmungen  zu 
gebrauchen,^)  was  hie  und  da  geschehen  war;^j  in  Folge  dessen 
sind  die  grossartigen  Bauten  der  Raiserzeit  überwiegend  von 
römischen  Soldaten  unternommen  worden.^)  Unter  diesen  sind 
namentlich  anzuführen : 

Erstens  die  Befestigungsbauten  an  den  Grenzen  (limites) 
des  Reiches,  insbesondere  in  Britannien  die  Grenzwälle  des 
Agricola,  Hadrian  und  Antoninus  Pius  (Th.  I  S.  132)  mit  ihren 
Befestigungswerken,  deren  Inschriften  noch  zum  Theil  erkennen 
lassen,  welche  Strecken  von  den  einzelnen  Truppentheilen  vollendet 
wurden;*)  in  Deutschland  der  limes  TransrhenanuSf^)  d.  h.  die 
von  Domitian  begonnene,  später  weiter  befestigte,  von  der  Mün- 
dung der  Lahn  bis  Kehlheim  an  der  Donau  gehende  Grenzmauer 
(Th.  I S.  124),  ferner  die  Grenze  an  der  Donau.')  dem  Euphrat  und 
in  Numidien  ^)  mit  den  dazu  gehörenden  Burgen  und  Thürmen ;  ^) 

Zweitens  die  durch  das  ganze  römische  Reich  gehenden 
Militärstrassen,    deren  Anlage  und  Unterhaltung  so  ausschliesslich 

1)  Caesar  zog  mit  einer  Legion  eine  Befestigungsmauer  vom  Genfer  See 
bis  an  den  Jura.  Caes.  B.  G.  1,  8.  Schon  früher  hatte  im  J.  71  Orassus  den 
Spartacus  durch  eine  Mauer  eingeschlossen,  wie  Plut.  OraM.  10  sagt,  5(i.oi  xal 
(Tj^oX'fjV  T<bv  OTpaTiojTwv  ü^aiptöv.  Ebenso  heisst  es  B.  Afr.'  32:  Caesar  iubet 
milites  rursus  ad  opus  redire  et  per  causam  muniHonum  tirones  in  laibore  defa- 
iigare  non  intermittit. 

2)  Digest.  49,  16,  12  §  1.  Nach  Ulpian  Dig.  1,  16,  7  §  1  ist  es  dem 
Proconsul  erlaubt,  zum  Bau  von  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden  in  Provln- 
zialstadten  minisUria  quoque  militariaj  si  opus  fueritj  dare, 

3)  Liv.  ep.  11:  L.  Postumius  consularis^  quoniam^  cum  exercitui  praeessetj 
opera  militum  in  agro  suo  usus  erat,  damnatus  est. 

4)  Yergl.  W.  Harster,  Die  Bauten  der  römischen  Soldaten  zum  öffentlichen 
Nutzen.     Speier  1873.  4. 

5)  S.  Hübner  C.  I.  L.  VII  p.  193  und  im  Index  p.  341. 

6)  Trebell.  PoUio  triy.  tyr.  3,  9.     Vopiscus  v.   Taciti  3,  4. 

7)  Est  ist  der  limes  Raetiae  (Henzen  Acta  fratrum  ArvaUum  p.  81,  Vopis- 
cus Aurelian,  13.  Vopiscus  v.  Bonosi  14),  der  Limss  lUyrici  (Capitolin.  Ant. 
P.  22.     Vopiscus  Aurel.  13 ;  der  limes  Scythicus  und  Thracicüs  ib.) 

8)  .Dies  ist  der  limes  Orientalis  (Vopisc.  Aurel.  13.  Vopisc.  Satumin.  7); 
und  der  limes  Africanus  (Vopiscus  Firm.  3)  oder  Libycus  (Treb.  Pollio  triginta 
tyr.  29). 

9)  Aus  der  grossen  Zahl  hierauf  bezüglicher  Inschriften  genügt  es,  anzu- 
führen C.  I.  L.  III,  3387:  Tib.  Cl.  Claudianus,  leg.  Aug.  pr.  pr.  praesidium  ve- 
tustate  coll{apsum)  mutato  loco  manu  milit(um')  restitxii  iussit.  n.  88 :  fabricatus 
est  burgus  ex  fundamento  manu  —  equitum  Villi  Dalm.  «(tiö)c(t4ra)  Vahali 
trib(urU)  n.  3385.  3653.  5670».  Renier  38 :  munimenta  et«  turres  a  solo  (diruta 
refecit")  leg.  III  Aug. 
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den  Soldaten  oblag,*)  dass  von  diosem  munus  selbst  die  Veteranen 
nicht  frei  waren. ^)  So  ist,  um  nur  einige  Beispiele  anzuRlhren, 
in  Sialiriatien  die  Strasse  von  Salonae  nach  Andetrium  durch  die 
legte  MI,  eine  andere  Strasse  durch  vextllarü  der  leg.  VII  und 
X/,3)  in  Pannonien  der  Weg  von  Äquincum  nach  Mursä  durch 
die  legio  II  adiutrix,*)  in  Da^ien  eine  Strasse  durch  die  cohon 
I  Fldvia  Ülpf'a  tlispanonim,^)  in  Syrien  eine  Strasse  durch  die 
leg,  III  GcUlica,^)  endlich  in  Numidien  von  der  legio  III  Aug. 
der  Weg  von  Garthago  nach  Theveste^  und  die  von  Lämbaese 
ausgehende  vid  Septimana  ,^)  von  einer  vexillatio  der  leg.  VI 
ferrata  ater  der  Weg  von  Thamugas  nach  Diana  •)  gebaut  worden. 

Drillens  erforderte  die  Einrichtung  und  Instandhaltung  der 
WafTenplatze  eine  fortdauernde  Th^itigkeit  der  Besatzung.  Die 
Festungswerke,***)  die  militärischen  Gebäude, **)  die  Wohnhäuser 
der  Gärnisoti  wurden  von  den  Soldaten  unter  Leitung  der  Techniker 
hergestellt,  und  das  Material  zu  diesen  Bauten  von  dem  Militär 
selbst  beschafll.  Ueberall  wo  römische  Truppen  gelegen  hahen, 
findet  man  noch  die  Ziegel,  welche  mit  dem  Stempel  des  Truppen- 
theils, der  sie  verfertigt  hat,  versehen  sind.  In  Yindonissa  (Win- 
disch in  der  Schweiz)  lagen  lange  Zeit  zwei  Legionen,  die  XXI. 
und  die  XI. ;  in  überwiegender  Anzahl  finden  sich  aber  die  Ziegel 
der  ersteren.  Man  kann  daraus  schliessen,  dass  diese  zuerst  in 
den  Ort,  der  ein  vkus  war,  einrückte,  und  da  dort  noch  keine 
Truppen  gelegen  hatten,  alle  Bauten  ausführte,  welche  zur  Ein- 
richtung eines  Waffenplatzes  erforderlich  waren. ^2) 

Indessen  arbeiteten  die  Truppen  nicht  allein  für  militärische 
Zwecke,    sondern   wurden  von   den  Kaisern  wie  von  den  Stalt- 

1)  Wenn  Quintilian  inst.  2,  13,  16  sagt:  Itaque  et  Stratum  rrdUfari  lahort 
iter  saepe  deserimus,  compendio  diuitiy  so  bezeichnet  er  mit  dem  ersten  Ansdrack 
jede  Hauptstrasse: 

2)  Dig.  49,  18,  4 :  Viae  atemendae  immunitatem  veteranos  non  habere  Mio 
Sossiano  veterano  rescriptum  est. 

3)  C.  I.  L.  in,  3200.  4)  CLL.  III,  3708. 
5)  C.  I.  L.  III,  1627.  6)  C.  I.  L.  III,  306. 
7)  OreUi  3564.                   8)  Renier  4361. 

9l  Renler  4360. 

lOj  Von  einem  Castell  in  Britannien  heisst  es  C.  I.  L.  VII,  269:  [vallm 
cum]  bracchio  caementicium  [cohors]  VI  Nerviontm  sub  cura  L.  A\lfeni]  Seneäo- 
n({«)  consularU  amplissimi  [fecit]. 

11)  So  wird  z.  B.  eine  Reitbahn  gebaut  von  einer  cohors  Hispanorum. 
Henzen  6736. 

12)  H.  Meyer,  Geschichte  der  Xlten  und  XXIsten  Legion.  Zürich  1853.  I 
S.  128. 
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ballern  zu  den  verschiedensten  Dienstleistungen  verwendet,  theils 
um  augenblicklich  dringenden  Aufgaben  zu  genügen,  theils  aber 
auch  um  die  Soldaten  immer  in  Thätigkeit  zu  erhalten.^)  Sie 
wurden  requirirt  zur  Htllfe  beim  Bau  von  Tempeln  und  öffent* 
liehen  Gebäuden;^)  sie  gruben  Ganäle^}  und  setzten  namentlich 
in  Aegypten  die  Nilcänäle  mehrmals  in  Stand, ^)  sie  baggerten 
Häfen, ^)  bauten  Wasserleitungen  <^)  und  Brücken,^)  legten  Bergwerke 
an  und  betrieben  auch  zuweilen  den  Bergbau,  wiewohl  diese 
Arbeit  rechtlich  als  eine  Strafe  galt;^)  sie  haben  Sümpfe  trocken 
gelegt,^)  Weinstöcke  angepflanzt, ^o)  und  sind  sogar  einmal  in 
Syrien  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufgeboten  worden. ii) 

Die  Mittel,  durch  welche  man  die  Disciplin  bei  den  Soldaten  ^.  ^.*« 
und  den  militärischen  Geist  bei  den  Officieren  zu  erhalten  und  zu 
befördern  suchte,  sind  dem  Principe  nach  ebenfalls  immer  gleich 
gewesen,  und  haben  nur  durch  die  Veränderung  der  Verhältnisse  im 
Einzelnen  eine  Modification  erfahren.  Die  Ausübung  des  richterlichen  strafea. 
Verfahrens,  sowohl  bei  Privatstreitigkeiten  unter  den  Soldaten,  als 
bei  Dienstvergehen,  lag  den  Tribunen  ob  und  in  Beziehung  auf 
die  socii  in  der  ersten  Periode  den  praefectis  sociorum\^^)  todes- 


1)  Yopiscus  Prob.  9:  Sepulero  ingenti  (eum)  honoravit,  quod  adhuc  exstat 
tumülo  ad  dueentos  pedes  terra  elatum  per  militeSj  quos  otiosos  esse  nunquam  est 
poBSus.  Exstant  apud  Aegypium  eitu  opera,  quae  per  müitea  struxit  in  plurimis 
civitatibus.  In  Nüo  autem  tarn  multa  fecit^  ut  vtciigal  frumentarium  aolus  adiu- 
veritf  porUeSy  tempUif  portieus,  basilieas  labore  militum  struxit:  ora  flummum 
multa  patefteitj  paludes  plerasgue  aiceavit  atque  in  his  segetes  agroaque  constiiuit. 
c.  20:  Nunquam  mililem  otiosum  esse  perpessus  est,  siquidem  multa  Optra  mili- 
tari manu  perfeeit,  dicens  annorMm  gratuitam  militem  comedere  non  debere. 

2)  Digest.  1,  16,  7  S  1.  Beispiele  s.  beiRenier23.  28.  39.  1403.  Am- 
phitheater von  Soldaten  erbaut,  Renier  1650.     Tac.  Bist.  2,  67. 

3)  Tac.  Ann.  11 ,  20 :  üt  tarnen  mües  otivm  exueret,  inter  Mosam  Bhe- 
numque  trium  et  viginti  milium  spatio  fossam  perduxit,  qtia  incerta  Oceani  vita- 
rentur.  13,  53:  Piinlinus  Pompeius  et  L.  Vetus  ea  tempestate  exereitui  praeerant. 
Ne  tarnen  segnem  militem  attinerent,  ille  inchoatum  ante  tres  et  sexaginta  annos 
a  Druso  aggerem  coercendo  Rheno  abaolvit,  Vetus  Mosellam  atque  Ararim  facta 
inier  utrumque  fossa  connectere  parabat. 

4)  Suet.   Öet.  18.     Vopiscus  Prob.  9. 

5)  Ein  Beispiel  aus  der  Zeit  des  Diocletian  und  Maximian  bei  Libanius 
Vol.  I,  p.  324  R. :  tXirjv  lyov  TaSlocp^^o;  iv  2£Xeüxe(qt  (Syriae)  Sidrpiße,  xtp 
Xifx^vt  föv  etoTtXoüv  <ittepYaCö[Ji.evo?  ßa^tfU.     Und  weitläufiger  Vol.  I,  p.  661. 

6)  Wümanns  785.     Renier  109. 

7)  Tacitus  Ann.  1,  20.     Vopiscus  Prob.  9. 

8)  S.  oben  S.  257,  Anm.  7.  8.  9)  Vopiscus  Prob.  9.  21. 
10)  Vopisc.  Prob.  19.     Aurel.  Vict.  epit.  37. 


10) 

11)  Plin.  N.  ff.  11,  106. 


12)  Polyb.  6,  37,  8 :  it6pto;  h'  I<jti  xai  Z.fniim'^  6  ^iXiapyo;  xai  dveyupiaCwv 
Ttat  (xaoTiY«JV    xoö«  Ik  oufAfjiayo'j?   ol  IIpai(p£xTOt.     Liv.   2ö,  24.     Digest.  49, 
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würdige  Verbrerhen*]  und  Vergehen  der  Officiere^)  kamen  zur 
Cognition  an  den  Peldberrn.  Die  Strafen  selbst  3)  bestanden  erstens 
in  Abzug  vom  Solde  und  Abrechnung  des  Feldzuges  von  der  er- 
forderlichen Dienstzeit,^)  zweitens  in  verschiedenen  Arten  der 
Degradation,  nämlich  in  alter  Zeit  in  Versetzung  unter  die  Qccenst\ 
welche  durch  die  censio  hdstaria^  d.  h.  die  Abnahme  der  hasta 
geschah,^)  später  bei  Gemeinen  in  Versetzung  zu  einem  schlecbteren 
Truppentheil  (mäitiae  mtUcUto),  bei  den  immunes  in  Versetzung 
unter  die  munifices  (munerum  indictio),  bei  den  princijmles  oder 
höheren  Officieren  in    der   gradus   deiectio;^]    drittens    in    einer 

16,  12  S  2.  Veget.  2,  7.  Dass  die  pignoris  capto  keine  Strafe  wegen 
Dienstvergehen  war,  sondern  bei  Privatstreitigkeiten  unter  den  Soldaten  vorkam, 
bat  Schneider,  de  cena.  hast.  p.  9  ff.  erwiesen. 

1)  Dionys.  11,  43:  ote  v6fi.oc  dltcoxxeivctv  ihmr.t  toTc -^^Efi.iSoiv  dgousCav  xou; 
dneidouvTa;  tj  Ta  oi^fteia  xaTaXiicövra^.  u.  o.  Unter  den  Kaisern  wurden  Todes- 
strafen und  Tnfamia  von  dem  legatus  eoruularia  verhängt.     Dio  Cass.  52,   22. 

2)  Beispiele  s.  Florus  1 ,  18,  17.  Valer.  Max.  2,  7,  4;  2,  7,  8  u.  ö., 
aus  welchen  Stellen  man  ersieht,  dass  auch  die  Offleiere  den  körperlichen  Strafen 
unterworfen  waren.  Die  Kaiser  übten  das  Strafrecht  über  Offleiere  selbst  aus. 
Dio  Gass.  52,  22.  33.     Suet.  Tib.  30. 

3)  Hauptstelle  ist  Digest.  49,  16,  3  $  1:  Pocnae  militum  huhjueemodi  sunt: 
castigatiOy  peeuniaria  muUa,  munemm  indietiOj  militiae  mutatio,  gradtu  tieiectiOj 
ignominioaa  misaio.  Ueber  die  Anwendung  der  Strafen  in  jedem  Falle  giebt 
dieser  Titel  (de  re  militari)  nähere  Auskunft.  Vgl.  Lipsius,  de  mit.  R.  5,  18. 
Le  Beau  a.  a.  0.  41  p.  206  ff.     Zander  a.  a.  0.     Erste  Forts.  S.   11. 

4)  Diesen  Gegenstand  hat  Schneider,  de  eens.  hott,  p.  5  ff.  vortrefflich 
erörtert.  Festi  ep.  p.  69  M. :  DinUum  aere  mililem  dieebant  antiqtä,  cui  tti- 
ptndium  ignominiae  causa  tum  erat  datuntf  quod  aes  diruebatur  in  fiseum, 
non  in  militis  saeeidum.  Nonius  p.  532  M. :  Äere  diruti  appeUabantur  müiUSj 
quibus  propter  igftominiam  Stipendium  —  eubdrahebattir,  Varro  de  vita.  P.  R. 
Hb,  2:  Stipendium  appeUabatur ,  quod  aes  milüi  semenstre  aut  annmun  dabalur; 
cui  datum  non  sit  propter  ignominiam,  aere  dirutus  esset.  Festus  p.  285^.  s.  v. : 
resignaium  aes.  So  wird  einer  Legion  der  halbe  Sold  abgezogen ,  Liv.  40,  41 ; 
der  ganze  Sold,  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Legioni  enim  neque  Stipendium  <xnni 
procedere  (d.  h.  es  sollte  dieser  Feldzug  nicht  angerechnet  werden)  neque  aera 
dori  vokUt.     Frontin.  Strat.  4,  1,  21;  4,  1,  46. 

5)  Wahrscheinlich  versetzte  man  zu  Polybius'  Zeit  aus  den  Triariern  in  die 
prineipesy    aus    diesen   in  die   kcutati^    oder  vielleicht  sofort  unter  die    velites. 
Schneider  a.  a.  0.  p.  43.     Ein  analoges  Beispiel   aus  dem  J.  133   v.    Chr.  s. 
bei  Valer.  Max.  2,  7,  9,   wo  0.  Titius,    ein  pratfeetus  egfuUum,    bestraft  wird, 
und  die  turmae  equitum,    quibus  praefuerat,   ademptis  equis  in  funditorum  aUu 
versetzt  werden.     Wahrscheinlich  ist  hier  von   equites  soeiorum  die  Rede.     Von 
römischen   Truppen  s.  Valer.  Max.  2,  7,  15,    wo  im  Kriege  mit  Fyrrhus  der 
Senat  besebliesst,  ut  ex  iis  (captivis)  qui  equo  meruerarU^  peditum  numero  mUi' 
tarent :    qui  pedites  fuerant ,    in  funditorum  auxilia   transcriberentur.    4>ass  sie 
unter  die  auxiliares  versetzt  seien ,   ist   nicht  wohl  glaublich   (vgl.  Schneider  p. 
43),  wenigstens  nicht  für  diese  Zeit,  obwohl  ein  Beispiel  auch  aus  späterer  iiirht 
vorhanden  ist,  es  ist  daher  der  Bericht  bei  Frontin.  4,   1,  18  wahrscheinlicher: 
Appii  Claudii  sententia  senatus  eos,  qui  a  Pyrrho  —  capti  et  postea  remissi  erant. 
equites  ad  peditem  redegit,   pedites  ad  Uvem^armaturam ,   omnibus  extra  Valium 
iussis  tendere.     Hiemit  sind  offenbar  die  velites  gemeint. 

6)  Ein  Beispiel  von  Degradation  zum  Gemeinen.     Valer.  Max.  2,  7,  4. 
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öffentlichen  Beschämung  [ignominia]^^)  wobei  man  die  Schuldigen 
in  den  principia  des  Lagers  ausstellte,'^)  oder  auch  aus  dem 
Soldatenstande  ausstiess  {missio  ignominiosa) y^)  und  wenn  diese 
Strafe  ganze  Truppen theile  traf,  ihnen  Gerste  statt  Weizen  zur 
Nahrung  gab^)  und  sie  ausserhalb  des  Lagers  campiren  liess;^) 
viertens  in  körperlicher  Züchtigung  [castigatio) ;  endlich  in  der 
Todesstrafe,  welche  namentlich  im  Falle  der  Desertion  oder  Wider- 
setzlichkeit eintrat.®]  Die  Execution  wurde  entweder  von  den 
Soldaten  selbst  vollstreckt  {fuste  per  cuter  e,  fustuarium  supplicium),'^) 
oder  von  den  Lictoren  des  Imperators  [virgis  caedi  et  securi 
percuti);^)  bei  ganzen  Truppentheilen ,  welche  sich  ein  todes- 
würdiges  Vergehen  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  trat  die 
Decimation  nach  dem  Loose  ein.^)  Die  grausamsten  Strafen  er- 
litten Ueberläufer,  wenn  man  sie  wieder  einfing;   ihnen  wurden 


1)  Polyb.  6,  37,  10.  Lex  Julia  municipalis  (C.  I.  L.  I,  n.  206)  lin.  121 : 
quoive  aput  exercüum  ignommiae  causa  ordo  adempius  eat  erit;  quemve  mpera" 
tor  ignominiae  causa  ab  exercitu  decedere  iuait  iuserit. 

2)  Val.  Max.  2,  7,  9.  Polyaen  8,  24,  3.  Suet.  Oct.  24.  Frontin.  Strat. 
4,    1,  26.  27.  28.     Quintilian  decl.  3. 

3)  Die  Formel  hierbei  s.  B.  Afr.  54,  wo  drei  Offleiere  so  entlassen  werden, 
zwei  Tribnnen  nnd  ein  Centurio.  Dort  sagt  Caesar:  C.  AvienCf  quod  in  lialia 
milites  populi  Romani  contra  remjmbUcam  instigasti  rapinasque  per  municipia 
fecistij  quodque  mihi  reique  publicae  inutilis  fuiüi^  —  ob  eas  res  ignominiae 
causa  ab  exercitu  meo  removeo  hodieque  ex  Africa  abesse  et  quantum  pote  pro- 
ficisci  m&eo.  Itemque  te,  Aule  Foniei,  quod  tribunus  militum  seditiosus  malus- 
que  civis  fuisti,  te  ab  exercitu  dimitto  u.  s.  w.  Vergl.  Frontiu.  4,  1,  37:  lega- 
ium  cum  ignominia  dimisit. 

4)  Polyb.  6,  38,  3.  Frontin  Str.  4,  1,  25.  37.  Veget.  1,  13.  Die  Cass. 
49,  38.     Sueton  Oct.  24. 

5)  S.  oben  S.  396. 

6)  Dionys.  11,  43.  Ueber  den  Begriff  der  Desertion  siehe  den  angeführten 
Digestentitel.  Das  Verlassen  der  signa  in  der  Schlacht  oder  auf  dem  Marsche 
galt  nach  strengem  Gesetz  für  todeswürdig.  Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  7.  Liv. 
epit.  56.     Tac.  Ann.  13,  36.     Lamprid.  Alex.  8ev.  51. 

7)  Beschrieben  von  Polybius  6,  38.  Vergl.  Cic.  Phil.  3,  6,  14:  fustua- 
rium  meruerunt  legiones ,  quae  consulem  reliquerunt.  Liv.  5,  6 :  fustuarium 
meretur^  qui  signa  relinquit  aut  praesidio  decedit.  Serv.  ad  Aen.  6,  825.  Liv. 
ep.  57.  Tac.  Ann.  3,  21.  Velleius.  2,  78:  primipili  centurionem  —  ob  turpem 
ex  ade  fugam  fusti  percussit  und  öfter. 

8)  Liv.  4,  29;  epit.  15;  28,  29:  deligati  ad  palum  virgisque  caesi  et  se- 
curi percussi.     Valer.  Max.  2,  7,  6.     Die  Strafe  wird  auch  sonst  häufig  erwähnt. 

9)  Polyb.  6,  38.  Liv.  2,  59.  Dionys.  9,  50:  ix  U  tou  SXkou  ii)Iy|»ou; 
dito  Sexdoo;  exdoTT);  et?  dvrjp,  6  Xaycbv  xXTjptp  irpö  täv  dtXXwv  duzi^^fs^e. 
a'JTTQ  'Poofxafcou  ndTpiö?  iori  %vzä  täv  Xittovtojv  xac  xd^eic  tj  TTpoepL^'^cuv  xa? 
OTjjjLeCa;  if|  xoXaaic  Diese  Strafe  brachte  noch  später  Caesar  (Dio  Cass.  41,  35), 
Domitius  Calvinus  (Dio  Cass.  48,  42),  Antonius  (Dio  Cass.  49,  27.  Frontin. 
Slrat.  4,  1,  37)  und  Octavian  (Dio  Cass.  49,  38.  Sueton.  Oct.  24)  in  An- 
wendung. Es  kommt  auch  vor,  dass  nur  der  Zwanzigste  getödtet  wird.  Frontin. 
Strat.  4,   1,   35. 
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die  Häode  abgehauen,^)  oder  sie  wurden  wilden  Thiereü  vor- 
geworfen. 2) 

Beiohnun-  ^^f  j^p  3iidern  Seile  wirkte  auf  den  römischen  Soldaten  die 

Aussicht  auf  die  mannigfaltigste  Anerkennung,  welche  theils  durch 
öffentliche  Belobung  in  der  contio  des  Lagers,')  theils  durch  Be- 
vorzugung beim  Avancement,  theils  dur(jh  pecuniäre  Vortheile, 
theils  durch  verschiedene  Arten  militärischer  Decoration  ertheilt 
ward.  Was  die  pecuniären  Vortheile  betrifft,  so  wurde  zwar  die 
Beute  gesetzlich  an  das  Aerarium  abgeliefert  (S.  274),  allein  bei 
gewaltsamer  Erstürmung  einer  Stadt  oder  eines  Lagers  gab  man 
sie  auch  den  Soldaten  preis,*)  und  bei  dem  Triumphe  v^rde 
regelmässig  ein  Beuteantheil  als  donativum  an  das  Heer  vertheilt,^) 
woraus  sich  unter  den  Kaisern  der  Gebrauch  entwickelte,  bw 
besonderen  Gelegenheiten,  z.  B.  einer  Thronbesteigung,  die  Sol- 
daten ansehnlich  zu  beschenken  (s.  S.  136).  Ausserdem  wurde 
far  persönliche  Auszeichnung  nicht  nur  sofort  von  dem  Feldherrn 
ein  Geschenk  aus  der  Beute  bewilligt,^)  sondern  den  Soldaten 
auch  der  Sold  um  die  Hälfte  erhöht  oder  verdoppelt.  7) 

Decoratio-  Als  Docorationeu ,  welche  bei  Paraden,   festlichen  Aufzügen, 

z.  B.  bei  dem  Triumphe,^)  bei  Festspielen®)  und  anderen  feier- 
lichen Gelegenheiten  getragen  wurden,  verlieh  man  ihnen  namentlich 
die  hasta  (hasta  pura,  d.  h.  ohne  Spitze), i®)  von  deren  ursprüng- 
licher Bedeutung  oben  S.    317    gesprochen   worden    ist,    femer 

1)  Valer.  Max.  2,  7,  11. 

2)  Valer.  Max.  2,  7,   13.  14.     Digest.  49,  16  3  $  10. 
6)  Polyb.  6,  39,  2.     Liv.  26,  48  und  sonst  oft. 

4)  Liv.  6,  13 ;  7,  27  und  oben  S.  274. 

5)  Liv.  10,  46;  30,  45;  33,  23.  37;  34,  46.  52;  36,  40;  37,  59;  39. 
5;  40,  43.  59;  41,  7.  13;  45,  41.  44.  In  der  letzten  Zeit  der  Republik  über- 
stiegen diese  Geschenke  bei  weitem  den  Jahressold.  Pompejus  gab  bei  seinem 
Triumphe  jedem  Soldaten  6000  HS  (Plin.  N.  H.  37,  2,  16^ ,  Caesar  bei  dem 
seinigen  im  J.  46  jedem  Manne  20,000  HS.     Dio  Cass.  43,  21. 

6)  Dion.  6,  94.  Geschenke  von  30  Ochsen  (Liv.  27,  48)  100  Ochsen 
(Liv,  7,  37,  vgl.  Plin.  N.  H.  7,  102)  werden  mehrmals  erwähnt. 

7)  Grut.  357,  1 :  C.  Antonio  —  torq.  aur.  et  afi(nona)  dttpl(ice')  6b  vir- 
t(ut€m)  donato.  Solche  Soldaten  sind  die  iorquati  duplares,  torquati  sesquiplarei 
bei  Veget.  2,  7.     üeber  die  duplicarii  s.  oben  S.  526. 

8)  Liv.  10,  46;  45,  38.     Zonaras  7,  21.     Appian.  Mithr.  117  u.  ö. 

9)  Vellej.  2,  40,  4. 
10)  Polyb.    6,   39,    3:     fxeTa   5e   TaDta,    T(j)   (xev   Tpd)3avTt   ttoX^jaiov   yaicjov 

Soipeitat  (6  OTparrjYÖ;)"  tc{)  Se  xaxaßaXövxi  xal  axi>Xs6aavTt  tv^  \t.ks  7teC<ji  <pia)sT^>», 
T<{)  5'  iTCTrei  cpaXapa.  Die  cpidXt)  kommt  sonst  nur  noch  einmal  vor.  Vopisc. 
Prob,  5:  publice  in  concione  donatus  est  hastia  puris  quatuor,  coronis  vallaribui 
duabus  y  vexillis  pufi$  quatuotj  armillis  aurei9  duabus,  torque  aureo  uno ,  paten 
9acrificali  quinquelibri  una. 
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»exilla. 
annillae. 


vexilta^^)  armillae^  d.  h.  Armbänder, 2)  (}>iXta,  von  Gold  oder 
Silber, 3)  catellae  (Ketten)  und  fibulae  (Heftnadeln),*)  silberne  und 
goldene  torqueSj^)  welche  theils  um  den  Hals,  theils  über  die  Brust  türquet. 
herabhangend  getragen  wurden,*)  endlich  phalerae^'^)  von  deren  phaurae 
Beschaffenheit  wir  erst  durch  die  im  Jahre  1858  auf  dem  Gute 
Lauersfort  bei  CrefeM  gefund^en  Originale^)  eine  Anschauung 
gewonnen  haben.  Phalerae  sind  Schildplallen  von  dünnem  Bronce- 


1)  Sali.  Jug,  85.  Yopisc.  Prob.  5.  Silius  Ital.  15,  262  und  oft  in  In- 
schriften. S.  Borghesi  Iscriz.  di  Fuligno,  Oeuvres  V  j>,  32.  Es  wird  unter- 
schieden vexiUum  argeni^m  (Orelli  3569.  3570)  oder  vexülum  argenlo  in$igne  ^ 
(Orelli  3575)  und  vexiUum  piurum  (Vopisc.  Prob.  5),  was  Salmasius  zu  d.  St.  als 
ein  purpurnes  Fähnchen  .ohne  Gold  und  Silber  versteht.  Bekanntlich  verlieh  Au- 
gustus  dem.  Agrippa  ein  vexiUum  caeruUum^  Suet.  Aug.  25.  Dio  Cass.  51,  21. 
Es  gab  auch  vexilla  bieolora  (Yopisc.  Aurelian.  13)  und  vielleicht  sind  im  Gegen- 
satz zu  diesen  die  pura  einfarbige. 

2)  Dass  die  am^üa  ein  Armband  war,  zeigt  Sueton  JVer.  6:  Quae  fabula 
txorta  est  depreruis  in  leeto  eiU8  eircum  eervicaUa  terpentis  exuviiBf  qua»  tarnen 
aureae  armillae  ex  volurUate  matris  ifulusaa  dextro  brachio  geatavit.  Am  rechten 
Arm  trägt  sie  auch  der  Aquilifer  bei  Llndenschmit  IV,  6;  an  beiden  Armen 
der  Centurio  Llndenschmit  VI,  3. 

3)  Festi  ep.  p.  25  M. :  Armillas  ex  auro ,  quas  viri  militares  ab  imperato- 
ribus  donati  geruntj  dictas  esse  existimant^  quod  antiqui  humeros  cum  brachiis 
armos  vocabant]  unde  arma  ab  his  dependerUia  sunt  voeata.  p.  46:  Calbeos 
armillas  dicebanty  qtUbus  triumphantes  utebantur  et  quibus  ob  virtutes  milites  dona- 
bantur.  Sie  kommen  häufig  vor.  Liv.  10,  44.  Dionys.  10,  37.  Plin.  N.  H. 
7,  102.  Gell.  2,  11;  9,  13.  Vopisc.  Prob.  5  und  in  Inschriften.  Orelli  3568. 
3571  u.  ö.     Nach  Plin.  iV.  B,  33,  37  erhielten  armillae  nur  cives, 

4)  Liv.  39,  31. 

5)  Isidor.  Orig.  19,  31 ,  11 :  Torques  sunt  circuli  aurei  a  eoUo  ad  pectus 
dependerUes.  Torqiies  aurei  oder  aureae,  Varro  bei  Nonius  p.  227  M.  Quin- 
tiUaD.  Inst.  6,  3,  79.  Plin.  N,  H.  33,  37:  AuxiHa  quippe  et  extemos  tor^bus 
aureis  donavere,  at  cives  non  nisi  argtnteis.  Dieser  Unterschied  ist  für  die 
Kaiserzeit  nicht  richtig.  Suet.  Aug.  43:  C.  Nonium  AspreneUem  —  aureo  tor- 
que  donavit.  Yeget.  2,  7.  In  Inschriften  kommt  gewöhnlich  zusammen  vor 
torquibus  armillis  phaleru  donatus,  Orelli  3568.  3453.  3454.  BuUett,  d.  Inst. 
1845  p.  132  und  sonst  oft.  Auch  eine  ala  torquata,  Fabretti  p.  140.  149  und 
eine  cda  bis  torquata,  Orelli  516.  Andere  Beispiele  Dionys.  10,  37.  Hirt.  B. 
Hisp.  26.  Tac.  Ann.  2,  9;  3,  21.  Fopisc.  Prob.  5  u.  ö.  Es  scheint  übrigens 
verschiedene  Arten  von  torques  gegeben  zu  haben.  Furlanetto  Lapid.  Patavine. 
D.  23:  C.  Julius  Aetor,  donatus  ab  Ti.  Caes,  Aug.  f.  Augusto  torque  maiore 
beUo  Delmaiico.  Dieser  Schmuck  findet  sich  bei  verschiedenen  Nationen  in  ver- 
Bchiedener  Form,  namentlich  bei  den  Galliern,  von  denen  die  Römer  ihn  ent- 
lehnten. S.  Birch,  On  the  torc  of  the  Celts ,  in  Archaelogical  Journal  Yol.  II 
(1846)  p.  368-380;  Yol.  III  (1846)  p.  27—38. 

6)  S.  Llndenschmit  lY,  6;  YI,  5. 

7)  Nach  Florus  1,  5  sind  die  phalerae  wie  die  faaces,  trabeae,  päludamentay 
praetextae  etruskischen  Ursprungs.  Beispiele  ihrer  Verleihung  s.  Liv.  39,  31. 
Plin.  7,  102.  Sali.  Jug.  85  und  sonst  oft,  auch  in  Inschriften  Orelli  3568 
und  öfter. 

8)  S.  A.  Rein  De  phaUris  in  Annali  delV  Inst.  1860  p.  161—204,  0.  Jahn, 
Die  Lauersforter  Phalerae.     Bonn  1860.  4. 
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Silber*  oder  Goldblech^)  mit  Reliefs,  deren  hohle  Rückseite  mit 
Pech  ausgegossen  wird,  und  die  auf  einer  untergelegten  Kupfer- 
platte, und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt  werden.  Mit 
solchen  phalerae,  welche  oft  bedeutenden  Kunstwerth  hatten,^) 
schmückte  man  ursprünglich  das  Riemenzeug  der  Pferde,^)  die  als 
donum  müüare  verliehenen  phalenae  wurden  aber  auf  einer  gitter- 
förroig  zusammengefugten  Riemenunterlage  über  der  ganzen  Breite 
des  Panzers  getragen.^)  Von  höherem  Werth  als  diese  Aus- 
coronac.  ^zcichnungeu  sind  die  coronae^  deren  es  verschiedene  Arten  giebt.^) 
Den  ersten  Rang  unter  ihnen  hatten  die  Corona  triumphaliSj  ein 
.  Lorbeerkranz,   den  der   triumphirende  Feldherr  trägt, <^)  und  die 

1)  Jahn,  S.  5.  8.  phalerae  aureae  erwihnt  auch  Apal.  Met,  10,  17.  Säet. 
Ort.  25. 

2j  Gic.  acc.  in  Verr.  4,  12,  29:  phaUtas  pfUeherrime  facta»,  quae  regit 
HieroniB  /V<tMe  dicunttnTy  utrum  tandem  abHuliBti  an  emitti? 

3)  Soidas  II  p.  1409  Bernh.  (PdXapa*  rd;  irpofxeroTttSa;,  toüc  damSivxout, 
Ti?|^  xöafiTjatv  ti?jv  xaxä  t6  fiexontov  t&v  Iiwctov.  Daher  equua  phaleraUju,  Suet. 
Calig.  19.  Suet.  Claud.  17.  Appian.  Mitkr.  115:  Inizm^  )^aXtvot  xat  irpoorep- 
v(Sia  xal  d7ra)p,(Bia,  TrdvTa  6fjio(a>;  §idXi&a  xal  xaToÜYpuaa.  Polyb.  31,  3:  Iniceli 
)^puoo9dXapoi  —  dpY'Jpo^dXepoi.  Verg.  Aen.  5,  310:  Primus  equum  pkaleris 
insignem  vicior  habeto.  Liv.  32,  52  u.  ö.  Ein  Pferdeschmuck  dieser  Art  ist 
publicirt  von  £.  Braun,  Annali  deW  Intt.  1854  p.  91,  tav.  21.  Anderes  s.  bei 
A.  de  Longp^rier,  Revue  numiamatique  1848  p.  85  ff.  und  Revue  archioU>giqi»e 
1849.     T.  I  p.  324  ff.     Rein  a.  a.  0.  p.  162. 

4)  Dargestellt  ist  mit  einem  Schmuck  von  5  phalerae  der  Genturio  M.  Cae- 
liiis  auf  einem  Stein  des  Bonner  Museums,  am  besten  abgebildet  bei  Linden- 
schmit  VI,  5 ;  mit  9  phalerae  der  Genturio  Q.  Sertorius  Festus  auf  einem  Steine 
in  Verona,  abgebildet  bei  Orti,  Oli  antichi  marmi  alla  gente  Sertoria  Veronat 
spettanti.  Verona  1833  n.  2  p.  10  ^  beide  auch  Annali  delV  Inst.  1860.  Tm. 
d'agg.  E\  mit  9  phalerae  der  aquüifer  Gn.  Musius  auf  einem  Mainzer  Steine  bei 
Lindenschmit  IV,  6;  ferner  eine  lorica  mit  9  phalerae  auf  einem  Steine  des 
Museums  zu  Wiesbaden  (^Annali  1860  Tav.  d*agg,  E.  n.  4).  Ueber  andere 
Darstellungen  von  phalerae,  namentlich  auf  Münzen  s.  Rein  p.  170  ff.  Jahn, 
Taf.  2. 

5)  Die  übereinstimmenden  Nachrichten,  welche  Gellins  5,  6,  Festus  und 
andere  Schriftsteller  über  die  eoronae  geben,  scheinen  alle  auf  Varro  ziirQck- 
zugehn.  S.  Mercklln,  De  Varrone  coronarum  Romanorum  militarium  interprete 
prneeipuo  qiuiesiiones  im  Index  scholarum  Dorpatensis  1859 

6)  Gic.  in  Pison.  24,  58  ff.  Liv.  10,  7:  corona  triumphali  laureaqut. 
Zonaras  7,  21 :  0T^^av6v  Te  Sdcpvif];  dvaÄTjadpievo?.  Dionys.  2,  34.  Plin.  15, 
127.  137:  Ex  ea  triumphans  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenuit  eoronamque 
capite  gessit  ae  deinde  Imperatores  Caesares  euncti.  Juvenal  10,  41.  Den  sieg- 
reichen Feldherren  wurden  auch  Kronen  von  Gold  von  den  unterworfenen  Völkern 
geschenkt,  woraus  die  Abgabe  des  aurum  'coronarium  entstanden  ist  (s.  oben 
S.  285).  Diese  nennt  Gellius  5,  6  ebenfalls  eoronae  triumphales.  Sie  wurden 
aber  nicht  getragen,  sondern  unter  den  erbeuteten  Gegenständen  mit  aufgeführt. 
Liv.  34,  52;  37,  58.  59;  39,  5.  7.  29.  42;  40,  16.  34.  43;  45,  39.  Ob 
der  Lorbeerkranz  ein  wirklicher  oder  goldener  war ,  war  wohl  der  Sache  nach 
gleich.  Unter  dem  triumphalischen  Schmucke,  den  Scipio  dem  Masinissa 
schenkte  (Liv.  30,  15),  war  eine  awea  corona^  und  Gellius  1.  1.  sagt:  Hae  an^ 
tiquitus  e  lauru  erant,  post  fieri  ex  auro  coeptae. 
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Corona  obsidionalis  oder  graminea,  welche  das  Heer  selbst  seinem 
Führer  nach  Befreiung  aus  einer  verzweifelten  Lage  zum  Geschenk 
machte,  und  der  römische  Senat  und  das  römische  Volk  aus 
gleichem  Grunde  im  zweiten  punischen  Kriege  dem  Q.  Fabius 
Maximus  decretirte.  ^)  Demnächst  folgen  die  Corona  myrtea  oder 
ovalis,  welche  bei  der  Ovation  jUblich  ist; 2)  die  Corona  civica  von 
Eichenlaub  (querneaj  iligneaj)^)  welche  wegen  Rettung  eines 
Bürgers  in  der  Schlacht  ertheilt  wird  und  dem  Inhaber  bestimmte 
Ehrenrechte  verleiht;*)  die  Corona  muralis  von  Gold  mit  zinnen- 
artigen Verzierungen,  für  Erslürmung  einer  Mauer  ;^j  die  goldene 
Corona  castrensis  oder  vallaris  mit  dem  insigne  valli  für  Auszeichnung 
bei  Eroberung  eines  Lagers;®)  die  goldene  Corona  navaliSy  auch 
ros^rato  oder  classica  genannt;^)  die  Oelkrene  {oleaginea),  welche 

1)  Piin.  N,  H.  22,  6—- 13:  Corona  quidem  nulla  fuit  graminea  nobilior.  — 
eadem  vocatur  obsidionalis  ^  liberaiis  obsidione  abominandoque  exitio  totis  castriSf^ 
an  \velcher  Stelle  auch  die  wenigen  Personen,  die  sie  erhalten  haben,  angeführt 
werden.  Vergl.  OeHius  5,  6;  2,  11.  Festi  ep.  p.  97  M.  s.  v.  Qradivus. 
Festus  p.  190^  8.  V.  Obsidiontilis  corona.  Liv.  7,  37.  Einen  bronceiien  Helm 
mit  der  corona  obsidionalis  s.  Btdlett.  ä.  Inst.  1834  p.  39.  lieber  die  syiu- 
boUsche  Bedeutung    der   Graskrone    vergl.    Zander  a.    a.  0.     £rste   Fortsetzung 

5.  17. 

2)  Piin.  N.  H.  15,  125.  126.  Valer.  Max.  3,  6,  5.  Gellius  5,  6.  Festi 
ep.  p.  144.  195. 

3)  Piin.  N,  H.  16,'  7—13.  Festi  ep.  p.  42.  Gellius  5,  6.  Liv.  6,  20 
10,  46.  Verg.  Aen.  6,  772.  Polyb.  6,  39,  6.  Tac.  Ann.  3,  21 ;  12,  31 
15,  12.  Suet.  Oct.  25.  Tib.  32.  Vopisc.  Prob.  5.  Ovid.  Fast.  4,  953 
Metam.  1,  562.  Trist.  3,  1,  39.  Plutarch.  Q.  R,  92.  Claudian  24,  75 
OreUi  3567.  Die  corona  civica  trägt  der  Centurio  M.  Gaelius  bei  Lindenschmit 
VI,  5.  Sie  wurde  auch  vom  Senate  dem  Aügustus,  als  servtüor  civium  decretirt 
Monum.  Ancyr.  6,  14.  Fast!  Praenestini  ad  13  Januar  (C.  I.  L.  I,  p.  312) 
Dio  Cass,  53,  16.     Eckhel,  J).  N.  VI,  p.  88. 

4)  Piin.   N.  H.  16,  11  ff.:    Civica  iligna  primo  fuit^  postea  magis  plaeuit 

ex    aeseulo.  —  —   Additae   leges   artae   et   ideo   superbae :    eivem   servarCy 

hostem  oceiderCy  ut  ne  eum^locum  in  quo  sit  actum ,  hostis  optineat  eo  die,  ut 
servatus  faieatur  {alias  testes  nihil  prosunt')^  ut  civis  fuerit.  Auxilia  quamvis 
rege  servato  decus  non  dant,  nee  crescit  honos  idem  imperatore  conservato^  quoniam 
conditores  in^quoeumque  eivem  summum  esse  voluere.  Aecepta  licet  uli  perpetuo. 
Ludis  ineunti  semper  assurgi  etiam  ab  senatu  in  more  est ;  sedendi  ius  in  proximo 
senatui.      Vacatio  munemm  omnium  ipsi  patrique  et  avo  patemo, 

5)  Gellius  5,  6:  quasi  muri  pinnis  decorata  est.  Polyb.  6,'  39,  5.  Liv.  26, 
48.  Silius  Italiens  15,  257.  Orelli  n.  3569.  3570.  3574.  3575.  C.  I.  L. 
III,  4013. 

6)  Festi  ep.  p.  57.     Piin.  JV.  H.  33,  38.     Liv.  10,  46.    Val.  Max.  1,  8, 

6.  Corona  castrensis,  Orelli  3048.  3575.  vallaris,  Orelli  749.  3509.  3570. 
O.  I.  L.  III,  4013. 

7)  Festi  ep.  p.  163  M.  (Festus  p.  162).  Naoali  corona  solet  donari,  qui 
primus  in  hostium  navem  annatus  transilierit.  Nach  den  übrigen  Zeugnissen 
wurde  sie  sehr  selten  und  nur  an  Feldherren  gegeben,  namentlich  dem  M.  Varro 
vom  Pompejus  im  Seeräuberkriege  (Piin.  JV.  H.  7,  115;  16,  7)  und  dem  Agrippa 
von  Augustus.     Dio  Cass.  49,  14 :    rat  x^ji  'A^plTiTta  ati^pavov  -/puioüv  ^fxpoXoi; 
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die  Soldaten  erhieken,  welche,  ohne  in  der  Schlacht  gewesieii  zu 
sein,  doch  dem  Triumph  beiwobntea ; ^)  endlich  coivwie  aureae 
oder  gemmatae  ohne  weitere  Bezeichnung.  2)  Die  Verleihung  dieser 
Decorationen  geschah  durch  den  Oberbefehlshaber  öffentlich  in 
einer  contio^^)  und  zwar  mit  Beobachtung  des  Unterschiedes,  dass 
in  der  Regel  die  armiUae^  phaierae  und  torques  den  Soldaten  und 
den  principcdes  bis  zum  Centurio  hinauf,  die  coronae^  hastae  purae 
und  vexüla  den  höheren  Offideren,  den  tribuni,  praefecti,  legati 
legionum  und  legati  consulares  zuerkannt  wurden.^)  Für  die  Zeit 
der  Republik  allerdings  lässt  sich  diese  Unterscheidung  nicht  nach- 
weisen; denn  L.  Siccius  Dentatus,  der  als  das  berühmteste  Bei- 
spiel persönlicher  Tapferkeit  oft  erwähnt  wird,  hatte  sich  in  MO 
Schlachten  82  hastae  pui'oe,  85  phaleras,  83  torques^  460  armillae^ 
86  coronaey  nämlich  H  civicae,  8  aureae^  3  murales,  i  obsidio- 
naliSy  also  Auszeichnungen  fast  aller  Art  verdient  ^)  und  der  Prätor 
Q.  Arrius  erhielt  wegen  seines  Sieges  über  den  Sklavenfübrer 
Gritus  im  Jahre  681=73®)  nicht  allein  eine  Corona  und  hasta 
pi(ra^  sondern  auch  phaleraeJ)  Unter  den  Kaisern  werden  da- 
gegen ai^mülae,  torques  und  phalerae  regelmässig  an  Leute  unter- 
geordneten  Grades    vergehen,    nämlich    Legionssoldaten, ^)    Prä- 


if]axT]fji^"Vov  ^SwpifjaotTO ,  8  ja-?]  irpötepov  ji.'/jt*  aii^ic  äXki^  xqi  ^evexo.  Liv.  ep. 
129  :  M,  Agrippa  navali  corona  ab  Caesar e  donatus  est ,  qui «  hono»  nemini  ante 
eum  habitus  erat.  Seiieca  de  ben.  3,  32.  Veliej.  2,  81,  der  sie  corona  clauiea 
nennt.  Yerg.  Aen.  8,  6S4.  Ovid.  Ars  am.  3,  392  und  auf  Münzen  des  Agrippa, 
Eckliel ,  D.  N.  VI ,  p.  164.  Spater  decretirte  der  Kaiser  Claudios  sie  sich 
selbst.  Suet.  Claud.  17,  und  coronae  elaasieae  kommen  auch  unter  Trajan  vur. 
Borghesi,  Iscr.  di  Fuliyno,  Oeuvres  V,  p.  32;  cototm  c^asstra,  G.  I.  L.  III, 
4013 ;  Corona  navalis  unter  Trajan,  Orelli  n.  3454. 

1)  Gell.  5,  6,  4.     Dio  Cass.  46,  40. 

2)  Plin.  N.  H.  22,  6:  Coronae  aureae  ohne  Zusatz,  Orelli  n,  363.  3453. 
3457. 

3)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  80,  185:  tu  vero  quibus  rebus  gestis,  quo  hoste 
superato  contionem  doruindi  causa  advocare  ausus  es?  §  187:  quae  porro  tua 
praefatio  donationis  fuit?  lila  scilieet  vetua  atque  imperatoria :  Qiumdoque  tu 
quid  in  proelio ,  in  bello ,  in  re  militari  —  .'*  lieber  die  contio ,  in  welcher  der 
Kaiser  Yalerian  dem  Aurelian  Verleihungen  dieser  Art  macht,  berichtet  Vopisc 
Aurel.   13. 

4)  S.  HeBzen ,  /  doni  militari  de'  Romani  in  AnnaU  deW  Jnst.  1860  p. 
205—210. 

5)  Plin.  N.  H.  7,  102;  22,  9.  Gellius  2,  11.  Dionys.  10,  37.  Vtler. 
Max.  3,  2,  24. 

6)  X.iv.  epit.  96.  Borghesi  Oeuvres  I,  p.  65.  Wehrmann ,  Fofti  pra^orü. 
Berlin  1875.  8.  p.  41. 

7)  Borghesi  Oeuvres  II,  p.  339  ff. 

8)  C.  I.  L.  V,  4365. 
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toriaaer^^)  Genturionen^^j  und  zwar  alle  drei  DeicoratioBea  zugleich, 
woraus  sidi  erklärt,  dass  in  Inschrifteu  seit  Hadrian^)  dieselben 
nicbt  mehr  einzeln  genannt,  sondern  durch  die  Formel  donis  do 
iiatus  ab  imperatore^)  bezeichnet  werden.^)  Allein  die  phalerae 
scheinen  etwa  seit  Septimius  Severus  ganz  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen und  durch  grosse  goldene  oder  sill^erne  MedaiU<H)s  ersetzt 
worden  zu  sein,  welche  in  Gold  gefasst;  zuweilen  n^it  Steinen 
decorirt,  und  gehenkelt  am  Bande  getragen  wurden,  wie  dies  die 
noch  in  nicht  geringer  Zahl  vorhandenen  Exemplare  erkennen 
lassen.^)  Was  dagegen  die  Coronas  ^  hastae  purae  und  vexilla 
betrifft,  so  erhalten  eine  Corona'^]  und  eine  ha$ta^)  zuweilen 
9uch  Centurionen;  tribuni  und  praefecti  aber  nicht  nur  eioe,^) 
zuweilen  zusammen  mit  einem  veooillum,^^)  sonderi)  auch  zwei 
hastae,  zwei  vepcilla  und  zwei  coroncie,^^)  während  den  Legions- 
legaten auf  einmal  3  cororme,  3  hcbstae,  3  vexilla,^^)  uimI  eudliph 
den  consularischen  Legaten  4  coronae,  4  hastae^  4  vexilla ^^) 
verliehen  werden. 

1)  Grat.  1102,  4.     Mur.  1073,  4. 

2)  OiDt.  391,  4j  416,  1;  1096,  4.  Mur.  799,  6.  805,  8  und  mehr  bei 
Henzen  p.  207.  Die  älteste  Inschrift,  in  welcher  diese  Verleihung  erwähat 
wird,  ist  die  eines  evocatus  des  Caesar.     C.  I.  L.  I  n.  624. 

3)  Henzen  p.  208.  4)  Grut.  p.  387,  8. 

5)  Borghesi,  Anncdi  delV  Inst.  1838,  p.  62  bemerkte  schon,  dass  die  Verleihung 
von  torquesy  armiüae  und  pkcderae  in  Inschriften  nach  der  Zeit  des  Severus  und 
Caracalla  nicht  mehr  vorkomme,  und  auch  von  der  hasta  pura  und  Corona  au- 
rea  findet  er  (^Oeuvrea  II ,  338)  aus  späterer  Zeit  nur  ein  Beispiel ,  und  zwar 
in  einer  Inschrift,  die  sich  als  falsch  ergeben  hat  (Mommsen  I.  R.  N.  468*). 
Allein  Schriftsteller  erwähnen  diese  Decorationen  noch  viel  später.  Vopiscus 
Aurel.  13 :  Cape  igitur  tibi  pro  rebus  gestis  tuis  Coronas  murales  qucUuoTy  Coronas 
vallares  gumque^  Coronas  naoales  duas,  Coronas,  civicas  duas^  hastas  puras  decern. 
Vopiscus  Prob.  5 :  Publice  in-  concione  doruius  est  hastis  puris  quatM>r ,  coronis 
vallaribus  duabust  vexiUis  puris  quatuor  j  armiUis  aureis  duabus^  torque  aureo 
uno.  Nocb  Belisar  verlieh  unter  Jnstinian  seinen  Soldaten  <j/iXtdi  Te  xal  oxpe- 
7CTo6(  d.  h.  armiUae  und  torques,     Procop.  B.  Ooth.  3,  1. 

6)  S.  Steinbüchel,  Recueil  de  midaiUoru  en  or  du  cabinet  imperial  de  Vienne. 
Vienne  1826.  8.  Arneth,  Gold-  und  Silber -Monumente.  G.  taf.  14—18. 
Saggi  di  dissertazioni  aecademiche  di  Cortona.  Tomo  IV  (1743)  p.  235  ff. 
Tav.  I.  IJ.  Miliin,  Jtfon.  ant.  ined.  Tom.  I,  p.  252.  Dissertaziom  deW  acco' 
derma  Bomana  di  archeotogia^  Tomo  II  (Roma  1825.  4)  p.  3 — 39.     Tav.  3. 

7)  So  trägt  der  bereits  angeführte  Genturio  M.  Caelius ,  der  im  Varianischen 
Kriege  fiel,  e^ne  corona  civiea.  Lindenschmit  VI,  5.  Andere  von  Henzen  bei- 
gebrachte Beispiele  sind  Orut.  391,  4;  416,  1;  1096,  4.  Mur.  799,  6j 
805,  8. 

8)  Mur.  1073,  4.     Die  Inschrift  ist  aber  ligorianlsch. 

9)  Grut.  61,  4;  387,  8;  428,  1. 

10)  Grut.  368,  5;  425,  5;  437,  7.     Henzen  5456. 

11)  Grut.  433,  5.     Mommsen  I.  N.  383.     Orelli  3569. 

12)  Mur.  881,  2.  Henzen  6912. 

13)  Henzen  5449.  5478.  5479  und  mehr  bei  Henzen,  Annali  1860  p.  210. 
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spoiia.  Zu   den  praemia  milütae  gehören   endlich   auch   die  spolk^ 

d.  h.  entweder  die  Waffen  eines  im  Einzelkampfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  erlegten  Feindes,')  oder  die  aus  der  im  Ganzen 
gemachten  Waffenbeute,  welche  dem  Quaestor  abgeliefert  wurde, ^) 
den  ausgezeichneten  Soldaten  von  dem  Feldherrn  zugesprochenen 
Rüstungen,  3)  die  als  Andenken  des  Sieges  von  denselben  bebalten 
oder  in  einem  Tempel  mit  einer  Weihinschrift  dedicirt  wurden.^} 
sj>oiiaopima.  Eine  besondcro  Art  der  spolia  sind  die  spolia  apima,  weiche  der 
römische,  unter  eigenen  Anspielen  commandirende  Anführer  dem 
feindlichen  Anführer  abnimmt.^)  Dergleichen  spolia  sind  nur 
dreimal  erworben  worden :  Romulus  gewann  sie  von  Acron,  dem 
Anführer  der  Caeninenser;^]  A.  Cornelius  Gossus  im  Jahre  347 
=437  von  Tolumnius,  dem  Könige  der  Yeienter;?)  der  Consul 
M.  Claudius  Marcellus  im  Jahre  53^=222  von  Yiridomar,  König 
der  Insubrer;^)  alle  drei  weihten   sie^n  dem  Tempel  des  Jupiter 

-  -       ■ ■  • ■--  ^  111  !■■■ 

1)  Gell.  2,  11  von  dem  Siccius:  Spolia  —  habuit  multiiuya;  in  hia  provo- 
catoria  pleraque. 

2)  Nach  der  Schlacht  heisst  es  eaesorum  spolia  legere  Liv.  5,  36.  39 ;  aber 
diese  werden  abgeliefert.  Tac.  Ann.  12,  54.  Der  Feldherr  beschenkt  indessen 
damit  ausgezeichnete  Soldaten,     spolia  largiriy  Tac.  Ann.   12,  39. 

3)  Siccius  erhielt  34  spolia.     Plin.   N.  H.  7,   102. 

4)  Liv.  10,  7  :  eos  viros  —  quomm  donios  spoliis  hosiium  adfixis  insignes 
inter  alias  feeeriiis.     23,  23;  38,  43.     Sueton  Nero  38. 

5)  Ausführlich  handelt  über  die  sp.  op.  W.  A.  B.  Hertzberg,  De  »poliii 
opimis  quaesiio  in  Schneide win's  Philologtis  I,  8.  331 — 339. 

6)  Liv.  1,  10.  Propert.  5,  10,  1—16.  Flut.  Romul.  16  und  die  Inschr. 
Orelli  5053  =:  Mommsen,  I.  R.  N.  2189. 

7)  Liv.  4,  19,  20.  Propert.  5,  10,  17  ff.  Plut.  1.  1.  Livius  nennt  den 
Oossns  seinen  Quellen  zufolge  trihunus  militum,  macht  aber  dazu  selbst  die  Be- 
merkung: Omnes  ante  me  auctores  seeutus  A.  Cornelium  Cossum  trihunum  mHi- 
tum  secunda  spolia  opima  Jovis  Feretrii  templo  intulisse  exposiU.  Ceterum,  prae- 
ter quam  quod  ea  rite  opinta  spolia  habentur^  quae  dux  duei  detraxit^  nee  dueem 
novimus ,  nisi  cuius  auspieio  bellum  geritur ,  titulus  ipse  spoliis  inseriptus  illos 
meque  arguit  consulem  ea  Cossum  cepisse.  Diese  Inschrift  habe  der  Kaiser  Aa- 
gustus  noch  vorgefunden  und  selbst  gelesen.  Daher  heisst  er  richtig  bei  Festus 
p.  189»  M.  eonsul.  Valer.  Max.  3,  2,  4  und  Aur.  Vict.  de  V.  ill.  25  machen 
Ihn  zum  magister  equitum,  Serv.  ad  Aen.  6,  842.  861  zum  tribunus  militum 
consulari  potestate.  Bei  dieser  Unsicherheit  der  Ueberlieferung,  über  welche  das 
Genauere  Niebuhr,  R.  G.  II,  S.  516  ff.  und  Hertzberg  S.  335  geben,  kann 
das  Beispiel  des  Cossus  die  allgemein  anerkannte  Definition  der  spolia  opima, 
nach  welcher  dieselben  von  dem  Anführer  selbst  gewonnen  sein  müssen,  nicht 
in  der  Art  ändern,  wie  Perizonius  Animadv.  hist,  YII,  p.  236  ff.  mit  Beistim- 
mung  von  Niebuhr  a.  a.  0.  es  angenommen  hat. 

8)  Plut.  Marc.  8.  Valer.  Max.  3,  2,  5.  Liv.  epit.  20.  Propert.  1,  1,  41. 
Serv.  ad  Aen.  6,  856.  Sil.  Ital.  1,  133;  3,  587;  12,  280.  Fasti  Triumph, 
ad  ann.  532:  M.  Claudius  M.  f.  M,  n.  Marcellus  Cos.  de  Oalleis  Insubribus  et 
Oerman.  K.  Marl,  isque  spolia  opima  rettulit  duce  hostium  Virdumaro  ad 
Claslidium  interfecto.  Ueber  die  spolia  opima  im  Allgemeinen  vergl.  Plin. 
Paneg.  17. 
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Feretrius'.  1)  Soweit  sind  alle  Berichte  der  Alten  übereinstimmend ; 
indess  braucht  nicht  nur  Livius  den  Ausdruck  spolia  opima 
einmal  von  der  Waffenbeute  in  Folge  eines  gewöhnlichen  Zwei- 
kampfes statt  des  richtigen  Ausdrucks  spolia  provaccUoria,^)  sondern 
in  einem  Gesetze  des  Numa  bei  Varro  werden  ausdrücklich  drei 
Arten  von  spolia  opima  unterschieden,  prima  spolia  opima,  se- 
cunda  und  ^erto,-*)  welche  alle  darum  spolia  opima  heissen,  weil 
sie  dem  feindlichen  Anführer  abgenommen  sind,  darin  sich  aber 
zu  unterscheiden  scheinen ,  dass  bei  den  ersten  der  römische 
Feldherr,  bei  den  zweiten  ein  römischer  Officier,^)  bei  den  dritten 
ein  gemeiner  Soldat  der  Sieger  ist,  und  dass  in  den  beiden  letzten 
Fällen  die  Waffen  nicht  in  dem  Tempel  d«s  Jupiter  Feretrius  ge- 
weiht werden  dürfen. 

Wir  haben  noch  schliesslich  von  denjenigen  Auszeichnungen  Ehren  des 
zu  reden,  welche  dem  Feldherrn  selbst  nach  einem  entscheiden-     selbst. 
den  Siege  zu  Theil  wurden,    und   zu   diesen   gehört  ausser  dem 

1)  S.  Becker,  Handbuch  I,  S.  402.  403. 

2)  Bei  Livius  23,  46  fordert  der  Campaner  Vlbelliua  Taurea  den  Homer 
Aaellus  und  sagt:  cur  non  ferro  decemeret  daretque  opima  spolia  victus  aut 
Victor  caperet? 

3)  Die  Stelle  bei  Festus  p.  186^.  189»  M.  wird  von  Hertzberg  so  restitolrt : 
IJnde  spolia  quoque,  quae  dux  P.  R.  duci  hosiium  detraxit  (sc.  opima  dicuntur^; 
quorum  tarUa  raritas  est,  ut  intra  annos  (minus  quingentos  triginta  tantum^  trina 
contigerirU  nomini  Romano ,  una ,  qtme  Romulus  de  Acrone,  altera ,  quae  consul 
Cossus  Cornelius  de  Tolumnio;  tertia,  quae  M.  Marcellus  Jovi  Feretrio  de  Viri- 
domaro  fixerunt,  M.  Varro  ait  opima  spolia  esse  etiam^  si  manipularis  miles 
detraxerity  dummodo  duci  hosiium.  [sed  prima  esse  utique^  quae  dux  duci.  Vetari 
enim,  quae  a  du^e  recepta]  non  sint,  ad  aedem  Jovis  Ferelrii  poni.  Testimonio 
esse  libros  pontificumy  in  quibus  sit:  Pro  primis  spoliis  bove,  pro  secundis  soli- 
taurilibuSy  pro  iertiis  agno  publice  fieri  debere:  esse  etiam  Pompilii  regis  legem 
opimorum  spoliorum  talem.  Cui  suo  auspicio  classe  proeincta  opima  spolia  capi- 
urUur,  dari  aer.  CCC.  oporte(d  et  bovem  caedilo  Jovi  Feretrio.  Cuius  auspicio 
classe  proeincta  secunda  spolia  capta,  in  Martis  aata  in  campo  solitaurilia  utra 
voluerit  caedito.  qui  cepit ,  CC  aer,  dato.  Cuius  mispicio  classe  proeincta  tertia 
spolia  eapta^  Janui  Quirino  agnum  marem  caedito.  C  qui  ceperil,  ex  aere  dato. 
Dis  piaculum  dato.  Dass  diese  Restitution  der  Hauptsache  nach  richtig  ist, 
sieht  man  aus  mehreren  anderen,  offenbar  dem  Varro  nachgeschriebenen  Stellen. 
Serv.  ad  Aen.  6,  860.     Plut.  Marc.  1.  1.     Romul.  1.  1. 

4)  Dass  auch  die  secunda  spolia  opima  waren ,  scheint  wenigstens  nach 
Florus  anzunehmen.  Florus  1,  33,  11  (2,  17,  11):  de  quibus  (Y&cc&q'is)  Scipio 
nie  posterior,  quum  rex  fuisset  provocatus,  opima  rettuUrat.  Yaler.  Max.  3,  2, 
6 :  Eodem  virtutis  et  pugnae  genere  usi  surU  T.  MaTilius  Torquatus  et  Valerius 
Corvinus  et  Aemilianus  Scipio.  Hi  nempe  ultro  provocantes  hostium  duees  irUere- 
inerunt :  sed  quia  sab  alienis  auspiciis  rem.  gesserant ,  spolia  Jovi  Feretrio  non 
posuerunt  consecranda.  Vergl.  Dio  Cass.  51,  24:  xal  töv  ßaaiX^a  a'jTu»v  AiX- 
Scova  0üT^<;  6  Kpdiaao;  dTT^xTeive*  %a^  rä  axüXa  auxoO  Tai  ^PepeTpiip  Au,  tu;  %ai 
^7ri{i.a  dvddiQxsv,  etirep  auToxpatcop  oxpaxiQYos  i'{£'{6seif  wo  die  Worte  (hi  xat 
i6Tz\i.a,  wie  Hertzberg  bemerkt,  den  Sinn  haben  können :  da  es  opima  waren. 

Rom.  Alterth.  V.  56 
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^"Siri***^  Imperalortitel,*)  dem  vem  Senat  nach  einem  glücklichen  Feldiuge 

Buppiieaiio.  angeordneten   Dankfeste    (suppliceUio) j^)    dem  feierlichen  Einzüge 

i7ieder-    mit  lorbcerhekränzteu  fasces  und  der  Niederlegung  des  Lorheers 

Lorbeers,  auf  dem  Capitol 3)    vor  allem  der  Triumph.^)     Die  Berecbtigang 

Triumph,  zum  THumph   war  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft  ^   welche 

bereits  ausführlich  erörtert  worden   sind;^)    die  Kosten  bewilligte 

in   der  Blüthezeit  der  Republik  der  Senat, ^)    und  es  war  somit 

vor  dem  Einzüge  eine  Verhandlung  mit  dem  Senate  eHbrderlich, 

wahrend  deren   der  zurückgekehrte  Feldherr  ausserhalb  des  Po- 

moerium,  ad  urbem  oder  extra  portam,'')  verweilen  müsste.    Deno 

1)  Mommsen,  Sta4totecht  I<,  121  ff. 

2)  Von  den  Supp1\cationen  wird  aasfuhrlicber  in  dem  Abschnitt  über  die 
Sacra  die  iiede  sein:  sie  dauerten  einen  Tag  (Liv.  27,  4,  7;  38,  11}  oder  zwei 
fLiv.  10,  23)  oder  drei  (Uv.  21,  8;  27,  öl;  30,  40  u.  o.)  odef  vier  (Liv.  5, 
23);  später  anch  zehn  (Cic.  de  prov.  com.  11.  27),  fünfzehn  (Caes.  B.  G.  2, 
35.  Oic. a.a.O.  11  S  26),  zwanzig  (Caes.,  J5.  O.  4,  38;  7,  90),  ja  sogar  vierzig 
(Suet.  Caes.  24)  und  fünfzig  Tage  (Cic.  Phil.  14,  11),  und  konnten  auch  in 
dem  Falle  decretirt  werden ,  dass  kein  Triumph  statt  fand.  So  schreibt  Cato 
an  Cicero  (ep.  ad  fam,  15,  5,  2):  Quodti  triumphi  proerogcUivam  putas  mippU- 
eationem  et  ideireo  eaaum  potius  quam  te  latuiari  mavis ,  neque  supplieationem 
aequitur  aemper  iriumphuB  et  trhimpho  multo  elarius  est  senatum  iudieare  potiui 
mansuetudine  et  irmocentia  imperatoris  provinciam  quam  vi  militum  aut  benigni- 
tate  deorum  retentam  atque  conservatum  esse. 

3)  Plin.  TV.  H.  15,  134:  (^Laurus')  fasces  imperatorum  decorat;  ex  his  in 
gremio  Jovi»  opiimi  maaimique  dep&fätuty  quotiens  laetUinm  nova  victoria  attulit. 
Obsequens  61  :  C.  Antonius  proeos.  cum  CatiUnam  devicisset ,  laureatos  fasce^  in 
provineiam  iuLit.  Ihi  a  Dardanis  oppressus  amisso  crerelfu  profugit.  Appaimii 
eum  hosOkus  portendisse  vietoriamj  cum  ad  eos  laurum  victricem  tuUritj  qühm  m 
Capiiolio  debuerat  deponiere.  Augustus  lehnte  mehrmals  den  ihm  decretirten 
Triumph  ab;  so  in  den  Jahren  729  e  25.  Dio  Cass.  53,  26;  734  =  20, 
Borgbesi  Oeuvres  II  p.  100  ff. ;  746  i=»  8,  Dio  Cass.  55,  6  und  begnügte  sich, 
den  Lorbeer  im  capltolinischen  Tempel  niederzulegen.  Hon.  Anc.  I,  22:  [dm 
deinde  piu}ris  triumphos  mihi  sen[atus  decrevissety  iis  su^er9edi[et  tantummodo 
laurjus  depostäf  in  Capi^tolio  voUa  qucu  q}uoque  hello  fnincu[param,  reddi]tiB. 
Dasselbe  that  später  Nero  (Suet.  Ner.  lo),  Domitian  (Suet.  Dom.  6),  Nerva 
(Plin.  Pan.  8).     Den  ganzen  Gegenstand  erörtert  Mommsen  R.  D.  A.  p.  10. 

4)  Ueber  den  Triumph  giebt  es  eine  grosse  Anzahl  älterer  Schriften,  welche 
man  bei  Rein  in  Pauly's  Realencyclopädie  VI  8.  2149  angeführt  findet.  Neuer- 
dings hat  diesen  Gegenstand  behandelt  H.  A.  Goell :  De  triumphi  Komm 
origine^  permissUj  apparatu,  via.     Schleiz  1854.  8. 

5)  8.  Mommsen  Staatsrecht  l^  S.  124--133. 

6)  Polyb.  6,  15,  8:  to6c  y^P  irpoaaYopeuo^fvouc  tiap'  a6Totc  ^tdlfAßouC)  ^^ 
£v  ÜTtö  T^v  <<(*tv  df&vai  ToT«  icoXtTatc  öiro  t»v  orpoTTj^wv  if|  Töbv  xotretpYaafiivoDV 
iipa7^dToiv  ivapveta,  toutouc  o6  &6vavtat  ^eip(Cetv  (i>c  icp^nei,  itor^  hk  t6  rotpdirav 
o65e  o'jyteXeTv,  Äoiv  p,-^  t6  wiV^Spiov  0üY*aTdi^T]Tot  xal  otj)  tJjv  ei«  Taöxa  SaTrdfvtjN. 
Llv.  33,  23,  8 :  Q,  Minueius  consul  de  Ligurihiu  BoOsque  Oallis  in  monie  Albano 
triumphavit.  Is  Mumphus  ut  loco  et  fama  rerum  gestarum  et  quod  sumptwn 
non  erogaium  ex  aerario  omr^es  seiebant,  inhonoratior  fiiit^  ita  signis  carpentisque 
et  spolUs  ferme  aequabat.  Dio  Cass.  fr.  74,  2.  Vol.  I  p.  124.  Bindorf: 
KXa65toc,  e(  xal  Td  pLdXiara  dxpeßdic  i^ittoraTOj  Sti  oux  dveNiX'/]X£t,  dXV  ouv  r.ii 
TÖte  Toaa6'nQ  'j^cepiicpavla  iyprhaaro   Äöte  —  —  xä  ii  aitd  dvaXc&uaTa  airncot. 

7)  S.  fh.  I  S.  394  Anm.  8. 
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mit  dfentf  Einftritt  in  dii  Stadt  verliert  er  die  Kri^gsanspicieri  ^)  ühd 
es  ist  bekannt,  dass  Lucullus  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
drei  Jähre  lang  ausserhalb  Roms  blieb,  bis  ihm  endlicfa  der 
Triumfph  bewilligt  wurde. 2)  War  aber  die  Vertattdlung  beendet 
und  der  Tag  des  Triumphes  festgestellt,  so  ordnete  sich  der  Zug 
auf  dem  Marsfelde  bei  der  dort  liegenden  villa  jyublica^^)  wo  noch 
Vespasian  die  Nacht  vor  seinem  Triumphe  zubrachte.^)  Ueber" 
den  Weg,  welchen  von  hier  aus  der  Zug  nahm,  sind  die  Nach- 
riehtefn  unsicher  und  die  Annahmen  der  Topographen  sehr  dfffe- 
rirend;^)  nach  Beckers  und  Prellers  Ansicht  ging  der  Zug  zuerst 
durch  die  Tporta  triumphalis,  welche  zwar  mehrfach  erwähnt  aber 
nirgends  ihrer  Lage  nach  genau  besthnmt  wird,^)  und  dann  in 
den  Cireus  Ftaminins y'^)  m  welchem  sich  ein  geeigneter  Platz  fift 
die  Menge  der  Zuschauer  darbot;^)  in  die  Stadt  gelangte  er  durch 
die  porta  Carmentalis  und  von  da  ttber  das  Velabrwffi,^)  und  Forum 
boarium  in  den  Circus  maximusA^)  Hiernach  in  das  Thal  zwischen 
dem  mons  Falatinus  und  mons  Caelius  eintretend,  nahm  er  die 
Richtung  auf  die  Sacra  via  und  zog  auf  dieser  ttber  das  forum 
nach  dem  CapHol.^^)    Die  Strassen  waren  bekränzt,    die  Tempel 


1)  Mommsen  Staatsrecht  I^  S.  9B  Anm.  4;  S.  124  Anm.  &.  Ulpian  Dig. 
1,    16,  16:  Protonsul  portam  Romae  ingressus  deponit  imperium. 

2)  Dramann  IV  S.  i61  f.  3)  Becker  Handbuch  I  S.  624. 

4)  Joseph.  B.  lud.  7,  5,  4 :  ToO  hk  aroaTiajTaou  itavTÖ«  ^ti  vuxTObp  xaxd 
Xö^ou;  'Aa\  TdlSeic  bizb  tou  i^J^ejicSai  TTpoeScwoei^tÖTO?  %a\  irept  dupac  Ävxo«,  o6 
Töjv  avw  ßaoiXeioov  (nicht  vor  dem  kaiserlichen  PaVlaste  auf  dem  Palatinus), 
dXkä  'rcXtjaiov  tou  ttj;  "lotSoc  tepoO*  hitX  ^Ap  dstnado^To  rfj'C  vjxtö«  ^xelvirj;  ol 
a'jTOXpdlTOpe;.  Der  Isistempel  lag  unmittelbar  an  den  Septa  und  der  villa  publica. 
Becker  I  S.  623  flf.*  645. 

5)  S.  Becker  I  S.  145—154.  ürlichs  Rom.  Topographie,  Stuttgart  1845 
S.  87  ff.     Preller,  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  S.  239  f. 

6)  Cic.  m  Pison.  23,  55:    quasi  vero  id  dat  ego  scire  dehuerim aut 

ad  rem  pertineatt  <rua  tu  porta  introieris^  modo  ne  triumphaliy  quae  porta  Maee- 
donicis  semper  consulihun  (vnte  te  patuit.  Tac.  Ann.  1,  8.  Suet.  Oct.  100. 
Dio  Oass.  56,  42.     Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4. 

7)  Plnt.  Luculi.  37. 

8)  Plutarch  Aem.  Paul.  32:  '0  fiev  S-ffioc  h  re  toTc  tiririxo?«  Ä€<£Tpoi;,  Ä 
xtpxouc  xaXotiaiv,  irepl  te  t-^jn  df^opolv  Ixpia  irtjSdtptevoi  xal  tdXXtt  r^;  ir^XeojC 
|j.epY]  xaTaXaßövxec  —  —  iftewvTO.  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4:  ^Ttcpntov  töv 
^p[ap.ßov  Sid  T&v  IkdtTpojv  Ste^eXezövovTe«,  gitoj?  eXi]  toT«  nX-^fteaiv  -i]  %ia  {laajv. 

9)  Suet.   Caea.  37. 

10)  Cic.  Verr.  1,  59,  154.  Daher  wird  gesagt,  der  Zug  gehe  durch  mehrere 
Circi,   Plut.  Aem.  Patd,  32. 

11)  Horat.  Epod.  7,  8.  Od.  4,  2,  35.  üeber  die  Via  sacta  urtü  den  Galng 
des  Triumphangeö  handeln  ausführlich  Sachse ,  Beschreibung  der  Stadt  Rom  I, 
S.  215  ff.  Bunsen,  Beschreibung  von  Rom  11,  1  S.  439  ff.  Ambrosch,  Studien 
und  Andeutungen  I,  S.  76  ff. 

36* 
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geöffnet;^)    die   Zuschauer   hegrüssten  die  Einziehenden  mit  dem 
Zuruf  Jo  triumphe  !^) . 

Den  Zug  eröffneten  die  Behörden  und  Senatoren,^)  welche 
sich  zu  diesem  Zwecke  auf  dem  Campus  Martms  versammelt 
hatten;^)  dann  folgten  Musiker  (tiibicines),^)  und  hinter  diesen 
wurden  in  langer  Reihe  die  eroberten  und  erbeuteten  Gegenstände 
getragen  oder  gefahren,  ein  Theil  in  natura,  nämlich  die  erbeuteten 
Waffenstttcke,  Fahnen,  Gefässe,  Statuen,  Kronen,  Gold  und  Silber, 
geprägt  und  in  Barren ;®)  ein  Theil  in  bildlicher  Darstellung,  nämlich 
Abbildungen  von  Flüssen,  Städten,^)  besiegten  Feinden,^)  Modelle 
eroberter  Feslungen,  SchiflTe  und  Maschinen,^)  ferner  die  Ehren- 
kränze, welche  die  Städte  der  Provinz  dem  Triumphator  gewidmet 
hatten,  anfänglich  Lorbeerkränze,^®)  später  aber  goldene  coronae, 
deren  Flamininus  4  44  und  Aemilius  Paulus  400  aufführte. ^^)  Die 
nächste  Abtheilung  des  Zuges  bildeten  die  für  das  Opfer  auf  dem 
Gapitol  bestimmten  Opferthiere,  nämlich  weisse  Stiere,  ^^)  mit  ver- 
goldeten Hörnern,  geschmückt  mit  Binden  (vütas)  und  Kränzen, 
geleitet  von  stattlich  gekleideten  Jünglingen  und  Knaben,  welche 
goldene  und  silberne  Opferschalen  (paterae)  trugen.  Die  Zahl 
dieser  Thiere  betrug  bei  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paullus  420.^^) 

1)  Ovid.   TfhU  4,  2,  4.    Plut.  Aem.  Paul.  32. 

2)  Horat.  Od.  4,  2,  49.  Epod.  9,  21.  MArlni,  AUi  p.  605.  Ovid  TrUt 
4,  2,  48  und  Brisson,  de  form.  4,  33. 

3)  Dio  Ca88.  51,  21.  Dionys,  2,  34. 

4)  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4. 

5)  Pliit.  Ami.  Paul.  33.     Appian.   Pun.  66. 

6)  Ueber  die  Einzelheiten  verweise  ich  auf  die  ausführlichen  BeschreibungeD 
der  Triumphe,  die  sich  in  Menge  finden.  Beschrieben  wird  der  Triumph  des 
Romulus  bei  Dionys.  2,  34;  des  L.  Quinctius  Oincinnatus  Liv.  3»  29  und  aus 
späterer  Zeit  die  glänzenden  Triuinphe  des  Flamininus  Liv.  34,  Ö2.  Plut. 
Flam.  14;  des  L.  Aemilius  Paulus  Liv.  45,  39.  40.  Plut.  Aem.  Paul.  32  ff.; 
des  Scipio  Africanus  Appian  Pun.  66 ;  des  LucuUus  Plut.  Lue,  36  f. ,  des  Pom- 
pejus  Appian  Mithr.  116  f. ;  s.  auch  die  ausführliche  Darstellung  bei  Drumann, 
Geschichte  Roms  IV,  8.  485  ff. ;  des  Caesar  Dio  Gass.  43,  19.  Suet.  Caes.  37. 
Vell.  2,  56;  des  Yespasian  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  4.  5.     Suet.    Veap.  8,  12. 

7)  Liv.  26,  21.  Cic.  Phil.  8,  6,  18.  Tac.  Ann.  2,  41 :  veeta  ^^lia,  ea^ivi, 
aimulacra  mßuntium,  flummum^  proeUorum.  Polyb.  6,  15.  Flor.  2,  13,  88  vom 
Triumph  des  Caesar:  tunc  in  fereulis  NiluSy  Arsinoe  et  ad  aimulacrum  ignmm 
Ordens  Pharm.  Ovid  ep.  ex  Ponto  3,  4,  103  ff.  Trist.  4,  2,  36  ff.  Zonaras 
7,  21.     Ciaudian.  24,  22  ff.     Anderes  s.  bei  Jahn  zum  Persius  p.  223. 

8)  Z.  B.  der  sterbenden  Cleopatra.     Dio  Cass.  51,  21. 

9)  Quintil.  6,  3,  61.  10)  Gellius  5,  6,  5. 

11)  Liv.  34,  52,  8.     Plut.  Aem.  Paul.  34. 

12)  Servius  ad  Verg.  iüeorg.  2,  146 :  qaia  triumphantes  de  albis  tauris  sacri- 
ficabant.  S.  Cerda  zu  der  citirten  Stelle  des  Yergll.  Comm.  Cruq.  ad  Horat. 
Epod.  9,  22.     Liv.  34,  52,  Sf    Plut.  Marc.  22. 

13)  Plut.  Aem.  Paul.  33. 
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An  den  Zug  der  Opferlhiere  schloss  sich  der  der  vornehmen  Ge- 
fangenen, welche  nicht  als  Sklaven  verkauft,  sondern  für  die 
Verherrlichung  des  Triumphes  aufbewahrt  worden  waren,  um 
nach  demselben  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  überliefert  zu 
werden.  Selbst  Könige  und  Königinnen,  wie  Perseus  und  Zenobia 
wurden  in  Ketten  geführt,*)  und  Regel  war  es,  dass  alle  diese 
Gefangenen  sofort  nach  dem  Triumphe  hingerichtet  wurden.^) 
So  starb  der  Anführer  der  Privernaten  Vitruvius,  nach  dem  Triumph 
des  Consuls  Plautius  425=329 ;»)  C.  Pontius,  der  Führer  der 
Samniten,  nach  dem  Triumphe  des  Q.  Fabius  Maximus  478 — 276  ;4) 
Jugurtha  nach  dem  Triumphe  des  Marius;^)  Vercingetorix  nach 
dem  Triumphe  des  Cäsar  ^) ,  und  Vespasian  begann  nach  der  An- 
kunft des  Triumphzuges  auf  dem  Gapitol  das  Opfer  nicht  eher, 
als  bis  ihm  der  Tod  des  Führers  der  Juden,  Simon,  gemeldet 
war.'')  Dass  Perseus  nach  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus 
nicht  gelödtet,  sondern  gefangen  gehalten  wurde, ^)  war  eine  in 
alter  Zeit  selten  vorkommende  Ausnahme;  dagegen  gereicht  es 
dem  Pompejus  zur  Ehre,  dass  er  von  324  vornehmen  Gefangenen, 
welche  seinen  Triumph  schmückten,  keinen  tödtete,  sondern  die 
meisten  beschenkte  und  in  ihre  Heimath  entliess^),  und  ähnlich 
verfuhr  Tiberius  in  seinem  pannonischem  Triumphe  im  Jahre 
12  n.  Chr.io). 


1)  Liv.  45,  40,  6.     Vopisciis  Aurd.  34. 

2)  Cic.  accus,  in  Verr.  6,  30,  77 :  At  etiam  gut  iriumphant^  eoque  diutius 
vivos  hostium  dttces  reservanty  uf ,  his  per  triumphum  ductis,  pulcherrimum  specta- 
culum  fructumque  victoriae  populus  Romanus  percipere  possitj  tarnen  y  cum  de 
foro  in  Capitolium  currum  inflectere  incipiunt,  illos  duci  in  carcerem  iübenty 
idemque  dies  et  victorihus  imperii,  et  victis  vitae  finem  facit.  Bei  Liv.  26,  13, 
15  sagt  der  Gampancr  Yibius  Yirrius:  Non  videho  App.  Claudium  et  Q.  Fulvium 
Victoria  insolenti  subnixos,  neque  vinctus  per  urbem  Romanam  triumphi  spectaculum 
trahar,  ut  deinde  in  carcere  ad  palum  deligatus ,  laceraio  virgis  tergo ,  cervicem 
securi  Romanae  subiiciam.  Die  Hinrichtung  durch  das  Beil  kam  später  ab. 
S.  Mommsen  Staatsrecht  12  S.  129  Anm.  2.  Vgl.  Trebell.  Poll.  triginta  tyr.  22: 
(Aemilianus')  strangulatus  in  carcere  eaptivorum  veterum  more  perhibetur. 

3)  Liv.  8,  20,  7.  4)  Liv.  eplt.  11. 

5)  Liv.  epit.  67,     Plut.  Mar.  12. 

6)  Dio  Cass.  40,  41 ;  43,  19. 

7)  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  6:  *Hv  6e  ttj^  itofiir-^C  tö  t^Xoc  iv\  töv  vsojv 
ToO  KaiteToiXtou  Aiöc,  dcp  8v  iXOövTEC  lotinoav  rp  ydlp  traXatöv  Trarpiov  irept- 
jjL£V6iv,  p-^XP'^  *'^  "^^^  "^^^  OTpaTTj^oO  Töiv  7roXefi.(a)v  ödlvaTOv  ^tzv^^zkK-^  ti^. 

8)  Plut.  Aem.   Paul.  37. 

9)  S.  die  SteUen  bei  Diumann  IV,  S.  487  f. 

10)  Ovid  ep.  ex  Ponto  2,  1,  45;  ^ 
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Hinter  den  Gefangenen  folgten  zunächst  die  Lictores  des  FeLd- 
herrn  in  purpurnen  tumcae  und  darauf  ein  Chor  voo  Küharisien 
und  Täyrisien  oder  ludümes  ^)  wie  sie  auch  in  der  pompa  droensis 
und  bei  fesiiichen  Leichenzügen  vorkommen  und  sieh  im  eirus- 
kisctieA  Aiius  finden. 2)  Der  Wagen  des  Triumphaiors,  dem  Träger 
mit  R^uchergefassen  vorangingen, 3)  war  mit  Lorbeer  bekränzt^) 
und  mit  vier  ebenfalls  bekränzten  Pferden  bespannt.^)  Gamillus 
triuoxphirte  bekanntlich  mit  vier  weissen  Rossen,  <^)  und  dasselbe 
tbat  Cäsar; 7)  dessen  Beispiel  die  Kaiser  folgten.^)     Das  CostüiU) 


Maxima  pars  horum  (eaptivorum)  vitam  veniamque  tuUrunt, 

In  quibus  et  belli  summa  eaputque  Bato. 
Btto  war  einer  der  Anführer  der  Pannonier.     VelleJ.  2,  110.  114.     Dio  Cass. 
55,  34;  56,  16. 

1)  Appian  Fun.  66:  aixou  8*  ii'fo'j^xoLi  to5  orpaTifjYOU  f)aß5oü)^oi  «powwoD; 
YiTqtVQic  ^voeOitixÖTCc ,  xal  x^P^^  xi&apiOTöiv  te  xai  xtTupiTcmv,  i^  V-^^^'^ 
TuppTjvixf^;  7:op.iri^5,  TTEpts^oiafjLdvoi  te  %i\  oxe^avnv  "/jp^JOiy^   ^irixeCp^vot  *  taa  t£ 

paNoüotv  iv  Tdi^et  (Aetol  (J)^;  xal  p-ex   ipyYjaeojc.  XuSou;  a'jxou;  xoXoüOiv. 

xo6xaiv  hi  xti  iv  fi.^a<)>,    irop^upay  ito(t)Qrr)  iceptxeipievoc  xai  ^ikia  xat  oxpeitxa 
dlKÖ  YpuaoD,  axT)u.axiCexoti   i:oixiX{d(  £c  -y^^*'*'^*   *'"'*   iTTOpxo'JjAEvoc  xoic  iroXepiioi;. 

2)  Dionys.  7,  72:  i^xoXo6&ouv  8e  xoi;  d^^m^^iOTaXi  6px"')<5TOJV  yopol  iroXXol 
xpiYiQ  v6ve(AT)p.£voi ,  icpdixDi  ff-ev  div^pöv ,  Beurepoi  ^  d^eveloiv ,  TeXei>xaioi  hk 
Tzawta^,  oU  TTapTjxoXouÄouv  auXtjxaf  xe  cipxatxou  lu-^uowvxe;  auX(axoi<  ßpa^reoiv, 
ob«  xal  clc  x66e  Xp<5vou  y^^^"^*^  »  "^*^  xtvapioxal  Xupac  iTixa^opSou^  dXecpavxivi; 
xat  xol  xaXoufUva  ßdpßixa  xpexovre«.  Weiter  beschreibt  er,  4afi$  die  ersten 
Chöre  einen  Waffentanz  tanzten ,  dann  aber  oaxuptoxwv  X9?^^  *  ^^^f  ^^  Satyrn 
gekleidet,  Spottlieder  sangen,  und  dass  dies  auch  bei  Triumphen  und  Leichen- 
begängnissen üblich  gewesen  sei.  Vgl.  über  diese  Sitte  Müller  Etrusker  II,  199 ff.; 
und  über  die  Leichenzüge  Suet.    Vesp.  19. 

3)  Appian  Fun.  66.  4)  Suet.   Od.  94. 

5)  Ovid  ep.  ex   Ponto  2,  1,  58.     Florus  1,  1,  5  (1,  5,  6).     Zonaras  7,  8. 

6)  Liv.  5,  23  sagt  darüber:  parumque  id  non  eivile  modo  aed  humanuni 
etiom  Visum.  *  Jovis  Sotisque  equis  <Uquiparatum  dickdorem  in  religionem  eüam 
trahOKint.     Plut.   Camill.  7.     Dio  Cass.  52,  13. 

7)  Dio  Cass.  43,  14. 

8)  Suet.  Ner.  25.  Plin.  Pan.  22.  Daher  bezeichnen  die  Dichter  über- 
haupt den  Triumph  als  Einzug  mit  weissen  Rossen.  Propert.  5,  1,  32;  Ovid 
A.  am.  1,  214.  Der  von  Elephanten  gezogene  Wagen,  welcher  sich  auf  Münzen 
früherer  Kaiser  findet,  bezieht  sich  auf  die  pompa  circensis.  Er  war  dem  diyus 
Augustus  (Eckhel  D.  N.  6,  128),  der  Livia  fSuet.  Claud.  11),  der  Drusilla 
(Dio  Cass.  59,  13)  und  dem  Pertinax  (Dio  74,  4)  nach  ihrem  Tode  bewilligt 
worden  und  diente  dazu,  die  Bilder  dieser  consecrirten  Fürsten  und  Fürstinnen 
bei  der  pompa  zu  tragen.  Pompejus  soll  bei  seinem  africanischen  Triumphe 
allerdings  versucht  haben,  Elephanten  vor  seinen  Wagen  zu  spannen,  aber  da- 
von wieder  abgestanden  sein.  Plut.  Pomp.  14.  Plin.  N.  H.  8i,  4;  erst  seit 
dem  dritten  Jahrhundert  kommt  dies,  und  auch  nur  in  einem  besonderen  Falle 
vor,  nämlich  bei  dem  iriumpkua  Persicus,  d.  h.  einem  Triumphe  über  die  Parther. 
Capitolin.  Qord.  tert.  27:  Quadrigae  el^hantorum  Oordiano  decretae  sunt,  utpole 
qui  Persaa  vicisaety  ut  triumpho  Persieo  triumpharet.  S.  hierüber  Norisius,  De 
numiamate  DiocUtiani  et  Maximiani  in  Nor.  Opera  Veron.  1729  fol.  Vol.  II 
p.  1108  ff.  Der  erste  Triump|i  dieser  Art  ist  dep  dßs  Ale^^^andßr  Severus,  Lam- 
prid.  AI.  8gv.  57. 
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in  welehem  der  Triumpbalor  erscheint,  ist  der  Ornat  des  capito- 
liaischen  Jupiter  selbst^)  und  wird  aus  dem  Schatze  des  capito- 
Hnischen  Tempels  geliefert. ^j  Es  besteht  aus  einer  purpurnen, 
mit  au^elegten  Goldfäden  gestickten  tunica  palmata,  einem  Werke 
der  ars  plumaria^  und  einer  ebenfalls  purpurnen^  mit  goldenen 
Sternen  verzierten,  weiten  ioga  picta^)  (aXoopyU  XP^^^*^^^)»*) 
vergoldeten  Schuhen,^)  einem  Elfenbeinstabe  oder  Scepter  (scipio), 
auf  dessen  Spitze  ein  Adler  angebracht  war/)  und  einem  Lor- 
beerkranz, ^j  Das  Scepter  hatte  er^  wie  es  scheint,  in  der  linken 
Hand,  denn  in  der  rechten  trug  er  einen  Lorbeerzweig ;^)  über 
seinem  Haupte  hielt  ein  hinter  ihm  stehender  Staatssclave  (servus 
publicus)  die  goldene  Krone  des  Jupiter,  welche  zu  schwer  war, 
um  von  ihm  selbst  getragen  zu  werden.^)  Mit  ihm  auf  dem  Wagen 
stehend  ^^)  oder  auch  vor  ihm  auf  den  Pferden  sitzend  ^i)  begleiteten 
ihn  seine  noch  unerwachsenen  Söhne;  im  Wagen  aueh  zuweilen 
seine  Tik;hter ;  neben  den  Wagen  gingen  seine  apparitores  ^^)  und 
hinter  demselben  ritten  seine  erwachsenen  Söhne,  ^ 3)  seine  legcUi 
und  tribuni;^^)  an  diese  schlössen  sich  die  aus  derSclaverei  befreiten, 

1)  Tmuca  Jovis,  Juven.  10,  38:  exuvia^  Jovit,  Säet.  Od.  94^  omatus 
Jovia,  Liv.   10,  7,   10. 

2)  S.  Privatalterthümer  II  S.  iöi  Aom.  8.  Vgl.  Mommsen,  Staatsrecht  I^ 
S.  396  Anm.  4. 

3)  Ueber  diese  Kleidungsstücke  und  die  Art  der  Stickerei  ist  ausführlich 
gehandelt  worden  in  meinen  Privatalterthümeru  II  S.  150 — 153. 

4)  Plut.  Aem.  Paul.  34. 

5)  Oassiodor  Vor.  Q,  1  erwähnt  die  calcei  aurati  bei  der  aoUnrntas  con$ulafi8, 
bei  welcher  die  antretenden  Cousuln  der  spätem  Kaiserzeit  in  Triumphalsehmuck 
erschienen. 

6)  Dionys.  3,  61.  Val.  Max.  4,  4,  5.  Juvenal  10,  43.  Lydus  de  mag, 
1,  7.     Dieser  teipio  findet  sich  auch  auf  Münzen.    S.  Eckhel  D.  N.  VI,  p.  114. 

7)  Plin.  N.  H.  15,  137. 

8)  Plut.  Aem.  Paul.  34:  xal  Ba^vt)«  xXova  t^  ht^u^  npotelvov.  Plin. 
N.  H.  15,  137:  triumiphans  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenuU. 

9)  Juvenal  10,  39:  magnaegtie  coronae 

iaxiium  othem^  quanio  cervix  non  sufficit  uUa. 

Quiftpe  Unet  audans  hanc  publieua  et,  aibi  eonaul 

ne  placetU,  cucrru  aervua  poriaiur  eodem. 
Plin.   N.  H.  33,  11:  vtUgoque  sie  triumphabant ,  et  cum  coröna  ex  auro  Etrusca 
aiutineretur  a  iergo,    aniulus  tarnen  in  digito  ferreus   erat  aeque  triumphantis  et 
servi  fortasse  cworMm  sustinetUis.     Zonaras  7,  21. 

10)  Liv.  45,  40,  8.  Valer.  Max.  5,  7,  1;  5,  10,  2.  Tac.  Ann.  2,  41. 
Capitolin.  M.  AnU  pk.  12,  10.     Zonaras  7,  21. 

11)  Cie.  pr.  Mur.  5,  11:  iin,  cum  sedere  in  equis  triumphantium  praetextati 
potissimum  filii  soleantf  huie  donia  milUaribus  pcUris  triumpkum  decorare  fugiendum 
fuit,  ne  rebus  communiter  gestia  paene  aimttl  cum  patre  triumpharet?  Appian 
Pun.  66.     Suet.  Tib.  6.     Zonaras  7,  21. 

12)  Appian  Pun.  66.  13)  Liv.  45,  40,  4. 
14)  Gic.  ^  Piaon.  25,  60.    Appian  Mithr.  117. 
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mit  dem  Heere  zurückgekehrten  römischen  Bürger  in  der  Tracht 
von  Freigelassenen,^)  das  geschorne  Haupt  mit  einem  püeus  be- 
deckt, 2)  und  den  Schluss  machten  die  Soldaten  selbst  in  militärischer 
Ordnung  abtheilungsweise  marschierend,  alle  geschmückt  mit  ihren 
Decorationen,  io  triumphe  rufend 3)  und  Lob-  und  Spottlieder, 
welche  nach  alter  Sitte  bei  dieser  Feier  gestattet  waren,  singend.^) 
War  der  Zug  auf  dem  Gapitol  angekommen ,  so  wendete  sich  der 
Imperator  zur  Erfüllung  seiner  religiösen  Pflichten.  £r  befand 
sich,  in  dem  Schmucke  der  Gottheit  und  in  dem  Bewusstsein  des 
errungenen  Sieges  einziehend,  auf  einer  Höhe  menschlichen  Glückes, 
welche  unter  den  Zuschauern  Neid,  in  ihm  selbst  Ueberhebung  zu 
erregen  geeignet  war.  Gegen  den  Neid  und  den  bösen  Blick 
schützte  er  sich  durch  ein  Ämulet  (fascinus),  welches  er  entweder 
selbst  trug ^)  oder  an  dem  Triumphwagen  anbrachte;*)  die  Ueber- 
hebung lehnte  er  von  sich  ab,  indem  er  den  Göttern  die  Ehre 
gab,*^)  denn  durch  den  hinter  ihm  stehenden  Sclaven  liess  er  sich 
bei  den  Acclamationen  des  Volkes  zurufen :  Sieh  hinter  dich  und 
yergiss  nicht,    dass  du  ein  Mensch  bist!,^)    und  in  dem  Tempel 

1)  Piautas  Amphitr.  460:  üti  ego  hodie  ra80  capite  calvos  eapiam  pUewn. 
Liv.  45,  44,  19. 

2)  Liv.  30,  45,  5:  SeetUiu  Scipionem  triumphanUm  est  piUo  capiti  imposito 
Q.  Terenthta  CuUeo ,  omnique  deindt  vHa^  ut  dignum  erat^  lÜhertaÜB  avLctoTem 
coluit.     33,  23,  6;  34,  52,  12. 

3)  Varro  de  l.  L,  6,  68. 

4)  Liv.  4,  20,  2;  5,  49,  7;  39,  7,  3;  45,  38,  12:  MüHum  quidem  pro- 
prio est  causa,  qui  et  ipsi  laureati  et  quisque  donis,  quibus.  doncUi  suntj  insignet, 
triumphum  nomine  cientes  suasqt^  et  imperatoris  laudes  canentes  per  urbem  in- 
cedunt.  Dionys.  2,  34;  7,  72.  Appian  Fun.  66.  Plin.  N.  H.  19,  144.  Dio 
Cass.  43,  20.  Plut.  Aem,  Paul.  34.  MarceU.  8.  Suet.  Caes.  50  ff.  Vellej. 
2,  67.  Martial  1,  5.  Vopisc.  Aur.  6.  Härtung,  Relig.  d.  Rom.  I,  S.  288. 
Bernstein,  versus  ludicri  in  Romanorum  Caesares  priores  olim  eompositi.  Halle 
1810.  Zell,  Ferienschriften  II,  S.  148  ff.  Fätterer,  de  UeenUa  triumphali  mili- 
tum  Romanorum.     Heiligenstadt  1852.  4. 

5)  Macrob.  Sat.  1,  6,  9:  Num  sicut  praetexta  magistratuum,  ita  btdla  gestamen 
erat  triumphantiumf  qiuim  in  triumpho  prae  se  gerebant  inclusis  intra  eam  remediis 
quae  crederent  adversus  invidiam  valentissima.  lieber  die  bullae,  d.  h.  die  gol- 
denen Kapseln,  in  denen  das  Amulet  getragen  wurde,  s.  meine  Privatalter- 
thünier  I,  S.  84  f. 

6)  Plin.  N.  H.  28,  39:  religione  tutatur  et  fascinus^  imperatorum  quoque, 
non  solum  infantium  ctistos,  qui  deus  irUer  saera  Romana  Vestalibus  colitur  ä 
currus  triumphantium  sub  his  pendens  defendit  medicus  invidiae^  iubetque  eosdem 
respicere  similis  medicina  Unguae,  ut  sit  exorata  a  tergo  Fortuna  gloriae  camifei. 
S.  über  diese  Stelle  0.  Jahn,  Ueber  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks,  Be- 
richte der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Phil.  Hist.  Classe.   1855.  S.  70. 

7)  An  diesen  Gedanken  erinnert  Horat.   Od.  3,  6,  5; 

Dis  te  minorem  quod  geris^  imperas : 
Hinc  omne  prirtcipium^  huc  refer  exitum. 

8)  Hierauf  geht  der  Sohluss   der  eben   angeführten   Stelle   des  Plinius,  in 
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des  Jupiter  angelangt,  legte  er,  wie  dies  bei  jedem  Siege,  auch 
^enn  demselben  der  Triumph  nicht  folgte,  geschah,  den  Lorbeer 
der  fasces  und  den  Lorbeerzweig,  welchen  er  in  der  Rechten 
trug;^)  später  aber  eine  Palme  ^j  als  Zeichen  des  Sieges  dem  Gotte 
in  den  Schooss  und  schritt  darauf  zu  der  Darbringung  der  reichen 
Dankopfer, 3)  welche  gewöhnlich  schon  bei  dem  Beginne  des  Krieges 
gelobt  worden  waren.  Nachdem  Augustus  in  Erfüllung  des  bei 
dem  Anfange  des  Philippensischen  Krieges  von  ihm  concipirten 
Gelübdes  dem  Mars  ultor  zuerst  im  J.  734=20  eine  Capelle  auf 
dem  Gapitol,^)  sodann  im  J.  752=2  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
Augusti  dedicirt  hatte,  ^)  liess  er  in  diesem  die  insignia  Iriumphi^ 
d.  h.  wohl  die  aufzubewahrenden  Beutestücke,  z.  B.  Fahnen  und 
Spolien  deponiren,^)  und  auch  dies  wird  in  feierlicher  Weise  aber 
am  Tage  nach  dem  Triumphe  geschehen  sein.  Denn  mit  der 
Vollziehung  des  Opfers  und   mit  einem  Festmahle  der  Magistrate 


welcher,  wenn  sie  anders  correct  ist,  Fortuna  a  tergo  als  ein  Begriff  zu  nehmen 
ist :  „und  ein  ähnliches  Mittel  eines  Zurufes  heisst  die  Triumphirenden  hinter 
sich  sehen,  damit  die  Fortuna  in  ihrem  Rücken,  die  Mörderin  des  Ruhmes,  ver- 
söhnt sei^'.  In  derselben  Beziehung  sagt  Juvenal  10,  41 ,  der  Sclave  stehe  hinter 
dem  Triumphator,  aibi  consul  ne  ptaceat ,  und  Arrian  diss.  Epict.  3,  24,  85: 
oiov  ol  Tou  ^ptafxßeuouoiv  ^cpeoxcbTec  ÖTiiodev  xal  u7ro[ii{xvT)oxovTe?,  oxi  Äv^poöiroC 
eiaiv.  TertulUan  Apolog.  33 :  Hominem  se  esse  etiam  triumpkans  in  iUo  subli- 
mUsimo  eurru  admonetur.  Suggeritur  enim  ei  a  tergo :  Respice  post  te !  hominem 
te  memento,  Hieronymus  ad  Paulam,  Vol.  IV,  p.  55  Bened. :  Monitor  quidem 
humanae  inibecillüatis  apponitur  in  simüitudinem  trharnphantium,  quibus  in  curru 
retro  comea  adhaerebat,  per  singiUas  acelamatione$  civium  dicens:  Hominem  te 
esse  memento. 

1)  Pacatiis  Paneg.  in  Theodosium  9,  5:  Sic  agrestes  Curiif  sie  veteres 
Coruncanii  j  sie  nomina  reverenda  Fabricii,  quum  inducic^  bella  mspev^erant, 
inter  aratra  vivebant ;  et  ne  virtus  quiete  languesceret^  depositis  in  gremio  Capito- 
lini  Jovis  laureiSj  triumphales  viri  rusticabantur.  Bei  Silius  Italiens  15,  118  ei- 
ßcheint  dem  Scipio  die  Virtus  und  sagt  zu  ihm : 

Sed  dabOj  qui  vestrum  saevo  nunc  Marie  fatigatj 
imperium.  superare  manu^  laurumque  superbam 
in  gremio  Jovis  excisis  deponere  Poems. 
Beide  Stellen  zeigen,  dass  auch  bei  dem  Triumph  die  laurea  niedergelegt  wurde. 

2)  In  den  Fragmenten  der  Barberinischen  Triumphalfasten  (•€.  I.  L.  I 
p.  477  ff.),  welche  die  Triumphe  der  Jahre  711  =  43  bis  733  =  21  verzeichnen, 
ist  bei  jedem  Triumphe  die  Formel  gebraucht :  triumphavit.  Palmam  dedit.  Diese 
Sitte  kann  aber  nicht  die  ursprüngliche  sein.  Denn  die  palma  als  Siegeszeichen 
zu  verleihen  ist  griechischer  Gebrauch  und  in  Rom  bei  den  Spielen  erst  461  = 
293  eingeführt.  Liv.  10,  47,  3:  Eodem  anno  coronati  primum  ob  res  bello  bene 
gestas  ludos  Romanos  spectaruntj  pälmaeque  tum  primum  translato  e  Oraecia 
more  victoribus  datae. 

3)  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  6.  4)  Dio  Cass.  54,  8. 

5)  Ueber  beide  Tempel  s.  jetzt  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  393. 

6)  Suet.  Oct.  29:  Aedem  Martis  bello  Philippensi  —  voverat;  sanxit  ergo, 
ut  de  beüis  trivmphisque  hie  consuleretur  senatus,  provincias  cum  imperio  petituri 
hinc  deducerenlurj  quique  victores  redissentj  hiu:  insignia  triumphorum  conferrent. 
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'  und  des  Senates,^]  zuweilen  auch  einer  Bewirthung  der  Soidaten 
und  des  Volkes 2)  schloss  die  Feierlichkeit,  welche  anfangs  auf 
einen  Tag  beschränkt  war,  und  erst  seit  den  macedonischen 
Triumphen  des  Flamininus  und  Acmiiius  Paulus  in  Folge  der 
Masse  der  BeulU^  und  der  in  immer  höherem  Grade  entfalteten 
Pracht  des  Aufzuges  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt  wurde. 

Ausser  dem  eigentlichen  Triumphe,  von  welchem  wir  bisher 
gesprochen  haben,    gab  es   indessen    noch  andere  Siegesfeiern, 
welche  in  besonderen  Fällen  zur  Anwendung  kamen.    Zu  diesen 
gehören 
triumphuM  a.  der  triumphm  navcUis  oder  marüimus ,  weichen  zuerst  G. 

Duilius  in  Folge  seines  Seesieges  über  die  Garthager  im  J.  494 
=260,3)  dann  M.  Aemilius  Paulus  wegen  eines  Sieges  Ober  die 
Garthager  bei  Hermaeum  499=255,^)  Q.  Fabius  Labeo  wegen 
eines  Krieges  mit  Greta  565=189^)  und  Gn.  Octavius  in  Ver- 
bindung mit  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus  über  den  König 
Perscus^)  beging,  lieber  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Ehre 
wissen  wir  nichts  weiter,  als  dass  zweien  der  Triumpbatoren, 
dem  Duilius  und  dem  M.  Aemilius  Paulus  ^)  zum  ewigen  Andenkeo 
eine  columna  rostrata  gesetzt  wurde.  Die  Säule  des  Paulus  ist 
indessen  untergegangen  und  die  des  Duilius  nur  in  einer  Re- 
stauration, welche  der  Kaiserzeit  angehört,  vorhanden,^) 
triumphus  m         b.  der  tnumphtis  in  morUe  Älbano,  welchen  Feldherren,  denen 

monie  AI'  * 

bano.  die  Bewilligung  zum  solennen  Triumphe  nicht  ertheilt  war,  ohne 
weitere  Erlaubniss  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  Latiaris  auf  dem 
Mens  Albanus  hielten.     C.  Papirius  Maso  war  der  erste,  w»elcher 


Was  unter  diesen  insignia  verstanden  wird ,  können  wir  nur  daraus  schliessen, 
d^ss  Augustus  selbst  die  von  den  Parthern  ihm  zu  ruckgelieferten  signa  in  dem 
Tempel  deponirte.     Dio  Cass.  54,  8. 

1)  LiY.  45,  39.     Valer,  Max.  2,  8,  6  u.  ö. 

2)  Piut.  Luc.  37.  AthenaeuB  5  p.  221  f. :  ^v  T<p  toO  'HpaxXiout  leptj),  iv 
(f>  ol  TO'jc  Äpi«(J.poüc  "MxdfosTt^  OTpaTTjYot  iQTtd»9t  Tou«  TToXlxa«. 

3)*Liv.  epit.  17.     Florus  1,  18,  10  (2,  2,  10).     Plin.  N,  ff.  34,  20. 

4)  Llv.  42,  20,  1. 

5)  Llv.  37,  60,  6 ;  38,  47,  5  und  die  Münzen  bei  Mommben  G.  d.  R.  Mw. 
S.  542.     . 

6)  Liv.  45,  42,  2.  In  den  fasti  triuuipbales  CapitoUni  sind  ausser  den 
angeführten  noch  bei  den  Jahren  497.  498.  500.  513.  526  triumphi  mvaUi 
verzeichnet. 

7)  Liv.  42,  20,  1.      "" 

&)  G.  I.  L.  I,  u.  195  und  dazu  Mommsen, 
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diese  Art  des  Triumphes  im  J.  523=254  zur  Anwendung  brachte  i) 
und  seinem  Beispiele  folgten  andere.^) 

c.  In  dem  Falle  endlich;  dass  dej*  Sieger  entweder  nicht  ovatio. 
unter  eigenen  Auspicien  gefochten  hatte  oder  seine  Thaten  dem 
Senate  des  Triumphes  nicht  würdig  schienen,  pflegte  eine  geringere 
Art  des  Triumphes,  die  ovatio,  bewilligt  zu  werden, 3)  bei  welcher 
der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen,  sondern  in  alter  Zeit  zu  Fusse,^] 
später  zu  Pferde,^)  nicht  in  der  toga  pkta,  sondern  in  der  prcte- 
texta,^)  nicht  lorbeergekrönt,  sondern  in  einem  Myrtenkränze 7) 
einzog.^) 

Die  Zahl  der  Triumphe  von  Romulus  bis  auf  Vespasian  wird 
von  Orosjus  7,9  auf  320  angegeben;  aus  d^r  späteren  Zeit  lassen 
sich  noch  etwa  30  hinzufügen.  Der  letzte  Triumph  sdieint  im 
J.  302  von  DiocleUan  gehalten  zu  sein.^)  Aber  in  Beziehung  auf 
das  ius  triumphandi  trat  schon  unter  Augustus  diejenige  Aenderung 
ein,  welche  der  Begriff  der  Monarchie  nöthig  machte.  Denn  da 
aUe  Feldherren  der  Kaiserzeit  als  legati  Augmti  und  nicht  unter 
eigenen  Auspicien  das  Commando  führten,  so  fällt  im  Falle  eines 
Sieges  dem  Kaiser  selbst  der  Imperatortitel  und  das  Recht  des 
Triumphes  zu.^^)  Ovationen  haben  noch  einigemale  sowolü  die 
Kaiser  als  auch  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  gefeiert,  unter 
Claudius  auch  der  Legat  von  Britannien,  A.  Plautius;^^)  aber  die 


1)  Faati  triumphales.     Plin.  iV.  H.  15,   126.     Valer.  Ma?^.  3,  6,  ö. 

2)  Liv.  26,  21;  33,  23;  42,  21.  Plut.  Marc.  22.  Mommsen  Staatsrecht 
12,  S.  131. 

3)  Mooimsen  Staatsrecht,  l^,  S.  125.  129.  GelUus  5,  6,  21:  Ovartdi  ac 
non  triumpharuii  causa  est,  cum  aut  beüa  non  rite  indicta  rkeque  cum  iusto  hoste 
yesta  sunt,  aut  hostium  nomen  humile  et  non  idoneum  est,  ut  servorum  piratarum- 
que:  aut  deditiorke  repente  facta  impulverea,  ut  dici  solet,  incruerUaque  victoria 
obvenit. 

4)  Dionys.  5,  47.     Daher  TieCös  öptafAßo;  Dionys.  9,  36. 

5)  Dio  Cass.  54,  8;  55,  2.     Serv.  ad  Aen.  4,  543.     Gellius  5,  6. 

6)  Dionys.  5,  47.  7)  Gell.  5,  6,  20. 

8}  Beispiele  von  Ovationen  s.  Liv.  3,  10;  26,  21;  31,  20;  33,  27;  41,  33. 
Später  ovirte  Grassus  nach  dem  Sclavenkriege.  Gell.  5,  6.  Plut.  Grass.  11; 
Octavian  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  und  nach  dem  sicilischen  Kriege.  Suet. 
Oct.  22;  nach  Plo  Cass.  dreimal.     S.  48,  31;  49,  15;  54,  8. 

9)  Eutrop.  9,  27.  Eine  noch  spätere  Erwähnung  eines  Triumphes,  der  aber 
mehr  ein  Processus  consularis  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt  unter  Justinian 
vor.  Procop.  JB.  Vand.  2,  9:  'OXCvcp  Se  öorepov  BeXtaapltp  tcoi  6  öplafißo«  xaxd 
h-^  TÖv  TcoXatöv  vofAOV  Ei>v€TeX.do4r)  •  i^  CmaTou;  y'^^P  '^poeXöiivTi  ol  ^^tineoe 
(pipe(i%al  xe  icpö^  twv  aiy(it,a\vyzms  xal  dv  T(f»  Bicpptp  d^^oupivcp,  T(j>  dif)(Mp  ^iiiTetv 
a'jxd  Hl  Ixeiva  toD  ßavoUajv  iroXdfjiou  xd  Xdcpupa. 

10)  Mommsen  Staatsrecht,  I^,  S.  132.  133. 

11)  S.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  133  Anm.  2, 
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Ebre  des  Triumphs  wurde  für  die  Feldherrn  nunmehr  ersetzt 
tJilnl'^haua  ^^^^^  ^^^  omamenta  triumphalia^)  oAerinsignia  triumphalia^^)  d.  h. 
die  Bewilligung,  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in  der  toga  picta^ 
oder  tunica  palmata  und  der  Corona  laurea  zu  erscheinen,  und 
auch  wohl  die  Errichtung  einer  Statue  in  diesem  Schmucke.^] 
Augustus  erlheilte  diese  Auszeichnungen  an  mehr  als  dreissig 
Personen,^)  und  zwar,  soviel  man  aus  den  bekannten  Beispielen 
ersehen  kann,  anConsulare,^)  und  zwar  als  Belohnung  für  glücklich 
beendele  Feldzüge,  also  noch  ganz  im  Sinne  des  alten  Triumphes;^) 
aber  schon  unter  Tiberius  wurde  sie  eine  Belohnung  der  Dela- 
toren;?)  Claudius  bewilligte  sie  allen  Gonsularen  und  vielen 
Senatoren ;  welche  bei  dem  britannischen  Feldzuge  mitgewesen 
waren  ;^j  dem  jungen  Silanus,  dem  Bräutigam  seiner  Tochter 
Octavia,^]  und  dem  Legaten  Q.  Curtius  Bufus,  der  nie  einen 
Krieg  geführt  hatte,  ^^j  weshalb  die  Sache  bei  den  Soldaten  einen 
Scandal  erregte,  i^)  Die  Folge  der  unter  Nero  foitgesetzten  leichl- 
sinnigen  Bewilligung  dieser  Ehre  war.^^)  dass  sie  am  Ende  auf- 
hörte, eine  Ehre  zu  sein.^^j  Die  Bemühungen  des  Vespasian,  die 
alte  militärische  Disciplin  herzustellen,  verschafften  auch  den 
ornamenta  triumphalia  dadurch  wieder  Geltung,  dass  er  sie  an 
consularische  Legaten  nach  glücklichen  Kriegen  gab,^^)  und  nach- 

1}  S.  über  diese  Borgbesi  Oeuvres  V,  p.  26  ff.  Mommsen  Stutsrecbt  I^, 
S.  449  ff.     Vgl.  S.  422. 

2)  Tac.  Ann.  1,  72;  12,  3. 

3)  Tac.  Agr.  40 :  triumph<üia  ornamenta  et  iUustria  statuae  honorem.  Vgl. 
Tac.  Ann.  4,  23.  Plin.  33,  131:  triumphales  statuae,  Dio  Gass.  55,  10 
p.  356  ed.  Sturz.  Alle  diese  Ornamente  stellt  die  Münze  bei  Eckhe)  VI,  113 
dar,  wo  man  weitere  Nachweisungen  findet. 

4)  Suet.   Oet.  38.  5)  Borgbesi  p.  27. 

6)  So  z.  B.  gab  es  unter  Tiberius  drei  triumphalts  statuaet  die  wegen  dreier 
Kriege  gegen  den  Tacfarinas  ertheilt  waren.     Tac.  Ann.  4,  23. 

7)  Dio  Cas8.  58,  14.  8)  Dio  Cass.  60,  23. 

9)  Tac.  Ann.  12,  3.  Suet.  Claud.  24.  Triumphalia  omamenta  l^tano,  — 
nondum,  puberi  dedit.     Dio  Gass.  60,  31. 

10)  Tac.  Ann.  11,  20.  11)  Suet.  Claud.  24. 

12)  Suet.  Nero  15.  Triumphalia  omamenta  etiam  quaesioriae  dignitatis  ä 
nonnullis  ex  equestri  ordine  tribuit,  nee  uUque  de  catMa  militari. 

13)  Tac.  Ann.  13,  53.  Quietae  ad  id  tempus  res  in  Germania  fueranL, 
ingenio  ducum^  qui  pervulgatis  triumphi  insignibus  maius  ex  eo  deeus  sperabant,  ti 
pacem  continuavissent.   Ein  praetor  designatus  erbält  die  Orn.  tr.  Tac.  Ann.  15, 72. 

14)  Scbon  der  unter  Otbo  mit  den  Orn.  triumph.  bescbenkte  M.  Aponius 
Saturninus  (Tac.  II.  1,  79)  war  Gonsular,  und  Consul  unter  Nero  gewesen. 
Unter  Vespasian  erhielten  die   Orn.  triumphalia  folgende  Gonsolares:    Mucianus 

•  (Tac.  H.  4,  4);  Plautius  Silvanus  (Grut.  452,  6);  Ulpius  Traianus,  der  Vater 
des  Kaisers  (Plin.  Paneg.  9.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  434);  Cn.  Pinaiius  (Cardi- 
nali, Diplomi  n.  84). 
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dem  sie  unter  Domitian  wieder  freigebig  verschenkt  worden  waren,  ^) 
kamen  sie  zuletzt  noch  einmal  als  kriegerische  Belohnung  unter 
Trajan  zur  Anwendung. 2)  Wenn  noch  später  einigemal  viri 
triumphales  erwähnt  werden,  5)  so  bestand  die  Ehre  darin,  dass 
ihnen  eine  statua  inter  triumphales y^)  d.  h.  unter  den  Statuen 
der  alten  Triumphatoren  beschlossen  wurde ;  in  den  Ehrendecreten 
seit  M.  Aurel  ist  mit  Uebergehung  der  ornamenta  immer  nur  von 
dieser  die  Rede.^)  Als  Grund  des  Eingehens  dieser  militärischen 
Auszeichnung  betrachtet  man  mit  Recht  den  Umstand,  dass  der 
triumphaliche  Schmuck  schon  zu  Trajnns  Zeit^)  allen  Consuln 
bei  feierlichen  Aufzügen  verstaltet  wurde  und  somit  aufhörte,  ein 
Vorrecht  verdienter  Feldherrn  zu  sein.') 


1)  Plin.  ep.  2,  7,  der  von  der  jüngsten  Vergangenheit  sagt,  es  hätten  viele 
die  ornamenta  erhalten,  qui  nunqitam  in  acte  steterunt,  nunquam  castra  viderunt. 
Doch  erhielt  sie  auch  Agricola.     Tac.  Agr,  40. 

2)  Unter  ihm  erhielten  sie  Vestricius  Spurinna  (Plin.  ep..2,  7),  obgleich 
in  dieser  Stelle  nur  die  statua  triumphalis  erwähnt  wird ;  aber  da  die  ornamenta 
noch  s{^ter  ertheilt  wurden,  so  bezieht  Borghesi  sowohl  diese  Steile  darauf,  als 
auch  Dio  Cass.  68,  16,  wo  Sossius,  Palma  und  Oelsus  jeder  bei  ihrem  Leben 
eine  Statue  erhalten ;  und  auf  den  Cornelins  Palma ,  den  Eroberer  Arabiens 
(s.  Th.  I  S.  274),  geht  nach  Borghesi  die  fragmentarische  Inschr.  Orelli  3187, 
in  welcher  der  Senat  eine  suppUcatiOf  ornamenta  triumphalia  und  eine  statua  in 
foro  Augusti  ponenda  decretirt.  Bestimmt  erwähnt  in  dieser  Zeit  die  Ornamenta 
triumphalia  die  Inschrift  Henzen  5448,  die  sich  nach  Borghesi  auf  den  treuen 
Freund  des  Trajan,  Licinius  Sura  (s.  Dio  Cass.  68,  9.  15)  bezieht  und  in  der 
es  am  Ende  heisst :  huic  Senatus  auctore  imp.  Traiano  Aug.  Qermanico  Dacico 
Triumphalia  omameni(d)  decrevit,    statuamque  pecun:  publ,  ponend(am')  censuit. 

3)  Bei  Herodian.  7,  3,  3  kommt  das  Wort  ^piafjißeuTixöc,  welches  Borghesi 
citirt ,  nicht  vor ,  sondern  es  heisst  vom  Maximinus :  TtXeCsTOUs  f  o^''  '^^^  i%^ 
TLOLi  OTpatoTieBa  ireiriaTeufjLevaav  jiexd  tiizaTcioni  tijjltjv  tj  ^ö^a'V  iid  Tpoirafoi?  irpoa- 
Yevoix^vrjv  —  dvapndaxo'JC  ^itoUi. 

4)  Trebell.  PoU.  trig.  tyr.  c.  21. 

o)  In  der  Inschr.  auf  M.  Claudius  Fronto,  Henzen  n.  5478  heisst  es:  huic 
Senatus  auctore  imperatore  M.  Aurelio  Antonino  —  statuam.  in  foro  Divi  Traiani 
ptcunia  publica  cens.  Ein  anderes  Beispiel  s.  bei  Kellerm.  Yig.  n.  42.  Vergl. 
Grut.  p.  457,  2.  Ein  viertes  giebt  die  Inschr.  des  T.  Vltrasius  Pollio  (Consul 
iterum  a.  176)  bei  Henzen  5477:  Huic  senatuS.  AVCT0R1BV8.  JMperatorib  \\ 
Antonino  et  COMMODO,  AVQQ.  QermamWds  sarmatiClS.  8TATVAS.  J)VAS. 
Vnam  ha  ||  bitu^nilitaRI.  IN.  FORO.  DIVI.  TRAiani  al  \\  teramhabiTV.  CIVILl. 
IN.   PRONAo  aedis  U  divi  pii  ponENDAS  CENSuit. 

6)  Schon  Juvenai.  10,  35  beschreibt  einen  Consul  in  diesem  Aufzuge. 
Vergl.  Borghesi  a.  a.  0.  p.  38. 

7)  Ausonius  Oratiarum  act.  p.  294  Bip. :  Namque  iste  habitus  (die  palmata 
vestis)  ut  in  pace  cotisulis  est,  sie  in  victoria  triumphantis. 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Abscham. 

Es  ist  in  dem  ersten  Abschnitte  versucht  worden,  von  der 
Organisation,  welche  die  gesaminte  römische  Streitmacht  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserzeit  erhalten  hatte,  ein,  soweit  es  die 
Quellen  gestatteten,  vollständiges  Bild  zu  geben.  Es  wäre  nunmehr 
der  Anordnung,  welche  wir  in  der  ersten  Periode  befolgten,  ent- 
sprechend, auch  die  Action  dieser  Streitmacht  im  Kriege  in 
Betracht  zu  ziehen  und  eine  Darstellung  des  Marsches,  der  Schlacht- 
ordnung und  des  Lagers  eines  Heeres  der  Kaiserzeit  folgen  zu 
lassen.  Allein  für  das'  erste  Jahrhundert  fehlt  es  hierüber  an 
allen  Nachrichten,  und  was  wir  an  späteren  Quellen  haben,  ist 
unzureichend,  von  zweifelhaftem  Werthe  und  eroer  Zeit  angehörig^ 
in  welcher  in  der  Heeresverfassung  wesentliche  Veränderungen 
eingetreten  waren  und  die  Anzeichen  eines  allmählichen  Verfalles 
immer  deutlicher  hervortreten. 
veräa^erun-  üuler  Trajan  halte  das  Heer  noch  einmal  Gelegenheit  gehabt, 
Taktik.  \x\  grossen  Erfolgen  Ruhm,  Ehre  und  Bewusstsein  seiner  Tflchlig- 
keit  zu  gewinnen ;  unter  Hadrian  dagegen  folgte  eine  Periode  des 
Friedens  und  mit  ihr  eine  Reihe  administrativer  Einrichtungen, 
welche  sich  auf  den  Garnisondienst  bezogen^)  und  für  die  Folge 
in  Geltung  blieben.^)  Was  aber  die  Taktik  betrifift,  so  begann 
man,  unfähig  zu  einer  seihständigen  Fortbildung  derselben ,  sich 
mit  der  Theorie  der  Kriegskunst  in  gelehrter  Weise  zu  beschäftigen, 
und  zwar,    da  die  römische  Literatur  dafür  wenig  Mittel  darbut, 

1)  Spart.  Hadr.  10  :  paeisque  magia  quam  belli  cupidua  miliUm,  quasi  beUwn 
immUieretj  exercuH.  Und  weiter:  ipse  post  Caeaarem  Oclavianum  labantem  dh- 
ciplinam  incuria  super iorum  principum  retinuit  ordinatia  el  officiia  et  impendiia. 
Aach  Vegetins  i,  8  benutzt,  quae  Auguali  et  Traumi  ifadrinnique  conatitutionibw 
cauta  aunt. 

2)  Ausführlich  bespricht  seine  Festungsinspectionen ,  seine  Exercireinrich- 
tangen  und  seine  diBcipünarischen  Maassregeln  Dio  Oass.  69,  9,  wo  es  znletzt 
heisst :  ouveXövxi  xe  e(7reTv ,  oöxu)  xai  xtj»  Ip^tj)  *Qii  toic  Tcapa^Y^Xfiaöi  Ttäv  to 
oxfiaxuttiixÖN  öl'  8Xtq«  x^;  ^PX'S'  ^^'^fl'^^  ^"»^  xaxexöaffciQaev  Ä»axe  xai  vOv  xd  xote 
Uli  aüxoü  xayi^hxa  vöfAov  acptoi  xfj^  oxpatelots  ei^ai.  Aurel.  Vict.  ep.  14  be- 
richtet sogar,  dass  die  Militärverbältnisse  der  constantinischen  Zeit  grosseotheila 
auf  den  Ordnungen  des  Hadrian  beruhten :  A  regibua  multia  pace  occultia  mune- 
ribua  inpetratOj  iactabat  palaniy  plua  ae  otio  adeptum,  quam  armia  ceteroa.  Offieia 
aane  publica  et  palatina  nee  non  miliiiae  in  eam  formam  atatuit,  quae  paucia  per 
Conatantinum  inmutatia  hodie  peraeverat. 
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baiipisächlich  mit  den  Lehren  der  griechischen  Taktiker.  <)  Nicht 
nur,  dass  man  schon  vor  Trajan  für  die  Exercierübungen  Graeci 
magistri  zu  Hülfe  nahm,  2)  sondern  man  überaeugle  sich  auch, 
dass  das  Princip  der  alten  römischen  Taktik  nicht  länger  haltbar 
sei  und  mit  einem  neuen  vertauscht  werden  müsse,  das  den 
damaligen  ZnstHnden  und  Bedürfnissen  entsprechend  wäre. 3) 

Niebuhr  bemerkt,  dass  es  nur  zwei  Arten  von  Taktik  gebe, 
»die,  welche  auf  den  einzelnen  Streiter,  und  die,  welche  auf 
Massen  baut«.*).  Auf  die  persönliche  Tüchtigkeit  des  einzelnen 
Soldaten  vertrauend,  hatte  Gamiilus  die  servianische  Phalanx  afuf- 
gelöst;  in  der  von  ihm  geschaffenen  Stellung  hatte  nicht  nur  der 
Manipel,  durch  Intervalle  von  den  übrigen  Manipeln  getrennt, 
sondern  auch  der  einzelne  Soldat  zur  freien  Bewegung  Raum 
gewonnen;  die  Cohortenstellung  des  Marius  beruhte  scho^  auf 
einer  tacfi^hen  Einheit,  welche  dreimal  so  gross  als  der  Manipel 
war :  die  Kaiserzeit  vollends  fand  in  den  Kriegen  gegen  barbarische 
Völker,  welchen  gegenüber  die  Wi^kung  einer  geordneten  Masse 
ungleich  gefahrloser  und  erfolgreicher  als  ein  Kampf  van  Mann 
gegen  Matin  war,  ein  geeignetes  Mittel  so^vohl  zur  Schonung 
römischer  Truppen,*)  als  zur  Sicherung  des  Erfolges  in  der 
Rückkehr    zu    derjenigen    Stellung,     mit    welcher    die   römische 

1)  Der  älteste  der  griechischen  Tactiker  der  Kaiserzeit  ist  Onosander,  dessen 
STpaTT^r/öc  (herausg.  von  Köch]y  Lips.  1860.  8)  dem  Q.  Veranius,  Cos.  49 
dedlcirt  ist.  Es  folgt  die  Tactik  des  Aelianns,  geschrieben  unter  Trajan  und 
in  zwei  Bearbeitungen  erhalten,  von  welcher  die  ältere  bisher  dem  Arrianns  zu- 
geschrieben wurde.  Däss  dies  ohne  Grand  geschehen  ist,  hat  Köchly  in  drei 
Abhandlungen  nachgewiesen,  von  weichen  die  beiden  ersten  in  Köchly's  Opuscula 
academica.  Tom.  I.  Lips.  1853  aufgenommen  sind.  Die  dritte  unter  dem 
Titel  Libri  taeiici  duae,  quae  Arriani  et  Aeliani  feruntur ,  editiones  emendatius 
descrifdae  et  intet  se  eollatae.  Turici  1853.  4.  erschienen  ist.  Herausgegeben 
sind  beide  Schriften  in  Köchly  und  Rüstow  Oriech.  Kriegsschriftsteller  II,  1. 
Leipzig  1855. 

2)  Plin.  Paneg.  13:  Poaiquam  vero  Studium  armorum  a  manibus  ad  oculos^ 
ad  voluptatem  a  Labore  translatum  est\  postquam  exereitationibus  nostris  non 
veteranofum  aliquiSj  eui  decus  muralis  aut  civiea^  aed  Oraeeulus  magister  adaiatit : 
quam  magnum  est,  unum  ex  omnibus  patrio  more  laetari, 

3)  In-' der  Schrift  des  Arrlanus  über  die  Paradeevolutionen  der  römischen 
Reiterei,  welche  im  20sten  Jahre  des  Hadrian  (136)  geschrieben  ist  und  früher 
als  ein  Theil  der  oben  besprochenen  Tactik  des  Aelian  herausgegeben  wurde 
(Arrianns  ed.  Dübner  et  MuUer.  Paris  1846.  8.  p.  280—286),  wird  am  Schlüsse 
als  eine  Anordnung  des  Hadrian  gerühmt,  dass  die  römische  Reiterei  die  sämmt- 
liehen  tactischen  Bewegungen  der  Parther,  Armenier,  Sarmaten  und  Gelten  ein- 
zuüben gewöhnt  wurde. 

4)  Niebuhr,  B.  G.  III,  S.  543. 

5)  In  der  Schlacht  des  Agricola,  welche  Tac.  Agr.  35  beschreibt,  standen 
in  der  aeies  nur  attxüiaresj  die  Legionen  bildeten  die  Reserve.  So  sag^n  auch 
die  Batavi  bei  Tac.  H,  4,  17:  pr&vmeiarum  sanguine  provineias  vinei. 


—     576     — 

Taktik  ihren  Anfang  genommen  hatte,  nümlich  der,  durch  keine 
Intervalle  getrennten,  dicht  geordneten  Phalanx. 
„^^/®  Wir  besitzen  aus  der  ersten  Zeit  der  römischen  Kaiserherr- 

Phalanx. 

Schaft  keine  Schlachtbeschreibung  9  aus  welcher  über  die  Fort- 
dauer oder  Veränderung  der  Cohortenstellung  ein  sicherer  Schluss 
zu  machen  wäre ;  i)  schon  unter  Nero  scheint  indess  in  Britannien 
in  phalangitischer  Ordnung  gekämpft  worden  zu  sein,^)  und  aus  Ha- 
drians  Zeit  haben  wir,  um  den  technischen  Ausdruck  zu  brauchen, 
einen  Ordre  de  bataille  des  Historikers  Arrian,  in  welchem  er  im 
J.  436  als  kaiserlicher  Legat  von  Cappadocien  (Th.  I  S.  243)  zum 
Zwecke  eines  gegen  die  Albaner  zu  unternehmenden  Feldzu^es 
die  Marsch-  und  Schlachtordnung  vorschreibt, 3)  Diese  Schlacht- 
ordnung ist  eine  Phalanx  ohne  Intervalle;  sie  hat  8  Mann  Tiefe 
und  besteht  aus  Legionariern.  Die  vier  ersten  Glieder  sind  mit 
pila,  die  vier  letzten  mit  lanceae  bewaffnet,  hinter  ihnen  steht 
ein  neuntes  Glied  von  Auxiliarlruppen ,  welche  Pfeile  schiessen. 
Die  Gavallerie  und  Artillerie  steht  auf  den  Flügeln  und  im  Rücken 
der  Phalanx ;  und  weiter  zurück  ist  noch  eine  Reserve  auserlesener 
Truppen  aufgestellt,  um  nach  allen  Seiten  hin  an  bedrängten  Stellen 
Hülfe  zu  leisten,"*)     Von  Garacalla  wird  erzählt,  dass  er  eine  Pha- 


1)  Onosander  c.  19  erwähnt  noch  die  IntervaUe  der  Coborten:  "'EaTw  os 
SiaOTi^|jiaTa  xaxd  toI(;  Tci^ei;,  tv  ,  ItteiSoIn  dxxevcdaojoiv  eti  Tzpoa-^6^Tm'^  töjv  TroXe- 
jjlIojv  Tot  ß^Xt],  TTpiv  ei«  /sip^<  dXOeiv  xd«  cpdXaYYa« ,  d7riOTp^<j>avTe«  (ol  d>iXoi)  iv 

2)  Lange  p.  82.  Dio  Cass.  62,  8  beschreibt  eine  Schlacht  des  Paalinus 
gegen  die  Britannier,  in  welcher  Paulinus  sein  Heer  in  drei  Phalangen,  welt^he 
eine  acies  bilden,  aufstellte,  xal  dTcuxvtooev  SxaOTOV  t&v  p,ep(u^,  &9T€  d6opr/xT0v 
etvai.  Auch  lässt  vielleicht  auf  die  phalaagitische  Ordnung  schliessen ,  dass  in 
dieser  Zeit  neben  den  pilis  mehrmals .  lanceae  erwähnt  werden ,  die,  wie  vir 
gleich  sehen  werden ,  in  den  hintern  Gliedern  der  Phalanx  üblich  sind.  Tac. 
Hiat.  1  ,  79:  Bomnnui  milea,  facUis  lorica  et  missUi  pilo  aiU  lanceis  adeultans. 
Vergl.  2,  29. 

3j  Es  ist  dies  die  Ixxa^ic  xat  'AXavcuv  in  dem  Arrian  von  Dubner  p.  250 
—  25o ;  sie  sollte  aber  heissen  IxTo^t«  xcxt'  AXßavwN ;  denn  gegen  die  Albani 
war  der  Feldzng  projectirt.  Dio  Cass.  69,  15;  0  fxev  ouv  tu>v  1ou5«iicdv  iroXe- 
pto«  i<i  TOüTO  ixeXeuTTjoev ,  Siepoi  5e  i^  'Ak^asibsy  eiai  hk  MaaaaY^xai,    ^xivrj^ 

uiro  <I>apaafjLdvou' lireixa   töv  'AXßavüiv   xd   [ih  hihpoi^  bizb  xoO  OuoXo- 

Yatoou  neio^^vxcov ,  xql  he  xai  <I>Xao6iov  'A^^iavov  xöv.xf]«  KaTtitaSoxia«  dp/ovTi 
aoßtjdivxcuv,   iita6o*xo.     Vergl.  Müller,  Geograph!  Gr.  min.  I,  p.  CXII. 

4)  Arrian  acies  §15:  xexd^Ow  he  (V)  ydXaYÖ  itd  dxxcw  xat  iroxv-fj  aüXöi; 
laxo)  -^  auYxXetOK,  xai  al  ptev  Trpuixai  x^aaapet  xd^et^  lax(o9av  xovxotpöpoiv ,  &>i 
hii  XOVX0T5  fiLaxpd  xai  iiriXeirxa  xd  oiS/jpta  irpo^Tcxai.  Kai  xouxouc  ol  fiev  zpa>- 
xoaxdxai  eij  irpo^oXr^v  dyövxwv,  ihi  ei  TieXdCoiev  aOxoTc  ol  troX^fxioi,  xaxd  xd 
axifj^T)  pidXtaxa  x&n  Itttccov  xi^eciBat  xdiv .  xovxwv  xöv  o(&T]pov  (Sie  werfen  also 
nicht,    sondern  stossen).     Ol  Seuxepooxdxai  oe  xai   ol  xfjc  xpixT]^  xai  xexdprr,; 
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lanx  von  46^000  Macedoniern  errichtete,^)  und  Alexander  Sevenis 
hatte  ein  Corps  von  Argyraspiden  und  Cbrysaspiden,  und  führte 
eine  Phalanx  von  30,000  Mann  in. den  Partherkrieg» 2) 

Was  zweitens  das  Lager  betrifft,  so  mus8ien:die  von  Polybius  Das  Lag«r. 
beschriebenen  Einrichtungen  desselben  schon  während  der  R.e-^ 
publik  eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  haben,  seitdem  in 
Folge  des  Bundesgenossenkrieges,  der  Unterschied  der  socit  und 
des  rbtnischen  BUrgerheeres  aufgehoben  und  in  den  folgeaden 
Kriegen  das  Bedttrfniss  grösserer  Heere,  als  sie  Polybius  im  Auge 
hatte,  eingetreten  war.  Aliein  eine  instructive  Nachricht  über 
diese  Veränderungen  suchen  wir  sowohl  bei  Caesar  als  bei  den 
Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  vergebens  und  die  Unter* 
suchung  über  diesen  Gegenstand  ist  auf  zwei  Hülfsmittel  angewieseni 
welche  gegenwärtig  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  zu  benutzen  sind. 

Das  eine  sind  die  der  Erforschung  noch  vorliegenden  Lager-  ^<^*fy*^ 
bauten  selbst.  Es  haben  sich  nämlich  nichi  nur  von  Feldlagern 
Ueberreste  erhalten,  wie  von  den  Lagern  des  Caesar  an  der 
Aisne  ^)  und  abf  dem  Berge  Saint-Pierre-en-nCbAtre  bei  Coinpl^gne,^) 
sondern  auch  für  die  Anlage  der  Militäroolonien :  and  der  Stand-r 
lager  [castra  stativa)  der  Kaiserzeit  ist  der  Grundriss  des  Feld- 
lagers maassgebend.  Die  von  Augustus  gegründete  Colonie  Augusta 
Pi^aetonia  Salassorum  {Aosta)^]  hat  die  Form  eines  Rechtecks  von 
724  X  ^72  Meter  und  Uisst  noch  den  Decumanus  Maximus  er- 
kennen, der  die  Stadt  in  eine  nördliche  und  eine  südliche  Hälfte 
theilt   und    in  zwei  Thore  ausläuft;^)  von  römischen  Standlagern 


Tp<6oovTec  xal  litirörvjv  xaTaxaNouvTCc ,  xat  ^up£u>  xa\  xoiTC(Qppd[xTu>  ^paiu  ipiira* 
Y^vToc  ToO  xoyroO,  xat  ^lä  piaXaxÖTTjTa  toü  ot^pou  ^icmctfACpl^^vToc ,  dyffitXos  t6v 
i^^otßdiTtjv  itot^aovTS«.     AI  hk  i^t^^  rei^etc  t&v  A.OY^o^öpoi'v  lorwaav  %.  x.  X. 
1)  Dio  CäS8.  77,  7.  18.  2)  Lamprid.  Alex.  Sev.  50. 

3)  Caesar  B.  G.  2,  7.  Napoleon  111.,  Gesckkhte  Caesar' 8^  II,  S.  101  und 
Atlas  Taf.  9.  Nach  der  auf  dieser  Tafel  enthaltenen  Aufnahme  nähert  sieh 
dies  Lager  der  Form  des  Quadrates.  Die  vier  Ecken  sind  abgerundet,  der 
Durchschnitt  von  Norden  nach  Sfiden  beträgt  658  Meter,  der  Durchschnitt  von 
Norden  nach  Westen  655  Meter.  Statt  der  vier  Thore  sind  fünf  verzeichnet. 
Dies  Lager  ist  nicht  viel  grösser  als  das  pol ybiani sehe,  welches  ein  Quadrat  von 
635,8  Meter  ist.  Wie  in  demselben  8  Legionen,  welche  Caesar  angiebt,  Platz 
fanden,  ist  eine  unbeantwortete  Frage. 

4)  B.  OaUic.  8,  9.  Napoleon  III.,  G.  Caesar's  II,  S.  316.  Atlas  Taf.  30. 
Das  Lager  hat  eine  unregelmässige,  einem  Rerhtei'k  sich  annähernde  Form  und 
4  Thore. 

5J  Strabo  4,  p.  206. 

6)  Nissen,  Das  Templum,  S.  59.  60. 

Böm.  Alterth.V.  37 
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sind  aber  sow<^]  in  Frankreich  ^)  als  in  England  ^)  und  in  Deutsch- 
land^) mehr  oder  weniger  gut  ei^ttene  Ueberreste  vorhanden. 
Belehrend  sind  dieselben  schon  jetzt  in  Betracht  des  techniscbeD 
Verfahrens  bei  der  Anlage  des  Walles,  der  Graben  und  der  Thore; 
um  aber  aus  ihnen  ein  Resultat  für  die  innere  Anordnung  des 
Lagers '  zu  gewinnen ,  bedarf  es  noch  einer  fortgesetzten  Unter- 
suchung, bei  welcher  namentlich  genaue  Angabe  der  Maasse  und 
Berücksichtigung  der  Momente  erforderlich  ist,  die  zur  Zeit- 
beslimmung  des  Baues  dienen  können.  Denn  militäriscb  wichtige 
Pnnote  sind  unzweifelhaft  anch  im  Mittelalter  benutzt  usd  natflr- 
lich  »udh  dem  Bedttrfniss  der  Zeit  noch  mit  andern  und  neuen 
Befestigungen  versehen  worden. 
Feldlager.  Die  zwclte  Quolle  ist  die  vielgebrauchte  Schrift,  welche  unter 

Hygin'B  de«  Titel  Hygini  gromatioi  lihei^  de  munüionibus  ca&trorum  heraos- 
gegeben  wird.'*)  Sie  ist  ein  Freigment  ohne  Anfang  und  Ende, 
fttr  welcbes  weder  der  Name  des  Hyginus  noch  der  Titel,  welcher 
nur  fttr  den  letzten  Abschnitt  passt,  handschriftlich  sicher  be- 
glaubigt ist.^) '  .Lachmann  schreibt  sie  dem  jCtaigeren  Hyginus  zu,^j 
ven  dessen  Schrift  de  limitü)us  constituendis  ''j  er  nur  äussert,  dass 


1}  Caumont  Cours  d'antiquiUa  monumeiUäUs.  Tome  II.  Paris  1831.  8. 
p.  313—343  und  dazu  pl.  XXXI.  XXXII. 

2)  loh  führe  beispiaUweiae  an  das  Lager  von  Venta  Icenomm  (Norwich),  von 
weleh«|u  sich  eine  Zeichnung  in  Arehaeologia  Vol.  XII  p.  137,  Plate  XXI  findet. 
Es  bildet  ein  Kechteck  von  1120  x  1349  engl.  Fuss  und  hat  die  regelmässigen 
vier  Th«re. 

3)  Unter  den  rheinischen  Lagern  ist  belehrend  das  Lager  von  Nieder-Bieber 
bei  Neuwied.  S.  Dorow,  Die  Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in  den 
Kheinisch-Westphällschen  Provinzen.  Bd.  II,  S.  31—57  und  Tab.  II.  UI.  Es 
ist  ein  Rechteck  von  480  X  675  Rhein.  Fuss  >  also  für  einen  kleinen  Truppen- 
körper  bestinrnt;  es  hat  sechs  Thore,  nämlich  ausser  den  vier  gewohnlicheo 
noch  zwei  an  der  via  quiniana  und  ist,  wie  das  Lager  des  Hygio,  iadrei  Theiie 
getheilt.  In  dem  mittleren  Theiie  und  im  Mittelpunkte  des  Lagers  liegt  das 
Praetorium.  Andre  easWa  s.  bei  Rosse],  Das  Romische  Wiesbaden.  Wiesbaden 
18ä8.  8.  Seite  67  und  Taf.  IV.  Krieg  von  Hoehfelden,  Geschichte  der  MUitär- 
Arohitekiur  des  früheren  Mittelalters,  S.  60  und  daraus  bei  Gulü  und  Koner, 
S.  391  n.  353.  F.  W.  Schmidt,  Localuntcrsuchungen  über  den  Pfahlgrabeo, 
in  Annalen  des  Vereins  für  Nassauiache  Alterthumskunde,  Bd.  VI  (1859),  S. 
133.  153  ff.  185. 

4)  Sie  ist  zuletzt  mit  einem  Commentar  herausgegeben  von  L.  Lange. 
Göttingen  1848.  8. 

5)  Ich  verweise  hierüber  auf  zwei  sorgfältige  Untersuchungen  von  A.  Gemoll: 
Das  VerhältDlss  der  drei  Wollenbüttler  von  Lange  ilir  das  Fragment  de  mvnj- 
Uauibua  eaaiforum  benutzten  Handschriften,  in  Hermes  X,  S.  244  —  250,  und: 
Ueber  das  Fragment  de  munitionibus  eastrorumf    in  Hermes  XI,  S.  164  — 178. 

6)  Bei  Lange  p.  45.  51. 

7)  Gromatlci  veteres  p.  166—208. 
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3ie  vor  Constantin  d.  Gr.  gesohiMeben  sei;  Lange  dagegen  dem 
älteren  Hyginus,  der  unter  Trajan  lebte,  und  von  dem  in  der 
Sammlung  der  Gromatiker  drei  Bttcher:  de  limüihuSf  de  ^on- 
ditionibus  agrorum  und  de  generibus  cofitroversiarum  enthalten 
sind.  Die  sprachlioben  Eigenthümlichkeiten  der  Schrift  geben 
kein  Argua>ent  an  die  Hand,  dieselbe  dem  einen  oder  dem  andern 
zu  vindieiren;^)  die  Erwähnung  lies  Kaisers  Trajan,  welche  sich 
in  den  gedruckten  Texten  findet,  beruüt  nur  auf  einer  Gonjectur, 
zu  welcher  keine  Veranlassung  vorliegt,^)  aber  aus  dem  Inhalte 
selbst  llbSgt  sich  jetzt  mit  einiger  Sicherheit  nachweisen,  dass  das 
kleine  Buch  weder  in  der  Zeit  de$  Trajan  noch  des  Constantin,  seiae  z«it. 
sondern  im  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts^]  verfasst  sein 
dürfte. 

Die  Gründe,  welche  su>h  hiefür  anführen  lassen,  sind  folgende  : 
4.  Die  Legionen,  welchen  unser  Autor  ihre  LagerplftCze  an- 
weisl;,  haben  keine  Reiterei.  Die  Legionsreiterei  ist  eine  Ein- 
riclitung  des  August us  (s.  S.  44S)  und  bestand  unzweifelhaft  unter 
Vespasian^)  und  Hadrian,^)  ja  die  equües  legionum  sind  noch  unter 
Garacalla^)  und  bis  txjim  Jahre  240  nachweisbar.'')  Wann  sie  ab- 
geschafft sind,  wissen  wir  nicht  imd  es  ist  möglich,  dass  sie 
allmählich  ^gingen,  so  dass^  wie  es  cahortes  equitatae  nad  pe- 
ditatae  gab  (S.  455)  ^  auch  eine  Zeit  lang  Legionen  mit  und  ohne 


1)  S.  OemoU  Hermes  XI,  8.  166  —  174.  Um  nur  eines  anzuführen,  so 
setzt  der  Verf.  der  Schrift  über  das  Lager  fünfmal  cauia  Tor  ien  Genetir,  %  3. 
0.  17.  49.  50,  was  sich  zweimal  auch  in  Handschriften  des  Livius  40,  41,  11; 
40,  44,  10  findet  (Madvig,  Emend.  Liv.  p.  473),  und  nur  einmal  nach,  S  52, 
wadivend  der  jüngere  Uygln  es  immer  nachsetzt:    p.  169.  5;  169,  10;    176,  6. 

2)  In  den  Ausgaben  heisst  es  §  45:  In  quantum  potui,  domine  Traianej 
pro  tUrocinio  theo  t^  ^revi  omnes  aüetorei  8um  perseeutus.  Der  Arcerianus  hat  aber 
domine  frater  and  dies  ist  «ilie  gewöfanliöhe  Anrede.  S.  FriedlÄnder,  D»f Tei- 
lungen I^  S.  430  und  H.  Droysen,  Rhein.  Museum  1875  p.  469,  wo  verwiesen 
wird  auf  Fronte  ep.  ad  amicoa  2,  25  (p.  188  Naber):  Tibi^  domine  frater j  commo- 
dius  evenit\  und  ep.  ad  Verum  2,  7  p.  134:  Postremo,  si  ^id  humanitus,  ab- 
aente  Viciorino  ei  domino  fratre  meo,  mihi  aecidiaset,  huie  ituia  corpori  meo  euranda 
inandavi. 

3)  Von  den  gleich  anzuführenden  Thatsachen  sind  die  beiden  ersten  schon 
von  Droysen  a.  a.  0.  und  Gemoll  a.  a.  0.  geltend  gemacht  worden. 

4)  Joseph.  B.  Jud.  3,  6,  2. 

6)  Arrian  aeies  e.  Aianos  $  4:  nt-ax  in\  to6ioi(  ol  drcö  r^;  (pdiXa^YOC  iKitei^. 
<I>aXaY^  heisst  bei  ihm  die  Legion,  wie  §  5:  t6  OTjjieiov  x^i  Tccvxexat^excÜT'y^C 
cpdXoYYo;. 

o)  Reniar  821 :  C,  JuLiua  Satuminus  eq.  Leg.  III  Aug.  Antoninianae,  Den 
letzteil  Beinamen  hat  die  Legion  erst  seit  Garacalla.  Borghesi  Oeuvre«  IV, 
p.  295. 

7)  S.  oben  S.  442,  Anm.  1. 

37* 
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Reiterei  neben  einander  vorbanden  sein  konnten;  aber  nach 
Hadrian  f^llt  die  Abscliaffung  jedenfalls  und  es  bleibt  nur  noch 
übrig,  den  Termin  genauer  zu  ermitteln. 

8.  Der  Commandeur  der  Legion  ist  bei  Hygin  ein  legatus. 
Die  Legionslegaten  aber  hören  unter  Gfillfenus  (253 — 268)  auf,^) 
und  schon  lange  vorher  werden  sie  durch  praefecti  hgirnimn  (S.  444) 
ersetzt.     Die  Schrift  muss  daher  vor  Galiienus  verfasst  sein. 

3.  Hygin  erwähnt  neben  drei  Legionen  fünf  Auxiliarcorps, 
oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  nationeSy  nämlich  Cantabri,  Getae^ 
Daciy  Britones  und  Palmyreni^^)  die  Stadt  Palmyra  wur  aber  unter 
Caracalla  colonia  iuris  Italici;^)  ihre  Einwohner  waren  also  damals 
Römer,  und  konnten  nicht  mehr  unter  den  nationes  aufgeftlhrt 
werden. 

Hienach  dürfte  die  Schrift  vor  Caracalla   und  vielleicht  unter 

Septimius ,  Severus    zu    setzen    sein ,    wofür    auch    der  Umstand 

sprechen  würde,    dass  ihr  Verfasser  einen  orientalischen  Feldzug 

im  Auge  hat.^) 

Seine  Lager-  ^^i|  (jj^  Grössc  dcs  Hecrcs  iu  der  Kaiserzeit  nicht  bestimmt 

beschrei- 

bung.  isi^  und  dasselbe  beispielsweise  aus  drei,  ftlnf,  sechs  Legionen  ^j 
und  sehr  verschiedenen  Auxiliartruppen  bestehen  kann ,  so  geht 
der  Verfasser  von  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bestandtheile 
des  Lagers  aus,  welche  überall  gleichmässig  vorkommen,  stellt 
dann  die  ganze  Form  des  Lagers  für  ein  bestimmtes  Heer  von 
drei  Legionen  dar®)  und  schliesst  mit  der  Lehre  von  der  Be- 
festigung des  Lagers. 

Die  normale  Form  der  einzelnen  Zeltreihe  ist  das  senüstri- 
gmm^  d.  h.  ein  Raum  von  30  F.  Breite,  4210  F.  Länge,  berech- 
net auf  eine  volle  Cenlurie  für  100  Mann.  In  demselben  bilden 
je  40  Mann   ein   contuhernium^'^)    und   haben   zusammen  ein  Zelt 


1)  S.  oben  S.  444,  Anm.  5. 

2)  Hygin.  de  m.  c.  29. 

3)  Ulpianns  libto  primo  de  eensibu»  (geschrieben  nntet  Caracalla)  in  Dig. 
50,  15,  1  S  5:  Est  et  Palmyrena  civitaa  (^eoUmia^  quae  iua  Italicum  habet),  in 
provincia  Phoenice  prope  barbaras  gentes  et  nationes  collocata. 

4)  In  seinem  Lager  werden  auch  den  Kameelen  Plätze  angewiesen.     §  29. 

5)  Hygin  %  3.  4. 

6)  Eine  Zeichnung  des  byginischen  Lagers  ist  nicht  ohne  eine  gewisse 
WilHtührlichkeit  in  den  Details  zu  entwerfen.  Man  findet  eine  solche  in  Lange's 
Ausgabe. 

7)  Joseph.  B.  Jud.  3,  6,  2.  Da  das  contubemium  nicht  immer  yollzäfalig 
war,   so  unterscheidet  es  Leo  Tact.  4,  2  von  der  texa^yila:    hiaiptia^ta  towüv  6 
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{papäio)y  welches  10  F.  im  Quadrat  einnimmt  und  noch  einen 
Raum  von  10  F.  Länge  und  14  F.  Breite  für  die  Waffen  und 
iwnenta  hat,  im  Ganzen  also  ein  Rechteck  von  10  F.  Länge  und 
24  F.  Breite  angewiesen  erhält,  sodass  in  der  Breite  der  Striga 
noch  6  F.  für  die  Gomniunication  übrig  bleiben. i)  Aber  die 
C4enturie  der  Legion  des  Hygin  hat  in  Wirklichkeit  nur  80  Mann, 
von  denen  jedesmal  16  auf  Posten  sind;  es  befinden  sich  daher 
in  dem  Semistrigium  nur  8  Zelte  zu  8  Mann  und  ein  neuntes 
fUr  den  Centurionen.^)  Die  Gehörte  nimmt  hienach  ein  Rechteck 
von  30  F.  Breite  und  720  F.  Länge  ein,  welches  indessen  im 
Falle  des  Bedürfnisses  in  ein  anderes  Rechteck  von  gleichem 
Flächeninhalte,  z.  B.  von  60  F.  Breite  und  360  F.  Länge  ver- 
wandelt werden  kann. 3)  Die  cohortes  miliar iae^  zu  denen  die 
ersten  Legionscoh orten  ebenfalls  gehören,  erhalten  das  doppelte 
Maass,  ebenso  die  cohortes  praetoriae,  die  primipilares  und  evocati, 
welche  den  Vorzug  eines  bequemeren  Zeltes  geniessen.^)  Bei  der 
Gavallerie  werden  auf  ein  semistrigium  40  Mann  gerechnet;  sodass 
eine  aia  quingenaria  12^2  semistrigia,  eine  ala  miliaria  25  semi- 
strigia  einnimmt; 5)  eine  cohors  equestris  wird,  indem  man  den 
eques  gleich  2^2  pedites  rechnet;  zu  680  Mann  angeschlagen  und 
erhält  7  semistrigia,  eine  cohors  equestris  miliaria  das  Doppelte, 
nämlich  14  semistrigia.^] 

Aus  diesen  Elementen  lässt  sich  für  jedes  gegebene  Heer 
sowohl  der  Umfang  des  Lagers  als  die  Anordnung  der  Theile 
bestimmen.  Als  normale  Form  wird  sowohl  von  Hygin  ^)  als  noch 
von  Späteren^)  ein  Rechteck,  dessen  Länge  um  ein.  Drittel  grösser 
ist,  als  seine  Breite,  betrachtet,  allein  die  einzig  mögliche  Form 
ist  dies  nicht;  schon  Gäsar  brauchte  castra  lunataf  ein  halbmond- 
förmiges Lager,  ^)  und  später  hat  man  dafür  auch  die  Form  des 
Dreiecks,  Kreises  und  Halbkreises  angewandt. ^^')      Wie   man   in 


xaxaaTTjTojaav  eli  toi  XeYÖfxeva  xovToußep^ia*    xatixa  hk  ifsv^aftoooav  xe  aitö  ni^xe 
TToXXoixi;    xai    dnb    o£xa    dvSpöjv ,    ri-^ou^    xaxd    Sexapyjav    tj    ev    xovxouß^pvtov 

TJ    Ö'JO. 

1)  Hygin  §  1 :    qui  Qpedes)  converaanlibus  spatio  sufficient. 

2)  Hygin  $  1.  3)  Hygin  S  2. 

4i  Hygin  S  3.  5.  6.  5)  Hygin  §  16.   34. 

6)  Hygin  J  26.  27.     Lange,  Hist.  mutat.  rei  mil,  p.  65. 

7)  Hygin  §  21  und  daselbst  Lange. 

8)  Vcgetius  3,  8.     Leo  Tact.  11,  29. 

9)  Bell.  Afr.  80.  10)  Veget.  1,  23;  3,  8. 
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diesem  Puncte  von  der  alten  Lagerform,  dem  Quadrate,  abging, 
so  ist  auch  in  der  Anordnung  der  HaupUbeile  ein  neues  Princip 
bemerkbar.  Die  Legionen,  weiche  bei  Polybius  im  innern  Tbeile 
des  Lagers  ihren  Platz  haben,  tagern,  weil  sie  die  zuverlässigsten 
Truppen  sind,  an  der  ganzen  Ausdehnung  des  Wallwegs^j  und 
werden  von  dem  inneren  Theile  des  Lagers  durch  einen  neuen 
Weg,  die  via  sagularis,  welche  30  Fuss  Breite  hat  und  auf  allen 
vier  Seilen  des  Lagers  mit  dem  Wallwege  parallel  läuft,  geschie- 
den.') Der  innere  Theil  der  castra  selbst  zerfällt  nicht,  wie  bei 
Polybius,  in  zwei,  sondern  in  drei  Hauptabtheilungen^  von  denen 
die  mittlere  von  dem  Prätorium  und  den  Gardetruppen  ein- 
genommen wird,  und  hierin  liegt  der  Grund,  dass  die  quadratische 
Form  des  Lagers  sich  in  ein  Rechteck  verwandelt.  Dieser  mittlere 
zwischen  der  via  principa^is  und  der  via  quintana  befindliche  Theil 
heisst  daher  latera  praetorii;^)  an  ihn  schliesst  sich  auf  der  einen 
Seite,  von  der  via  principatis  bis  zur  pm^ta  praetoria^  der  vordere 
Theil  des  Lagers,  die  praetenturaj^)  auf  der  anderen  Seite, 
zwischen  der  via  quintana  und  der  porta  decumana  der  hintere 
Theil  des  Lagers,  die  retentura.^)  Die  via  praetoria,  welche  die 
pra^tentura  der  Länge  nach  durchschneidet,  so  wie  die  via  prin- 
cipalis  ist  von  iOO  F.  auf  60  F.')  die  via  quintana  von  50  F. 
auf  40  F.  Breite  reducirt;*^]  dagegen  aber  laufen  zwischen  den 
einzelnen  sirigae  viae  vicinaria^  von  10  oder  20  F.  Breite  durch. ^j 
Des  Combi-  Hvgin  berechnet  nun   sein  Lager  auf  ein  Heer  von  drei  Le- 

nirte  Heer.  , 

gionen,  und  es  ist  fUr  den  Zusammenhang  unserer  Darstellung 
wichtig,  die  Truppenthetle ,  welche  er  dazu  rechnet,  abgesehen 
von  der  localen  Disposition ;  über  welche  man  auch  nach  der 
neuesten  Untersuchung  hierüber  im  mehreren  Puncten  zweifelhaft 
sein  kann ,  *  zusammenzustellen ,  um  daraus  das  Verhältniss  der 
Truppentheile  zu  einander  zu  bestimmen.  In  dem  mittleren  Theile 
des  Lagers  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Prätorium  ausser 
den  comites  und  officiales  imperatoris 

2  cohortes  primae  legionariae , 

2  cohortes  vexillariorum^ 


1)  Hygin  8  2.  2)  Lange  ad  Hyg.  p.  120. 

3)  Hygin  %  4.  4)  Hygin  %  14. 

5)  Hygin  %  17.  6)  Hygin  %  14. 

7)  Hygin  S  17.  ö)  Hygin  S  37  flf. 
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4  cohortes  praetoriae, 
400  equites  praetoriani, 
450  equites  singulares^ 

5  alae  quingenariae. 

In  der  praetentura  ausser  den  Zelten  der  legati  und  tribuni 
4  alae  miliariae^ 

1  cohors  prima  der  dritten  Legion, 
3  cohortes  legvonariaCy 

\  cohors  vexillariorufü, 
600  Mauri  equites, 
500  Pannonii  veredarii, 
500  classici  MisenateSj 
800  classici  Ravennates, 
200  exploratores  y 
auch  liegt  in  diesem  Theile  des  Lagers  das  valetudinarium ,   das 
veterinarium  und  die  fabrica. 

In  der  retentura  endlich  lagern 

3  cohortes  peditatae  müiariae, 

3  cohortes  peditatae  quingenarias  ^ 

2  cohortes  equitata^e  miliariae, 

4  cohortes  equitatae  quingenariae^ 
2  centuriae  statorum, 

500  Pabnyreni, 

900  Ge^ae,     - 

700  Daci, 

500  BritoneSj 

700  Cantabri. 
Der  Haupttheil  der  Legionen  umgieht  alle  diese  Truppentheile, 
indem  er  längs  dem  Wallwege  seine  strigae  hat. 

Den  römischen  Theil  der  Fusstruppen  machen  3  Legionen, 
die  Hygin  zu  528^  Mann  rechnet,  also  15840  Manti  Legionarier, 
3  Cohortes  Vexillariorum  tu  500  Mann,  also  4500  Mann,  und  4 
prütorische  Gehörten ,  die  aber  dem  ihnen  zugewiesenen  Raum 
nach  nicht  die  normale  Stärke  von  1000  Mann,  sondern  vielleicht 
die  halbe  Anzahl  haben  können,  i)  in  Summa  etwa  20,000  Mann 
aus.     Hierauf  kommen 


1)  Ein  Theil  der  prätorlschen  Cohorten  blieb  nämlich  in  Rom  zurück.     S. 
Lange  ad  Hyg.  $  6. 
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an  Fussvolk  der  auxilia 

classici  Misenates 

500 

classici  Ravennates 

800 

exploratores 

200 

3  cohorUs  pedüatae  tnüiariae 

3000 

3  cohortes  pedüatae  quingenariae 

4500 

Sl  cohortes  equitatae  müiariae 

1520 

und  480  equües 

4  cohortes  equitatae  quingenariae 

1520 

und  480  equites 

Palmyreni 

500 

Getae 

900 

Daci 

700 

Britones 

500 

Cantabri 

700 

in  Summa 

12340 

an  Reiterei 

equites  praetoriani 

400 

equites  singulares 

450 

5  ala^  quingenariae  zu  480  M. 

2400 

4  alae  miliariae  zu  960  M. 

3840 

Mauri 

600 

Pannonii  veredarii 

800 

Dazu  die  equites  der  cohortes 

960 

in  Summa  9450 
woraus  hervorgeht,  dass  das  Verhaltniss  der  auxilia  zu  den  Le- 
gionen noch  immer  ein  im  Ganzen  gleiches  war,  ein  Resultat, 
das  für  die  Bestimmung  der  Gesammtzaht  des  römischen  Heeres 
wichtig  und  von  uns  bereits  vorher  (S.  379  ff.)  angenommen 
worden  ist. 
Das  Heer  am  Die  Hoerverfässung  der  constantinischen  und  nachconstantioi- 

Ende  des 

dritten Jahl^  sehen  Zeit  ist   nur  unvollkommen  bekannt  und  einer  besonderen 
Untersuchung  dringend  bedürftig;^)  indessen  lässt  sich  soviel  er- 
kennen, dass  sie  nur  zum  Theil  ihren  Ursprung  dem  Gonstantin 
oder  wahrscheinlich  dem  Diocietian  verdankt,  zum  Theil  dagegen 
vegetitt».   einer  viel  fiilheren  Zeit  angehört.     Hätte  Vegetius,    welcher  sein 


1)  Autili  I^augc's  Hisioria  muiationum  rei  militaris  Bomanorum  geht  uur  bis 
Conätantii), 
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Buch  über  das  Kriegswesen  ia  den  Jahren  384 — 395  aus  Quellen 
der  verschiedensten  Zeilen  compilirte,  ^)  irgend  ein  Verständniss 
von  historischer  Entwickelung  gehabt,  so  würde  er  in  der  Lage 
gewesen  sein  uns  Aufklärung  über  diejenigen  Fragen  zu  geben, 
welche  jetzt  ungelöst  vor  uns  liegen.  Allein  er  stellt  seine  Excerpte 
so  unversUtndig  zusammen,  dass  wir  niemals  wissen,  von  weicher 
Zeit  er  redet,  und  selbst  die  Anhaltspuncte  suchen  müssen,  an 
welche  sich  die  Geschichte  des  Miiitärwesens  der  Kaiserzeit  knüpfen 
lässt.  Als  solche  scheinen  die  Regierungen  des  Hadrian,  Septimius 
Severus  und  Alexander  Severus  angesetzt  werden  zu  können,^] 
und  als  ein  solcher  hat  auch  das  Buch  des  sogenannten  Hyginus 
einen  historischen  Werth,  vorausgesetzt,  dass  seine  Zeit  richtig 
bestimmt  worden  ist. 

Nach  Hygin  besteht  die  Legion  noch  aus  40  Gehörten  und 
die  Cohorle  aus  6  Genturien.  Dass  auf  die  erste  Gehörte  960 
Mann,  auf  die  übrigen  Gehörten  aber  nur  halb  soviel,  nämlich 
480  Mann  gerechnet  worden,^)  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine 
alte,  auf  Augustus  zurückgehende  Einrichtung.  Denn  schon  in 
Cäsars  Heere  war  die  erste  Gohorte  stärker  und  vielleicht  doppelt 
so  stark  als  die  übrigen.^] 

rfach  Hygin  ist  ferner  der  Gommandeur  der  Legion  ein  legatus, 


1)  Flavü  Vegetii  Renali  epiioma  rei  müitaris  rec.  C.  Lang.  Lips.  1869.  8. 
Ueber  die  Zeitbestimmung  s.  Lang,  praefatio  p.  IX.  lieber  seine  Quellen  sagt 
Veget.  1,  9:  Haec  necesaitas  conpulU  evolutis  auetoribus  ea  me  in  hoc  opusciäo 
fidelissime  dicere,  quae  Caio  iUe  Censoriua  de  disciplina  militari  aeripsU,  quae 
Cornelius  CeUua,^  quae  FrotUinua  peratringenda  duxerunty  quae  Palemua  diligen- 
iiaaimua  iuris  militaris  adaertor  in  Hbroa  redegit,  quae  Auguati  ei  Traiani  Hadria- 
niqtu  conatitulionibua  cauia  aiuU.  Nihil  enim  mihi  aucioritatia  adaumOj  aed.korumj 
quos  aupra  retttUi,  quae  diaperaa  aunty  velui  in  ordinem  epitomata  conacribo.  Der 
jüngste  der  angeführten  Schriftsteller ,  Patemus ,  lebte  unter  Gommodus ,  man 
sollte  also  denken ,  Yegetius  rede  nur  von  den  beiden  ersten  Jahrhunderten ; 
dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  sondern  auch  das,  was  er  die  antiqtM  ordinatio 
nennt,  bezieht  sich  auf  eine  spätere  Zeit. 

2)  Uebcr  Hadrian  s.  S.  574,  über  Septlmus  Severus  S.  462  f.  Von  Alexan- 
der Severus  wird  noch  die  Rede  sein. 

3)  Hygin.  %  i.  3. 

4)  Caesar  B.  C.  3,  91 :  Erat  Craatinua  -^voeatua  in  exerciiu  Caeaaris,  qui 
auperiore  anno  apud  eum  prirnum  pilum  in  legione  X  duxerat.  —  Hie  aigno  dato, 
„Se^imini  me,  inquity  manipularea  mei  qul  fuiatia,"^  —  —  Haec  cum  dixiaaet, 
primua  ex  dextro  eomu  procucurrit ,  atque  eum  electi  militea  circiter  CXX  volun- 
iarii  eiusdem  cenluriae  sunt  proseeuti.  Eine  Centurie  konnte  höchstens  100  Mann 
haben,  und  zwar  in  der  Legion  von  6000  M.  So  stark  aber  waren  die  Legionen 
Casars  nicht,  und  man  sieht,  dass  diese  Centorie  ungewöhnlich  stark  war.  Die 
Stelle  ist  übrigens  auch  darin  belehrend,  weil  sie  beweist,  dass  die  Verstärkung 
der  ersten  Gohorte  nicht  durch  Vermehrung  der  Centurieu  geschah,  sondern  da$a 
jede  Centurie  auf  eine  grössere  Zahr gebracht  wurde. 
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der  erst  unter  GallieDus  durch  den  praefectus  legionis  tiberall  er- 
setzt wird  (S.  444),  und  die  Zahl  der  Centurionen  noch  unver- 
ändert, nümlich  60,  sodass  duch  die  erste  Cohorte  nur  6  CeDturien 
und  6  Centurionen  hat.^) 

Nach  Hygin  gehören  drittens  zur  Legion  nur  Fusstruppen, 
aber  keine  Reiterei.  Bestand  aber  diese  Ordnung  in  der  ersten 
Haifle   des  dritten  Jahrhunderts,   sö   kann   die  antiqua  ordimtio 

Die  htgion.  legionis f  von  welcher  Vegetius  berichtet,  ^j  weder  die  des  Augustus 
noch  des  Hadrian  sein,  sondern  frühestens  der  zweiten  Hälfte  des 
dritten  Jahrhunderts,  also  etwa  dem  Diocietian  oder  dem  Aurelian 
zugeschrieben  wefden.     Diese  ordinatio  ist  aber  folgende: 

Eintheiiung.  Auf  die  Lcgioii  werden  10  Cohorten  gerechnet,  von  welchen 
die  erste  1105  Mann,  jede  der  übrigen  59^  Mann  zählt.  Die 
erste  Cohorte  zerfäHt  in  10,  jede  der  übrigen  in  5  Genturien, 
jede  Centurie  wieder  in  10  contubernia,  auf  welche  damals  der 
in  seiner  alten  Bedeutung  antiquirte  Name  manipulus  überging, 
und  die  unter  10  decani  standen. ^j  Es  hat  also 
1  contubernium  10  milites  gregarii^  1  decanus 
1  centuria  100        -  -  10  decani    I  centurio 

\   cohors  500        -  -  50  decani    5  centurionen 

die  prima  coÄors  1000        -  -         100  decani    5  centuriones 

und  noch  5  höhere  Officiere  [ordinarit), 
die  Legion  also   im  Ganzen  6100  Mann,   wobei  die  ordinarii 
der  ersten  Cohorte  nicht  mit  gezählt  sind. 

Bewaffnung.  In  der  Bewaffnung  ist  eine  wesentliche  Veränderung  einge- 

treten.^) Die  5  ersten  Cohorten  führen  pila,  und  zwar  jeder 
Mann  zwei,  ein  grösseres,  welches  Vegetius  spiculum.  und  ein 
kleineres,  das  er  verictdum  oder  verutum  nennt,  beide  von  dem 
alten  pilum  wohl  verschieden;    die   fünf  letzten  Cohorten  tragen 


1)  Hygin  sagt  dies  nicht  ausdrücklich,  allein  er  weist  ^  1  in  jedet  pedaturn 
einer  Centurie  dem  Centurionen  seinen  Platz  an  und  bemerkt  $  3,  wo  er  vod 
der  ersten  Cohorte  redet,  nicht,  d^ss  diese  die  doppelte  Anzahl  von  Centarionen 
gehabt  habe.  Daher  nimmt  Lange  p.  121  für  die  erste  Cohorte  nur  6  Ceutu- 
rioiien  an.  Und  diese  Annahme  wird  bestätigt  dureh  die  lasehrift  Realer  b.  60, 
welche  von  den  optiones  Uffionia  JII  Augustae  pro  aalute  Augg,  also  frühestens 
unter  M.  Aurel  und  Veras  gesetzt  ist.  In  ihr  finden  sich  60  Namen  von  opUo- 
nesy  welche  auf  eine  gleiche  Anzahl  tou  Centurionen  schliessea  lassen.  S.  Oe- 
moll  a.  a.  0.  S.  177. 

2)  Veget.  2,  6.  7.  3)  Ve^et.  2,  13. 
4)  Veget.  2,  15. 
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lawceae,  eine  unrOmiscbe ,  in  der  früheren  Zeit  wohl  nur  bei 
AuxiliartruppeD  übliche,  zum  Werfen  bestimmte  und  mit  einem 
Warfrieraen  [amentum)  versehene  Waffe ;  ^)  ebenso  sind  die  lanjion 
Schwerter  [spathae),  welche  Vegetius  den  Legionen  zuschreibt, 
von  den  Auxiliartruppen  an  die  Legionen  gekommen. 

Bei  dem  Aufmarsch  ist  die  Legion  in  zwei  Treffen  formirt.  Aufmarsch. 
Die  prima  acies  bilden  die  5  ersten  Gehörten,  von  denen  die 
erste  auf  dem  rechten  Flügel,  die  dritte  im  Gentrum,  die  fünfte 
auf  dem  linken  Flügel  steht;  in  der  secunda  acies  nimmt  die 
sechste  den  rechten  Flügel,  die  achte  das  Gentrum,  die  zehnte 
den  linken  Flügel  ein.^) 

Jede  Cohorte  hat  ausser  den  Centurionen  einen  besondern  omciere. 
Gommandeur,  nämlich  die  erste  einen  tribunus,  die  übrigen  ent- 
weder einen  tribunus  oder  praepositiis,^)  Unter  diesen  stehn  in 
den  neun  letzten  Gehörten  je  fünf  Genturionen,  in  der  ersten 
aber  10  Genturionen,  welche  in  zwei  Rangclassen  zerfallen.  Fünf 
von  ihnen  sind  Oberofficiere  und  heissen  ordinarii;  es  sind  nach 
der  entweder  in  den  Handschriften  verderbten  oder  von  Vegetius 
selbst  incorrect  wiedergegebenen  Ueberlieferung '^j 

1 .  Der  centurio  primi  pili,  der  4  Genturien, 

S.  der  primus  hastatus,  der  ^  Geninrien, 

3.  d&t  princeps  secunduSf  der  1^2  Genturie, 

4.  der  secundus  ha^tatus,  der  1^2  Genturie, 

5.  der  triarius  prior,  der  1   Genturie  commandirt. 

Die  übrigen  5  Genturionen  sind  die  Gehülfen  der,  ordmarw 
und  wie  es  scheint,  dieselben,  welche  Vegetius  Augustales  und 
Flaviales  nennt,*)  weil  sie  von  Augustus  und  Vespasian  den  Gen- 
turionen der  ersten  Gehörte  beigegeben  worden  seien.  In  dieser 
Nachricht  ist  alles  unverständlich.  Nach  den  alten  Bezeichnungen, 
welche  offenbar  gebraucht  sind,  mussten  1.  der  primus  pilus, 
2.  der  primus  princeps,  ,3.  der  primus  hastatus,  4.  der  primus 
pilus  posterior,  5.  der  primus  princeps  posterior  genannt  werden, 
namentlich  ist  aber  der  triarius  prior  eine  reine  Fiction,  da  dieser 


1)  Isidor  Or.  18,  7,  5 :  Lancea  est  hasta  amentum  habens  in  medh.  Nach 
Varro  bei  Gellius  15,  30  ist  sie  spanischen ,  nach  Diodor  5,  30  gallischen  Ur- 
sprungs, wie  die  apatha,  Sie  kommt  auf  Münzen  des  P.  Carisius  in  Beziehung 
auf  den  Krieg  mit  den  Oantabri  vor.     Borghesi  Oeuvres  II  p.  336, 

2)  Veget.  2,  15.  3)  Veget.  2,  12. 
4)  Veget.  2,  8.                    5)  Veget.  2,  7. 
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Titel   nie  existirl  hat  und  ausserdem  den  primipilus  bezeichnen 
Würde. 

Als  eigentliches  Resultat  des  Berichtes  ist  also  das  zu  be- 
trachten,  dass  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  die  Legion  nicht 
aus  60,  sondern  aus  55  Centurien  bestand,  aber  noch  normal  zu 
6100  Mann  gerccbnel  wurde.     Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass 

Reiterei,  sic  wiedcr  Rcitcrei  hatte  und  zwar  726  Reiter,  von  welchen  auf 
die  erste  Cohorte  132,  auf  jede  der  folgenden  66  kamen.  Das 
ganze  Corps  zerfiel  in  22  turniae,  jede  zu  30  Mann  und  drei 
Officieren.  Nur  der  erste  Officier  führt  den  Titel  deairio,  ^)  wäh- 
rend der  zweite  ein  duplicariuSj  der  dritte  ein  sesquiplicaiius 
ist, 2)  eine  Einrichtung,  welche  bei  der  Auxiliarreiterei  schon  unter 
Hadrian  getroffen  war.*"^) 
d^rvierre'n  ^^    Vcgctius    Zeit    Waren    wiederum    grosse    Veränderungen 

^*dert"°    «iögetreten.     Die    Zahl    der    Legionen    war    ausserordentlich  ge- 
Dio       wachsen,    seitdem    in    denselben   Barbaren    aller  Art  Aufnahme 

Legionen. 

fanden;  denn  während  sie  unter  Septimius  Severus  33  betrug, 
zählt  die  bald  nach  dem  J.  400  verfasste  NoUtia  Dignitatum  25 
legiones  Palatinae,  70  legiones  Comüatenses ,  37  legiones  Pseudo- 
comitatenses  und  noch  etwa  43  andre  Legionen,  im  Ganzen  also 
475  auf;*)  die  Stärke  der  Legion  dagegen  ist  sehr  vermindert, 
.  was  Vegetius  allerdings  nicht  einem  neuen  Princip,  sondern  dem 
mangelhaften  Ersatz  für  die  Entlassenen,  Kranken  und  Desertiren- 
den  zuschreibt.^)  Wir  erfahren  gelegentlich,  dass  5  Legionen 
6000  Mann  ausmachten,®)  dass  in  der  kleinen  Stadt  Amida 
7  Legionen  eingeschlossen  waren  ^)  und  zu  einer  unbedeutenden 
Expedition  im  Caucasus  12  Legionen  gebraucht  wurden.^) 

1)  Veget.  2,   14. 

2)  Dies  eisieht  man  aas  Hygiii,  wo  freilich  nicht  von  Legionsrelterei  die 
Rede  ist;  §  16:  (ala  miliaria)  turmas  habet  XXI 111;  in  iis  decuriones,  dupU- 
carii,  aesquiplicarit 

3}  Arrian.  Tact.  %  42 :  •^Yefi.ovs;  6vo(i.aaTl  avaxaXeio^t  xeXe6oi)st  iravta; 
dcpe^"^;  Tou;  lirTila;,  Bexaodpyirjv  npoiTov,  xal  StfjLotpiTTjv  inl  xouTip  xai  oori;  h 
r)p-ioX((|)  [jLia^ocpop^  •  iTTSixa  tou;  ^opeS"^;  tyj;  SexaBap^^ia;. 

4)  Ich  yertrete  diese  Zahl  nur  als  annähernd  richtig.  Ihre  Festäteilaog  hat 
Schwierigkeiten,  welche  eine  eingehende  Erörterung  nöthig  machen  würden. 

5)  Veget.  2,  3:  Legionum  nomen  in  exercitu  permanet  hodieque^  aed  per 
neglegentiam  superiorum  temporum  robur  infracium  est.  Und  hierauf  führt  er 
die  Gründe  an. 

6)  Zoaimus  5,  45. 

7)  Ammianus  18,  9,  3;   19,  2,   14. 

8)  Ammianus  27,  12,  16.  Diese  Stellen  sind  bereits  von  Kuhn  Verf.  des 
R.  Reichs  I  S.  140  angeführt^  bei  welchem  man  noch  weitere  Nacftweisunge n 
findet. 
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Was  die  Garden  betrifft ,  so  wurden  die  Prätorianer ,  wie  Die  Garden. 
bereits  S.  462!  erwähnt  ist,  von  Septimius  Severus  neu  organisirt 
und  von  Gonstantin  gänzlich  beseitigt.  An  ihrer  Stelle  fungiren 
im  4.  Jahrhundert  und  spater  drei  Gardecorps  unter  dem  Namen 
<ler  scholares ,  domestici  und  protectoreSy^)  welche  indessen  alle 
nicht  von  Gonstantin  herrühren,  sondern  älteren  Ursprungs  sind. 
Die  scholares  führt  Gedrenus  auf  Gonlian  II  zurück;  2)  sie  stehen  »ehoiares. 
unter  dem  magister  officiorumj^)  der  nach  Lydus  unter  Licinius 
in  Wirksamkeit  trat;^)  sie  waren  3500  Mann  stark  und  kamen 
unter  Justinian  auf  5500  Mann.^)  Geringer  an  Anzahl  aber  höheren 
Randes  waren  die  domestici  und  protectores,  welche  in  eine  schola  <'«»»«/»<'' 
equitum  und  eine  schola  peditum  zerfielen  ö)  und  auch  unter  der 
gemeinsamen  Benennung  domestici  protectores  vorkommen.')  In 
.dieses  Gorps  wurden  nur  Veteranen  und  zwar  regelmässig  Gen- 
turionen,  welche  ihre  Dienstzeit  vollendet  hatten,  aufgenommen ;  ®) 
es  bestand  demnach  aus  Officieren  und  wurde  von  einem  primi- 
cerius  und  zehn  d^cemprimi  senatorischen  Ranges  commandirt.^) 
Diese  protectores  nun  lassen  sich  zurück  verfolgen  bis  auf  den  An- 
fang  des    dritten   Jahrhunderts.     Sie   kommen    zuerst    vor  unter 


1)  Kuhn  a.  a.  0.  I  S.   140  ff. 

2)  Cedrenus  I  p.  451  Bonn. 

3)  Notitia  Dign.  Or.  c,  X. 

4)  Lydus  de  magistr.  2,  25. 

5)  Procop.  hist.  are.  c.  24. 

6)  Cod.  Just.  2,  7,  25  S  3  Kruger  =  2,  8,  6  §  3;  12,  17,  2.  Am- 
mian  14,  7,  9. 

7)  Orelli  3537.  Ammian.  21,  16,  30.  In  der  Notitia  Dign.  heiseen  sie 
blos  domestici. 

S)  Symmaclius  ep.  3,  67.  Gothofredns  ad  Cod.  Theod.  "7,  20,  5  und  im 
Paratitlon  ad  Cod.  Tb.  6,  24  (de  domeaticia  et  protectoribua^.  Mommsen  CLL. 
III  n.  6194.     Vgl.  n.  371. 

9)  Verordnung  vom  J.  414  Cod.  Th.  6,  24,  7.  Früher  scheint  der  Comman- 
deuT  ein  comea  gewesen  zu  sein ;  denn  -von  Diocletian  sagt  Zonaras  12,  31 :  di>.Xot 
hk.  xöfiTjTot  SofAeaTi-jcojv  aÖTÄv  Y^^^o^at  ^aoL  Im  J.  1875  ist  in  Köln  eine  In- 
srhrift  gefunden  worden,  welche  von  Düntzer  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins 
von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  LVII  S.  82  publicirt  und  gelesen  worden 
ist:  T.  Fl.  Conatans  cerUurio  protecUomm]  und  zwar  mit  Beziehung  auf  eine  in 
Bonn  befindliche  Inschrift  Henzen  o728  =  Brambach  318,  welche  man  ebenfalls 
liest:  {D.  M.^  Superini  centurionia  protect.  D[omini]  n(oatri.  Ein  CerUurio  protecto 
rum  ist  sonst  nicht  nachzuweisen  und  das  Wort  Centurio  ist  in  beiden  Inschriften 
nicht  ausgeschrieben,  sondern  Erklärung  eines  Zeichens,  welches  nicht  das  ge- 
wöhnliche Centurionen zeichen  ist.  Mir  scheint  in  beiden  Inschriften  nicht  cen- 
turio protectorum,  sondern  EX  PROTECtore  zu  lesen,  wie  C.  I.  L.  III  276». 
4185. 
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Caracalla  (8H— 217),^}  dann  unter  ßlagabai  [218--222)»2)  GalKenus 
(253— 267), 3)  Aurelian  (270—275),*)  Probus  (280)»)  und  im  Jahr 
310;^)  vor  Caracalla  werden  sie  nicht  erwähnt.  Man  darf  dem- 
nach annehmen,  dass  Seplimius  Severus,  als  er  die  prätoriscben 
Cohorten  durch  Aufnahme  gedienter  Legionssoldaten  neu  con- 
stiluirte,  auch  das  Corps  der  protectares  einrichtete,  weldies  gleich- 
zeitig mit  den  Pratorianem  bestand, ''j  und  dem  Kaiser  Gelegen- 
heit gab,  verdienten  Centurionen  eine  neue  und  ehrenvolle  Be- 
förderung au  gewähren. 

Eine  der  wichtigsten   Veränderungen,    welche    die   Heeres- 
organisation in   der  späteren  Kaiserzeit  erfuhr,  ist  die  Tbeilung 

''^und"*    ^^'*  6^^^^^  Streitmacht  in  zwei  Theiie,  nämlich  die  palatini  und 
eomitaienses.  comitatenseSj  welche  dem  alten  Bürgerheere  entsprechen,  und  den 

limitanei  Hfnüanci  und  ripenses.  zu  welchen  vielleicht  auch  die  pseudo- 
comitatenses  zu  rechnen  sind.^)  Zosimus  schreibt  diese  dem  Gon- 
stantin  zu,  indem  er  berichtet,  dass  derselbe  die  bis  zu  seiner 
Zeit  an  den  Grenzen  des  Reiches  stationirlen  Truppen  zum  grossen 
Theil  in  das  Innere  der  Provinzen  verlegt  habe,^)  und  in  der 
That  ist  aus  Aminian  ersichtlich,  dass  bei  einem  entstehenden 
Kriege  die  Truppen  jedesmal  an  die  Grenze  ziehen  und  nach  Be- 
endigung desselben  wieder   in   die   Provinz   zurückkehren.^^)    Die 


1)  Spartian.  Carar.  5  :  cum  in  Asiam  trtüeeretj  naufragii  periculum  adit  — , 
ita  fU  in  aeafam  cum  protectoribus  vix  deseenderet,  c.  7 :  Oecimu  est  auUm  in 
medio  itinere  inter  Carras  et  Edeasanij  cum  —  inter  proUctorea  mos,  eoniwratos 
caedis^  ageret, 

2)  Orelli  1869:   Aurtlius  FcmsIus  prot.  dhirU  lateria  Aug.  n. 

3)  C.  I.  L.  III  n.  3424:  Val.  Mareellintu^  praef.  leg.,  prot.  Aug.  n.  a(ßens) 
v^icea)  l(egaii).  Wilmanns  1639 :  T.  Petronio  —  trih.  coh.  primae  praet.  proUct. 
Augg.  nn.     Die  letztere  Inschrift  ist  aus  dem  J.  261. 

4)  C.  I.  L.  in,  327.  5)  C.  I.  L.  III,  1805. 

6)  C.  I.  L.  III,  3335. 

7)  Es  scheint,  dass  auch  im  Dienst  befindliche  tribuni  zu  den  proteetorti 
gehörten.  C.  I.  L.  III  n.  3126 :  irib.  coh.  VI  praet,  et  protector  Auggg.  nnn. 
Wilmanns  n.  1639  (s.  A.nm.  57).  Anch  der  praef tctus  praetorio  hatte  protectorg». 
Orelli  3536,  und  ebenso  der  duz  MesopotanUae  bei  Ammian.  18,  5,  1. 

9j  S.  hierüber  Kului  Die  Verf.  des  Hörn.  Reichs  I  S.  135  ff. 

8)  Zosimus  2,  34 :  "EiipaSe  hi  xt  KaDNoraycivoc  xai  Ste^ov,  ii  toTc  ßapßapot; 
dx(£»XuTov  ^TTot'vjse  X'i^v  iid  r?)v  'PcofAaioi^  uicoxec|jiiyinN  ^cbpav  ^laßaaiv.    ri];  ^dp 

'Pa>|jiaio»v  iictxpaTelof  «Ttavcaxoii  T&v  ioj^aTioiv  ttq  AiOTcXT^rtavou   icpovot(f 

TcöXeot   %aX    ^poypioic   %at  7c6pY^'^   §ictX7](j.fA^vT]; ,    xat   tcqcvtöc  tou  OTpatioiTtioiJ 

Ttaxa  xauxa  rjjv   otxTiaw   l^^ovxo^,  dtnopoc  xotc  ßapßdpou  ^jv  Vj  ötoißaat; ^. 

Kai  xa6xT2v  liis  dafpdiXeiav  diacpBisipojv  h  KoiNorayrT'^oc  xwv  oxpoixtujxöiv  x6  icoXu 
(xdpQ^  Twv  daYaxi&v  dTioax^oac  tou«  ou  Seofii^vatc  ßo'nfteiac  TcöAeoiv  dptaxioxtjoe, 
xal  xou(.  ivov^ovjAi'youc  iiizh  ßopBdptov  dYUHi>fo>06  BoT}0£(at(  x.  t.  X. 

10)  Kuhn  a.  a.  O.  S.  139.  A.  1067. 
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Besetzung  der  Grenze  bilden  seitdem  ausschliesslich  die  limitanei 
und  riparienseSj  d.  h.  fest  angesiedelte,  ackerbauende  Soldaten, 
denen  es  nicht  nur  oblag,  den  limes  imperii  zu  vertheidigen, 
sondern  auch  die  GrenzlUnder  zu  bebauend)  Der  Anfang  zu 
dieser  Einrichtung  war  aber  lange  vor  ConsJ-antin  durch  Alexan- 
der Severus  ge^macht  worden.  Er  hatte  zuerst  angeordnet,  dass 
das  den  Grenzern  angewiesene  Land  nur  in  dem  Falle  von  Vater 
auf  Sohn  vererben  solle,  wenn  der  Sohn  wieder  Soldat  wurde, 
in  Privatbesitz  aber  niemals  übergehn  dürfe;  2)  unter  ihm  finden 
sich  auch  zuerst  die  spüter  regelmässig  vorkommenden  duces 
limitum,^) 

Man  ersieht  aus  derZusammenslellung  dieser  dürftigen  Notizen, 
dass  die  Geschichte  des  römischen  Militärwesens  von  Septimius 
Severus  bis  Constantin  noch  eine  Aufgabe  der  Zukunft  ist.  Es 
wird  für  jetzt  sich  empfehlen  über  einzelne  Puncto,  wie  man 
bereits  mit  Erfolg  begonnen  hat,  weitere  Spocialuntersuchungen 
anzustellen ,  für  welche  das  jährlich  zuwachsende  inschriftliche 
Quellenmaterial ,  wenn  es  vollständig  benutzt  wird,  schon  eine 
lohnende  Ausbeute  gewährt,  um  so  erst  einen  sicheren  Anhalt 
für  die  weitere  Forschung  zu  gewinnen. 


1)  S.  Kuhn  S.  138  f. 

2)  Lamprid.  AI.  8ev.  58:  Sola,  qiiae  de  hostibus  capto  sunt,  limitaneis  du- 
fibus  et  militibus  dofuivit,  ita, .  ut  eorum  essent ,  si  heredea  eorum  müitarefU ,  nee 
unquam  ad  privatos  pertinerent,  dicens,  attentius  eos  militaturoa,  si  etiam  siia  rura 
defenderent. 

3j  Borghesi  Oeuvres  V  p.  399.  492.  Mommsen  bei  Sallet,  Die  Fürsten  von 
Palmyra  S.   72. 


Druck  von  Breitkopf  ft  Häriel  in  Leipzig. 


